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STAATfi^lSSENSCHAFTEN. 

- Hanitqvkr» b. d» Gebr. Hahn : Uebßr den CodeNa- 

pol tön und dgffen Einführung, in Deutjehiand^ von 

' Augüft mtkilm Eßkbirg, König!- Gtofsbr.rHof- 

rathe u. Mitgliede der Gerellfch. der Wiffenfchaf- 

ten zu Göttingen. 1814« XVI u. 319 S. g. 

Wir eilen , diefe allgemein äntereflante Schrift an- 
zuzeigen» und dadurch etwas zu ihrer fclinel- 
Jern Verbreitung beyzuträgen , die fich fowohl duroh ' 
die Wichtigkeit ihres Inhalts, als durch die licht- 
volle und gründhcfie Ausführung empfiehlt. Der Vf;, 
ein aufmerkfam.er und fcharf fichtiger, Beobachter der 
.franzöfifchenjlevolution, dem an iSelefenh^it in den 
.dahin eebörigen Schriften in Deutfchland fchweflicb 
ein auJrer gleichkömmt, hatte in den Jahren 1789 — 
1793 eine böträchtlichfe Anzahl folcber Schriften in 
unfrer Allg. Lit. Zeitung beurtheilt,. und daraus erit- 
ftanden feine im Jahr 1792 und 1V9 3 gedruckten Un- . 
terfuchungen i^ber dje franzöfifcne Revolution. Er 
hatte dabey hauptfächlich auf die Grundßtze Rfick- 
ficht genommen , auf welchen die Reform des öffen^- 
. liehen Äechts in Frankreich beruhte, und fie'mit 
eben fo .viel FreymOthigkeit als Einficht tuwJ Sach- 
kenntnifs geprüft. » Jetzt unternimmt eres, den-Cha- 
rakter der bürgerliche^ Gefetzgebung darzuftellen, 
welche als das letzte bleibende Refultat jener grpfsen 
Bewegungen anzufehen ift, die Ideefi, welche allen 
jhren Bejtimmungen.zum Grunde liegen, aus ihren 
Principien zu entwickeln, die Anwendbarkeit der- 
felben auf andre Völker zu unterfuchen, und die Fol- 
gen ihrer Einführung 2u zeigen. Diefes fehlen ihm 
'um.fo viel nothyvendiger, da die meiften detitfchen 
'Äecbtsgelfehrten , welcne über diefen Gegenlitaiid ge- 
fchrieben haben, den rechten Gefichtspunkt verfehl- 
ten, indem 6e den Code Napotlon als eine neue Re« 
daction und Modi fication alter Rechte anfahen Und 
beHandelten. So viel Belehrendes ihre Schriften auch 
aber einzelne Artikel des C fj. enthalten, fo.fcheint 
dem Vf. doch unter den deutfchen Schriftftellern faft 
nur allein Hr. von Atmendingen ihn in leinen grofsen 
' Bezirkungen upd Felgen erkannt, und das Einzelne 
aus di^em Geßchtspunkte behandelt zu haben; eiti 
Sohriftfteller,. der nach Hn. ÄV.Urtheile, welches 
wohl kein Unbefangner zu unterfchreiben Anftand 
nehmen. wird, mit der voUkommeoften Ueberficht 
der Sachen im Grofsen und dem iebhaftdTten Gefühle 
für den Werth des Wichtigen eine Kenntnifs des De- 
tails, eine Klarheit in den Begriffen, Leichtigkeit 
10 der Behandlung und in der Ausführung verbindet, 
\^. L. Z. 1814. Erjler Band. 



wödurcb feine Schriften eben fo Wnziehend als lehr- 
reich werden, und von welchen* er nur einen hin 
und wieder angeflognenPuft neuphilofophifcher Spra- 
che möchte weggewifcht frfin. 

Ob es nun gleicH In manchism Betrachte Von gro- 
fsemVörtheil hatte feyn können, wenn es dfe Ver^ 
hältniffe der Zeit , und Oberhaupt feine perfönlichen 
inforidei-heit 'Rn. Rehberg erlaubt hätten , diefe Schrift 
früher herauszugeben; und der Einführung des C fL 
in mehrerh deutfchen Staaten zuvorzukommen , fo 
ift fie doch' avch jetzt noch fehr Vfcrdienftlich , und 
der fofrf?ltigften Behetzigung werth. 

„Durch die Madfsr^el, den Code NapoUon itt 
Deutfchland iBinzofohreh', fj^gt der Vf. in. der Vor- 
rede, föllte die deutfche Nation alles deffen beraubt 
werden, was Menfchen, die Herz und Gefühl haben, 
theuerift. Geld und. Gut, das eine Beute fremder 
Kriegsheere geworden ift, könnte man verfchmen- 
2en. Mangel und Noth fpannen zu neuer Thätigkeit* . 
tmd die Anftrenguhg eines fieifsigen Gefchlechts kann 
für feine Nächkommen alles windiche und eingebil- 
dete Gute, das; itiit dem Reichthum verbunden ift, 
oder deffelben bedarf, wieder erwerben. • Aber ein 
Vglk, das feine ererK' .n Verhältniffe »'^ Gefetze, Sit- 
ten und Sprache aufgeben mufe, ^\tA herabgewür- 
digt. Ihm bleibt nichts übrig, 'als' feinem Herrn für 
Lohn zu dienen. Und fo waf es auch gemeynt. Die 
Deutfchen föllten für -Napolöon und fein Gefchlecht, 
und feine Anhänger fechten : dafür wollte er ihnen 
laffen, dafs fie zu effen hätten. * Diejenigen unter 
dem Volke, deren Dienfte man* bedurfte, um es zu 
unterjochen, wurden durch die Vorfpiegelung, es 
gereiche zumBeftÖn ihrer Mitbürger, verleitet, fich 
hinzugeben; oder durch, imvermeidliche Nothwen- 
digkeit gezwungen'* Wer durch Stand und Vermö- 
gen hervorragte, . erhielt die Erlaübnifs, an den 
fchwelgerifchen Höfen der neuen Dynaftie das Seine 
tu vergeuden. Durch die Auszeichnung von Titeln 
und Ordensbändern ihren Mitbürgern Verdächtig und 
verhäfst gemacht, von ihren Herren aber als unge- 
fchickte Affen des unnachahmlichen franzöfifchen 
Volks verfpottet, foUte ihnen nichts übrig bleiben, 
als srenzenlofe Ergebenheit gegen die Herrfcher, 
welcne fich eine heilige Cohorte aus einer KlalTe von 
Meitfchen zii Cchai¥en daQhten, deren nächftes In- 
tereffe gewefen wäre, die fremde Herrfchaft zu un- 
tergraben. Wirklich haben die deutfchen Anhänger 
des vollendeten Revolotionsheldee, der di^ Frechheit 
hatte, lieh als eine Menfchw;erdung des Schickfals 
zu prociamiren, einen Grad von blinder Ergebenheit 
ttnct abgöttifcher Verehrung gegen feine Perlon , f ^e 
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ÜntenieliifnifigMv, wid fttiie>ortt^^ S^ftionntiog 
l^wiefen, der Mhk ii>dein*Vo%e, dfis feineGröfse. 
theikef feiten fejn miß. Die Dünfte jener Hofluft 
vergiften incleflen zunäclifl doch nur den tinge- 
fchränkten Kr6is derer, die fich den höchftenPer- 
fönen» oder ihren unmittelbaren Umgebungen nä- 
hern, oder hoffen^ dörfe», -bie dttbin diirokuidrin- 

en« Aber die Gefetzgebung umfafst das ganze Volk. 

)eiii EiilflulTe eines i>0rgerlicben Oefetzes ^entgeht 
kein Menfcb, und die ^nahme des der deutfcnen 
Nation zagedachten Sy ftems von Rechten und Rechts- 
ipflege würde eine j^nzlicbe Vernichtung alles £igen; 
tbümlichen Dach neb gezogen haben. «— * Die weft- 
liche Hälfte von Deutfchland hatte fich fcbon diefem 
Schickfale hingegeben. Die gröfsern Mächte der 
öftlicben widerftanden noch wenigftens diefem An« 
griffe, Preufsen hat während der Zeit, da es dem 
unaberwindlicben Andringen eines mit der Gewalt 
und dem UngeftQm der Meereswoeen aberziehenden 
Vcdks weichen mufste , feine vaterLiodifchen Gefetze 
und Verfaffttdg behalten. Was darin zu ^ffern war, 
will es durch einheimifche Kraft und Bemahuug be- 
wirken. Es wird die durch beyfpiellofe Anjfren- 
,gung und Aufopferung wieder errungene Unabhän- 
gigkeit benutzen , um in fich üelbft zu Üchaffen , was 
das Volk noch bedarf. Auch Sachfen hat fpgar in 
den Jahren , da ds von den fremden Tyrannen zu eig- 
nem Untergange gemifsbraucht ward, feine innern 
-Verhältnifie unverändert erhalten. Ein FQrlt. aber, 
der nur ein kleines Land bteberrfcht, und in der Er- 
habenheit feiner Gefinnungen_ alleiin die Kraft finden 
konnte, Unabhängigkeit yonf dem zu behaupten, def- 
Jen furchtbarer Name damals in sröEsern Staaten alle 
Gedanken an die Möglichkeit des VViderftaqdes er- 
ftickte, der Herzog von Deflau hat fogar ini J. 1810 
ein unter feine Pflege flbergegangnes Völkchen von 
der Schmach wieder befreyt, der es durch EinftUi- 
rung des Codi - Napotton und der franzöfifchen Ver- 
faffung wirklich fchön Preis gegeben war. *' 

l^e Abhandlung des Vfs. fäbft geht von Wider- 
legung der Gründe aus , die m^arvorgehracht' hat, 
um die EinfQbrung des Codi NapoUon in Deutfchland 
XXX empfehlen. „Den Fürftenliat man gefagt, es fey 
dem Volke nur daran gelegen, Oefetze zu haben, 

fleich viel, welche; das neue franzößfche Gefetz- 
uch, ein Werk der vor^qiigUchften Köpfe und der 
beften jufiftifchea Schriftfteller Frankreichs , habe 
einen hohen Grad von Vollkommenheit in der. Faf- 
fung \ dem dringenden Bedürfniffe einer VerbeiTe- 
rung des alten verwirrten Rechts in Deutfchland, 
welche auf fo mancherley Wesen vergeblich verfucht 
vrorden, fey am leichteften abzuhelfen, wenn man 
jene anerkannt vortreffliche Arbeit adoptirte, und 
hieraus werde daneben «der Vortheil entftehn , daCs 
Hfiehrere deutfcbe Länder,, deren keines geneigt ift 
vom andern etwas aufzunehmen , fich dadurch in eine 
Uebereinltimmung fetzten, die für ein höchft wün- 
fchenswerthes Gut ausgegeben wird. — Die deut- 
Ji^en Recbtsgelehrten ha&n zumTHeil den CodB Na- 

fotia» far einen reinen Ausdruck alles defiei^ ange- 
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fehn , was das Gefetz der Vemnnfk Ober die 1>0rMr- 
lieben* VerhältoilTe der Menfchen voHchreibt. Sie 
behaupten, diefes fey in ihm ganz frey Ton allem 
FremArtfgen, das durch reUjEföfe Vorurtheile und 
durch die Ufurpationen verfloflener Jabrhundt^rte 
beygemifcht worden, enthalten; und deswegen fey 
es geicbkkt, allen Völkern und aUen Zeiten zum 
Vorbilde einer unabänderlichen, wo nicht gar voll- 
ftändigen Legislation zu dienem Andre k)ben hin- 
gegen das Werk als einen Inbegriff alles Wefentlichen 
und ungemein Brauchbaren aus dem römifchen Rechte. 
Nach ihrer Meinung wird durch die Einfflfarung je- 
nes neuen Geletzes nur das beftehende vervoUkonun- 
net, und dem fo empfindlich gefühlten Bedürfnifb 
abgeholfen, die Lflcken des römifchen Rechts aus- 
zurollen und das Zweifelhafte zu entfcheiden. 

Der Vf. löfet diefe Widerfprüche durch eine 
kurze Gefchichte der Enthebung des neuen Gefet:^ 
buches auf. Anfänglich foUte diefes nach der Ab-, 
ficht des National - Convents nur folehe Beftimmun- 
ren enthalten , die aus dem Grundfatze : atti Men- 
chen- werden frey und gleich geboren und bleiben es in 
der bürgerlichen GefeUfchaft^ abgeleitet werden könn- 
ten. Allein bald fühlten (bibft die eifrigften Anbän- 
ger des metapfayfifchen Sy ftems, das in blofser Ent- 
wickeliing der Begriffe von Freybeit und Gleichheit 
beftehn foUte, dai^ ein altes, wenn gleich, wie fie 
fagten, regenerirtes Volk fich nicht fo ron allem los- 
machen kann, was bey ihm bis dahin gefetzmäfsig 
gewefen ift, dafs die abltracten Grundlatze über 
Recht und Unrecht nicht hinreichen, um daraus 
eine befriedigende Gefetzgebung zu bilden. Der erfto^ 
Entwurf, den CambacMs dem National - Convento 
vorl^te, würde verworfen, weil er noch nicht 
Freyheit ' genug athmete, jund die Rechtserfahrnen 
feliie Unzulängncbkeit. fohlten. Diefem Mangel follte 
der zweyte vom J. 1796 abhelfen, und enthielt ein 
vollltändiges Rechtsfyftem ; ward aber wieder ver- 
worfen ; da« fey nur eine Sammlung herkömmlicher 
Maximen; man wollte einen Codex der Vernunft. 
Die Commiffion aber,, der igoi vom erften Conful 
die Verfertigung eines Civilgefetzbuohs aufgetragen 
ward, entfernte fich immer mehr von jener Idee. 
Auch find im Code Napotton unter den Artikeln, die 
wirklich neuegefet^licheVorfchriften enthalten, die- 
jenigen die vorzüglichften , wodurch die damals feit 
zehn Jahren beftenenden revolutionären Gefetze wie- 
der modificirt worden. Nach den Abfichten der herr- 
fchenden Partey follte das alte Recht, wo möglich, 
ganz vertilgt werden. Aber die Verfafler des Ent- 
wurfes, unter denen fich Männer von den tiefften 
Einfichten, der gefundenen Beurtbeilung und den 
reinften Abfichten befanden, fahen fich genöthigt, 
fo viel es, ohne jene Partey offenbar zu bekriegen, 
.gefchehn konnte, zum römirchen Rechte zurück- 
jzukebren, welches in einer Hälfte von Frankreich 
allgemein gegolten hatte, und durch welches mehr 
,Recht3gelehrte gebildet waren , als unter irgend einer 
von den 283 ^^r niehreren Coutumesy die das Obrige 
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BUD gbicfa nicltt wagen, dieia der Revolation zer- 
rütteten und vernichteten Verhältniffe darzuftelleni 
fo haben fie doch durch die Aufnahme fo vieler Be- 
ftimmungen des römirehea Rechts ihre Nation von 
dem unermerslicben Elende einer gänzlich unbe- 
ftimTnten, wUlkflrlicben ohnmächtigen Rechtispflege 
erlöfet. In Deutfchland aber, wo liciue Gleichheit 
der Stände, keine Vernichtung der gefetzlichen. Ver- 
bäitnifie der barseFlichen Ordnung zu der geiftlichen 
Gewalt, keine Aufhebune aller aus dem Lehnrecht^ 
wirklich oder anfcheinend herrQhrenden VejrhältnifTe 
decretirt worden, thnt die Gefetzgebung durch .Ein- 
faHrung des Code NapoUan «inen ftarken Schritt vor- 
wärts, um fich den Grundfätzen der franzöfifchen 
Revolution zu nähern, die canz Deutfchland verab^ 
fcbeut. Es ift eine ganz faltohe Anficht, wenn man- 
che behauptet haben , dals der C N. , weil er viel rö- 
mifches Recht enthalte, im Studium der Rechtsge- 
iehrfamkeit und dem rechtlichen Zuftande der Län- 
der nicht viel verändre , und dafs das römifqhe Recht 
neben ihm beftehn könne und mOffe. Auch können 
eben fo wenig Meyerrecht, Lehnrecht, geiftliches 
• Recht, herkömmliche Stadtreohte, Zunftrechte ne- 
ben ihm beftehn- Der Vor wand zur Empfehlung def- 
felben, dafs doch endlich der Ungewifsheit darüber^ 
was denn Rechtens fey, ein Ende gemachr, und eine 
allgemeine Einförmigkeit des Rechts im ganzen Staate 
eingeführt werde, ilt zwar fcheinbajr, aber nichtig. 
Die Ungewifsheit kann nicht auf die nämliche Art 
in Anfenung der bflrgerlichen Gefetzgebung als in 
* Angelegenheiten der Staatsverwaltung , z B. der Po- 
lizey- und Steuerverfoffung , gehoben werden. Die 
EiniOrmigkeit in der Gefetzgebung ift bey weitem 
kein fo grofses Gut, als manche ^uben, tind ei^e 
erzwungne durchgänsise Einheit ift ein grofses Uebel, 
ift von o£en verderblicniten Folgen. Si^ hat felbft in 
dem Codi NapoUon nicht durchgängig erhalten wer- 
den können, wie das.Beyfpiel der Demeinfchaft der 
GOter unter Eheleuten beweifet. Wohin aber in 
'Frankreich die fo gepriefene Einförnriigkeit führen 
' iollte , hatte fchon liabespierre , in feinem um um um^ 
'votofiti um 9 deutlich ausgedrückt, und Portalis in fei- 
ner Rede, womit er den vollendeten Codt ^Napolion 
der Sanction des gefetzgebenden Corps empfahl, naiv 

5enug verrathen. Auch hat fich diefer Zweck feit- 
em mit bewundernswürdiger Energie entwickelt. 
'9, So viele dem Code NapoUon unter worfne Millionen, 
die in Einer Bewegung, unter dem EinfluQe Eines 
"Willens, io Einer Direction — in welcheir, das ha- 
ben die Feldzttge gezeigt, die derjenige, deflen Na- 
men der Code trägt, in ununter brochner Rei fie un- 
t^riomraen, um alle Länder zu verheeren, alle arm 
und elend zu machen, nur um fie Frankreich zu un- 
terweffan, welches elender, als fie alle, ift." 

- • Die Einführung eines neuen, in wefentlichen 
Punkten verfcfaiednen Rechts ift allemal eine Maafs- 
regel von ungeheurem U<nfange* So viel alte Ge* 
wohnheiten, ererbte Begriffe, aUgemein vorausge- 
übtzfce Beftimmungen hma plötalich verückwi 



alle bereits eingegai^iien Verbindlichkeilen und Ver- 
hältniffe mOffen geprüft werden.. Wenn nun auch 
der Grundfatz , dafs Gefetze keine rückwirkende 
Kraft haben folien, angewandt wird, fo kommen 
doch dabey drey verfchiedneGegenftände in Betracht. 
Erßich können dauernde Verhältniffe durch gefetz- 
liche Verfügungen abgeändert werden; z. B. die Ver^ 
hältniffe des iCiusvaters zu feiner Ehefrau, feineln 
Rindern* JZweiftens können gefetzliche Beftimmun* 
gen über EreignifTe, bey denen der Menfch von feir 
ner Befugnif^^^ frey zu handeln ^ keinen Gebrauch 
gemacht hat, abgeändert werden ; z. B. die Inteltat- 
erbfolge. Drittens können die Befugniffe der Men* * 
fchen in Anfehung willkürlicher Handlungen veräi»- ' 
dert werden ; z. B. der PÄicbttheil wird erhöhet, 
Subftitutionen werden verboten. In allen diefen Rück* 
fichten entfteht die Frage, wie der Satz, dafs das Ge- 
fetz keine rückwirkende Kraft haben foUe, zu ver- 
ftehen ftfv. Denü diefe Maxime kann ^r)2/k& heifsen : 
Alles Befteheode toä mit allen vorausbejtimmten uod 
erweislich vorausgefebenen Folgen der bereits (vor 
dem neuen Gesetze) betroffnen Anordnungen unan« 
getaftet bleiben. Nach diefer Auslegung widerführe 
zwar jedem fein Recht; fie i(t aber unmöglich durch« 
zuführen. Zwejftem kann diefer Satz fo viel heifsen : 
.Alle vor Einführung des neuen Gefetzes getroffenen 
^Verfügungen und Anordnungen bleiben in ihrer vol- 
len Kraft und Wirkung, 'in fo weit fie bereits voll- 
zogen find, in Abficht ihrer fj^ätern Folgen aber nur, ^ 
fo weit diefe den Beftimmungen des inzwifchen er- ^ 
laffenen neuen Gefetzes nicht entgegen find. Einei 
folche Erklärung enthält fchon fehr viele Härte, und 
hat offenbare Ungerechtigkeiteihzur Folge. Die dritte 
ErkläruE^art ift noch härter. Nach derfelben wer- 
den fogar die rechtsbeftändigcr Weife getroffenen 
Verfilmungen und Verabredungen auf zukünftige Falle 
unkrättig, fo bald fie in einer Form gemacht find, 
die vormals zulänglich war , und es nach dem neuen 
Gefetze nicht mehr ift. Hn Ä. räumt indeflen ein, 
dafs den Folgen eines folchen Princips vorgebeugt 
werden könne, wenn der Gefetzgeber eine Verfü- 
gung erlieise, nach der alle voUzognen, aber noch nicht 
in Wirklichkeit getretnen, Verabredungen gewiffer Art 
unter neu angeordneten BeftimmuEjgen wiederholt 
werden müßten, wenn fie gültig bleiben folien. 
Aufserdem aber hat diefes Princip fchreckliche Fol* 
gen. „Vor diefen erfchracken in Frankreich nicht 
die Gefetzgeber, die im Uebermuthe des alle Erwar- 
tung übertrefienden Fortgangs ihrer rafenden Unter- * 
uehmungen decretirten: Alles, was vor uns exiftirt 
hat, fojl nichts gelten. Mit heitte fangt eine neue 
Ordnung der Dinge an; nicht diiefe, die vor nichts 
erfchracKen, und durch die Gröfse des Uebels und 
den Umfang der Zerftörung,» die fie fchufen, ihre 
eigne Gröfse zu beweifen dachten. Nicht diefe; wohl 
aber die Rechts^elehrten> die in die Vernichtung al- 
ler golitifchen Gröfse und Anfehns eingeftimmtliat- 
tea, aber die gänzliche Umkehrung aller der kleinen 
Verhältniffe niöht Wollten , welche unter ihrem ejg- 

AfiaJPatCMiMg.«ffii%btei waren« Durch fie l^at der 
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mit Fleifs unbeltimmt gelaflene Satz, dafc das Gefet^ 
keine rückwirkende Kraft habe, eine Auslegung er- 
halten» welclie die Rechtsbeftnndigkeit der Veiliand- 
lungen fchützt, die fie unter dem alteh Rechte durch 
die Beobachtung der ihr gemäfsen Formen hatte." 
So viel in Anfehunjg der Frage von der rOckwirken- 
den Kraft neuer öcfetze, was die Gegenftäilde be- 
trifft. Aber auch in Anfehurig dA* Proccdur reicht 
man eben fo wenig mit einer einfachen allgemeinen 
Beftimmung aus; und doc tViaben die Vecniirer des 
C. N. hier alles unentfchiedeu gelaffcn. 

Wenn nun aber auch der C N. ein befleres Recht 
enthielte , fo wfire daffelbe doch aus einenv uns frem- 
den Rechte* hervorgegangen. Es ift nämlich vpU- 
kommen darauf angelegt, die grofsen Zweeke der 
Revolution zu befördern : die gänzliche Vernichtung 
aller bisher beftandnen Socialverbältnifle unter dea 
>lenfchen, und die ereneenlofe Ausdehnung der Herc- 
fchaft des franzöfifchen' Volks. 

Der Vf. beweifet diefes nun an einigen der wich- 
tigften Artikel des C AT. ; an der Lehre von der Be- 
raubung des Bürgerrechts, oder dem bürgerlichen 
Tode; ajfi den Vorfchriften , die Religion betreffend*; 
an den Gefetzen Ober Ehe, EheverlöbnilTe und Ehe- 
fcbeidung, über unehliche Kinder, Ober Grundren- 
ten, Erbfcbaften, Contracte, ßOrgfchaften , endlich 
fl^er die Praefcription. Den Befcblufs machen Be- 
trachtungen Ober die franzöfifche Procefs- und Ge- 
Ticbtsordnüng, welche ganz von dem Geifte des fran- 
^ößfchen Gefetzbuchs durchdrungen, auch befonders 
fiiit der ganzen letzten Hälfte des Code NapöUon^ die^ 
fioh mit den willkürlichen Verhandlungen unter den 
Henfchen befchaftigt , innigft verwickelt ift. 



Wir enthalten' uns , *tus diefen mit einleuchten- 
der Wahrheit und grofser Präcifidn angefteUten Er- 
örterungen etwas auszuziehn; und können uns be« 
gnOgen , von den Präroiflen , worauf fie beruhen , fö 
viel angefahrt zu haben, als nöthig war, um diefe 
Schrift dem Studium aller Freuade unfers Vaterlandes 
. zu empfehlen. 

Sehr wichtig find noch die am Ende (S. 304 u. f.) 
ausgefohrten Bemerkungen über die bey Aufhebung 
des Codi NapoUon in den deutfchen Staaten, wo er 
eingeführt worden, zu beobachtenden Vorfichten« 
Diefe verdienen die forgfältigfte Beachtung der Re- 

g*erungen folcher Liänder, d«nen das franzöfilj^he 
echt aufgedrungen worden, wenn es nun darauf 
ankömmt, es wieder auszutreiben und die alten deut- 
fchen Gefetze und Verhältniffe wieder herzufteÜen. 
Der Vf. faEst fie unter acht Fragen zufiimmen , und 
befchliefst feine treffliche Abhandlung mit folgenden 
Gedanken, bey denen zu wünfchen ilt, dafs die darin 
enthaltnö Ahndung in unferm Vaterlande nicht in 
Erfüllung gehen möge. „Wird ohne Rückficht auf 
alle diefe zum Theile febr verwickelten und fchwie- 
rigen Fragen blofs leichtfinniger Weife decretirt, der 
Code Napolion gelte nichts mehr; und wird die neue 
Gericbtsverfaffung ohne alle Modification aufgehoben, 
um einer wiedernerffeftellten alten Platz zu macheu, 
fo ^vird diefe UerftelTung zu einer Epoche neuer C^- 
lamitat, und nach einer langen Reihe von Jahren 
werden die Nachkommen in unerwarteten Streitig- 
keiten über Dinge, die bis in .ihren Urfprung unter 
der Herrfchaft d«s Code NapoUon hinauf nachgefucbt 
werden, durch unauflösliche Verwirrung ihrer Ve^- 
hältnifle und Gefahr ihres Vermögens, für die Ud* 
bedachtiamkeit der gegenwärtigen Zelt t>iUsen. ** 
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ni 8ten Dccember v. J. ftarb zu Hanau amNerven- 
£eber, im 4aften Jahre feines raftlos tbätigen Lebens, 
Johann Philipp Achilles Leisler^ Obermedicinalrath und 
praktirc;hßr Arzt, wie auch Mitftifter der dort errich- 
teten Wetterauiichen naturforfch enden Gefellfchaft. 
Sein allgemein bedauerter Tod ift ein bedeutender 
Verluft rar die Natur wifTenrchaften. Nachdem er lieh 
fpiäh^v £chpn als Philoroph und Jurift ausgezeichnet| 
Ijtudierte er aus Neigung die Arzneywiirenfohaft und 
Naturkunde I und . ward Isald ein vorzuglicher Arzt 
und Naturforfcber. Seine von ihm felbft veri^ertigte, 
über goo, Terfchiedene Exemplare ^enthithende, treif- 
Jicbe Sammlung deutfcher ^ogel^ und feine sanz yoll- 
•ftändige Sammlung itutfcher SSLugthiere und Fijche, nebft 
lehr. vielen forgfam aufbewalirten Infecten^ &nd eiYi 
.Beweis feiner unermiidlichen Thätigkeit, die Ktit' 
deckung «M'^y^riicii^e« Vogel und mehreirer Fleitnhaus* 



gattungen (K iafifcarpos^ Bechßeinii^ DauhentV' 
nii) ein Beweis feiner Gründlichkeit. Mehrere Jahre 
hindurch hat er die Zeit, die ihm feine BeruFsgeCchäFt« 
liefsen, mit Beobachtung der Thi er e in Frey an, und. 
häufig ganze Tage am Ufer des iVflains und der Kinzig, 
oder in einem Kahne auf dem'FluITe, zu gleichen. 
Zwecken zugebracht/ Nul- fo war es ihm , der dabejr 
mit den fdhärfften Sinnen begabt war« mÖcHcb, i^ 
feinen Nachträgen zu Bechßein's 'Naturgefchickfe ^ fo 
wie in den Auffätzen in den Wetterauer Ann^en « die 
Menge neuer Beobachtungen , die man ihm verdankt, 
zu liefern. Vorzüglich verdienftlich bleiben föiae Be- 
merkimgen über den wabrisn Goldadler (Aqnila CÄry- 
fattoi) , den man noch imfner nicht richtig gekannt und 
fo oft mie andern verwechfelt hat, über die Lebensart, 
die Altersverfchiedcnhcit und den FederwechFel ver- 
fchiedenerVdgel u.f.w. Sein «enfrer Vorfatz war, ein 
Prachtwerk über die deutfchen Fl edermäufe, deren fr 
jetzt an zwölf Species befafs, herauszugeben. 
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GESCHICKTfi. 

. LEiP2ra: Auszug aus den Memoiren über ieip Fetdr 
x^ug von 1813 vom General ffpmini. Im Octo- 
ber 1813. 15 S. g. 

HT. BarpB ffominit ein Schweiaqer , l)isher fbuizft- 
fifcher Brigadegeneralj rerliefs die franeöfiibheii 
Dienfte» und ift g^eowirtiff General <> Lieutenant 
^nd General- Adjutant des Kailprs von Aulsland. Er 
%at einen Bericht Aber den «wlg denkw(irdigen Feld- 
^ug von 181 3 gefcbrieben , den er aber ans befondem 
HQckfichten ^rft nach dem herceftelken Frieden l)e- 
kännt machen wird. Diefe Blatter hat er indeffen 
daraus ausgehobeki , um fieh wegen des Schrittes fei- 
ger Dienftveränderung vor dem Publicum zu reehlh 
fertigen. >,Voh Geburt ein Schweizer, fagt er» aia 
dem Waadtlande, h^be ich anfänglich der Sache 
Frankreichs gedient, weil fie damals die Sache !mei- 
nes Vaterlandes war. IcK habe es mit Eifer vnd Ehre 

Ktfaen^ ^poleon»' erfter Conful der franse R^P.^ 
ikf eal^ meinem Vaterlande eine Vermittlungsacte, 
die anfiangs deffen Glück zu machen fchieo, und in 
ddfC.That jiUe Vprtbeile einer trefflichen Local-Or- 

Sanifation darbot. Alle Staatsitiäiiner aber fahen in 
iefer Acte gar. bald, die Zcrftöruof^einer Central- 
Regierung, welche einer Bundes -Kepublik allein 
ihre Nationalität, d. h. ihre innere Kraft und ehren* 
volle äufsere VerhältnifTe ^halten kann« üne nb^ 
"madifche R^erung, die, gleich einer Tatarenhord^ 
'alljährlich 'Oberhaupt und ReGdenz verändert, war 
etwas Neues in der politifchen Administration, vnd 
mufste jeden die Würde feines Landes liebenden 
Schweizer in Schrecken feiBen. Jn derThpt konnte 
man in diefer fonderbareri Einrichtung nichts anders 
fehen., als eine Anwendung der grofsen MaioSme: 
Thiite und du wtrß herrfchenl! und mufste erwarten, 
alle Mittel umgewendet zu fehen, um die Schweizer 
lauf den Punkt zu briilgen , wo fie felbft fich es für 
ein Glöck fchätzen mufsten, von Napoleon regiert 
2u werden.** Der Vf. berührt hierauf den iüri^ 
von 1813» die Stiftung des Rheinbundes, den Krieg 
mit Prepfsen, den Tiffiter Frieden, nach deffen Ab* 
Tcbluffe er demKaifer ein Memoire überreiehte,worin 
er zeigte, dafs Frankreich fich die preufsifche JVatioB 
zu verbinden fuchen muffe, und fich gegen die Wie- 
Xlerherfii^Uung von Polen erklärte. „Diefes, fährt 
'er fort , nach foliden und fi^itdem nur aUzufe)^ g^ 
rechtfertigten Grundfatzen abgefafste Memoire war 
wohl für Napoleon ilie erfte Veranlaff^ng, mich 
von feiner PerTon zu entfernen ; fey es nun, ;dals er 
die Reinheit der Abfichten , . wetobe. saiek ^u iU^iem 
A.^L. Z. I8i4* Erfler Band. 



Schritt^e vermoqfatea» verkiiinte, oder aifs Hafe, doi 
er g^en jeden hat, der bu denken wagt. Ich iifr 
ftete mich durch das Ge{ilhl , meine PflicM erfidit m 
haben. Dem Tilfiter Fneden fol«^ bald dielavafion 
Spaniens. Nunmehr entwjckelDe bAt das Gemäkk 
4ler uogeheu^99 Politik, md man erkannte eml^ 
lieh uk d^m Manne , der fo viel Gräfte gsUgm hctt». 
eine Arglift ohne Grenzen, eine nsbefebränkte 
Her(Gbfi¥?bt, iiqd «ipen Ebijpi^, der eben to weoie 
Schranken f(lr fein Ziel, als Bedenkiicbkeit in dS 
Wahl feiner Mittel kannt^. Zu . gleicher Zmit wurde 
FraakreiQb von einer grofisen Anzahl willkürljeher 
Einiicbtüngea verlißerjL Was von liberalen Gren^ 
latzen noch jArig. wer, .:warde verfaaont: Eine dro- 
hende Tyraeney lakele fchwer aof de» Continente. 
Die Verhandlungen zu Erfurt und der unrföckJiche 
AusgaM der Anftrwgungen Oeikemeichs im Jahre 
1809, ichienea diefe Ivetten für immer befeftirt zn 
liaben. Zum Glück wurde» fie blofsi veriängwt und 

if ^ ^J^ 'tf^^'^^^i gemacht. Der^ fcbneffc 
Bruch der Alhanz mit Rußlaiid t- liefs den Freoö- 
469 derieuroppifcben Unabhängigkeit noch einige 
Hoffnung. Um diefe Zeit (i8ux) hatte ich das gA 
gehabt, mir die Ungnade J5«r/Äi#r'* zuzuziehen def- 
fen eben Ib befchräekter als fclavifcher Geift keim 
Superiorität ertragep konnte; ich zog mich in dfe 
Schweiz zmOck , und forderte nach einiaan Mnndf«^ 
aneine Entlaffung, entfebloOeii, eineJ sSS wÄ 
^ Sklav^y cSs MenfchengefdJeehtnn!^^ zÄ 
hatte» nicht mehr. zu dienen. .Mein Ffan war d? 
mals, meme Dienfte dem liebenswürdigen Souverai^ 
anzutragen, deffen Tugenden die We^ bewund?rt. 
deffen hW Grundfitze mk ^am^despotifchen Cha! 
rakter Nanolepus fo iehr contr^ftiren : und cteffen 
offene un/ gefetzmäfsige Pc^ik für E^-om %£ d" 
Garantie darbot , die «an von einem grpfsl^ Konar- 
chen hoffen kann." Allein Hr. B^ron Jff. erhiSt aof 
fein Gefucb um Entlaffung keine anie f ^JSSt ak 
den Befehl,^binnen a4ftunden nach Paris^Jick- 
^ttkefareii. Er wurde jedoch, nachdem er im JT. tq^ 
war zurückgefetzt worden, Brigade -General, ük 
fich Aber, als ihm, naeh der Schlacht bev BautzM 
der Marfchall Ney zum Divifiona5eneraI-/oi^chS 

fS?i ^»«*« Vt^?^ "^r *^«' «SefÄitieruiig aus«. 
fchk)ffen. Und fo verjüeb er dann die franäfifd^ 

gjenfte, ijnd trat in ctie Dieirfie des Ruffifche« kS 

«ars. „Unter einer andern Renei-nnt^ fo befd^iefcf 

fordert und abgewartet haben ; vpn einem Men4S; 
welcher glaubt, dab alle, die ihm dienen, an das 
*«* gekettet find . konnte man von S fo"ch2 
f«ird«riuicaiGhts.Wfeo.' Zwlea w«r fiefchoi .i?. 
*^ mal . 
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mal vtrgtüibh gemacht, vni die Wiederholung wflr« 
4» mich miwicbrfuflieh liach Vincennes geführt ba- 
llen. 'Nichts anders blieb mir alfo übrig» als meine 
Ketten zn zerbrechen » und ich gbube auf den Bey« 
£ill aller Rechtfchaffnen zahlen zn dürfen. — Indem 
Seh meine fchwache Kraft mit der von Europa ver- 
einige» um die Unabhängigkeit Deutfchlands und 
meines Vaterlandes zn er,Ks&ipfen , erfQlIe ich eine 
iiMinem Herzen theure Pflicht. Möge der Himmel 
«ih fo riihmwOrdiges Unternehmen Icrönen , und die 
^Qcklichen Erfolg fiebern , welche fchon die erften 
Operationen diefes Krieges, der ein wahrer Kreuz- 
ung gegen dieUnterdrQoKung ift» verheilsen. Moch- 
•ten ao^ vor allen meine fchweizerifchen Landsleute 
-duofem Eotfchlttfs ihren Beyfail eeben , und darin 
.«inen Beweis meiner Liebe ffir den wahren Ruhm 
'meines Vaterlandes erblicken* Wen» ich fßr einen 
Augenblick glaubter, fein Scbickfal fey an das von 
•Tiapoleon seknOpft, fo geCchah ef$, weil er damals 
^ex Held der Welt war j jetzt , da er ihr Unterdrü- 
cker ift, mOffen fie feine Sache verlaflen, wie ich 
4len Muth hatte, es zu thun. Jetzt ift der Augen- 
i>lick zu defi Waffen zu eilen , und fär Jahrhunderte 
den Gmndftein zum GlOck und Ruhm der Völker 
.zu legen. Frankreich felblt foUte {diefem Beyfpiele 
folgen : denn es ift nicht das franzöfifche Volk , wel- 
ches die Alliirten bekämpfen , nur ihn , den einzigen 
f^eind des ganzen menfenljchen Oefchlechts, bekäm- 
pfen fie 9 und Ober den hat keine ändere Nation fich 
jonehr zu beklagen , als die franzöfifche felbft." 

Nach diefen .Stellen zu urtheilen, die ebenifo 
viel Freymflthigkeit als Liebe für das Wahre, Repbte 
und Gute verrathen, muds man auf des Verfaffers 
^Bericht Ober den Feldzug von 18T3 fehr begierig 
Jeyn, und man mofs wOnTchen, -dafs er auch damit 
eine Erzählung Aber den Feldzug in Rufsland 1^12 
Mrbinden mö^e: denn er fagt S. ii.: „Ich felbft bin 
Mitfpieler in jenem fchrecklichen Drama gewefen» 
Neffen bloüse Erinnerung das Haar emporftjräubt/* 

« 

ftömSCHE LITSRATUJL 

G»S6Bif^ b. Heyer: Des Cajus' FdUrms Catuttus 

Brautliei auf die Vermählung des Manlius 7V»r- 
' guatus und der ^lia Aurunculeja. Lateinifch 
und deutfch mit Anmerkungen von D.ffoh.JPkit. 
Krebs. 1813. 8a S. 4. 

Der Ueberfetzer diclTes Brautliedes , das Catullus 
isinem edlen Freufide fang, verdient unfern Dank 
nicht nur für die gröfstentbeils fehr gelungene, der 
.Versart foiVohl, als dein Grundtone des Originals fich 
anfchmiegenden Verdeuticbung diefes Grazien wer kes, 
fondem vorzöglich auch fßr cfie gelehrte Ausftattung« 
womit er es in antiquarifcher Iiackficht befonders, 
ohne Ueberladung, mit befonnener Wahl und Ge- 
fchmack begleiten wellte. Zwar bat uns Ramter bereits 
eine fehr geiftreiche, in die Feinheiten dpr Urfchrift 
suit vielem Glück (eindringende DeberfeTzung diefes 
Gedichts gelietiert ; allein es liegt einmal in der Natur 
einer folchen-Acbeit, ddis fie eine fpäter«. nie aber- 
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flaffig 'macht» da die Anfeabe einer ganz voÜkem- 
menen Nachbildung klaffiicher Melfterwerke in un- 
ferer Sprache nie Wird durchaus befriedigend gelölet 
werden. können^ und dann hat IL \fgy allem Vor- 
trefflichen, was feine Verdeutfchung bat, doch theils 
in Beziehung auf philologiCche Erklärung Einjges,' 
was weniger gebilligt werden kann, theils fonft auch, 
fey es aus Eigenfinn der deutfcben Sprache, oder feir 
nem eigenen, fich Verrehiedenes. erlaubt, was dea 
jetzt angenommenen Ueberfetzungsmaximen wider- 
ilreitet. Indefs , wie Hr. K. diefes und anderes b^C- 
fer zu machen fich beftrebte, hat er, wie er of^»^ 
herzig gfefteht* und Reo., alles Beyfajls wertb findet» 
folche gelungene Stellen von Ramler y die er nach 
mehrmaligen Verfuchen nicht treuer und fchön^ 
-zn^eich zu verdeütfchen vermochte, geradezu vöh 
feinem Vorgänger entlehnt, fo dafs die tieberfetzung 
nun eine Kamlerifeh- Krtbfißke genannt zu werden 
verdient. Zum Belege , wie der Vf. , ein verdienftp 
voller Schulmann , auch in philolc^ifch - kritilchec 
Hiaficht feinem Texte alle Soigfalt gewidmet, hebea 
wir hier Einiges mit Beziehung aiu die dahin ein* 
fchlagenden Anmerkungen aus. S. m. zu V. 31. 
•wird dombMm mit Kecnt nicht als Hauptacculativ 
mit Dörings fondern als Beftimmunesacciuativ j wie 
der Fortgang der Gedanken will , erklart. 

„Ruf ins Haut ala Gebieterin, 
„Die den jungea Gemahl erlehnt, 
9»Und umltrioke mit Lieb* ihr Herz«'* 

S. 51. V. 46. wird die Lesart tles Pajferat: *«m^?^ ^ 
magis in der Bedeutung: fi«AXey xal ^McAAev» wie uns 
dünkt, mit Fug vorgezogen, wo Andere weniger 
annehmlich magis optimis, magis m macris vu L w« 
lefen. 

„Wer derCÄltter ift mehr und meh» 

„Aulttufuchcn von Liehfenden ? '* 

S. 53. ZU V. 54. worden wir timens ftatt tumtns ])iüi'' 
cen , wenn nicht das folgende ferus daj^egen fprache« 
V. 72. (S. 550 lieft der Vf. mit Ramler für terra fini- 
busy terrae finibus. 

Qua tuU cMMat facris^ 

JVcn queat dare pra^d^s - 
Terrae finibus ,* — 

. Welchem Haufe dein RtiXigtkum 
Fehlt, kann nimmer Beherrfcher dem 
Erdkreis gehen: — 

Zwar fcheint das Metrum dagegen zu feyn, Ai au 
diefer Stelle immer der Regel nach ein Trochäus 
ftebt; .doch linden fich Ausnahmen davon in dem 
Gedichte felbft. Offenbar ift aber der Sinn auf diefe 
Weife der beffere , wenn fchon noch gegen den Gc- 
braucbder Phrafe hier/nfj terrae iür orbis terrarum 
oder Rcmanum Imperium Zweifel erhoben werden 
könnte. V. 77. virgo adesf für,di# gewöhnliche 
Lesart virgo adeA als einladender Imperativ i^^Branty 
nun zeige dicW wie VitR* E^^l- I^- 39- ""^ Xieorg. I. 
18. : yyhuc ades o Galatea^ adfisoTegeaeefavensu. l.w. 
Rec. glaubt: adeß könne vertheidigt yverden in der 
Bedeutung: ^die Braut ift fchon angekommen" — 
Wai^ra. pandUs januae (intra jauKamJ virgo «^ — 
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ibmit \Kderrpricht dann das Folgende nicht : — fed 

fHoraris : abh dies , prodeas nova nupta ! — tardai 

ingenuuspudor u. L w. Im nächftfolgenderi V. (83O 

. hSt der Herausgeber , wo Einige quem lefen , beifer : 

rie tamm magis audiens flety quod ire necejje efl Qeß 
des gewöhnlichen^^, wo wir ^* döchVorzögen : 

^ „Edle Sittfamkeit fäumet fie. 

Und. je mehr und je mehr lie hört, 
^ ff^eint fity dafs ße nun gehen m^fs, 

nach de^ Conftruction, quae audiens tarnen magis flety 
q. j. n. e* Der Ueberfetzuhg diefer Stelle felbftwQnrch- 
ten wir mehr Gefchmeidi^eit und poetifchen Klang, 
,^^fonders irren auch die gehäuften Monofyllaben im 
^weyten Stichos : und -^ hlhrU V. 96. wird das Sinn- 
reiche der Skaligerfchen Emendation ßs I — videtur 
ifXrfi videtur zwar anerkannt, aber aU zu gekünftelt 
fftr die gegenwärtige Stelle verworfen. Eben fo das 
ffaak Vojßfche st. Der Vf. behält die ^ewphnliche 
'£esart bey, nur dafs er in ihr das Wort jam mit dem 
Begriffe oer Ungeduld nu» endlich. nimmt. V. lor. 
-wird die Lesart quin für qni vorgezogen , nicht ohne 
Fiig. V. 136. die Lesart: fordebant tibi vitlicae pbea- 
falfe mit sdlem Recht der Lesart : fordebam tibi villicey 
der hirnlofen: fordebant tibiviltuli, nicht zu geden- 
ken. Unguentate V. 141. ift als fpottendes Beywort 
ganz gut in dler Erklärung bezeichnet« Die Ueberle- 
tzung^bebt es doch noch nicht fo ganz heraus. 

^ Jtdum^ur, heiXtt es, enthältfi du dichp 
Wohlhefalheter Bräutigam^ 
Von den Knäbchen doch jetit hleih fem» 
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wegüng, noch mehr übertragen zu können. — iDas 
Werkcnen ift dem Exbprijrizen von Naflau G. W^Au* 
^uft und der ErbprinzefGu. Amaiie, geborneh Prin* 
zeffin von Sachfen-HildEnirghaufen, zur hohen Ver* 
mählungsfeyer. als Denkmal zugeeignet, und ge* 
fchmackvoil gedruckt. Der deutfchen Ueberfet^ung 
fteht der lateinifche Text gegenüber. 

LEBENSBBSCHREIBITNG. 

Jbna : mäemoria Firi peritlußris Chrißiani Gottt. dg^ ^ 
Voigts J. V. D. Seren. Saxon. Dücis collegio, ^od 
judicia publica et privata Vimariae exercet, a 
confiliis inUmis ejusdemque a Sanctiore littera- 
rum publicarum cuftodia Vimariae die xix. Maji 
a. cl3l3cccx<ii. defuncti civibus commendatVni- 

■ verfitas litteraria Jenenfis. 1813*^ 90 S. 4. 

Diefe Denkfchri!^ auf einen Staatsbeamten, der 
in derßlathe feiner Jahre, mitten auf der rührolich- 
ften Laufbahn , den Seinigen und feinem Vaterl'ande» 
um das er fich, nach feines noch lebenden Vaters 
und feiner zahlreichen Vorfahren ehrenhsdtem £ey- 
fpiele verdient gemacht, ift, einem Befchluffe doS' 
aiiUidemifchen Senats zufolge, von dem Profeffor der 
Beredtfamkeit abgefafst. Es ift aber .leicht zu fehen» 
dafs diefer das aufgetragene Gefchäft* als ein freyge- 
wähltes ergriffen ; mit lo vieler Liebe ift der Gegen- -. 
ftand ausgeführt, mit folcher Pietät gegen den Ver-» . 
ftorben^ , und fo hoher Achtung . gegen den ver- 



phe könnten befler gelungen feyn: 

Heut und gefterzr, o Concubiny- 



Ekelten dich die Sklavinnen, 
Jetzt wird Jchteren aer Kräusler ah 
Deine Haare! Ach armer gieb. 
Armer Concubiny NfiXfe. 

Befriedigend indefs, wenn fchon nicht neu, wie 
das auch nicht zu erwarten ift, find die aniiquari- 
fchen Erklärungen über diefe Stelle, fo wie auch bey 
andern, über das NUffe ßreuen bey ^ewiffen Ver- 
anlaffungen, z. B. wenn ein neu gekaufter Sklave ins 
Haus gebracht wurde, hätte auch eine bekannte 
Stelle aus demPlutos des Ariftopfaanes ange£ahrt wer- 
^n foUeiL^ 

Wir ichliefsen hier unfern Auszug mit der wie- 
deirholten Verficherung, dafs wir die Anmerkungen 
liefondera, die hit^er dem Texte folgen, fehr zv/eck- 
mäfsig und lehrreich gefunden haben. Aber auch die 
Ueberfetzung felbft verdient wegen ihres Fleifses BiUi- 
gung, wenn ichon manches Feine und Zarte desOrigi- 
nals durch Schuld des Ueberfetzers, oder der Sprache, 
in die er d«rlmetfchte, wie wir fchon oben bemerkten, 
verflogen ift. Vielleicht gelingt es ihm , bey emeue- 
ter Feile noch mehr Zu leiften , oder bildlich zu re- 
den.,, bey feftflefetzten Bewerbunigeu der jetztr dem 
anbuhlenden Deutfchen noch etwas fprödera grie- 
chifchrömifchen Gharis des Ori^hials noch mehrere 
Giuiftbezeugungen abzulocken, und auch von äer Har- 
monie ihrer Sprache fowohl, als der rhythmifehenße- 



breitet fich auch die Schrift Ober das ganze, feit zwey 
Jahrhunderten um die Welmarifchen Lande verdi^ite 
Gefchlecht und feine mannichfaltigen Verzweigungirn^ 
zuerlt im Eingange, und mehr noch in den zähke^ 
eben und ausfüliriicheu Anmerkungen. Dann voa 
des Verftorbenen Jugend biidung, w^ er feinen^Ael^ 
tern , was er vornemlich Herder s Unterrichte dank« 
te, der ihn mit einem feiner Söhne erzog; — biftttf- 
liehen Unterricht genofs er nicht; — wie er auf dte 
Univerfität feine Studien und fein Leben mit kluger 
Umficbt eingerichtet ; wie gefetzt er gewefen, ohne 
Pedanterey, lind wie er ficti des Umgangs der Beftea 
erfreut, hiner Freundin, die damals auf den enor 
pf anglichen Jüngling vort heilhaft wirkte, wird hier 
auf eine Weife gedacht, wie wohl feiten liebenswür- 
diger Frauen in akjuteiniCphen Schriften geiohiefa^: 
§enae tum temporis jucundum aetatis floridae yer age^- 
bat dukijpma Uta politria Sophia Mereau^ non yb- 
tum corporis formal fed multo magis ingenü mentisqm, 
cujus illa verijjima imago eßety dotibus üa exceUens^ , 
tamque raras virtutes tanta modeßia condecorans , pte^ 
risqut utfeminis, quotqttot hoc in urbe' eminebanty paf- 
matn invita praeriperet. Perentiis in ea inexhauflusqug 
fons erat fuavitatisy fumma.cum verecuniia cofyunctas: 
fimplex animi , fincera , tum a doctrinae , qua vatebü, 
oßentationey tum vero etiam abjis artibus remotay quae 
nervös et areum cupidinis inßrüunty. admirabite nabe^ 
bat artificiumy fenjuum teneritatem etegantiaeqne fuas 

velut\ßorem tis impertiendii quos amicitid et famtüari- 
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im fua dignos txiftimavBraU Dem wohleatworfacii 
X}^mälde wird , wer die Verftorbcne gekannt , das 
Äe«gni£s der Wahrheit nicht verfagen. — Dann 
■weiter von Voigts kleinen Reifen und auswärtigen 
.Bekanntfchaften , und Wie fein Aufenthalt in Dres- 
den Liebe und Kenntnifs derKunft in ihm befördert«; 
Von feiner zwiefachen Sendung, nach Petersburg fpär 
terhin; wie er in der Verwaltung feiner Aemtcr 
Ernft mit Milde gepaart ; drückende Maafsregeln der 
Kotbwendigkeit durch Ichonendes Benehoien erleich- 
jiiert; nichts verfprocben , was er nicht erfüllt. Von 
feiner Gegenwart des Oeiftes und feinem Muth .in 
Geiahren , wie an dem denkwürdigen Tage der 
Schlacht bey Jena : inter micantes ubique gtadios et mi- 
Jitarem in rapina tutnuttum , inier flammas et fangui- 
^em flragemque impdfae civitatis^ inter fragoretn 
äidiumj In ipfms vicinia fuper penates cadentium , uni 
i» paucis homm^ iä Senecae verbis utamur^ paot füit. 
'HtBcens ödlm efl , recintemtjue femper fervabit ßrBtiam^ 
memoria Hlius diei: quo die Voigtium vidimus in 
,amterhre aedinm parte proUrvos milites nunc alloquiq 
ypiacantem^ nunc vultus ac dictorum, gravitate arcenr 
Um^ ut et civisjervaret , qui in kas aedes tanquam in 
afytum confugijfeni j nee turbari patoretur optimi pütris 
trammUlitaUm f qui inter has ipfas turbas in cubicutp 
,poßico tnenjae aßdens^ edicta fcribens ^ bellatorum po- 
jlnlata moderans^ abfenie principe ^ aufpiciis Augufias 
iMifaes q^^^ ß^^ >afflictae civitati tetmquam tutelaris 
dea aderät j patriam wagnis maHs laborantem a ntah- 
ribus pericutis defendit. — Ferner, was er auch für 
idie Univerfität Jena gew^fen , und zuletzt von feinem 
töosUcben Leben , . leinerTreue in der Freündfchaft 
und feiner PietSt gegen die Aeltern. Kurz vor feinem 
Tode »rieth er in grofse- Gefahr — was die Memor 
^ria S. 54« nur leife berührt als veranlalTende Uriache 
-feiner letzten Krankheit. — Die Anmerkungen 
fjpd* wie fchon getagt, meift ffenealog^Cchen Nachr 
riehten gewidmet ; auch einige Proben von Vs, po^ 
4i(cben Verfuchen führen fie an« und anderes, wae 
4er Leier mit Dank annimmt. Von derl Beredlan^ 
iceit und römifchen Sprach^ diefer Schrift befonders 
TU reden» bedarf es nicht. Auch genügen die aus- 
«ebabenen Stellen für die^ welche den Vf. nicht 
tmh fchon kennen« 
- ... 

SCHÖNE KÜNSTE. 

♦ DoiSBüRö und Essen, b. Wdecker und Kürzel: 
Bluten der täufse. Erzählungen und Novellen von 
O. Reinbeek. Brfles Bändchen* 1813- a^^S. 8- 

' Diefe neue Sammlung enthält vier Stücke i i)die 
miblichen Hageflolzen. a) Die Rache; eine morgenlaa- 
difche Erzählung. 3) Die Faidlinge. 4) Graf iSamar 
flow , Gütifillng Katharina" s der Großen. Sämmtlich« 
Auf^tze empiehlen fich, wie auch die andern fchon 
bekannten Arbeiten des Vfs. in dielem Fache , durch 
ein nicht ger inges Talent der Darf tellung, durch lebhaf- 
^n Vortrag und gewählten^ nur zuweilen fich zu fehr 



ins Koftbare veriier^nd^n Ansdrücli •' Audi jft di» Ei» 
findufig, von der Hr. iL bejdeo geceswärtigenEraili» 
.lunaen in der Vorrede verlichert, dafs fie gpnz feinem 
Boaen entkeimt fey, (was jedoch, ftreng genommen^ 
nur von den drey erlten gelten kann, da die letzte interv 
efEiUite Schildening : Mamonow^ bittorifcbe Wahrheit 
anfprlcht,) anziehend, und die Charaktere find nicht 
Übel gezeichnet. loden weihticken Hageßotzen ift der 
Knoten mit leichtergeüchickterHandgeichürztundzu 
heiterer Befriedigung gelöft« In der orientaliüchenE^ 
Zählung: die Racke^ find die Motive etwas gewaltfam, 
und man wird häufig in eine peinliche StimmungdurcU . 
die Mittel der teuflifchen, fo lange mit kalter Mdacbt- 
famkeit berechneten Bache verfetzt, die der von feinem 
Bruder Onurad entthronte Kalife Abd^ Abdallah «» 
diefHp zu nehmen belchloflen hat, aber der tcliöne Ober- 
rafchende Ausgang verlbhut. * Die Findlinge find in ei** 
neu ganz andern Ton geltimmt. Die Erzählung ftrebk 
^inrachheit und llerznebkeit an« verliert^fichauch in 
das Sentimentale, wird aber dabey ofk etwas gedefaoL 
Auch möchte man zuweilen gegen die poetifche Wahr* 
heit, womit die VerhältnilTe diefer Scbulmeifter- unl 
Goldichmidtsfamilie, diefes Goidicbmids- Jungen, def 
Helden der Ge{chichte und Xeines Philippinchens, g»* 
zeichnet find, ZweilFel erheben könsen. Sie habea 
mehr Romanhaftes, als Romantifcbes. Auchielbft din 
Zeit' Beziehuneen in der aufeern Gelchiehte ibheinea 
oft verletzt. Wie beide, 'der vom Scbulmeifter eines 
benachbarten Dorfs erzogene Findling, dem ein in fei- 
ner Windel gefundenes Grafenaeichen, wie fein Pflegva- 
ter, als er ihn in die Lehre giebt (man möchte lagen, 
fehr unzeitig), es ihm entdeckt, mit Ausfichten ^&nr 
2endeir Zukunft fchmeichelt, ihn jedoch an wackerer 
Erlernung fsiner Kiinlt nicht hindert, wie der Knabe 
des Dorfs und dasMädchen der Stadt, das haUcbeTöch- 
terlein des Goldfchmtds, als Kinder zufammenkommen, 
und als folche auchzufammen fich benehmen, foflber« 
fchreiten bald die in ihnen erwachenden Gefühle mit 
ihren Aeufsernngen das kindifche Alter. DerVf . merkt 
diefes, wie es fcheint^ und giebt uns auf einmal zur Zeit^ 
wo der Meifter den Juneen vor der Zeit zum GefeUett 
erklärt (es fehlten dem Lehrburfchen noch einige Jalh- 
re), und zugleich fein Jawort zur künftigen Verheira,« 
thung ausfpricht, Philippincben als achtzehnjähriges 
JMädohea an ; doch follte man glauben , als jener ins 
Haus gekommen, habe fie kaum 7 — g Jahre gehabt^ 
xienn es war da noch von kiiKüfenem Zufammenfpie* 
Jen die Rede. Der zweyte Findling, der am £nd6 
dann wirklich der Grafen Sohn ift, der andre war nut 
fein Mikbbruder, wird ^was zu unvorbereitet in di6 
Gefchichte eingeführt, und die Zeichnung feines Chtf- 
xakters befriedigt nicht ganz. Uebrigens ift die ganze 
Compofition ^ut erfonnen, und wiemanfieht, mit Lie- 
be, flei [\ und S^gfalt gröbtentheils ausgefofart. Nur 
würde fie ifrehr zufemmengedränEt , und nach Wee^ 
wifchung einiger UnwahrCcfaeiniichkeiten noch mehr 
genügen. Wir fehen der Fortfetzung diefer ErzSh^ 
Singen mit Vergnügen entgegen. 
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TT H E O L O O 1 E. 

^KAWKFüRT a. M., in Comm. d. Guilhaumaxu 
' Buchb.: FraniK Otto's kurze und gründ- 
lich Beweife dir jtuferflehung von den Todten^ 
der Seligkeit derer ^ die vollendet find ^ und der 
VoUendetwerdung derer , die noch unvollendet findy 
u. /. w. zur Beleuchtung Über den Etpizon^ oder 
über dejfetben Fortdauer im Tode, igis* 40 S. g. 
<6gr.) ^ 

Der Vf. , welcher fich laut der Vorrede in Danii- 
ftadt aufhält , . ift überzeugt , wedei; Mangel an 
-Geld , an Zeit , noch an Geduld können . es hindern, 
^orftehende kleine Schrift zu lefen , und dann werde 
man auch ein udres Buch ron ihm lefen, weicheis 
er gefc^hrieben hat. Wie folgt das ? IndeiTen furch- 
iet er den Zeitgfift, ,der aber irre ift. „Wenn aber 
taufend Männer um mich find, die nicht recht bey 
Sinnen find, und die denn doch vernflnftig heif^eff, 
io foll auch ich nicht recht bey Sinnen feyn mOffen, 
um vernQnftig zu heifsen , auf dafs man folglich diefe 
Schrift kaufe?" Freylich ftelit es fchlimm um den 
Debit diefer Schrift , wenn es fo viele giebt , ' deren 
VerouQft mit der Vernunft des Vfs. in gerader Oppdfi* 
•tionfteht. VonRecenfionenfpnphter: „Nichts nutzen 
4ie, fondern ftehn oft der Wahrheit in d^nWeg, und vex^ 
hindern dadurch^ dafs irgend jemand zur Encenntnifs 
der Wahrheit kommt." Wir laffen alfo den Vf. fich felbft 
recenfiren. Hr. Otto „ f fircbtet keine groisen Gelehiv 
ten, keine kleine Gelehrten, keine. Gelehrten und 
auch keine Ungelehrten; fondern er fürchtet Gott 
und bleibt bey der Wahrheit." Das ift löblich. 
Der Elpizon fagt, die Stelle i Mo£ 3, i6. 17. fey nicht 
eingetroffen, weil Adam nicht deffelben Tagesjge- 
ftorben^ als er Tom Baum der Erkenntnils gegefien, 
^ber die Stelle meynet n^ch Hn. O. einen gCytUichen 
Tag, der taufend Jahr ausmacht oaach Pf. 90, 4. El- 
pizon ilt widerlegt. Hr. Otto^ 9) kann nicht begrei- 
fen , wie irgend eia Temönftiger Mann Wohlgefallen 
haben kann Cdbft an dem Elpizon (andre Bücher find 
n'ochfchlimmer); er Ceydenn eben fo tief gefallen, wie 
der Vf. deffelben war.*'. Da fteht ihm freilich nicht zu 
helfen. Elpizon weifs nicht, was dieSleele ift., fonft 
,, wfirde er gewufst haben, dafs fie fammt dem Leibe 
der Natur gemdls nun ftirbt,. und dafs fie mitbin 
picht unikerblich ift, wie doch fo viele Menfchen 
meynen«. Wer ftirbt» giebt den Geift auf, und nicht 
, di® Seele. Der Geift ilt unftecbüch, nicht die S^e. 
'Nun ift es gänzlich d^fk Vernunft gemäfs^ dafs ehe 
Oott der AUerhochftd dem Menfchen dep lebendigea 
if. L. Z. Ig 14« Erfier Band. 



Odem in HeinÄ Nafe blies, i Möf. 2, 7. der Menfctf 
pQch war als todt ; und zwar mit Leib und Seile. 
Denn erft alsdann, da Gott der Allerhöchte dem 
Menfchen den ' lebendigen Odem in die Nafe blieSt 
ward der Menfch eine lebendige Seele." Ferner: 
„ Der Geift des Menfchen ift nicht der Menfch felbftt * 
er ift nicht das Ich des Menfchen. Er ift ein Zufatz 
zu *dem Menfchen, ohne welchen derM^fch, wie 
wir fahn, nicht leben kann. Wir Menfcben habea 
^ber durch das Einbkfim des lebendigen Odems' ia 
uiffre Nafe , den uns Gott der Allerfaöcnfte feihft hat 
eingehlafen, und mithin durch, den Geift des Lebend 
aus Gott felbft, zugleich einen Theil.des Geiftes Got^ . 
tes in uns, und mithin des heiligen Geiftes. Darum 
blies auch Chriftus feine Jünger an » und fprach : 
Nehmet hin den heiligen Geift: Joh. 20,23. • Fet^ 
ner : „ Durch das Einblafen Gottes des AUerfaöch* 
ften ip die Nafe des Menfchen bekam der Menfcfar ei- 
nen göttlichen Geruch ! alfo dafs er geiftlich riedieii 
mufste^ was göttlich ift« Hat er, nun Gefieihmack 
daran gehabt, und fühlte, ' dab ihm folcbes dienlich 
ift: fo mufste er ja mit deh Augen des Verftandes 
fehen und erkennen , dafs ^ folglich boren oder der 
Stimme Gottes des Allerhöchften gehorchen foll. So 
wären alfo hier die geiftlicheii fanf Sinne ! ,f Eljiizoa 
beharrte blofs auf Teiner Fortdauer im Tode, und 
nahm die Seele für fein Ich, aber nicht diefe ift un* 
fterblich, fondern der Geift. «** Genug hievon. lÜk 
üauptfache, fcheint es, kommt am Ende der Schrift t 
„Wer die Wahrheit wiffen will, und weiter fehn» 
wie irre der Vf. des Elpizon war; wie irre dlefemi» 
nach diefelbeu ^t find , die da feiner Meinung find ; 
wie irre die Philofophen find ; wie irre fo viele der 
heutigen Theologen find ; wie falfcb mithin derMef»> 
Jchen felbft erfundene Weisheit ift ; Und wie fdbr die 
wahre chriftliche Religion vpn den Tagen der Apo* 
fiel an bis hieher ift mifsverftanden wordea — der lefe- 
mein allgemeines Lehrbuch der alten, bey cfen Apo- 
fteln fiblich gewefenen und von dort an Us hieb^ 
von fo vielen Menfchen , und felbft von fogeoanntem 
Chriften, mifsverftandnen wahren chrilÜiaien Reli- 
gion oder echt apoftolifchen Lehre« Es enthält eiia 
ewiges Evangelium , auf welches dann aueh hier in 
dielen wenigen Blättemr gedeutet ward« In Commif« 
fion ift das befagte Buch in der Guilhaumanifeheii 
Buchhandlung zu Frankfurt am Mavq, und zwar 
k 2 Fl. irheinifch. Es kann mithin dorther betogea 
werden. Wer 50 Exemplare nimmt, und befteUt fie 
bey mir felbft j erhält fie um den halben Preis , er* 
warte aber Geld und Briefe portofrey u. f. w. Es 
ift Aber ganz gewiCi^ dais wer die Wahrheit welfs, 
G und 
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lind nithin den Inhalt des bdh^n Bochtf , und fich 
äenoQch nicht darnach wird nchttn , xltr wird srö- 
ißert Sanden haben als zuvor. Es ik folglich jeder« 
tninn zu rathen» das belagte Buch zu lefen«*' (!!!) -^ 
Wir unfers Tfa^ verfjpflren keinen Trieb » auch nur 
ein Exemplar» gefchwejge denn fünfzig des bebg^en 
Buchs zu beftelbn« 



< 

' Haxxs, b. Kfimmel: Lektbuch für Hitammn 9 von 
Dr. Kart FHedrich Sinffy ProX der Medicin und 
Geburtshfllfe , Director der akadenüfchen Ent* 
bindunssanftalt , und Hebammenlehrer des Di- 
ftricts fiaUe. 1812. XXUS. Vorrede und Inhalts- 
Veneichnirs und 520 S. Text. 8* Mit XII Kpft. 
(i Rthlr. 12 gr.) 

.. Der echtniigswerthe Vf. des gegen wSrtigen Lehr* 
hiichto legt in der VoiTede; 9>Bey den vielen» zam 
TheävonOglich guten HebammenbOcheru, ein neues 
OB fefareiben » fcoeint einer kurzen Rechtfertigung 
SU bedOrfen**.— tind giebt folgende nothwendige 
Erforderaifls eines guten Lehrbuchs fbr Hebammen 
an: ni^ eine fdcbe AusfQhrlichkeit deflelben, dals 
4em Lehret ''^Jf^ Vortrage keine wefentlichen Zu* 
filze zu demfelbea zu, machen übrig bleiben, fon« 
ibm er fich faft blofs auf Erkläruitt und Einprägung 
ries Inhalts^ des Lehrbuchs beym vortrage zu be- 
fehriaken lurancht. — > — 9^ Mufs die Lehre von der 
Wendung , vom LOfep der Nachgeburt , von der Er^ 
luniirtoiiis mehrerer Kinder- und Weiberkrankheiten, 
«od eine kurze Ueberficht der^ganzen Anatomie und 
Fkyfiologie des menfchlichen Körpers in einem Heb- 
hmmenbuohe entbaltian fejo , wobey genau die Fälle 
«ingefchdrft werden mfiflen , wo und wann der Oe- 
Ittrtshelfer zu rufen ift , und wobey alles Anrathen 
von gef&hrlieben Arzneymilteln wegfallen mufs«. 
3) Ittufs die Diagnofe eines jeden Zuftandes genauer 
«Bgegeben werden, eis es faft in allen, auco fonft 
guten üfbammenbOcheFn sefchjeht, da diels der 
«richtigfte und fehwlerigfte Punkt fflr.eine Hebamme 
ift. 4) Mfiflen die einzelnen Materien, fo viel als es 
Irgend möglich ift, zufammen voreetraeen , und Zer* 
ftöckelungen und weitläufige Nachweilungen auf an- 
•lere Paragraphen VerAiieden werden. 5) Sind zweck- 
anftfeig euflgewahlte, richtige und deutliche Kupfer 
ean nothweadiges Erfordemife eines guten Hebem- 
inenbuokes, welche der Hebamme das Wiederholen 
in der Fdfe ihres Lebens unendlich erleichtern 
iwird. — 6; Endlioh ift der Preis eines tlebammen« 
bucbes hittfichtlich der Armuth der meiften Hebam- 
Men ein zu beherzigender , obgleich den fo eben an« 
gegebenen ROckficInen , nachftehender Umftand. '* 

So richtig diefe Foderangen find, fo gewilTen* 
liaft und treu hat der Vf. in der ' Ausarbeitung 
feines Werkes fie befolgt, und das G£ii\ze iil 
ihm meifterhaft gelungen. Der Vf. hat die 
Vorzutragenden Materien 10 swey Haupttfaeilea zu^ 



ftmmengefatst, deren jeder verfcfaiedboe Kanitel un- 
ter fich beanreift. Voraus geht eine EinUtung in 7 «. 
Ober den Nutzen und die Nothweodigkeitcler Heb- 
ammen im Staate ; ihre Bildung , die fSr fie erfordere 
liehen KenntnilTe, Fähigkeiten und Eigenfehaften 

?* 'vT* "^ *"*" ^^ •*" ^VLTZt anatomifeh-ph^io- 
Ic^fche Befchreibunc des menfchlichen Körpers in 
H $$•» weiche alles Lob verdient Bartkotm lehrte 
icbon feine Hebammen Anetoniie und Phyfiologie, 
und es möchte wohl unter den neuern Hebanmien- 
lehrern keiner feyn , der fich hierin nachläiBg befin* 
den liefse. Die beygefflgten Kupfertafeln möchteo 
neyjich allein nicht hinreichen , deutliche begriffe 
zu erwecken, wenn nicht anatomifche Nachweifun- 

fen an Cadavern dazu kommen, und Skelette und 
riparate hey der Hand find. Doch um das gefehne 
fich wieder zu vergegenwärtigen, find Kupfertafehi 
«mnerfehr brauchbar, grOlsere freyUch belfer« als 
kleine, aber diefe erhöhen den Preis, und find die 
kleinern mit der Deutlichkeit und Nettheit gezeick^ 
Wft und geftoefaen, wie gegenwärtige, fo hellen fie 
auch aus. Uebrigens.ift es gut, wenn der Hebern« 
menlehrer grö&ere anatomifche Kupferwerke bey der 
Hand hat, und fie den Schülerinnen zur Einficht Obex^ 
lafst. Was hier Uofs in anatomifeher Rfickficht wm 
der Nfitzlkhkeit der Kupfertafeln bey m ' Uoterricht 
der Hebammen gefegt worden ift« fph auch von den 
eigentlkhen geburtshfilflkshen Kui?ertafehi, derea 
der Vf. auch mehrere im Kfeinen beygefQgt hat, 
jund worüber unten noch das Nöthige wird gelagt 
werden* 



Der ir/b Theil handelt vom dir rtgdmü^' 
ßigm &Awang4r/ehaft und Giburi^ und dirm 
JBekandt$ing. Ihm find zw$^ Abfchnitte untep- 

Sordiiet« l) Befikreibung dsr TTuile Ar Mmttir^ 
s Kmdii mmd Eiftsj und ihrer Ffrrkktungen* Em 
würde wohl beffer gewefen feyn , wenn der Vf. alles 
was in diefem Abicnnitte noch rein anatoroifeb if^ 
ohne erwähnter kurzen Befohreibung der Thetle des 
Menfchen und ihrer Verricfatunnn nitte foken laC" 
fen , anftatt dafe er diefe Betrachtungen in i^iy Ki^ 
pUeki zufaimnengefefst und genanntem itßen Ab^ 
icbnitfe untergeordnet liat. Diefer Abfchnitt könnte 
füglich erft mit dem pUrUn Kapitel binnen, wet* 
ches die Lehn v<m dir Sehwumgerfchaft enthält, und 
dem alsdann die andern vm dir Giburt^ dem fTmJunr 
bitte und den nafibiidimn Arten der regelmäßigen ße^ 
bnrtiu folgen. So würde diefer erße Abfchnitt blofs 
von der regelmäfsigen Sehwangerfchaft und Geburt 
handeln , und Dinge ausfehliefsen , die ihm nicht zu- 
kommen , dem Titel au Fo^e , den wie fehon gefegt 
cfer irfii Theil fahrt, dem er untergeordnet ift. .Die- 
fsr irfli i heil würde dann> fo zu fegen, rein phyfio» 
k>gifch - therapeutifch ^feyn : denn in einem zwetfiem 
Ahichnitte falst der Vf. alles Praktifcfae in Bezug auf ' 
rc£;eimafsige <}eburten zufammen. Er führt den Ti« 
tef : Von der Behandlung der Mutter und des Kinde^4 
uor^ bey und nach einer regelmäßigen Geburt ^ und 
trägt tmlx einer kurzen Einfeitüng, vrorin die Wich- 

' # tig. 
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fi^e» diefift) Abfcbniites angegebM ift» in #f//Ra- 
mitAdiB, Ljfh^e von der Uiti^rfuckuiigj vM Gibmista^ . 
^iHj VM QibtittsßlMmt von- FerMien der Schmmt^ 
'girnj Ton dem , was eUu Hebammi in den fünf ver* 
feUedenen Geburtsp&rieden asu thun hat 9 V/on dir Ür» 
'4tandtmng des nengehomem Kindes ^ der ITlkhnermnm^ « 
Imd den verfebieadiieo Arten der negelmäfsigen Gfr* 
%iirted vor. ** Der xwejfte Theil handelt von den 
"kremUMfUn Erfcksmnngen in der Schwan gerfckafty 
^Qehminnd dem Wochenbette bey Mutter nnd Aind und 
m&n deren Behandlung , er könnte fonach der patholo- 
gifch * tberapentifcbe h^idsen: es gebn ibm auch ei- 
«li jfe $$• voran , die vcm der Wichtilkeit diefes Theiles 
•iHindelp. In acht verfchiedenen Kapiteln folgt fodann 
liie Lehre von cter hranUiaften Befchaffenheit des Beb- 
1ms und der Uf riehen Geburtstheite der Mutter ^ von 
^en Krentkheiten der Mutter ^ die nicht in deti Geburts- 
ikeil^nj^^f ▼<>« ^ hrankhaften Bildung und 4en 
^Krankheit eu des ßndes, von der krankhaften Befchaf- 
fenAeit des EyeSj von den hrankkaflen Erfcheinungen 
in der &hwangerfchaft%^ von den regelwidrigen Er^ 
fchnnungen bey wer Geburt » von den krankhaften Er- 
fdieinmngen im Wochenbette nnd von den regelwidrig 
\en Erjcheinungeu beu den neugebomen Kitäern und 
JSuglineedi Sein fmtsH Kanitä, von den regelwidrb- 

«en Erfckeinnngen aey der Geburt handelnd, ftellt diefe 
rfebeinmu^en in (echs verfcbiedene KlaHen zufam- 
wuttu Bey Erwähnung der jenigen^ welche bey der Ge- 
burt von JSeiten des Kindes berbeygefQhrt werden, 
wird die fdfcbe Lage des Kindes und die dadurch 
notbwendig gemachte Wendung fehr ausf&hrlicb ge- 
tehrt. Das Ganze feUiefst ein Anhang von einwen 
ihngen^ wekhe der Hebamme zu wißen eOthig fitdy 
ite Polynen» Mutter -Brnftkrebs, Afterklyftiere, 
^rerlehiedene Arten derfelben , Anweifung iie . zu 
4bta^> Mtttterklrftiem, Stohltäpfchen , Bähungen» 

finwick^nogen der FflDse, ScfanürlßheDkel, Mutter* 
ranze. 

Piach dieier gedrängten Inhaltsanzeige des Gan« 
zen, einige Worte Ober einzelne Theile» Bebnderes 
Lob verdient der Vf. wegen der Art mtd Weife wie 
er die Lehre von den Durchmeflem des Beckens ab- 
handelt; es iftdiefelbegewifs die fafslichfte und leich- 
tefte^ befonders durch die in den Zufatzen nachge- 
traeenen Vergleichnngen der verfchiedenen Durcn- 
metier unter einander. — Was der Vf. $. 117. 
von der Drehung des Kindeakopfes, wenn er nbo- 
ien wird, nach dem rechten oder linken Schenkt der 
Kreifenden liin fpric^t, möchte wohl den Grtnad* 
■' fitzen und Beobachtungen eiaes Boer^ , der die Spi- 
talwindung des Kindes während der Geburt fo leb- 
haft yerthädigt, nicht sanz angemeffen feyn. Der Vf. 
fagt Dämlich, dafs bey der erften und vierten Stellung 
ies Kopfes, derfelbe, wenn er geboren, fich nach dem 
rechten Sc^nkel drehe, die rechte Schuller unter 
dem Schaambeinbogen fich ftemme : bey der zweyten 
nnd dritten Stellung umgekehrt Der Spiral Windung 
zu Folge mufs von dem allen das Gegentheil ge- 
fchehen, vorausgefetzt, dafs -keine cHe Drehung . 
des Kindes ftörende Abnormitäten vorhanden fincL 
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Diefe verftfbieden^ Annalime im Hörgang der Gebük 
ift fiSr die Diagnofe und Technik zu wicfatis , ali dafis 
noan nicht wünfchen follte fie auf tichere Emhrüngea 
zurficksefDhrt zu fehen. Genaues Nachfühlen vor 
der Geburt , und jeenaue Prüftmc alles desjeoi^n» 
was während der ueburt die Drennne des Kindes 
ftören kann, find wohl die ficheriten Mittel bald ins 
Klate zu kommen. — ^ i<6. empfiehlt der Vf. ei* 
nen Geburtsftuhl , deffen Einrichtung fich in alledi 
von den bis jetzt bekannten untcrfcheidet • nnd ver- 
muthlich eigner Erfindung ift. Efaie Abbildung da- 
von Üt auf cter fiebenten I&pfertafel zu fehen. Keo^ 
glaubt allerdings , dafs dieier Stuhl allen Forderungen 
entfprechen könne ; wfinfcht aber doch, da& der Vf% 
nebenbey auch mehr auf die Vorzüse der Geburtsla^ 

6er annnerkfam gemacht hätte. £s können diefe 
[ebammen ^icht genug empfoUen weiden. -*- Dio 
Wendung» welche der Vf. von 416 $. an fehr ausffibr«- 
lieh vortragt, ift, befonders die auf cKaFüfse, nach 
der Meinung des Hec. , felbft den gewandtefiten und 

feabteften Hebamme nie oder doch nur in den 
ifllflofeften Fällen zu fiberlaffen^ befonders aus 
dem Grunde, weil es fchwer iit, mit Stcberbeüc 
im voraus zu beftimmen , ob der zuletzt fich ent« 
veickelndt Kopf Ideht oder fchwer nachfolfian 
wird. Meift macht er Schwierigkeiten, die befoo» 
ders in abfoluter oder rehitiver Gröfse deCfelben zürn 
Becken li^en. Gewdlinlicb mufo dann noch die 
Zange angd^t werden » was doch die Hebamme 
nicht kann. Lehrte man fie jenes > in&iste man fie 
auch diefes lehren ; auTserdem werden fie raeift die 
Sache nur halb gut machen , und durch Ihr Unvermöp 
gen, wae die andere Hälfte betdfft, das Ganze doch 
verderben. Es ift und bleibt ein mifsliches Ding, 
äebammen die Wendung zu lehren und anzuempfefi- 
len. So trefflich auch der Vf. dielen Theil feinea 
Oberhaupt fcbätzbaren Werkes au^earbeitet l^at , f0 
möchte er doch nur wenis Atiser wählten vorzutra^ 
gen feyn. Die meiften Heoammenordnui^en verbiet 
ien auch den Hebammen die Wendung. 

Die dem Werke beygeffljgten Kupßrtafeln, zwAlfi» 
an 4^ Zahl, find richtig gezeichnet und fauber ge- 
ftochen. Die erften Fieuren auf der 6ten — gten und 
9ten Tafel , geben Ailtichten , die ihrer Neuheit we« 
gen befonders Lob verdienen , aber auch einer fehr 

{genauen Erklärung bedürfen, um Hebammen a»- 
cbaulich zu werden. Nämlich der Kopf oder Hin« 
tere des-Klndes, in verfehiedenen Lagen vorgeftellt ift» 
wie es mit einem von befagten Theilen ins Becken ein* 
tritt oder in dalTelbe fich Ichon herabgefenkt hat, wer» 
den allemal in einer und eben derfelben Zeichnung noch 
immer weiter herabgeftiegen im Becken oder aus 
demlelben heraustretend erblickt , und zwar iii dtt 
Richtung, die- fie bey diefem Herabfteigen und wei-^ 
tern Entwickeln annehmen. Dergleichen Zeichnuojg 
ift zwar bizarr anzufehen, doch gewifs iehr in^ 
ftnctiv, dem Kenner auf dem erften Anblick ver* 
ftändlich , doch den Schülerinnen , befonders wenn 
fie} mit keiner lebha^en Phantafie begabt find, 
zur Verfinnlicnung des Herganges der Geburt 

ohne 
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oline weitere Anweirimg nüt der Puppe «m Phantod» 

jaicUt gnügend. 

eCHÖN]^ KÜNSTE. ^ 

WiBW 9 b. Oräffcr : Romantifchi Vignetten. Gezeich- 
net von fr^^r Gräffer. 1813. 105 S. 8« (logr.) 

Schon die ErUläning ftatt der Vorrede ift nicht tio: 
Sntereffant Der Vf. fagtdarinvpnder erften Vignette : 
9, Der intereflanteMeifener bat die Verfchmelzungde$ 
'Dialogs mit derErzablanff mit ausgezeichnetem Cnück 
•angewandt, ich hatte die Kühnheit noch mehr zu wol- 
len, und fiberlieis mich dem Anreiz» einen Roman auf- 
2ufteUen, in welchem, aufser den Formen des*Ge- 
-fprachs und der Erzänlung, fich auch jene des Briefs 
und der metrifchen Darfteilung in ffetem Wechfel be- 
rühren foUen." Diefer wahrhaft kühne Roman heifst 
denn nun aueh mit einem fo kühnen Titel: DiilTeihg 
4er MUtlungy eine Original -NoveUe. Was aber diefer 
Titel bedeuten folle , und wie er auf das Gauze pafle, 
liaben wir aller Mühe ungeachtet nicht ergründen kön- 
nen. Was man überhaupt aber darin zu erwarten habe» 
verkündet Cchon der Anfang. ^ Das du mit magifcher 
Kraft entweder das üppige Paradies unnexmbarer 
Wonne erfcbliefeft, oder gebierft die finqreichen Fol- 
tern einer irdifcben HöUe : Du , brennendes , tbaten- 
lechzendes, überfchwengliches Herz, lafs nicht unter- 

;|ehn nseinen Julius mit dem thatenlechzenden , flber- 
chwenglic^hen Herzen ; ihn, der an den Flammen des 
eignen Starkes fich aufzehrt, bewahrt ihn nicht die 
kraftige Hand eines leitenden Freundes, oder einet 
weife zermalmenden Sciiickials zügelnde Geiüsel ! Und 
Du , geichloffener mündiger Geift mit der eiskalten 
Üegel , mit dem kecken Stolz aufgerechneter Sicher- 
heit, der Da im engen, felbfti^n Bufen die enge felb- 
Itige Welt mit bohlen Creaturen bef ruchteft. Dein eig- 
ner Gcttbift und Dein eigner Teufel ; lafs nicht er- 
ftarren meinen Eduard mit dem sefchloffenen eiskalten 
Geift, diefer Eduard« der fich üelbftcrerdirbt im unaus- 
weichlichen Riefenkamj^f des eifernen Verftandes mit 
des Gemüths zärtlicher Mimme, wo nicht die fanfte 
Magie der Natur oder die Sonne des ägnen Erwachens 
ihn freundlich begrfl&en. '^ Wer an diefer Sprache, 
an rhapfodifehen Gefühlen und Begenbeiten, vielen 
Worten und kargem Sinn, gew;altiffem Dunkel und 
wenigem Lichte Uefallen findet, wirdiich diefer Weihe^ 
der Mittlung würdig fühlen , und fie daher mit meh^' 
rerm Wohlgefallen lefen als wir, die wir von alle dem 
keine Freunde find , und vorzüglich gern im Lichte 
wandeln^ 

. , Ueber Ginevra armiert , ein dramatifches Ge- 
dicht, 'drückt fich die vorbelobte Erklärung folgen- 
dermafseo aus. „Eben foliejr' Ginevra. Es ift mein 
erfter Griff im Fache des Drama , und daher wollte 
ich mich noch nicht in die höhere Tragödie wagen, 
nicht des Stoffes wegen , da es auch aufser einem He- 
gultts noch Helden für fie giebt. " Diefin: erfte Griff 



felfieint dem Vf. aber nicht ganz gebückt zn frapu 
Der Stoff ift allerdings romantiich genug, dieXhaIr 
fache, auf der das Drama beruht, ift in Florenz it^ 
Munde eines jeden im Volke , aber die Einfachheit 
derfelben weit vorzüglicher als die Nebenfiguren, di^ 
.der Vf. dazji gedichtet hat, uro den tragifchen ScUuI^ 
mit dem Tode Rondinellis^ nachdem vorher auch 
ArgolaoTti gehörig ermordet worden , herbey zu (€ib^ 
ren. Es hätte allerdings fchon längft eine Bearbeitung 
^ f flr die Bahne verdient , jedoch allerdings von jemanc^ 
der mehr Geift und Gefchmack fOr das höhere Dramf 
befitzt, als der Vf. es von fichfelbft eingefteht. Seia 
Werk fcheinter felbftniöht einmal für die Aufführung 
beftimmt zu haben , da der fo häufige Scenen:i^echd[ 
fchon eine folche ganz unmöglich machen würde , ob 
fchon der Vf. dabey fehr gelehrt thut, und von Podi^im^ 
Spectatoriuni u. f. w. fpricht, und es fo fehr genau zu 
nehmen fcheint. Um nur etwas die wunderbar vex^ 
kehrte Erhabenheit der Sprache, in der es der Vf. hier ii| 
fchlechten Jamben (f. S» 59. 98 ff.) treibt, zu charidcr 
terifiren, zurGemüthsergetzung ein paar kleine Prob- 
eben. S. 5g. befindet fich ^onoinelli, nach einer hin- 
brütenden Paufe« in einer fcboaelzenden Empörung. 
Derlelbe fchwirrt.(S. 64.) bey Argolantl vorüber« 
S. 68. zeigt des Menfchen Uhr nach oben« S. jo. il^ 
die fchöne lyrifche Stelle : 

Wohl ift der Schmuck eucli eBtTchwandeii . 
Wohl hat GinoTraf Verluft 
Euch gefohla^ ea dio klaffen Wanden , 
Doch nicht minder der Männer Bruft 
Hält de« Grames Wurm gehunden» 

Wer bebt nicht mit, wenn (S. 73«) der Ginevra 3 die 
blaue Leuchtung erhellt Schrecken bilder ins gruft« 
fchweifsge Anlitz, wenn fie (S. 74.) mit morfcfaett 
Schritten enteilt, ihr Schweifstuch Zurückläfst, Bon-» 
dinelli fie nun befchwört dem jBpruftigen Boden zu ent» 
fteigen , und endUch fich enticMiefst fie aufzufuchen ^ 



Bit daff die Sole mir anleimt dae Blut, 
I7nid finden mfifst ich Dich ,' ja warft Du aucli 
In irffend einem Weltkreie eingeXfchert 
- Vom Zeitenmoder , dalt ee aut wird endlich , 
Mic den Gewittern meines wunden Bnlent ! 
Fort, fort! aus dielet Glimat Ichwülen Sphären ' 
Es kann der Tod kein Leben mir gebaren. 

Hat man nun eine Fontane dargeftellt gefehn, deren 
Piatfc^ern man hört , fo hört mstA (S. 80.) ebenfaiis 
Rondinellis lyriCchen Ausbruch , wo ein wegerJeuchr. 
tender Strahl ihm f^jeundlich pfaden foU das Labyrinth 
dor Liebe in der keufchen , brünftigen Raferey feines 
Bufens , und feines hiqgerichteten Herzens. Derfelbe 
vergiist fich (S. gs.) zu entkleiden, dafür foll aber 
(S. 96.^ die Freude der Geliebten in feinem Arme flA^ 
hg blübn, und (S.98.) ihr Gefichtskreis fich entfalten» 
und als er (S. 105^ ftirbt, fällt Ginevra gleichzeitig in 
Ohnmacht. Ob Hr. Bernhard von Knorr, diefer eif- 
rige Freund der Literatur , dem das Bachlein zugeeig« 
net ift , wohl viel VergnOgea daran finden wird ? 
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RIRCHENGE SCHICHTE. 

Zürich, b. Orell , . Ffifsli u. Comp.: Oswald My- 
koriiusy Antiftes der Baslerifchen Kirche. Von 
P^hlclüin' Kirchhof er y Pfarrer zu Stein am Rhein, 
Cantons Schaf häufen. 1813. XVI u. 387 S. med. 8* 

Wir kennen den Vf: bereits aus dem Leben &- 
baßian fTagner'st genannt Hofmeifter (Allg. 
Lit.Zeit. 1810. Nr. 20.), als einen vielverfprechenden 

' Schrififteller in dem Fache der helvetifchen Kirchen- 
gefohichte, und die vorliegende treffliche Arbeit be- 
itätigt die grofsep Hoffnungen, die wir feinethalben 
he^en. Schon früher hatte er dem Leben des hier 
getchilderten Mannes, deCTe«! edle SimpUcität und ge- 

' radea Sinn er liebgewann , feine Auf merk famkeit ge- 
widmet; allein er mufste einen noch wenig gebahn- 
ten Weg einfchlagen, um ihn genauer kennen zu ler- 
nen ; doch Überwand feine Beharrlichkeit die Schwie- 
rigkeiten der Unternehmung, und eine um, die Lite- 
ratur verdiente Buchhandlung hatte felbft in diefer 
dem Vertriebe neuer Schriften ungünftigen Periode, 
den Muth, den Verlag feines nicht auf die Frivolität 
des gröfsern lefenden rublicums berechneten^ Werke§ 
zu wagen, in welchem alles aus den Quellen gefchöpft 
Sft, die in der Vorrede angegeben find. „Nßge, fagt 
der Vf. , das Leben des anTrichtigen und einfachen 
Mannes von den Nachkommen eben fo fehr mit Liebe 
aufgenommen werden, als er felbft den Edelften fei- 
ner Zeitgenoffen werth war. Die hefte Apologie der 
Reformatoren und ihrer Mitarbeiter ift die treue und 
unparteyifche Darfteilung ihrer Denk- und Hand- 
longsart,** und wenn von katholifchen •Hiftorikern 
noch in unfern Tagen ihr Verdienft herabgefetzt wird, 
obgleich aus den, eignen Schriften jener Gelehrten der 
traurige Zuftand der Lehre und der Sitten des Zeit- 
akers, das die Reformation herbeyführte, deutlich 
genug erhellt, fo darf man ihren Klagen Ckber den re- 
volutionären Charakter der Stifter der proteftanti- 
fohetn Kirche getroft eine folche Biographie entgegen-, 
fetzen. Wir geben , da das hier belchriebene Leben 
weniger bekannt ift, die Hauptmomente delTelben in 
Kürze an , und heben einiges Charakteriftifche aus. 
O. M. (GeißhÜsler) ward im J. 148g zu Lucern ge- 
boren. Michael Rubellus zu Rothwyl war fein eruer 
Lehrer; ihm folcte er auch nach Bern; zehnjahrelang 
eenofs er den Unterricht diefes gelehrten Mannes. 
Im Frühling von 1510 bezog er die Akademie zu Ba- 
frf, wo er nach vier Jahren Baccalaureus der Philof. 
ward, und ein Schullehreramt erhielt, auch fich, als 
er nur eben ein dürftiges Auskommen hatte, verhei- 
A. L. Z. i8i4. Erjier Band. 



rathete. Erasmus gab ihm den Namen Mykonius; 
in die Matrikel hatte er iich Motitor eingefchrieben. 
Enge verbunden war er mit Gtarean; auch Holbein 
war fein "Freund ; wichtiger war feine Verbindung* 
mit Zwinglii der als Pfarrer zu Glarus nach BafM 
kam, um Erasmus kenjien zu lernen. Im J. 1516 
folgte er einem Rufe nach Zürich, wo er als Lehrei; 
an derStiftsfchule angeftellt ward. Und an dem Chor- 
herrn Heinrich ütinger einen freundfchaftlicben GöA^ 
ner fand. Das grölste Verdienft iim Zürich erwarb 
er fich im J. 1518 durch Empfehlung Zwingli's zuni 
Lentpriefter (Stac{tpfarrer). Nach deffen Ankunft 
zu Zürich ward er durch Vermittlungvles Chorherr» 
Xutotectus (Zimmermann) zum Lehrer an der Stifts* 
fcbule feiner Vaterftadt berufen, und folgte diefem 
Rufe, zog fich aber nach einiger Zeit durch freye 
Aeufserungen, die man nicht ertragen konnte, man- 
cherley Anfechtungen. zu; der Rath unterfaßte ihm 
die Empfehlung Lutber'fcher Schriften; er foilte Lu- 
thers Namen nicht einmal au^fp rechen , ja nicht ein- 
mal an Luther denkeifi; im Auguft 1522 ward ihm 
endlich feine Entlaffune angezeigt ; Zwingli rieth ihm : 
begleitet von feinen Scnülern , (ich vor dem Rathe zu 
zeigen, und ehi'erbietig zu erklaren, er fey kein Lu- 
theraner, fondem ein Cbrift, ein Eidsgenoffe, ein 
Mitbürger, der ftets feiner Pflicht als Schullehrer 
nachgekommen wäre, daitn einen gefchicktep und 
beherzten Schüler aus einem guten Haufe auftreten 
zu laflen , der den Rath bitten lolle, der Schule ihre» 
geliebten Lehrer zu laiTen. Auf den Fall, dais die- 
fer Verfuch fehifchlage» verfprach er ihm, fich zu 
Zürich für ihn zu verwenden. M. fcheint es nicht 
thunlich gefunden zu haben , diefen Rath zu befolgen, 
und er gerieth in Sorgen , was ilun aus ihm werden 
foilte; endlich zog ihn der Adm'iniftrator des Klofters 
von Einfiedeln, r. Geroldseck ^ aus der Verlegenheit, . 
in der er fich befand ; an des nach Zürich berufenen 
Leo ffudä Statt foilte er den Mönchen Vorlefungea 
halten , wofür ihm ein Gehalt von 50 Gulden ange- 
wielen ward. Nach einem halben Jabre ward ihm 
die &elle eines Lehrers an der Schota Abbatiffana 
(dem Frauenmünfterftifte) zu Zürich angeboten , die . 
er mit Dank annahm; einige Zeit nachner wurden * 
ihm auch Predigergefchäfte mit einiger Vefmebrung 
feines Gehalts aufgetragen; diefer Auftrag galt für 
eine Ordination zum kirchlichen Lehramte. Gering 
war jedoch feine Einnahme; Nahfungsforgen drück- 
ten inn; er lag in ftetem Kampfe 'mit der Armuth.* 
Nach Zwingli's unglücklichem Tode kam er in grofse 
Gefahren , und feine Lag^ zu Züricli vMrd peinlich ; 
die herrfcbende Stimmung dalelbft war nun ganz ge- 
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gea die ^^ trundei^ 9'* dareo Anwefenheit man fehr 
ttberfioffig faoH ; der vaterflSdtifche Geift regte fich 
gegen Ge;. BT. konnte es nicht noelir langer zu Zürich 
aushalten; er verliefs diefe Stadt, und ging nach Ba- 
fel, wo man ihm das DJaconat zu St. Alban anver- 
traute; allein auch in diefer Stadt ward ihm nach 
Oekolampad^sTode^ demZwingli's; Verluft das Herz 
gebrochen, hatte i feine Amtsführung fehr erfchwert; 
4;leichwohl ward er, nachdem ihm fchon vorher die 
frofijfio Nov. Tifl. bey der ^Akademie war aufgetra- 
gen worden, als Pfarrer an dem Mflnlter zu Oeko- 
lampatFs Nachfolger sewählt, worüber zwar Erasmus 
fpöttelte. „ Der Vorfteher einer fch weizerifchen Kir- 
cne, bemerkt der Vf. hier fehr richtig, war in je- 
nem Zeitpunkte mehr , als nur der erfte unter feinen 
Brddern, und Führer der Gefchäfte; er war Haupt 
der ftreitenden Kirche', Beförderer der Reformation, 
Wächter der Lehre, und der Vertraute des Staats in 
den in einander fliefsenden kirchlichen und politi- 
Ichen Angelegenheiten, wozu Gewandtheit, Klug- 
heit, Mutn, und, bey genauer Kenntnifs der Poli- 
tik, eine gemäfsigte Gefinnung erfordert wurde." 
Capito wollte ihn nun auch bereden» den Grad eines 
Doctors der, Theologie anzunehmen; aus mehrern 
Gründen lehnte er aher diefs ab. Verdienftlich wa- 
ren feine Bemühungen, die wegen des Kriegs mit den 
katholifchen Cantonen gegen einander gefpannten 
&ädte Zürich und Bern wieder mit einander zu ver- 
föhnen und zu vereinigen; dagegen glaubte er, dafs 
fich mit dem Papftthum nicht unterhandeln liefse, 
und gab auf die Zumuthunaen zu einer Wiederverei- 
nigung mit der römilchen Kirche die brave Erklärung 
vonficn: „Die Einigkeit der Kirche blühe ohne alle 
Friedensvermittlung von felbft auf, durch die ge- 
meinichaftlicbe Bemühung, die göttliche Lehre im- 
mer deutlicher zu erkennen und zu lehren 9 und nur 
hieraus entftehe eine wahre, fefte und unzertrenn- 
liche pemeinfchaft der Heiligen." Im J. 1534 ward 
Cartßadt (Bodenftein) von dem Archidiaconate zu 
Zürich zu dem theologifchen Lehrftuhle an der Aka- 
di3mie und zu dem narramte zu St. Petri berufen. 
(Fjn Mifsverftand fcheint S. 153. obzuwalten, wenn 
getagt wird, dab Carlftadt zur Erlangung der theo' 
togifcken DoctorwUrde zu Bafel difputirt habe ; Carlft. 
hutte fchon vor Luther promovirt, und ertheilte im 
J. 15 13 unter feinem Decanate der theol. Facultät zu 
Wittenberg Luthern felbft den Doctorgrad ; es kann 
ihm alfo nicht eingefallen feyn, erft noch im J. 1534 
zu Bafel zu promoviren.) Der Rath verordnete damals, 
vermuthlich um die Akademie wieder in Aufnahme zu 
bringen , dafs in Zukunft wieder alle Profeflbren der 
Theologie promoviren foUten, wogegen fich jlf. fo 
ftark äufserte, dafs er darüber zur Verantwortung 
gezogen werd. (Der Verwalter des kirchlichen Lehr- 
amts glaubte feiner Würde etwas zu vergeben, wenn 
er, als könnte' ihm diefs ein höheres Anfehn geben, 
und feinem Amte einen bedeutlamern' Charakter auf- 
drücken , den Grad eines Doctors annähme ; darum 
füllte man nach feiner Meidung den Rechtsgelehrten 
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Thedogta follten, im Bewubtfeyn ihrer viel hohem 
Wprde, den Doctorgrad, als fQr fie zu gering, vec- 
fchmähen. Diefs durfte inzwifche'n nur nicht för De« 
muth ausgegeben werden, da fich ja im G^entbeil 
der auf Rechtsgelehrte und Aerzte herabfehende theo* 
logifciie Stolz darin offenbarte. Der Antagonismus 
geg^ Wittenberg wirkte zugleich dabey mit; der 
Wittenberglche Reformator h^te den Grad eines 
Doctors ; erwünfcht war es den Schweizern , erklä- 
ren zu können , dafs fie folcher „ prächtigen Titel '* 
nicht bedürften; allein etwas fchief war doch ihre 
Anficht vdn diefen akademifchen Graden, wegen de- 
ren Ertheilung fich gewifs die theologifchen racultä- 
ten gerade die wenigften Vorwürfe zu machen haben, 
und an ihren Aeufserungen dagegen hatte das nveviix 
clfiw wohl auch nicht aflein Antheil.) Als Erasmus 
zu Bafel ftarb, fprach auch M. an deflen Grabe. In- 
tereflant find die Verhandlungen in Anfehung der Ver- 
einigung der Schweizer mit Luther, welche von den 
StraUburgern angefangen und von Bucer fortgefet'zt 
wurden. Bucer*s ampbibolilche Formeln waren fchon 
dem Zwingli verhafst; dagegen konnte Bucer durch 
fein Diflimuliren auf einige Zeit Luthern gewinnen, 
fo dafs diefer glaubte > B. iey zu der Wittenbergfchen 
Partey in Aniehung der Abendmahlslehre fibergegan- 
gen, und wolle nur noch nicht öffentlich widerrufen, 
um fich nicht vor der Menge zu compromittiren« 
Luther wüthete mittlerweil gegen 2!wingli und Oeko- 
tampady und übergab diefe nottengeifter dem Satan ; 
Zwingli fetzte dem Polterer eine befcheidene Apo- 
logie entgegen , und Leo ffudä verbat fich Luther's 
PapaU Einen fchönen Ratn gab Capito: Luthern foll 
fein Schmähen nachgefehen werden; die Schweizer 
follen fich , wenn fie fich uofchuldig wiflen , mit dem 
Zeugniffe ihres Gewiffen^ tröften!: Das war recht 
das Mittel, den verzogenen, verhätfchelten Luther 
noch ganz in feinen Unarten zu beftärken ! Zwingli's 
unglückliches Ende ward nun von ihm als eine 'gött- 
liche Strafe vorgeftellt, und als bald darauf X)eko- 
lampad ftarb , fagte er , die Pfeile Satans hätten ihn 
getroffen* Wie gutes Blut diefs unter ihren. Freun- 
den ahfetzen mufste, läfst fich leicht denken ; gleich- 
wohl ward der alles vermitteln wollende Bucer nicht 
müde, feine Dienfte anzubieten, ]a aufzudringen; 
auch gewann er Mykonius durch feine Infinuationen ; 
weniger glückte es ihm bey dem weiterfehe&den Bui- 
littger; doch zeigte diefer fich geneigt, dem Frieden 
ein Opfer zu bringen. Seltfam find zum Theil die 
Spitzfindigkeiten üoer die Gegenwart Chrifti in dem 
Abendmanie, die in diefer Periode auf die Bahn ge- 
bracht und ventilirt wurden. Der verständige Bul- 
linger fchrieb darüber an den Herzog Ulrich zu Wür- 
temberg, dafs die Schweizer die Gegenwart Chrifti 
im Abendmahl nicht verläugnen , fondern nur dafür 
forgen, „dafs alle fleifcblichen Gedanken hingelegt, 
und alles geiftlich, himmlifch, in Anfchauung und 
Betrachtung des Glaubens, nach Art der Sacramente 
verftanden werde. '* In der Formel., dafs der Leib 
und das Bluf des Herrn im Abendmahl fubfiantive 
und -cfftutialU^r^ obgleigh nicht quantitative , quatita* 
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tive ef^ocatitir gegenwärtig fiiy unil dargereicht werde, 
wollte man ficn nicht fa^^n laffen, ungeachtet ^i^rer 
erinnerte , dafs man die Wahrheit oft ein wenig dif- 
ßmutiren muffe , um fie ganz zu erhalten« Je betrieb- 
famer überhaupt Bucer war, um eine Union einzu- 
leiten» um fo mehr Mifstrauen fafsten die gefchei* 
dern Schweizer gegen ihn ; der GeheimnifsvoUe fchlug 
einmal, vor einer Reife nach Gaffel und Wittenberg, 
foga'r eine geheime »^rA^/irA^ Zufammenkunft der vor- 
jiämften Lehrer der reformirten Schweiz zu Neu0- 
kircb, Gantons Schafhaufen, vor, in welcher eine 
Unionsbaßs feftgefetzt werden follte ; der Antrag ward 
aber billig verworfen ; ein zu demfelben Zwecke nach 
Conftanz ausgefchriebener Gongrefs ward eben fo we- 
nig befucht; nur gab Bullinger Bucer'n ein fchrift- 
Jiches Bekenntnifs der Zürcher Theologen nach 
Deutfchland mit , das er jedoch ohne alte Veränderung 
und Zufatz mittheilen follte; ein Gongrefs der Schwei- 
zer Theologen zu Bafel nahm in weitere Berathfchla- 
gung, wie weit man allenfalls bonafide Luther*n Geh 
pähern könne : denn die Strafsburger ftellten immer 
vor, man muffe alles aufbieten,, um Luthern zu be- 
ßn fügen. Dennoch war diefs alles vergebens, fo 
lange man fich nicht unbedingt Zu Luthers Formeln 
bekannte; die Strafsbui^er und ihre Collegen von 
Ulm, Augsburg, Memmingen verftanden fich auch 
wirklich dazu, obgleich verfprochen worden war, 
dafs ohne Vorwiflen der Schweizer nichts eingegan- 
gen werden follte; fie unterfchrieben mit den Depu- 
tirten der übrigen Städte die ihnen vorgelegten Ar- 
tikel; aber die Schweizer traten, ungeachtet ihre 
Obrigkeiten den Beytritt gern gefehen hätten, nur 
damit man einmal au ein £nde komme, und nicht 
mehr fo viel Unk often habe,, um fo weniger ihnen 
bey , da Luther den Verdacht geäuEsert hatte, ob fie 
es wohl bey dem , was fie zugaben, redlich meynten ; 
Luther follte nicht über fie herrfchen ; Mykonius kam 
jedoch in Verdacht, dafs er fich auf die Lutherifche 
JPartey hinneige. Weil inzwifcben doch etwas ge- 
fchehen follte, damit es nicht fcheine, dafs man ab- 
fichtlich getrennt bleiben wolle,. ward Xuther'n eine 
von Bullinger entworfne weitere Auseinanderfetzung 
der Lehre derSchweizer zugefandt, in welcher man fich 
offen und anftändig^ aber nicht unterwürfig gegen ihn 
erklärte. Zu Schmalkalden beruhigte man fich da- 
bey, und Luther fchrieb nach einiger 2eit artig und 
freundlich an die Schweizer : der göttlichen Allmacht 
■wollte er es befohlen fevn laffen , wie denn eigentlich 
der Leib und das Blut Chrifti im Abendmahl uns ge- 
geben werden; doch fchrieb er zugleich an den Bür- 
^ germeifter Meyer zu Bafel, er möchte dafür forgen, 
' dafs die Schweizer „tfi^ ruhenden Vöget nkkt wieder 
verfcheuchen. " Zwifchen den Predigern und den Pro- 
fefforen zu Bafel entftanden in der Folge wieder nebe 
Collifionen, weil darüber geftritten ward, ob die Kir- 
che cler Univerfität , oder diefe jener einverleibt und 
unterzuordnen fey, und Mykonius ^ der für die Kir- 
che ftntt, fand an Amerbach und Cartßadt heftige 
Gegner: auch ward ihm fonft noch feine Amtsfüh- 
ruj^ auf mannichf^tigtf Weife veAilttrt» D^r «11 



Bafel ausgeübte und hsktdg angefochtene Kirchen* 
bann gab zu vielen Verdriefslichkesten Aulafs; die 
weltlichen Behörden belehränkten die Befugniffe der 
Synode und der Stadtpfarrer ; fogar der Kirchenrath 
ward aufgehoben. „ Kühn darf ich behaupten , fchrieb 
Mykont an Megandery dafs kaum ein evaogelifchec 
Ort fey , wo die. Pfarrer fo gerine gefchätzt werden* 
als zu Bafel.'* Zu diefem allem Kam noch die Peft» 
welche grofse Verwüfttingen anrichtete; auch der 
Bürgermeiftec ffak. Meyer und Swon GrynäutF^ 
Freunde von iW.-, ftarben daran; zwar befreyte ihii 
die Seuche zugleich von feinem Gegner, Cartßadi 
(1541). Späterhin erneuerte fich wieder der Ver- 
dacht gegen ihn, dafs er in Anfehung der Abend- 
mahlslehre nicht mehr ganz fchweizeriU^h rechtgläu- 
big fey, und auch diefs zog ihm neuen Verdruß zu* 
Unter den Zeitbegebenheitep drückte ihn , der Nähe 
wegen, keine fo fehr nieder, als die Uebergabe von 
Conftanz an den-Kaifer. Aufserdem ward lein Kör» 
per von der Gicht ftark mitgenommen, die ihm bald 
das Geficht und Gehör fchwächte , bald ein icbmerz** 
üches Podagra zuzog. Ein jüngerer Gollege verdun- 
kelte ihn als Prediger; ein andrer Amtsgenoffe zog 
fich von ihm zurük. Im Frühling von I55r traf ihn 
auf der Kanzel ein Schlagfiufs. Von neuem brach 
die Peft wieder aus, und M* ward abermal davon an- 
gegriffen; am i4ten OctoRr 1552 ward er ein Opfer 
der verheerenden Seuche; wenige Wochen darnach 
ftarb auch feine Wittwe daran ; er ward in dem Kreuz- 
gange desMünfters beygefetzt, wo früher fchon OekO' 
tampady ^akob Meyer, Simon Grynäus ihre Grab- 
ftätte gefunden hatten. Die zum Andenken an feine 
Verdienfte verfertigte Grabfchrift lautet fo : C Sl — 
Oswatdus Myconiusy Lucernas y qui poß egregiawy 
in juuentutem patriae fiiae probatanty operatUy pr^e^ 
conis evangetii munere apud Tigurinos fufcepto recie» 
qne curatoy eccteßam Baßleen/em annos viginti verbo 
veritatis ßdetiter pavity a D. Oecotampadiiy anteceffo^ 
ris veßigiis nullatenus deflectens , cur Jus Jui bene per' 
acti brabeion inten Juperos tulity anno MIoLIL ieubus 
Octobris. In Anfehung des Einzelnen müßen wir auf 
das fchätzbare Werk des Vfs. felbft verweifen. E3 
fchildert uns freylich keinen grofsen , at^er einen fehr 
braven und um die Reformation mannich&ltig ^r- 
dienten Mann, einen treuen, arbeitfamen, unermü- 
deten Gehülfen der Reformatoren, der als Verbreiter 
eines beffern Erkenntniffes viel gewirkt und gedul- 
det hat. Der grofse Mann , der nach Zwingli^s Tode 
die Seele aller Verhandlungen in Anfehung der gerei- 
nigten Lehre und der auf das Bekenntni^ der^lben 
gegründeten neuen KirchenverfalTung in der Schwek 
wkr, ift unftreitig,^ wie es auch aus vorliegender, 
Schr/ft deutlich hervorgeht, Heinrich Bullinger y und 
Wir möchten den Vf. angelegentlich bitten, ficb durch 
eine Biographie diefes in der Pieformationsgelchicbte 
der Schweiz hervorragenden Mannes ein neues Ver- 
dienft um die bslvetifche. KircheQgefchichte zu er- 
werben^ Heinrich Bullinger'^ Lagp war nach Zwing« 
li's Tode gewiffermafsen noch fchwieriger, als cbe 
kkBi€3 Vtr^lBgeH) lUKt wenn man au«h nur einiger- 
maßen 
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mäfsen die SdhwierigkeifiMi-. kennt, mit denen er^ 
zu kämpfen und die er zu überwinden hatte t fo er« 
ftaunt man, daCs er denCßlben gewachfen war. Nicht 
leicht kann es aber einem Gdehrten in der Schweiz 
fo leicht, als Hn.*-/^. feyn, diefe Arbeit zu überneh- 
men ; ein Theil von Bullinger*s Wirkfamkeit ift ihm 
fchori durch das Studium des Lebens von Mykonius 

! reläufig, und die Quellen, aus denen er das W^eitere 
chöpfen kann , findet er in der Nähe* Möchte er 
-fich von uns erbitten laßen, diefem ^vortrefflichen 
Manne , von defren Leben er bereits eine genauere 
Kenntnifs., als mancher andere^ haben mufs, ein fei- 
ner würdiges Denkmal zu fetzen. Der Helvetisraen, 
denen wir hier und da begegneten, fo wie einiger 
Fehler des Stils gedenken wir vorzüglich d^rum, 
weil uns der Vf. bey feiner Liebe zu kirohengefchicht- 
lichen Forfchungen berufen zu feyn fcbeint, dem 
Publicum noch mehrere Früchte feiner edel ange- 
wandten Mufse mitzutheilen ; hier ein kleines Ver- 
zeichnifs. • AberwUle (Abhebung), Häffer (Haffer)^ 
^^^rfe (beide), 2ktftytracht (Zvfitit^chi)^ vor gebogen 
(vorgebeugt), rnftreHe (aufttete), falfcher Ivakn 

SVann). Thomas Platerus wird im Deutfchen wie 
dtttr^ nicht Plater ausgefprochen , und dasum bef- 
fer auch PlaHer gefchrieben. Der ^uf zog ihm Schüler 
zu(jAtT R. erwarb ihm Schüler) ; niUn verbot ihm^ Lu- 
thers Namen nickt zu nennen (Luthers Namen zu nen- 
nen) ; es durfte weder in den IValdfi'dUen noch zu Zug 
ksin Priifler feiner erwähnen (irgend ein Priefter u. 
f. f.); ein Knabe ^ deffen Fleiß der Lehrer mit Verwun- 
derung fahCy und klug lieber feine Lernbegierde mä- 

ßigte, als u. f. f. (betrachtete, und lieber mäfsigen 
als über die Gebühr anfpornen wollte); fie rückten 
mit Macht in das Feld , ohne diefelbe , auch im Augen- 
blicke der hüchflen Gefahr [nicht] , zum allgemeinemBe- 

fien zu gebrauchen; die Leute (jien Leuten), welchs^ 
an fonderbaren Meinungen Freude hatten , und diefel- 

^^» andern aufdringen wollten , wich er aus (diefer Ge- 
danke fcheint nicht richtig ausgedrückt zu feyn^ 
man geht denjenigen zwar gern aus dem Wege, die 
ihre Meinungen andern aufdringen; aber an londer- 
barea, von dem Gewohnlichen abweichenden, Mei'^ 
Dungen Freude zu haben, ift fo übel nicht; wer daran 
Vergnügen findet, ift, alles übrige gleich gerechnet. 
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intereflanter , als wer ficb onr an das Gangbare hält) ; 
er war zu einfach ^ die nsuen Dogmen zu begretfen 
(um die neuen u. f. f.); dummes Zeug (im edlern Stil 
lagt man Ueber: Ungereimtheiten^« — Wer mag der 
„durch Schlauheit, Rohheit und irreligiöfen Sinn*' 
fich auszeichnende Mann gewefen feyn , der nach der 
unglücklichen Cappelerfchlacht zu Zürich das Haupt 
einer das Papftthum wieder einführen wollenden 
Faction war? — Eine Ueberßcht des Inhalts der Ab- 
fdinitte wird fehr vermiCst; das Nachfchlagen wäre 
fenr durch eine folche Anzeige erleichtert worden, 
und wenn ein Viertelbogen daran gewandt ward, fo 
reichte man damit aus. 



SCHÖNE rONSTE. 

Halle u. Leipztg, b. Ruff : Die Grafen vonEichthaU 
oder die ungleichen Brüder. Ein Familien - Ge- 
mälde von dem Vf. des Carl von Horfl. i8iO** 
340 S. 8. (I Rthlr. 8gr.) 

Die ungleichen Bi'üder figuriren in diefem Romane 
blofs im Anfange, und treten bald in den Schatten 
zurück, um einer gewöhnlichen, fehr rührenden. 
Liebes -Cefchichte t?atz zu machen, welche ihr Vet- 
ter, ein junger Graf von Eichthal 9 mit einer Gräfin 
Brentano beginnt, und welche der Vf» bald im epi*. 
fchen, bald im dramatilchen Stil, wie ihm eben die 
Laune kommt, und bald im ernften, bald im Cchalk- 
haften Tone — • bis zur endlich erfolgten Hochzeit 
auserzählt. Ift die Gefchichte , wie der Autor ver* 
fiebert, wahr 9 fo hat doch feine Kunft fie nichts we^ 
niger als wahrfcheinlich zu machen vermocht , und fo, 

f^eht feinem Gemälde •— im Ganzeh — die Haupt* 
ache ab, nämlich richtige Zeichnung und Partie« 
Der Vf. fcheint diefs felbit einmal gefühlt zu haben. 
Er meynt (S. 112-) : „ wahrfcheinlich mag es für man- 
ches hochlcritifche (^ ! ) Ohr ziemlich romanhqft klin- 
gen , dafs die Liebe hier fo plötzlich fich zweyer Her- 
zen bemeiftert haben foU. Aber (fetzt er fcbalkhaft 
hinzu) wir können auf Pflicht eines ehrlichen Autors 
verfichern, daß die Gefchichte fich buckfläblichfo zuge^ 
tragen hatf wie wir fie erzählen ! *' -— Nun , wer da. 
nicht glauben vtrili, der hat vrenig Zutrauen zu dem Vf.. 



LITERARISCHE 
^Schulen. 

A Dresden* 

m ^ten Dec. ▼. J. feyerte hier Hr. M. GuißejA Jioh. 
Gottfr. Haymann^ Rector der Annen- Schale, fein Amts- 
jabiläum. Bey diefer Gelegenheit lifefe der verdiente 
Greis einen Bogen, betitelt: Dank an Gou nach er- 
Ithtcm Amtsjuhiläum ^ drucken, den man nicht ohne 
Theilnahme lefen kann. Es wird indeCTen nicht die 
letzte Frucht feines vieljäfarigen Fleilses feyn: denn;. 



NACHRICHTEN. 

ungeachtet er über die Abnahme feiner Kräfte zu kla- 
gen hat, die ihn zur femerh Verwaltung feines Amtes 
an der gedachten Schule unfähig macht, die jetzt in 
eine^Bürgerfchule umgefchafFen werden fbll : fo dür- 
fen wir doch einer Fortfetzung feines claflificirten Ver- 
zeichnifTes der Dresdner Schrißfleller und KünßUr er- 
warteh, welche die Freunde der Literatur und Kunft 
aus einer Stadt, die ]etzt neues InterefTe gewonnen 
hat,^ mit Vergnügen aufnehmen werden. ^ 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

■ 

OiBSSBN, b. Heyer : Hymnen der Griechen^ übcrfetzt 
von Augnfi Fotlenius und Konrad Schwenk. — £r- 
ßes Bändchen. Die Homer ifchen Hymnen» 

Auch unter dem Titel : 

DU Homerifchen Hymnen, fiberfetzt u. f..w. i8i4- 
88 S- 4-, 

Wir hofften zwar bisher immer noch, und haben 
auch unfre {Hoffnung nocli nicht aufgegeben, 
die Homerifchen Hymnen von derjenigen Meifterhand 
verdeutfcbt zu erhalten, die uns dielliadeundOdyffee 
auf eine fo unübertref Hiebe, vielleicht vom Ueberfetzer 
felbft nur» der, wie wir hören, diel^eile an feiner Ar- 
beit immer noch nicht aufgegeben hat, Obertreffliche 
Weife mittheilen wollte. Indefs 6 od auch Verfuche 
•v^n jüngeren Händen willkommen, zumal, wenn 
ficb in ibn%n ein fo rfibmliches Beftreben, wie in 
dem vor nns liegenden, offenbart, den ftrengeren 
Anfoderungen , die man* jetzt mit Recht an ein fol- 
ches Unternehmen machen darf, zu genügen. Denn 
wenn gleich die Chriflian Stoiber g'Jche Verdeutfchung • 
der Öymnen des Homer, zumal fflr die Zeit, wo fie 
erfchien (1783), als eine geiftreiche, in den Charak- 
ter dieCer Gedichte glQcKlich eingehende Arbeit ge- 
rühmt zu werden verdient^ wenn fic gleich jetzt noch 
viel SchätzSareö und' Brauchbares hat, ja, wir gefte- 
hen 'es aufrichtig, in mancher Rack6cht der hier 
anzuzeigenden neuen Uebcrfetzung vorgezogen wer- 
den darf: fo lafst fiedocb, befonders von Seiten des 
Hexameterbaues und des gefammten metrifchen Ver- 
dieoftes, «lOch tu viel zu wQofchen übrig, als dafs 
nicht Verfucfie, fie hauptlachlich hierin auch zu 
Abertc^ffen , Aufmunterung verdienen follten. . Und 
gerade darauf fcheinen es uns auch die beyden jun- 
gen Männer, die, wie fie fich zur Verdeutrcnun|r der 
griechifchen Hymtaen überhaupt vereinigt haben, nun 
mit' deti feeenanntein JEIomerKoben- beginnen, mit 
Fleifs und Ernk angelegt zu haben. Diefer Tleifs 
aod -Emft ift keineswegs in den vor uns liegendeil 
Ueberfetzungen zu verkennen* Sie find mit eineni 
forgfaltigeo Studinm der profodifchen und metrifchep 
Regeln, fo wie überhaupt der neueren Verdeuf- 
fchunestbeorie, fo wie fie fich in Lehre und That 
JhaapluLcblieb nach Voffen» Voicg^ng ausgefprochen 
hat, undL mit einem ficotbareo Beftreben, den Geift 
d^es Urbilds auch in feinen kleineren Eigenthflmlich- 
ketten darzuftellen, gearbeitet; nur forphtea wir 
faft, eben dieCes vielleicht oft zu ingftliche Beftreben 
habe feine Sporen zu wenig verbergen können und 
A. Z.» ^ 1814* Erfter Band. 



in vielen einzelnen Partieen' wenigftens zu viel von 
derjenigen Härte und Ungelenkigkeit zurückgelaf- 
fen, die ficb mit der Idee einer guten Ueberfetzung, 
die in der treuen Nachbildung die Fr^ybeit des Nach- 
bildenden nie verleugnen, ihren Schein wenigften». 
immer erhalten, vorzüglich aber nie den Rechten 
nnferes Sprachgenins etw4s vergeben foU. Auch 
kommt eine angebrachte Neuerung den Verfaffern 
nach unferm Urtheil, wenig zu Statten.' Sie ift die 
Einführung alterthüinlicber Worte ondSprachformea 
in unfre neugehildete Sprache, .virie fie zum Theil im 
Nibelungenlied und andern altdeutfchen Gedichten ge- 
braucht werden* Die Entfchuldignng, welche die^f. 
daher für fich anführen, die felbft griecbifch . alter- 
thflmliche Spracbf6rm des Homer ijverde diefe f*rey- 
heit zulaffen, taugt darum nach unfrer Einfiobt nichts, 
weil dort nicht (o viel Modernes mit Altem verfetzt 
ift, wie hier, und auf diefe Weife das Ganze immec. 
einen fremden uneleicharüeen Zufchnitt gewinnt. 
Ift, wie wir elngeftchn muffen, von die^ei' Freybeif 
fchon feltner Gebrauch gemacht worden, fo begegnet 
macf doch feiner Anwendung beynabe in jeder, aucH 
in der kleihften Hymne, und wir fanden denfelben' 
nicht minder ftörend. Wir rechnen dahin Ausdrü- 
cke, wie folgende: Maid^ Stade für Geflade^ Strat 
für Ffeii, Luge (<7)co7riit) S. 3. — Lugend [der lugende 
Areeswürger S. 9) » Heerdentmge S. 73. (n*]jAo(jxo7roi), 
Bvfel - öfter gebraucht, wie z. B. S. 7^. {derjedJn 
erloos der befckneyeUn Büket — ^« wj^vr« Aoipov v<^'f vt« 
>#Xo7x«— wo zugleich dasimperf. ^ü&djfflrerloofete 
uns eben fo unrichtig dünkt , als das anderwärts ee« 
brauchte furehU für fürchieU) , begunnU u. f. w. Die 
Adverbial a///ammi, attwHrts u. f. w. mdchteo noch 
ZVL entfehuldigen feyn , aber ob die Hauptworte Lm 
zener, Bogener, Bogner, Silberbogner zuläffig find! 
zweijEela wir. fehr: denn fitf heben iiicfat einfMiake 
^utprität, auch fpricbt die Analogie gegen fie, wi^ 
man fchon ÖÜrger'n, der zuerft das fdbftgebildete 
Wort SUberbogner (Apollo) einzuführen verfuehte. 
mit Recht entgegnet hat: denn A^ii^;/;4i|jsf,^„ f ^ 
find nach der Analogie Küfner (wer Kufen macht! 
eigentlich Leute, die^ogen oder Lanzen verfertjffeii! 
und die Dehnung Bogener und Lamener mifeflUk 
wenigfttos unfern Ohren noch mehr. Dfie Vff lie- 
ben aber fofcbe. Dehnungen in den Handlnn^s Worten 
befonders , wie/^A«ttftoi-S. 67., verfchteu/Jetden Kä- 
cher, Em andermal muffen dann auch wieder die 
Ohr beleidigeenden Zoraiiimenziehnnj{en,wieMaiTii 
& 67. u. f. w, aus der Noth helfen. Von felbftmbii- 
dcten Worten finden fich mehrere, die aber nicht 
alle glücklich find. So möchteo wir 2. B. HuUgeur 
* - der 
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dirS. 73- nicht zur Nflcbahmung empfefaleo, wovon 
h» der altdeutfebai Spraohe dui' das einfache gemdm 
fich findet; auch das oft gebrauchte Wort grat^ 
herggrat (0^04 ajlnu) ti^r Spitze » Afihdh«^ fcheiot uoe 
mit dem übrigen oft fehr kfloftlich neudeulfcben zu 
fehr zu coutraftiren. Verfetzuogeo , die gegen den 

Ewöbfllicbeo Spr^hgebr^mch anftofM«, wio: Ut^ 
It h$r führte ße ftatt Untuil führtifie her S. 67.» Am 
jßget* er ft, erjßg4te hin S. 73«, wiffen wiraucb nicht 
zu billigen. 

Auf das Metrum und die Abfchnitte ift, wie 
vrir fchon bemerkt haben, viel FJeifs verwendet 
•worden- doch kommen Hexsmeter vor, welche die 
Voßifche Theorie nicht als echt würde erkennen, und 
Ae, wenn wir auch diefer nicht wollten unbedingt 
Huldigen, dem Ohre gewifs nicht fchmeicbeln, wie 

S. 77 % Einsig dfi FeItUg$ | Mfiwier auf Erden )a | und 

Citharoeden. 

. S. 84: Seb4a aiu | klarem | Gold .und in | die durchs 

bohreten OeKrlein. 

S. 80 ; DocH um den Schwanenhals und die filbtrnen 

' Brültelein rizi^^sum 
Schmückten mit güldenen Ketten fie Telbigey u/o- 

-mit die Here u. f. w. 

ffidenen bilden immer die wobhöneodeo, desi Rbj^h* 
pua des OrigiaaU glflokli^b 6cb anfcboiiegende^t bey 
weitem die Ueberzabi. Man vergleiche z. B» nur 
Qiit dem Original den trefflieben Ejogang der zwey-» 
ten Hymtne an Apollo den Pythier, die bey Siolberg 
noch unabgefondert, durch, eigene Auffcbrift wenif» 
htniy mit der Hymne an Apollo fortlauft : 

O' Ftirft ! I^jkias Aue und d«r liolden Meonia walteft 
Und MüetoB da ok , de* wonnigen Stadt an dem Me^r« 

ibraad; 
Delos bekerrfcheft da dana> die ringsumwogW mit Ob^ 

macht! — 
9ial& es entwallt an)etzb der Sohn der geprielenen Leto, 
Spielend die wölbige Isaute, tur feUumftarreten Pjtho 
. Prangend in Uimmeltgewand Xii Aduftigen» JAber de« 

Laute- 
* Duter dem güldenen Schlägel enttönetenwonnif^Klanffe« 
'D»auf ron der Erden empor zum Olympot üchi wie der 
^ Gedanke, 

Schwingt eri kirn snai Hauüe det Zeua' und dev Güttev* 

iwrUmmlung. 
Hoch den Unüerblichea lieget fogleich die Gttitasr* und 

Gelang ob. 

JCri Mi7oi}rov i')CfHy cVocAev leikiv im^osr^tn 

*Äfi/3^orec t'lfJMr I^XA^v^c^^vn/ucy«* toIo J* (po^li^ 
"Eia-i Atfl< cr^c« ^«^uxc j df »r /uc^* a/u.i7)rv^y ff\X«9K« 

TVir laffen den griechifchen Text hier folgen, 
vm dem Lefer ku^Ielch auch das Urtheil über den 



philologirchen Werth diefer Ueberretnngen , ,der 
ne$wegs f^ring ift, tu erleicbtcm, wenigfreos «nz»- 
deuten. I>afs wir in diefer Rockficht nicht überaü 
mit dem Vt einftimmig find* ergiebt fich aus der 
Natur folcher Beaf beitungen , wo . bey fchwieri- 
eern Stellen der Sinn imoier beftritteo bleibt, von 
Mbft, Oeniig« dais fie bey weniger beftrittenen dem 
Kenner der griechifchen Sprache immer werden ge« 
nflgen. Oft mag auch der IZwäog de« Metrums bey. 
getragen haben, daCs diefe oder fene Stelle, diefer 
oder )ener Ausdrock weniger eigentlich oder rwfiig 
konnte gegeben werden. So hätten wir in oben an- 
gefohrter Hymne eUtpfoLÜB^ V. 14. nicht ßmUo^f weg 
die Bedeutung des Wortes hier nicht wohl fern kann, 

fegeben; aber wohl unberathen^ oder rotkloi, wss 
ch in das Metrum ganz gut gefOgt hätte. S. 77. 
lf^ohnungen{^ci><9lii3n) macht cmfmir ier Potw, fehwarx- 
vtiifsige Rpbhfn (9£xai ^iXtuv^ti) bauten auf mir danee 
fichre ßihaufungen (0^x4^ a x}]daa). Das Letzte finden 
wir zwar nschi7g#ff eegeq /ZtiAsifii'j Erklärung rich- 
tig gegeben » aber ob ^aXcV«* hier blofs aH^emein 
iPolmungen bedeute, zweifeln wir fehr. Oifenber 
ift/ von einem Anfiedeln filr dii Brut die Rede, was 
ausgedruckt feyn follte. S. 97. ift XramMXcvo«, durch 
fchneeig gegeben, wenigftens lehr unbequem: 

,yDtfnn ßefafs ßuf der Hohe des Olympes inßßldnem Ge* 

wölke ^ 
y^Dufch der Hece Beliftnng, der /cAnMtgen, welche £ii^ 

ajihieltp 
Wegen des Neids — — '^ 

Warum nicht? 



^j Durch dU Herc beUfiet^ ddn Mlieuarmigten Neid hieh 

di^e zurück. '* 

Mehrares enterdrficken wir. Mit VergnOgen er- 
warten wir die Fortfetzupg, der ein Commentar 
beygegaben werden Coli. 

Leipzig, b. Fleifcher d. J. : Apottonn Rhod» Arga^ 
nauiica, ex recenfione et cum notis Bich^Fr. iHnL 
Brundiii' Editio nova auctior et correcfion 
Accedunt Scholia graeca ex Codice Blbliottn 
Imperial. Parif. nunc primum evoigata. Tomus 
/. 1810. XII u. 410 S. Tomus //• J813' XVI 
u. 709 S. 8. (4 t^^*»'r- 12 Ot.) 

Die häufige Nachfrage nach den Bruuefdfckiem Au9*^ 
gaben griecbifcber Dichter, welche zum T heil nicht 
mehr im 'Buchladen zu haben waren, ireranMW^ den^ 
um die Beförderung der humaniftifchen Literatur 
fehr verdienten Verfeger, anf eine Wiederholung 
derfelben zu denken. Die Wahl fiel zuerft auf den 
Apollonius Rhodius, deffen Revifioa er Hn. Prol 
Schafer Obertrug, und auf den Arißaphrnees^ den H* 
Hofr. Stidter au bearbeiten obemommen bat; 

Der trftt Band des Apollonius entbiltdeo- Ar««. 
ckifchen Tevt i» •*"«" gef*"J««» A«ufsern, gerrtfc 

Vfiederhoh ^P^» "^^ «»***' ^**" ^*' Verieger» fou- 
' ** der- 
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Anrte, oho6 «He V^rladerung. Daher ift aach das« 
v^4i»*J0tzt als ttnricbtig erkaont ift, wie die Wegiaf- 
fiung'des paragogifchen v io der Arfis, und aoderea» 
was dem erften Harausgeb^r eigenthümlicb ift, uji» 
tdraitdert geblieben. Der Druck ift übrigens Io gen 
-«au , wie m%n in den von Schafer beforgteo Ansga-« 
bao zu finden gewohnt ift. Die Br^nckifchen Anmer- 
bvogea find fammtlicb wiederholt) und die der Ap* 
pandix {AppenJUx variarum Ucüonum^ notopum ti 
iminththnum S. 207 — 343.) an die gehörigen Stellen 
aingefcbaltet. Aus feinen • eignen Schätzen bat' der 
geehrte Herausgeber, was wir bedauern, nichts 
haygeßlgl. 

. Was aber auch den BeGtzern der älrern Ausgabe 
überaus ecfreuUch fejn. mufs, ift der Inhalt, des zweyr 
tan Bandes, wdehar die Vorred» des trefflichen 
HejGaujsgebers , die altern - edirten und di« Parifer 
nnedirteo Schollen, und fünffache Indioes. enthalt. 
Schon, die Wiederholung der altern, fo lang vermiis*> 
ten «nd hdchf# i^bab^reicben Schollen, die allein der 
ko&baren Oxforder. Ausgabe (i777, 4. und 1778.8*) 
einen Wertb geben, wardenden Freunden des Apol- 
Innius und der alten GelehrCamkeit überhaupt höchft^ 
erwünscht gewefen feyn; wie vielmehr aber ift es der 
lang erwartete und oft verheifsene Abdruck der io 
einer Parifer Handfchrift erhaltenen , durch RukiJti^ 
mms und andrer Kritiker Anführungen bekannt g^ 
wordenen Scbolien. Dem Herau^g. wurden fie von 
Heyne mitgetheilt {viro protiocifßmae ad Uteras ^ qum 
Gunqne poffkt ration$ juvandas v^luritaiis) , welcner, 
ehenaals felbft auf eine Ausgabe des Apollonius Gn- 
Qend, einen Schatz von Hüifsniitteln gefammelt hat^ 
te, iron welchem Hr. 5.^ aber nur die Abfchrift der 
Schoben {apographüm integrum Sckotiorum^ quae Co- 
4eo$ Parißftus 2727 compleetitur ab^ Anonyme fßctum) 
benutzte* Diefe Abfghrift war unter Ruhnktniu^ 
Augen gemacbt, und von diefem, nebft eitoem Exeiar 
plar der Siephafiifchen Ausgabe 1 mit den bauptiäcS- 
üchften Varianten jener beholien, von R. eigner 
Hand, an Heyne gekommen. Diefes Apographüm 
sft hier mit allen feinen Fehlern — die fich« wahr- 
febeinliph eben fo in der Parifer fiandfchrift finden -7 
ettf den erften 34P'Seiten abcedrucHt, ohne dafs jene 
ilü den Annpuarkungen überall ai^gezeigt oder verbat 
lert wären. Denn die Verbefferung-derfelben ift 
leicht durch die Vergieichung der edirten Schoiien ; 
und wo die.fe fie nicht bieten, wird der Lefer durch 
Fingerzeige des Herausg. auf den Weg der eignen 
Verbefferung geführt. Uebrigens wird, wer di(i 
Befchaffenhait alter Schoben kennt, fich nicht wun* 
d^aro, hier ela und daffelbe zweymal, oft mit den^ 
felben Worten o.der geringer Verfchiedenbeit zu Sie- 
den; auch nicht über unnütz^ Vertheuerung des 
Werkes klagen, da eine genaue Anzeige der Abwei- 
ohungen»' wenn fie auch möglich gewefen wäre, wor- 
an zu zweifeln ftebt, ebenfalls, bey weit gröfserer 
IJnbequemlichkeit des Lefers , Irlelen Raum einge* 
notnmen haben würde« Eh^r möchte man wünfcheo, 
ifafs, wie es in dem HeyneYckeri Pindar und dem So- 
phokles von Erfurät gefcheheo, die edirten und 



un edirten Schoiien zo jedejr ' Stelle neben einan- 
der gefetzt, und fo die Ueberficht und Verglei« 
cbung erleichtert worden wäre. Jetzt ift dem , der 
die Schoiien »(eben dem Dichter liefet, das Auf«; 
fuohen an zwey verfchiedenen Stellen oftmals he« 
fchwerlicb. 

Beide Abtheilnn^en find von zahlreichen An* 
merkungen des gelehrten . Herausgebers bedeitetf 
der uns in alle^ feinen Ausgaben durch den .Reich-? 
thum feiner Gelehrfamkeit, die Schärfe feines Ur« 
theils und die glücklichen und leichten Verbefüerun* 
gen verdorbener Steilen erfreut. Oleich in der Vor« 
rede S. XV. wird die Form itnXd^j ftatt diTrXoo«, ge« 
rettet, und mit eiriTrAe^, d/x^o^ und i^^i^q verglichen« 
Ueber die Verwechslung von )<n^mv und Mfjiyiv S. 160», 
über die Conftruction von ofA(^vt/|Lco^ und intuwfjioq 
S. 16g., über die Bedeutungen der Adjectiven anl 
minjq und ottq S. 19a, über und »i dox^^S« so6., übeif 
die nur dem Singulari des PerfecH pajjm zukommen» 
de Endung — vr«i S. 208*, über x»* tuj für dXV vi 
S.2lg«, über ttu^oLf^xtp^iv und 7rflt^«7roi«iv für nachah* 
men^ wie auch fitn^d'c. accufattvot um eine Nachah* 
mung zu bezeichnen, S. lag. und fo vieles andrei 
Zulatze tind Verbefferungen der griecbifcben Wör> 
terbücher finden fich auch hier in grofser Menge« 
wie in des Herausgebers andern WerKen. 

Angehängt find folgende Indic^es: i. Ind. Scripta- 
rum in Scholüs citatorum. Nur, was wir beklagen» 
Qber die edirten Schoiien aus de)r Hartefifchen Aus- 
gabe der Bibliotheca graeca* Zu einem neuen gebrach 
es dem H, an Zeit. {Hunc nouum^fane utitijjimum^ 
omnibns fi numeris abfolutus fit 9 fed plurimi opus nee 
fäcUlimi laboris^ quandoquidem criticß Scholiorum per-' 
politSQ mttecejferit oportet ^ expectamus a futu/ro editore 
Argonauücorum. Praef. XV.). 2. Index Scriptorum 
in Notis trßctatorum* 3. Index Graecus in. notas^ mit 
jlezeicbnung der in den Wörterbüchern fehlenden 
Wörter, vom Herausgeber, welcher auch hier an 
vielen Stellen gelehrte Bemerkungen und Verbeffe- 
rungen eingewebt hat. 4. ^o. gac. Reiskii Index 
geographicus in SckoUa, 5. Ejusdem Index Bifloricus 
in Scholia. 6. Ejusdem Index ghjfematicus in Scholia. 
Dafs fich die drey letzteren nur auf die altern, edir- 
ten Schoiien beziehen » bedarf keiner Erinnerung. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Lanpshut, gedr. b. Tbömano : Dem Andsnitn du 
Königlich baierjchen geiflticken Roths, und 'äfftnUk^ 
ordentl. Profejfors des Airckcnrechts und- der Xir^ 
ehengefchichte an der Ludwig M^ximitHms - üui- 
verßtät zu Lamdskut, Die. Anton Mickl gewidmet 
von Dr. Franz Xaver KrüU, könjgl. baier. Hof- 
Mthe und öffentl. ordentl. Profeffor der Rechte, 
Aitter des Civilverdienftordeos der baier. Krone. 
1«I3. i6 S. 4/ 

. Der Vf. hatte Gelegenheit, als Teftaments- Exe- 
cotor, bey der Verlaffeofchafts- Inventur verfchie- 

dene 
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d^e Papiere das Verblicheoeo einzufeben. Aue die- 
fen QneJiea und aus einigen auf andern Wegen iboi 
bekannt geV^ordenen Nachrichten fetzte er feinem 
CoUegen diefea biögraphifcbe Denkmal, jlnton Afichl 
vraram 33. April 1733 zu. Ebersberg in fiaiern ge«* 
boren , wanderte aber fchon im fechften lahre feinet 
Alters mit fehlen Aeliern nach Freißng« wo er Ceinefl 
erften Unterriebt von dem zu feiner Zeit berühmten 
deutfcben Scbulmanne Rebßoci erhielt. Den Wiflen«- 
fchaften widmete'er fich hierauf in dem Benedictiner- 
Lyceum zu Frei&ng mit folcher Auszeichnung, dafs 
er nach Vollendung der philofophifchen Curfe als 
Repetitor der Philofophie aogeftellt wurde. Nach- 
dan er am I. Juo. 1776 zum Priefter ordinirt wor* 
den, gieng er nach Ingolftadt, bildete 6ch auf der 
dortigen JUniverfität in der Jurisprudenz und Kir- 
chengefchichte aus , und erhielt im dritten Jähre die 
juriftilbhe Licentiaten würde. Seine juriftifche Pro- 
befch^rift ward für Ib gelehrt eaachtet, dafs man ba^ 
fchlofS) fi^ eis ein Mufter in dem Univerfitätsarcbive 
niederzulegen. Michl halte die nacbdrflcklichfte Ver* 
ficherooe höchfter Gnade von dem FOrften Bifchofe 
2U' FreiDog erbalten. Allein als er von Ingolftadt 
zttT Ack kam, wsrd ihm das Priefterhaus zu Dorfen 
befcbieden; in der Folge> wurde er nach Miesfoach 
als Pfarrprovifor , und Confereotiar des dortigen 
Priefterhaufes berufen. Eine ziemlich nahe Hoff- 
nung zur Erlangung einer Profeffur des Kirchen- 
rechts zu Mönchen oder Amberg wurde vereitelt, 
da der KurfQrft Karl Theodor den Unterricht in 
allen baierifcfaen Oymnafien und L;ceen den Ordens«- 

fei ft liehen flberliefs. Endlich ward M. von feinem 
ürften als Hofmeifter der jungen Freyherrn von 
Weiden angeftellt, und erhielt am 22. April 1781 
das Decret als Freiiingifcher Hofcapian- und Bene- 
ficiat bey St. Jobann Baptift. Die Eiokflnfte des Be- 
neficiums behielt jedocn der FOrfl Bifchof zurOck, 
bis Michl zu einem Canonicat würde befördert fejn. 
In der Folge erhielt aber derfelbe weder Canonicat 
xiocb Geld, fondern wurde im J; 1784 als Director 
des bifcböflicbea Alumnats in Freifing angeftellt, 
wo er durch Unterricht und humane Leitung der 
Alumnen ficb unvergefslich machte. Eine hiftorifch- 
[urirtifcfae Deduktion Ober die den bifchöflicben 
Rechten wlderftreitende Aufhebung des Kiofters In- 
dersdorf, die er vermöge eines von feineift FOrften 
Bifchofe erhaltenen Auftrages verfertigt hatte, ver- 
fchaffte ihm auf einer Seite ungetheilten Beyfall, zog 
ihm aber airf der andern den Groll des damaligen 

g»ftl. Ratfas - Directors zu Freifing, welchen man aus 
rflnden in diefer Sache nicht zu Rathe gezogen 
hatte, in ib hohem Grade zu» dafs ihn derfelbe be^ 
dam Für&an BiCcbofe.als einen ga£ährlichen Ulumi- 
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natan. angab. Der Bekisetia beruhigte jedoch den 
Fürften durch eine Rechtfertigung und ddrch Ana* 
ftellung eines Rev^fes , dafs er am llhuninatisrnua 
kfinftig keinen Theil nehmen wolle. Einen un diefe 
Zeit erhaltenen Ruf als Hofprediger nach Stuttgart, 
fcblug er aus , um nicht zu weit von feinen dar IJn*' 
terftotzung bedOrfügen Aaltern entfernt zn feyn; 
nahm aber dafür die Stelle einea Hofmeifters b^ ' 
dam Grafen von Löfch an , mit daffan Sohne er im 
zwayten Jahre nach Burgbaufen kam, wo er am 
28. Oetbr. 1786 von der fittlich-ökonomilchen Ge 
felifchaft mit demDiplooa als Mitglied beehrt Wurde. 
Da fich aber bey diefer Hofmeifterftelle feine Ana. 
ficbten auf eine vollkommene Verforgung immer 
mehr verdunkelten, befchlofs er, ficb dar Seeiforg« 
zu widmen , und erhielt im' J. 1788 die Cooperatur 
zn Hohenkammer, und 1789 die betTare zu Ein- 
ffpach. Eine Vertaufchung feines bisher durch einen 
Commendiften verfehenen Beneficiums zu Freifing 
gegen die Pfarrey zu Randeigried bey AltomQofter^ 
welche im J. 1791 zu Stande kam, verbefferta fein 
Schickfal nicht. Vier Mal^ wurden feitdem in fei* 
oem abgelegenen Pfarrhäufe räuberifche Anfülle, wie« 
wohl vergeblich, verfucht; im J. 1799 wurde er end- 
lich ganz ausgeplOndert. Er fuchte daher in diefem 
Jahre, da eben der Univerfitit zu Ingolftadt ein neuea 
Leben verichafft werden foUte, um das öffentliche . 
Lehramt des Kircbenrechts und der Kirchengefcbichta 
an, und erhieh es. Als Profeflbr, als Mitglied der 
Juriiten-Facultat, als Senator, und als Affeffor dea 
Spruchcoliegiums bewies er eine achtungswOrdiga 
Thfitigkeit. Mehrere von ihm ausgearbeitete jori- 
difche Refponfen find in Nie. Thai. Gönners Richis^ 
fätUn, Landshut 1801. v. f. w. abgedruckt. Er ftarb 
am J3. Mirz 1813, und hinurliefs Excerpte aus mehr 
als taufend der heften altern und neuem Werke. In 
^m VerzeiehnüTe der gedruckten Schriften des Ver*- 
ftorbenen finden wir einige» die in Ueufets giUhrUm 
Deutfehtand fehlen. Dahin gehören : Klaglki eines 
baierifchen ^^remias in der Chorwaehe desffahrs 1778. -— 
Det heilige Franz von JJJis war kein jNarr ^ wte die 
Herren Proteßanien Sfriitter und Zmmermann, glauben^ 
Ohne Druckort 1794. Und: Kurze Ueberficht des 
kathotifchen Kirchenrechts. ' Erfle und zweyte Abtbai« 
luog. Landsbut 1S05. Hingegen fehlen anch in die- 
fer Denktebrift, fo wie in Meufels gelehrtem Deuifck- 
tandy die von Michl verfafste Schrift: Maria zu Dor- 
fen, eine Zuflucht der Sünder. Autkentifche Nachriek- 
ten von dem neueflen Noviziate der ffejuiten zu Dorfen 
in Baieru. Aus Originalbriefen. 1782. Und : MichPs 
ekrMiche Kirchengefchichte , zweiter Band, fifltfaält 
Zttlatza zom^^ra. Maochen igli. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

A H z i i g e 

TOXI Hm. ProfcITor Dr. Gi Iber is AnnaUnldev Phyfik und 
der phSfßkaUfchen Chemie , Jahrgang 1 8 1 4* 

X^ieCe allgemein bekannte und geachtete Zeitrchrift 
wird auch in dem nächften Jahre monatlich regelmä- 
fsig erfcheiryi. Die neueften, f ehr wichtigen Ent- 
deckungeA über die fchwingenden Bewegungen der 
farbigen Lichttheilchen, über Kälte - Erzeugung von — 
i^o** F. und das Gefrieren und KryPtallifiren abfolut 
reinen Alkohols 9 über die Zurainmenfetzung desStick- 
ftoffs und feiner Pro^ucie, über die wundervollen Licht- 
gebilde des Himmels, über die Natur der Gasarten 
und Dämpfe u. f. f., welche in den erßen Heften er- 
fcheinen werden, mögen Bürge feyn, für das Int^- 
effe, welches für den wifrenfchaftlichen Lefer auch 
diefer Jahrgang einer Zeitfchrift haben wird, -die nun 
fchon 1 5 Jahre lang ununterbrochen fortgeht , und was 
in diefer an Entdeckungen reichen Zeit m den beiden 
Zweigen derPhyfik, der inechanifchen Naturlehre 
und der Chemie, allgemein Eingreifendes gefchehen 
ift, auf eine ausgezeichnete Art dargeftellt enthält. 
Der Preis des Jahrgangs bleibt unverändert 6 {Ithlr. 
i6 gr. Wer als Theilnehmer eintritt, wird von mir 
die in meinem Verlag erCchiencnen 15 Bände der Neuen 
Folge zu fehr billigen Bedingungen erhalten. 

• l^eipzig, im Dezember ig 13. 

Job. Ambr, Barth. 



A n z e i g 



das Journal der K f i/e n • betreifend. 

Das Journal der Keifen^ welches feit feinem Be- 
ginnen im Jahre 1807 ununterbrochen erfchien, konnte 
im Jahr 1813 theils wegen der eingetretenen Hinder- 
niffe nicht verfandt, theils auch .wegen der Privatver- 
haltniUe der Verlagshandlung nicht fo zu drucken fort- 
gefetzt werden, dafs* bey Kröffnung des Poftenlaufes 
alle rückftändige Monatdiefte vom Jahre 1813 hätten 
nachgeliefert werden können. Der Herausgeber mufs 
daher dem Publicum hiermit anzeigen, dafs er fich, 
aus obigen Gründen , genöthigt ßeht , auf das Erfchei- 
nen des Jahrgangs 18 13 des Journals der Reifen gänz- 
lich Verzicht zu leiften. Tür das Jahr 1814 wird er aber 
mir demfelben wieder in der alten Ordnung auftreten, 

A* L* 2* 1814« Erßer Band. 



da der Poftenlauf in einem grofsenTKeiTeDeutfchlands 
hoffentlich bald ^vieder hergeftellt feyn wird und er 
den Verlag diefes Journals einer andern folWen Buch* 
handlung übertragen bat.* Das Publicum wird bcy der 
Unterbrechung de^Fortfetzung, welche ohne fein Vcr- 
fchulden veranlafst worden, nicht verlieren , vielmehr 
gewinnen, indem der Herausgeber, während feiner 
literarifchen Paufe, Gelegenheit fand, gehaltreiche 
Materialien zufammenzutragen, worunter vorzüglich 
mehrere ungedruckte Sachen Cch befinden, die er nun 
dem Publicum vorzulegen Cch beeilen wird. * 

Berlin, im November 18 13* J^^ Herausgeber. 

Obiges Journal der Reifen haben wir in Verlag 

f[enommen, und werden es in eben der typographi- 
chen Form liefern, als es bisher erfchienen ift. Der 
Preis bleibt 7 Rthlr. 12 gr. für den compleiten Jahr- 
gang, und ift daffelbe durch alle -Buchhandlungen und 
Poftämter zu bekommen. ' 

Wir enthalten uns jeder Anmerkung, die. zum 
Lobe diefes Journals dienen könnte, und überlaffen 
das Urtheil der unparteyifchen Recenlion diefer Zei- 
tung. _ 

Berlin, im November. z8 13* 

Acbenwall u. Comp. 

II. Ankündigungen neuei: Bücher. 

Bey 

Friedrich Nicolai 

in Berlin 

find im J.1X813 folgende neue Bucher erfchienen: 

Bode^ J. £., Anleitung zur Kenntnifs des gcftimten 
Himmels. Mit 15 neu geftochenen Kupfer tafeln und 
einer allgemeinen Himmelskarte, nebß Transparent, 
gr. 8- 5 Rthln 

Chabert^ über die Tollehundswoth und deren Heilung 
durch zweckmäfsigen Gebrauch des Gauchheils* 
(Anagallis arvenfis L.) Eine franzöfifche Original - 

{ Abhandlung. Für Deuifche' bearbeitet und mit ei- 
ner Vorrede vom Prof. G. F. Sick^ herausgegeben 
von J. C. Ribbe, 8- Berlin. 9 gr. . 

Dapp^ Raynh^ JMagazin für Prediger auf dem Lande 
und in kleinen Städten. 6ten Bds 3tes Stück, gr. 8- 
Berlin u. Stettin. JS gr. 
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G^hhard^ Dr. 7« CL, über die OasV und Schlttaam. 
bäder beyelen Schwefelquellen »lEilGNi. nesBdUsh. 

- ». Berlin. 7 g«*- . ^ 
Härtung ^ Amguß^ Anleitong zmo richtigen Gebrauch 

der deutfclien Sprache in erläuternden BeyfpieleB. 

S. Berlin u. Stettin. 14 gr. 
Hom^ Frcmty die fchöne Liter^r Deotfchlendt dee 

iSten Jahrhunderts. iterThei). f. Berlin u. Stettin« 

• 1 Rthhr. ^ : 
Pharmacopoea Borullica. Editio III. emendata. S* Be^ 

• roliiii 1813.* «sogr. • ' 
Pbermacopae, Preufsifche* Aus dem Lar. überfetzt. 

E« 8- 1813* 1 Kthlr. 
rr, Aug. GottLj die fpecieUe Therapie» nach den 
binterlaflenea Papieren das Varftorbenen heraus« 
gegeben yon Dr« Georg Augß(ft Rickttr. ifter u. ater 
Band, die acuten Krankheiten, gr. 8- Berlin>i8i3« 
5 Bthir* la gr. 
(Der 3te5 4te und letzte Band erCcheint zur n&ch« 
ften Metfe.) 
Backter^ Augk GotsL^ mediciiiilcbe und cbirurgilche 

• Bemerkungen. Aus einem hinter! aftenen Manu- 
Ibript herausgegeben« ater Band. gr. %• Berlin und 
Stettin 1813* i^ gr. 

Hat auch den Titel : 

Neue medicinifche und chirurgifche Bemerkungen^ 
16 gr. 

U^ber die Anthraxkrankheiten der Hausthiere. Eine 
praktifche Darftellung diefer unter fo rielfachen 
Geftahen erfcheinenden Uebel und deren Heilung. 
' Nach fratizöfifchen Originalien bearbeitet und mit 
einer Vorrede des Hm. Prof. Sitk^ herausgegeben 
▼on y. C. Ribbe. 8* Berlin u. Stettin s8'3* ta gr. 

Ueber He<*rh Peter Schmid's Zeichenmethode, für alle, 
diefich mit den Grundfiltzen derfelben in der Kürze 
bekannt md^chen wollen, Nebft einer Labensbefchrei- 
bung ihres Erfinders. Von C. G. /F. H . • . . r. 8* 
Berlin (in Cömminion). 6 gr. 

Vorübungen zum Brieffchreiben für die Jugend. Zuni 
Gebrauch der mittlem Schulen. Dr/>^# Auflage^ 
umgearbeitet von F. P. fVilpfen. 8* Berlin u« Stettin 
18 13- >o gr. 

Voß^ Jul. V«, der Gefandte oder die Vermahhitig durch 
Procnration. Ein Roman aus der Fürftenwelt* 8* 
.Berlin, i Rthlr. 

Wegweifer für Fremde und Einheinjifche durch die R6. 
nigl. Relidenzftadte Berlin und Potsdam und die um. 
liegende Gegend, enthaltend eine kurze Nachricht 
Ton allen dafelbft befindlichen Merkwürdigkeiten. 
In einem bis jetzt fortgefetzten Auszuge der grojsen 



Zerreum^r^ HG., der dentfche SdralAreoad. Ein LeTe. 
buch für Lehrer in Bürger- und Landfchcüen.. softes 
und fiftes Bändehen. Htg neuen deutfchen Scfaiü. 
freundes a6ftes und a/ftesBindchen. H^t neoeften 
deutfchen Schulfreundes stes u. jtes Bändcfaen. f. 
Berlin u. Stettin 1813* ^o gr. 



Erzählungen, Dichtungen, Faftnacfaufpiele u. Schwanke 
des Mittelalters, herausgegeben von Dr. Jükanm Gu* 
ßav Büfckimg. Bd. i. Heft i. Breslau 18x4. 8- Ge- 
heftet I Rthlr. 

* 

III. Vermifchtc Anzeigen. 

ErktHrmng 
Her dm zweyttn Jkiil meiner Grumdkguug dir Staats. 

wirthfckäftikunß 

und die Recenfiün dejfdhen in der Leipziger UfirantT" 

Zeitung 1813* Nr. 375 u. 276. 

Eben fo wenig gewohnt als geneigt ^ über Benr- 
theilungen meiner Schriftien mich Tor dem Ppblicum 
zii ftufsern, überliels ich es diefem immer gern, wenn 
es nur die Acten erft Tollftindig ror £ch hatte , zwi* 
fchen meinen Anlichten und den etwa abweichenden 
Ablichten meiner Beurtheiler zu entfcheiden. Darum 
fdiwieg ich ^uch gegen allen Tadel des erßen Theila 
meiner Grundlegung, der dahin 'ging, daCs ich zu viel 
und zu g^nau erörtert oder ffeiondert hAtte. Der 
dritte — fchon völlig druckfertige — Theil, hoffe icl^ 
füll darthun, wie fehr ich mit diefen Beurtheilem die 
Ueberzeuffung theile, dafs manches der richtigften 
und geraaeften Entwickelung allerdings fremd fej; 
wie man Naber die Rückficbt darauf dennoch xar volU 
kommenen Würcligung and Gegencinanderftellung 
der Syfteme bedürfe. Aych über die oben genannte 
Receniion würde ich unter ffewöbnlichen Umftttnden 
gefehwicgen haben. 'IndefTen da in diefer erften An«- 
zeige meines Buchs, welche nach den rchrecklich|Kn, 
allen literarifchen Umlauf hemmenden. Stürmen ner- 
Tortrat, unter welchen es erfchien, der Recenfent 
lals endliches Refuhat meine Grundanficht für durck- 
ans unhaltbar erklärt (S. 3204.)^ mir ein offenbar fehr 
unrichtiges Ferfahren beymifst (S. 2194.)« nieine Räfon- 
ncments/JÄ/fria/^, unrichtig und unhaltbar (S. 2197.), 
meine Bemerkungen ßkielend^ halbwahr undunfoffend 
nennt <S. 3303.) ai. f. w.: fo könnte vielleicht ohne 
meine'Erläuterung darüber meine Schrift, wenig&en« 
eine Zeit lang, ungelefen blerben, und meine zwan« 



Befchreihung von Berlin und Potsdam? Nebft einem zigjährigen Forfchnngen würden lieh des einzigen 

e und Glücks, das ich ihnen wünfche, nicht fo bald er- 



Grundrifs der Stadt Berlin. Dritte vermehrte 
gänzlich umgearbeitete Ausgabe. 8* Berlin u. Stet« 
tin 1813. I Rthlr. 6 gr. Ausgabe mit 15 AnQchten 
.4 Rthlr. 
Derfelbe auch in franzöfifcher Sprache mit dem Titel : 
Guide de Berlin, de Potsdam et des Environs, ou de- 
fcription abr^gee des chofes remarquables etc., avec 
un plan de Berlin. 3"' edit. %, Berlin et Stettin 
IS 13. X Rthlr. 8 gr. Edit. avec XV Vues a Rthln 



freuen, von Männern, deren Neigung, Studium, Amt 
oder fonftige^Gefchäft üe auf diefe Gegenftände hin. 
weift, gAannt und geprüft zu werden, befonders da 
ich in der Vorrede (die freylich auf eine unerklärliche 
Weife^ bey allen mir noch zu Geficht gekommenen 
Exemplaren fehlt) um Auf fchub der Beurtbeilung des 
nweyten Tlieils bis zur Erfcheinung des dritten er- 

fuchte. 

So 
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SfT Tid ich vuBi fthe^ gebt d^t'Rec. erfter Tadel 
meiner Grondanficht dahin, dab ich gleich anfangs 

SasGeld als ,,eine Sache" beftimme, ^ deren Taufch. 
rerth der Maabftab des Tanfchwerths der übrigen Sa- 
chen ift.*" Einmal Cagt er dagegen (S. 1194.): maIs 
Blaafsitab überhaupt betraofatet, fey es eben fovitohl 
Maaf^tab für den >Verth der Güter als für ihren Preis, 
den ich hier irriger Weife mit Taufckwerth Teruiifcht 
habe.'* (Wenn ich gleich freylich fehr befiimmt beides 
Tb. L S. lag. und fonft unterfchieden habe: fo ift frey- 
lich damit Hr. Reg. R. Lofz m feiner Revifiou ier Gruni- 
hegriffi ier NationalwirThJehaflslehre S. 19. nicht zufrie- 
den gewefen, und hat beides dafelbft S. 30 u. 67, an- 
ders beftimmt, und diefe Beftimmungen find in der 
letzigen Recenüon S. 2195. faft wörtlich wiederholt, 
vroTon ihm denn eine Abweichung begreif lieber Weife 
als irrig erfcheint. Mögen es immer die Lefer er-, 
wägen, ob diefe feine Unterfcheidnogen , wie manche 
andre feiner Beftimitiungen , dem Sprachgebrauch fo 
genau geraäfs feyen, dafs iie für zulüffig und haltbar 
erkannt werden mülTen y Sodann fey „dasjenige, w)is 
ich im Wefen und Charakter des Geldes als den erfren 
mid Hauptpunkt aufgeftellt habe, bey weitem nicht 
deV erfte, fondern nur ^er zweyte Punkt. Der erfta 
Punkt, der beym Gelde ins Auge zu faffen fey, fey 
gewifs der, dafs das Geld Tamjcivehikel fey'* (eben 
wie es in LMiRevifion S. loti unter andern heifst : „ be* 
ftände des Geldes Wertb nicht bloß darin, dafs es als 
Taufehvehikel den Umlauf des Geldes befördert u. f w. ** ). 
Sonderbar ift'es, dafs mein ^ 162. in derThat diefelbe 
geforderte Anordnung enthält: Des Geldes ^^n&chßer 
mvd eigentlicher Nutzen , feine lOähf^e eigenthümliche ße- 
ftimmung fey , datis es als das Torzöglichfte Taufckmit- 
tel" (das halb deutfche, halb lateinifche Taufehvehikel 
habe ich freylich verfchmäht^f „diene." Sodann fey es 
Ausgleichungsmittel j und endlich drittens trhSch&ti^ngs^, 
'mitteL Nur habe ich diefem ajfen die Urfache, warum 
es alles dreyes feyn kann «^ tind noch dazu weil ich 
die bisherige Beftimmüng des Wefens berühren und 
TerbetCem mulsta — zum Grunde gelegt, und feinen 
Taulchwerth als Maafsftab beftimmt, weil mit dem 
Taufchwerth äes Geldes der Taufchwerth andrer Dinge, 
die man dafür erhält ^ oder die man darnach tcUrdip^ 

äemeffen werde; aber ich habe zugleich ausdrücklich 
len Gibrauch detfelben als blofser Maafsftab zuletzt ge- 
ordnet. Wie können denn /alle die in der Recen£on 
Tcrfuchten Gründe, dafs es nicht bhßMaaßßah derVer^ 
.gleichung des fVertht und Freifes fey, meine Darftejlung 
treffen ? Wie kann der angelchnldigte Widerfprach 
\ewifchen S. 11 und 41 gegröndet feyn, da ich dem 
Gelde eds Gelde nur Taufchwerth, dem Material det- 
felben aber (S. 42.) Gebraochswertb beylege; wie der 
Rec.^aoch Tagt: „der Gebrauchswerth des Geldes, 
oder richtiger und beftimmterzu reden, der Gebrauchs- 
%eHh des dazu verwandten Materials." Wäre indef- 
fen auch in der Anordnung gefehlt; — ein folcher 
Fehler kann doch darum die GrundanCcht, in wel- 
cher, nach des Ree. Eingeftandnifs, alles Erforderte 
vorkömmt,, nicht durchaus unhaltbar machen. Wahr- 
fcheinlich bezieht £ch alfo diefes Eodurtheil auf die 



Behauptung, daCs die gemeint Metnuno' derer ^ welike^dii 
Mün%e als Gdd nehmen\ diefelbe tum öeUe mache ; eben 
wie^-fchon im erßen Iheile me^es Budis die Meinung 
fls der einzige nächfte Grand der Güter hervoirgeho- 
ben worden. Allein das mir entgegengeftelke Räfon* 
nement <— - welches doch (wie die ganze Anzeige auch 
da, wo fie das Anfehen annimmt, mich n berichti« 

äen) in den zum Grunde gelegten Momenten nicht 
as geringfte enthält , was nidbt 'in meiner Schrift 
fteht , und nur bey einigen daraus gezogenen Schlüt 
fen abweidit, -* giebt der Sache die Wendung, als oif 
ich unter diefer Meinung eine auf nichts geftütztai 
gleichfam in der Luft fchwebende, verbände: als ob 
ich iie „für eine, von dem innern Metallgehalte der 
Münzen unabhängige,'* erkläre; als ob ich behaupie: 
„nifeht der Feingehalt oder das Metallgewicht'* (beidea 
ift in meinem ganzen finche nicht ein einziges Mal ver« 
mifcht) „ entfdieide über die Münze. " — Alles diefea 
fteht fo nirgeTids ; wohl aber habe ich auszuführen ge- 
fucht, dafs Jene Meinung nicht vom innern Metallge* 
halte allein abhängig fey (nach Tb. IL S. 309.); dafa 
„ d^ MetaUgebaU den Preis nmnietelbar und für fich aU 
/riirnicbt «ntfdieide. " 

Wie völlig grundlos die angebliche Darftellung 
meiner Anücht fey,'ergiebt Cch fchon unter andern 
aus Th. IL S. 3;r, wo „die Meinung felbft>is auf ei- 
nen gewiflen Gfad" (nur tiicht in ihrer ganzen Aus- 
dehnung) „ f eftes Wiffen und Erfahrung " g^annt wor- 
den; befonders aber aus. den Betrachtungen über die 
Preife der M^nzek und des Geldes, als wohin die ge- 
naue Entwickelung der Bildung einer beftimmten Mei- 
nung allein gehört^ und wo unter den Elementen, aus 
denen fich eine folche Meinung bildet , nach einander 
genannt Ixtyl : 

1) Der Preis der Münzmetalle (S. a98.> 
1) Die Koften des Münzftücks (S. 399 f.) 
3} Der Preis» in dem es der Staat zuerft weggieht 
(S. 300.) 

4) Gewicht und Feine der Miin«e« So fteht es- ganz 
« wörtlich S» 307 ; — - nur auch hier mit der Ne- 

benbeftimmung« dafs der blofse Gehalt.nichf al- 
les, auch nur bey dem Gebrauchswerthe des Ma* 
terials, entfcheide; (den ich fchon S.43. als erfte 
Bedingung dazu, dafs etwas Geld feyn könne« 
menne; und wovon der Rec. alfo nicht zuerft ge- 
gen mich , Ibndem , wie die angeführten u. andre 
Stellen z^gen, nach mir (S. 3196.) fagt: „er er« 
fcheine nie im Vordergrunde, fondern bleibe 
immer tief in den Hintergrund zuräckgefcho- 
ben") — fondern dafs ftärkere Legirung den 
Preis deffelben Feingehalts in und aufser dein 
Gelde herabbringe. Es ift femer hinzugefetzt: 

5) dafs es nicht gerade auf den „Preis ganz be- 
ftiramter Miinzftücke, fondern einer gelammten 
umlaufenden MafTe angefchen"* fey (S. 310.); 

6) dafs aber auch fonft noch die Meinung in der 

Steigerung oder Herabfetzuog der Münzpreife 

durch manches andre (S. 3x2 ff.), z.B. durch 

Ausfohrrerbote (S.331O1 durch PreisTcrhältnille 

der« 
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derselben* Miünze in andern: Ländern (S. 333-)| 
durch Begehr nach beftimoiten Milnzen (S. 335.) 
und noch manches andre geleitet werde , wel- 
ches fogar nichr' immer in jedem einzelnen Fall 
sitlchzuweiFen , und yollftändig zu erklären ifti 
^ vnd eben darum 9-h eigentliche Meinung erfchei- 

: nen mufs; zu welchem allen denn 
y) in Anfehung des Geldes überhaupt noch man- 
- che weitre Beftimmungsgründe (S. 41 i — 436.) 
binzukommeu. 

' Bey diefer Entwickelung der Terfchiedenen mog- 
' littlien Gründe der Meinungen , hey meiner genauen 
^ Enthüllung der Wandelbarkeit jedes hier yerfuchten 
Mftaftrtabes , befonders auch der UnQatthaf dgkeit des 
Stteoartifohen Rechnungsgeldes u. a. , wird es wohl um 
fo mehr auffallen ,' wenn es nach der Receniion (S. 2 x 9 g.) 
das Anfefan hat, a]s ob ich etwas Abfolutes fuchte. 
IDoch wenn ich auch noch auf. manche andre neuere 
biftorifche und rtaatswirthfchaftlicheUnterfuchungauf- 
merkfam machen könnte ; — diefs mag genug zur Ab- 
«ivendung des möglichen Erfolgs der Anzeige feyn, dafs 
man mein Buch Co baid nicht zur Hand nehme. 

m 

Aus den fchon angeführten Stellen der Lotzifchen 
Schlaft; aus der Behauptung, das unefitbehrlichße Le- 

^ bensbedürf nifs enthal te den gefachten Maafsftab (S. 219g, 
Terglichen mit Revißon Th. I. S. 96 f.), aus der Benen^ 
nung; angemeffener Preis (S. 2S04: vörgl. mitTh.I. Vorr. 
S. XV. und Th. 11. III, an mehrem Orten), und noch 
manchen andern Anzeichen bleibt über den Verfaffer 
der gedac)iten Reccnfion kein Zweifel übrig. Ich hatte 
fchon wegen <ler in feiner Schrift vbrkomraenden Be- 
ziehungen auf den erßen Theil meiner Grundlegung, 
welche mir entfchiedne Verkennungen meiner Be- 
hauptungen zu enthalten fchienen, mich bewogen ge- 
Funden, ihn als Rpccnfcnten bey der Direction der 

. Hallifchen und Jcnaifchen A. L. 2. nach den bekannten 
Gefetzen diefer Inftitute zu verbitten ; er hat es nun für 
gut gefunden , fich in der Leipz. Lit. Zeit, darüber auszu- 
jTprechen. Es war in der Ordnung, dals ein Schrift- 
fteller, der ein Syftem aiifgeftellt zu haben glaubt, ein 
andres für unrichtig oder doch für nicht fo gut und 
befriedigend als das feinige erkenne. Ob es deshalb 
für durchaus unhaltbar zu erklären ; ob die wahre Mei- 
nung zu entftellen gewefen; liefse fich vielleicht noch 
fragen. Indetfen jetzt möchte die Sache wohl auf ih- 
rem rechten Punkt ftehn; das Publicum erwägi nur 
beide DarTtellungen und richte dann zwifchen den- 
blben. Ich f ordre blofs förmliches Gehör für meine 
eigne Ausführung vor dem Richterfpruoh. 

Noch hat der Rec. (S. 1196.) die „verächtlichen 
Seitenblicke gegen jeden andersdenkenden" (Grnndl. 
Th. II. S. 21 u. 372.) „nicht zu billigen" gefunden. 
Ich finde dort blofs? gefagt, daCs eine von mir für neu 
gehaltne Bemerkung ,, manche fonftige, Behauptung 
über das Geld und manche aus diefer abgeleitete Maafs- 
regel berichtigen dürfte;" und dafs ungenannte Ge- 
lehrte „fich täufohten und die Natur des Geldes ▼er- 



kennten;'* auch dafs eine Einbildung oder Memung 
(und vollends welche?) „irrig" fey. — Ich über- 
laffe gern andern das Urtheil, ^ ob diefs Seittnblicke. 
vollends verächtliche und nkhf zu HUigende, genannt 
werden können. 

Landshttt in Baiern, dei| ij. Dec. igij. 

^ G. Hufe Um d. 

IV. Berichtigung. 

In der Jenaifchen A. L. Z. 1113. Int. Bl. Nr, 47, 
tritt Hr. Guts . Muths gegen den Recenfenten feines 
Lehrbuchs der Geographie , AlJg. Lit. Zeit. U13. Nr. 49, 
auf, und nennt es extradumm^ dafs er ihm zugemuthet 
habe, unterm iften May fchon das Decret vom i.ncn 
April Ig 10 anführen zu follen, wodurch Spanien in 
38 Präfecturen getheilt worden ift. Allein diefer Vor- 
wurf ift eben fo nichtig, als der Ausdruck deffelben 
impertinent und grob ift. Hr. Guts -Muths fetzt auf 
den Titel feines Buchs: 

Mit Rückficht felbft auf die letzten bis zum May ig xo 
eingeiretnen politifchen Veränderungen. 

Was geht es nun die Lefer an , wenn ehe er feine 
Vorrede datirt? Konnte er Begebenheiten in Spanien^ 
die im April vorfielen, nicht mehr vor Beendigung • 
des Drucks erfahren, fo muCste er auch nicht auf dem 
Titel fagen, dafs man in feinem Buche die polit; Ver- 
änderungen bis zum May ig 10 fände. Entweder war, 
wie der Recenfent felbft, zu des Vfs. Entfchuldigung, 
anführte , der gröfsere Theil des Buchs fchon ein Jabi; 
früher gedruckt; nun dann mufs^te er die während 
de* Drucks vorgefallnen Veränderungen nachtragen, 
welches er auch zum Theil auf einigen Blättern, die 
hinter der Vorrede ftehn, jedoch unvollftändig» g«» 
than hat; er durfte aber nicbt auf den Titel fetzen, 
dafs er auf die polit. Veränderungen bis zum May ig 10 
Rückficht genommen habe, wenn der Druck des Bucht 
wirklich am iften May gefchloffeh wurde. Denn da 
mufste freylich vieles, was im April vorfiel, unbe-^ 
merkt bleiben. Oder wenn der Druck wirklich erft 
um Johannis ig 10 beendigt wurde, fo hatte der Vf. 
immer noch Zeit, jehe Veränderung in Spanien mit 
nachzutragen. Hr. Guts - Muths ^ anUatt dem Recen- 
fenten für eine Anzahl beygebrachter Notizen , die 
feinem Buche noch abgehn, zu danken, fcheut fich 
nicht', mit einer an einem F.rzieher inuftermä&igen 
Höfliclikeit ihm etwas Extradummes aüFzu Inirden, wor- 
an er nicht gedacht hat; diefe Grobheit möchte Rec. 
ihm gern hingehn laffen, wenn fie denn nur wenig, 
ftens ehrlich wäre. Allein er verfteckt blofs hinter die 
Miene der Grobheit feine Pfiffigkeit j womit er die Lefer 
Von den vielen Berichtigungen feines Buchs in der Re- ^ 
cenßon dadurch abziiziehn gedenkt, däfs er dem Re- 
cenfenten , der ihn an achtzehn Stellen kluger gemacht 
hat, fälfchlich befchuldigt, in der neunzebiten etwa« . 
Extraiutttmes gelagt zu haben. 
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Maiss, b. Kopfiorbetg: S^ Piterstmrgj ein Bey« 
trag ?ur Gefchiehte anfrer Zdt> in Briefen stus 
den Jahren igio» igu nnd iSis» von D. C%ri- 
yüiii MH/Zm i8fi3- Xm u* 514 & gr. g. Mit ei- 
nem iUomininen Plane von St. Petersburg. 

Hr. Mütter 9 ein Sachfe, der lieh felbft als einen 
noch fefar jungen Mann bezeichnet» £ing (nach 
der erlten Vorrede) ig 10 nach RuCsIand, bauptiach- 
Ucb in der Abficht , wie er (agt : »diefs iLand wottt- 
vorbereitet nach feinen wahren Innern Vertiältniffen j^n« 
nen zu temen^ da es xnir fehr wahrfcbeinlich rorkam, 
dafs wir in Üeutfchland fehr wenig zufammenhän- 
gend wüfsten, wie es eigentlich dort auslahe, und 
niir ffr. Reinbeck > aber dock mit etwas fichtlicher Ani- 
nioßätf uns auf den Gedanken gebracht habe, als 
möge doch dort alles lange nicht feyn, wie es uns 
die Präkonen Rufslands flberreden wollen.** — Er 
widmete diefer Vorbereitung ein ganzes Jahr , Iiatte 
zu feinem Aufenthalte in Ruisland ein oder andert- 
halb Jahre beftimmt^ und fich vorgenommen, „recht 
fleifsig und auf merkfam zu feyn, feine guten Empfeh- 
lungen vorzOglich für die Kenntnifs des I.andes und 
defien Verwaltung zu benutzen , immer zu hdren, zu 
beobachten , zu vergleichen und zu prüfen , um am 
Ende ein ürtheil über R. zu haben." — „£s war 
anfangs mein Plan (fagter), nach Haf/et's Abrifs 

Sieifterhaft nennt er ihn vorher mit Recht) eine neue 
tiftifcheUeberficht vonR. zu entwerfen, und darin 
die Refultate meiner Studien» Beobachtungen und 
guten Gonnexionen mit unterrichteten Staatsbeamten 
iiiederzule^n. Ich lernte üelbft ruIBfch, um durch 
die Kenntnils diefer Spraclre manche «inlandifcbe Be- 
arbeitung ftatiftifcher Gegen ftände, vorzüglich ab^,- 
um das Volk felbft und den Punkt , worauf es der- 
snalenTteht, genauer, als es fonft Fremde, die nach 
R. kommen , zu th|in pflegen , beobachten und (hidi- 
ren zu können." — „So wurde es mir nach und 
nach klar und immer klarer, dals man R. durchaus 
nur in R. , nach feiner Grundmacht und in der wah- 
ren Oeftalt feiner nationalen und adminiftrativen Be- 
ziehungen, kennen zu lernen vermöge, und dafs 
unfre deutlchen SchriftfteUer-^ von der inländifchen 
Offenheit und Wahrheit bey Behandlung ftatiTtifcher 
Qegenftände diefer Art auch auf die ausländifche 
fehliefsend — von den Statiftikern'Rs., in Bezug auf 
die Adminiftration, eine Anficht angenommen haben, 
die, an Ort und Stelle mit der Wirklichkeit vergli- 
chen, oft ein wehmttthiges Lächdn hervorbringt. ~ 
A. L. Z* I8i4* Erßer Band: 



,)Es gab eine 2Mt in Deutfchland — ich kann midh 
ihrer kaum noch erinnern , da fie in meine frOhefte 
Jugend fiUt -^ wo tjeder Blick fehnfuchtsvoli nach 
Norden ging, weil man nur dort für Gerechtigkeit^ 
-Freyheit und Humanität einen ftrahlenden 'InroB . 
aufgerichtet glaubte ; wo man fich , unzufrieden mit 
dem, was ficn im Vaterlande zeigte, von derofelben 
losrifs, um nach jenem Eldorado zu pilgern, w^ 
Alexander I. mit vollen Händen Segen und Olfiok 
über feine Unterthanen fpenden foUte. Wie viele 
brave Männer habe ich in R. , zumal in St. Peters- 
burg, getroffen, die es fchon\iach dem erften Jahce 
ihrer Ankunft, wie viel mehr jetzt, bereuen , diefem 
falfchen Schimmer, diefen Sirenentönen gefolgt und 
dahin gegangen zu feyn, um dem neuen Vaterlande 
ihre deutlchen Kräfte und ibreKenntniOe zu weihen, 
die man fo wenig zu würdigen, an ihren rechten 
'Platz zu ftellen uiul frey nSd geiftig wirken zu laffen, 
am allerwenigften aber würdig zu oelohnen verfteht. 
Wie viele habe ich — wenn auch mit Orden und 
Rang decorirt — gefunden , die mit Freuden fogleich 
R. verlaflen , und irgendwo anders mit einem klei«- 
nem , weniger gleitenden Wirkun^kreife zufrieden 
feyn würden, wenn fie fich nur 10 viel erwerben 
könnten , um zurückzureiten ; wie viele habe ich ge* 
funden, die mit bitterer Wehmuth auf Gattin und 
Kinder herabfahen, und auf eine anderjf Ordnung 
der Dinge hofften." <— < „Das find die Folgen , wenn 
Hofleute und Panegiriften die Verwaltungsgefchlcbte 
eines Landes fchreiben. Hr. t;. Storch, aS Hofinafnn, ' 
nicht als Akademiker, hat repht, dafs er y» fcfareibt, 
wie er fchreibt; fein Kaifer mufs ihn darum loben 
und betohnenJ"-^ In keinem Lande der Welt kann 
man diefen (adminiftrativen) Zuftftnd webiger nach 
dem beui;tbeuen, was der Monarch thnt und anord- 
net, da der Anordnung fchon im Entftehen, nock 
mehr aber in ihrer Dauer und in ihrem Fortgang«^ 
ditrch die fo attgemeine Corruption in Geiß und S^Un^ 
eine Geftalt gegeben wird , in' welcher man dte «rfte' 
Schöpfung nicht mehr erkennt." — „Alexander 
verftand wirklich, viel Gutes für fein Reich zu bauen« 
aber er wufste — wie es immer, felbft oft unter Ka- * 
tharinalL, in R. war— er wufste das Gebäude nicht' 
gehörig zu gründen; nnd v«:ie es nun einmal ftand, 
10 war es ihm auch gleichgültig, wie im Innern ge- 
arbeitet, und wie für die ErhaJttmg des Gebäudes 
geforgt werde. Es gnügte ihm , die Pangtofifche Ver- 
ncherung: tovt efl au mieux-, welche et von alle» 
Minillerialfeiteii hörte ; er begnügte fich mit einem 
bejUchenden Schein, deft man ihm zu zeigen wufste; 
die Menfehen , vrelcbe als Aufieher und Axbeicer 
G 
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angelteilt wurden, hatten gröfstentheils keinen Muth 
und keine geiftige Warme fßr'dje Sache ^ fie, hatten 
ii^ der Regel auch nicht die aötbigen Sachkenntniffe, 
und liefsen daher — fchlecht t^aufüclitigt und in 
keiner Spannung erhalten ^ das Melfte getien , wie 
es wollte." — 99ES wurde mir bald klar, dafs ein^ 
Ordnung der Dinge von diefer Art nicht lange befte- 
hen käi^ nnd werde, und-daCs H«, wenn ieioa Ad- 
miniftration nicht in fich felbft zerfallen foUe, einer 
grofsen Innern Umgertaltung bedürfe. • Die Zeichen 
der Zeit und der Zuftand der Nation waren mir auch 
nicht fo fremd, daCe ich dieTen Zeitpunkt der Refor- 
mation fOr fehr fern hätte halten foilen (?); vielmehr 
glaubte ich ihn nahe, und deshalb wollte ich nicht 
etwas Statiftifches Ober R., zumahl über deflen Staats- 
verwaltung, für die Auswärtigen ausarbeiten, was ^ ^ 

vielleicht in einem oder anderthalb Jahren eine grofse. lieb geleiftet hat; er hat aber auch des Vfs. eigne 
Antiquität hätte feyn dürfen." ^ Wohl zu bemer-* Worte angeführt ^ um den Lefer uocarteyilcb in dea 
ken, der Vf. fchrieh diefs im May 1812!!! — „Ich SUnd zu fetzen. Aber den Geift und die Stitpmvng 
befcblofs, gar pichts zu fchreiben — aber meine dei Hrn. M. felbit urtheilen zu können. Er muä " 

deutfchen Freunde, felbft ausgezeichnete Männer vom '-«••^— ^— -« — -<**-' — j-'* . 1 . - 

ftatiftifchen Faclie , auf deren Wohlwollen ich ftolz 



Bnd Achtung bey «Uten «nd geiftvollen MeBfehes ; 
das Urtbed der Verftandi|;en achtet ^och^ labt*« 
euch aber, nicbt kOnunern » «renn der uiü^enilei» 
Tadel bämilcber 'oder keontnifslofer Ricbter eiieh 
treffen Mkef *' — In der zweyten Vorrede, Paris^ 
im ffahre 18^3, wo er die fpätere Erfcheinumr feines 
Werkchens entfchuldigt, fagter: „Ich faabein den 
Erejgnillen des Jaibrea igia und der jieiieften Zeit 
kein Motiv gefunden, um an meinen Darftellungea 
das Geringfte abzM&dem, und iph übergebe fie da- 
her dem Publicum als eine Sammlung geprüfter and 
unbefangener Anfichten; nicht ab ein feflesFtodwt 
der 2^it und -des.Parteyfinnes/* -^ 

Rec. hat abfichtlicb den Vf. fichieUtft ans^ire- 
cben laffeo, um an dem, was. er nadh eigenem Ge- 
ftändnifs wollte, nun prüfen zn kdnnen, was erwirk- 
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ffyn kann, felbft deutfche Staatsbeamten von Bedeu- 
tung in St. Petersburg , ermunterten mich , doch we- 
nigitens etwas von meinen Anfichten über die Nation, 
das fittliche und gefellige Leben in St« P. , und zumal 
über die Adminiitration mitzuthcilen , was in einem 
Zeitpunkte interetfant werden raüffe, wo Aller Bli- 
cke naeh R. berichtet feyen ;, zumal da für jetzt eigent- 
lich nichts Ganzes und Geordnetes diefer Art exiitire, 
indem Storches Gemälde von St. P. zwar fehr inter- 
effant und verdieoftvoU, aber für iSis zu veraltet,. 
und Hrn. v* Reimers St. Petersburg v«n 1804 zwar 
für die Gefchichte und das örtlich Intereffante böchft 
wichtig fey, aber wenig Zeichnung der Sitten, der 
Nation und der Staatsverwaltung enthalte ; und kein 
im Lande Befindlicher die Dinge darftelleu dürfe» 
wie iie wirklich feyen. Ein Erfanrungsfatz/ der vo- 
riges Jahr wieder durch die (Hec. nur bis jetzt aus 
intereflanten Bruchftücken bekannten) BagatelUsy 
oder Prcmenaäes (tun difoeuvri daus la ville de 
Ä. Petersbourg \%\\ , beftätigt wurde. Der Vf. die- 
ü^ \u einer ichönen franzöSfchen Diction gefchrie- 
benen Werkchens— Hr. Faber y in ruIBfchen Dien- 
iten — fcbrieb es auf höhere Veranlaffung. Es ift 
auch für den Auslander leicht, dem gefälligen Pinfel 
anzufehen , dafs er — obgleich alles Maatsrechtliche 
vermeidend *- doch nnr mit Cabinetsfarben fkizzir- 
«— „So wenig es nun meine Ab&cht war, über 
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die in diefem Augenblicke intereflanten Gegenftände 
etwas Vollendetes zu fchreiben, fo .konnte ich doch 
der Aufforderung nicht ganz widerftehen, und fo 
theile ich denn dem Publicum diefe Briefe mit, die 
an einen trauten Freund und feine junge Gattin ge- 
gefchrieben waren. Ihr einziges Verdienft ift ftren- 
ffi> geprüfte und unpartevifctie Wahrheit." — „So 
wanc&lt denn hin (ruft *er dielen Blättern zuletzt 
zu),, ihr ErtUinge meiner jugendlichen fcbriftftellö- 
rifcbenMufe, wandelt hin befcheiden»~abergetroft 
und unbefangjBn, erwerbt mir nachficht^e Liebe 



offenherzig geftehen, dafs er mit nicht geringen Er- 
wartungen , aber auch mit einigei: Beforgnils an das 
Werk ielbft ging, und will nun, ehe er am EinaSel* 
nen feine Behauptungen be weifet, nach der forgfäl- 
tigften Prüfung iieine Meinung über das Ganze unver- 
holen darlegen. — Dafs es Hrn. M. mit feiner Vor- 
bereitung Einft war, dafs fie von feitener Gründlich- 
keit und Sachkenntnis zeugt , unterftützt vpn einem 
fehr fcharffinnigen und glOcklicheo Beobachtungs- 
geifte, dafs fein Wille rein war, davon wurde Rec 
bald überzeugt. Dabey war. ihm aber ein gewiffes 
jugenJliches Selbftvertranta in eicne Anfichten un- 
verkennbar, und ein daraus entinringender fchnei- 
dender und abfprecbender Ton , der ieinem Werke 
leicht vorzüglich dann nachtheilig werden dürfke, ! 
wenn die vor Augen liegenden ErfaJirunigen der neu-, 
eften Zeit feinen pofitiven Beiiauptungen , und be« 
fonders feinen pohtifchen Prophezeyungen, fchnnr« 
ftiiQcks entgegen zu ftehen fcheinen ^ und einige £in- 
feitigkeit iu leinen Beurtheilungen und-Anficbten, die 
ihn denn zu manchen Ungerechtigkeiten verleitet, z. B. 
gegen Storch und Reinbeck und gegen Kaifer jUexan* 
der I. , iit auch nicht zu läugnen. — Gegen Storch — 
deffen Vertheidigung im Ganzen Rec hier nicht zu 
Obernehmen gefonnen ift^ indem er überfiebt, dafs 
diefer 1797 ein ganz anderes Rufsland bey feinem Ge- 
mälde vor Augen hatte, als der Vf. 1812, und dafs die- 
fer ieip Riffsland guter Alexander l in einer Periode be- 
gann, worin fich noch nicht fchied, was er Alexanders 
Willen und feine Kraft nennt , worin ein allgemeiner 
Enthufiasmus alle Gemüther ergriffen hatte, und wo 
^man allerdings zu grofsen Erwartungen berechtigt 
war, die auch gewifs noch niehr in ErmUung würden 
gegangen feyn, als es vielleicht in diefer traurigen Pe- 
riode möglich war, wenn nicht Rufsland in den Stru- 
del der Wellbegebcnheiten mit wäre hingeriffen wor- 
den , wodurch die Aufmerkfamkeit des Monarchen» 
gerade in der Periode feines Alters, wo der Menfch 
eine beftimmte Richtung annimmt, faft ganz nach 
eufsen und auf das MiUtär hingezogen wurde. — 

Was 



Was Hr. M-froo Vielen der deutfohien Gelehrten fai 
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Petersburg fagt, mag denn auch im g^enwärtigen 
Augenblicke, wo Tbeurung üud^ancire jäecIrängDiffa 
den Aufenthalt in Rufsland unangeneboi machen» 
wahrfeyn; allein dicfe können wieder verfchwin-; 
4en, und ^ann wird der Ausländer, welcher Fähig- 
keiten und Kenntniffe /Urs praküfcke Lebin mitbringt», 
wie es vor einem Jabrzebend uooh der Fall war, fein 
Glück dort machen, und wenigfteos fein ficheres» 
ehrenvolles und reichliches Auskommen finden« mit 
manchem äufsern Lebensgenuffe» wie. ihm wohl in 
£)ett/:fcbland in der gleioben Lage nicht leicht wer- 
den dflrfte, — Gegen Reinheck ift er ungerecht , an- 
dern er 4hm Animofität in feiner P^rfteUuDg Schuld, 
giebt , da doch alle kntif<ihe Blätter -- und felbft 
(wenn Rec. nicht irrt, durch Sehtözir) die Göttinger 

felekrten Anzeigen — gerade deflen flüchtigen Bemer- 
tngen über Rufshnd auf einer Reife von St, Peters- 
burg über Moskwa u. /. w. nach D^ij^ckland 1805 
TLeipzig, b« Rein , 1 896.) die Gerechtigkeit wider* 
tahreo hefsen , dafs, ungeachtet des auffallend Ab- 



Monavdieto gar niebt in EhvSgoog zog« und ihm zur 
Laft legt, was zum grofsen Theile den Zeitverhiltnif^ 
fim zur Lafk fällt; und <iadurch unterfbheidet er ficht 
vorzdgiioh von iZi^torifc, -mit welchem er fonft die.mei«* 
ften Anfi^ten tbeilt, dafsdiefer von dem Satze, aus^ 
l^ng:. die Nation iftnoch nicht reif ^enog* für eonea* 
Alexander; undec den Satz beynabeamkehrt.-«— Nocbt 
mufsReo. bemerken, dafsHrn.ülV. Werk fowohl fei-* 
nes Inhalts, als iieiner Darftelluag. weeen (in letzter« 
Hinficht befonders ^ £rftIifig]),^eiDe ehrenvolle Aus*- 
ztoiobnung verdient ; daft der Vi. aber docbJieinesweg» 
feiner Sprache ganz Heer ift. Man itofst auf grofseh 
Ungleichheiten ikSiStifai, häufig auf Provinzialiaiiien»' 
Latinismen und Ganzele^- Ausdrücke; es tritt vaar» 
weilen ein fpfslicher Ton , ein Prunken fowohl? 
mit eelehrter Sprachkenatnifs, als %uch mit geIebr-> 
ter oeüfenheit (trotz der Verficherungeki vom Ge^; 
gentheil in der Vorrede) . ein , weiches dem Gan*. 
zen. nicht .zuträglich ift --7- Auch fehlt esxlem Vor-< 
trage destVfs* nicht nn febr entbehrhchen auslan^'t 
flifchen Wörtern, um fo tadelnswerther« da er diefei 



weichenden in feinen Anflehten über das bis auf ihn, Schrift ausdrücklich für ein gemifchtes Pubücum 



nur im lot>preifendften Tone dargef^ellte Rufsland» 
doch in feinem Tone nichts liege, w<s zu dem Vor- 
wurfe, berechtigen .könne, er hahe at^fichtlich die 
Schattenfeite hervorgehoben, oder übertreibe; da 
doch faik alle AusfteUungen, die man g%en fei* 
ne Bemerkungen vorbrachte, auf eine anfallende 
Weife gerade durch Hrn. M*s Werk Rec» icheinen 



und felbft ffir das fchöne Gefchlecht beftimmte.. --^ 
Nachdem Reo. 'nun fein Recenfenten • Gewiffen fo" 
erleichtert} hat, darf er auch Htxi» Mm unverholeoi 
die Achtung und Zuneigung bezeugen , die feine ^ 
fchönen Kenntniffe » fein Geut und fein liebenswüD^« 
diges Sejbfi: ihm eingeflöfst haben, und ihm für 
das» .Gelbhenk, das er Deudebland mit diefen fe viel- 



zurüokgawiefen vn.ijsjn; da doch keine feiner Be-, Vorzügliches vnd Wahrerenthaltenden Briefen über 



hauptungen und Angaben voa^ Hrn« JU* widerlegt 
wird, und da ihm, hey einem vieljährigen Anfent* 
halte und bey der eigenen' Anfchauung eines Tbeils 
des innem Kufslaods, noch eine genauere und uns^ 
faffendere Kenntnifs delfelben* zuzutrauen ift, als 
Hm« M.9 der über 4m8 Weichbild St. Petersburgs 
eigentlich nicht gekommen ift, und fich alfo von 
feibft befcheiden dürfte, dafs er RufsJand, wenn auch 
ids Staat, doch nicht als «Nation g^nz kenne* — 
Wenn nun Hr. M* von manckem Waluea fpricht, das 
JUinbeckiag/t T-- wie ift das zu deuten? — Und hat 
Keinbeck fich wähl Behaiiptanwh der Art zu ^chulr 
den kommen. )affen, als Hr. M4 fc^on in feiner Vor- 
rede (f« oben), und noch mehr in feinem Buche felbft^ 
um von Hrn« JB. dkn Vorwurf o^ verdienen, dafs jn 
feinen Darftellu^gen vide Animofität keineswegs zu 
verkennen fey? — Vielmehr Kpnntft .w<^l eher das 
fin$ ira et Jhtiiot mit vrelchem der Vf. leine Beob» 
achtungen hiii^ efchrieben zu haben b^ha^ptet, eini'^ 

SO) Zweifel, vielleicht ihm fe|hft uobewuTst, ^ußg^ 
zt feyn, wenn mauvfiehltjt mit wekben gvel^o 
Farben er oft ein ungdnftiffes Unheil aufdrängt» und 
es aufTälk,' dals bey nitunwOrdigen ErwähDUM»ii 
die Namen nur mit clen A^^g^Wchftaben 3, alfo für 
das Ausland fo gut als gar nicht bezeichnet iftnd } da* 
g0gen beym Tadel alle gani? genannt werden , z. B.. 
die Namen RomanMoWj Rafumowsky ^ Qourieffy Ro^, 
fenkamff* — Gegen- Kaiferv^/^mssd^ L ift aber Hr«. 
Jlf* ungerecht, indeni er die Individoelle politifche 
Lage des jungen» von-^er edelfteoGefinnnng oeleulteD 



ein^n Staat macht» der allerdings noch in lehr ich wan- 
kenden Umriffen vor dem Auge der meifteo Dent-i 
fchen fteht , die fich in den abweichenden Urtheilen 
darüber nicht zu findea wiffen, aU^icfati^ danken» 
indem er nach eigener genauer ond anJcfaauender 
Kenntnifs mit vouer Zuverficht tm Gamzen iageii 
kann: ffa^ fo iß Rufsland -* md btf&näers Psters-^ 
bürg* — Nur darf der Lefer doch aoch fistlet von 
Petersburg ^ein voUftändlgesGemUde hier erwarten : 
denn es iit nur als Refiden2 und Sitz der obern A<U 
mixiiftrations- Bebürden vom VL dai»ftellt; {eine &> 
höcbft intere£(ante Seite: als Haufämdehfladt^ ift ^ 
faft ganz übergangen» und doch gebdrtes 'aetade 
zur iügeilthünaucm^t dieEar RieiiHmadt» diene nur 
mit London tketk» dais fie fo vieles in fich^venän^t* 

{Di€ Börtfafzuftg foigu) 

■ % 

«CaÖKB R.ÜNSTX» 

Bsnuif > b. Hitzig t Die JF?au ttet, UMsnßeinr. : 
Ein Roman in zwef Bändcben von, der yerfafi* 

• ferim des Roderick. igio« 167 und igl S« g. 
(iRthlniigr.) 

Auch imter dem TStet; 

' XtiinsRomawetMbtieihek von und für Daxtt&a.Erßt 
Uefemng. (Wekhe b^e Bandcben begreift.) 

Die Burg Falkenftein» auf einem waldigten Berg- 
gipfel imweit des AusSuffes der Selke aus demi fcha« 
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mn, Toii ihr' beoannten Th'ala, am Ustiffaan eele- 
gen, ift eins von den wetti^iMi altett Ritterlchlöuem, 
die dtr Zerftömng g^trotat «od ihr« ake Oeftalt in 
ein neues verändertes Zeitaller hinObergetragen he- 
ben. In der ganzen umliegeodeo Hetzgegetidlft, fo 
vtol Rec. bekannt, ihr diefii GiOck aUein zn Theil 

«worden: denn alles» was in der Mitte dte vorigen 
brHunderts von alten Schlöflern noch im Stande 
und ha wohnt vrar, %. B. dir Regtnßein^ und Sehafst* 
Ms 9 hat der fiehenjähriee Krieg xertrilmmert. Als 
llee. diefe alte Burg im Sommer 1809 befachte, fand 
er iie allein von eioer be)ahrtettFrau mid ihrer Toch- 
ter bewohnt, wovon jene, wo nicht dirch ihre Perlon» 
doch durch ihre einGedlerifche Lag« liod die Erinne- 
niiagen dar Vorztit, die bey ihr lebten, in einem Rn- 
man aufzutreten, allenfalls geeignet war. Eine andere, 
ab dieie wirktkki trzu des Falfcenfteins, ift die, wel- 
che dieVertifferin des Roderich, die l<*ran Baronin 4i' 
ia M0tti Fouqui hier aufftellt. Damit ift Ree. fehr .Al- 
frieden : Icdd aber hat es ihm gathan , die alte, fo le- 
bendig feioh als Zeugin der Vorwek darfteilende Burg 
hier von einem Ib durchaus jungeil, neumodifchen 
Tagesgefeblecht. bevölkert zu feben, von Leutchen, 
wekhe die Bibel nur „n/^ am nothwendigis Qtied' in 
der Shifenfctge menfehtichsr Entwicklung gif€hichtlieh 
. b9traciuen^* (Th. L S. 630f^^le Schöngeilter aus der 
* Hauptftodt Ober Ta^nroducte kunftrlcbtern , und, 
trotz einem Profeffor der Pfychologie , ihre Gefflhle 
trind GemOthszuftände nach allen NOancen fich felbft 
zergliedern« Das follte nicht feyn! Zwar hat die 
Verf. amScbluifi der Dichtung durch 'ein paar leichte 
FederzOne diefe ihre Mentchen «wenigftens ^ um • ^n 
halbes Menfebenalter in die Vergangenheit* zurOck- 
g^fpboban , aber das ändert ihren wahreil Charakter 
xncht ; es fuidate^i» die Tafiesmenfchen vom Jahr igro, 
und Wir möcmen fie um Alles nicht zehn Jahre älter, ' 
oder um eirtige Jahsre jünger maehen. Was Rec. in 
dtefer Hinficht von einer Verbefferun^ am Schluft 
bemerkt, gilt leider in einer noch weit wichtigem, 
in Abficht nämlich auf Geift und Bedeutung der Fa- 
bel des Rpmans felbft. Hier ftellt fich das Widrige 
und Widerftrebende gleich vorn herein , und den 
grö&üm Theil der Eraählnng hindurch recht offen 
dem Lefer entgegen, wälirend das, woduitih jenes 
Widcige und verletzende gemildert werden könnte, 
ganz am SohJufla gleichfaun verfteckt worden ift« 
Wir {eben einen jungen Mann von zweydeutigem 
Charakter um ein edles weibliches Wefen Zauber- 
netze fchlingen, und fie, wie man es Von der Klap- 
perfchlaMe erzählt., aUmählig, doch ficber^ in fem 
BoagAetifoben SreiCe ziehen ; der jnglUiche und doch 
vergebliche Widerftand des vorausfehenden , üljpr 
fein Schicklal völlig klaren Schlachtopfers, die -bchag- 
liehe Rübe und Uebermacht des zauberifchen Beftri- 
ckers, die herzlofe OlefchgOltlgkeit und Unthatigkeit 
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Iflef , welche der Unsiack liehen helfen kannten nncL 
fblhen , alles diefs zn&mmen macht einen höchft nn- ' 
gfünftigen, vifahrhaft peinUchen Eindruck. Nun wird 
zwar weiterhin eine Art Gerechtigkeit gefibt, der 
Zauberer erfcheint an die Fedel , welche er um An- 
dere fchlang, felbft unwiderftefalich gebunden, und* 
mvib mit (einem Blute die Schuld hülsen, wahrend 
Lttife fich aus ihrer VeHrrung emporhebt ^ und reia 
und ruhig dafteht; aber das verletzende, was in }e* 
nen frQhern VerhältnifTen liegt, wird dadurch dock 
ilicht ganz ansgegtichen« Uebrigens iti Rec. fo weit» 
als mir jemanfa entf^nt , das grofse Talent der Ver>* 
fafferin f&r Datftellupg ii^end zu verkennen. Zwey-^ 
erley, was man auch ionft fchon erkannt hat, mulsre 
er vorzAglich an ihr bewundern ; die unermfldete und 
unerfchdpflicbe Regbmkeit des GemQths , womit fie 
ihre Gegenftände poetifch auffafst, und der gehalt« 
v'ollegediei^ne Ausdruck, der den Empfindungen und 
Verhält niflend>i5 zu den feinften Nuancen folgt, und« 
fie mit fo voller Klarheit nrid Anfchaulichkeit wieder- 

5 lebt. Auch haben die Charaktere, abgefehen von 
erUeberverfeinerung der meiften, {^syerdienft der 
Mannichfaltigkiit; nur gteicben die niännlibhen ia 
ihren unbeftimmtero Umriffen zu fehr Schattengeftal- 
ten. Die weibliche Haml erfcheint durch das ganze 
Geo^alde, aber nicht durchauf eirfreulich; oft tiätte' 
Rec. , ftatt der vielen feinen Pinfelftriche» ein Paar 
markige und kräftige von männlicher Hand gewflnfcht. - 
Die Bilztt reichliche Reflexion erzeugt Kälte. Von 
diefer Seite ift die Manier der Verfalferin der Franz 
ffornfchBn veiFwandt ; auch in manchen andern Dinseit 
zeigt fieh AehnlicfaVeit. Scf wie z: B. bey FrMnz mm 
immer von Atr Klarheit ^ als dem höchften aller Dinge» 
dTe Rede ift • nnd faft alles Unheil dem Mangel an 
Klarheit zngefbhrieben wird , lo fcheitit die Verfaffe- 
rtn ihreffeits ein Gleichet von der UnfickerheitzuOaii^ 
ben. Auch der nach unfern' Begriffen nicht Ichrio** 
bisnswerthe Charakter des Julius , der fich befonders 
in dem &4efe zu Anfang des zwey ten Bändchens auf 
eine .klägliche Weife eusfüricbt, ift ganz im Geifte 
des angenlhrtenf SchriftAellers. In den eingeftreuten 
Veribtt lierrfcbt fchon eine feftere Geftaltung , als in 
dfoen , Welche die Verfafferin in den drey ^lährchen * 
von Seri^na fi8ö6) fo überreichlich mitgetheih hat,' 
wiewohl auch diefe hier oft nahe dann find, ins Leere 
zti zerfliefsen. Zuweilen auch glauben wir bey der 
Verfafferin Snuren befonderer Laune zn bemerken«* 
Th. L S. 46. neifst Quedlinburg: dk kleine fihmutzige 
Stadt. Woher das? Ou^dlinbar^ an fibh ift weder 
klein , noch befonders lehmutzig ; hat die Verfaflerin 
etwa nur die Vorftädte -zu Cehen Gelegenheit gehabt ? 
Und was fagt euf der folgenden Seite ; ein halberßädr 
tUchiS Geßcht? Dem Rec. ift der Ausdruck in diefet 
Mdeutung wenf^ens noch nie vorgdüommen , fo * 
wenig er rremd m der Gegend ift. 



•«^ 



■ I 



57. 



8 



* . 



5« 



t. 



. \ 



A LL G E M E I N E L. I t E R A T Ü R - Z E I T U N O ^ 



Januar i8i4- 



ERDBESCHRJSiBUNa 

Matnz, b. Itupferberg: St. Petersburgs ein Bey- 
trag zur Gefchichte unfrer Zeit, — — von 
, Dr. Chrißlan MMer u. f. w. * 

tJBortfetzung der im vorigen Stück ahgebroehmen Recenßofu) 

lj9S Werk felbft ift in si Briefe eingetbeilt, von 
«Lr weichen die ernften Inhalts an den Freund ctes * 
V|&, und die vpn allgetneinerm Intereffe an deffen 
Cattf.a gerjcbtet find und c|as Gepräge wirklich ge-^ 
icbriebener Briefe tragen , welches ihnen einen nicht 
geüiogen Reiz giet>t. Vor jedem Briefe befindet' Gcb 
eifie Ipeci^Uere Angabe., des Inhalts; uip fo weniger 
ift es. zu erklären » warum der Vf. nicht zur leichtem 
Veberficht ein allgemeines Regifter angefertigt h^be, 
d'a es ihm (o laicht werdeq mu&te. 

£r^r. Brief : Pumorcmß von St, l^eterdmrg Und 
feinen nipkßen Umgebungen. Diefer Bripfzeu&t gleich 
fehr vortbeilhaft von ^es Vfs.- Talent der Befehrei- 
buitg, UD> gewährt eine recht deutliche Auficht 
.des gegenwärtigen P.^^ersburg, wenn auch keine, 
üelbftJn ihren äufsern Umriffen, e;rfcböpfende , wie 
man, dem Titel des Werks nach, hier zu erwarten 
verleitet werden möchte. . 

Zweiter Brief. Die Ruffen. Nachdem der Vf. 
davor gewarnt hat, den Ruften ja nicht nach dem zu 
beurtheilen , wie er fich in der^Fremde zeigt, wo er 
nur das eigenthflmlich Liebenswürdige feines Charak- 
ters beybenält und die Ecken und anftöfsigen Stellen, 
deren üble Wirkung er nach feiner Schlauheit leicht 
vorausfefan kann, verbirgt, geht "er von dem Aus- 
fpruche Friedrichs des Gro/!en in feinen Oeuvres p^fiimr: 
tnes aus: .„Der Charakter der ruffifchen Nation ift 
eineMifchung von Mi&tranen und Schlauheit; faul 
aber eigennützig, haben fie die Gewandtheit zu copi- 
y^n, aber nicht das Genie der Erfindung." — „üiefs 
Urtheil ift tief gedacht, aber ftreng (Ugt Hn iü.)* 
Es Ichien mir ehemals in Dentfchland hart und un- 
billig, auch verdächtigem Munde Friedrichs f ich 
nahm es daher bey meinen Beobachtungen in Rufs- 
land felbft immer vor Augen, und bemühte mich, die 
Ungerechtigkeit darin aufzufinden ; aber ich mub 
frey geftehn, dafs anderthalb Jahre meines biefigen 
Aufenthalt und des Umgangs mit Ruffen, mir den 
H. ftrengen Satz .beynahe durchaus beftätigt haben, der 
nur darum fo hart klingt, weil keine Andeutung der . 
.' {chöiiern Seite des ruffifchen Charakters darin vor- 
kommt. " Er fuhrt dana ein treffendes gedachtes 
Urtheil über die Ruffen von £• 119. Arndt au U9d. bahnt 
fich fo den Weg zu feinem eigenen. Die vorthedlhaf- 
i A. L. Z. I8I4- ErflerlBand. 



ten Züge des ruffifchen Charakters find nach ihm: 
Gutmöthigkeit, Fröhlichkeit i Gaftfreyheit, Höflich- 
keit,. Tapferkeit, religiöfe Toleranz, Anhänglich- 
keit am Vaterlande, fchnelles Auffaffen, Nachahmungs- 
talent, Anlage für Kunft und Kunftfertigkeit , Leich- 
tigkeit in Erlernung fremder Sprachen, Schlauheit 
und Be/edfamkeit , Reinlichkeit (blofs der Haut 
durch häufiges Baden ; ) die Kehrfeite : Neigung zum 
Betrug, Neigung zum Stehlen, ' Lügen fuoht und Man- 
gel an Wortbalten, wenig Ehrgefühl, kein-Natio- 
nalftolz, Undankbarkeit , Üngenfigfamkeit , Faulheit 
dnd SdUaffucbt, Treulofigkeit, Trunkenheit. Vor- 
theilhafte phyfifcheZüge find: Gedrängter Körperbau 
und angenehme* feine Gefichtszüge , KärpeFgewandt- 
heit und GefchickÜcbkeit, (Hr. Faber bat in feinen 
BagaUUes mit Recht dem bewimdemswCrdigen 
h ptomb der Ruffen ein eigenes Kapitel gewidmet,) 
Abhärtung, fprepbende Mimik. --«« AUecuefe Grund- 
züge find dem Ruffen längft zuerkannt; allein Hr. Af. 
führt jeden einzelnen Zug mit.rielem Scharflinne aus, 
und giebt ein böchft lebhaftes Gemälde des ruffi- 
fchen National- Charakters, das er durch mehrere 
kleine aus dem Leb^n gegriffene Züge befeelt. ^- Bey 
der. Gelegenheit, wo er von der 1 apferkeit der Nav 
tion.fpricht, erwähnt er der furchtbaren Heldendiat 
eines Koiaken , der den ihn. anfelfenden Tiger (feit 
Menfchengedenken den erften ah der orenburgifi^en 
Linie) , welcher ihm mit einem Biffe die linke Haitrf 
und den Unterarm zerknirfcfat hatte, vom Pferde 
herab mit einem Streiche mit dem Beile, das er zufn 
Holzfällen bey fich hatte , todt niederftreckt , und'fti 
fich und fein Pferd rettet. „Nur das Alterthum hat 
in 'Herkules .Kampf mit dem neraäileben Löwen ein 
würdiges Oegenftück zu diefer Hddenthat. '* — Die 

religiöfe Toleranz ift allerdings ein herrlicher Zug 

aber doch mehr im Charakter der Regierung, als ur- 
fprünglich des Volks. Man Jrrt, wenn man glaubt; 
cfafs diefes fo ganz damit zufrieden war, aU den An* 
dersgläubigen eclaubt wurde, ihne Kirchen neben die 

fpeehilcben zu erbauen ; die Erbauung der. lütheri« 
cliep St. Petri:Kirche unweit d<Nr Kit^e zur Muttör 
Cottes vonKafan erregte (freylich vorzüglich untfer 
der ruffifcheij GeiftUchkeit) Gäbrnng, und fie Wäre 
bey- der Kaiferin Elifabeth durch voi^ebliohe Träume 
und Erfcheinungen beynahe hintertrieben worden. -^ 
Nicht Katkarina IL ftiftete das JefuiterCoU^ium 
in St. Petersburg, wie Hr. ilf. fagt, fobdem: unter 
Pü»/ wufsten fich die fehlaueai Vätef «lurch den be«- 
kannten Ordens - General Gruber einzufehleicMen und 
Kirche und Gebäude (von der Gemeine erbaut)' an 
fich zu reifen. Ihr Einflufs drohte allerdings höehft 
H fchäd- 
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Schädlich zu werden » und wenn Hr. M. bebeuptet, 
o&an habe ^avea, <la&riifllfche Knaben v^on den Jefui- 
ini ihre Bfldung erhöhen » nnr Vortbeil una keinen 
Nachtheil bemerkt, und dann hinzufügt;, ,«Diefs'be- 
{tätigt mekien alten Rath : die Jefuiten in allen nicht 
katholifchen Ländern » wo fie nur tolerirt und gut 
behandelt werden , aber doch wegen Mangels an re- 
ligiörenr Einflufs dnreh Beichte u. T. w. nie Mrrfchen^ 
können » wieder einzuführen und gut zu beauffichti- 
gea; Die wSffenfehaftliche Bildung kann nur daher 
Mwinnen ; ** «* fo hat er wohl eicentlich fage'n wol- 
&n : man follte fie in nichtkatholiichen Landern zum 
Unterrichte ßLr die katkolißhi jffugend einfahren; 
doch auch diefs möchte ihm Kec. nicht uneinge- 
fehränkt zugeitehen. Dafs dit Behauptung vollends 
im alicemeinen unrichtig fey, Uefse fich durch viele 
Thatiachen beweifen. ~ rCTr den fchönen Grundzug 
3«! rudfifchett Charakter: Anhnnßtkhkrit am Fater- 
lande y hat die neuefte 2^it einen fchauderhaft — er- 
habenen Beleg gegeben, wogegen die Opfer von 1807 
nichts find* Die Nation ericheint hier coloflal , und 
beynaha möchte jnan fchOchtern ein allgemeines Ur- 
theil über fie in der Schwebe laflen. Wo eine folche 
fnnere Kraft At» Willens Itatt findet, wie läfst fich 
da beftimmen 9 was heraus kommen kann ? Derglei- 
chen fpottet aller Vorherfagung, wie Hr/M, wenig- 
ftens andeutend , fieh zuweilen zu ^hulden kommen 
läfst. —> In Erlernung fremder Sprachen kommt der 
Hufle dem Polen nicht bey; auch erlangt er wobl 
nicht gerade allgemein , wie Hr. jlf. behauptet, be- 
fbnders wenn er fie in fpätern Jahren erlernt, eine 

5anz reine Ausfj^che derfelben , wenigftens nicht 
es Deutibhen. — Dafs unter den Grofsen das Fran- 
zöfifohe mit dem feinften Accent gefprochen wird, 
tft kein Wunder: das Franzöfifche ift beynahe aus- 
Ibbliefslich (gröfstentheib unter der Aufficlit gebilde- 
ler Franzofen) die Sprache ihrer Kindheit, fo dafs 
$e neehtnals ihre Mutter fprache erft lernen müfTen, 
um es darin zu einiger Vollkommenheit zu bringen. — 
Die Schilderung des grofsen Kaufhofes (GaitinoT- 
Dwor) nnd feinds Treibens zum Belege fidr die 
Schlauheit und Beiredfiimkeit des Rufbn ift dem Vf. 
vonzOgUch nlungen. Wvr ihn aus eigner Anfchauung 
kennt, fühlt fich lebhaft dahin verfetzt. — Die Be- 
hauptung: „Alles» was hiftorifch grofse und erha- 
bene Charaktere macht, wie das Altert hum; wie 
Deutfchland,. Frankreich, Spanien, Italien, England 
und. der fknndinavilbhen Norden fie zeigen,^ fehlt 
hier,*' (wovon er jedoch gleich' darauf Peter I. aber 
euch nur bedingt ausnimmt), und (an einer andern 
Stelle) ,. die firinnernng grofser Ahnherrn fehle den 
BufTen ganz " .— geht 'viel zu weit. Fflr's erfte ift 
Bufslands Gtichicbte lange nicht fo aufgeklärt , als 
die Uefchiehte der genannten Nationen, und wir muf- 
fen uns alfo.befeheiden^ nicht darüber abzufprechen ; 
dann aber find auch Begenten wie Alexander Newsky, 
iwaa Wa(&liewitfch IL, Boris GodunofF, wie felbft 
Schuiskoy , wie Aleicei Michailowitfch , eine Marfa 
von Nowgorod, ein Minin und Pofchärsky, wohl 
allerdings gro&e hiftwifehe Charaktere. -^ Auch 



wird Hr. ilf. den Ruffen woU Nationalftolz 

fjprechen könneb , wenn er felbft behauptet , da üb fie 
nch für die irft$ Nation halten. — Franzofen des 
Nordens pflegt man eher die Polen Tund in Hinficht 
des vornehmern Adels mit gröfserm Hechte), als die 
Ruflen zu nennen. Um das Unftatthafte diefer Be» 
nennung für die RuITen zu beweifen , führt der Vf. 
eine intereflante Parallele zwiCchen den Franzöfen 
und RufRen durch, und fOgt dann eine Meqge Fra* 
gen hinzu, was wohl aus den Ruifen geworden wäres 
was-'fie jetzt feyn würden, wenn fie kurz vor der 
Abwerfung des Mongolen joches, ftatt zwifchen dem 
Ural, dem Dnieper, derWoIchow und dem Eismeere 
fitzen zu bleiben , herüber gezogen wären , und es 
fich zwifchen der Eyder und der Adria , dem Rhefti 
und der Oder hätten gefallen laffen , wobey er Ita^ 

Obens , Frankreichs , &t Niederlande und Sj^niens 
Gefchichten unter und in fich vorausi^&tzt , ib wie» 
dafs der Gang ihrer Cultur dadurch taibht gehemmt, 
Ihre Politik nicht dvfreh irgend etwas von diefem 
Nachbarftaate abgezogen viKiirden wäre. Mit andern 
Worten fetft alfo Hr. ilf. die Ruflen an die Stelle der 
Deutfchen , und zieht dann ^as Refullat : „Die Ruf- 
fen würden unter folchen Umft^den eine der gebil- 
detilen, kunftreichften und poliUfch wichtigften Na« 
tionen Europas geworden feyn. ** — „Zwar vrürde . 
nie (filhrt er fort) ein Luther/ Hütten, Leibnitz, 
Friedrich II. und die andern göttlichen HeroCn dies 
Lichts und der Kraft unter ihnen aufgeftanden feyn, 
nie würden Genien wie Klopftock und ^A7art , Lef- 
fing und Herder, Johannes t. MoUer und Winket 
toiann unter ihnen geboren worden fejn ; aber fie 
könnten doch grofee Naturforfeber, Mathematiker, 
Chemiker, Politiker und Aftrooomen haben; fie 
könnten in jeder Cultur der Kunft und Wiffenfchaft 
Vorgefcbritten feyn, die fich durch Fleifo. Beobach- 
tung und ScharfTinn erwerben läfst, und wo nicht 
der Götterfunken des Genies und tiefer pbilolophi- 
fcher Sinn dazu gehört. Liebliche und witzigeiVer* 
femacher würden üe auch in Menge haben , aber nie 
einen Dichter mit der tiefen unendlichen Gluth des 
Gemüths und dem Blicke über den Wolken. - Man 
würde viel malen nmd meifclh , wenn fich auch die 
Form vom Stoffe nie ganz loszuringen vermöchte. — 
Die heften Politiker, Diplomatiker und Raufleute 
würde man haben , denn in rf^« Kflnften ift das Volk 
ftark. Ich habe hier arfgedeutet, was Rufsland und 
Ruffen unter den alUrgünfiigflen Umftanden zu wer^ 
feen vermöchten." — Ajlb ift es denn doch recht 
gut für die Menfchheit, dafs die Ruffen lieber dort 
geblieben find, wo fie find,, zumal da fie ja nach des 
Vfe. eigener Schilderung ziemlich auf Ücm VV ege find» 
trotz aller Hinderniffe , in ihren VVohnfitzen felbft da* 
zu werden ^ was fie zu werden vermögen. -- Wenn _ 
aber det Vf. Recht hat, fo wäre ja doch wohl dieBe- Jk 
nennung: Franzofen des Nordens, für fie nicht fo f 
ganz verwerflich? — Die Behauptung am Ende 
diefes Briefes: „Roffeii werden Europa fortan in 

* fernen Jahrhun lerten nur cTurch feine zwfeyte hunni* 
fehe Völjjccrwanderung furchtbar werden können " — 
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bedarf auch wohl für den Vf. im gegenwärtigen Au- 
. gienblicke kaum einer Bemerkung.. 

Dritter Brief «^ Das Klima in St* Petersburg und 
fiim ^Folgen. Der Vf. widerfpricht der Behauptung 
^nes Schriftrteilers (^Storckj wenn Rec. nicht irrt)» 
da£s St. Petershurs nach Neapel und Konftantinopel 
die gefundefte firo&e Stadt in Europa fey — wenig- 
ftfns in Hinfichf des Ausländers. . — „ Jedörmanl:!,. 
und vor allen die heften hiefigea Aerzte behaupten, 
dafs der Ausländer hier in der Regel bald den ichäd- 
lichen Einflufs d^ unwirthlichen KUma erfahre; fey 
es nun eine entfchiedene Krankheit, oder eine nach- 
theiiige Veränderung in dem ganzen Syftem feinesörga* 
lüsmus und feiner, innern Lebeiisverrichtung. iOIerven* 
Ich wachet Bruftbefchweirden , Magenfeh wäc^e, ßlut- 
verdickungf Hämorrhoiden (von denen feiten, fetzen 
wir hinzu» einer von beiden Gefchlechtern frey bleibt) 
find dieeewöhnlicben, aber nicht die einzigen Vox^ 
men derlelben. " — „ JJeben einem fehr gefährlichen 
Typhus ift beynahe alle Jahre ein äufserß verheeren- 
des bösartiges Scharkchfieber hier epidemjfch, das 
viele Menfchen mit reifsender Schnelle wegreifst/' — 
Rec. ift es wie dem Vf. ejrgangen: er ift von jeder 
Krankheit frey geblieben , uncf -diefs felbft während 
eines vierzehnjährigen Aufenthalts, bis auf eine Bruft- 
entzündang, welche er durch Erkältung, d|eGrundr 
urEache aller Krank heitenjo Petersburg, fich ziigezo: 
gen hatte; und für die Einheipifclienift das Klima 
nichts weniger als unzuträgUch, fo wie auch felbft 
die Bemerkung des Vfs., dafs hier dje Blüte der 
&hdinheit des Alitna wegen fehr fchnell welke, nicht 
Stich hält:, denn es giebt bekannte Damen unter den 
deutfchen Familien , welche fie in ihr höheres Alter 

piit hinaber nahtpen Man mufs ßch nur gleich 

' /lach der Landesfitte richten , und daher wördö Reo. 
doch niemand an ratheri, ßch mit einem \^lois wattir- 
ten üeberrock über einem Frack im Winter zu be- 
güögen. — Ueber die in Deutfchland wohl bekannte, 
aber ni^ends befolgte vortreffliche Heizung derZim- 
fher lind ihre Verwahrung durch Doppelfenfter und 
Werchverftöpfung hat ßch der Vf. nicht verbreitet. 

yiivttr ßri^f. HbffÜaUtät mad> etfiOiget Ltbek 
ht St. Petertturg. Ein .teobt lebinft«6 und treifoa. 
de« GemäJde, 4^s flb^igeas eben oiobt viel JNeue? ent- 
halt; ja Rec. verinifste fogar eine Hauotgruppe i« 
dem Winterieljep , . nämJjQh die gMuizen^ Klabb«, 
und unter djngfmüboli^ben SoninMrfahrtea dieAue^ 
flucht nach Toxo^a, deffeo betrJwhtJicheJHügelkett* 
hier GeWrm helfet, h^Qbft romantilcbe Ausfichtei» 

• . «ewahrt und diaMericwttrdigkeit von mehrewi (ße- 
beg, vveun Rec. nicht irrt) nicht anbeträcbtücben 
Seen auf den verftsbiedenen Spitzen der b^^iften Ho- 
ed darbietet;. -^ oder auöh nur nach Pergola, einem 

■^fchr artigen Schuwalowfchen Gute, wo^-^die HügelV 

' l!^;»T ""-^ ^'^ ***".? "*^^ Finnland hinunterzieht, 
bereift beginnt. - Neu war Rec. die Klage aber 
das PharadTpiel in den auslIndiCchen Kanfmannsbäu- 
fcrn, das vof einem Jahrzehend zur böchften Selten-: 
beit gehörte ; hohes Commerzfpiel hwrfchte hier im- 
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mer. — Todt und dde läfst fioh Petersborg im Som- 
meJr wohl nur in Vergleichang mit dem Winter tien- 
nen, und zwar nur in den Stadttheilea , welche die 
eigentliche Refidenz bildto ; nicht aber in denen,' wd- 
che die blühende Handielsftadt Petersburg ausmacjient 
die im Gegentheil (b^y ungehemmtem Handel) an Leb- 
haftigkeit zonehmen. Sehr IBnnig f^ihrt der Vf. dhn, 
Lefer in das Detail des häuslichen gefdligen Lebens 
nach' den verfchiedenen Ständen ein , fo dafe man U« 
nen anfchauenden Begriff von dem^ gdfelligea Trel*^ 
ben in dfen Hänfern c(«8 höchften föhr gaftfreyeil» 
Adels , des vornehmern- Beamten und mit diefedi pa- 
rallel laufenden auslindifchen Kaufmanns, des wohl* 
habenden dritten Standes und deö Handwerkers er-^ 
hält. In der dritten Klaffe hat fleh der Vf; am btätmm 
befunden , denn in diefer geht es zu , wie in- den ftt- 
nern mit franzöfifcher Leichtigkeit tingirten dert* 
fchen Ereifen. Genereller Charakter des gefeUigen 
Lebens in Petersburg ift: Zwangtofigktit i befdoMft 
in der höchften und in der dritten Slaffe. — IM 
Klage über Mangel an innigei- Bädung^ beyiH: männLh 
oheo und weihlichen jüngere Gefohleoht ift in Hin* 
ficht der beiden erften Klaffen gegründet , aber nicht 
in H;nficht der dritten^ beibnders in den Familien 
deutfcher Abkunft; man prunkt aber in Wahrheit 
in Petersburg weniger mit feiaeai.ÄP|j^if , als diefs in 
Norddeutfchlanlt , befonders beym weiblichen Gc- 
fchlecht , der Fall ift. Führt doch d€(|r Vf. felbft ein 
Beyfpiel aus der deutft^en Handwerkerklaffe an, das 
in ^Wahrheit nicht das einzige in Petersburg , fondeüi 
unter den wohlhabenderif Individum dMer Klafb 
ziemlich allgemein ift. ,, Ich habe in dem Haufe mei- 
nes Schuhmachers (erzählt er) , eines bejahrte» wür- 
digen Lübeckers, manche recht angenehme Stundif 
zugebracht; fein ältefterSohn, der das Kau£männi- 
fche dts väterlichen Gefchäfts en gros betrieb, *wtft 
mehrere Jahre in Frankreich und' Etigiand gewrfen» 
fnrach beide Sprachen fehr fertig und fchön, y4Sit in 
der Literatur diefer Nationen nicht unbewandert und 
fpielte daneben eine herrliche Röte* Seine feehszehnt 
jährige Tochteir war ein höchft gebildetes Mädchen, 
das in Deutfchland manche ^nge Dame des hohes 
Ranees übertroffen haben wüfde. Ohne gerade 
hübich zu feyn, hatte fie etwas föbr angeoehines^ 
fprach fehr gut franzöfifch und en^}fch,^ng aller- 
Ilebft und befafs eine fefar-grofee Fei<t%kelt auf dem 
Flügel; ihr gefelliges Wefen, war äufserft angeneboi» 
ihr Converfationston leicht und' herzlich; dieADbäng- 
tichkeit diefer beidep Kkider^n ihm braven, weit 
weniger cultivirten, aber auch nicbfe snrüqjifiAfsec^ 
den Aeltern war äuß^rft rühreuft, und dagegen de^ 
Entzücken der Alten auf allen ihren Zügen g#(nalt, 
wenn fie ihre Kinder übM*Aimft<una Wiffenfcbafl 
reden oder ihren fchönen Talenten Beyfall geben horv 
im:'' ^ Däf$ übrigens die gefeUigen Talente : Mufik. 
Tanz,, ausländifche > &>racrien und <^ . Kartenfpiel 
(wozu noch Billiard - Virtuofität kommt) in eines 
Stadt wie Petersbux^ zur höehften AnsUIdnng gelan- 
gen , läfst fich leicht denken. 

iWefoTtfetsung /o/#i.) 

-SCHüNB 
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:: ' SCHÖNE kO^ST«. 

Ohn« Angabe des VcrUgß: tFinu h»rt im WHicken 
auf ein Kmi zu fiyn ? Roman. Von ^. G. Gfrii- 
bir. Ans Sof^^s LUUim^sftnnitm. igia* S. 19 
• bis 116. 8. (lajr.) 

Dief«r Kleine Ron^an ift aas einer belletriftifchen 
Senimlun||>. Sopkiß's LieUingsJbfnden (Leipzig, bey 
Schiegg l8ii)t genommen und blols mit einem befon- 
derariRtelbiett verfehen; daher ^i^ Sonderbarkeit, 
jftfy tr nicht mit dar erften« fopdern mit der neun- 
zehnten Seite anfängt. Man kann dem Vf, zugeben, 
dab' er die bekannte leichte und naive Erzäblungsma- 
nier von Friiirich Laun im Ganzen glflckÜch getrof- 
fen halte« wiewohl man feiner Naive tat zuweilen das 
Gemachte anficht. Uebrigens hat fich Rec. mit lei- 
ndr Behandlung des Stoffes Oder sar wohl eine ernfte» 
je tiefe Anficht erlaubt bitte, nier aber durchaus» 
«ImeSpur von etwas Jlöhern, vxs Scherzhafte und 
Spielende gezogen ift) nipht recht befreunden kön- 
nen. Die Schuld davon tragt zMm Theil der Herr 



Albert , der in einem Alter roif achtzehn Jahren und 
vor feinem Abgange zur Akademie, alfo deutfch gc- 
fprochen, als ein Schüler oder Gymnaßaß/ in einem 
nicht lobenswerthen Verhäknifs zu zwey Madeben 
fteht, und doch zugleich achtungswerth erfcheinen 
foU. Wir wQnfchten daher, dais der Vf. wo mißlich 
einen andern, und nicht gerade Riefen Stoff, zu ei- 
ner'foIchen^Uehandlung gewählt haben möchte. Un- 
gemein ergetzlich ift der Zug von dem Fenerfee", 
gleich zu Anfang, wöbey Kofe garten nicht gefchont 
wird; dafs der Vf. aber (S.85.) auch Hainhigs (durdt 
einen Druckfehler ftfht Haimigs) Briefe an Emma 
angreift , bilUten wir nicht t denn absefehn von allem 
äfthetirchen Werth, verdient diefs Buch als der na- 
tarliche Ergufs eines reinen, • auf die edelfte Art von 
Natur und Liebe ichwärmenden , biedern und deut« 
fchen Sinnes die höehfte Achtung, und Rec. wOfste 
nach Klopfhcks Oden faß kein Buch., welches JOng^* 
lingen zur Nahrung und Veredlung reiner Flammen 
mit folcher Zuverficht empfohlen werden könnte» ftls 
gerade diefes. 
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^m.m ao. Augiift 1813 erhielt unter dem Vprütze .des 
Hn. Hofraths und ProfelCprs Tiedmann Hr. Jofefk Duitte, 
aas demlnnkrc'Cedie mfidicinifohADoctörwürde. Seme 
Inauguralfchrift handelt : von der ^^Mchtu. 

Am ai. Auguft erlangte Hr. Richard Hetnnch N;- 
hlatCarrw de Val aus Friedberg im Ifarkretfe die juri, 
difche Dociorwurdc unter dem Vorfitz des Hn. Hofraths 
und ProfeKors w>« KrüU. Seme InaugurajabhandluM 
enthält: DarßeUung der Hauptmamente ^ nach welchen Ale 
Vorzüge dtr Gläubiger %m lnnrtk*ilen find. . 

Am 24. AuguCt erhielt Hr. UUrontjvms Bayer aus 
Rauris im Sulzachkreifef, unter dem Vorfitz des Hn. 
^ oeiftlichen Rathes und Profelfors &/ar, die philpfophi- 
fche Doctorwürde. Seineinauguralabhandlung betriiFt : 
die UnterfcUfi der Metajfhyfik und Phyfik, welcher von 
der pkiloföphifohen Facaltät der Pr^s eribeilt worden 

'^'''Am jo. Au^ vq^eidigte Hr. AJoys K«^/. aus 
Bregene im Illerkreife Äreitfätze aus ^er Medicm, 
«id erhielt unter dem Vorfitze des Hn. Hofradis und, 
Profeffors Benele ^ die ip^dicimfcbe Doctorwürde. , 

Am r*. Augk erhieU Hr. Gc<,rg Wimo« ß^«fl{^ 
/er aus München unter dem Voriiiz des Hn.geiftlichßn. 

-Rath, und Profeflbri Sal^t.^^ t'ft'v^^m 
tvörde. Seine InauguralXohnfx handelt: Von dem Un- 
Terfckiede der Metafhifßk und Pla^ßk und hatte von der 
philofophifchen Facultat den Preis erbalten. 

Am I- September erlangten die Herren Heinrtc/t 
Drecker aus Dorften im Grofcherzogthum Berg und 



Heinrich Terwey aas Rhein tm Lippedepartement unter 
dem Vorfitze der Herren Mofräthe und Profelloren von 
Levtling und 5<rÄe/re/ die medicinifche Doctorwürde. 
Ihre Inaugtiralfcbriften handeln: de rttprura va^nae ^ et 
foetus fer eam in cavum ühdominis tranfitn , und : de ftnen^ 
matofi aUüminif, 

Am 3. September erhielt Hr. Martin Dentinger^ 
Priefler von Warrenberg im Ifarkreife, unter dem 
Vorfitz des Hn. gejftl. Raths und Proferfors Sehaßian 
AfaÄ, die theologifcbe DoctorwQrde. Seine Inaugu« 
ralabhandlung : ifeber den - BegrijJ' und das Princiji der 
hiblifchen Hertnene^tik battö von dei; tbeologifchen Facul- 
tat den Preis erbalten. 

Am 13. September erhielt Hr. Karl Nikolaus Lern» 
'minger aus dem Regenkreife unter Vorfitz des Hn. Hof- 
raths und Profeffors Feiler die Doctorwürde in der Me« 
dioin. Seine InatiguraUchrift handelt: Von der Kraft 
und Herrfchefi der Orte, über die Krankheiten. 

• Am J4. September erhielten Hr. Markus Aurelius 
FißiefeLuS dein Illerkreife uhd Hr. Peter Paul von Metz 
aus dem Innkreife , unter Vorfit^ der Hnn. Hofr. un<f 
Prt>ferfo>ren'&Aeb»J und Titdemann die medicinsfcbe' 
Dotstorwiirde. Die Inauguralabhandlung des erften 
betrifft : Die Halsßarre und die vorznglicl^betf ihrer Kur 
sm nehmenden Rückfichten ; die des andern. handelt: Fon 
dem menfchlichen fViederk&nkn ^ an mir felbft bemerkt. 

Am I. Deccnaber erhielten Hr. Matthias Maihr aus 
dem Illerkreife und Hr. Jöfefh Ludwig Groß aus dem 
Herzogtliura Uchtenftein unter dem Vorfitz der Hnn. 
Hofr. und Prof. Bertele und von H^alther die medicini- 
fche Doctorwürde. Ihre Inauguralabbandluugen be- 
treten die Hufitnkranklieit und aie, Hyßerie^ 
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feaOftEiSGHRElBÜNO. 

Maihz, b. Kapferberg : St. Petersburg j elnBey^ 
trag zur ' Gefchichte unfrer Zeit> — — von 
Dr. Chrifiian Mütter u. f. w. 

(ßortfetzung der im vorigen StUok abgehröokenen Reoenßen*) 

1^ - ^ 

\&nftir Brief: Volksbildung^ Erziehung j Wiffin- 
fckaften und Künße. „Man thut wohl Hufsiand 
nicht Unrecht, (fagt der Vf j^eich im Eingapge), 
'wenn man behauptet, dafs die Wifienfcbaften aafdbit 
noch nicht einheimifch geworden feyn, fo viel auch 
höhere und niedere Werkftütte der Erziehung, fo 
viel auch auslandifche Colonien in verfiohiedenen For- 
men'und Namen da exiftiren." '— Nach einem kur- 
zen Abrifle des verkehrten Ganges» den die Volks- 
bildung von Peter L an , der feine üdfiaten ftatt ^uerft 
^Eu Ruflen, fosleich wie mit einem Zauberfchlage zu 
Europäern umformen wollte, bis auf die neuefteZeit 
genommen hat, und deffen Hauptgebrechen Oflentor 
tion und Sktaveretf des Vetks (trotz dem guten Willen 
Alexanders für dieLöfang diefer Feflel) find, kommt 
der Vf. auf die neuern Einrichtungen unter Alexan* 
der. Der Behauptung , dafs Alexander feit i g02 ein 

ganz neues, den neufranzöfifchen Einrichtungen ahn- 
jches Syftem der Schulanftalten eingerichtet habe; 
fteht auiser mehrerm die Anlage von Gvmnafien und 
Univerfitäten ganz nach deutfchem Zufchnitt und mit 
Berufung deutfcher Profeflbren entgegen* -> „iVlit 
der Einrichtung der 'K.irchfpielfchuien , diHr Kreis- 
fchulen , der Gymnafien upd Univerfitäten find vier 
Stufen für die wiffenCchaiftliche Cultur durch das 
ganze Reich angekommen. — Der Zweck der Kirch- 
ipielfcrhttlen - defl»LandmanneKMntnifs feines Stau- . 
des beyzubriqgeo , ihn durch Rdigion und Moral 
zum beilern Menfc^en zu bilden, und ihn blofs lefen, 
fchreiben und rechnen. ?u lehren «* ift Mwifs vor- 
trefflich , und mflfste von herrlichen Wickungen auf 
dais Volk feyn, wenn fQr die Bildura der JLehrer 
geiiörig Sorge getragen wäre " — es find gsomeine 
^nd grufstentheils roh unwiffende Popen. — Von 
der neueften Ernennung der EkrenauffeMr Ober die 
Kreisfchulen , wozu bloCs Outsbefitzer genommen 
werden foUen , welche die Wiffenfehaften befonders 
lieben, verfpricht fich der Vf. nicht viel, denn er 
fürchtet, „clafs, wenn man auf die beygefOgte und 
nothwendige Bedingung halten will, die Zahl diefer 
Ehrenmänner im Innern von Rufsland fehr gering 
feyn werde. — Die Infpection der niedern Kirchr 
fpielfcbulen ift dadurch auch nicht yerbeffert. Vor 
allen Dingen gebe die Krone Lehrern wid Auffebera 
A. Js. Z. 1814. Erfier Band. 
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fo viel » dals fie leben und ihr Ich weres Amt lieb ge« 
vvinnen können, was jetzt nicht möglich ift» feßft 
nicht in dem Innern von Rufsland , wo 9lle Lebens* 
bedürfniffe vrohlfeiler find, als in den Gouverne- 
ments der Refidenzftädte. — „Rufsland hat derma- 
len fechs Univerfitäten, und auf ihnen mehrere treff- 
liche Lehrer. Alexander h^t fehr kaiferlich für ihre 
Gründung und ihr gedeihendes Aufkommen geforgt, 
und doch find fie lange das nicht geworden, was man 
billig vou ihnen enrarten durfte. Es ift fchwer zu 
lagen i wofnfn dasTlie^t; aber Manches erklärt ficti, 
Af^tnii man das oft fo unzweckmäfsige Verfahren der 
Curatoren der Akademie, ihre kleinlichen Röck- 
fichten und Leidenfchafteff betrachtet. Nicht aBe 
find Potqcky^ und felbft der verdienftvolle, auch ber 
uns gefeyert^ Ktinger dürfte firin Dor^ bald zum 
akademiichen' Gvmnafitfm machen." — „Meine Mei* 
nung von jenen hohem &bttlanftalten ift^ dafs fie zu 
fchnell auf einmal entftanden , ohne dafs fpäterhin 
die gehörige Aufmerkfamkeit darauf vy wendet wur- 
de; ein Schickfal, das die mehreften ghten Einrich- 
tungen in Rufsland von Katharina IL und Alexandei^ 
haben." — Mit Recht tadelt Hr. M. das zu viel ^ 
Lehren auf den Vorbereilungsanftalten. Politik und 
Staatswiffenfchaft find gewils keine Gegenftände für 
den Gymnafial- Unterricht. Finden wir aber auch 

Mif««nffe, fo ift doch auch hier die f<»ne Linil zwi? 
fchcn Gymnafial - und akademtfchem Unterricht 
noch ianae nicht beftimmt genug gezogen , und diels 
ift von bleibendem Nachtheile. ^ Auch in den un- ' 
tcr der Dijrettion der Kaiferin Mutter ftehenden Er- 
ziehungsanftalten tadelt Hr. M. mit Reeht den SckHie 
J!"^,*^^l**7^"0«"ftänden, welche ftir dto 
künftige Sphäre der Zögbage nr nk^bt paffen, üebri- 
gens ift Hr. M. durchaus nicht gründlich mit den 
Untemchtsanftalten, auch nurin Petersburg, be- 
kannt. So erwähnt der Vf. nfcht der deutfchen 
Hauptfichule zu St. Petri unter ihrem fo vorzüglichen 
Director, dem E;tatsnith und Ritter v. Weiße; einer 
Anftalt, welche nun beireits ieit einem halben Jahr- 
hundert (fie wurde 1762 den i. October unter 5«- 
fclitngs Direction eröffnet) mit ftets wach fender Kraft 
und Lrefflichkeit in einem äufserft bedeutenden Um- 
fange wirkt, und für die echt-wiffenfchaftlicbeBil- 
düng in Rufsland beftimmt mehr geleiftet^hat, als 
alle übrige Anftalten zufamme«. In diefer herrfcht 
nicht jenes Grundgebrechen der übriiMn Ahftalten: 
Oyfeii^atoii. Hier geht man mit echt a^utfchem Gei- 
fte feinen Ihllen Weg, und leiftet fehl? viel in jeder 
»inrifbt. Und diefo grofse und würdige Lehranftalt 
^ ift 
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ift xoglaiob kein uowicbtinr Beweis, wie fehr man 
•ucb von pben iierab « und %yrav an(ter dfn ckrey Ae- 
gieroogen , wahres Verdienft zu fchätzen wufste und 
weib. Katharina ' traf die gro(s(i Eiorichtunc der 
' ISIormalfchttlen nach dem Mufter ^ier Jofephimfchen 
Einrichtungen in Oefterreich : die Petri • Schule wur- 
de in ihrem Gange nicht gehemmt; fie wurde, ohne 
dab ihrem Unterrichte die neuen Formen aufgedrun- 
gen wurden , (welche fie in den untern Klaffen aber 
zum Tbeil nnahiai), dutch einen' ükäs der Monar- 
chin, wegin ihrir musgiXikhntUn Viriiinßi um das 
VaLirtanit wie auadrflctilich darin geCagt wurde, 
zur deutlchen HauptCchuIe des Reiches , mit einem 
kaiferlicben Directorium und groben Vorrechten, 
errhoben. Sie bildete fich in fich felbft zu hoher Vor- 
treff lichlceit aus, und blieb auch unter Paul*s reCor- 
vürender vnd beengender Regierung , von dem Mo- 
Barclien geachtet , in ungeftörter Wirkfamkeit , und 

}|enol8 der uneingefchränlcteften Freyheit -^ felblt 
n der Wahl der Lehrbücher; — > und ganz der näm- 
liche Fall ift es unter dem jetzigen Monarchen : keine 
der beliebten neuera Einrichtungen ift ihr angemu- 
thet worden, ihre hohe VorzQglichkeit ift flberall 
anerkannt, und das Gedeihen diefer Anftalt, in wel- 
cher Kinder aller Nationen und Stände (vom Fflrften 
bis zum Geringften herab) jErftndlichen Unterricht 
oeniefsen, wacnft mit jecbmTag^. Ein fo ruhmwflr^ 
diges Mufter follte der Vf., ein Deutfcher, nicht 
üterfehn habfn, und Rec. ift überzeugt^ dab die 
Tochter jenes Schuhmachers z. B. , der Hr. ilf. frü- 
her eine Lobrede hielt, und die jungen Manner, bey 
^ welchen er wjffenfchaftlichen Öeift und «rundliche 
Kenntnifle nicht vermibts, 2^gling^ djefer treffli- 
chen Anftalt waren , welche zwey von einander ganz 
fefchiedene Anlbüten , eine für Knaben und eine für 
lädchep, vereinigt. Im Jahre ig 19 zählte« fie 374 
^hüler und 14a ähülerinnen, und 50 ftanden im- 
mer noch auf der Expectantenlifte. * Lächeln mub 
man, wennHr.itf. fagt: „Die jungen Manner von 
St. P. konnten nie begreifen, wie man nach Rufsland 
reifen könne, blob um feine Innern Verhältniffe auf 
einem andern Wege, als durch die fchriftftellerilchen 
Präkonraftimmeo, kennen zu lernen, die dem Aus- 
lande lauter Schönes und Vollendetes vorpoiaunen.'* — 
Hr. M. ftelJt die juraen Mämier von St. ¥• doch auch 
gar zu unfchiildig dar. Das ipitgetheilte Verzeich- 
• nifs der ruffifchen Gelehrten, welche fich als Schrift- 
fteller in den verfchiedenen Zweigen des menfchli- 
chen Willens ausgezeichnet haben , ift nicht ohne 
Glanz: „aber alles diefs (fügt der Vf. hinzu) find 
nur fcnöne Einzelnhaiten tm^ ganzen Jahrhunderts, 
(aber, um sprecht zu feyn — fetzt Rec. hinzu — 
auch des erflen der ruffifchen Cuttur!)^ welche noch 
lange nicht beweifen können , dafs die Wiffenfchaf- 
ten im Ganzen von den Ruflen geliebt und gepflegt 
werden." — „Philolkjpbifcher Sinn und kritifcber 
Takt find dm ruffi rohen Gelehrten gröüstentheils 
fremd; auch zeigt das Fach der Philofophie nicht 
einen einzigen bemerkenswertben Namen." --• In 
dem obigem VerzeicbnUs vermüst Rec« die zahlrei- 



chen und ausgezeichneten SchriftfteUerim Fache d^ 
Oewerbkonde, und vorzüglich der Agricukur, de- 
ren Abhandlungen in den Schriften der ökonomi- 
fchen Gerellfchaft zu finden find. - Den auffallen- 
den Mangel einer brauchbaren öffentlichen Biblio- 
thek in ^tersbui^ rügt der Vf. mit Recht. Die fo 
genannte kaiferlicbe (ehemalige Zaiuskifche) Biblio- ' 
tbek ift zwar leit einigen Janren in einem fchönen 
(von Paul erbauten) Locale aufgeftellt , und feit Fe- 
bruar 1812 dem Publicum eröfmet; aber ihre Litera- 
tur geht nur bis 1740, und mehr als die Hälfte be- 
fteht aus theologilcben Schriften. AVe Fächer find 
dabev höcbft unvollftandig. Die PrivatbibUotbekea 
der Grofsen, welche denen an fie Empfohlnen mit 
feltener Liberalität offen itehen, find denn doch nicht 
zugänglich für jeden , und fo wird es denen , welche 
ficE auf Wiffenlchaften legen, fchwer, die nöthigea 
Materialien fich zu verfc baffen. — „Die neuefte 
deutfche Literatur in Ruisland ift ffewib nicht unter 
diejenigen zu zählen, welche - ich nehme des Uefif- 
lichen Arufef^im^s und feiner Begleiter höcbft nutz* 
bare Werke, desgleicben die gröisem und kleinem 
Ausarbeitungen von Sehmbert und einiger ausländi« 
Icher ProCefioren und Akademiften, fo ye'i» Katxebm*s 
hiftorifche Producte aus' *-* welche reich an wichti- 
gen Erzeugnifien für die Wiffenichaft genannt wer- 
den kann. Unfere deutfche Literatur in Deutfche 
land geht ihr darin beyfpielgebend vor." — Rec« 
befürchtet, Hr. M. thue mit diefer Behauptung der 
deutfehen Literatur in Rufsland weniger Unrecht, 
als der in Deutfchland. — Auffallender ift die Aeu- 
fserung: die rufftfche Literatur habe manches Gel- 
ftesproduct, zumat m fckönfckriftftelUrifckin Faeke^ 
11m welches wir Deutfche fie benAien könnten. Bis 
zum ßemiden ift es docH wahrlich noch nicht gekom- 
men, wenn wir auch den Werth einiger weniger Ori- 
Sinal * Producte nicht eben gering anfchlagen wüP- 
cn. — Im Gefchichtfache möchte feine Behaup- 
tung, mit einiger Einfchränkung, eher Statt finden 
können. - „Einüebel, (fagt er), das grols und 
arg in Rufsland ift , und das dem Aufkommen der 
Wffenfchafk grofsen Schaden thnt, ift die harte eng- 
brflftige Cetifur. Sie ift ein fehr dunkler Fleck in 
der Humanität Alexanders, und erinnert noch fehr 
lebhaft an die Zeit feines Vaters. — Es ift unbe- 
greiflich und unverzeihlich, mit welcher Engher- 
zigkeit man hier cenfirt." — Hier thut der Vf. 
al^rmals dem Willen des Monarchen fchreyerides 
Unrecht. Alexander erklärte durch einen Ukas: 
dafs es Jedermann erlaubt fey, feine Meinungen und 
Anflehten freymOthig darzulegen, wenn fie nicht ge- 
gen Religion , Staat , Sitten und die bürgerliche Ehre 
des Einzelnen anftiefseh. ^ Dafs man nun diefe billi- 
gen Einfchränkungen fo weit auszudehnen wcifs, 
dafs kaum ein Schein von Freyheit darin bleibt, ift 
wohl nicht des Monarchen Schuld. Rec. machte - 
einft bey feinem Aufent' alte in Petersburg bey einer 
höchft unbedeutenden Veranlaffimg Gebrauch von 
der Erlaubnifs, freymfithig feyn zu dürfen, und 
zwar zaVi Bellen, der öiieutijchen Sittlichkeit. Dar- 

aber 
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tkber befchwerten fieli ^nige, rfMen dieft unwill- 
kommen war, und er wurde vor dem- Ober- Polizey- 
Meifter gefordert. Diefer, ein Deutfcher, fuchte 
ihm zu imponiren ', als diefs aber nicht gehen wollte, 
und jener nrur immer dabey ftehen blieb: Seine Excel- 
lenz möchten ihm fagen » ob nicht ein Ukas des Mo- 
narchen die befcheicfene FreymOtbigkeit erlaube, und 
ihm erklären , ob er ihm unterfage , davon Qebrauch 
zu machen , fragte diefer ganz gelaffen : Wie lange 
find Sie in Ruisland? und auf die Angabe einer Rei- 
he von Jahren erwiederte Se. Excellenz: Nun, fo 
werden Sie auch wiCten, dafs das, was bey uns auf 
dem Pibiere freyfteht, in der Wirklichkeit nicht 
immer Statt finden kann. — Die Inquifition hatte 
freylich nun auch fogleich ein Ende. ^ Sehr fcharf 
«rklärt fich Hr. M. gegen diejenigen, welche den 
Auffen eine beäeutenae KunJMufg abfprechen, und 
man möchte bey feiner Schilderung in Verfuchung 
]gerathen , in honer Bewunderung zu ftaunen , wenn 
taan vergifst^ dais er froher den Ruflen nur hohe 
tidtnifche JCunflanlage zugeftand , aber' Genie abfprach. 
Wie nun ohne diefen Götterfunken von einer hohen 
Kunfiflnfe die Rede feyn kann, vermag Rec. nicht 
'einzufenen, fo- wenig er auclr*gefonnen ift, einzel- 
tien ruffifchen Künftlern ihr Verdienft abzufprecheo, 
(das aber gegen die Verdienfte deutfcher, en^lifcher, 
franZöfifcher und italienifcher bedeutender Konftler 
doch immer rnur untei]geordnet erfchelnen möchte, 
etwa den .Thiermaler urtowsky ausgenommen , def- 
len Gemälde : der Kofak mit dem Tiger an der oren- 
burgifchen Linie, Hr. M. begeiftert preifet; dann 
Prof. Marios i von vwlchem unter andern die bron- 
zenen ThUren an der kaf. Kirche nach den bekann- 
ten am Battifterio zu Florenz von Ghiberti find. — - 
Hr. Mütter nennt diefen braven KOnftler gar nicht). 
Die neue kafanifche Kirche, welche der Vf. als einen 
Beleg zu feiner Behauptung anfahrt, kann wenigftens 
iuHinficht der Architectur nicht dafür gelten, denn ^ 
fie ift verpf ufcht und zwar durch den rnfufchen Baumd- 
Iter, iden Grafen Strogonow, aus verzeihlicher patrioti- 
fcher Schwachheit, gern die Ehrfe der Erbauung zuwen- 
den wollte, und ihm die von italienifchen, deutfchen 
und andern fremden Baumeiftern eingereichten Plane 
mittheilte, aus denen er dann das in feinen Verhält- 
niffen fo fehlerhafte Gebäude zufammenfetzte. — 
Auch möchte Rec. die Anlage fär die iramatifche 
Kunft bey den Ruifen nicht gerade eminent nennen ; 
denn das Nachahmunsstalent Jjft auch in diefer Kunft 
nicht das Höchfte, londern die eigene ideale Schö- 
pfung der Form, in welcher der Geift des Dichters 
angelchaut werden foU, und dazu gehört Genie. 
Der Vf. bcfchränkt aber auch gleich felbft fein Ur- 
theil, indem er ihm die Fähigkeit des Hoch-Tragi- 
fchen abfpricht. Far das Hoch-Komifche hat er 

trewifs Anlage: ein ruffifeherBouffon ift recht ergetz- 
ich , vnd cnargirte Charakter - Darfteliung , wie des 
allen Geizigen, des alten EiferfQcfatieen u. f. w., ge- 
lingen ihm recht gut: im feinern Luftfpiele kann 
aber der Deutfche wahrlich von ihm nichts lernea, 
wie der Vf. behauptet : denn darin üt er unleidlich 
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ftetf. ~ St. P. hat aUerdingsWiele Halfsraittfcl för 
dio Chdtur der fchönen KOnfte, aUein fie find viel z« 
zerftreut , und dem Befchauer wohl , nicht aber fo 
dem Künftler zugänglich« Der Humanität des nun 
verftorbenen ehrwürdicen Grafen Strogonow'gebahrt 
die Ann-kennung , welche der Vf. ihm widerfahren 
läfst ; auch waren feine Kunftiammlungen dem innern 
Werthe nach aosgezeschhet zu nennen. — Unter 
den Damen wird die Malerey fehr cultivirt , fo wie 
unter den rnffifehm Damen überhaupt weit mehr 
Cultur Statt findet , als unter den H^ren. ^ 

Sechßer Brief. Das männlidu Gefchtechty ptaßifeh 
bstraektiU „Der Ruffe trägt im Allgemeinen einen 
kleinen zartgebautea Kopf auf feinem kurzen Hals ; 
von feinem breitfchulterigen Oberkörper mit der fla« 
chen (?) Bruft herab, ift wenig Marquirtes, fondecn 
alles rund und eben abgefchU^en , der Unterkörper 
vollkommen fchön gebaut. Die echtruJDQfchen Man- 
nergefichter haben etwas Angenehmes und Feines^ 
aber durchaus kein Feuer und keine herausfpringen* 
de Kraft. Eine gerade kurze Stirn, von den bion» 
den- Haaren zur Hälfte* bedeckt, graue oder blaue 
Augen, von einem nicht reinen Wafler, mit unficherm 
etwas fchcuem Blicke, viel Schlauheit darin, eine 
feine tchön geformte Nafe, oft mit Grazie etwas auf- 
gebogen , einen eben fo feinen Mund , ein breites» 
etwas hervorftehendes Kinn." — Der üeberflufa an 
fchönen Männern in Vergleich mit dem weiblichen 
Gefchlecht (welchen der Vf. mit Recht dem zahlrei-» 
eben Militair und zunächft der Garde zufchreibt), 
trifft für Petersburg zu ; im innern Rufsland würde 
der Vf. das Gleichgewicht wieder hcrgeftellt finden. 

Sifhenter Brief. miblUhes GefcUeck, ptaßifeh 
betrachtet. „Es ift eine Erlcheinung, die fich jedem 
hier angekommenen Fremden in den erften vierzehn 
1 agen feines hiefigen Aufenthalts mit unangenehmer 
Gewalt aufdrängt , die er auf Promenaden und im 
Theater, in der Kirche und auf den fogenannten 
Maskeraden, ki den vornehmften Häufern und in 
denen dts mittlem Standes immer wieder beftätigt 
findet, die Bemerkung, dafs das hiefige weibliche 
Gefchlecht jeden Standes äufserft (?) ftieftnütteriich 
(alfo wäre es wohl gar in der Regel häfslich ?) von 
der Natur bebai^lek ift.V -^ Der Haupt - Charakter 
der St. Petersburgifchen weiblichen Geficbter ift: 
Charakterlofigkeit. Etwas Flaches, Nichtsfagendes 
in den Zügen , etwas Todtes und Seelentefes in den 
Augen , und dazu gewöhnlich nur künftliche Rof^qn 
und I^iüen.*' r- „Kein Leben, kein Funke des Gel- 
ftes oder der Empfindung, keine Freude und kein 
Leiden, keine Begierde, kein Wohlwollen, keine 
Liebe,, niclits Marquirtes und Herausgehobenes in 
ihnen. — Die weiblichen Qefichter find der treuefte 
Abdruck des Klima's und der Natur, in denen fie 
geformt worden find. Es ift unmöglich, pofitiv et- 
was Beftimmtes von Jhnen zu fagen ; ich habe es oft 
verfucht, aber immer habe ich gefunden, dafs etwas 
Qenerifch - Durchgreifendes »icht da ift : fo liegt Al- 
les an der. nicbtsfagenden Mannichfaltigkeit ! — Je- 
doch habe ioli vorgehende Stirnen und aufgeftalpte 
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Maren, fo wl« iitiverhiltnÜSRnäfiig kleloi» UnMi*|p- 
fichter , fehr bjhiik «^nden. Das Soblimiiifte aber 
von Allem ift das lobnelle Altern^ oder die aUzufrüh 
verfch windende jagendliche Blate." — Als Grund- 
urfaehen diefer Erfcheinong {^ebt der V& aulser dem 
Klima die bekannten: Schwitzbad und Schminke, 
an. *- Ift es möglich ftärker aufzutragen » als Hn 
Jlf* in diefer Schilderung? Er wird damit bey den 
Damen an der Seine GlQck machen ; «- zum Heften 
der Damen an der Newa kann aber Rec. den Lefer 
ver&chern, dafo auch hier manche liebliche Blüte 
auffprofst, und dals nicht leicht eine andere Stadt 
einen fcfaönera weiblichen Kranz aufzuweifen hat,, 
als Petersburg auf der foeenannten deuticben Maske- 
rade und den grofsen Rlubbs, und darin viele hier 
entfaltete Blumen aus niflirchem und fremdem Stam- 
me. — Im Innern von Rufsland wQrde der Vf., 
deffen jugendliches Auge durch den allerdings blü- 
bendern Blumenflor Dresdens verwöhnt fcheint, auch 
dem ruffifchen weiblichen Gefchlechte mehr Gerech- 
tigkeit im Ganzen widerfahren laden. 

Achitr Brief. J^jii jungtnMänner. Der Vf. thdk 
diefe ein in WifTenfchaftsmenfchen, (worunter er alle 
verUtebt, von denen man Sipn für Wiffenfchaft zn 
fordern berechtigt ift), Militair und KaufleutCb — 
Unter den erftern hat er viel gefellfchafUiches Talent, 
aber wenig geiftige BedürfnuTe und wahres wiffen- 
fchaftlicbes Streben gefunden. Die feltenen Ausnah- 
men gehören dem Auslande, an. — Rec. hat bey 
vieliännger Erfahrung hier bemerkt , dafs auch un- 
ter den Ruffen — und beynahe häufiger unter diefen, 
als unter den hier gebornen fremder Nation ~ aujih 
über die I|Uciungsjahre hinaus — zuweilen ein hoher 
Sinn für WilTenfchaft und fchöne Literatur, wenn 
auch nicht für das Alterthum , fich findet. Die gan- 
ze Cultur des Ruffen äeht aber auch nicht vom AI- 
terthume aus. Franzoien , Deutfche, Italiener, Eng- 
länder find für ihn , was Griechen und R^er für 
ups, und daraus möchte wohl fo Manches in der Cul- 
tur 'der Ruffen erklärbar feyn, <las den genannten 



NatkmMi mehr zn SobuUen kommt, ak flumi« -^ 
Dem Militair (das heifst aber nur den Oanle - Ofl^ 
eieren aus vornehmen Familien : denn die OfBcStre 
der Feld * Regimenter kommen wenig in BetracÄt)^ 
ift das Urtheii des Vfs. in gefelliger fünfiqbtgflsrtig; 
noch gOnftiger aber dem jungen Kanfmannaftande. 
„Nirgends, am allerwenigften in Deuticbland, C^^^ 
er) — in England war ich nicht — habe ich fo viel 
wahre Humanität, fo wenig Krämerfinn und Krämer- 
arroganz, neben fo viel wiffenfchaftlicher Cultoc 
und guter Bildung gefunden , als, hier. ... Im Um- 
gang bort der Kaufmann hier ganz auf, Kaufmann 
zu ieyn , er erfcheint nur als wohlhabender gebilde* 
ter Mann. ... Eben fo auch der /im« Kaufmann« 
Bildung, Spracbengewandtheit , WoMgefühl feiner 
Exiftenz (daher Jovialität, Offenheit, Herzlichkeit)» 
ferner Anerkennung fremdartigen Verdienftes, Be- 
fcheidenheit und die.gröfsteHUneigennOtzigkeit, find 
GrundzQ£e feine$ MleUfchaftlichen Charakters. Da- 
neben fehlt es diden Jungen Männern , aulser ihren 
Jlandlungs- und treffuchen Sprachkenntniffen , fei- 
ten an der Bekanntfcbafk mit andern WiiTenfchaften 
und KOnften. Deatiiphe, emditche, franzofilche fcbd- 
ne Literatur undMunk find näu&i ihre Nebenbefchäf- 
tigungen." ^ Rec. ftimmt mit Freuden in dieis Ur- 
theii ein. Diefe feltene ErCcheinung hätte aber doch 
Hm. ^JV. aufmerkiam darauf machen follen , woher 
,diefem Stande hier gerade diefe hohe Bildung kommt, 
und er würde als Quelle gefunden haben — die deut' 
/che HauptfchuU zu St Petrin deren Zöglinge fie grofs- 
tentheils und. — Mit Bedauern hat ab^r^Rec. die 
far ihn neue Bemerkung gelefen, dafs auch unter der 
jungen Kaufmannfchaft Hazardfpiel» und zwar Pha- 
rao , an der Tagesordnung ift ; vielleicht in Erman- 
gelung anderer gewinnreicher Gefchäfte. ' ^ ,9Der 
ruffifcne Kaufmann ift ein ganz anderes genus kami" 
num ; er gehört gar nicht hierher in der Beziehung 
des focialen Verdienftes." — In der Regel freylich 
nicht, -doch giebt es einzelne Ausnahmen. 

(Die Pcrifetzung folgt.) 
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.m ft). Nov. V. J. ftarb zu Breslau hnmauuil Frii» 
drick Met/tTy Dr. und ProfelTor der Arzneygel. an der 
Univerlltät, 38 Jahr alt, am Nervcniieber. 

Am 3> Dec. ▼. J. ftarb zu Jena Dr. Franz Schomau^ 
Hofrath u. Prof. der Rechte, wie auch fieyfitzer des 
Hofgerichts und Schöpjpenftubls , ruhmlich ])ekantit 
durch verfchiedene Schriften, in einem Alter von 33 
Jahren. Ffir die A. L. Z. hat er mehrere Beyträge im 
Fache der RechtswiIIen{cbaft^geliefert. 



n. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der zeitherige aufserordentliebe Profeflbr der Phi* 
loCophie zu Jena, Hr. Dr,. BackmoMm^' ift m die Stelle 
des verftorbenen Geh. Hofr.^ Ulrick zum ordentlichen 
ProfelTor der Politik, und Moral dafelblt ernannt 
worden.' 

Die naturforfchende GefellfcbaFt zu Erlangen 
hat den Hm. Hofrath und Profeffor Stark zu Jena 
unter dem Namen Podalirius zum JMitgliede aufge« 
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StDBESCHREIBUNG« 

MAivz, b. Kupferberg: St. Petersburg y ein Bey- 

\ trag zur Gefchichte unfrer Zeit, von Dr. 

Chrtflian Müller u. f. w. 

CPortfinung 4er im va^gmSOkik mbgebrotiimen Rßocnßaiuy 

eunt^ Brief. Weiblickes Gefitäec!ht% in feinen ge- 
fellJihafUickiu Beziehungen. Wwn Hr. Af., um 
fein nicht ebej» giQnftiges Urtneil zu begrOnden , fast : 
M Die Erziehungsgefchichte des weiblichen Oelcmecots 
hegt auch hier grdfstentbeils zum Grunde, und durch 
^e wird alles erklärlich : führen wir das Mädchen 
von Stande. noch einmal in ihre BildunEsperiode zu- 
rück yj^ind wir werden fie alles treiben fehen » was fie 
für einen flrolsen Zirkel angenehiii roaichen kann, wir 
werden a£er vieles vermiuen, was ihrem Gemüthe 
eine innige wohlthuende Cultur giebt ; wir werden fie 

fut Fortepiano fpielen , fingen und franzöfifch reden 
ören^ wir werden ihren Anftand und ihre Grazie 
beym Fanz bewundem, aber wir werden fie gröfs- 
tentheils ohne tauglichen Unterricht in Gefchichte 
und Länderkunde, ohneUebung imSelbftdenken und 
Schreiben finden ; wir werden die Deutfike bedauern, 
^afs ihr Göthe*Sy Schillers ^ Leßing^s u. f. w. Namen 
entweder fo fremd find, als Lopez de Fega frucht- 
barep Andenkens , oder dals fie — wenn ne ja diefs 
oder jenes von ihren Werken gelefen hat — von den* 
felben fprlcht , wie von einem Cramer'fchen Romane 
Tl. f. w. '* — fo muls Rec. dem füir einen grofsen Theil 
widerrprechen , und geftehn , dafs er. auch in diefer 
-Hinßcnt viel' mehr Bildung bey den Petersburgerinnen 
fand, als bey deii — filadeutlchen Damen 1. B. -^ 
Ilr. Nl. fcheiut aber durch die Ueberbildung vieler 
pörddeutfchen Damen verwöhnt zii feyn> und alfo da 
I^Iangel zu finden , wo er-diefe vernufst. — Rec. hat 
gerade in diefer Hinficbt Gelegenheit gehabt, genau 
beobachten zu können -^. und hat nicht feiten volle 
Befriedigung gefunden« Er hat z. B. mehrere junge 
deutfche Damen von i6 bis 17 Jahren gekannt, cße 
einen Brief fchrieben, der einer Sevigne in diefera 
Alter gewifs keine Schande würde gemacht haben. 
Däfs ue mit den Dichtern ihrer I^ation weniger be- 
kannt find , als manche hochgebildete Dame in IJeutrch- 
Jand, iffc bey der Schwierigkeit, ijire Werke zu er- 
halten» wohl fehr erklärbar; §nnz unbeluinnt find fie 
aber gröfstentheils damit keiheswegs, wofür z. B. in 
der mädchen- Abtheilung der deutichen Hauptfchule 
zu St. PeVi durch eine höchft zweckmä&ig gewählte 
Lefebibliothek geforgt ift — und fie wiffen ihren Werth 
recht gut zu fonätzen. Und warum erwähnt Hr. Af. 
nicht der grofsen Fertigkeit der biefigen deutfchen 
• A., JL SS. i8t4« £r/f^ Band. 



Mädchen in weihlichen Haadarfaeiten? — Dafs die 
Bildung der Jungfrau von der Frau häufig veraachläf^ 
figt wird , ift in Petersb. wahr, wie im AJigemeineB - 

iSr 17 «r u ?1 "°,^ ^""^^ ^" Ji^^ ganzen, cultivirten 
Welt. Wahrfcheinhch . wenn Hr. i». , wo er.von deni 
ungönftigen Etnfluffe des £Iima auf die geiftiee Ent- 
Faltung desGeiftes in Petersb. fpricht, fagt : „Wo (oll 
bey den für äufeere Eindrücke fo empfänglichen w^b- 
liehen Gemüthem jene Jovialität des Lebens und der 
Empfindung , jener lebendige Funke fchdner GenialitiL 
diefs fcbneffe Ergreifen und innige Fefthalten des Schö- 
nen , herkommen, das unfere deutfichen Mädchen, «n- 
tnal dieSMl&ndermnsn ( ? ! )', fo liebenswürdig macht» 
wenn fie ihn nicht aus ihrem Himmel, aus ihre/* Natur 
und deren unendlichen GenüfTen, aus xler Milde des 
Klima und aus der Schönheit des Bodens nehmen kön- 
nen , auf dem fiq geboren find ? — Was hier die Liebe 
feyn mufs, Emma, das werden Sie nun wohl ahndeit 
u. f. w. " fo kann man fich nicht enthalten» zulächeln* 
Das ganze Räfonmement über die Liebe in St. P. il^ 
eben Tö oberflächlich , und wenn es im Allgemeinen 
pafst, fo würde es auch eben fo gut für dieLiebe in 
allen grofsen Stäijtenjpäffen. — Höohft wahx und tref- 
fend ift dagegen die Schilderung der ruffifdieei Damen 
des Mittel^ndes , und die Urfachen der nicht er^eu^ 
liehen Erlcheinung find mit vielem Scbarffinn aus der 
ihrer künftigen Sphäre unangeme&nen Bildung in den 
Initituten (den Fräulein - , Katharinen-, Marien -Stif- 
tern) entwickelt.— Dagecen zeichnen fich die Damen 
aus den faöchften Ständen böchftvortbeilbaft aus, und^ 
was der Vf. von der Protection d^r zeichnenden vj^^ 

IilaftifchenKunft auf Rechnung der ruflifchen Grofsen***" 
etzt, gehört faft ausicbliefslicn den Frauen an. Mu- 
fiker und Schäufpieler findet man allerdings häufig i« 
den Palläfteo d^r Gro&en, und fehr wahr fagt in die- * 
fer Hinficht der Vf. : „Diefer edle attifche Snin giebt 
jenen Zirkeln einen unerfchönflichen Gi^enftand in- 
tcrefTanter und lehrreicher Unterhaltung ^ wo fich 
manche gute und fchöneldeeiJntwickelt, und das Ge- 
müth nie von den bleyeroen Fitligen der Langenweile 
gedrückt wird> und fich nach den Momenten febntl 
wo wenigftens ein phjfifcher Genufs die Monotonie 
für einige Zeit unterbricht, oder das hohe Spiel di^ 
Aufmerkfamkeit wieder feffelt und concentrirt." 

^<pA/;/^r Brief. Die Hansfrauen. „ Die Häuslich-, 
keit ift die glänzende Seite der hiefigen Damen, zu-* 
mal der Rufimnen (?p , und dann» der aus den deut- 
fcben Provinzen Rufslands ftammenden , der Lieflän- 
der, Efthlander, — fehr merklich weniger ift folche 
bey den Ausländern zu finden. " — . „ Der Stand und 
Rans lyaght hier eigentlich keinen Unterfchied ; diQ 
ruflilchen Damen, abgerechtietdiea welche auf eigeat- 
K . üch 
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liclt fOrftlichem Fnfse leben und eine Art won Rof- 
haltuog liabefl , terdieneti ganz im Allgeriieihen'dieb 
Lob. Uie CoIIegienräthin , Majorin u. f. w. fohlt gleich 
lebhaft ihren Beruf als Hausfrau , ehrt »ho und erfüllt 
ihn beftens« " — Es thut Rec. Leid , dierem Urtheil 
im Allgemeinen, was' die Ruffinnen betrifft, vvider- 
fiprechen zu müITen. In Petersburg ift es fogar zum 
Sprfcfaworte geworden , imreinfe unordentliche Haus- 
haltung zu bezeichnen :. Das ift eine ruffifche Wirth- 
ichaft. — Daeegen mufs er den Ruhm der guten Haus- 
häterin fbr die in Petersburg gebornen Ausländei in- 
nen rbefonders die Deutfchen) in Schutz nehmen. — 
Die Schilderung der höchften Schlecfatiskeit des rut 
fifehen Gelindes ilt keineswegs flbertrieben , und das 
dtusländiiehe Gefinde unterfcbeidet fich oft nur durch 
feine Prätenfionen. Dafs abef die Verdorbenheit des 
Geindes auch in Deutfchland eiiien furchtbaren Grad 
mreicbt hat, cfer wahrlich ohne höchft verderbliche 
A>lgen night bleiben wird, wenn man ihm nicht bald 
mit ftrtift Grenzen fetzt, ift leider eine fich in jedem 
Aftsenblicke aufdringende Wahrheit, und Rec. kann 
nach eigener' Erßihrune als Hausvater keinen groben 
UnterfdiSed in diefer Hinficht zwifchen Petersburg 
und Deutfchland finden« — Nach den Anlagen des Ru^ 
fen läfst fich allerdings wohl das Ideal eines Bedien- 
ten aufftellen,' wie diefs, nach des Vfs. Aeufserung» 
Hr. Faber in feinen Bagetettes y^ertncht hat mit fei- 
gem Feodotte: iri der Wirklichkeit ift es aber bey 
.3em Standpunkte, auf welchem die Nation dermalen 
fteht, durchaus nicht zu erwarten. 

EUßsr Brief. Rußlfches Utilüär. Warum blieb 
doch der Vf. nicht deni Vorfatze jpflnktlich treu, es 
fich nicht einfallen lafTen zu wollen, die taktifchen 
und ftrafsgifchen Verdienfte defTelben zu würdigen; 
es wQrden ihm dann Aeufserungen , wie folgende, 
liicht eotwifcht feyn: „Wer kennt nicht das Viel 
oder Wenig-, was feit fechs Jahren in Mähren, Oft- 

^preufsen, Finnland und in der Moldau und Walla- 
Ihey gefchah; wer zweifelt an Rufslands militärifcher 

jjjiebermacht , wo es Kämpfe gilt gegen dSdj Schweden, 
welches noch keinen Helden zum Thronfolger hatte, 
^gen den in organifcher Auflöfung begriffenen Staat 
derOsmanen, oder gegen das zerrüttete Perßeti. Aber 
wer trtemet wohl noch grofse , bleibende .und ent- 
scheidende Vorthejie der ruffifchen Armeen, wenn 
^s gilt, gegen jene Heere aufzutreten, an welche ein 

* honer Genius und die Vorfehung den Sieg und feine 
Kronen knüpft. " — Ueber die Anlag« der Nation 
tum Soldaten fagt Hr. M. das Bekannte. Dafs für die 
Bildung der Officiere durch die Militär- Infti tute viel 

Sefehehen könnte, ift wahr, aber eben fo wahr ift es, 
afs von dem Cadettenhaufe felbft nieht viel geleiftet 
wird , nämlich aufser den KriegswilTenfchaften. Man 
darf nur ^ffen, auf welche Art mit den verdienft- 
Toilen Lehrern bey der neuen Organifätion im An- 
lange der Regierung des jetzigen Kai fers von denen, 
welchen fie übertragen war, lungegangen wurde, und 
woran man zu %aren wufste, um das begreiflich zu 
finden. Das Inftitui , in welchem wirklich^ nicht we- 
nig (wenigftene vor acht Jahren noch) auch für die 
viifciiicbtftliche Bildung geleiftet wurde, hat der Vf. 
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ferade (wie Hßjfet) v^rgeflen: es ift das kaiSerliohft 
>geteorts, das nidht» wie die Okbtteobiltifer, «fi- 
ter dem ürofsfilrften , fondera unmittelbar unter dem 
. Monarchen fteht, deffen neoere Einrichtung ebenftJls 
von dem General Klinger, aber nach eioemliberalem 
Zuichnitte, herrührt, und worin die Söhne der erltea 
Familien erzogen werden. --^ „Aus dem Cadettea- 
häufe kommen die Jünglinge fogleich nach Streina 
oder Peterhof, wo fie unter der unmittelbaren Cd- 
tung des GrofsfOrften Ck>nftantin 3 bis 4 Monate laiig 
im ekelhafteften Kamafchen - und Wachtparaden- 
dienft exerciert, und die jugendlichen , 'oft noch zar* 
ten Körper der Gefundhcit des Klima im Spatherbfte, 
dem ganz durchnäfsten Hoden und der Rauhheit der 
nordif^ben Witterung fo fnrohWrlteb «nd craabm 
ausgefetzt werden, cuifs mehrere (wie es z« B. im I. 
igio der Fall war) an diefier erfteh Probe fterben.** 
(Sie werden fcbon im Cadettenhaufe fehr ftreng be- 
handelt.) „Aller wiflenfchaFtlicher Ann wird hier 
mit Gewalt aus ihren Oemfithem verbannt, und da« 

8egen daa ekeihaftefte Exercier- und Marfcbierwefen 
inen als die höchfte Vollendung der Militärs täglich 
angepriefen v. f. w. ** — Den Mangel an Ehrgefühl 
bey den Officieren der 'Feldregimenter, die^mei- 
niglich von ihrer Familie her keinen Zufchufs erhal« 
ten können , entfchuldigt der Vf. mit dem cat^o* 
rifchen Imperativ: ilfatUdiner. Miti25.ttis395Rbin.9 
aufser Quardergelcl und H0I2, muEs freVlich auchcler 

{renfigfamfte Menfch verhungern, da ihm feine voll* 
tändiee Kleidung und nothwendige Wäfche Über 
350 Rhl. koftet. — „Wie viel gjacklicher gegen fei- 
nen Officier (fagt der Vf.) ift der gemeine ruffifche 
Soldat, welcher fein gutes Brot und feine Grfitze ne* 
ben der kleinen Löhnung erhält! — Man hat mir oft 
erzählt, dafs Officiere, welche gut mit ihren Den- 
fchiks (als Bedienten zugegebene Soldaten) ftanden, 
von dielen, aus Mitleid, die Hslfie ihrer reichlichen 
Portionen erhielten und fo fich ernährten. *' — Der 
ICaifer giebt wohl jährlich auf befondere Vorftellung 
einige hundert Rubel Zulage, doch auch diefe HOlfS 
ift den grofsen Beddrfniffen nicht angemeflen. -— Bee. 
zweifelt aber fehr an der Behauptung des Vfs. in Hin- 
ficht der National -Rttffen, dafs fie wQnfchten, jn 
fremden Armeen zu dienen und fogar den firanzS- 
fifchen Minifter darum angegangen wären. -— Wie 
der Vf. den ruffifcben Soloaten national gekleidet 
wünfchte, muffen wir dem Lefer Qberlaflen, im 
Buche felbft nachzulefen. Er theilt eine ausführliche 
Tabelle von dem Beftande der ruffifchen Armee im 
Februar 1812 mit, wie er fie von einem AngefteUten 
hejm Generalftabe erhielt : Nach diefer beltand die 
Inranterie (Land- und Seetruppen , letztere auch zum 
Landdienft formirt) aus 443,066 Mann (mit Einfchlufs 
der Garden) in 607 Bat. Die Cavallerie (mit. Einfchl. 
dei^ Garden) aus 70,018 M. in 410 Bat. -— «dSofaken 
(warum fcbreibt der Vf. EaÜaken?^ und afiatifche 
Schwärme 83*000 Mann in 172 PdOks. Artillerie 
76,778 M., Refervecofpjj 149^330 M., Oamifonstrup* 
pen 77,664 M. , National - Militz zur Ergänzung der 
Regimenter 600,000 M. Hiernach ordentliche Waffen- 
mannfohaft 898»B56 ML; mit der anfsefordentlicbeii 
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•Näöötail-Müita i^8,M* M. ^ Hoc. kü nach deft 
ttDZdnen Angaben finnmirt , da in der Snmmirung 
des Vfs. wehr als ein Verftbo Statt indet. — Von 
did^ Eut will cfer VC Ein Drittel als nur auf dem 
Fapiere exiftirend angefabn wiffen, „für welches De- 
ficit man fcdgende Gapita machen könnte : wa^ immtir 
als €omplett angegeben wird und es niemals ift ; — 
was auf den langen* und höehft befchwerliehiftn Mär- 
fehen zur Armee unbrauchbar wird oder ftirbtj — 
was durch fohleehte Nahrung und Verpflegung — 
was durch Seuchen und Hunger» für welchen die 
ruISf^be ProviantCommiffion vortrefflich zu forgeA 
weife, zu Grunde geht, ehe es die Armeen erreicht; 
was nach dem Frieden ankömmt u. t w,** ~ »^Män*- 
ner von vielen SaöhkenntnifTen haben mich verfichert, 
Hufeland werde, bey dem dermaligen Zuftande feiner 
Finanzen, nie mehr' als 400>ooo bis 450,000 M. , als 
wirklich activ , auf den Bdnen haben und halten kön- 
jien. '* — Darauf baut nun der Vf. ein Räfonnement» 
dfts.wir unteriafien wfittichten; nicht etwa, weil die 
Erfahrung Ihm ftu- widerfprechen Icheint (denn die 
•Tfirken haben z. B. nicht zuletzt -gelaeht), fondfcm 
torzOglich wegeb der Verblendung , welche ans dem 
Schlulfe hervorgeht, wo er fagt: „Ich glaube, Du, 
mein guter Eduard, und alle meine deutfehen Bra- 
dier, mnen die Zeichen der Zeit nicht mehr fremd 
mid bedeutungslos find , ich glaube , wir (fehaii jitant 
Mut dem Standpunkte , von wo aus meine Ahndung 
zu einem der uns am näcbften liegenden WUnfche fQr 
. die6 Jahr werden mub. *' -— Was für Wünfehe und 
jIhnduBgen im Anfange iBtfl diels waren, ift -nicht 
Ibhwer zu errathen. — „Die Weltgefthichte ift das 
Weltgericht ! ** ruft er aus -^ Ja wohl ! «^ Nur der 
Jugend des Vfs. ift eine folehe Verblendung zu ver- 
neinen* 

ZwblfUr Brief. Theater. Wusktraien. Dafs die 
.Theater in einem Gemälde PeterAurgs ane bedeu- 
tende Rolle behaupten, t(t woM natürlich in ein\$r 
fo grotsen iuxurlöien Stadt und unter diefem Grade 
rier Breite. — Die bekannte Auflöfung der franzö- 
filchen Bühne, welche Ichon in den letzten Regie- 
ningsjahren Ratharina's IL den hdchften Rang be*- 
hauptete und unter Alexander zu einer: feitenen vor» 
trefnichkeit geftiej^en ift, mufs dem Petersburger h5^ 
kern Pnblicmn beionders btnt faUen. -^ Eine Halieni- 
fcbe Oper hat es feit mehrerajahren nicht mehr. *^ 
Jetzt befteht nur noch das National- Theater , das dem 

febildeten Publicum nur im hochkomifchen genfigen 
MMUk^ und das dentfehe Theater, das von der kaiwr- 
liehen Direction fiehtbar ItiefmfltterUch behandelt 
tvird und daher unter dem Mittelmäisigen IMit. 
. Hr. jr. verbreitet ficb über die Theater, befonders 
aber. über das franzöfifebe, in ein Detail, in welches 
Reo., als bey einer vorübergehenden Erfchelnung» 
Sicht fo^en kann. — Er führt ein Paar charakteri- 
ftüofae Anekdoten an , wie zuweilen der Ober Inten- 
dant »j^Hr. Vi, Nmrifckkiny bewogen wird^ den Schau- 
Ipielern die rückitändige Gohaltfordernng zu befrie* 
djgen. -^ Dümni trat in einem angekfindigten Ballet 
nicht eher auf, bis Hr. v. N. die 1^,000 VSJSy die er 
SU fordern haxtc^ von Hauie holen lieb und ihm aut« 



zahlte, und der Komiker Cattand emtfchfe ein^Ohr 
ches durch eine witzige Epiftel , welche hier mitge- 
theilt wird. -« Diefer Brief enthält manches jntereS- 
fante Detail. 

Dreyzehnier Brief. Stknogrkphifike Merkwürdig" 
keUen. welch ein reichhalüges Kapitel in Petersburg 
bey dem Zjafammenflüffe aller, befonders aber der eur • 
ropäifchen und aflatilchen Nationen. Der Vf. begnügt 
ficn nur mit der Befchreibune der kahardinifchen oder 
tfcherkeffifchen Ffirften , wache fich bey ieiner Anr 
wefenheit zu Petersb. befanden» Da diefs nicht unr 
mittelbar Rufeland betrifft, fo Verweilt Rec. bey der 
fchon zu grofsen LSnge diefer Anzeige' nicht dabey, 
fo tntereiTant auch zum Theil das ift, was der Vf. über 
ihre Kleidung, ihref Sitte, das Vieh, welches fie ge^ 
nieisen, mit eigener Hand umzubringen, ihr BeneV 
men bey dem gro£s6n Fefte'ki Peterhof u. L w. fagt. -^ 
Aufser diefen erwähnt er noch des Pafcha von drey 
Robfch weifen I der fich nach Ruisland geflüchtet haUi 

P^Urzehßier Briet. Potizey in Rußlands Der Vf. 
Imndelt zuerft von der JUkttifiken PMtejf^ -und dama 
iK>n der Staatr-I^dismfy „in Ib weit man i&RuCslan^ 



davon reden kabh'* (fagt er). — Es ift felbft für deia 
in den polizeTÜchen WAfenichaften und deren Praxis 
nicht ganz Unerfahmen (nach einer Andeutung im 
Eingänge war er bey der Polizey in ei her der ISohfi- 
fchen HauptftSdte angefteUt^ eine fcbvrierige Aufgab^^ 
ein richtiges Unheil über die AdminiftratK>n der Pqr 
Bzey in^iner Stadt von 300,000 Ein wohnern (Co hoch 
nimmt er fiberall die gegenwärtige Bevölkerung un*) 
zu fällen, wo fo viel Menfchen von fo verfc^ednea 
Nationen und Sitten znfemmen leben. -^ Katharina'sIL 
PoHzey «Ordnung vom J. 1782 ift von Alexander wieder 
eingeführt. —- Hiernach hat die Polizey eine ganz mir 
litärifche Einrichtung. Zum ausfohlieisMohenRefibrt 
der Stadtpolizey gehört i) die eigendi^MStadtpolisey* 

2) die fiskaliicbe Aufiicbt aber die Beobachtung aDer 
kaiferl. Gefett^, oft auch ihre Bekaimtmachung^ und 

3) die Voilftreckung der Befehle der Regierung und 
der Entfcheidung der GerichtsfteUen , desgleichen An^ 
iegung von Real- upd Perronal-Arrefteo; Durdb.die 
beiden letzten Zweige geht die ruffifcbe Stadtpolizey 
weit aber den gewöhnlichen Umfang dentfcber ftidti- 
fcher Polizey hinaus , und erhält einen noch weit wieb- 
tigern Platz in der ftfkltifi!^hen Advniniftration -* in 
Ru&l. vielleicht noch nothwendig. Dd^HLrimindle ift 
von der Polizey weislich getrennt. Im Ganaen ift des 
Vfs. Urtheil ihr nicht uaganfi;^. — Befanders lobtrar 
dieSicberungsnoIizey, und ganz vorzüglioh die po/Mw 
Feuerpolizey ^ hina<^en er^iewegmtfi^ welemd«a 
Feuersbrfinjten zuvorkömmt , gänzßch vecmlfst), und 
die VergnOgviupnolizey. — „In den anderthalb Jahren 
meiner Anwelenheit (fagt er) weifo ich )<einen einzi- 

fen hinlänglich bewiefenen Fall eines gewaJtthätigaa 
lingrffFs aiu die ang^bene Art. Oft zwar habe ich 
davon fprechen hören, manche Men&hen hätten srofte 
nichtliche Unficherheit, befonders auf den entfenate*- 
ftenStadttfaeileff von Wiburg, St-Petersboi^ und Wa- 
fili^OftroWy desglttchen in der G^nd der entlege- 
nen Kafemen, erlitten, häufig hat man diefs behauptet 
und mit ?ielea bemtfsDdeouzaUwigeo belegt^ — es 

kann 
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Jrann feyo, aber ich habe divta nfebts gefeben, ob- ßnd Hieb wl$ eioeti HaujAgrbd der fo hohen Mleth» 
bleich ich in dter Zeit meines AufeDthaks zu jeder- zjnfen ansehen hören. Seit jMo beftebt ein Minifre. 



"Ele.^- - 

-Stunde der Nacht St. Petersb, natsh den verfebiedenfteit 

Richtungen durcligangen und durchfahren bin; frey; 
lieh dabey (fet?t er naiv^ hinzu) iene entlegenen Stadt- 
theile zu berühren , nie Veraolaffuog gehabt habe. *' — 
,', Die Zahl der gewaltthätigen Beraubungen und Morde 
in de» Häufern iTt dagegen fehr bedeutend und Furcht 
^n*egend für Jedermann. Ich kann mich in anderthalb 
-Jahrep fieben unbeftrittener Mordthaten in Häufern 
erinnern : unzahliger Beraubungen und Planderungen» 
* Velche biof$ mit Mifshandlung und Verwundung verr 
bunden waren , nidht zu .gedenken. Diefe Verbrechen 
Icdnnen durch die Polizcyunm^ljch verhütet werdenu 
/da fie heinilich und im Innern ttanme der Häufer 9 ge- 
wöhnlich ohne vieles Geräuich, geCohehep/* — Uie 
*£infährung derTodesftrafe würde auch nach ihm das 
wirkfarofte Mittel dagegen %n. (Vgn der ünwirk- 
iamkeit aller übrigen Strafen auf den Kuffen das aus 
Riinbid Bekannte,)— Bey 4er Erzählung einer fchau- 
tlerbaften Mördthat an eiüem jungen 1« rauenzimmer 
'(wahrfcbaiidicb nicht gerade von yor»^»n«r Geburt, 
^ie der Vf. meynt j fondern wohl eine der vielen Mai- 
•ireCTen eines ürofsen und aus Eiferfucbt ermordet) 
•erwähnt Hr. M. der auch im Auslande bekannt ge- 
nivordenen Mifebandlung der Frau des ehemah'gen por» 
.turiefifchenConfiils und anderer Kaufmanns -Trauen, 
llec. mufs aber ~ nicht zur Entfcbuldigung : denn 
ihm bebt^aa Herz, indem er diefer Orwel^denkt, 
fondern nur zur Berichtigung des ürtbeils bemerkeut 
^afs -T- fittüolien Frauenzimmern dergleichen nicht 
wider&hren wird. — Wenn in einem iZeitraum vom 
*j. Januar igll bis zum 9. Januar igia Wirfs an öffent- 
lichen Gebunden mit ihrem mülionwertben Innern : 
das fteinernef Theater > ein ganzer Flügel des anifch- 
kowfebttn PaUaftes-Cbey Rec. Anwefenheit das Kabi- 
net genannt) und ein Theil des Katfaarixiepftiftes, der 
höcfjfteo Kettuogsanftalt ütigeacbtet abbrennen konn- 
te» fo ift die Klage Über Mangel einer Vorfichtspoli- 
V.ey wohl febr gegrOndet. — ^ PHafter (aus zum 
Thefl örtlichen , bÄnahe unvermeidlichen urlacnen, 
aber auch aus fcblectiem Pflaftern), Strafsen - Erleuch- 
tumr und Medicinal - Polizey find fchlecht. Die Vorr 
-fchßfle zu ihr/er Verbefferuiig mülfcn wir auf ßch be- 
ruhen laffen ; aber die Bemerkung über den Etatsrath 
V. C, befonders der Nailhfatzi „ü, viel vermag ejne 
fcböne Tochter !•' hätte unterdrückt werden fo«en. 
Wie kicbt kann man in folchen harten ürtheilen jr- 
ren , und wie tief vervfuadet dann eine fo leichtlmnig 
hingeworfene Bemerkung. Ueberhaupt raufe Kc^-J)ey 
diefer GelMenheit nochmals rügen, dafs Hr. IW, die 
tBciege zu feinem Tadel immer von noch Lebenden 
hernimmt, welche er entweder ganz, oder doch we- 
nl<'ften$ init ihrer Würde und den ADfangsbuchftaben 
be^icbnet^ wo eß at nicht notbte wäre. — Auffal- 
lend war Rec. die Bebauptupg, dafs die Käufer bey- 
nahe gar keine. Abgaben entrichteten j er hat bey fei- 
ner AnweGenheit über faft unericbwiDgliche klagen 



ingebei 
rium der Polizey , zu deiten Reffort die Städtepdizey 
und die Staatspolizey ^hören , welche letztere eher 
mals dem Miniiterium des Innern zugetfaeilt war. Sa 
vielen Vortheil fich Hr. M. davon für die Staatspolizey 
und für die jpoUzeylicbe Verwaltnng in den Provinzea 
▼erfjprieht, fo fürcbtet er dagegen Ldbmmig für die 
Stadtpolizey zu St. Petersburg. — „ Die Polizey in ei- 
ner groben, zumal^in einer rulBfcben grofeeo Stadt 
(fagt er), mufs, meiner Meinung nach, für fich four 
verän und nur dem Monarchen verantwortlich feyn ^ 
fo alleip kann Einheit, Präcifion und fcbnelies Han- 
deln ihr fteter Charakter bleiben, und das war er in 
Su Peter^ vor diefer Einrichtung, befonders zu des 
Operpolizeymeiftcrs OirUl Zeit ^ wo die aädtifche Po- 
lizey m Stpetersb. als einzig in ihrer Art da ftand. " — 
J?er Himmel beivefare St. Petersb. vor einer foloh« 
Souveränen Polizey ! Auch war fie- dieia keinesw^;^ 
^atfiS' Oirtet; er (Und unter dem Kriege -G^uverneiir, 
dem er Rapport abftatten mulste » «nd bey dem man 
ifich über ihn beklagen konnte. — m Es wäre ungerecht 
zu läugnen, dafs manche Zweige der Staatspoh'zey 
dem prüfenden Beobachter eine wohltbätigie Anficht 
gewähren und mit Ib vielem in der Adminifkration ver* 
lohnt, wovon er den unwilligen und oft eotpörten Blick 
weggewendet bat. *' ~ Hr. JH. preift mit Recht die 
Regierung und Groben» welche einea wahren St^rf^ 
darin fetzen , Hfllfsanfftalten für die leidende Menfcb- 
heit in hober Vollkommenheit zu erricbtefi und zu 
unterhalten ; er hatte aber auch nicht der Medico - Phi- 
lanthropifchen Anltalt vergelTen follen , welche für 
diejenigen Kranken forgt« dietiicht ohne Gefahr aus 
ihren Wohnungen in dM öffentlichen Anftalteo kön^ 
nen gebracht werden , oder auch aus andern GrAndeh 
aipbt dahin gebracht feyn wollen , und durch welche 
auch das grofsere Publicum an dms Ix>b der Wohl- 
tbatigkeit in diefer HindchtAnfprÜche zu machen be- 
rechtigt ift. So hat er bey der Behauptung : VVittwenr 
verforgungsanütalten kenne Rufsland noch niciit, din^ 
Mufiker- Wittwen - Cafla vergeflen. — Der Plan zu ei* 
ner >Feuer - Affecuranz ift erft uolängfi: der Polizey 
von einem Hn^ v. Unedel vorgelegt worden« ~- „ Die 
ExiCtenz der noch im Anfange des Jahres. 18 12 exifti* 
renden gro&en Räuberbande , welche ganz Kurland . 
in Furcht und Schrecken fetzte, fo>wie die bänfigen 
Räubereyen und Mordbrennereyen in den Gouvemer 
ments Kiew, Podolien, Wolhvnien, beweiüen noch, 
immer , dafs gegen Bettler nnd Vagabunden noch bu^ 
nicht die. erforderlichen, polizeyli^eh Vorkehrungen 
getroffen find«" -«- 9» Pie BemOhuiig und d^ Eifer, 
der flegieruns für das immer beflere Emporkommen 
der Land^wirtüfcbaft ift nicht zu verkeni^en. " — Nach 
von Hermann: Ueber Rufslands Bevölkerung (Wien 
1 8 1 1>9 betrug diefe 1 806 nur 40 Mill* Menichen. ( Pie 
wahre Bevölkerung wird wohl nc^ch lange ein Geheim* 
nlfs bleiben, das vielleicht die Regierung felbi^ioht . 
zu löfen vermag.) r " 
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: Müiw^ib, Kupferberg: Ä. PiUrsburg, ein Bcy^ 
f trag zur GefchictW unfrec Zeit — — roa 

. .. Dr. Chr^iam MiÜUr u. f-,w. 

• X^efifätt/s der im vuH^en Stiick ahgehroökenen Reoenßoni\ 

\4unfitiyit9r Brief. Perhn- und Snw4len -Xu^msi 
'm. weibtiek^ NaHonattritekt. D«r Juwelenluxus hat 
*fidli -fchv vermiBdert. So wie frOiier eile Juwelen 
j^acfa Rufsland giengen , fo ift es in neuern Zeiten laft 
\imgeleBbtt/ — Jm Miden hier angeftAtrlen Anek- 
doten, -llie eii^ron einem In MofKwa entwandten 
SoUtair , welcher nach einiger Zelt an dem Fiiiger ei- 
ne^ der Tornehmften Damen ficfa wieder fand; die an- 
ilere von dem Brill^mtftern, 6oi00oRybel an Werth» 
'AeB einer der GroTsen welcher den kfirdieh von dem 
SaliSer tum Gefehedk erhaltenen Stern vor 30^000 Ao- 
"hei veHetet hatte 9 vom Kammerdieiier dea Kaifers va 
«einem grofsen Hoffefte entlieh , 49n der Kaifer er- 
kannte unddemderihntnigygrolamilthig fchefikte^-i- 
werden den Lefem , die Rufeland noch nicht kennen, 
einen« fondevttaren Begriff davon ^eben. • Ihre Echa- 
-heit ift kaum zu bezweifeln , ob Hr. itf. gleich zur 
weilen Wohl eine nicht gOnftige Anekdote auf btoftee 
fiörenfagen anfahrt. • 

Sichs9iehnter Brief. Iiu0ske ffuß^ Was XHm' 
heck im zwiyiin Beode feiner Bamrkungem nvr idcb' 
tig andeutete^ ift hier bis zur höehfttn Evidenz de- 
lailiirt und gewährt ein fadchft nnerfreulichea BiM 
deriäben. uer Vf. giebt einen lulrsen Abrifa der 
'nicht unintere&nteit' Gefcbichte der rulBfchen Go- 
f etzgebung. Katharinas und Alexanders Bemtthongen 
t>e{qnders um diefen wichtigen Zrweig der Staatavev- 
•waltung find bekannt. Nach des vli. Darftellung, 
'dite Rec. nicht in Zweifel zu ^ehen (Jrfach findet, 
\verden aber auch wohl die Deueften liberalen Ver- 
fache des letztem nnbelohnt bleiben. Im März 1809 
|)ekam ffie von Alexander 1803 niedei|;efetzte und 
linter der unmittnlbaren Leitung des damaligen Juftis> 
Minifters Knäs Lanuchin und des Minifter-CoUegen 
ISFowofilzoff febr.ttiäftige Gefetzcommiffion eine neue 
Einrichtung. -*> »»Es wurde ichon fraher (fagt der 
Vf.)t udch mehr aber jct^t, eine Menge Menfchen 
bey derfelben aneeftelit , die weder einen klaren Be* 
griff von einem uefetze, noch von einer Commiflion 
natteii, Menfchen 9 ohne alle gediegene wiflenlchaft^ 
liehe Bildung, und felbft ohne die nothwendigen allr 
gemeinen KenDl;pi£ie. Ein Hr. v. xRoGenkampf be*. 
kam dabey viel zu fchaffen, obgleich er weder Kennt«» 
Hilfe noen jphilofophifcben und wiflenfchaftlicheai 

A. L.X. 18I4» S^fi^r ^awd. 



Blick genug hat, um folch' ein Gefchäft mlf; gutem 
^Erfolge zu leiten. Nor die dirigirenden Abtheilun- 
mn (rar CSommiffion enthielten einige Männer von 
Verdienft. '^ «^ Hier fcheint , 1 Reo. will gntmGtbig 
'glauben , (ein Eifer fftr die gute Sache , den Vf. zu 
weit geführt zu haben , und fein Urtheil* ift abermals 
-ein Beleg der Uebereilung und des Abfprechens. Hi*. 
ir...iR. war fchon be^ der frOhern Einrichtung fehr 
thatig, und es lifst fich wohl nicht denken, dais man 
ihm, wenn er dem vom Vf. entworfenen Bilde ^iche, 
bey einer Reform der Commiflion noch thatiger 
wOrde gemacht haben. Reo. entfinnt (ich , dafs Hn. 
V. R. nur der Vorwurf gemacht wurde, dafs er die 
Sache zu leichtnähme, und ohne die Schwierigk ei- 
ten gehörig zu erwägen, welche der Einführung ei« 
nes allgemeinen Gefetzbuches bey der Heterogenität 
der einzelnen Theile des Reiches entgegen flehen 
-mufsten. lieber den igli im Drucke enchieneDen 
*$rß$n Theil des Gefetzboches i tnag des Vfs. Urlheil 
fich felbft ver^intworten. „Ich haoe (Tchreibt er), 
im J. 1811 den eben gedruckten' erßen Theil des Ge- 
Eetzl^ucbs in rulBfcher Sprache gefeben , und (bin 
ihn) mit Hülfe eines fehr fprachverftSudfgen Freun- 
des durchgegangen. Er enthält blofs das Perforien- 
zecht, iind nat, meiner unmafsgeblichen Meinuqff 
nach,- htehft, wenig gutes und verdienftvolles. u 
foll jetzt ins Deutfche flberfetzt werden, und wenn 
•Rufilaod noch fo ^ut, wie ehemals, das gelehrte V't- 
•theil 4lbev'das Project bezahlen kann , fb können wir 
.von unfern deutlcben Recenienlen, felbft von Män- 
nern, die man fonft mit Achtung nennt, eine trefft' 
fikf(?), lobpreifende Kritik erwarten.'* — Voti ei- 
ner Aufldtung der GefetzcommifBon ift noch nichts 
SV hören , und eben fo wenig von ehier Entferoung 
des Hn. v. R. (fo vielRec. weifs), obgleich der^taats- 
iecretar Speranzky, den, der Vf. als Hn. v. R*s. 
Hauptftfltze auffiebt , bekanntlich Im April 1812 (^us 
welcnen Gründen ift bis jetet noch unbekanot) nach 
Sibirien verwiefen wurde. — • Jetzt fahrt der Vf. die 
verfcbiedenen Juftizbehörden nach ihren Einrichtun- 
gen auf r und deducirt aus diefen die Nachtheile der 
Verwaltung trotz allem Schein darijp. ^ Das Haupt" 

febrechen nndet er (mit Reinbeck) in der ünentgew- 
chkeit der Juftizpfle^e , welche den gröbden Sfefte* 
chungen Thür und Thor Eröffnet QHaßet rechnet 
fie noch zu den Vorzügen); und das Grundübet in der 
fchlechten Befoldung der Juftizpfl^ger^ vrelche, wie 
die mehrften fiefoldungen , necn ganz nach dem libe- 
ralen Fufae ift , auf welchen Peter I. 6e fetzte , nach 
.vi^chem gegenwärtig, bey dem Unterfchiede zwi- 
fahen Silbar (in welchem fie beftin^t waren) , und 
L. ♦ • Affig- 
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Affignationen (ia welchiii 6e o^cb^dem Nosdnalvrep- 
the ausgezabk werden), das Mitglied eines höbera 
Juftizbofes, das im J. lyaa 2000 Rubel — erbielt^ 

S' tzt 500 Rubel — Silber erbält, und das bey der ins 
nglaubliche geftiegenen Tbeurunc. — Des Vis* 
Vorfchläge zur Abbelfung diefer C^brecben verdie- 
nen gewitö eine reifliche Erwägung , and es U&t fich 
denken , dafs Kaifer AtexanÜir^ der meafcbenfreund- 
liebe , der feinem Volke yerfpracfa , im Oeifte feiner 
srolsen Vorgäf^erin zu regieren, anch die groGien 
Worte in einem die Conftitution des Reiches von 1775 
betreffenden Ukas derfelben in ErfoUnng bringen 
werde: „£s müflien alle Ricbterftüble mit würdigen, 
wohlerfabrnen und redlichen Männern befetzt wer- 
den : und um folcbe in der Tbat zu haben, ift unum- 
gänglich nöthiff, jß^ßn nach feinem StamU mmd zu fei" 
hmtHngtickm Unterhalti zu befotden " — wenn er 



nnr erft feinen Blick wieder mehr auf das Innere fei- 
nes groisen Reiches wird richten können. — Dem 
Senat , defTen ZufUnd der Vf. als höchft traurig fchil- 
dert, ftand eine neue Reform bevor, in wdcher die 
bis jetzt sieht gefchiedenen jultiziellen und admini- 
itrativen Gefchäfte getrennt werden foUen. Hr. M. 
hat die für 1812 projectirte neue Oi^anifation deffel- 
. ben gelefen und verfpricht fich etwas davon. 

Siebenzeknter Brief. Feyertichkriien und Volks- 
feße. Das Bekannte in einer lebhaften Darftellune. 
JDerVf.bat nicht des bnmanen Mittels erwähnt, durch 
welches der Pöbel bey öffentlicbea Feften in Zaum 

{ehalten wird: — die Fenerfpritzen. — Ein Waf- 
srftrahl vermag die dichteften uimI erhitzteften Volks- 
haufen fogleich unter Gelächter zu trennen. 

AchtzehnUr Brief. Prachtf$fi zu Peterhof. AUer- 
dings verdiente diefs Feft , welches jährhch am Na- 
menstage der Kaiferin- Mutter gefeyert wird, und 
unter Ivatharina am Namenstage des damaligen Grofs- 
fOrften ftatt fand , einen eigenen Brief , und der Vf. 
hat es in aller feiner Eigenthürolichkeit fo trefflich 
aufgefafst, dafsRec., der ihm oft bey wohnte, fich 
jmitten darein verfetzt glaubte. Bey der Behauptung, 
dafs in Oranieobaum gar nichts Öemerkenswerthes 
fey, ift von dem Vf. der Pavillon Katharinas II. im 
Fark^berfeben worden , der (wenigfteos vor H Jah- 
ren noch) ganz fo da fteht , als die grofse Frau ihn 
als GrofsfQrftin bewohnt hatte, und der 'durch die 
daCelbft vorgefallenen Scenen allerdings merkwürdig 
geworden ift. ^ 

Neunzehnter Brief. Reife nach Eßhland. Der Vf. 
■machte mit einem Freunde einen Ausflug nach Reval, 
und giebt von deffey guten Bewohnern ein anziehen- 
des, aber keineswegs täufchendes Bild. - Kec. über- 
seht .das Detail, ih welches fich Hr. M. über die Re- 
valer- Bahne einläfst, fo wie manche andre äftbe» 
tifche Andeutungen » welche er nicht alle unterfchrei- 
ben möchte« 

Zt^anzigßer Brief. Die kaiferlichen LufifMuffer 
Gatfchina f&nd Fawtawskjf. Die „ Briefe über >den Char- 
ten von Pawlowsk, gefchrieben im J. igo2 von Hn. 
Storch 9'' fcheinen dem Vf. unbekannt geblieben zu 
ieyn. Sie find von uns (Ergänz, ßl. igog. Nr* I20.) 



Sebohrend angezeigt wondeOf und Hr. if. wflrd^ 
arin feinen Meifter in Darftellungen der Art er- 
kannt haben. Höchft intereflaot könnte allerdiaa 
die Befchreibung der kaiferl. Luftichlöffer (zu wd* 
eher der Vf. aufmuntert) werden, wenn — man 
ihre öffentliche und geheime Gefchichte mit darftd- 
len könnte. — Sehr willkommen war Rec. die Nach* 
rieht — und fie wird es auch den zahlreichen Freon* 
den des bekannten Märtyrers , des in mehrern Hiü- 
fichten intereffanten Paftors Seider 9 in Dentfcbland 
feyn , dals diefer endhch in Gatfchina durch die Be- 
rufung der Kaiferin -Mutter zum Paftor der dortigen 
deatfcnen Gemeinde , eine feinen WOnfchen ganz eot- 
fprechende Aufteilung gefunden hat. — Gott fegoe 
auch dafür die menfcnenfreundliche Maria! — Uener 
Zarskoe-Seloy w^hes der Vf. nur flflchtig berOhrt» 
das Bekannte. Rec. vermifste die Erwähnung das 
Schloffes Tfchesme auf dem Rückwege nach St. Pe- 
tersburg. 

£hi und zwanz^fler Brief. Eiiffas über rufftfcke 
Min^rial" Adminißration und StaatsbekSrdin. ' ,»Die 
Einheit des Willens und der erfte organifehe Grund- 
fatz der ruf&lbhea .Staatsverfaffung — die unuo»- 
fehränkte Autokratie, machten es möglich, der Staats^ 
Verwaltung eine Einheit und Gleichförmh;ktft 2u ga* 
ben, in der alle Ad mini ftrationszw^ge fich einigend 
und wechfelwirkepd ein Ganzes darfteilen und zu ei- 
nem grofsea klaren Ueberblick führen können. Kein 
Reich vermag fich deffen zu rühmen, weil in keinem 
Reiche der höchfte Wille fo alleiniges Gefetz ift , als 
in Rufsland. Um fo mehr ift es zu bedauern , dafs 
die Vort heile diefer organifchen Einbcot und Gleich- 
förmigkeit fo gefehmälertfind durch den handelnden 
und wirkenden Geift, der die treffliehen Formen be- 
feben und im regen Treiben erbateen foU, da^t *"** 
eioem Worte, das Geiftige in der Behandlung der 
Gefcbäfte fo äufserft ungeiUig ift. — Das Uebel if:: 
nicht neu, wenn es auch in neuefter Zeit weit fcblim- 
mer geworden ift. ** — ' Hn« yifj-. allgemeines Urtheil 
über alle dermalige Minifterien fpricht fich in folgen; 
der Stelle aus: „Man fagt nicht zuviel, wenn man 
behaupptet, dafe der allgemeine Charakter aller Mi- 
jaif^erien - das Kriegsminifterium ausgenommen, 
welches fich ehrenvoll von diefer traurigen Recel un* 
terfcheidet -- folgender ift: Einfeitigkeit und AJangel 
an Zulammenhang in derGefchäftsverwaltung, küm- 
merliche Kenntniffe und Unrechtlichkeit der JCanz- 
leybeamten , und von Seiten der Minifter ^ine unbe- 
fchreibliohe Stumpffinnigkeit und Mangel an guten 
Kienntniffen für 's Fach, und an warmen Willen für 
das Gute und Zweckmäfsige , w^n es nicht fogleich 
fchimmernd in die Aueen fclJt, wenn es nicht imEot- 
ftehen glänzende Refultate giebt. Dagegen findeft 




ernftpröf enden Blicke bald klar wird.« fo wie fie fich 
iiättfig in den nacfatheiligen Folgen , oder in dem frü- 
hen iautlpfen Untergehen der /o begonnenen Einrich«* 
tungeu äutscrt. " — Nun geht der Vf. die vcrfchie- 
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•denen Rfioifteticn durch «nd fucht von jedem eine 
kiirjp^CharakteriftikÄi^ gSben. Er äufsert Geh zu- 
dkieb, ffii^ Anfükmßg dir Namen 9 über die erftea 
. Staatsbeamten auf eine Weife ^ die — mit der in den 
berachtigtep vsriraHten Briefen viel ^ehnlicbkeit hat, 
und die Reo* unbeibbeiden dttnken würde, auch wenn 
isiae Behauptungen wahrhaft befunden würden. AI- 
.lein an dem ietztern bat Rec. trifftige Gründe, bey 
mancheni der au%efQhrten Per fönen febr zu zwei- 
feln. — Was Hr. M. von dem Minifter der Aufklä- 
.vung, dem Grafen Raffunqwskff y fagt, widerfpricht 
der Meinung, welche man allgemein von diefem (als 
Freund der WifTenfchaftein und beionders durch fei- 
«nep berrliehen botanifchen Garten in Gorinka bev 
Moflcwa) rühmlich bekanntem Manne hegt, und auch 
^der Nacnricht , welche Ree. nqob kürsuich aus Pe- 
-^rsbuK van feinem competentern Richter, als in die- 
-fem FaUe Hr. Af. ift und feyn kann, erhalten bat, 
-wobIb der Cicaf ein trefflicker Minifier genannt wird, 
:dCMn das Gedeihen der feiner Auf Gebt anvertrautep 
Anftalten febr< am Herzen liegt , und der . befonders 
.die Deutfchen fcbätzt. — Und warum erwähnt er 
'denn nichts des Curators des Petersburger Lehrkrei- 
fes, in»>welchem Rufslands Cultur ein fo fcböner 
Stern aufzugehen fcbeint, des Hn. v. Uwarcff? Rec. 
kann mcbt umhin , hier eine Stelle aus einem Briefe, 
diefeki Hetrn hetreftend, mitzutheilen j weil es denn 
•dbdh biUlg ift, das fo allgemein abfpreehende Urtbeil 
4e»>Hn.'Ark in^ feine Sebramken zu weifen : Hr. v. U wa- 

roff ift noch fehr jung (jetrt ungefäbr 217 Jabr alt), unter immer Reichs -Affignationen oder Kupfergeld 
Ich habe in ihm einen Mann von vteler Einßckt und "zu verftehen ift), für den innem Ferkehr viel zu klein 



anlaffung, gab gleicli nach dem Tilfiter Frieden ein 
an feiner Kanzley (des Handels -Minifteriums) angc- 
ftellter Hr. r, Pfeiffer fynontifche Tabellen über den 
Ein- und Ausführhandel Ruislands heraus, und be- 
folgte die fihnreiche Idee des Gr. R. , dirfe tabteaux 
du commerce de rempire de Ruße^ annies 1802 —1805 
dem Kaifer Napoleon zuzueignen ! " — Der Vf. fetzt 
hinzu: „Was mufs aber Sein großer und tiefblicken- 
der FerwaHungsgeifl bey der Anfirfit diefer trocke- 
nen , lange nicht — wie keine öffentliche Angabe — 
verbürgten Tabellen gedacht haben ? " — DicTer Zu- 
fetz wäre wohl nicht leicht jemand eingefallen! Das 
Naive liegfauf einer ganz andern Seite. — Als ft£- 
tiftifch wichtig mag hier ftehen , was Hr. M. in einer 
Anmerkung von den Finanzen fagt, und welches er 
als verbürg angiebt: „Die ß«ki»/i£? Rufslands be- 
tragen nach dec ganz kürzlichen bedeutenden Erhö- 
hung der Branntwein- und Salzpachtungen , nach der 
Af quißtion von Finnland und nach der im Monat Fe- 
bruar i«i2 anbefoblnen Er)iöbung der Vermögens- 
fteuer der Kauflcute , Ober 145.000,000 Rubel. Die 
Ausgaben betrugen jährlich während des Krieges ia 
Finnland und der Moldau I4o/x>o,ooo Rubel. Die 
Knegsqnsgabenvraren für I8u : «0,000,000 Rubel. — 
Die ßtaat^ckulden yv^en 1311: 585,000,000 Rubel; 
hiervon 85>coo,ooo Rubel ausländifche Schulden und 
danu 500,000,000 Rubel Reichs -Affignationen." — 
:Rec. mufs bev diefer Gelegenheit bemerken, dafs Hr. 
fl2., den Maalsftab bey Reducirung der Rubel (wor- 



iem fiärkflän fPilUi^ Gutes zu ßiften , gefunden. Er 
fpricnt fehr fertig dentfch und liebt cUe dcrutiche Lite- 
ratur. Er hat ficn mehrere Jahre In Deutfchland auf- 
£ halten. lyiao fingt, da& er eben fo fertig Latein 
riebt; jetzt lernt er griechifch u. f. w. " -^ Und 
find Erfcheinungen der Art auch nicht gerade gemein, 
ib föllten fie doch bey dem Urthisile etwas vorfichti- 
ger machen, und vor allem bey fo fcbdrfem Tadeln 
.^ jbir» AI* <äcb erlaubt , nicht unerwähnt bleiben.: — 
•^r .erwähnt aber doch weoigftens eines verdienten 
M^nes. in diefem Minifterio, .demer^d^ Vorwurf 
•nmi^^t, 6»f& diitin kein einziger Deutjcher ift, unii 
ziivMrdes in der Literaturgerchiphte P^ulslands als Philo- 
iog.Nkannten KXAisv^xhfk MartinotOy von dem er zwar 
T«äait: ,«das wenige Gute, was h^r dauernd gefchat- 
fen wird, mu{s man wohl vorzüglich ihm v?rdan- 
'ken;" aber dann auch fogleicb hinzutuet: „ob wohl 
•0i{in mcbt betiaopten jka/in, dafs er tiiue, was mit 
feurigem Willen und klarem Bewufstfeyn in feiner 
üehr bedeutenden Sphäre gethan werden könnte." — 
Zu einem fo beftimmt ausgefprochenen Urtheile wird 
doch eine febr genaue Kenntniis des Mannies und fei- 
ner Verbältniffe erfordert. — Dafs es übrigens in 
den rnffifchen Minifterial-Kanzleyen ziemUcb bunt 
ausfeben mag , begehrt Rec. nicht zu beftreiten , fo 
wie er auch nicht jedem Urtheile des Vfs. über man- 
chen der Chefs an iicli widerfprecben kann. Befon- 
ders naiv ilt , was S. 503. erzählt wird : „ Während 
der Verwaltung des Gr. ßumän^off und auf leine Ver- 



annimmt, indem er. ihn nach dem ausländifchen Curje 
berechnet. Hundert Rubel find im Lande felbft nicht 

^^ ^}^^' deich zu fchatzen , Ibndern alles gerechnet 
75 Rthbr.^ ^ 

: , ^""l BefchJufs fpricht der Vf. über das Syfteru 
.der ruffifchen Regierung in Hinficht der Belohnung 
ihrer Diener. ~ Rang, Orden, Geföhenke an Geld 
oder ürilianten oder goldenen Dofen find jetzt die 
jVJittel (zuweilen auch wohl. Welches er vergeffea 
hat, lebenslängliche Verleihung von Gütern; unter 
4lexanders Vorgängern oft ungeheure Schenkungen 
von Grundeigenthum nebft den dazu gehörigen 
Bauern). Der Mifstvauch heym Fortrücken im Range 
nach der Anciennität, ohne w^eitere Verdienfte, vep- 
anlaiste denUkas vom 6. Auguft 1809: dafs alle fchon 
angeltellte Staatsdiener, vom Range des Gouverne- 
ments • Regiftrators bis zum CoUegien - Affeffof einbe- 
griffen, welche Aufprüche darauf machten, weiter 
zu gelangen, fich vor einer niedergefetzten Com mif- 
fion examiniren lafferi raüfeten. „ Bis dabin (fagt de;: 
Vf.) ift gegen den Ukas nicht viel einzuwenden: denn 
obgleich ein Examen oft einen fallchen Maafsftab für 
die Brauchbarkeit ehies Dieners abgiebt, weil diefe 
bey fo vielen ;3teilen nicht vom IViffen , fondern vom 
Tkun abhängt, fo würde doch ein jeder einzelnen 
Dienftfphären angemeffenes £xamen mehr nützlich 
als fcbädlich feyn. Aber von einem folchen Examen 
ift gar nicht die Rede, fondern jeder Angeftellte, fey 
er beym f oft wefeo- od^r be ym Forft vvefen , bey der 

Jufti'j: 
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ivtMt oder bey der folizej (verfteht fich das nicht 
iniliiarifche Pcrfotial), hiytn Minifteiium des Han- 
dels odet bey dea milden Anftalten , angeftellt , foA 
Geh bey derCoTcmiffion eicamhiiren lafleo, in: Aritb- 
xnetik uitd Geometrie , Phyflk, Gefchichte, Okogra- 
phie, Statiftik, polftifcher Oekonomie, Naturrecht 
und einer ausläncUfchen Sprache. Die unvermeidli- 
die Folge da\'on iu» dafs gerade die in ihrem Pächi 

' Orauchbarften ittänner am fchlechteften im Examen 
"beftehen." — „Man batte bey diefer neuen Ord- 
ijung nocb eine herrliche,, fehr kluge Abiicht: man 
wollte dadurch die jungen Ruffen, zumal die von voi'- 
nehmern Familieri, zwingen, fich den Wiffenfcbaf- 

.ten zu ergeben, und nicht alles auf die Connexionen 
jbrer Familien u. f. vr. und jiuf die Nothwendigkei^ 
ijer Beförderung ankommen zii lafTen ; aberauch diefe 
Abßcht ift gröTstentheils verfehlt durch die gtofse 
Zahl und die Heterogenität der vorgefchriebenen Stu- 
dien. *• — Mit Reflit behanptet der Vf. , dafs bey 
einem verft^ndigeit Examen in dem jedesmaligen Fa- 
che des 2u Examinirenden anch jeder , .der nicht gut 
beftände, aber bisher mit Verftand, Eifer und Treue 
.gedient hätte, doch befördert werden foUte. — 
„ßey den Lehrern der höhern fnftitate (fagt er), 
.z. B. bey dem pädago^fcben Inftitute, bey depKa- 
deitencorps und den Üniverfitätdn , Lyceen u. T. w., 
tiat man das Thörichte und Widerfprechende diefer 
Maafsregel fchon eingefehen, diefe daher durch einen 
namentlichen fpätern Ukas vom J. igio ausgenom- 
.men. Ich hoffe zu Gott und der guten Sache, man 
-wird — Wie eewöhnlicU in Riifsland — nach und 
nach fo viele Umgehungen und Ausnahmen von der 
Regel machen , dafs diefel|>e nur «och als die Erinne- 
rung an eine Thorheit liehen bleiben wterde. " — 
Die Ovdensverfchfenderung fft aufserol-dentlich. 
„DemKaUer foll jetzt felbft die fiuoise Menge bekreuz- 
ter junger Leute auffatten, die ihm täglich auf Aeineo 

' Promenaden begegnen , und man erzählt , er habe 
neulich auf dem Bouleward der Admiralität fo einen 
Vaoz blutjungen Wölödirtiirritter gefragt, warum er 
den Orden habe? — vi^orauf dieTeir in der gföffiten 
Verlegenheit geantwortet haben foll: Ew. Maieftat, 
ich weifs das wahrhaftig ^och nicht, denn ich bin 
erft ein Jahr angeftellt." - ,»Von den Gefchenken 
(an Geld und'Pretiof6nl wäre zu wOnfchen, dafe fie 
"bey detlfo äufserft ärmlichen Befoldungen noch häu- 
figer gemacht worden, um dem armen dienenden 
Publicum , ohne eigenes Vermögen , das Leben zu ef- 

- leichtern, und es vor dem bitterften Mangel zn 
ficherq.* Verthcile der Kaifer noch zweymal To vid 
Brillanten, goldene Tabaticren und Göldgefcheoke, 
wer möclrte ihn d^rum tadeln? Werden doch da- 
durch gewifs der Thränen und des Jammers in feiner 
brillanten Kätferftadt, wo des glänzenden Elends fo 
viel ift, viel weniger gemacht, und manchem wird 
ds dadurch mögticHj em ehrlicher Mann zu bleiben, 
und nicht zuin Gauner zu werden , um Weib und 
Kind zn fottern und zu kleiden. '* Der Vf. fchlielst 
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mit der nochmalinn Verficiynifg : daß äUä Gifagßg 
von ttuf giprUß meäng tRhr Mf/n ii^iteH %.' 

Gewifs whrd iliefi Werk Tiele Lefer fanleb m/A 

verdient ts aneli^ uifi tb intht wn es PflMH: ta zc|- 

en, dafe man doch nicht fo gftriz uBbtfrfiflMfciMAll- 

icht von Rufsl^nd von ihm entlehnen kmiife. - fi^. 

JVf. ift ein junget* IVIann ron edehn Gemffthe; lufslaiid 

"ift dars erfte Reich , das er zu erfeffeheif ftrebtej «i- 

bey dem hohen Ideale, das die edtor^ logMd gi- 

wöhniieh beym Eintritte in die Welt fnitMngt «ttd 

'mitbiingen muß, ift ihiM hun #oht manchei- «i 

fchwarz erfchienen, das ihm in elnemf mildem LfnlMb 

erfcfaeinen dArfte, wenn ^äüch andere Linder nÄt 

^gleichem Porfcherblidke beobachtet haben, undObeY- 

%!}, wo Menrchen find j auch merifehlSche> Oeb ü e o hii 

'finden wird. f\ 

Der hinzugefnet^ Phrn tcm St. Petenbo» ifk lü 
'einem ziemlich groisen Maabftabe und mftrdtig- dttt 
befte , den ^ir bis jetzt von diefem ndrdiiblicn 9ti^ 
'myra erbalten haben ; nur idafs^ die JMK;MhilMift«l- 
eben fo durch einander geworfen Aiid, welefaetf dii 
Auffinden erfchwert , mdehte zn tadeln feyn. 

Rec. fügt gleich die An^^eige def franzöfifch^ 
Ueberfetzung oiefes Werk6 , welche zu cf^n wdhlj^e- 
rathenen gehört, hinzu: 

PAmis , b^ Trenttel u. W0rt3» nad Maini» b« Kit- 
pfierbesg ; TaUiom tUFfUrskmrg • 0« Ufttim foc 
la RufSd, ^ddtnaen igici,(t8ti el; igia; parA. 
CkräUn MuUiTi et tmduities 4e i;AUMmde||. 
C. Ugtrt ProfeCTewde ftb^omqnenaLynefi j^ 
Mayehce. Avec un plan de P^äMTsbMNirtfr XVf. 
»Ad 551 S. gr. 8. auf fchönepi Piqpier fohön gßr 
druckt. 

S C H Ö HE K ÖW« TÄ» 

Bbbliv, b.Djeterici: Traueriud auf din Ginertij 
JÜoreau. Von einem Ein wobaer in Teltow. i8i^ 
II S. gr, 8* 

Das Schick fal Morean^s, der tori Canen Welt- 
theile nach Europa wiederkehren m'nfste^ um in 
dem erften Stielte auf deutfohem Boden als Held 
zu fallen , mufstd mit Recht jedieben mit TraiMT 
ergreifen , des Ewigen Wille mniste uns tMf erfbbni- 
tern. Ein Mürker befingt hier, in niebt Obel g#^ 
thenen achtzeiligen Stanzeaf Morean als fiegended mkä 
gefalknen Helden. Von e6htemttiohterifoben Sebv^n- 
re zwar entfernt , bewegen fic$h dennoch die Verfe 
eicht und wohlklingend. Wir wäUen zur Probe die ' 
erfte Strophe aus : 

Senkt die rulimgekrontmi Fabnen nieder, *' »^ 

Windet luu des Wehrgehänget GUni , 
Um det Helmes wrilend«t Gefieder, 
Deutfcke Krieger , einen Todtenkrant ; 
Trocknet ScbweiXs und Blut Tom Waffenkleide, 
QÖnnt dem Sckwerte die erlelinte Saheide ; 
Und betrauert emft und feyerlich 
Einen Helden , der fu frük mrblich f 



« 



89 



•-^ » 



■*^n± 



» s 



9ß 



Ah LG EM E r NE L IT ERAT tJ R - Z El T ü N G 

* • t ■* -•'«■•. .' 



),' ] ■ > 



i< I W I I 



!■ I » ^ 



» • k » 






1. V. 



• I 



X I T iE R AR ISCHE A N 2 E I 'C E 'N. 



»"» 



» 1 r ' 



•u' 



Amaeige^ Horn's Archiv für meücinijilü EffaArung. , 

a der Jahif^ang xgii dielf^ aUgeoaeui; beliebieö 
Journals we;gen de^ gehemmte^ PQ&qnläufi lucjit ba^ 
«rfcbeiiun könnei^ : lo wird er in\ dor, gew(ä;inUche]:| 
. Ördn^pg (in 6 Dcmp^Jheften) imlkanfti^epi Jajiye Wr 
lande werden, $fiid zsigkick. die JEt^hrung/sjf .]^s jfabrf^^ 
1J14 mit unf äffen, iiuchbandlui^en wDlJep'ihre Bei 
ItelJungen dieferFortfctzung zeiug g^lang^n la^ÜeH 
an den Verleger 

Berlin, im December 1813* J; E, Hitzig. 

Anzeige^ Fldrk e's RejtertMum lies l^eneßen uml H^ffeni- 
tcürdigßeu in der geßnmten I^aturkuMdeheirfSthnd. * 

. Da der Jahrgang i g 1 5 ; diefes ^IJg^mein beliebten 
Journals wegen des gehemmten Poftenlaufs nicht hat 
erijcjieinen können: fo wird er in der gevf ähnlichen 
tOrdnung (in Bändeil zu 6" Monatsheften) im künftigen 
Jahre Terfandt werden, tmd zugleich die 'j^rfahrungeu 
des Jahres ig 14 mit umfaffen. BuchhAnfUungen wallen 
ihre BeAellungen diefer Fortfetzufig z^lig. gelangen 
lafTen an den Verleger 

Berlin, im December 1813. 31 £. Hitzig. 
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des Königl. JMfnz^iiinifterü aus officiellen Quel- 
len h«rausgcgebei>.-vom Freyherrn vpn KamptZr 
.::4 Quarulhefte. 4 BithJr. ^ .' 

Neue Anaden der Politflt., hei;«üsgegeben YOmQseh« 
Jöftizrath. Dr. Theod. Scbmlz, (Auch unter be- 
fdndcrefo T\\i\ als Fortfelzüng der älteren An- 
nalen der ft>Ktik für die S^ii^er jaücrO Di^ 
I *' '• Hfefi '1^ gr. ,/• I.^- '• • . . ' 

"BÄr;iin, im Decembfer igi3. ' J. E. Hitzig. - 
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IL Vermifchte Anzeigen. 

Bemerkufigtn 
über lüi Recenßon meines Uthrhuokts der vericht^ 

ticheu Ar%neykundtfür'Keck$sg€lekrie. AI- 
• tona igia: in der Jenaifehen £• Z. 1813. Auguft. 

S. 2x7. 

Bef der Erfch^nmig m^ine^ Lehrbuches der 9^ 
rtchtl Arzneyk./ur Rechtsgelehrte wurde mjr von meh- 
reren acbtungswerthen Aerzten und Rechtsgelehrten. 
Beyfall zu erkennen gegebcin. . Defto auffallender 
mjiJste mir die Recenfion diefer Schrift in der 7f«a#. 
ßhen lat. Zeit, feyn. Hier wird meine Arbeit als ^in * 
lo elendes Product gefcbildert, dafs, wenn die mir 
vorgeworfenen Fehler gegründet wären, ich felbft 
mich dellelben fchämen würde. Aber man ficht es • 
der ganzen Recenfion an, dafs flein d^r Abficht, auf 
eine reohl empfindliche Art zu kränken, gefchriebeA 
ift, und der Rec. dabey mit .grofser Leidenfchaft an 
den Vet'Faffer gedacht hat Vom Anfange der ReceBU 
fion an hU zu Ende ift das Beftreben deutlich,' denfel 
ben fo recht wegwerfend, ungefähr wie einen janffen 
Menfchen ohne alle Bedeutung, zu behandeln, und" 
leine ärztlichen, befonders feine medicinifch - eericht 
liehen, KenntniCTe verdächtig zu machen. Der Tön 
ift dabey fo,, vrie er in keine*: Literatur- Zeitung feyh 
rollte,, wo „ wiffenXchaftliche Werke mit Emft und 
o .. ^^^ ^. Würde behandelt werden foHen" (der Rccenfcnt lefe 

— der philofophifchen-*^ leinen mit der Redaction gefchlolTenen Contract S. ? 

— der mathematifohen— Lit. i.), aber keine Ausdrücke, wie z. B. Abfurdit^ 

— der pbyfikalif eben — Erklärungen, die weder gehauen, nocli^eftochen find 

V. L w., vorkommen dürfen. Dabey erlaubt fich det 
Rec. offenbare Vnricktivkeiten ^ Verdrehungen^ Unwahr 
heiten md ,, Ungerechtigkeiten ," die natürlich den Ge- 
letzen des Inftituts entgegen find. 

Alles deOen ungeachtet würde ich kein Wort über 

die gedachte Recenfion , die von fachkuxtüigen und 

M recÄt. 



Aufscr Horn^s Archiv der med. Etf, u;id Flörke*s 
Refert, des 'Neueßen und fVißenswnrdigfien in der gefamm- 
ten Naturkunde y erfcheinen für dais Jahr ig 14 noch foL. 
gende Zeitfchriften in meinem Verlttge : ' 

Auserlefene Abhandlungen der Rönigl. Akad. der 
WifCenfch. aus den Jahren 1804 bis ig 11. 
. , "*" — aus dem Jahre 18x2. 
— — aus defm Jahre ig 13. 

Hieraus befonders: 
Auserlefene Abhandlungen der hiftorifch« Klaffe. 



Die Mufen. Herausgegeben von Friedrich^ Baron 
de la Motte Fququi und tVilhilm Ueumam. 6. Dop- 
pelhefte. 4 llthlr. 

Jahrbücher der PreuGsifcfaen Gefetzgebung, Recht». 
wilTenfchaft und Rechts Verwaltung. InrAuftrage 
A. L. Z. 1814. ErfUr Sand. 
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reclitlioliea MAimem fclioi^ gewürdiMt ift, Terlieren, 
winn meiM Scbrfft'nicKk ia dJbh Wnfth |b TS«ler 
Reohlt gel ehrten wäre, und der Rec. nickt Ton Schä- 
den Tpräche , den meine -AftiMeh^ilge tn- -imm He il i g 
thuroe der Gerechtigkeit ftiften könnten. Hier wird 
eine Beleuchtung der RecenHou und öffentliHie V^- 

theidigong Eflidbt. . Bfiidt üteern^hmfi . ioh Ypi;ldufijL. .wuirf 1}^ e^pa.Qbt. Sonderbar, dafs gerade die Ord. 
felbft ; es werden aber auch andere fach verf tändige nung im der PropäieutA m der l<iv«. Lii. Zeit, iielobt 



ftellenfoTIte. Darum wird mir auch frifcfaweg der Vor- 
injirf zu tieler Alyiheilfngen fmd UnttfrulHheiluHgeift^ 
die bunte Ordnung der GegenTtände (die Ccher kein 

K ie b ler . fiadan wird), die Terfcbwen- 



derifch, felbfc über einzelnen Paragraphen angebrach- 
^tißil Atiffohriffen (in der Tbat! ein erbärmHcbcr Vor- 



Männer jane Recenüon zu würdigen wiCTen. 

Zuerft erklärt fich der Rec. überhaupt gegen dl6 
Idee I ein geriqhtlich - uiedicinirches Buch für Rechts- 
gclclirto 2u Tchrbibcn , und Tetii hinzu — röap Ikire — 
j^Noch Niemanden. fiel es ciit, für den g^ichtlichen 
Arzt eine befondere Rechtslehre zu fcbreiben, die er 
doch liiU nioht wenigerem Rechte irerlangen könnte." 
Sollte men wohl glauben, dafs ein vernünftig feyn wol- 
lender MenToh lo Etwas köchß Abfurdes behaupten 
höiinta? Die Rechtslehre ift.j« keine HftiFswiflenfchaft 
für die cerichtJ. Arzneykunde, Wohl aber ift diefe es, 
•wie n^oa neuerliohft Ti^miaa« in Ceinem ffröfsern W^rke 
ausdrücklich getagt hat, für jcm^ und der Arzt bedarf 
des Rechtsgelehrten nicht,* um von ihm Aufklärung 
überzweifelhaifte.geriohtlich:medioini(9he ¥ä\\d zu er- 
halten. Die Idee eines folcben Lehrbuchs der gericht- 
lichen ^rzneyw. ftr Reohtsgelehrte ift übrigens von 
glro&en Rochsslehremi utfter welchen ich niir ^^n 
Um. Crbninalrath nnd. Prof. Miißer in Breslau neiine, 
felnr gut aufgenommen, und es ift^on dbf^ifei, fotwie 
von mehreren Rechtslebtern und.Aerzten überhaupt 
jincrkannt, dais die gerichtl. AW. für Juriften befon^ 
ders bearbeitet werden mülTe. Und wenn die llechts- 
gelehrten das Studium der gerichtl. AW. für fich noth- 
wendig halten, wie kann es den Aerzten noch einfal- 
len, darüber zu ftrwibftn? 

^,Das Hauntverdienft feiner Arbeit, Tagt ^er Rec, 
Tcheint der V/. in dem »encyklopädifch . propädenti« 
tchen Theilc gefucht zu haben." Wo habe ich diefes 
. auch nur angäeutet? Die Schwierigkeit, eine zweck- 
mäfsige Prop^kleutik. für die gerichtl. Aw. zu fphi'eibeii, 
^be ich anerkannt, nirgends aber mir das Anfebn 
gegeben, als halle ich die Propädeutik für eine ganz 
gelungene Arbeit. „Wir finden, heifst es in der Kc- 
ceadon' weiter , in diefor Propädeutik nur tompilation 
aus anatomifch - phyfiölogifchen Lehrbüchern, welche 
zum Behuf des Arztes gefchrieben find." Alfp nichts 
weiter, als Compüation? Ich bitte jeden einßchtsvol- 
jen und unparteyifchenLefer, die Propädeutik mit den 
Lehrbüchern der Anatomie und Pbyfiologie zu verglei- 
chen, und dann zu entfcheiden. Ganz anders ift das 
Urtheil wnes Rccenfenten in d^rLeipz.Lit.Zei't. (igij. 



,wird^, und deb in ^i; Ordnung des Vortrags der g^ 
richtl. Arzneywiffenfchaft felbft, die Hm. fViUht^g 
und Htnki in ihren trefflichen Werken mir gröfsten* 
tjjieils gtrffolgt fittd. Welelie Ordnung ift denn befler, 

wie die von mir gewählte ? Etwa die ganz bunte Mf«- 
ger^fihe f ' Erfreue uns der Rec. doch mit einer neuen 
Ordnung, gegen weh;he nicfais zu erinnern ißt. — 
Einen gröfsern Peweis von Uebereilting (gewifs/ein 
gelinder Atiisdrtrc*.!) und Tadelwnth hätte Rec.'abcV 
nicht geben können, als da er mir "vorwirft, die Be- 
trachtung der nack Ftrietzmtgeik turäckhliibfnden Schädem 
vmi (UrCriminalflrafen hätte erft riach dem gefcWoCfenen . 
AbTchnittfe vom den Vtrletzungen gefchehen muffen. AlCo " 
£['ericbtncb-medicinifche Unterfuchurigen, die bey Xr- 
veitdxH gefchehen, unter «der Abtheülnng: Unt^rfuekun^ 
gen an Leichnamen. Vortrefflich ! Eine Logik ohne 
Gleichen! Ferner will der R«c«, dafs das Kapitel ^on. 
den Kunflfeklern der MedkiHalf erJonen am Ende „diefes 
T^eila" Ciehen GoU. We]<^es Theils? Es ftebt ja am 
Etide des Theils, in vfeJcbeia von lebenden Perfonen 
die Rede ift. Oder meynt der logifche Receiifent, aoa" 
Eiicte d^ t^fyfej» Theils ? Alfo die KunftfeMer der Me- 
Äcinal -Perfonen gleichfalls in der Abtheilung, in weU 
eher von Leichnamen die Rede ift. Wi^ in aller Wel« 
ift es möglich, fo Etwas hinzu fcbreiben ? Und wie 
kann man einem Manne , der folche Beweife von NaoH^ 
läfligkeit, Mangel an Finficht und unbedacKiramcrTa» 
•delwtttb. giebt, feriier Schriften «ur öircntlichen Bcur- 
theilung anvertrauen l» — -=- 

I 'Uebef die frofüdefitik g<)ht es ganz vorzuglich her. 
Sie ift, nach dem Recenfenten, „eine verftnmmelte - 
eolnpilatorifcheZufanimenfteHung deOen, was.allephy- 
Jiolog^ohe Handbücher deutlicher und ausführlicher 
JßelUn^" das Verworrenfte, was man lefen kann, fo 
unverftändlich und mangelhaft , dafs dasAuffailen für 
den Lefer (freylich Für einen höchft. bornirten und ftu- 
piden)'ein*e wahre Riefenarbeit fey. Gegen folches, 
Gefchifnpfe kann ich nichts weiter erwiedern, als, 
man nehme das Buch felbft in die Hand, und über- 
zeuge fich, ob der Rec. Recht hat, oder der ehrwür- 
dige Criminalratb Meißtr (deflen treffliche ärztliche 
Kenntniffe bekannt find), wenn diefcr fchreibr ; „Ich 



Nr. 239. S. 1905.) ^her meinen ^Grundriß antkrcfologi^ Tiefe nicht nur, fondern ich'ftudiere mit Vorliebe fli©. ^> 
tdterVwie funken w** der nichts anders ift, als die zu die- TPropäd^utiU. Denn ich finde in derfelben auch die • 




öffentlich ^ , r 1 . 

haupt, gefällt haben. Doch ein Rec, n%r fich ein- 
mal voreenommen bat, zu tadeln, /mdet ipmer Gele- 
genheit dazu, wenn er fie auch mit den Haaren herbcy- 
aiehn , und dabey die lächerlichftcn Behauptungen auT- 



für mich fehr belehrenden auf dem mir eignen St and- 
-ptfn^te des oaedicrnifchen Faches." Mein Rec. fpricht 
daffea^n von durch Nichts verfinnlicbten Wortbom- 
baue wohin. er fogar die Ausdrücke „ideales, reales 
* Ganze, 
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GjRizd,'Bi}dimg5t«rtn6gta» Irritabilität, S^nfibib tat" 
vecfaiwe. '^ (• 15. mcukes Lehrbuch« h^kt es: ^Sie 
^c feften und flufOgcn Theila) haben demnach thcils 
ComsractiUtSs (Federkraft), d. h. ein Vernfögen, Heb 
^freiter zufauuneniuziebn , und w^n fie ausgedehnt 
'.worden find, in eineo kleinern Raum zuriickzukeh- 
K^n,. tbeiU Elqßicifäf u. f. w-*' Und darüber äufsert 
fiel» 'der, llec* auf folgende Arf : „So werden $. 15. Fe- 
derkraft und Elitfticität, als heterogene Dinge, fon« 
derbar genug demonftrirt. " Ift diefes nicht die fchänd- 
lichrte Verdrehung, die ein Rec. fich erlauben kann? 
Ich fetze die ContrckCtilitdt der feften Theile der El^fii- 
cität «ler Muffigen entgegen, laffe das Wort Contractu 
tüäfj als das von mir für richtiger erkannte, gröfser 
drucken, fetze aber eingeklammert <Federkraft) hin- 
zu weil einige Scbriftfteller fich dieies Wortes zur Be- 
Zeichnung jener Kraft bedirat haben ; und mein heim* 
*" tückifcher'^Beurtheiler trägt die Sache auf die vorer. 
wäftinte Art vor! Welchen Namen verdient diefes? 
Hier ift mehr als offenbarer Fehler, als ünger«ch*ig. 
kelt (Contract d. Jen; L« Z. S. 3. Lit. /.)» wodurch „die 
Ehre der A. L Z. allerdings gefährdet wird-^" 

DaCs ich übrigens die Propädeufik nicht blofs her- 
bete, wie Mancher die Lehre vom Ouran'g Outang her- 
liefet, föndem dafs ich. meinen Zuhörern, fo oft fich 
Gelegenheit darbieret, an Leichnatnen den Bau des 
monichliclien Körpers demonftrire^ und dabey zugleich 
durch Kupferwerke erläutere, wird mir wohl jeder 
Vernünftige zutrauen. . Und der Recenfent höre es 
noch eitiuial, meine Zuhörer fifid nie ermiMet, viel- 
mehr haben fie das Collegium ftets intereffant gafun^ 
den. Aber das will der Rec. durchaus nicht zugeben, 
Tondem er will, die Zuhörer ybflesr, ich möge fagen, 
was ich wolle, durchaus ermüdet werdet. Gegen fo]- 
che unvernünftige Suppofition lätst fich freylich nichts 
weiter vorliringen. 

Nach deiü bisher Gefagten Würde ich föglioh ab* 
brechen, und das Urthell jedes reehtlichen Mannes 
. über, den hinter der Coaliffe agirenden — — erwar- 
ten können. Aber auch den medicinifch- gerichtlichen 
Theil meines Lehrbuchs hat der Rec, auf alle mögliche 
Weife herabzuwürdigen gefacht. Der yiriii#//c Theil 
kommt noch äsietalieh giMidig weg, Manches in dem- 
felben wird fogar gelobt; aber über den materiellen 
Theil geht es defto unbarmherziger her, wenn Rec. 
gleich durchaus nicht umhin kann, hie und da feines 
gnädigen Beyfaüs mich zu verfichem. — Wenn ich 
Isehaupte (§. 3^1.), dafs die Beftimroung des Alters 
eines Kindes im Mutterleibe höchfr feiten g^pfordert 
werde, fo behauptet er geradezu das Gegentheil, mit 
y % dem Zu (atze , dais Wenigftens in den Landern des füd- 
'^ lieben Europens und in den nfeiften deutfehen Oegea- 
^ •*• den folche'Aufg^ben zu' den häufigften gehören. Wirk- 
y lieh? Meine und Anderer Frfahrnng (ich übte die ge- 
*^ rkbtl. AW. lange genu^ an^) fpricht für mich, dordi- 
•us nicht für den Kecenfenten ; ich uberlaffe es indef- 
fen den Rechfsgelebt^eti, zu ent[<5heiden, wer Hecht 
hat -— Auf die Rö'he der Schaamlefzen, als Kenn- 
zeichen der Jungfer fcbaft, foll ich zo viel Gewicht ge- 
legt haben! Man vgl. $.371 u. f., ob im geringften 
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6J4a Grund zu diefer Anklage fich. findet; vielmehr 
habe ich ja überhaupt di^grölste Behu'tfamkeit bey Be« 
urtheil.uQg der Kennzeicjien dar Jun^ferlchaf t empfoh- 
len. -^ ^Zfi weit geht der Vf., heifst es in der Re- 
oenfion, weim er geradezu behauptet, dafs Kothzpcht 
bey einem erwacbfenen, furken, gefunden, ixnhe^ 
Qeckfeen Frauenzimmer, von einem einzigen Manne,, 
blofs durch deffen Körperkraft unmöglich fey: ah weh» 
nickt fikpudie Herakßmmung körptrlicker Krqft des. Weu 
kis^ durch fortgefettten Kam'pf^ die Lage der Sache än^ 
derti." Sfteht aber $. 37g. jdicht deutlich: ,«Dahinge- 
gejt kann ein •— durch laugen Kamp/ mit dem Gegner 
bis zur Ohnmacht erjckjvfftes Frauenzimmer allerdings 
genothzüchtiget werden." Ift es hier nicht wieder 
klar, dafs der Rec. dem Publicuin mit groben Unwahr«* 
heiten vorgeht, und dabey kein anderes Streben bar, 
als mich and meine Schrift zu decreditiren? -^ Die Be« 
haoptung , dafs bey Nothzüchtigung unreifer Mädchea 
Empfängniff erfolge, fdl fich nicht mit dem Begriffe 
von. Gefchlachtsreife vertragen!! Dafs Rec. es nicht 
zu enträthfeln vermag, .wie ein noeh nicht reifes» 
neunjähriges Mädchen gefchwängert werden könne 
(vgl« Blumevbach^ Brendel u.a.m.), glaube ich gern^ 
«ad er wird es %vahrfcheinlich eben fo wenig begrel» . 
Ceti können, wie ein noch nicht mannbarer Knabe 
Ichwängern könne, lyovon erft kürzlich einßeyfpial 
fai den medic. chirorg. Abband!., fiberf. von Ößinn^ 
erzählt ift. Oder fch liefst der Rec. etwa Co: das neun^ 
jahrige Mädchen wurd^ fcbwanger , ergo war fie re'.f ? -* 
Der Rath, den der Impotenz Befohuldigten mit einem 
gefcbwomen Wundarzte mehrere Nächte in eineni 
Zimmer fchlafen zu laffen, kommt gar nicht urCprüng- 
lieh von mir.,«: londern die Not^ lagt ausdrücklich :' 
„nach einer bey der Königl.Wirtembergifcben Behörde 
erageführten Methode." Aber da heifst es nun fo- 
gleich in der Receiifion: „Als wenn das Erfolgen von 
^rectionen zu jener Zeit eine abfolute Nothwendigkeit 
wäre." Habe "ich ajier nicht ausdrücklich gefag^ 
($• 3980* »«der, we$M jener ihm beym Erwachen 
Erection der Ruthe ani^e^t?" und i£t es denn unl>e^. 
kannt, dafs diefe bey dem gefunden Manne am häuHg- 
ften des Morgens beym Erwachen fich einfindet? AII0 
wieder ein grundlofer Tadel! -^ Dafs Kamyfer die 
Mannheit fchwAche^ hat)e ich als wabrfcheinlich an- 
genommen, weil es mit den Erfahrungen Anderer 
übereinfiinirot , und ich habe ausdrücklich Äff ^egerV • 

J^erichtl. medic. Abhandl. angeführt, dabey aber* ge- 
agt: „in groCsen'Dofen und anhaltend genommen.*^ 
Von Allem dem fagt der Rec« nichts, fondern er vef« 
dreht qieine Worte noch dazu« Lefe er doch Hufef, 
Journal, Bd. XIV. St. )». S. 99, wo vx>in bey fich ge- 
tragenen Kettipfer, als Urfacbe der Unfähigkeit zur 
Erection« die Rede ift. *— • Das Bemühen, mich zu 
kränken, vermochte den Reo. noch zu einer andern 
falfchen Darftellung. In der erßen Auflage meiner 
•Schrift heifst es: „einige Arzneymittel (Alaun, fpaiii* ^ 
fche Fliegen, Bleyweifs) können die BefrucLtun|| hin* 
dem." .Obgleich ich für diefe Behauptung hmrei- . 
chende, demRecfrey lieh wohl unbekannte, Gewührs- 
mäntier bane (Fhucquet , Knebel) , /s //VJ? i</i die SuNe 

doch 
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in der twii/ten AufJAgi weg, xveil £e Sache mir 

ic erwieTen genug feinen. Dafs dfefes ftbet g#- 

iben fey, davon Tagt der pftrteyifche Rcc. nichts,- 

icrn fährt über die Stelle der erftm Auflage her, 

nt fie eine dem ärztlichen Ohre (dem erthodoxen 

e des Recenfenten?) heterödox klingende Sentenz, 

I dem richterlichen Urtheile zum Grunde gelegt, 

lern Heillgthuine der Gerechtigkeit Schaden friften 

ne. Erröthen Tollte der Mann, der Cch nicht 

!uet, das Publicum auf eine fo dreifte Art zu hin- 

;ehn, und zugleich Grundfiltze anderer Gelehrten, 

welche er, bcym Mangel literarifcher Kenntnifs, 

le Belege hat finden können, den Gerichten als- 

:]äcl}tig und gefälnlich zu fchil dern. Auch Hr. 

r. Wilibtrg hat in feine;» treflFL Handbuche der ge^ 

itL AW. S. 9S- den Alaun, die Canthariden und das 

pveifs gleic^ifalls zu den befondern phyi^fchen Ur- 

len des Unvermögens zur Fmpfängnifs aufgenom* 

1. Alfoidiefcn geachteten Schriftfteller trifft gleich- 

; der fchmllhendc Vorwurf meines Recenfenten. — 

von kopflofen Früchten die Rede ift, fagt er, ich 

( die Seele als ein rein geiftiges , jedoch völlig per- 

iches Suhftrat, in dem Gehirn, wie die Spinne in 

L Mittelpunkte ihres Netzes,« häufen. Wollte ich 

auf antworten , fo könnte es nicht anders, als in 

im Tone gefchehen>, den der^Anftand verbietet. — 

LelTre von den Seelenkrankheiten Hndet der Rec. 

r ausführlicher, aTs in irgend einem Handbuche 

gevichtl. AW. behandelt; allein den Sachbeftim- 

)gen einzelner KrankheitsFormcn, hauptfächlich 

des Blödiinns, kann er feinen ßeyfali nicht ge- 

Das iCt denn nun freylich keine Kunft , fo etwas 

^ufchreiben , aber die Unrichtigkeit der fogenann- 

„ Sachbeftimmungen der Krankheitsfomien" dar- 

lun, das wäre feine Pflicht gewefen. Dann hätte 

iber xecenfirt, und das wollte er nicht, fondern 

•es, was ich nicht einmal nennen mag. -^ DaCjp 

ne Eintheilung der tödtlichen Verletzungen dem 

nicht gefällt, ift njir fehr gleichgültig. Rr drückt 

übrigens über den Oe^nftand fo aus, dafs man 

erft um einen Commentar bitten mufs. Irre ich 

nnahme der individuellen Tödtlichkeit, fo irre ich 

iner illufteren Gefellfch|ft , deren Mitglied Rec. 

nicht ift. Dafs §. 586. einENruckfehler ?um Grunde 

hätte jeder billige BeurtheÜer fogleich errathen. — 

le Definition von der Vergiftung fey nicht fehr 

dich, da nach derfelben jeder Todtfchlag, jed^ 

!tzung unter die Rubrik der Vergiftung gehöre* 

kann doch wirklich nicht übereilter fcbreiben. 

letzungen, heifst es §. 555, find diejenigen Wirw 

en äußerer Getocdtthiitigkeiten u. f. w." Wie in 

Welt pafst alfo der Begriff der Verletzung auf 

^tung^ d. i. ^Tödtung, oder Störung des Gefund- 

luftandes eines Menfchen durch Mittheilung eines 

r, der entweder verfchluckt, oder äufserlich an 

Körper gebracht worden ift." Doch der Rec. 

Cch einmal vor, zu tadeln, und fo geht es denn 

bi9 zum Schlüge der RecenQon fort. Das hie 



und da eingeftreuete Lob Ceht nlcbe feiten der 
llflage ähnlich, und dafür erkenne ieh es (ehr 

Jedem, der dieCc Bemerkungen liefet, muCs es 
einleuchtend fcyn, dals ich von dem vorerwähnten 
Rec. auf das empörendfte behandelt worden bin. Die 
verehrliche Redaction der Jen. A. L. 2. wird diefes hof- 
fentlich gleichfalls einfehn, und fich noch mehrd«. 
von überzeugen, wenn anderweitige Erklärungen 
über die Recenßoxi eingegangeh fe/h werden. Und 
dann darf ich erwarten, dafs der Anonymus, denOe- 
fetzen des Inftituts gemäfs, werde genannt werden. 
So lange diefes nicht gefchehen ift, werdeich, falls 
er fortfahren follte, hinter der Couliffe zu agiren, 
nicht antworten. Uebrigens verachte ich den Mann, 
der fich als einen gefii ff entlichen Verdreher meiner 
Worte und Anflehten legitimirt hat, und deffen ganze 
Recenfion die Abficht, zu fchaden, deutlich aus* 
fpricht. 

Den 1 7ten D^cember . i g 1 3 ., 

Dr. G. H. Mßfius^ 
ProfeCfof der ArzneywiCfenfchaft 
UniverfitAt zu Roftook. 



Oeffentticki Bitte 
an alle rejp. Bejitzer ven Briefen des veretvigten 

C. M. Wieland. 

Da der Unterzeichnete eine Auswahl fämmtl icher 
Briefe von C. M. Witland herauszugeben gedenkt, ein 
Werk, das durch möglichlte Vollftändigkeit an allge- 
meinem Intereffe fehr gewinnen und die echtefte Bil- 
dungs- und Lcbensgefchighte des fo geehrten Schrift- 
Xtellers in fich enthalten würde, fo wagt er es, hier- 
mit öiFentlich bey allen refp. Freunden und Bekannten 
des Verfrorbenen, fo wie bey allen fohftigcn Befitzem 
von einzelnen oder mehreren Briefen , ergebenft an« 
zufiichen, ibm Alles, was zur Publicität geeignet ift, 
zur Einrüokung in diefe Sammlung entweder in Ori. 
ginaiien oder vidimirten Abfchrif ten gu|igft mitzuthei- 
len. Die Familie des Verewi«{ten glaubt bey diefem 
zu errichtenden Denkmal um fo ficherer auf die be- 
reitwillige Mitwirkung aller tvahrhaften Freunde des 
Verftorbenen rechnen zu können, da )ede andre Samm- 
lung als einCsitig, unbefugt und unzuverläffig angefe- 
hen werden müfste ; fie wird jeden Beytrag dazu mit 
wärmftem Danke anerkennen und fich gern zu jeder 
billigen 'Entfchädigung verftehen, falls eine folclie 
verlangt würde. Es wird ergebenfk erfucht, die mit- 
zutheilenden Briefe unter der Adreffe des Unterzeich- 
neten an die Cam e Fi na 'fche Buchhandlung in Wien 
einzufenden. 

Wien, den i9ten Julius 1SZ3.O 

Ludwig melandj Dr. der PhilofopMe. 

» 

(*) Erft den ^en Jan» 1814. hey uns eingegangen. 

Di€ Brptd* d^ Allg. Liu Zeitung* 
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rHILOSOFHIB. 

SuL^BACtt, b. Seidel : l^rrho und PtAlatetkes^ oder : 
Z^ifrt rfif Si«?/?* a»r ITahrkeit und zur ruhigtn 
Enifchiidungf Herausgegeben von Dr. Franz 
Volktnar Reinhard. 1812. VlUn. igoS-g. (lagr.J 
— Ziffeyte verbeffette Auflage. 1813. VIII und 
183 S. 8« Ci3|^.) 

Nacb der Vorerf onerntig dee nunmehr Terewigtm 
^erautt^bers ift diefes Buch das Werk einea 
«hrwOrdigeaGreiiGe^ der fein langes LeSlen der Wahr- 
heit gewidmets und fich durch feine Schriften, insbe^ 
ibndere um die phyfifeben Wiflenfehaften unftreitif^ 
Verdienfte erworben bat; und dazu beftimmt, deil 
Glauben an Gott zu befeftigen, und manche Bedenlcr 
iiphkeiten g^en denfelben zu zerftrenen« Die Durch«- 
lefung deuelben erinnerte den Herausgeber lebhaft 
an die fchöne Zeit, wo ein Lmnif Xiknarmsj Bonnitp 
£[aUir 9 Trembtiu u.jl. aber die Natur pfailofophirteii» 
ond überall in cferfelben die unverkennbaren Spuren 
ihres ^unendliehen Urhebers fanden« Wenn anch 
vielleicht nur der kleinere Theil der Lefer des Buchs 
das Vergnügen jener Erinnerunff mit dem Herausge- 
ber zu theilen fähig feyn (ollte : To wird daffelbe doch 
jeden Freund der Gcfttheit um fo mehr anziehen» 
fla der Vf. auf feinem phy6co - theologifchen Wege 
Gründlichkeit und Popvkritit, die hier immer ver^ 
einigt feyn fdlten, auf die mufterhaftefte Art mit 
ninander verbindet« Es ift daher nicht zu verwun« 
dern » dafs von demfeiben fo bald eine zweyte Auf- 
jage erfebienen iStf an welche 6ch Rec, bey feiner 
Anzeige hält. -* Aus dem Bisberinn erhellet fchim^ 

tüs da^enige, was der Titel des Buchs ankfindigt» 
y demfeiben nicht . die Havpt&che , fondern nur 
zum Behufe derfelben erörtert ift. Denn was darauf 
fich bezieht « wird in einem ^yAiUumge trgänkmdtvt 
Uniirfuekimgin I. Ueber die Natar des Skepticismui 
imd des ihr fremden Indifferentismus; II. Üeber die 
Katur dar entge^ennfetaitoB Wahrfcbeinlichkeiteni 
die Noth wendigkeit der Wahl unter ihnen , und der 
Anwkennnng der Oberwiqpnden Wahrfcheinlichkeitt 
|ils der objectiven Wahrheit ; und IIL Beftimmungt* 
grflnde des Uebergewichts foleher WahrfcheinBchkei- 
ten*\ erörtert, nachdem der Vf. in dem kttrzem, abev 
Baujpttheile des Buchs fich „Ueber die Natur der Bo» 
weile von dem Dafeyn Gottes, von leinen Eigeofchaftcsi 
aus denKenntniften der gefammten NaturCunde*' er* 
Uarthatte. Diefer, wie alle flbrige^ lichtvoll gefafa4e» 
^A. L. Z. I8I4« Erßer Band. 



bene Auffatz^ des vor den übrigen eine lanfte woU^ 
thatige Wärme auszeichnet , m IndefTen zunäch^ 
einem phyfico- theologifchen BeweÜe gewidmet, vop 
welchem der Vf. dann VeranlafTung nimmt, diqlii 
Art der Beweife fOr das Dafeyn Gottes u. f. w. 'ip^ 
den abrigen zu vergleichen. . Der Vf. fängt d^va^ 
Vki dels er die Zuverläffigkeit unfererSinnenerkei^^ 
sib SU erweifen focht, in fo f^m uns diefe zwipr 
nicht die Dinge, wie fie an fich befcbaffeo fern mfr> 
gen, wohl abM nach dem richtismn.Verhältn|fle Hixq^ 
Tbcale und nach gewiflen ihrer Befchaffenheiten vgyi^ 
fteUet» die, wenn fie gleich, durch daa Medium ua^« 
ferer. Sinne ver&idert, vermittelfl des finolicfaen Eior 
drucks erfcheinen, durch Folgerungen doo^ aufd^Jr 
fdbe Refultut f Ohrep , welches die Eackenntnijls dey 
Dinees aa fiob » wenn diefe möglich wäre , ergebefi 
wflrae. — ' Ehe Rec den Vf. weiter begleitet , Kanf 
er nidht unbemerkt laffen , dab es dem Schavffion^ 
deflelben entgangen fey , dais ein confeqoenter Gi^ 
ner. in feinem R^ifonnement eine piHtia prindpü fin- 
den werde. Taufend Menfchen. nämlich , d;e eiM^ 
Gi^nikand fehen, foUen die/eibe Vorftelliiipg v<vi^ 
demfeiben ehalten. Auf eine bey dem Zwe<3c d€|^ 
Buchs Jntereflante Art läfst der Vf. diefe taufend 
Menfchen das neu entdeckte Schnab^hier Uhßt^ 
einige Hundert Maler, jeden för fich, diefes Thier 
wie ein Naturwunder (ein vierfofsiges Thier mit e^ 
nem Entenlchnahel) abbilden ; uncT die Qbdjmu Zi^ 
fehauer die Ai^ldungen dem Originale ähnlich fin- 
den. Allein, woher wiffenwir esdevn z. B«, dav 
Alle jene Aehiüichkeit finden , vinson wir nicht jmt 
fem Snnen , durch welche jene 2#ufehauer nur ihva 
Uitheile an uns gelangen laCfen können, fchon im 
Voraus vollen Glauben beymeffen ? Dia kerühmfce 
Popularität der Schrift entfchuldigt diefes nicht; wi« 
aus dem Folgenden, wo Rec. ficn Aber die. Populär 
rität näher erklären wird, erhellen wird. Sdurffinf 
niger xeigtder Vf. fidh S/y., wo er den Idealiftei% 
der die gante (änfseve Sinnen-) Welt fOr ein Prodoel 
ieines Denkens hielt, ond in Schriften diefe lehrte^ 
fragt, ffetar wen er denn fehre und fohreibe? ohgleieh 
diefes argmmtatmm ad t m mini m nur gMen einen fol^ 
eben Ueeliften, nicht gvgen den laeansmus bewies 
fe. — Ans der von dem Vf. behufroteien Znverläf» 
figkeit der Sinne folgert er, defe,wir, v^ wir ein^ 
luinftwerk der Natur oder des menfehliehe»Ehdfee«. 

gwahr werden, keinO' hlofee Slnnentfinfefaun| bo^ 
rcbften noch anfeehen darfen, auf rinett Tcrffäurfi 
gen Klteftleraa fehfiBiseB» wtan ginkh 9^ 9pi»r^ 
N Sinns 



Sinne» oder änen hShem Geift ohne Snne » folche 
^iinftwerke andersartig feyn kdpnen« Alles» woran 
wir Werke der menfchlicben Kunfl: als Kunft werke 
erkennen, finden wir in organifehen Naturwefen In 
«inem um fo hohem Grade, da jedes^ der felben der 
menfehlichen Nachbildung unerreichbar ift. Das 
KOnftliehib in der Natureinrichtung derfelben iß ihre 
Fähigkeit, die Fortdauer der Art, zu welcher fie 

Sehdren , durch die Fortpflanzung zu bewirken. In- 
em der Vf. zum Behni^ derfelben das Sjftem der 
PrSformation annimmt und zu vertheidigen fucht, be- 
»erkt er (S. üj^aS-T treffend, dafs diellauptfchwie- 
Irigkeiten, welche der vollende tften Vorbildung entge- 

Einftehen , uns unfere Einbildungskraft mache , die 
e unermefsliche Tfaeilbarkeit des Raums, wie Reo. 
hB kurz ausdröcken wflrde, in ihren Bildern nicht 
itorreichen kann. Allein diefera ift es wohl nicht con- 
Ifrtiuent, wenn der Vf. (S. 21. und ^2.)> nm einen 
Cinwurf geged die völlige Vorbildung zu entfernen^ 
l|iebauptet, im Ey des Scninetterlines ley kein Raum 
%tt einer Gahrunjg, durch welche ,die völliee Ausbil- 
tfnng des Räupcnens bewirkt wOrde, Ib dafs keine 
Mnzlicbe Vorbildung defTelben nöthig wäre. Denn 
pey einer ins Unermeblicbe geheriden Theilbarkeit 
lies Raums werden wir wohl nie auf einen Raum 
ftofsen, der fOr jede Gährung zu klein wäre. — Die 
flatur zeigt uns nicht nur Ein organifirtes Individuum, 
bder'Bne Art dei'felben , fondern soyooo Gefelüech» 
ier, 1003O00 Arten, und von jeder Art Millionen In* 
tffviduen. ' Das geift ige Bild, wie fich der Vf. aus« 
ÜMckt ,* von dem honen Urheber der organifcheh 
V^fen ift fchon far unfere FaBungskraft zu grofs, 
«ind wird es noch viel mehr, wenn wir, wozu wir 
mns; berechtigt glauben, annehmen, dafs den zahllo- 
4tn Geftirnen und Sternenfyftemen , die mit unzähli* 
^n organifchen Wefen verfehen find, auch von jenem 
Urheber ihre Bahnen in unermefslicher Ferne ang^' 
^if^riefett find. Diefes fahrt auf eirien an Weisheit und 
#facht unerm^dichen Urheber der Natur, dtm wir 
klle VoUkommenheit-in unzertrennlicher Verbindung 
lM»yztilegen genötbigt find. Den ontolo^fchen Weg, 
den der Vf. hier zu betreten anfing, verlälst er fofort 
^eder, um uns ib der Natur ihres Urheberis unbe* 
grenzte Gflte naobzuwelfen. Den Urheber der abri- 

Ett Natur, fährt er fort, find wir auch als den Urr 
ber der Einrichtung unfers Körpers zo betrachten 
Mböthigt, die nicht von unferer Seele, die des Innern 
BiTues deuelben unkundig ift, berrQhren kann. - Da 
«vir keine beiriedigendtf Grande für die Selbftftän- 
digkelt und Ewigkeit derfelben haben^ iih Gegen- 
tbeil fie uns von einem' hohem Geifte' als abhängig 
tfnd ihm an Macht untergeordnet denken mäffen: lo 
Icann die Seele ihr Dafeyn uitd ihre ■ EigbnJEchaftea 
liur voi^ dem&lbea als ihrem' Schöpfer haben,- Da 
da9 Urbild deffen^, ' was er fchuf, in ihm felbfi: lag; 
ib rrinlfen-wir ihm alle VoUkomioenbeiten , die ei^ 
tfti« inirgetlieilt , felbft und im höchften Grade beyle- 
ffftii ^ Ob diefe. Argumentation «nkht zu viel bt- 
Weiie, •indem wir ibir zufolge, derGotriieit auch die^^ 
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iealg«n XoHkommeiiheiton endttclier Wefen, welch« 
ihr nur «MMMiftr, wie die Schale es nennt, zakosf 
«en , im eigentlichen Sinne beVlegen mOfeten , wiD 
Kec. hier anerörtert lafien, und bemerkt nor,. was 
der Vf. wenieAens nicht befUmmt lägt, dafs der obica 
. Beweis, in fofern Gott nach demfelben Schöpfer dgr 
Speie leyn foll, iehon die Einfachheit derfelben rot- 
ausfem, und im Uebrigen das Dafeyn Gottes, nicht 
•als eines Weltfchöpfers , fondem nur als d« Welt- 
baumeifters darthut. Dafs jener Beweis nur Wabr- 
fchcinhchkeit and keine Gewifsheit im eigentlichen 
Sinne gewahrt, kann feinem Werthe woW um fo 
weniger Abbruch thun, da fchon ein bedeutend ge- 
ringerer Grad der WahrfcheinÜchkeit eine morali- 
iche Oewirsheit zu nennen wäre: wenn wir unter 
moralifcher Gewifeheit anders den Grad der Wahr- 
fcheiDlichkeit zu verftehen haben, den wir in Röck- 
ficht auf unfere Handlungen in fofern der vöUigott 
Gewifeheit deichfetzen, als uns bej denWbenT«^ 
nonftiger Wiife die Furcht, das Gegentheil von dem- 
lenigen , was wir als wa^r annehmen , mOcbte wahr 
feyn , kein Bedenken erregen kann. — So fehc 
«ec. dem Vf. hierin beyiVimmt, wenn er gleich mit 
demfelbeii nicht jede Oberwiegende Wahrfcheinlfel». 
Keit mit dem Namen der moralifchen Gewifsheit be- 
legen möchte; fo wenig kann er ihm in dem «. ,r. 

^f**u°"n*'^)''*<* "■*' Philofophifchen und mathi- 
Mirtifchen Beweife, wenn er anders den Vf. cehöri« 
«•»^. ™V beyltimmen. - „Die mathematifcTie O^ 
wifeheit (und von diefer läfst 6ch doch auf die m*- 
thematiicben Beweife Cehliefsen), lagt der Vf., find» 
niebt S^tt ohne bei^mmte Vorausfetzuneen, und 
finde daher keine Anwendung auf Gegenftände, die 
*^^°* ^oTMshitzme geftatten, wie in der natDrli^ 
chen Theologie; cfie rein jibilofophifchen Beweife 

Sunden fich zuletzt nur auf die eigenthomlicbe B«, 
la^enheit des menfehUchen Geiffes." Ehe Kec. 
denVt weiter begleitet, nrofs er bemerken, dafs 
iene „beltimmten Vorausfetzungeo", nach dem vor- 
her|;eb«iden ,f 30., nichts anders, als ein Dafeyn 
derjenigen G^enfkände , von welchen der Mathenia«' 
tiker redet, find. Allein der nathematifche Beweis 
ftatzt ficfa fo wenig, als der philofophifche , auf eine' 
angenommene Wirklksbkeit , und hat eben fowenie, 
als der rein philofophifche, an und för fich dra 
Zweok, die Wirküdikelt von etwas darzuthun, fon- 
dern foll nur darthon , wie von einer Vorausfetznm; 
eine andere abhängt, dergeftalt, dafs, wo die erfw 
vvirklich ift, auch die zweyte wirkikib feyn muf«, 
ohne aber die WirkUchkeit der erften Vorausfetzuns 
an ßch genommen etwas zu entfcheiden; Ob z. Bj 
der gleichfeitiee Triangel , von welchem der Geome- 
ter lehrt, dafs feine Winkel einander gleich [find, 
eSciftire, geht ihn nichts an; er will nur darthun, 
äi?'. 7".**'? sleichfeitiRer Triahgel ift, auch- feine 
Winkel gleich levn müffqn.- Diefes beftätigt des Vfs. 
BehauptuBg, dafs die mathematifche keine befondere 
Art der Gewifsheit fey, wenn fie gleich fonft ftift" 
nii^ends, als in der Wülenfchaft, nach der fie ein-' 

• mal ' 
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Sd btttoaiil Wir^» m Banfe <ft. Auch hierin' ift 
ec. mit den Vf. einig, und billigt von ganzem Her- 
zen das Beftreben des Vfs«, der wahrfcheinlichen 
Erkenntnifs , wo vöUige Gevnfshejt entweder sin- 
fnöglich , oder doeb nicht von jedem zu erreichen ift, 
Ihre Rechte :Ai viodiciren; ail^n er beforgt, dais 
der Vf* in feineip Eifer far die gute Sadie fioh zti 
weit , und zwar zum Schaden derfelben , habe hin- 
leilsen laflen. Denn wenn \t9 wahr ift , wie der Vf. 
r$. ijift, und fch^n yorh^r (. 29. (deutlicher} £|gt, 
dafs der rein philolbphifcbe Beweis, der ficb immer 
äafauf ftatzt, dals wir uns das Bewiefene nicht an- 
ders denken können, nur darthue: dafs wir nunfch' 
tkk (b denken müflen ; nicht dafs , wenn es fiufser 
wa andere denkende Wef^n giebt , diefe eban I fo 
penken malTen , oder dafs es eine objecti^e Wahorheit 

gbe: fo zerfällt diefer Beweis in fich felbft, und 
itt felbft die wahrfcheiiüiche Erkeqntnifs noch 
mehr herab. ! Denn giebt kein rein philofopbifcher 
beweis Gewißheit, fo können wjr.fiQ uns auch picht 
fon diefem Beweife verfpr^hen;. und diei Bebaup- 
!«<>£? dafs%s keine objective Wahrheit,, und inrte.der 
Vf. (f '31.) lagt, es keine ewige Wahrheit gebe, i\/t 
viit abfolut objectiver Gewifsheit, fondern dais fie 
tiut mit menfchlich objectiver octer moralifeher Ge- 
^(sheit erkannt werde, ift ohne Beweis. * Dem 
Raifonnement des Vfs.1i^ Wohl, wieRec. aus Grau* 
den , idie hier nicht weiter aus einander gefetzt wer- 
den können, glaubt, eine Verwechfelung der ^n- 
lichkeit mit dem Verftande zum Grunde.' Dafs der 
Vf. in feinem Eifer &r die gute Sache der WAhr- 
fcheinlichkeit ^rzum Sehaden derfelben , lieh tu weit 
binreifaenlafie,/ erhellet daher, „dafs — wenn alle, 
aueh von uns für objectiv, gewifs gehaltene Erkennt- 
Blfav niobt.'die Zuverläffigkeit hat, welche wir ihr 
beylegen, diefes wohl noch vielmehr bey der Er- 
kMntnifs der Fall feyn vHrd , der wir nur Wahr* 
feheinlicbfceit, und wäre A'efc auch noch fo grofs, bey^ 
legen. — Was der Vf. «ber das Verbaltnifs der phy- 
i)co-tfaeolagiichen zu dem moral - tfaeologifchen Be- 
weife, ingleichen auch Über die Noth wendigkeit 
^ns da, wo eine eigentlkhe Gewifsheit fflr uns nicht 
zu erreichen fteht, vielmehr an Wahrfcheinlichkei- 
ten zu halten als.uaentfchlede« zubleiben» fagt, dber- 
geht Rec. ; nur die Art, wie der Vf. einem ISinwurfe 
gegen das liOtzte zu beg^nen fuebt, kann er nicht 
unerwähnt laHen. Wollte man nfimlfch, um in einer 
f» wichtigaa Sache. nichts zu irren, (Tagt der Vf., 
wenn auch nicht in diefen Worten, $. 40.)» jede 
Entfcheidung ablehnen, fo werxle man unvermeid- 
lich irren, weil wir, wenn wir fo wenig A als non A 
für wahr halten , f wovon doch das Eine ndthwendig 
Wahrheit ift) , auf alle fälle das nicht flJr wahr haP 
len, wa5 doch wirklich wahr ift. — So kann mäff 
aber nur fchliefsen , wenn etwas niM «Dr wuhr kaf^ 
Un und etwas fflr nicht wahr halten einerley ift. 
Denn alsdann nur gilt der Scblufs, dab derjenige, 
der etwas nicht für wahr hälty es für nkht i^nAr, 
gder es filr fälfch halte, und alfo irret, vreiu es 



wahr ift; — Der SkeptielSAUS' rfes* Vfis* leugnet 

nicht alle, foödern nur die apodiktifche Gewifsheit^ 

und wie fich aus dem Folgenden ergeben wird , auch 

nicht allgemein. Von diefem Skepticismus, von wel« 

, chem der Vf. in der erften ergänzenden Unterfucfaung 

ausführlicher handelt, ift der Indifferentiemus, oder 

die gänzliche CleichgQltiakeit gegen alle Eiitfchei^ 

dnng allerdings keine nothweodige Folge ; aber dar« 

aus folgt «nicht, dafs et demfelben fremd fey, wen^ 

diefes anders fo viel fagt, dafis er damit nicht zn ver^f 

einigen fey. So eihleuclftend der Vf. auch «eigt;r 

dafs diefer Indifferentismus • der menfchlicben Natur 

vriderfpreche, fo folgt hieraus doch noch kein Wi^ 

derfpruch deflfelbeh mit dem Skepticismus. «^ Un^ 

ter entgegen^efetzten Wahrfeheinlichkelten , wovoa 

die zweyte und dritte Umerfuehung insbelbnder« 

handeln , verftelit der Vf. Wahrfcheinlichkeiten conn 

tradictorifcb entgegengefetzter Behliuptuneen. Wenn: 

der Vf. (S. 120) fagt, es möffe eine dieler Behaup*. 

tiiHgen nötK wendig wahr feyn; wenn wir gleich m» 

Wahrheit dftffelben nur mit WÄhrfcWelnUchkeit er-» 

kennen : fo gie1»t er indem erften Theile diefes Satzep 

eine objective Oewifshdt einer allgemeinen Erkennte 

nifszu'. Unter detf Argumenten , dafs vnr, wo f&t 

tms kefne Gewifsheit m^S^ich ift, der aberwiegenr 

den Wabrfcheinlichkeit folgen mflifen , begMaet der 

Vf. auch d\em Einwurfe, der von derUnficnerheit der 

Wabrfcheinlichkeit hergenommen ift, damit, dafi» 

derjenige , dör aus Furcht vor dem Irrthume nicht 

entfcbeiden wollte, unvermeidlich irren würde.. Dea 

IVugfchlufs, mit welchem der Vf. fich hier felWk 

läufcht , hat Reo. fchon oben aufgedeckt. -* In der 

dntted erganzekiden Unterfuchui^g betrachtet der Vf. 

die Biflimmnngs gründe des Uebergewkhts entgegen^ 

gefetzter IVahrfcheinlichkeiteny nicht in ihrer größtea 

Allgemeinheit, fondern nur in Beziehung auf den: 

Hauptzweck feiner Schrift , und fchrSnkt leb daher 

nur auf die Wahrfeheinlichkeit , mit wacher wir 

das Vergangene oder noch Gegenwärtige- aus That- 

iiachen fchliefsen , oder wie fich der ViT, und wohl 

nicht mit der gehörigen Genauigkeit ausdrückt, auf 

verfioffene und ge^enwfh'tige Wahrfcheinlichketten ein«^ 

Nurda^, viras objectiv wahr und wirklich ift, fagt 

der Vf. , kann Wirkungen al& Spuren feines Dafeyns 

iufsem, das Nichtwirklichc hingegen nicht; und 

Ichliefst daraus, dafs nur die mhrfcbeinlichkeits* 

gründe für das erfte in Thatfachen , die Wahrlchein-' 
chkeitsgrftnde- fifr das letzte nur in der blofsen Vor^ 
itellung einer nackten Mö^ichkeit liegen können* 
Allein ih d«m Sinne, in welchem die Condufion 
folgt, ift fie zum Behufe der Theorie Jener Wahrfehein- 
lichkeit unbrauchbar, und ip dem dinne, in welchem 
fie brauchhar wäre, nicht richtig gefolgert: Denn 
es ift aflerdihgs währ, dafs nur das Wirkliche durch 
Thatfachen, die vond^mfelben als Wirkungen her- 
vorgebracht find; das Nicbtwirkliche. hingegen nicht 
durch Wirkungen , die es hervorgebracht hätte, fon- 
deni-nnr durch Tlmt fachen wahrfcheinlich werden 
könne 9 die» vrenn es exiftirte> als Wirkungen def- 
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felben rarbMniaa (iiyii wflrdai»* ob fie gleich jetzt 
eim andere Urfache haben« . Aliein wenn wir eine 
eegebene Tbatfache einmal al$ ?on einer faieftimniteA 
Ünache hervorgebracht erkennen, fo ift das Da&ya 
diefer Urfaohe nicht blofs wahrfdieinlich, fondem 
^wifs» und die Exiftenz einer andern Urfache, die 

Btzt nicht wirklich ift, kann auch nicht einmal den 
[einften Grad der Wahrfcheinlichkeit haben. In 
diefem Sinne wäre alfo der von dem Vf. gefolgertf 
Satz wahr , aber unbrancbbar in der l>ehre von der 
Wahrfcheinlichkeit« Sollte jener Satz hingegen dea 
Sinn haben, dafs nur die Wahrfcheinlichkeit voa 
dem, was wirklich ift 9 aus Thatfachen ; die Wahr« 
fcheinbchkeit hingegen delTen» was nicht exiftirt^ 
aber weiln es exiftirte, nwifle gegebene Thatlachea 
als Wirkungen hervorf^bracht hatte, nur aus blofsem 
Möglichkeiten «fchlo&n werde : fo wfirde er Mich 
tmn. Denn alle Wahrfcheinlichkeit, von der hier 
die Rede ift, ftützt fich einmal auf That&chen, u^ 
denn auch bloCs auf die Möglichkeit, dafs eine gege« 
beneXhatlacbe, aus einer urfache, auf die wir fctuie» 
^ lien, als Wirkung hätte eifolgen können. Nur,dii( 
cröfeere oder kleinere Möglichkeit eines Fallfi od^c 
Seines Gegentheils , , wie man es einmal nennt, ent«» 
feheidbt das Uebergewicht der eiaen über die andere 
Wahrfcheinlichkeit. Diefen Satz wendet auch dei; 
Vf. zum Bebnfe feines Zwecks an« Rec. hält es um 
fo weniger für nötbig, ihn hier weiter zu begleiten» 
da erdra Haepttheil des Buchs, von welchem hier 
nur einige Hauptideen weiter verfolgt werden , aus**, 
ifthrlicber angezeigt hat. Nur glaubt er noch Ein 
Wort über die oben gerühmte Popularität des Buch» 
bemerken zu müflen. Diefe fetzt er nicht in eine 
fafsliehkeit, die auf Kpften der GrOndlichkeit und 
heftimmten Dßntlicbkeit erhalten wird, fondern 
glaubt vielmehr, dafs der populäre Vortrag derfelben 
an fieh nicht weniger, als der alcroamatifche fäh% 
Jey^ wenn er gk^ die Mittel, welche dider füi; 
ma wiffenfchanlicfa gebildeten zu diefen Zwecke^ 
anwendet, feiner Natur nach ungebraucht laffen 
mufs. Diefe Popularität würde der Vf. nqcb durch- 
gängiger beobachtet hai>en, wenn er nicht hie und 
da , z. B. S. ID. Not. 6, , zu einer Formdfprache, die 
hier entbehrlich war, feine Zuflucht genommen, und 
manche zu abftracte Ausdrücke, z. B. S. 135.9 wo 
das Wirkliche Aj das Niphtwirkliche hinffeaen nonA 

Eenannt wird , vermieden hätte. — VeroefEBrunaeni 
ät Rec. in d^r zweyten Auflage nicht bemerkt^ 
wohl aber Druckfehler, wie S. 60.» wo UnvoUkom^ 
$MnktHin für FoUkotaminheit fteht, obgleich bey der 
erften Auflage diefer Druckfehler veraiieden war. 

' Kaum hatte Rec. die vorftehende, ohne feini) 
Sdiuld verz^rte Anzeige zum Drucke ab^i^ert, 
als er auf eine für ihn aaaenohm überrafchende Art 
die dritU Auflage des Budis aiit der Aufforderung^ 



Sm^BACH, in der Seidd. Kauft, „»d Ba9hli.r 
/Sfrrfe umdPhlatethet u. f. w. Herausnnben 

• und verbelifem Auflage. ,813. XXX n. a6s iS. 8. 

u II d: 

Pyrth»j»i PUkUthe* n. f. w. (olili« <Un Name« 
des HeiauMebers). Abgefafet von Dr. LonuM 
\^"» W««r d« königl. Ordens der wek- 
phäbicbea Ki-one, der Arzneygelahrtheit öOeoU 
hchem OTdentUebem Lehrer , der köaigL So- 
cietat zu Göttiagen ordentiichein MitgÜede, de* 
Mnigl. Socfeat CB LondoA.-BerÜn, Stockholm^ 
Petersbprg, Kopenhagen, Manchen . Harlen» 
Edinbuig, DubBn. l^rfkh, wie tnch der kti* 
ferL Sodetät der Aerzte ni Pkris,. MontoeUicr. 
Kopenhagen u. f. w., auswärtigem Mitglied^ 
S5?« •/r"^*' loftitott und der Akfdemie der 
«rieh- wiTutin Correfpondenteii vuLw4 

■ Dm Vwinehnii^ea, welch« diefe Auflage «r« 
halten , heßehen in einer Von«de des Ftrfagtrt» 
welche die GeTcbichte de* Bachs, deflen Haupt« 
tbeil durch eine, fchon vor Decenaieii aufgeg»^ 
bene Preisfrage venniafet ift, nnd dea Vf. ipat« 
SU den ergänzenden Uaterfuehongen veraoüalist« | 
einar Skßzze dtt Pyrrho (in «in und iwuizig Ttw 
fen); einer IVten ergänzenden UaUrfnchung d«f 
fragen: „Kann, v^enn abfobt objectiTe Gewilshei« 
fehlt, die menfchÜch objective einen fichero vad 
beruhigenden Grund fiar echte Rdigiofitit «eben? 
Was ift die Stimme des Göttllchenä wm?" Zu» 
latzea (zu der Abbandluqa luid den Mnzeleen erv 

S'nzenden UoterfuchungeiO. Unter dider AubrUf 
eilt der Vf. auch : MZufÜilige Gedanken Ober dia 
WeJteinrichtnng von Dr. ff. A, H. Reimards " mit. 
Die Kürze dieler letzten geftattet keinen Auszug; 
weshalb fich Rec auf die Bemerkung befcbränkt, 
daä fie ganz der Erwartung , zu welcher der 

?r**/^r ° .™"* .*•*• Oelehrlamkeit ihres berflhroteii 
Verfaffcrs berechtiirt, entfprechen. Ueberdes Hrn, 
V. CreUägeae Züßtie, aufser we&Ren diefe Auf- 
lage wohl keine anderweitigen Verbeflerungen eiw 
halten hat, erlaubt fieh Rec um b weniger w«« 
tore Bemerkungen, da er in der Anzeige der er- 
fiea Auflagen des P^ho, bey wekher er fich deii 
namui de« VfB. zu nennen nicht für befugt hielt# 
das Buch zu charakterifiren bemüht geweien iflv 
"°*'**? c •2«*'^'*°8«n» «u welchen jene Zoetar 

*°A-k!r T*U ^^' könnten, in OeAhr komoM» 
möchte, fich zu wiederbofen. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ohne Druckort: Betrachtungen über die Politik 
der dänyihen Regierung, von A. äT. S. I8i3- 

Diefe kleine Schrift hat gleichen Vf. mit der Ober 
das Continentalfy ftem, welche unlängft (f. A. L. Z. 
I813. Nr. 258.)«"»* verdientem Lobe von einem an- 
dern Recenfenten angezeigt ift, nfimlich Hn. Auguß 
Wilhelm Sehtegel y welcher fich öffentlichen Nach- 
richten zufolge, dermalen im Dienft des Kronprin- 
zen von Schweden befindet; einVerhältnifs, das ohne 
Zweifel diefe politifchen Schriften des in unfrer fchö- 
iaen Literatur rühmlich bekannten Schriftftellers ver- 
anlafst hat. Wir können diefelben gewiffermaafsen, 
äh die erften Früchte der glücklich vneder herge- 
fteUten deutfchen Schreibfreyheit betrachten , und in 
diefem Betracht dem Vaterlande zu denfelben Glück 
wOnfchen. Während der Periode der Unterdrückung 
durfte kein freymüthiges ürtheil über öffentliche An- 
gelegenheiten gewagt» Keine Unterfuchung unternom- 
nien werden , deren Rerultate nicht den Änfichten des 
Herrfchers, gemäfs gewefen wäre» Leider fehlte es 
«uch nicht an Schriftfteilern , weichet diefe Abfichten, 
So viel an ihnen lag, zu befördern fuchten, indem fie 
SK niederträchtiger Schmeichelej fich herabwürdig- 
ten, ohne allen Sinn und Verftand auf England 
fchimpften, die trefflichftcn eioheimifchen Einrich- 
tungen verleumdeten und tief unter fremde herabfetz- 
ten , z. B. das jpreulsi Jche Gefetzbuch unter den Code 
Npufoteonl Unfer Nationalcharakter ftand in Gefahr 
völlig verderbt zu werden , der Sinn für wahre Poli- 
tik und Ge&hichte mufste gänzlich verloren gehen ! 
Doch gern fiberlaffen wir diefe Unwürdigkeiten der 
Vergetfenheit, 4ler fie angehören, und freuen uns der 
Hounung, dafs ein guter Ton in unfern politifchen 
Schriften herrfchend werde, von dem Hr. SchL ein 
U) fchönes Mufter siebt.* * * 
? Sowohl in der Schrift über das Continentalfyftem, 
als in der hier anzuzeigenden, beftreitet der Vf. fehc 
lebhaft das Verfahren gewiffer Mächte, aber er thut 
diefes in einem anftändigen , würdigen Tone. Er 
macht harte Vorwürfe , aber er führt feine Gründe 
an. Er erlaubt fich keine Declamationen , die nichts 
beweifen, keine Schimpfreden, die nur den entehren, 
der ne vor dem Publicum ausftöfst; er führt Thatfa- 
facben an und nennt fie bey dem Namen, den fie ver- 
dienen , aber er übertreibt und verfälfcht fie nicht. . 
Indem wir mit belbnderm Vergnügen dem Vf. 
diefe ihm gebührende Gerechtigkeit wiederfahreA 
J» L. Z. 1814* Erßer Band* 



bffen , enthalten wir uns die Schrift über die Politik 
der dänifchen Regierung auszuziehen , noch über die 
derfelben gemachten Vorwürfe unfere Meinung hier 
dem Publicum vorzulegen. Erfterei^ ift unnöthig, 
weil keiner, den derGegenftand intereflirt, die kleine 
Schrift ungelefen. laffen wird. Letzteres fcheint uns 
der Beftimmuög eines literarifchen Blattes nicht ge* 
mäfs, djis nur iWier die Art , wie politifche Streitig- 
keiten geführt werden, nicht aber über die Materie 
felbß urtheilen mufs. Indefs bedienen wir uns unfans 
Rechts , mit eben der Freymüthigkeit , mit welcher 
der Vf. feine Anflehten. vorträgt, auch die unfer«^ 
wo fie von der feinigen rerfchieden ift, anzudeutes» 
Hr. Sekt, macht es oer di^ifchen Regierung zum Vor- 
wurf , dafs ije vom Anbeginn der Kriege gegen Frank- 
reich an eine vollige Neutralität behauptet und immer 
nur für den einfeitlgen Vortheil ihrer Handlung auf 
Koften andrer Staaten, geformt habe. In Kriegen, btf* 
hauptet er, wo es aur Erhaltung aller Staaten an- 
kommt, kann eine folche Neutralität welche nichtf 
anders als Gleichgültigkeit |[egen allgemeine Noth ift, 
einem einzelnen Staat eben fo wenig erlaubt feyn, als 
bey allgemeinem Brande einer Stadt dem einzelnen 
Bürger verftattet werden kann, fich in fein Haus ein« 
zufchliefsen , um fein gewöhnliches Gewerbe mit 
um fo gröfserm Gewinn zu treiben , weil die Mitbflr- 

fer durch deii Brand daran behindert find. „Wo 
leibt, fragt der Vf., das Gewerbe, wo das Haus 
felbft, wenn die ganze Stadt in Flammen aufgeht?** 
Die Richtigkeit diefes Satzes, fo beftimmt wie er 
hier vorgetragen wird, ift nicht zu^ bezweifeln. Aber 
gewifs wird auch der Vf. nicht verkennen , dals die 

. penauefte Beftimmtheit nothWendig fey, um Mils- 
brauch zu verhüten ; er wird mit uns überzeugt feyn, 
dafs vor allem unterfucht werden mOlIe, ob ein fol- 
cher Fall wirklich vorhanden Jey, in weichem ein 
Staat, des wich tigften Rechts feiner Unabhängigkeit, 
des Rechts, felbft zu beftimmen, ob er an einem ihm 
fremden Kriege Theil nehmen wolle oder nicht, be- 
raubt werden könne. Hr. Schteget ift mit der Ge- 
Icbichte und Natur der Kriege eegen Frankreich zu 
vertraut, um behaupten zu wollen, dafs feü: ihrem 

, Anbeginn im J. 179a bis jetzt hin der Fall, den er an- 
nimmt, immer in gleicher Art wirklidi vorhanden 
gewefen fey. Anfangs wurde der Krieg gegen Frank- 
reich von deffen Feinden offenbar in der Abficht ge* 
führt, es zu zwingen, feine alte Verfaflung zu behal- 
ten und nicht in derfelben die Veränderungen zu mt« 
phen, die ihm gut fchienen und über deren Wertb 
keine andre Macht fich die Entfcheidung anma&eA 
dnrfte. Wexm damals Dänemark fich weigerte an 
O , ^ ^ die. 
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diefem Kriege Tbeil zu nehmen; wenn es fein Recht 
d«s freyenHtodels mit Frankreich bdiau]^ete; wMb 
ks durch keine DröhdlTgen" andrer Mächte fich zwingen 
liefs diefe Grundfatze aufzugeben » wer kann es ta- 
deln ? Sein damaliges Betragen verdiente und erwarb 
allgemeine Achtung. Doch bald veränderte det fraH- 
zöfifche Krieg feine Natur. Die neue Republik, ftatt 
iich zu begnügten V di^ Rechte der franzöfifchen Na- 
tion , den eignen Boden zu vertheidigesi erlaubte ficb 
dieftiben Anmküstfngen gegen andre Staaten, Ober 
welche fie fich fo bitter beklagt hatte. Seitdem der 
Sieg fich fOr die Franzofen erklärte, drohten fie allea 
Thronen laut den Untergang , und wollten alle Völ- 
ker :^wittgen, ihren inner» Verfaflungen diejenige 
Form zu geben , Welche nach ihrer Meinung die ein- 
zig gute war. Als die Republik in DeTpotismue 
ttbereieng, dauerte diefes fort und wurde noch ärger« 
Der Macnthaber warf In den eroberten Landen Ver* 
liiTungen nach WiUkOr um, und errichtete neue; 
er fetzte Recierungen ein und ab ; zuletzt vereinigte 

Svon ihm felbft anerkannte unabhängige Lande mit 
nerii Reich , und ktincßgte deatUch an , dafs fein 
Wille der allein herrfchende in Europa feyn foUe« 
Nun trat dei^ Fall allgemeiner Noth ein , in welchem 
es keinem Staat mehr erlaubt yrerden konnte , fich 
#er abgedrungnen Nothvrebr zu entziehen und den 
Uilterdrücker heimlich zu unter ftotzen. Hier ver- 
dient die dättiiche Regierung , welche auch nicht ein- 
mal ihre Verbindlichkeiten g^en das cteutlche R«ich 
wegen ihrer zu demfelben gehörigen Provinzen er- 
eilte» wohl ünftreitig serechten Tadel. Dänemark 
klieb bej feiner Neutrwtät, bis es durch eine Oe- 
wakthat Englands im J. igoy. airs derfelben geftofsen 
wurde. Hr. SM. fügt nichts über diefelbe, weil fie 
fehon mit trifftigen Gründen gerechtfertigt fey. Nur 
darin, glaubt er> habe das brittifche Minifterium da- 
inals gefehlt» dafs es die Infel Seeland wieder ge> 
täumt habe. Es wQrde, fagt Hr. ScU.^ ihm fetir 
laicfart gewefefi fern» diefelbe zu behalten^ und die. 
^nifche Monarcnie hätte dann warfeheintich ihre 
Endfchaft erreicht, da Frankreich fich Schlefswigs 
nod Jatland$, nebft den benachbarten Infein, wOrde 
bemächtigt haben und Norwegen nun von felbft 
Schweden zugefallen ieyn wflrde. Dadurch dafe 
pänemark wietler hergeftellt wurde, ward es in 
ßtand gefetzt fich als einen fehr läftigen Feind zu be- 
weifen , obgleich auch der Krieg mit Enclakid für den 
Wohlftand der dänifchen Unterthanen nöchft nach- 
theilig gew4H*den ift. Wir.obergehn was der Vf. weiter 
yon dem Benehmen der dftnifchen Regierung feit jener 
JLeity und über die von der fchwecnfchen Regierung 
»ufgeftellte Forderung, ihr Norwegen abzutreten, fagt, 
y$en wir von diefen noch ganz neuen Begebenheiten 
2fi wenig unterrichtet find, um uns Ober diefelben 
ein Urtheil zu erlauben. Nur in einem Punkt maf* 
fen wir unfere vollkonmiene Uebereinftimmnng mit 
4em V£i erklären , nämüch dafs die AufhebnnK des 
ileutfchen Reichs durchaus kein Recht g^eben habe, 
das Herzogthem Holftein feiner Rechte und alten 
VerfAffun^ zu bennben» oDddemgansuonmfcbränkt 



regierten dänifchen Reiche einivreileiben. Diefe Be* 
tnerkong ^ler uns um ta wlllkdtoimnir , da wir mdtk 
bey Staatsmännern oft den Irrthum bemerkt habes^ 
als imj durch die Auflofung des dentfehen Reichsver- 
bandes im J. 1806 auch die innere VerialTun^ der ein* 
zelnefi deutlchen Lande aufgelöfet, auch jedes auf 
feyerUchen Vertragen zwifchen Landesherrn undUn*- 
terthanen beruhende Recht vernichtet worden. Diele 
Anficht ift nach unfrer Ueberzeueune durchaus falfeh. 
Die Garantie , welche die fpedelfe Ver&ffimg einzel« 
ner Lande durch den Reichsverband vorher halte» 
ift durch deflen Auflöfung zwar vernichtet, aber kei- 
neswegs jene Verfaffung felblt. Was f6r eine beua 
Ordnung der Dinge auch durch den bevbrfkehendea 
Frieden gegründet werden mag, fo hoffen und wftn» 
fchen wir , daüi man diefe ilcntige und fnr das Wohl 
der Dentfoben fo intereffante Anncht nicht verüereit 
werde« • 



G«SG HI C»T& 

MOtiCR^ir , in Comnk b. Lindauer : KrUgsgifduckkm 
derBaiim von den älteften bis auf die gegenwär* 
tig^n Zeiten. Von ffof, AnU Kifinmann , Profef^ 
for der Gefehichte und Geographie am köoigL 
baier. Kadetten • Corps. Erfier Theit. 1613. VlX 
und 235 S. Zwiyter Theil. III und 29g S. ohne 
Regifter. g. 

Unter dem Titel : KriegM^fchichte, kern» man fieb 
nngefihr dreyerley, an Tendenz xtaA Aurfnbrnn|f 
fich nnterfcbeidencie, hiftorifche Schriften denkea-i 
einmal eine Gefebichte, die nur in der Abficht m* 
Ichfieben ift, dieLefer von den tJriachen, dem An* 
fenge, Fortgange und Ende eines y^dtn ICrlMss ^m 
unterrichten, ohne Rflekfiobt, ob d«r felbe nach de» 
Regeln der Konft gefflhrt worden ift, oder ninbt; 
dann eine Gefchichte , welche beftimmt ift , nach den» 
Mufter klaflSfeher Schriften des Alterthums durch din 
Schilderung der tapfem Thaten der Ahnen den Pe* 
triotismus und Heldenfinn der Ni^on zn entflamai«n ; 
nnd encDich eine eigentlich militarifehe Gefebichte» 
welche den Zweck, den Znfaimnenfaang , und den 
Erfolg aller krieeerifchen Operationen dariegt , nnd 
»igt, wie/ der Kriegsplan angelegt war, wachen 
Umfiänden man den giQckliohen Ausgang diefer oder 
jener Unternehmung zu danken hatte , welche Fehler 
dabey eemacht worden, welehe Abficht diefor oder 
jener Marfch, die Befetzung diefes oder jenes Orten 
hatte , in welcher Verbindung diefe oder jene Bewn- 
gnng mit den fibrigen Opemtionen geftandrä, mit 
welcher Gefebicklichkeit' und Knnft der Feldherr 
diefe oder jene fchwierige Unternehmung ausgeführt» 
Oder fich aus diefem oder jenem Gedränge gezogen 
hatte u. i w. kurz, eine Gefchiqhte, die in mitttarH 
foher Hinficht eben das wäre, was z* B% Timpil^, 
kofs aefehickte des fiebenjäkrigen JCrkges^ nnd die 
vortrefflKhen GißämdmffB em$s Sßrikh^chtm f^g^äm^ 
waren , und woraus auch der Otfiflier B elehrnng ho- 
len könnte« • 

im 
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. Mll diefemtJDteffbhjede nicht mbetcannt, fucfate 
der-Vf. des vt^rliegenden Werkes den erften vtotf den 
IdtsEten^ Zweck mif einander z\x rereinieen« ^„Diefesr 
Wwk, fagt er in der Vorrede, foM wöSer eine blofser 
ErzaÜni^ der Kriege , die von den Bayern , oder inr 
deren Lande tfefDhrt wurrlen, noch eine blo&e Dai^> 
JMlnng des Kri^swefens oder der Kriegskunft fevn,, 
durch welche (fiefeHnm zu verfchiedenen Zeiten uch 
cbarakterifirt haben ; fondem es wird vielmehr eine 
Vereinigung beid«r G^gßnftände, und zwar in der 
Art ausmacnen, dafs i) bey jeder der aufgehellten 
Ferleden eine gedrängte Dari^elTung der Kriegsverfaf^ 
fang, durch welche die Bayern, während derfelben, 
tuAi auszeichneten, vorangehe, und' 3) darauf eine 
tfufammenhängende Eraählung der Kriege folge , wel* 
ehe während derfetben Periode von den Bayern ge* 
fRfart wurden.'* Leider zeigt fich aber fchon aus ciie* 
ier Aeu&erung , fo wie hernach aus dem Inhalt feibft, 
ditfs der Vf. den Begriff einer eigentlich militarifchen 
Gefchichte niubt voUftändig genug aufgefafst habe. 
Er verfteht darunter eine Beschreibung der Krief^ver- 
iiifung, der Gattungen von Truppen, welche man 
ton Zeit zu Zeit hatte, ihrer Bewatrnung, ihrer Ver- 
pflegung, des Kriegfidienftes, der Taktik, der Difci- 
plitiy kurz, alles ctesjenigen, was man dasStatiftifche 
des Kriegswefens nennt, und was freylich auch einen 
Platz in einer militarifchen Gefchichte einnehmen foUf 
aber nicht ausfcfhliefslich das Wefentliche derfelben 
ausmacht. Da fich der Vf. auf das wefentlich Cha- 
fakteriftifehe einer militarifchen Gefchichte im ei- 
gentlichen ^ne diefes Wortes nicht einUefs : fo kön- 
»en wir feine Eriegsgefchichte der Bayern von diefer 
Seite nicht beurtheilen, fondem maf(en fie lediglich 
ale eine Mittheilung hiftorifcher Notizen, oder als 
ein- Product der entern Gattung betrachten. Vor«- 
KttfigmefTen wir aber noch erinnern, dafe der Vf. 
unter bajerffcfaen Krisen nicht nur- aUe diejenigen ^ 
Kriege; die von den^Sayern in und aufser ihrem ^ 
Lande gefQhrt worden, Krieu^, welche unmittelbar 
das Befte des Landes galten , fondern auch diejenigen 
verfteht , an denen fie einen mehr oder vreniger thiti- 

En Antheil pnommen hattm} daWr baev auch der 
inzofifche Krieg wc^en der AnfprOche der Herzo- 
So von Orleans auf einige pßlzifcke Fat ftenthOmer, 
sr fiebenjabri^ Krieg, und andere Kritege diefer Art, 
wozu Bayern itenigftens das Reichscootingent geftellt 
hakte , ia den Plan aufgenommedr find. 

Von den drH^ Penoden, unter welche alle. im 
mßiu Tbeile gegdbeoen Nachrichten geftdk find , be- 
graft die erß€ die Kriegsbegebenheiten von der Zeit 
der erfkea Bekanntfehaft der Bojoarier bis zu ihrer 

ßnzlichen Unterwerfung mter den Scepter der Fran- 
m: oder von X ««788 nacbt%rifto; die zwtyti die 
Oefehichtevoa der gänzlichen Unterwerf ongBavems, 
ds einer Pravinr, unter frankifefae Hoheit, bis zur 
Begentenzeit des Haufes Wittelsbtcb: oder von 788 
bis iigo, -und die drüti die Krimbegebenheiten von 
der Hegentfchaft (Regierbng) des Hanfes Wittelsbacfa 
bis zum Herzoffe Maximilian L oder von i ige bis 
1598« Seinen FiaA hat der Vf. b angelegt^ dals 10 



den z^ey erffisn Abfchnitten einer jeden Periode ütm 
Angabe der Grenzen , welche das Land während der» 
felben hatte, und eine Befehreibung der Kriegsver« 
faffupg vorangeheo, und hierauf die Gefchichte der 
Kriege in memr oder weniger Al>rchnitten fo%t* Eben 
die&me Methode ift auch Im zwtj/ien Theite beob« 
achtet, nur mit dem Unterfcbiede , dalb dort der In«« 
hah in zwey Perioden zoTammengefa&t ift, wovon die 
vierti von Maximilian L bis zum Ausbrnehe der fran« 
zöfifüben Revolution, oder v<ib f^ bis i799r und 
die fUnße vom Ausbräche der iVanzofifeben Revoiu** 
^n bis auf die gegen wärtigen Zeiten , oder voa 1789 
bi^ I813 fich er£reckt. 

Wer Kein höheres BeddrfniCi hat, als dasjenige» 
die beyerifchen Kriege nebft der Kxjfig^vmuSvLOg 
blofs hiftorifch, ohne weitere Hfiekficht,. kennen zw 
lernen , den wird diefe Schrift ohne Zweifel bef riedi«» 
gen , 6b wohl der Vf. freylich öt>er manchen Kri^ 
n»hr wenig zu lagen wuftte* Die intereßanten ura 
Qeuern find indeffen ausfflbrlicher behandelt, unift 
was der Vf. mittheilte, trug er grö&tei^bei^ ricbtf» 
khr , vmd uicht ohne Heiz vor* Nur hiev und dk 
hätten wir gewühfcht , dafs derfelbe mthr Rflekficbl» 
auf die Reiultate neuer kritifcher Forfchuagen ge^ 
nommen, mehr Bdtimmtheit in üeine Erzählungei» 
gebracht, und mehr AnsfäfarKchkeit und Ordton^ 
in denfelben beobachtet hatte. So ift r. B. im zwiy^^ 
tm Abfchnitte der erfitn Periode dasjenige, was von 
d^ Waffisngattungen, von der Art Krieg zu fttbreü» 
und den übrigen Kriegsgebräuphen den sdtenOemia« 
nen an^hörte, von dem,, was den fpätem Bejoariem 
eigen war, uicht immer klar genug untevfobiedeift» 
Einen thnliclien Mangel an- genauer Unterfefaeidang 
bemerkten wir auch im dritten Abfehnittew Ein%<i 
Jahre vor Chrifti Geburt Jcaunte man noch keine Sa^ 
Jpariir^ cfie, von I!||Iartx)d aus BäWen veidringt, 
über die Donau giengen, und ficb im Norieum au^ 
breiteten. Offenbar hat hier der Vf. die Bo|Dr^ we^ 
chea die jOnneioe Meinung diefes Schickfal zufchreibt» 
mit den mjoariern verwechfelt. S. 20. wird die alte» 
länffft als ungegrQndet erkannte. Sage wiederholt» 
d^9 da^ 99rvorare^h(sn jaubfücbtiger Barbaren aus 
Pannonien und dem Bohmerwalde den Bo)oariern im 
J« f3lo^eiö%nSckuia^U0rtrag mit rdenPrai:ikep aanehn»» 
4ich gemadit habe. Im vierten Abicbnitte v^ill ficb 
lUannirts hier angenommene Hjpotbefe von der esfk 
inäter erfolgten Unterwarfttna der Bo)odrier pptelr 
die Fraidcea mit der zuvor au%eftellten Batuiuptui^ 
von einer frühem freywiltigen Verbindung uüt ihnea 
nicht gut reimen^ in der n^wi^tem Periode focbl; 
(S. <eo der Or9£ BifengrMm mit dem Markgrafen Luit- 
poM fiegen die Ungern. Warum fcbrieb der Vf. 
aidit liamrin?' Das Modemifiren aker Namen taugt 
im derGefehkhe nichts. Auch hier find die Befchr ei* 
bongen von der Kriegsverfaffirngmuter Karl demGro» 
&en, und unter den Ottooeo unter einander gewor«» 
fen.> S» 14%, werde» einige in Bayern gehaltene T^r• 
oiere aus BMxners fabelhaftem T urnierbucbe ange- 
fbhrt. Dafs (S. 173.) ganze Haufen ftreitbarer Man- 
»er inrdi Ferrätklfrejf verleitet worden feyn, fich aus 

dem. 
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dem I^agpf tiudwigs von Bayern^ unweit Mohldorf, 
wo der Tag zur Schjacht bereits feftgefetzt war» zu 
entfernen , ift nicht erwiefen« 

Im zweytin Theile finden wir da , wo das Kriegs« 
wefen der vierten Periode gefchiidert wird, einen 
alten Reicbsanfehlaff aus Girmania Princeps von Fin* 
flirwatd 9 vermöge uefTen Bayern verpflichtet war, als 
Contiogent zum Reiche 73 Mann zu Pferd und 347 
2u Fuls, zufammen aao Mann zu fteUen. Warum 
iiahm der Vf* nur dielen allein« und nicht auch den 
jAngem Anfchlae vom Jahre 1681 auf, vermöge de(- 
Ten der bayerfcbe Kreis als einfaches Contingent in 
Reichskriegen 800 Mann zu Pferd, und i494ZuFufs, 
^ulammen 2294 Mann fteUen follte? Halbe Nachrich- 
ten diefer^Art geben nur Anlafs zu Irrthnmiyn. 
Durch den' Nachtrag diefer Matrikel am Ende des 
jiirr/itf^/ir AbfcliDitts, wo von der Krjegsverfaltung nicht 
mehr die Rede ift, ift der Sache wenig nachgeholfen.' 
S. 134- dürfte mancher Lefer fich nicht erklären kön- 
nen, was unter dem Whig-Minifterium in England 
zu.verfteben fey. ^ In einer Gefchichte, welche nicht 
eigentlich für Gelehrte^- fondern für Dilettanten ge- 
fehrieben ift, fbllten erklärende Betchreibungien U>I-. 
eher Gegenftände, die nicht allgemein bekannt find, 
nicht fehlen. S. 143. follte es nicht heifsen: der kair 
ferliche , fondern der öfinickifche Hof flüchtete nach 
PreCsburg: denn zu diefer Zeit, im September 1 741, 
/ war der Kaiferthron erledigt. Der bayerfcbe Erbfol- 
gekrieg, der im ireyzehnten Abfchnitte befchrieben 
ift, fcheint eigentlich in die bayerfcbe Kriegsge- 
üchicbte nicht zu gehören, da er weder in Bayern war 

Seführt worden, noch die Bayern einigen Antheil 
aran genommen hatten. 

» 

. Die vorrSthigen gedruckten Quellen fcheint der 
Vf. bey der Bearbeitung diefer Gelchichte nicht ftark 
benutzt zu haben. Weit öfters führte er neuere Ge- 



fchichtfchreiber alsOewShrsmäaneran: WeftemtUder^ 
GalUui^ Johann v. MülUr^ und andere. Selbft aas 

denjenigen gleichzeitigen Schriftttellern, auf die er 
fich zuweilen berief, fcheint er nicht jederzeit an- 
mittelbar gefchöpft zu haben. • Auffallend war es 
ims, im erßen 1 heile S. 24. in einer und derfelbed 
Anmerkung, und zum Beweife einer und derfelbeir 
Thatlache Paul. IVarmL L. III. 12. 22. 28- 29. uod 
TauU Diac, L. III. 3a , als wären es zweyerley Schrift- 
fteller, angeführt zu finden. Dagegen hat der Vf^ ds 
Ihm der Zutritt zum bayerfchen ileichsarchiv gefkat« 
tet wurde, manche, die ehemalige Militarver&ITunie 
betreffende, Notiz aus ungedruckten Papieren , me^ 
aus fogenannten Mufterungsacten , mitgetheilt, wo-> 
von freylich ein groCser Theil aus andern QtteBeA 
fchon bekannt war. Das Tagibuch dis Auguftm 
von Fritfck von feinen Thaten im dreyßigjäkrigen 
Arijg^, welches der Vf. als Manufcript anführte, ift 
auch gedruckt Torhanden, in fP'ertenried4rs Btu- 
trägen zur vat^rländifcken Hißorie, B. 4. . . 

A ?^?PJ?''^^u^r V^' ^* °^*** durchgängig rdia 
und deuüich. Th. I. S. 30. „ waden die Franken über. 

denFlub," und S. 179- y.durchwadei der Burwrar 
den Ifenflufs." — Th. I. S. 40. „Man hielt es für 
am wenigftentehrend. " S. 71. „Hier brachte er. 
fÄrnulf) ihnen, auch noch von den Schwaben ver* 
folgt, eine Niederlage bey." Man wird es nicht 
leicht errathen können , dafe nicht er , fondern fie 
verfolgt wurden. Th. IL S. 16. ift folgende Steile 
UBrichtig ausgedrückt: „Kriegsrnftungen, welche 
Maximilian- betrieben hatte, um fein Land zu fiebern 
vor Verheerung der, einem fchrecklichen Erie« 
fich nähernden, Reli^ionsftreitigkeiten," anftaS: 
vor Verheerung durch einen fchrecklichen Kria^ 
dem die Religionsftreitigkeiten in DeutfchUnd fic^ 
näherten* S. 130. „Sie litten ein fchrecklicbes Blut- 
bad. *• 
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fa Ulm find nach den verschiedenen Gefchlech- 

tern zwey Armenfchulen errichtet worden, worin 
di^ Kinder, welche in Fabriken arbeiten oder bey 
ihteh AcUem und anaem BeCcbäftigungen ihren Un- 
terhalt 'verdienen muffen 4 wenn fie neun Jahre alt 
find und fchon einige Fertigkeit im. Lefen haben, 
täglich ^wey Stunden m der Religion und andtru 
nöthigen Kenntniffen Unterricht erhalten« wodurdi 
auf eine wohlthättige Weife der fo oft durch den 
Vorwand der Armuth begüi3ürtigten,Verwahrlofung die- 
fer Kinder vorgebeugt werden foll. 



IL .Beförderungen. » 

Hr. Dietrich Herrmann , ProfeCTor am Gymiiafium 
EU U/M) ein ffeborner Ulmer, welcher aber früher. 
eine Landpredigerf teile auf einer Patronatpfarre im 
Stifte Zeiu des Königrefcha Sachfen bekleidet battit 
und erft unter der Köoigl. Bayerifchen Regierung 
in feine Vaterftadt zurück «jekommen war, hat 
diefelbe auf die nacbgefuchte und erhaltene Em« 
laüung nun wieder verlalTen und von dem Hh. 
t^ürften zu Schönburg die l^rrßeBe tM Denan bey ff^al^ 
denburg erhalten. 
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Auch unfere Sudt hat durcli die Krankbeiif welche 
gewöhnJich unter dem Namen Ner?eniieber oder 
Typfaus bekannt ift, mehrere ihrer Bewohner verloren, 
«mcTvielej unter welchen auch der Verfaffer dief er Zei- 
len ifr/lind läiigere oder körzere Zeit in ihren FelTeln 
' gehalten worden- Da einige aus den erften Stftnden 
und Cdbft Aerste in Zeit Ton wenig Wochen Opfer 
derfelben wurden, fo Vt es nicht zu rerwundem, dafs 
Coh Beförgnlfs wegen diefes Fiebers verbreitete , und 
ihm ei^e Bösartigkeit zugeCdnrieben wurde 9 welche es 
naeh der feften Ueberzeugung des Vfs. und nach feiner 
land mehrerer andern Aerzte Erfahrung durchaus nicht 
hat. Der Vf. glaubt hier um fo mehr ein'e Stimme zu 
hftbeo , da er nicht nur feit mehrem Jahren die Erfor- 
fchung der Natur des Nerven fie1)eir$ zu einem feiner 
Hauptaageniperke macht, fondem da er auch fowohl in 
den hiefigen Militärfpitfllern, als auch in der ^tadt eine 
grofse Anzahl diefar Kranken behandelt hat. Und er 
hält ei für PRiclit, beConders Auswärtige und die, wel- 
che Geh durch Furcht vor dieter Krankheit abhalten 
laCTen,' Heb unfern Mauern zu nähern, durch eine 
kurze und für alle fafsliche Darftellung des Verlaufs 
diefes Fiebers, und der, durch die Erfahrung ausgemit- 
telten heften Behandlungsart defCelben, zu beruhigen. 
Es tritt dieCes Fieber mit keinen von jenen hefti- 
gen ZuBlllen ein,, welche dem bösartigen Lazarethfie- 
ber eigen'find. Gewöhnlich nach einem vorhergj^gan* 
genen Schauer mit abwechfelnder Hitze zeigt Cch.eine 
allgemeine Abfpannung der Kräfte mit Eingenommen- 
heit de% Kopfes und fchm erzhaftem Ziehen in mehrem 
Theilen des Körpers^ mit Hüften und katarrhal! fchen 
ZufUlen» Appetitloü^eit, Dürft und einem fieberhaft 
verendet ten Allgemeingefühl • In den mehreften Fäl- 
len. geht die EingenomäDenheit des Kopfea bald, in 
Schmerz iber, der mAr oder weniger heftig ift und 
ffewöbnlich den ganzen Kojpf einnimmt. Doch nicht 
UD Kopfe allein .fondem auch in andern Theilen, be- 
fondera in -der sruft« der Magen <^, der Lebergegend« 



dem Unterletbe« dem Kreuze» den Scfaenkein, Wa- 
den, Schultern, Fingern u. f. w. bilden fich bald mebt 
bald minder heftige Schmerzen aus. NaCenbluten und 
Erbrechen, Schweifse und flöQige Stuhlgänge Ctid hi»* 
lige Begleiter jener Zufälle und der allgemeine Zuftan^t 
des Kranken zeigt dem aufmerkfamen Beobachter deut^ 
lieh, daft der Organismus in feinen edelftenTbeileii 
leide« Die Gefammtgruppe der Sfmptome läfst eiia 
allgemein entzündliches Leiden in diefer erften Periode 
der Krankheit gar ni$^t ? erkennen. Das Gelioht des 
Kranken ift. voller und röther als gewöhnlich, .die 
Augen röthlich, feucht, lehh|ift',.ein Turgor (Saftfulk) 
der Haut, bisweilen mit Priefei; die Nafenhaut enc- 
zGndet, und katarrhal ifche, d. i. entzündliche Affis«- 
ctionen der gefammten Refpirationsorgane, weifslieh 
belegte Zunge; entzündliche Symptome der Longe, der 
Leber, der Eingeweide* der Ohren, Ohrendrüfe, baiRMP> 
fachlich des Gehirns n« L w.; der Urin jft roth, der 
Puls voll f melu- oder weniger befchleunigt, doch xAk 
fihrtretiuent^ dabey etwas unterdräckt, als ob die Ar* 
terie nicht von Blut angefüllt wftre, oder ficfa nicht ge- 
hörig zufammenzöge. Leidet das^ Gehirn beConder^ 
fo treten Mangel des Bewufstfeyns und Irrereden eiuR| 
und alle diefe ZufAlle verfchlimmern iich liey Anwen- 
dung von Reizmitteln. Wer wollte unter diefen Ui»> 
ftänden den entzündlichen Charakter verkennen ! . 

Die£er Zuftand dauert gewöhnlich fieben oder nenm 
Tage, dann nimmt alles eine andere Gefcalt an, und es 

)[eht mit dem Kranken eine Veränderung vor, die, fo auf- 
allend fie ifr, doch von fo vielen Aerzten dberCehen wird. 
Alle entzundliehe Symptome oder Zufälle ver- 
Xchwinden oft mit einem Male. Das Geficht und diB 
I^ut verlieren die Fülle und Röthe, fallen ein und wen- 
den trocken; die Augen werden trübe, gläfem und dem 
Augen der Betrunkenen ähnlich ; die «autrhalifcheii 
Zufälle und alle Schmerzen verfchwinden, felbft die 
heftjgftea Konffchmerzen, ausgenommen bisweilen 11* 
Unterleibe, noch find fie unbedeutend; der. Urin vef- 
liert feine entzfindliche Röihe; der Pult verändert fich 
wenig,' verliert blofi von feiner Völle, indem er im 
Ganzen den vorigen Charakter behält. Das Hauptfyn» 
ptom aber, welches dieCen ganzen Zeitraum befondert 
auszeichnet, ift, -— wie foll ichs ausdrücken? <»• eine 
Erftarrung, eine Schwere» welche, wie ein Gewiehi^ 
den ganzen Menfchen und alle feine Kräfte nied^- 
drückt, und bauptflichlich auf dem Nervenfyßem, gleich 

einer 



*) Die GemMonütsigkeit cfiefes AufTatief , uftid feia allgemeiucs Intereffe , hat uns bewogen , ihn , obäleioh fonft der- 
gleickea Abhandiungen nioht in den Plan der A, L« Z. gehören , aultttnahmen, X)iV amrauig. 

A. L. Z. I8i4« ' i&yier Band.,, . Jl P 
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einer Fremdartigen MalTe, laftet, jede Regung des Oei- 
Ites hemmi mld nur dnrclvhef tige Anf trengvng and Auf* 
ÄntuntcTung yon auCsen, auf Augenblicke zum Theil über- 
wunden werden kann '). Dalier }ene Typhomanie, je- 
nes bewufstlofe Träumen und Irrereden» }eue Trägheit 
und Steifheit aller Bewegungen, die iich felblt iili Herans- 



ftrecken der Zunge äuDsert; daher jene höchfte Gleich« 



der Arzt ward erft zum zweytcn Stadio gerufen, wcü 
floh die K«nken nicbc Atr legten ; ikher war riet B#. 
hiHlanikeit und Scharfiicbt in Befiimmung der Perlo- 
den nöt))]g^ u. f. w. 

[/rfäckin und m^ckindt Kraft die/es Fubers. 
Obgleich nidu zu läugnen ift, dafs die zahlreichen Mi- 




bey vielen der an diefem Fieber Kranken nur meinem 

tiiedern Grade da. Diefer Zeitraum dauert in der R& 

§el aucE fo lange , als der erfre gedauert bat. 

P . Nach Verlauf diefer Periode, bisweilen erft am 

Elften Tage, friitt nach Torhergegangener Zunahme i6r 

jkifälle , mit einemmale die Krife ein. Die fchwere 

fremdartige Laft wird gleichfam ab- und ausgeworfen« 

der Kranke erwacht aus feinem eilemen Schlummer, 

fühlt Qch mit einer erleichrernden Ausdünftung oder 

einem reichlichen Schweifs umgeben ; oft kehrt durch 

reichliche Stuhlausleerung, durch Nafenbluten, durch 

häufigen Auswurf, das Gafüfal der Genefung zurück« 

Die SchleimpTropfe der Nafe löfen Heb, die Zunge rei- 

ibigt üch und wird von der Spitze an feucht, der Urin 

läfst einen Bodenfatz. fallen , und der Kranke erkennt 

wieder die ihn Umgebenden* Nach und nach Kehrt der 

Appetit mit grof&er Lebhaftigkeit zurück, ein ruhiger 
' Schlaf erquickt den Genefenden, und allmäblig kom- 

.men die Kräfte wieder, indem oft eine Schwerhörigkeit 

oder kränkliche Empfindlichkeit des Gehörs, nebft 

Schwitohe des Kopfer und der Beine noch eine Zeitlang 

zurückbleiben. 

Nah^ci die Krankheit einen tödflichen Ausgang, fo 

erfolgte diefer, wenn nicht dieKunftihn her b^y führte, 

nur äufse^ft feiten oder gar rffcht in der erTien Periode ^ 

-«nd dann apoplektifcb durch die Heftigkeit der Ent^ 

Zündung, wenn 6ä$ Gehirn fehr angegriffe* war, nre 

aber dtricb die Bösartigkeit des Contagiimi's oder IVIias- 

toa*«,wie beyfebr bösartigen Spitalfiiibern vielleicht der 
• Fall feyn kann- Gew6hn]iclitrateraljerindcr7Ayeytcn 

•Periode ein, entweder durfch pldtzlicheUnteidri^ckung 

der Nertentbätigkeit, Termittelft des gebildeten F*.>. 

ductSy durch einen fogenanmen Nervenfchlag, fb dafs 

!%\6iz\ich der Puls fank und Röcheln eintrat, oder durch 
angJTame Unterdröcknng S^r Thatigkcit des Nerven- 
fyftemsund allmÄbligern Aufhören 'aller Fi^ctionen. 
I>i^fc war der gewöhnliche Verlauf ' dlefes Fiebers. 
Dafs »ancherley Modificationen und Complicat Tonen 
Statt fanden, Terftefct ficb von felhft; fo fah Ich Pete^ 
«hien im erfien Zeiträume, bey lehr gelindem Verlau- 
fe.^ Bey fehr fchwächlichen Wenfc'hen, und die iil 
gelinderm Grade augegriffen wffren, trat das Charak- 
teriftifcbe des erftcn Zeiti-aums nicht fo herTor, pder 

1) Deryf.,eb er gUicli während Hea ganten Veriftufs dtt fiebert fich beWuftt war.mid nie weelienil Ä*H*ft^- a^I 

nm b« .um 9ten ^'a^e inf Stande, dln Verlauf fei«er Krankheit nicderxuTchrXCÄTÄe 

der gTefften Anftre^gunp Allein vom toten 4)i5 z vii i^ten war er wegen völügir Enenr^^^^^ 

• aller Körper- ^aä GeiftetSrÄfte niclit im Stande, daran in denken. " *-«««giing una nwaerOruokuÄg 

«) Der Vf. ift durch die Erfohrung fo fehr doron Öberieugt worden, dafa er faft jeden Nervenfieberoatieni*!! ^^ ^i^ 

, dem 7tea Tage ßarjby mS Aeeimanf dcf Arites gdar des VaAaUltts Xeueft möGbH# \*^^*™*^^*^*«»^«n> «« ^^ 



fahr der Anfteckung fo grofs fey,dafs man ihr nicht mit 
etwas Vprficht ausweichen kömic, i^IeLi;ere Monate und 
Wochen vor der Errichtung derMiHiärfpitäler'ßab es 
hier, wie an meWcn Orten, Nerven^ber, und der Vf 
behandelte, gerade als Hofr. Nolde an diefem Reber fiarK* 
drey ^ervenheberpatienten zu gleicher Zeit, welche ins- 
gefainmt genafen. Dafs fie aber in diefer 2ek überail 
häufiger wurden, als fonft, davon fieht der aufuicrkÄim 
Beobachter leicht die Grunde ein. Die mannichfaltiifeB 
n r!l" u"?^" ^«" ii«e«i haupifächlicb in den Zeitum. 
ftänden. Hier in Ha)Je,deffen Bewohner f or und in dem 
jetzigen Kriege fo viel ]iiten,Ilnd es infonderhcit Entbelu 
rungen und Anftrengungen des Körpers und unanificnch, 
meKeizung und Beunruhigung desGaiffes. DerVf.fak 
das Nervenheber mehr als einmal aus Sthretk, Kuinm«. 

Ä^ r^?l^""'^"'' "• f. w. entftehen. Daher ift ein r«! 
higesGemuth em gutes^räfervativ dagegen. Das kind. 

LtLn'S^Tr rt ^^^ ^^^^^ gwimüihige" £:ä 
blieben gewöhnlich. da von verfchont Eben fvemfiand 

ErkäJ tung, heftige Erhitzung, Vemacbläfligupg anderer 

iphärenichl wenig dazu beyge^ragen, es häuÄger zu ent. 
wickeln, fo dafs auf die Anfteckung eine weil kleine»^ 
Zahl zu fchrelben feyn möchte, als man a[ew6bn]iek 
glauDL üeberhaupt war dieAnfteckungjkraftdiefesFie. 
bers nicht fehr energifch. nur die unmittelbare Atmo. 
Jphäre des Kranken, das Tragen feiner Kleider und W*. 
lebe konnte das Fieber miitheilen, nicht dieLuftin&u 
Haufern, oder gar auf denStrafsen ! Wer Befuche vermied 
und längeres Verweilen bey Kranken, war vor Anfte- 
ckung ßcher.wennesüch nicht bey ihmfelbft vonfreyto 
Stucken emwickelle. Jetzt hat diefs Fieber durch die 
Ver^v.derung in der Atrtiofphäre, ffurch die Kälte und 
lelbft auch durch die pol iiilchq^ glücklichen Ereigniffo- 
yiel von feiner Energie verloren, und es ift zu erwarten* 
dafs bey Befolgung einer richtigem Heilmethode die 
Furcht vor dem Nervenlieber mit feiner Gefahr Äänz. 
lieh yer£c|iwinden wird. 

Dit vorihiUkaftifli Bdiandlungsart duf$s JFUiers. 

DerErfahrunggemafs war fie folgende. Iinganzen 
erften Zeiträume ni»ftte ein kühlendes antipliJogifii- 
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SeH^i Ver&allto bef»Igi*ua& alle -* biCMidM« erhluen. 
de^^IimmiUeiiotg/UknfifeitmMetkymmdmL Adsrivb 
'Witt' nioht notbwendig^ anoh bey heftigm Kopf (chma> 
sen .*imd «nuftadlidito Symptomen nicht* Das Mib> 
teil, w€lch«» alleniJil äüamchie^ wemm ts zwtekmäfsigtmd 
zeitig angitvautUi ^tunU-j wmren eiskalte Umfchlägerana 
den Kopf imdBegiettiinJBeii«>beroiiders des Hinter ktygfs^ 
ifaikmsy iitr'0hringeg€9d^ der Stime u&d der Augen ^ 
Attber diefer ftollHrnBehlaidlung, die beyAbwefenheil 
des Kopfleidens wegbliel^. liefs dev Vf. feine Kranken in 
der ganzen erften Periode in der Regel nichts nebmen 
elsozygenlrteSelrTäure, fodafszwey bis vier Quentche« 
d^yrelbeii ai^f iOpchs Unzen AI theedecoct oder FJiederbl u- 
fbetttofgnls gemiicfafc und Tag und Naeht, alle I bis 1 
Stuadüden» ein JEIslAlFel toU gegeben winde. Zum* Ge-» 
tränk wurde kaltes WaCG^r am xweckmftfsiglten und 
ittich dem Kraaken.am «ngeaebmften gefunden. Vefica«» 
tore und S«pfpflafter wurden niebt leiten auf die Wadext 
golcgt, und wenn zeitig Hülfe gefacht ward, einBrech« 
mittel gegeben. Viele irondenjintdie auf diefe Weife be- 

^ bandelt wurden, befonders diesigen« welche die.ktl-! 
ten Umlchlag^ zweCikmäCsig brauchten, genafen im ert 
ften Zeiträume in 5 "— 7 — * 5^ Tagen,; viele, wo die Kranke 
heit nicht im erften Zeiträume unterdrückt werdet^ 
konnte^ hatten doch im zweyten fehr gelinde Zufälle zu 
erdulden^bedurftenfaft car keiner Arzneyen — (der Vf* 
felbft nahm ybm löten bis 2 iften Tae g^tnz undgar keine 
Arzneyen) — und erholten lieh bald wieder. Kur weni- , 
ge, und raeiftetis nur diejenigen, "yveTche das zwedktnft- 
isige Verhalten ''im erften Zeiträume vernachlälligten, 

^ oder fpäter in die Behandlung kamen, bedurften einer 
ernftem ärztlichen Hülfe nn zweyten Stadio« 

Die Hauptati zeige in der zweyten Perlt>de war : die 
)(rftftedes Kranken dni^ch diefe Periode hindurch auf- 
recht 211 erhallen und eine gluckliehe Krife hcrbeyzo- 
fahren, und dabey immer fowobl den Vorrath der Kräfto 
des Kranken, als auch infonderhen den Verlauf und 
dasAnnäfaerndefrelbeii, andas kritifide Stadium unver- 
merkt im Auge zu behalten, und niclit durch unzcitiges 
Stürmen mit Reizmitteln die Kräfte des Patienten vor der' 
Zeit zu erfchdpfen« DieAuchtigen Reizmittel thaten hier 
die 7orther>hafterte Wirkung, indem man allmähligyon 
dem antiphlogiftücheii Heilplane zu dem erregenden 
überging, Ton ^9btn gelindern ze dem ftärkern ftieg, 
zweckmäfsige* Verband ongen und Abwechfetungei» mit 
den Reizmitteln lycht yernachläiligte, und beronders 
kurz Tor dem Eintritt der Krife dem Kranken unter die 
Arme griff. Wer kennt nicht diefe Mutcl! Vciltria^ßy 
Ccilom. arom. Angelica^ ArmicaySnjttMtaria^ die Utlttrifchen 
Gelber I die Aethef, der Kampfer, felblit Mofobus^ war 



Usw«Un angezeigt ; dabey wnrcleji die ftoKenri Revimit« 
tiel, Ve&catorien, Sinapiimeft,-aromeüCobe Walcbnim^ix 
u.f^w. mitVortfaeil tu Hälfe gerufen* China u.dgl. war 
süchtti6thig. Naoh^ittf er Methode hat der Vft Touallei^ 
denen, die er in der Stadt und den jMiliiärfpitälem ai^ 
die£er Krankheit bebaiideke, fo -wenig verloren, dafa 
das Verhiltnib derOeTtorbenen zu den^neCenen ficfa^ 
nicht anders verhiek» als bey gew^hnlifihen Kranken» 
Diefelben Refultate liey gleichem und äbnü«heBL Ver» 
faiiron. Intcen auek andere Äer^te^}* 

* JEN» umkiM^i B^mitmn giaH ü^ SMitw. . 

Diefe war, deV Erfahrung zu Folge, die im erftenf 
Zeiträume der Krankheit mit Reizmitteln fie beftür- 
mende. Aerzte, die blols von der Idee derSch\¥ftcbe» 
die dem Fieber, >yie Ge meinten,. zum Grunde Tsige» 
ausgingen, und fogieich flüchtige und nermanente Reiz- 
initt^], in immer erhöhten Gaben, lo wie die Zufäll« 
— leider erffc durch diefes Verfahren lier vorgerufen —* 
zuxuihmen, rerordneten; die heute Falermna mit Liqtf^ 
ßnoi.^ morgen Angüicd und Catmuf mit AetktTy detr 
dritten Tag SerpcMtaria^ Kampfer n. f* w. anblendeten, 
yerloren ihre. Kranken nicht feiten den vie|;ten Tag/ 
und hatten blofs Zeit, Urnen noch einige Gran Mo* 
fchus mit auf den Weg zu geben. Diejenigen Kranken»' 
welche die erfte Perfode abetlebten, ftarben am An» 
^ange der zweyten am Ibgenannten Nervenichlage, oder 
aim Ende derfelben.dur^ aTTmählige Erdrüekung unter * 
der Laft des Products der Entzündung der e'fiken Pi^* 
riode, im glücklichften Falle^ wenn die Natia* Wunder 
that, ti^er die Mittel von den Kranken nicht regelmft* 
fsig genonimen worden waren u» f. w,^ mufsten fie» 
durch die furch terüchften Zufalle bewufstiQSv durdb' 
eine heilfäme KriTe, aus den Fefleln der Krankheit und 
den Händen des Arztes einzig von der Natur befreyt 
werden. Ueberhaupt (ah ich Immer die traurrgfien Fol» 

5en entftehen, wenn der Arzt, ganz, unbekannt mit 
en Perioden und dem naturgemäfsen Verlauf ^efes 
Fiebers durch Häufung und Steigerung der Ar zneymit» 
tel vor der Zeit eine Veränderung rm Gange der Krank- 
heit erzwingen wollte. Wie viele Und als Opfer die« 
ferUnkunde, dlefes Verfahrens gefallen ; die metften 
der Gef(orbene» ! ! . ^ 



Einige tPTnte über die Natur des Nervenßebers. 

Aus atlem, was der Vf. über die Natur des Nerven- 
Üebers feit mehreren Jahren mit der gröftten Unpat* 
teyliolikeit imd jetzt wieder beobachtet hat ^ gehe Fol*- 
gttndes hervor i . . « 

^ l> 

$) Ich kann da$ Gefühl nicht mit Worten belchTeibanr welcjisf mein Inneres Bi» ti ef in die LumfialregendBeraB dorehcTrang. 
wen» ich mir aur einer PI«fehe eikkalte« Waffer 4b«r den g ebog enen Nacken und die Ohren herabgolt. Alle Schmer* 
lea, jedra fieberhtJte GelfiHl war im Au^enlilicite wie weggCMuhert, und itsh fühlte micll unbefchrelBlieh wohl. 

4) Ven allen^rdM derVf..aur|pr denHof]uüileni behandelte, verler er nvtw iwey, beide auf dem Waifenhaufe; allein bey 
heiden kamen befondere Umftände hinau. Der efÄere, ITfi/OriiM/tfr, vemacBlirfigte im Anfange die kalten Umfch^e 
ganx, trank Bier^ entlldffte fieh oft, umI verweigerte an den kritiJCchen Tagen «;a<iz die Armey ; der andere, Miilltr^ 
4ia er uni ewem andern Arst behandoUe, halte durah snrUclEgetreteneFufarchweiTse und Lcherentzün düng ein com- 

JUcivtea Leiden , auch War ihm »n» Ader gelaXCen worden .«und die Wärter hatten verfch wiegen , daf« er fchon feit 
'•y ^•f** nnfreywiUigen Abgang der ETcremente hatte. Von den Aemen , die Bey einer glexehen oder Ähnliche» 
Behandlnng deofelhen gl uckh'chen- Erfeie fahen , kann der Vf. drey nennen; Hr. D. Mco/ai an» Halberftadt , eine 
Zeitlanff hier Okarant der preui«. BofpitUer; D. ITefter iMid D. IVollmer jim. , beide hatten fb wohl als diiigiren de 
Aeiste m den Spitllenr, als muIhx deaMken^ elfte groXse AnsaU m beh^adeliu 
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i) Üat Nerrenfitbn* dordhläofr, ander dMi Sör 
Ao def Ann eckunf oder der Impfmig nnd.derRecoiH 
ralffcenz, wie jede Entneflndung» drej verfchiedene Pa- 
rioden. I* Die entzündliohe oder pUogUtifebe, die 
der Bliitbe des Products der Entzandung^ e. Die pla- 
ftirche , oder die der Bildanff , der Reifung des Prodcu 
6te$ der Entzündung. ^. Dn kritiCcke, oder die de» 
Ausfcheidung des Productes der Entzündung. Die bei« 
den erften dauern gewöhnlich £eben oder neun Tagei 
die letzte ungefähr drey Tage, nech den Uifttndien 
länger oder kurzer« 

«¥) Der Verlailf des NAnreteftetert iTH itncbin ganz 
dem Verlaufe einer Entzündung analog, es iß eitu Emt* 
xünijmg uni mufs als eine EnttuMung behandelt wettern* 

3) Das Sjrfteni, welches durch den entzündlichen 
i^eiz imNerTenfieber, entweder verxnittelft Anfteckung 
oder freyerEntwickelung, zunächft ei*grilFen wird, iu 
das Nerrexiryftem im ADgemeineni nicht blofs das Ge- 
hirn; iiidefs da das Gehirn einen Hauptbeftandtbeil 
d^ffelben ausmacht, fo mufs es fehr häufig mit leiden« 
ladefs ift das Gehirn bisweilen nicht yorzugsweife ,' 
biftweilen faft gar nicht merkbar ergriffen , und es i& 
doch ein Ner7cnfieb.er da ^« 

4) & ift alfp das Nerv^fieber mit der Hirneht^ 
Zündung nicht 4clentirc'b> /bndern es ift eine Entzün- 
dung des ganzen Nervenfyfienis« 

5) Durch einei im Anfange des erften Teitraums 
angewandte, peQende antiphlogiftifche Behandlung Aaire 
4iis ^er?enfieber — wie faft jede Entzündung — ibfort' 
unterdrückt, die Ausbildung des Products verhindert, 
und Geiundbeit herbeygeführt Werden. * 

6} Jft das erfte Stadium aber regelmäßig und mit 
£nergie Terlaiifen, fo kann das zweyte Stadium durch' 
keine Arzneymlttel abgekürzt werden, fo wenig als 
das Eiterung&ftadium der Blattern. «— Eine wichtige 
Wahrheit I — Das Product ntufs durch die gehörige 
2^it hindurch reifen, uni im dritten Stadio ausgefchie* 
den :pverden zu können. 

f) Die antiphlogiftifchen Mittel dürfen nicht pro- 

mifcue angewendet werden, fonclern lie müDen der 
Matur des Nervenfyftems'angemefTen feyn. 

1) Unter allenMitteln fcheint im erften Zeiträume 
zur Unterdrückung der Entzündung keines fo kräftig zu 
wirkem als dieKälte> befonders wenn lie plötzlich und 
oft wiederholt angewandt wird. iDreyfacb fcbeiiu 
hauptfächlich ihre vortreffliche Wirkungsart zu feyn. 



^) SMrUttAe^ AiMe»dervegetabi1ilhlienW«)c, 
&e m mmmm Orade^ der lieh dem Null nähert« 
miwirkt, jede« organifche Leben, )ed9 erganiCbhe Bil- 
dung, befchräakt mithin und uaacrdrtakt d«n Eatz«». 
dungsprecefs auf eben die Weifia , wie fie daa Wachen 
ifauD der Pflanaen im Winter uaterbrichf. 

f) Sie verhindert dareh ihre aaf Wärmeentri«» 
hung beruhende Contractionskraft den bcftigeA An-, 
drang des Blutes» beConders nach dem Gehirn, usd 
entfernt diidnrch f iae neue Urüache der Entzüadungi 
die Blutmaffe und den dadurch entftebendenRei« und 



cy Sie erregt endlich und reizt dordi plötzlSelae 
Einwirkmig das Nervenf/fiem, wie bey Scheintödimi« 
enf eine heillame Weife» und weekt es aoe der letkat« 
giibhen Stimmung, in welche et das Miasm des'Ner- 
venfiebers, oder der ^mztadongsreie, der es ergriffea 
lat, verfetzte, ohne doch, wie andere Reiamittel, di« 
entztadliche Stimmung zu erhöhen, 

9) Blutlaflen ift im Allgemeinen ftiicht ndtfaig, di4 ^ 
Matur fc^im felbft, wo es ndthig 16, die gehörige 
Quantitit deroh Naienbiuten wegzulafled: Doch kann 
et bey fehr' heftiger Entzündung d^s Odrims, mit 
Kalte verbunden, nicht fchtdlich fe^n. 

10) Niedere Grade des Nervenfiebers bedürfen^ 
auber allgemein kühlendem Verhalten, im erften Sta.' 
dio wenig oder limine Arzneymittel. 

11) Die im zweyten Stadio gegebenen Reizmittel 
haben keinen andern Zweck , als die Kräfte dea Orga- 
nismus bis zur Krife zu unterftutzen. 

1 2) Queckfif her , Opium und Narkotica find bis« 
wvilen angezeigt, Kitrum und ähnjiehe nie* 

Doch diefs £nd bk>£5 Wanke, blels Andeatmigeii; 
deren Ausführung einem andern Orte aiifgefpart weri 
den mufs 0* "** Und nun -*- meine Herren Amtsbro« 
der, i£t es wahr, dais da« Nervenfieber bey der hfshe« 
ligen Behandlung fo tödtÜch gewefen ift ^- und die 
Erfahrung bat es leider gelehrt — , fo möge diefs ein. 
Beweggrund feyn» dem emge gengefetzten VcrfalirenJ 
ein williges Ohr zu leihen, und wenigftens zur Pr^'(/ 
fnng der, durch fo glücklichen Erfolg empfohlnen, 
Methode aufzumimtern« Gewifs! das Nerven fieber ift 
an ficb keine fo gefährliche Krankheit, wenn wir lie 
nur nicht dazu machen ! ^* Zeit und Erfahrung, wer- 
den es lehren. ^ . 



a) Ich hahediefe Anficht fchon feit mehreren Jahrea ah Hypoth«fe bey meineaBeohachtuBgenuberdas Nervenfieber zum 
Grunde Relegt, und fie in dem vergangene» Jahre in meinen Vorlefungen über die Eutiundungen ah Erf ahrungfatx autge^ 
fprochen, und das Nerrenficlicr und den t'yphttt, nach gewiffen UnterrcheiduaMmatkmalen unter d^m Namen : allge- 
meine Entiündung des NervenfyftemVi abgcliandelt. Et Torft^t Ech, da£i bey folchen eatciiadlidien Affectionen gan« 
«er «yfteme nicht das aanie ßyftem in aUen feinen Thefle» gleich ftark ergriffen feyn kann, londern dafs bald^ieXer 
bald-iener Theil voriüglicK leiden wird , je nachdem die Umft&nde find, und dafs mancOie Theile delTelben dem An- 
rebn nach gar nicht angegriffen find. ■^,. ... .«-- 

6) HaupträchJich in einer Schrift: üeber die Entvfindunff, derea Ausarbaituttg ich jetit meme MnCie widme.-- Uehri- 
geiis darf hier nicht erft erinnert werden, dafs ich mich hier äiUserft kur« falTen, nur das Bild des Fiebers, wie eslich 

' am häuffgacii darftellte, entwerfen, und die gewöhnliche Bebaadlung im Allgemeine« angeben konnte. Es rerfteht 
ßch, dafs Fälle eintreten, wo wegen Complicatioti der krankha&en Leiden ein cemplicirtea Verfahren angewendet 
werden mui«tc, und dafs theih bisweilen, theih ans der iiidxTidnellen Stimmuug des Organismna eines Kranken,'oder 
feinerXage und den Umgebtongen, in denen er Cch befand, oder aus mancherley ▼ox1ie«»egaBgen«n und hincugekoBi- 
nienen iJmüänden, gan» eig^uthümliche Erfcheinnnif^a entftanden, die eine UMkUSotrteBehaiidlttiV erfoderten. 
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MATHKMATIfC' 

liBiBxia , b. Fleilcher cL ). : Neue Anficht über den 
nurkufürdigen Naturbau der Kometen^ und be fon- 
ders demjenigen von ign » wib auch Aber die Be- 
fcbaffenheit ihrer Bahnen , und die einftjgq Zer- 
ftörung unfers Wohnortes Ton denfelben; von 
Dr. JL H. C. Gelpke^ Prof. der Matbem. und 
Aftron. in Braunfchweig. itia^ 113 S. g. Mit 
I KvpfertafeL (la gr.) 

Tjer Vf. bat fich fcbon durch mehrere poputtr» 
JL/ aftronomifche Schriften bej dem Theile des 
lefenden PubUcumS) der gern auch ernftern^Gegen- 
ftänden fein Nachdenken widmet» Beyfall erworben. 
Auch in dieCem Werke werden ihm die Lefer mit 
Vergnügen folgen , da es über eine wegen der gro- 
ssen allgemein fichtbaren Kometen von 1807 und igti 
neuerdings viel befprocheoe Materie manches Beleh- 
rende enthält. OaOs Vieles darin blofs auf Vermu- ^ 
thungen und Hypothefen H^uht, war fchon des- 
wegen zu erwarten, weil der Vf. es hauptfächlich 

' mit der phyfikalifchen Befchaffenbeit der Kometen 
zu thun hat: denn vom mathematilbben Theiie. der 
Kometenlehre % welcher allein auf f eflem Grund und 
Boden ruht, kommt nur Weniges vor. — Unter 
den Merkwürdigkeiten der Kometen betrachtet der 
Vf. zuerft ihren Kern und deffen näch/te Umgebung. 

. Der Kern erfcheint bey einigen (nicht bey allen) Ko- 
meteflk als begrenzte Scheibe , wie bey den Kometen 
▼on 1799 und 1807; bey jenem beftimmte ÄAröto" 
den DurchmeiTer zu 373, bey diefem zu 997 geogr. 
Meilen. Auch Offatus nnd Hevelms beobachteten 
im 17. Jabrhundeit fokhe Kometen von begrenztem 
tImfange. (Der von 1680 ift von Kirch ^ Flawfleed, 
1104 Andern, abel* nicht, wie'es S. 7. heifst, von 
Mißer beobachtet.) Kometen diefer Art feheinen' 
feite , fcbon ganz ausgebildete Weltkörper izu feyn. 
Den Kern umfchliefst eine dunftartige Ätmofphäre ; 
von diefer eingehüllt, zeigen fie fich in der Sonnen* 
nähe in einer lehr verwafiohenen Geftalt, manchmal 
auch, fo wie die Planetenfcheiben , mit grauen Fle- 
cken. Hinter der atmofpharifchen Hülle liegt noch 
eine Lichthülle, die in der Nähe des Körpers am 
dichtefken ift, dann immer feiner« wird , und fich zu- 
letzt an den Schweif anCchliefst. Die DunfthüUe zu- 
Aächft um den Kometen wird wahrfeheinlich in ^tx 
Sonnenolhe mehr in Gihruii2 gebracht; daher die 
atmofpharifchen Nebel und Verdichtungen, welche 
um djefe Zeit den Körper oder Kern gdaz unfichtbar 
Bwu^hen; mit dMr weitern Entfernung des Kometen 
d. L. Z. 1814* Erfiir Baud. 



voD der Sonne vermindert fich die Gährungj nnd'ifie 
Scheibe tritt jetzt begrenzter hervor. Aber es gieVt 
noch eine zweyte Hauptgattung unter den uns be- 
merkbaren Kometen, folche nämlich, die weniger 
begrenzt erfcheinen, und vermuthlich noch unans-« 
gebildete, mehr fefte als flüffige Maden find , fo wie 
es anfänglich audh unfer Erdball war. Der im Rauoi 
zerftreute Weltenftoff floCs durch die Anziehungsr 
kräfte zufammen; gröfsere Maflen entftanden, iei 
deren Innerem erft nach und nach fich Schichten und 
feftere Kerne bildeten. Ein Beweis, dafs einige Ko- 
meten noch, ihrem erften flflffigen ^uftande näher, 
als dem feften feyn muffen, fcb&snt auch in der Wahr- 
nehmung zu liegen, dafs man durch den Kern zu- 
weilen Sterne 'hervorblinken fah , wie lOlbers bey 
dem Kometen von 1796 am t. April, und Herfehel 
bey dem von 1795 am. g. und 9. Nov. gefunden haben* 
(Auch bey dem Kometen 18 11 will man ähnliche Er^ 
fcheinungen beobachtet haben). Eine andere Aferlc- 
würdigkeit der Kometen ift ihr Schweife der fich oft: 
mehrere Millionen Meilen weit nacii Länge und 
Breite erftreckt. Der Schweif, fo wie at|ch die vor^ 
hin, genannte, dem Kometenkörper noch näher fle- 
hende LichthüUe , enthält nichts Dunft ^ und Nebel- 
artiges, das etwa durch die. Sonnennähe in Gährung 
übergegangen wäre , und feine Erleuchtune von der 
Sonne- erhielte^ wäre diefs , fo müiste Schweif nnd 
Lichthülle, wenn fie tmter dem Kometen li^o« 
dunkel ericheinen, was doch nicht der Fall ift ; auch 
wäre eine Dunftmafle wohl keiner fe ^ ungeheuren 
AuWehnung fähig, wie fie bev fo manchenKometem 
beobachtet wurde. Denn z. ß. der Ktpmet-von 1799 
hatte nach Schröter eine Lichtbülle von 21 Millionen 

fjr. Meilen im Durchme[fer, und daher über 43 
Ionen Cubikmeilen Licbtftoff um fich; der von 
1769 hatte einen 40 Millionen Meilen langen Schweif 
(zweymal fo lang, als der AbOtand der Erde Von der 
Sonne), und über f 0,000 Billionen Cubikmeilen Licbt- 
ftoff. Bey der Erklärung der Materie , aus welcher 
der Schweif befteht, folgt der Vf. gröfstentheils der 
bekannten durch Schröter, v. Hahn^nnA andere mehr 
in Umlauf gebrachten Idee ; der Schweif ift ihm eia 
feibftleuchtender Stoff, eine vom Kometen angezo- 
gene Anhäufung der Lichtmaterie, die* im ganzen 
Weltraum zerftreut fich findet, ähnbefa dem foge* 
nannten Thierkreislichte (oder dem mn der Son- 
neüberail her angezogenen Lichtftoffe), und dem 
Leuchten sewiffer Stellen in der Milchftra&e und 
der Nebellterne. Auch iipfer Planet eignet fich ei- 
nen Theildiefer allgemeinen Lichtmaterie zu; daher 
ift es in- untera N^ten^ nifiht ' ganz dunkel, l^Mmhß 
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thiere fehen auch bey I^cht, und der grofse Her' 
Jskiikhe R^ilector zeigt in der duokelften Nacht die 
TAitem des Dhrbtatts an einem nahe liegenden Thur- 
ine: auch der ftarke Glanz der fo weit von der Sonne 
entfernten Planeten Jupiter oind Saturn fcheint auf 
eigenes Licht derfelben hinzudeuten. Die Kometen 
insbefondere dringen bey ihren ablangen Bahnen 
lehr tief in o9t$ weite* ScriÖpf ungnge biet ein« und fsm* 
mein daher einen grofsen Theil diefes Lichtftoffs um 
Ikii.ber. (Den Kometen vbn 1773 lafet der Vf., 
Mch Burhitardty fich 38mal weiter» als Uranus, von 
der Sonne entfernen , und giebt ihm einen Umlauf 
Hon 7134 Jahren: allein nach Burkkardi*s.n^u^{ttn 
Unteraichungen ergaben fich keine eiliptifcben Ele- 
suentedieferRometenbahn. Mon.Corr. 36.B. S.480.). 
Ple weniger ausgebildeten Kometen fcbeinen einen 
um fo langern Scnweif zu haben , weil fie den bey 
ijüren großen Wanderungen gefammelten Lichtftotf 
aiwar nachfchleppen , aber nicht mit ihrem Körper 
vereinigen können; in diefer Hinficbt gehört viel* 
]]ßicht der fchöne Komet von 18 ii zu den weniger 

Sebildeten, der von 1^07 mit kürzerem Schweife zu 
en fefteren Kon^ietenmaffen* Lage und Bildung des 
Schweifs, der fich bald fo, bald anders krOmmt , in 
mnen oder in mehrere Zweige fich ausbreitet, hängt 
XorzOgiich vom Einfluffe des. Sonnenkörpers und von 
Gefelzeuab, die« wie die elektrifchen , durch Ab- 
ftofsen des Gleichartigen und Anziehen des Ungleich- 
artigen wirken. AuTserordentlich bleibt immer die 
Srfcneinung einer augenblicklichen Verkürzung oder 
Verlängerung des Schweifs, an welchem oft hier und 
dort ein Strahl hervor fchieft, mit einer, den gewöhn- 
liehen Gang des Lichts, das in acht Minuten von 
iler Sonne zuf Erde gelangt, znm Theil noch Ober- 
fteigenden Gefchwin^igkeit. ^ Geftatt der Bahn der 
Kometen. Allgemeine Begriffe von eiliptifcben , pa« 
];abomcben , hyperholifcfaen- Bahnen. (Inder para« 
holifchen Hypotheb ift man ce wohnt, der leichtern 
&eohnung wegen» zuerft alle Kometen zu berechnen^ 
q^r ohne ihnen deswegen eine Parabel als wahre 
Oeftalt ihrer Hahn zuzufch reiben« Irrig fagt daher 
der Vf. S. 67: „man wifle nnn mit fieftimmtheit, 
dats die Bahn des Kometen von 1771 parabolilch fey." 
£s ift diefs vielmehr die einzige cier bisher bekannten 
.Kometenbahnen, welche Burkhardt kifperbotifck ge« 
fundm hat, wie auch der Vf* felbft in der Anmer* 
knog anführt.) ^ Störungen des Laufs der Kometen 
durch die Anziehung benachbarter Weltkörper ; diefe 
waren befonders bey dem Kometen von 1759 merk*^ 
bch, der zwar mehrmalen, aber mit ftark verändter« 
ter Umlaufszeit, zurückgekehrt ift; und bey dem 
m>n 1770, der dem Jupiter fehr nahe kam, und fogar 
durch lein Trabaptengebiet gieng: Die Folge davon 
war bey diefem letztern Kometen, da(s er, ungeach- 
tet« (ein Umlauf nur acht Jahre beträgt, uns doch feit 
1770 in feiiier Erdnähe nicht mehr ficbtbar wurde». 
X>en Grund übrigens, dafsder Gang vieler Kometen 
in diefer Hinficot ungeordnet erfcheiot, (gebörea 
aber nicht auch die Störungen, zu der Ordnung dea 
WeltfyftacDS» da fie durchws nach beftimmten Ge- 



tetzen erfolgen ?) fucht der Vf. nicht ganz richtig 
(S. J5.) in der oocb «ngefonnten Maffe«iebi>erer Ko^ 
meten ; nicht in der Maffe der Kometen , fondern der 
Weltkörper , denen fie zu nahe kommen , liegt der 
Grund der Störungen. — Ueber die Frace : woher 
haben die Kometen den erflen Stoß zu ^rem Lvuf 
und ihre erfte Richtung erbalten ? Etwas aber ife^ 
reehmeng der demente einer K om ete nbrnl m , und eber 
Methoden der neuem Aftronomen, um folchefchwie- 
rige Rechnungeo»werJeiehteni. Warum fo wenige 
KQmeten bisher zurückgekommen &nd? Wahrfcheia- 
lich grofse Anzahl diefer Art Weltkörper. — NWcli 
diefen allgemeinen Betrachlungen Iiandelt der Vf. 
nnn insbeiondere noch von dem berfihmten Kometen 
von 1811 , der Beichaf/enbeit feiner Bahn und feiner 
Geftalt , die durch eine (ans Bode's aftronomifoheffn 
Jahrbuch entlehnte) Zeichnung erläutert wird. Etwas 
Seltenes war bey diefem Kometen vorzüglich aueh der 
Umftan^, dafsTein Lkhtfchweif vom Körper durch 
einen dunkeln Zwirchenranm getrennt war, und den. 
Körper, wie ein zu beiden Seiten herabhüngender 
Schleyer umgab. «^ Oeo Sehlufs des Werks maclfr 
ein, ichon in der Minerva 1812. (Leipzig, b. Flei* 
fcher) befindlicher, hier aufs neue abgedruckter Auf* 
iatz des Vfs.: Ueber die fchrecklichen^Wirkungeii» 
welche einft «ofer Erdball dur^b das Zufammenfto- 
fsen mit einem Kometen leiden wird. Aber wariun 
dann: leiden wird? Alle^, was der Vf. darüber zu 
fagen weifs, beweift blofsj.dafs fie einen folcheaStafia 
einmal leiden kann , und dafs ein folches Eveignifs, 
je weiter man die Zeiten hinausfetzt, immer ie>a*r-. 
fchiinlicher wird. Dafs bingeaen die Erde wirklich 
einmal auf einen, Kometen Itofeen wird^ das hat nocH 
kein Aftronom behauptet, und es wäre zu wOnfcbeo» 
dals der Vf., um feine nkhtaf^ronomifchen Lefer zu 
keiner falfchen Vorftellung» vielMcht wider Mn«n. 
Willen , zu verleiten, f&ch etwas forgfältieer hierOber 
ausgedrückt hätte. Olbers^ deffen trefQiche AbbaocH 
lung über die der Erde von einem Kometen drohende, 
Gefihr (Mon. Gorr. aa. B. S. 129.) der Vf. vor fich 
hatte , fand es nach feinen Reehnungen blofs waitf^ 
feheinlkki dafs in dem Zeiträume von vier Milljone« 
Jahren ein Komet uns einmal bis auf 7700 geogr. Mei«' 
len nahe kommen, und das Wafier auf 13,000 Fufs 
erheben könnte ; und eben fo , dals in 220 Millionea 
Jahren Einmal ein Komet felbft mit der Erde ziem* 
lieh unfanft zufammenftofsen könnte; aber nirgends 
wollte 0/^frr erweifen , daüs diefs beftimrot Einmal 
in jenem Zeitraum gefchehen wird. Wer fich vov 
jenem möglichen y vnd nach einer fo erofsen Reibe 
von Jahren auch wahrfcheinUchen Zubmmenftofsen 
fürchtet , für den giebt es weiter keinen Trofi : denn, 
noch im laufenden Jahre 1814 kann ein Komet die 
Erde zertrümmern; aber dafs einer die Erde, felbft 
nach 300 Millionen Jahren zertrümmern wird, davoo 
fagt die Aftronoroie nichts. Die Gründe indefs» 
woraus unfer Vf. auf eine künftig zu erwartende 
Zerftörung unfers Erdkörpers < durcb andere Welt- 
körper im Allgemeinen fchlielist, find folgende : Alles 

um uns iitr ;auf der Erde iCt auf dem ^fßgiu Wegf 
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entftanden. Ote&derensft, aofBiisIioh ein WaiT«r- 
hall , lieCs nach den Oefetzen der Schwert zuerlt die 
feftereo, dann die locker&rn Theile fallen. In ihrem 
Innern foUten demnach die verfcbied^nea Sohic);iten 
immer nach ihrer fpecififchen Schwere auf einander 
li^eii. Aber dieCi verhält (ich nfcht genau fo in der 
Emhrung : denn Granitmaflen fincf oberhalb der' 
Kalkmaffen gelagert, die Schichten Oberhaupt fohr 
uBördentlioh durch einander geworfen. Der ganze 
zertrümmerte Bau der Erde, beTonders die vielen 
cfrganifohen Land- und Seegefchöpfe , die, noch gut 
erbalten, auf und unter Gebiigen verfchüttet liegen, 
TBQgBn von einer grofsen , fchon eirimal vorgegange- 
nen- Kevoiution, die wahrfcheinllch . durch dehge« 
waltfamen Auffturz fremder Kprper auf die Erde be- 
wirkt wurde. Dafs, anfser den eigentlichen Weltkör- 
Ern, noch andere fremde Maffeo, 'die fo etwas hätten 
wirken können» im Weltraum* zerstreut find, üeht 
man an den grolsen Feuerkugeln , Mondfteinen , un- 
gebildeten Kometen u.f. w« Da immer noch die 
nämlichen Ur&chen vorhanden find, Oberhaupt die 
Natur ein fortwährendes Werden und Vergehen ift, 
fo ift zu vermuthen, dafs der Erdball einft durch 
ähnliche Urfachen , durch jene grofsen im Weltraum 
xerftreutea Maflen und Weltkörper, eine ähnliche 
R/evolution leiden wird. Aber wann und ufie werden 
h furchtbare Veränderungen fich ereignen? Nach 
Otbirs ift eine völlige Zeritörung des Erdballs durch 
Kometen erft nach Millionen Janren als wahrfefaein- 
Ijch anzufehen. Nach unferm Vf. ift eine andere 
grofse Veränderung, wo aUe$ grQnen und blflhen, 
aber nichts mehr reifen, wo demnach durch eine« 
beftändigen Frahling die Ernährung lebendiger Ge- 
icböpfe auf der Erde fehr befchränKt werden wird, 
Von> dem Zeitpunkte zu erwarten , wo die Ebene der 
EsdlMihn mit der Ebene des Aequators, vermöge der 
beftäsdigen Abnahme der Sebiefe der Ekliptik end- 
lich zttfammenfallen mnfs ; und diefe fenkrechte Stel* 
long der Erdaehfe wird nach dem Vf. die jährliche 
Abnahme der Schiefe auf eine halbe Secunde geCetzt, 
mich 171,394 Jahren erfolgen« Aber wie konnte e9 
dem Vf. unbekannt bleiben , dafs nach den Unterfu*- 
chungen 'teuerer Aftronomen , eines La Orange^ La 
Place, Schubert und Anderer, das Abnehmen der 
Schiefe der Ekliptik nicht etwas Beftandiges ift \ dafs 
eben dieüs Abnebmefi, wie analjtifche dafar gege^ 
bene Formeln zeigen , einft vor einer gewiffen Keim 
too Jahrtaiiienden ein Zunehmen war, und künftig 
Bach einer andern Heibe von Jahrtaufendeh , ßclb 
wieder in ein Zundimen* verwandeln wird; flber^ 
haupt, dafs auch diefe Ungleichheit 'unfers Sonnen« 
fyftems bloCs eine periodiibhe , in fehr enge Grenzen 
emgefcUoffene Ericheinuag iit. Demi die gröfste 
Veränderung der Neigung der Erdbahn kann nie 
Ober zwey und dreyvierlela Grade fich eHtrecken; 
nie wird alfo die^Ekliptik mit dem Aequator zufam- 
men&llen ; und nie drohtf wenigftensvonrcfiefer Seite 
her, felbft aus der dunkelften ^Itenfemey den Erd- 
bewohnern ein ewiger Frühlings 
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Hadamau, im Verl. d. neuen Gelehrten -Buchh.: 
Befchreibung des tnedicinifchen Btwtigets^' delTeD- 
Kennzeicheus Sitten,. Anatomie und Fortp&an-| 
zi;ng, deflen Nutzen als Heilmittel fowohl, aU 
befonde^n VQrtheil für die Küche^ nebft verfehle-, 
denen Manieren , leihe (!) auEzufinden, aufzube-, 
wahren und anzufetzen: VQnffacobCleßusy Med* 
Dr. 1811* 71 S. 8« m* 2 Kpf* 

Mit aller NachfichrfOr den Vf., mit aller Aner- 
kennung der guten Ablicht diefer Schrift können wir 
doch nicht umhin , diefelbe eine höchlt mlttelmäfsl-' 
ge Arbeit zu nennen, durch welche fchwerlich der 
Wuilfch des Vfs., etwas zur Bereicherung der Natur* 
gefchichte dadurch beygetragen zuhaben, wird er- 
füllt werdto. Die Schreibart ift fo fchlecht, dafs 
mehrere Stellen dem Rec. durchaus unverftänrilich 
geblieben find. Der Btutiget (beffer wohl Blutegeiy 
ift ein fehr nUts^ich'es Tkier, welches IKec. fehr un* 

Sern bey Behandlung vieler Krankheiten , befonders 
Kinderkrankheiten, entbehren möchte ,«obne es des- 
halb , wie Hr. Dr. C. in der Einleit. S.4., ein der 
Menfchheit unentbehrliches Gefchöff zu nennen, oder 
es unbegreiflicher Weife zu den zuveriHfßgßen Pr§^ 
fungsmiUela des wahren und fcheinbaren Todes mm 
aäblen. 

Der erfle Abfchnitt : Vom Blutegel Uberhaujjf^ lie« 
hrt die naturhiftorifche und zooflOmifche Befchrei- 
bung diefes Thieres, aus welcher :4irir unfern Lefera 
Einiges mittheilen wollen. 

Er lebt nicht blofs von Infecten , die der Vf.^ 

!;. j. als einziges Nahrungsmittel derfelben ahföhrt ; 
bfidefn höchit wahrfcheinllch z.B. auch vomFleifchtf 
der im Waffer verun^lfickten Thiere, in welchem es 
oft in fehr grofser Menge gefunden wird. Im Win- 
ter fteckt der Blutegel fein oberftesEnde Jn denNacH- 
fchieber, und bildet dann unter dem Eife eine ge- 
krfimmte Figur, welche Tab. I- Pip. 7. abgebildet 
ift. — För giftig hält Hr. C diefe Thiere durchaus 
nicht. Wie diefs von altern Naturforfchern^efchah. —^ 
Die Zahl der Ringe am Korper beträgt nach Hrn. C' 
108 > nach du Rondeau 105. -^ Wenn von der Bewe*- 
gung diefes Thiers die Rede ift; fogt der Vf. : „Er 
-tanzt gar oft zu feinem Zeitvertreibe (fö zu fasen). 
6ine ganze Viertel ftunde lang» bald liegend, baldnän- 

i^end, da er fich das Waffer Ichlägt.*' Wird nach die^ 
em es noch jemand wagen, den leineh Beobachturigs^ 
geift des Hrn. Dr. C^zu bezweifeln? — : Linni be- 
Kfhreibt 8 Arten , * und Funke giebt deren 14 an , der 
Vf. fah aber nur 2 y nämlieh die hiruda medtcinatisy 
und tlie> welche man Rofsegel nennt. Nach feiner Ver- 
muthung hat der BIutegelL^/^födt^r, die in den fchmarv^ 
warzkhten Erhabenheiten (wie er fich ausdruckt) ver* 
hcmgen Begetr. Eben fa machen feine Handlungen es 
dem Vf. wahrfcheinllch, dafs er Augen befitze, und 
zwar in den beiden Winkeln der überhängenden Ober- 
lippe. Der Anus des Blutegels » welcher von einem 
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hinter den Blotläcken auFgefnndenen DSrmcben aus* 
gebt , liegt unter dem letzten oder vorietzten Ringe 
verborgen, und hat feinen Ausgang oberwärts am 
Ende des Nacbfchiebers. Die ganze übrige Anato- 
mie diefes Thieres von $. 49 — go. hauptfSchiich den 
Bau des^Mauls, der darin befindlichen Zähne, die 
Gelchlecbtstheile und die BlutGlcke betreffend, ift 
Twar umftäikdlich genug%. aber felbft mit Holfe der 
Abbildungen dem Hec« nicht ganz verftändlicb« -— 
^E(r^f r Abfchnitt. Von dem muteget als HeitmUteL 
Ein höchft <iarfti2er Auffate, in welchem *ein* 
zelne, oft nichts heweifende Beobachtungen, alter 
und neuer Aerzte, und auch eine Beobachtung des 
Gensd'armes Schlekk in Coblenz ohne aUe Oronung 
mitgetbeilt vi*erden. Wir dürfen als BeweiCe nur die 
M- 104«, 10^. und 113« nennen. — /Tritter Abfehnitt. 
vom AuffucHen der BluUgiL Enthält nichts Neues. — 
riff^r Abfchnitt. Fqh dem befonäern Nutzen des Blut- 
egetsfür die KüQke. Einefehr fooderbare Auffchrift, 
da hauptfachlich nur die Redb davon ift, da& fie ver- 
Ichiedenen Thieren zur Nahrung dienen ; wobey Hr. 
C verficbert^ dafs die Haushühner ^ ehe (ie dieselben 
fräfsen , virenn fie ihnen lebendig vorgeworfen wür- 
den, die obere Spitze des 1 Mundes zerpickten,* um 
dadurch zu verhüten, dafs fie im Leibe (ich nicht 
mehr anfangen könnten. In Hinficht der menfchli- 
chen Küche wird blofs gefa^, dafs Hr. Funke erzähle, 
fie würden in China zur Speife zubereitet, und als 
eine Delicateffe^egeffen. — BLnfUrfMchvAtx. Fort- 
ffiamung des Sluiegels. Hr. C. glaubt, dafs jedes 
Individuum fein eignes Gefchlecht habe , welches der 
Meinung anderer Naturforfcher, namentlich Cuviet^s^ 
widerfpricht, welcher nämlich fagt: „Jedes Indivi- 
duum hat beiderley.GefchlechtstMile, und bedarf, 
wie die Bauchfüf^er, einer gegenfeitigen Paarung^ 
um feines Gleichen zu zeugen.'^ (Elementadfcher 
Entwurf der Naturffefchichte der Tbiere, aus dem 
Franzöfifchen überletzt von IViedemann* IL Band, 
S, 509. S^o.) — Im 129. u. folg. $6. eignet ficb der 
Vf. fehr irriz' die Entdeckung der rortplBanzung die- 
fer Thiere durch Eyer zu. Schon 1799. fagta Hr. 
H^frath Blumenbach in feinem Handbucbe der Natyr- 
gefchichte S. 416.: nffirüdo octoculata legt itur ein. 
einziges Ey» dasanfongs blofs Lymphe enthält, aus 
welchem aber nachher 8 bis 10 und mehrere Junge 
hervorkommen." — Sechfler AbCchnitt. Vom An- 
fetzen des Blutegels. — Siebenter Abfchnitt« Vom 
Außewahren der Blutegel. Diefe beiden Abfchnitte 
enthahen nichts, was nicht ein jeder gewöhnhche 
Wundarzt fchon lange gewtüst bat» 

Die beiden angehängten Kupferftiche find vom 
Vf. gezeichnet und von Sufemihl geftochen ; nur nicht 
fo, wie wir es fonft yoß dlefem verdienftvollenKümXt- 
1er gewohnt fiftd. 
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N A TÜR G E S C a I C H tiL 
Hallk , b. Hendel : De pferopodum ordme ei ncpö 
ipftus genere — diflertatio inäuguralis^e^hibita ab 
g. F. Koffe. 1813. 168.4. m. Kpf. 

Der Vf. diefer fchatzbaren Inaugundfcfarift bat i« 
derfelben in der That, wie der Titel richtig ausfiigt, die 
von Cuvier zuerft au^eftellte, nachher befondecs »voa 
Piron bedeutend, wenn gleich zum Theil wohl nicht 
ganz richtig ,. durch mehrere Gefchlechter erweiterte 
völlig natürliche Ordnung der Pteropoden durch ein 
neues, durchaus in dlefelbe gehöriges Gefchkcht berei- 
chert Ueber 4en Namen defhlben ift er mit fich aoei- 
nig, wie denn Oberhaupt das Gefchäft, b^zeicbBende 
Namen aufzufinden, nicht leicht ift, £r lebwankt zwi- 
fcben Parthenopia und Gaßropterant und fcblcigt jeoeai 
Namen vor, weil Meckelt unter deffen Anleitung er dag 
Thiet unterfucbte, dafielbe im neapolitan.Meerbttiao 
fand, diefen, weil es wegen feiner AnalMie mit /Yeuro* 
branchus und Pleurobranchea^ zum TheU auch mit TV* 
thifSi fehr ungezwungen den Uebernng von den Gaßi* 
rfoden zu den Pteropoden mache. Rec. zieht mit ihm 
den letzten vor« 

Der Korper ^es Thiers ift randlich, nkht deutlioh 
vom Kopfe , der durchaus keine Spur von FQhlfädea 
hat, gefcnieden. Unten und zur Seite des Körpers iie|^ 
eine einzige, ihn nach allen Seiten bedeutend überraigeii-. 
de, aber dOn ne Flofle. Der Mund ift eine perpendicnli- 
re Spalte. Von Kinnladen findet fich keine Spur, woa 
einer Zunse nur ein unbedeutendes Rudiment im hin«*, 
tern Theile der fleifchlgen Mundmaffe. Der Magen ift 
häutig und nimmt die Galle durch mehrere Ueffnuaeen 
auf. Der After liegt auf der rechten Seite Ober der J&e» 
me. Es findet fich ein Paar länslicher SpeicbeldrüiiMi« 
Die Leber ift, wie bey allen Mollusken, fehr ^ofs. IDi^ 
Zeugungstbeile beftenen au| dem Ovarjum^den Hodo«» 
vielleicht einem Uterusähnlichen Organ, drey acceflo- 
rifchen filafen und einer, von den übrigen getrennten 
Ruthe, die fich am vordem, fo wie jene an dem hintern; 
Ende einer, auf der rechten Seite des Körpers verlau**. 
Menden Rinne nach aufsen öffnet. Die Kieme liegt auf 
der rechten Seite des Körpers, über und hinter diefer. 
Furche, innerhalb deflelben, auf eben diefer äsite, 
das nach demgewöhnUchenMoiluskentypus gebildete 
Herz. Das Nervenfy ftem befteht aus zwey, die Mund- 
mafTe umgebenden, durch lange Fäden verbundenen 
Knotenpaaren ^ und den aus ihnen tretenden Nerven. 

Das angehängte Kupfer ftellt in fieben Figuren cke 
äulsere und innere Structur des Thieres, und aufserdem 
zur Vergleicbung und zum Qeweifej dafs es völlig neu 
fey, die äufsere Form der bisher bekannten, von duvkr 
und /Vronbefchriebenen und abgebildeten Pteropodea> 
namentlich der Phyllirhoe^ Qio^ des Pneumoderma^ 
Qlaucusj der CallianirOy Pterotrachäa^ Cymbulia^ CLeo- 
dora f des Jfyalus und der Carmaria dar. 
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•fiRDBESCH REIBUNG. 

Salzburg» in d. ObererTchen Buchh. : Topogra- 
pbifches Lexicoh vom Salzachkreife. Aus aratli- 
tshen Quellen bearbeitet von Fr. Xav. U^eilmeyr^ 
^rftem'Regirtrator bey dem k5nigL balerrchen 
General - dommiffarlat des oben genannten Krei- 
fes. Erfie Hälfte, von A — L 1812. VII und 
423 S. — ZwiffU Hälfte» von M^Z. 1812. 
416 S. gr. 8* 

Gute topographifche Wörterbticher find, fo grofs 
auch ihr Bedarfnifs ift, und fo fehr man ge* 
fucht hat, diefes BedOrfnifs zu befriedigen, doch 
eine* feltene Erfcheitsnng. Man rafft oft aus alten 
und neuen BOchern, ans zuverläffigen und unzu- 
TerläfBgen Schriften fo viele Materidien zuiammen, 
als man derfelben habhaft wei^den kann, kleidet fie, 
^o es nöthig ift, in ein befferes Deutich, ordnet fie 
alpliabetifch , und fieh ! das Wörterbuch ift fertig. 
Daher fo viele unrichtige Angaben , und fo viel Un* 
voUrtändiges ih folchen Werken. Bevölkerung, Ehen, 
Geburten, Sterblichkeit, Zahl der Städte , Flecken^ 
Dörfer, Weiler, Zahl der Handwerker, der Manu* 
facturen, der Fabriken, wie auch aller übrigen Ge- 
"werbt werden oft nach ättern Liften , und daher ganz 
falfch, angegeben. Oft wird von dem blühenden Zu- 
stande einer Manufactur oder Fabrik, deren Wohl- 
ftand längft gefunken ift, von der Lebhaftigkeit und 
WiehtigUeit des Handels mit irgend einem Producte, 
der längft abgenommen hat, gefprochen; oft irgend 
ein Inftitut, welches längft aufgehört] hat, als noch 
Üeftehend aufgefofart. Nur wenige Schriftftelier find 
fo glücklich, aus den Anitsregiluaturen unterftfltzt 
zu werden, und aus diefen Quellen ganz zuverläfGge 
l*4achrichten von dem neueften Zuftande ein^s Lan- 
des, oder eines Bezirkes liefern zu können. 

Zu diefen Glücklichen gehört der Vf. des vorlie- 

Kiden Wörterbuchs. . Da er als Regiftrator bey dem 
aeral - CommifEariat de^Salzachkreifes felbft an der 
Quelle fitzt, fo fUnd ihm ohnehin der gröfste Theil 
der Materialien an Ort und Stelle felmt zu Gebot. 
Was etwa noch fehlte , erfetzten die Amtspapiere der 
untergeordneten Behörden,, oder, wenn der Vf. zu- 
weilen folche Glicht erhalten konnte, Werke, deren 
AiunbeB aus officiellen Quellen gefloflen waren , wiei 
aucn der Gebrauch der heften Landkarteti. Auf diefe 
Art brachte der Vf. ein topographifches Lexicon über 
den Salzachkreis zu Stand , welches nicht nur durch 
%> A. L. Z. I8T4« Erflir Band. 



ZuverläfGgkeit , fondern auch durch Reichhaltigkeit 
der Nachrichten, und, wir dürfen behaupten, durch 
VoUftändigkeit fich auszeichnet. Es ift dar|n alles 
aufgenommen, was der Lefer von einem mehr oder 
minder wichtigen Orte zu wiffen verlangt, oder wa;s^ 
je ein Interefie für ihn hat : Eigenfchaft des Ortes» 
Lage nach dem Grade der Länge und Breite, Fläc]ien- 
raum» NachbarTchafIt, Landgericht, Rentamt, Pfar- . 
rey , worunter es fteht, Tom der Häufer und Neben- 
gebäude , Bauart der Häufer , Befchaffenheit der Da« 
eher (von Ziegeln , oder Schindeln , oder Stroh) , See- 
lenzahl, Schulen« natürliche BefcbafFenheit des Bo-' 
dens, Zultand des Ackerbaues, Vie^ftand» Gewerbe» 
Handel, Märkte und Mef&n, landesfdrftliche Aera- 
ter , welche fich dafelbft befinden , PoftCtationen ^ Stra- 
ssen , Entfernung eines Ortes von dem andern , kirch- 
liche VerfafTung » Anftalten zum Beften der Menfch«» 
beit, naturhiftorifche» phyfifcbe, artiftifche» anti* 
quarifche, literarllche und viele andere Merkwürdig- 
Keiten; auch die hiftorifchen Notizen über den Ur- 
fprung und die Schickfale der Oerter find nicht ver* 
seffen. In die 2^bl der hier befchriebenen Oerter 
finil nicht nur die Städte, Fiepken und Dör&r» ion^ ^ 
dern auch die Weiler und Einöden aufgenommen. 
Nur da , wo ein Landgericht beynahe aus nichts an- 
denn als aus Einöden nefteht, oder wo mehrere Ein« 
öden eine unter einem gemeinfchaftUchen Nanaen be* 
kannte Gegend bilden , ift nicht jede Einöde einzeln 
angeführt; wohl aber kömmt jede bey der Gegend 
vor, in welche fie gehört. Vorfichtig hat der Vf., um 
Irrthümer zu vermeiden, in der Vorrede auf den Um-, 
ftand auf merk (am gemacht, da(s die JSenennunffen ; 
Weiler und Einöden , nicht überall eine i^d' dielelbe 
Bedeutung, haben. In dem ehemaligen Inn - und Haus- 
iruckviertel verfteht man unter Weiler jede ländiicha 
Ortfchaft» die aus mehrern Käufern befteht, aber 
keine Kirche hat, während dafs man in Altt^ern 
unter Dorf jeden Ort von fünf Häufern aufwärts, und 
unter Weiler jeden Ort von fünf Haufem abwärts V^r« 
fteht. Einöden zählen zuweilen auch zvrty bis drey 
Häufer « während dals Weiler eine gleiche Anzahl der- 
felben haben. Die Urfache ift, dals manches Einöd- 
fut pin» auch zwey Nebenhäuitr oder Ziehen hat; 
ey einem Weiler hingegen hat jedes Haus feinen be* 
fondern Befitzen 

» 
Um für die Befchreibung der Oerter mehr Raunt 
zu gewinnen, hat der Vf. mehrere Wqrter» welche 
fehr oft vorkommen» nur durch wenim Bnchftabea 
ausgedrückt, z. B. anftatt: Landgericnt» Rentamt 
Fläcbenraun^ «• f. w«» L. G.» R* A. » Fl* R« gefchrie- 
R beo 
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beOf und alle diefe Abkflniiiigen am Asfiiage das 
B^chM erklärt. Audi dadurch , dafs er fich ifti Vor- ^ 
trage (b kurz, alsmSj^ich, fabte', ift ein allzugrotser 
Anwachs des Buches iremiedeo wosdeo. Dadurch 
litt aber weder die Deutlichkeit Abbruch 9 noch ver- 
lor es an Reichhaltigkeit. Wir halten es fbr PAicbt, 
unfern Lefero hier einige Proben vorzulegen , woraus 
fie erfehen mögen, wie viel Intereffantes fie in die- 
fem Wörterbucne finden werden» ... 

,, Das Gold - und Silberber^werk bey Bedcftein 
oder Böckftein, einem Dorfe im Landgerichte Hof- 
gaftein, ift bey weitem von keiner fokhen Bedeu- 
tung, als man in der Feme dafür hält. Im J. 1808 
wurden an Gold nur 43 Mark , 3 Qaentchen , l Pf., 
und an Silber 7 Mark, 15 Loth, ^ Qu. gewonnen. — 
EKe Einwohner des Lidndgerichts Berchtesgaden leben 
ton der Verfertjsung der bekannten Kunftwaaren, 
v«>n der BaumwofienrtrickereT , und von Verdienften 
bey den Salinen, feiten Ton der Landwirthfchaft al* 
iMn. Oew&hnliefa alle Sonnabende und Sonntage tra- 

EiMRe Manufiieturiften , die mit ihren kleinen Grund- ^ 
kcken und Wphnungen bis hoch in die Berge zer- * 
fitevt umher liegen, ihre Fabricate, die fie cue Wo- 
che hindurch zu Haule verfertigten , zum Abbtze zu 
den Verlegen», deren unsefähr 12 find, nach Berch- 
.sesgaden, Schellenberg, Hallein, Salzburg, Reichen- 
lialiundOenain ; dieStricker aber bringen ihre Strüm- 
pfe nach Ballein. Im Marktflecken Berchtesgaden felblt 
wfinden Beb 7 Holzfchhitzmeifter, dis zflnflig find. 
Noch vor 10 Jahren waren 650 Werkfitätte , und 1050 
Arbeiter in Holz , Knochen oder Elfenbeiil ; jet2t aber 
2thlt man nur noch 494 Werkftätte, und 1400 Arbei- 
ter. Der reine Ertrag, der einft auf 150,000 Fl. an- 
nlchfaigen wurde , beträgt jetzt nur noch 75,000 Fl. — 
Bedeutend ift die Sialfne in Berchtesgaden , oder ei- 
gentfich Fronreit. Jährlich werden im Durchfchnitte 
^'Wochenfnden geliefert, wovon jede 4500 Oentner 
(eträfft, und jährlich werden ungeßLhr 70,000 Centner 
Steinialz nach Reicheahall zur Speifung der dortigen 
Sool^ verwendet. Der Hauptftock, den man hier 
teut, foll 400 Klafter Breite, und 550 von Often ge- 
fjtn Werten in die Länse haben. Das Knappenperfo- 
9al beftebt aus lao Köpfen, die in vierftändigen Schich- 
ten arbeiten. -— Der Salzberg zu DOrnberg, Land- 
gerichts Hallein, hat in der Län^e 850 Bö/'gklafter, 
in der Breite 400, und in fenkrecnter Tiefe 222.' Der 
Sinkwerke find fiber 30: das gröfste derfelben hält 
700,000 Eimer Waffen Jährlich Verden bey 1^500,000 
Eimer Suhe nach Hallein geleitet, und dort verfetten« 
In diefem Bergwerke arbeiten täglich bey 300 Men- 
fehen. -— In der Meffingfabrik zu Ebenau, Landge- 
Hehts Salzburg, wurden vor ungefähr 20 Jahren jähr- 
Beb 16 — 1900 Centner Mefltng erzeugt ; diefe Quaur 
tität fiel aber bis auf 8 -- 90oCentnef nerab. Im Jahre 
I804warder reine Gewinn nur 7100 Fl. Das Arbeits- 
^erfonale befteht aus ungefähr 40 Köpfen. — Die Zahl 
tfer KurgÜfte im Gafteiner Wiidbade belief fich im J. 
»804 auf 1345» i™ J* 1805 auf 12 15, im J. igoö auf 
1015, im f. 1807 auf loai, im J. igog auf 1103, im 
J. I809 auf 593 1 im h 1810 auf 1242, und i8ix auf 



1049, worunter vieb Aodiuder, neift anrIDyries 
tiifdOeftc^rreicb, vtveB. — Zu Hallein weVdeo la 
vier Pfannenhiufern jährlich 30O9OOO Centoer Sab 
gefoticn. Dort hefincUrt fick auch eine Sperrnadel- 
fabrik , welche jetzt bey gehemmtem Handel noch 
iifioo Bünde erzeugt; und eine BaumwoUenmaim- 
£ictur, die weit umner 12,000 Menfchen befchäftigt« 
und 13,500 Dutzend StrOmjpfe, nebft einer Menge 
Hauben, Kinderröcke, Beinkleider u. L w. liefert. 
Ihr Verkehr betrSgt aber tennwärtig aur nocli 
22S,ooaFl. -•- Im Pfarrdorre^Hofkirphen, LaiK%e- 
rjchts Haai^, uoterhült ein Bauer eine Baumfcbule iron 
2700 Stämmchen. Aehnlicher Erfcheinungen fWidet 
man mehrere im ehemaiieen Innviertel. — Im Land- 

ferichte Hopfgarten werden KObe auf dem Inn nach 
)e(terreicb und Böhmen , auch wohl nach Poleq ver- 
handelt. Noch vor wenigen Jahren hatte dort man* 
eher Bauer 10 — 15 -- 20 Bienenftöcke. Jetzt ift die 
Bienenzucht weniger beideutend« Die dortigenSen- 
fenfchmieden haben noch einigen Abfatz nach It^ 
lien. <->«- Das Kupfer voa Hat t fehlag, im Lend^e« 
richte St. Johann , wird feiner Gelehmeidigkeit wegeii 
zur Ver&jtigung leonifcher Waaren fehr gefucht. la 
den dortigen Kupfer -Schmel^Otten werden )ahrlich' 
bey $co C^entner Kupfer ,. in den Schwefelöfen bey 
2000 Ct.^ Schwefel, und an Kupfervitriol bey isdCt. 
erzeugt. Diefes Werk befchäftigt bey 22s Arbeiter.— « 
Im Landgerichte KitzbicM haben unter 2487 Häufero 
nur unflefähr 900, die fich in den Ebenen und Tb&r 
lern befinden, gemauerte Kamine. In den Viertele 
Pitlerfee und Jochberg, und auf den Bergen hat man 
'meift Kamine von Holz , welcBe von den Bauern felbft 
^reinigt werden. Das bey Kitzbicbl gewonneaa 
Kupfer und Silber mag jahrlich 107,000, und das Ei* 
fen im Thale ÄUerfee 33,115 FL batragen. — Dae 
Städtchen Laufen hat mit den Vorftädten 373 Wciä-- 
nungen, worunter 59 zur Hüifte, 26 nur Aber die 
Grundfefte von Mauer, und 89 von Holz aufgeführt 
find. Die gröCstenflüufer £nd dieOafthöfe; die klein- 
ften aber diejeniaen der Schiffer , von denen oft zwe j 
Familien ein una daffelbe Zimmer bewohnen. ** 

Wir haben in dieier erflin Abtheilung wenig eut» 
deckt, was einer Verbefferung oder EreäozuM be* 
darf. Von Alien • Oetting verfiebert der Vf. , da(s die- 
fer Ort fcbon zu den 2^ten der Römer unter dem 
Namen Poms Oini geibinden habe. Diefs war freylich 
bisher von den meiften Gelehrten angenommen - al^ 
lein neuere Unterfuchungen haben zu dem Hefultate 
gefQhrt, dafs PWs Oimi nirgend weniger, als in AI- 
ten - Oettingen zu fachen fey, fondern zu lYunzeu 
bey Rofenheim geftanden habe. Bey dt*m Artikel: 
Haihin , hätte der merkwArdige Umftand angefahrt 
werden können, dafs vorzüglich diefe Gegend die 
Heimath der fogenannten Fixtn (einer Art von Ore- 
tins) ift, die man hier in gro&er Zahl antrifft. Auch 
vermiflen wir eine Erwähnung jener vortrefflichen, 
einem gemeinen Huffchmiede erfundenen Ma- 
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fchine, welche nicht nur in den,grofsen Eifen platten, 
worauf die.SiecJpfannen zußimmengefetzt werden, 
durch einen küniiUcbea Mechanismus alle zum Ver- 
nageln 
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«tgdta jdterfeib— ^«rdTerlleliM LScber änf oinnMl 
msiehUlcl, und die Na^el felbft verfertigt, fondem 
«ticb Eifenphtteft aufs feMnlte polirt. -^ Im Arti» 
kel: JK^tf/fem» leren wir (S. 333.) r ,,Zii bemerken 
ift auch noch der bekennte Gewerke Weitmofer , der 
kjer lebte." £ine Nachweifnng, wodurcb diefer 
Mann ficb fnerkwardie gemacht hatte, wäre viel- 
lekrfat fQr manchen Leier nipht überflüffig gewefen. 
S. |8o* wird ver6chert, defs die fehmaekbamoFifcbet 
Scn warerenter 9 nur im Königsfee allein zn finden- 
fejen , lind kurz Torber (S. 372.) hiefs es , dafs die- 
leiben auch im Höfegfee bey Kkimm , Xiandgeriohte 
St. Jobann » vorkommen. 

Die zti^eifti Abtheilnng diefes Lexicons «fteht der 
irfl9H an imierm Qehalt nicht nach. Auch aus diefer 
wollen wir einige Proben mittheilen. 9» Das Bene- 
dictiner - Stift Micbaelbeuem befitzt , nebft einer 
Sammlung (klzburgifcher Mineralien , Holzarten und 
Vögel, eineBibliirtnek, welche mehrere Manuferipte, 
Incunabdln , und andere wichtige Werke der neuera 
2elt enthält. «-*-> In der fo#enannten Krimmel, nicht 
weit Tom WaCTerfalle, Im Landgerichte MitterGU, er« 
Uickt man im Hochfommer zur Nachtszeit am Fir- 
üiament feurige Kngela in der Gröfoe eines Kinds«* 
Icopfes» die gegen einander i^iegtui und mit ^nem 
Knalle zerplatzen. In den fumpfigen UingebungeB^ 
des Marktfleckens MitterfiJl find die Irrlichter zu. 
Haufe. Auch Nordlichter kommen zum Vorfchein ; 
doch leltener, als die elektrifeben Feuerkugein. — 
Das Dorf NiedemfiU- und die Nachbarfchafk hält der 
rom Schattberge berabftflrzende Mühlbach in beftän* 
digen bangen oorgen. Im J. 1798 zerftörte er das 

Bnze Dorf» und walzte auf die Fluren eine folqhe 
enge fteinigen Schuttes, dafs dieRoften des Wieder- 
Urbarmachens den Werth manches GrundftOcks fiber- 
ftfegen, viele noch im Schutte liegen, alle aber an 
ihrer GQte fOr immer verloren haben. ^ — In dem 
hohen Tbalwege des Krimlertauem » vrelcher das 
Achenthai heifst, find zum Unterftande des Wande- 
rers zwey Wirthshäufer in einer Entfernung von zwey 
Stunden erbaut. Der innere Tauern wirth hat die 
Verbindlichkeit , arme Reifende unentgeldlich zu ver- 

{Aegen9 wofür er jährlich eine Gratincation an Na- 
uraiien von der Regierung bezieht. Eben diefe Ver^ 
landlichkeit gegen eine ännlicbe Entfcbädigung ha* 
ben auch die zwey Taüern - Wirthshäufer Schös wand 
und Spital bey Ober- Velbm. Das Gut Rain bezieht 
eine Gratification dafür, dafs es im Winter die Zei- 
chen auf den Velbmertauern aufftecken mufs. ^ In 
dem Dorfe Pleiskirchen , Landgerichts Alten - Oet* 
ting, fpinnen faft in jeder Hausfialtune Manns- und 
Weibsperfonen den ganzen Winter hindurch; die 
kröfsern 3000 — 4000, und die Kinder 1200 — 2000 
Ellen lange Fäden. Diefs ift auch der Fkll im Pfarr- 
dorfe Reifchach. — Im Landgerichte Rndftadt wer^ 
den jährlich 5441 Centner, 61 Pfund Kuh- und Zie- 

J|eAkäfe bereitet. Der blaue Radftädter Kalb wird 
tark gefucht,..und als Deli^tefTe genofl^n.' «- Die 
Ausbeute des Gc^ldber^werks' bey Uauris war im J. 
I808 an Gold 2a M. 8 Lt. s Qu. 2 11. ^^ G. ^ an 



SMb«^ 5 M. 8 Lt. I Qt Der Berg fcat fei«i^ Graben 
fo hoch , dafs man tief unter ihm noch grofse Fla* 
ehte von Schnee und ewigem Eife Geht. Die Höhe 
d^ böchften Stollens beträgt 7981 Fuls. — In der 
Saline zu Reiebenhall wurde durch die zufallige Auf- 
fchliefsung der Max Jofephs* Quelle am i|teo März. 
1799 die balzerzeueung jährlich um 12,000 Ceotner 
vermehrt. — Im Landserichte Salzburg zählt man 
Aber 200 Schnffer - Mohiengänge. — - Merkwürdig 
find die jährlichen Answanderuneen der Schwein* 
fehneider , und verfchiedener Handwerker au$ den» 
Landgerichtsbezirke St. Michael. Von den erftem 
ziehen jährlich im Frühlinge bey 200 mit obrigkeit- 
lichen raffen nicht nur durch das ganze Königreicfa» 
fondern auch nach Oefterreich, Kärntbeo» Steier- 
mark , Ungarn , Mähren , B&hmen und Sachfen , um 
dort Schweine, Stiere, Pferde u. f. w. zu caftriren,r 
und kehren erft zu Anfang des Wiaters wieder zu^ 
rflck. In der Gegend des Marktfleckens St. Michael 
ift beynahe jeder Bauer ein Schweinfebneider. Die* 
Dss Gewerbe wird vom Vater auf den Sohn vererbt» 
Sie theilen fich in Meifter und Knechte, und haben' 
ihre ordentlichen Gaue, deren Grenzen keiner Qber- 
, fchreiten darf. Wenn fie abreifen, fo heifst es bev 
ihnen: ins Land; bey der ROckreife: vom Land. 
Von andern Handwerkern find es meift Maurer und 
Weber , welche der dortige geringe Arbeitslohn und 
die fchlechte Bauernkoft zur Auswanderung verleitet* 
Auch diefe gehn beym herannahenden Wmter nach 
Haufe, und verzehren dort ihren Erwerb in Gemäch« 
licbkeit. Da mancher von diefen. Leuten im Aufr* 
lande ftirbt, oder fich dort anfafljg macht, fo ent- 
fteht freylich dadurch in der Bevölkerung diefes Be- 
zirks eine Lücke. Auiser die fem Umftande ift auch 
die bisher geduldete grofse Zahl der.uoverehelichtön 
Gutsbefitzer Urfache der dem Umfange des Gerichts- 
bezirkes nicht ansemeffenen Bevölkerung. •* Auch 
das Landgericht Tamsweg Hat diefs mit St. Michael 

S;emein, dafs jährlich Maurer, Weber, Feldmäufe- 
änger, Schweinfehneider . und Taglöhner auswan* 
dem, deren Anzahl man zu 500 annehmen kann« 
Bemerkt zu werden verdient noch, dafs in diefer Ce^ 

Send vieiejunge Leute Pfeifenköpfe (chnitzeut Röhm 
rehen» BOchfen Ichiften, Knöpfe giefeen u. L w« 
und fich dadurch eirf Nebenverdienft verfchaffen. — 
Das Dorf Taubenbach im Landgerkhtsbezirke 
Braunau zeichnet fich durch Nufsbaum-Cultur aua«-*» 
Bey dem PÄrrdorfe Unter -Ach, Landgerichts Frao* 
kenmarkt, befindet, fich ein Wäldchen von Kaftanien- 
bäumen, deren edle Früchte zwar die Grofse derje- 
nigen Itahens nicht erreichen , an Gote aber denfettea 
nicht nachftebn. — Bey dem Weiler Unter- Weie^ 
bach, im Landgerichtsbezirke Reiebenhall, suvor 
Lofer, befinden fich die&feits der Sadiache auf einet 
Felfenfpitze die Ruinen der alten Fefte^ daslambrechfeir 
fchlofs genannt. Noch erhält fich eine thörichte Volkt- 
fage von einem Ritter Lambrecbt und deffen Tochter, 
welche die hinterlafTenen und' zu milden Stiftungen 
beftimmten Schätze ihres Vaters in 'die am Fufse des 

Schlöffelwa^de$ befindiicbe BerghöUe -* das Lam- 

hrechta- 
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1)rechts - Ofenlöch , aiich Jnngfernloch genannt — 
vergrub, und hier zur Strafe bis zur Erfüllung ge- 
"WÜler Bedingniße fpuken inufs. Man will fogar die 
Jungfrau nebft einem grofsen Schatze und bewachen* 
den Hunden hi^r eefehen haben. Die Zahl der nach 
diefer Höhle vraTlenden Schatzgräber war ehedem 
zahlreich« und die Polizey iiatte diefes Loch fchon 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts vermauern» und 
^ mit eifernen Gittern verrammeln laffeo ; allein von 
Zeit zu Zeit kam die Oeffnung aufs neue zum Vor- 
Ichein. Ihre Höhe beträgt 15 Fufs. Sie führt in eine 
ungefähr 40 Füfs breite« 30 Fufs tiefe, und 12 Fuls 
hohe Vorkammer, und dann durch verfchiedene Ne- 
bengänge an FelfanklUfte, in denen man Waffer rau- 
•fchen hört. Man trifft hier zuweilen Leule an , wel- 
ehe kleine geglättete Steinchen , die^ fie Augenfleim 
aennen, fucnen, die man zur Ausziehung des Un*. 
taths in die Augenwinkel fteckr» — Auf dem herr- 
fcbaftlichen Oute zu Walchen , im Landgerichtsbe- 
elrke .Frankenmarkt, werden Schafe von fpanifcher 
Abkunft unterhalten. — Der Imlaubach bey dem 
Dorfe Werfen, welcher aus dem Gebirge gleiches 
Namens kömmt, und deffen Bette im oommer oft 
taLttz trocken liegt, bricht gewöhnlich nach einer 
Periode von 17 — i% Jahren mit einem Male aus, 
gleich als wenn fieh eine ungeheure MafTe Waffer fei- 
nes BehaltniiTes entledigt glätte. Einem grofsen, rei- 
tuenden Strome ähnlicn, reifst er Bäume mit fich, 
ttn(!t wälzt ungeheure Steinmaffen wildtobend fort« 
Die an feinem Ufer liegenden Mohlen, LrQcken und 
Archen zerftort er in einem einzigen Tage. Sein 
Braufen hört man eine halbe Stund« w^it. In diefer 
Zeit, die 7 --' 8 Tage dauert, wird er der IVuland 
genannt. Sein jfingfter vAusbnich war im Frflh*- 
jftbre 1802 erfolgte 

Bey Durchlefung dieier zweyien Abtheilung blieb 
unfere Wifsbegierde , ihrer Reichhaltigkeit uiuseach- 
tet, ein paar Mal in Anfehung eines wichtij^en Gegen- 
ftondes unbefriedigt. Weder b^y Reicbannall, noch 
bey Traunftein hat der Vf. angemerkt, wie viele 
Gentner Salz in den dortigen Salinen jährlich erzeugt 
'V^erden. 'lieber den Urfpruag des Marktfleckens 
Äied fanden wir hier eine ionderbare Ajiekdote, 
etiue Bemerkung, ob ße für wahr, oder für erdich- 
tet zu halten fey, „Von der Entftehung dicfes Mark- 
tes (Marktfleckens), heifst es (S. 162.), findet fick 
in der dorti&en Ragiftratur eine alte Copie einer Ur- 
kunde, nach welcher der, Markt einem MüUersfohne 
(dem Sohne eines Müllers), Namens Dietmayr , fei- 
nen Urfprung zu verdanke^i hat. Als itamlich im 
Jahr 1161, ujüter Kaifer Friedrich Rothbart Herzog 
Eckart von Baiern mit dem Herzoge von Lothringen 
vor die- Stadt Jerulj^leih zog« um mit heiligem Eifer 
die unfliäubigen Völker aus diefem Heiligthume zu 
Virtreinen« befand fich unter dem Heere ein Müllern ' 
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fohn aus einer dafelbCt an der Ach befindlichen eia^ 
fchüchtigen Mürhle , gleichfalls J2i^i( genannt, mit Na^ 
men Dietmayr. Mit Macht rückte das chrifrlicha 
Heer gegen die Feinde vor ; allein ihres (feines) Mu"^ 
thes ungeachtet wäre es gefchla^en worden, hätte 
nicht Dietmayr, deffen Tapferkeit bey der Armee 
bekannt war, nach verlornem Panier feinen Bund- 
fchuh fogleich auf eine lange Stance gefteckt, fo 
das zerftreute Heer wieder gefammelt^ und die Aa^ 
führer dadurch in den Stand geletzt, das Gefecht 
zu erneuern, und die Feinde gänzlich zu Ichlagen» 
Durch r ? ) xliefe üeine Anhänglichkeit an die chrift:« 
liehe Fanne , fo wie durch feine in der Schlacht he^ 
wiefene Tapferkeit empfahlen ihn feine Feldherm 
am kaiferlichen Hofe nachdrOcklichft. . Diefer iel* 
ner Anhänglichkeit wegen ertheilte ihm der Eatler 
den Beynamen „Anhänger,** nebft dem Erdftrich; 
worauf eecenwärtig der Markt (Marktflecken) ftebt» 
mit der Eilaubnifs , dafelbft eine Stadt bauen zu dür« 
fen« Zum Wappen verlieh er ihm einen Eichenaft 
mit drey grünen Lauben (Blättern?) im weifsen 
Felde, dem er felbft noch einen fchwarzen Bund«' 
(chuh i^ selben Felde beyfetzte." Wer bemerkt 
Bicht auf den erften Anblick das Gepräge der Un- 
tchtbeit, welche^ diefe.fogenannte Copie einer Ur- 
kunde an der Stirne trägt ? ^ Das Fabelhafte und 
Abenteuerliche ihres Inhalts läist fiqh gleichfam mit 
Händen greifen. Die Gelchichte kennt keinen ffir^ 
zog Eckart von Baiern. Der Sohn des MCÜlers kann 
nicht Dietmayr geheiisen h»ben ; diefer Name ift mo*- 
dem. Gefchlecntsnamen wairen in der zweytea 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts noch äulserft fei- 
ten.. Wappen pflegten die Kaifer den Städten um 
diefe Z^it noch nicht zu ertheUen; und wäre das 
Wappen der werdenden Stadt (der Flecken Ried er- 
hob neb nie bis zur Stadt) wirklich vom Kaifer ver- 
liehen worden , wer hatte den Sohn des Müllers be- 
rechtigt« es eigenmächtig durch einen 2^fatz zu äa* 

dern? 

^ So fehr wir mit diefem Lexicon im Ganzen zu- 
frieden find» fb fehr müfien wir auf der andern Seite 
bedauern, dafs die Schreibart durch eine Menge 
Sprachfehler entftellt ift, z. B. Zenten für Zentner» 
Backen für Bäcker, beylich für beyläuiig, mehr al- 
lein für noch allein; nur mehr, felbes, aufser def- 
fen , dortjrials u. f. w. Uebrigens wünfchen wir auf- 
richtig, dafs das ruhmliche Seyfpiel des Hn. fT. in 
jedem andern General - Kreiscomm;flariats - Bezirke 
einen dabey angefteilten , gefchickten Gefchäftsmanii 
aufwecken möchte, eine ähnliche Arbeit in Anfe- 
hung feines Kreifes zu unternehmen* Vollftän- 
dige Belchreibungen aller einzelnen Theile eines 
Landes find für den Geographen ^nd Statiftiker, fo 
wie für, den Geschäftsmann , von ungemein grofsem 
Nutzen. 
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üniverfitäten. 

f 

Brtstau. 

JL/er Terminclerten Anzahl der StudierenJen und i«- 
ruhlgen Zeitumftände ungeachtet find die Vorlefungen 
auf der hiefigen UnWerfität im verflorienen Sommer- 
lemefter faft ununterbrochen gehalten und vollendet 
worden. Mit rühmlicher Aufopfei-ung und ohneRück- 
ücbt auf iiecuniare Vortheile haben mehrere Profelforeu 
filr zwey bis drey Zuhörer ihre iemgekündigten Collegia 
gelelen. Die katholv tbeol. Faeukitt hatte etliche und io, 
jede der übrigen Facultäien i » — 1 5 Studierende nach 
Errichtung der Landwehr übrig behalten. Die meiftcn 
ierfelbcn waren 4um MilitärdienCt Unfähige oder Aus- 
länder. Einige Mal war das UnivcrfitätJgebäude be- 
drohe.S zu militärifchem Gebrauch genommen zu wer- 
acn, jedech wurde die 0«fahr Jedesmal glücklich abs^ 
gewendet*. Die Betttzung der Stadt durch feindliche 
Truppen dauerte zum Glück rtur wenige Tage,. und 
dir franzöfifcheKaiftr,' weicher der hiefigen Univer- 
fiiät noch miholdcr gewefen feyn Coli , als allen Uni», 
verfitäten überhaupt, kam zu noch gröfserem Glück 
gar nicht bis Breslau. Nur wenige. Prof efforen hatten 
während dei* feindlichen InvaUon , theils aus freyem 
Eiftfchlufs , theils weil fie durch ihre fonftigen Aemter 
zu den Königl. Behörden gerechnet werden konnten, 
die Stadt zuglÄch mit den letztem verlatTen. 

Den 3ten Auguft, Sr. Majeftät des allgeliebten 
Königs Gehurlstag, feyerte ,die Univcriität wie ge- 
wöhnlich auch in dem verRoüsnen Jahre durch eine, 
fateinifche Rede, welche dieCsmal der Rector magnif« 
Hr. C. R. Dr. AugUfti felbft in der Aula hielt. Die Be- 
BördeA und Honoratioren der Stadt waren dazu ein« 
geladen. Der Rede folgte eine gemeinüchaftUche fröh- 
liche Mahlzeit Im WelTaifchen Garten. ~ Daft yon 
der protertanüfch-tbeeLFaoultät zur Bekanntmachung 
der eingegangenen Preisfcfanften tmd Freister theilun« 
gen, fo wie zur Anfftellung neuer Freisfragen an die- 
bm Tage ausgegebene Pragramm hat Hn. C R« Dr. iMoL 
kr zwn Vf. , und handelt : Dt ei ficnH im t&^ßituemda 
diocttima nlifumis fiäs fmhii$ ttreoideu Ungeaditet aU 
ler Störungen des abgelaufenea Jähret hatte die Facol« 
tat dennqch -^ was kaum erwartet irerden konnte -r- 
die Freude, beide iiire Aufffaben des Torjährigen ^ten* 
A^gufts zu ihrer Zufriedenheit beantwortet zu fehen. 
Die Aufgabe aus dem Gebiet der gelehrten Theologie : 
P< irroribtu fxfruni ecelefiae Aopnaticis etc., hatte Hr. 
Stud. Auff^t Gonlieb Sehirmer aus Ihrtmannsinfin Nie- 
J. L. Z. 1814« Er/Ut^ Band. 



der&hlefien in einer reichhaltigen Abhandlung mit l<yi 
benswerthemFlei£se bearbeitet, und es wurde ihm Aet 
erfte Preis Ton 5p Rtfair. zuerkannt. Das homiletifchtf 
Xhemat eine Predigt über 1 Tim. 3,1«, fand eincÄ 
Bearbeiter an dem Stud.Hn. AmM fVi^. Chriß. Möller 
aus Daishtri, Seine Arbeit wurde des zweyten bomi« 
letifcben Preifes yon ao RtUr. würdig gehalten. 



Die neuen Preisaufgabea für Hjit welche gedacb* 
tes Programm aufltellt, find: i) die latiinifck abzqfajf^ 
fende, ^ercn erfter Preis 50, der andere joRthlr« b^ 
tragt: Exfamatnr ujus verfiomt LXX. Intt. ei liBr^n^ 
apocryphorum Veterit Tcß. recee infiitmtus^ ad cögBofcen* 
iaun aicmnem N$vi Teft. inferpmawäasfue «^/ liirof ; 
2) die deutßhe^ deren erfier Preis 50, der «nder< 
20 Rthlr. ift : eine Predip ähr i 5^«4. y, 4. y , in \i^U 
eher Ton der Natur und BeCcbaiFettbat des Glaubemi? 
welchem diel^rfrf^t'der Weltübevwiaduiig zugefchrie^ 
lieii wird, gehandelt werden foll. Bis ztim soften )a« 
nios t|i4 fpäiltens muffen die Preisiiewerber rl^ Ar-. 
beiten dem Decan di^r Facultas eingereicht heben. 

I» einem befondern kurzen Pi-ogramm haben nunr! 
mehr auch die Decane der übrigen rierFacuIt^ten, de- 
nen die König?« Milde gleichfalls jährliche Prämien^ 

Eider bewilligt hat, ihre Preisfragen für das jetzige 
br bekannt gemacht« >Sie find wörtlich folgende : - 

^ h Vonäer kathüLtkeöLFacultät. i)Quae^ 
fiio exegetica: Vtra iijnnh CoUiUftrUms nititur rationi. 
hus^ fuae cafmtMhhmmEvangfliiyohanni^ aufhenticuffi eßt 
tMrmat^ an qmu negatf 2) Huaeßio homiliticat" 
Ex cbetrinis mcraübus^ ix qms farahöh Mank. 20. «rae- 
conesjacroi imduxit, fmaiwam ejxs genU jongruemißima: 
fiOfti dwmtom fwptdo fraedicaxdaF Der Preis fbr jede 
hefte Beantwortung ift 25 Rthlr. .| 

11. Von'Att jurifiifchtn FacuU&t. Vtrumv^ 
raühabithnem negotiorum geßori competat actio maxmti 
firnttlffte exfonatur differemia et verum fundamentum man* 
dati it negotiorum geßionis , et exflicentur L. 60. D. de R. J. 
et L. 9. D. de neg. geft. Der Preis für die befte Ab. 
bandlüng darüber ilt yo Rthlr. 

• 

IIL Won der medicimifchen Facultät. Qttinam^ 
fint effectus mucilagimm vegetahüium im ea medicamiute^t 
\um quihus conjunctae exhiheri foknt ? Optat Facultas ^ ut 
non plum- exfonantur ^ quae kac de re jam experimentU: 
cogntta fitnt , fed ut quoque nova qmaedam addantur exm* 
riminta. Der Preis ift ebenfalls 50 Rthlr. 

V/.Vonier fhilofofhi/chemFacultät. t^Quai.' 
fitur am rationes iüat » fuibus exißeuHa dei fasis oUm con^ 
S' ßakat 
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ßahat fhäof9fhis^ jiMH tarnen a KawHo labrfactauLe ejfe 

Ir nrgnmefnanJu metkoia feccdverifh f)kilefapki dogmatici 
iicti ; tt cum intn ens ntdtffsrUm^ prout a M^bis tmüfi 
tnr et ens amtingens magnum illni inserfit\ quoA de altero 
mihil fraedieari votefl^ nifi quoi ijfi fnhjecro e0tmtialiier 
inhaerent^ in nherü vero cenciffendo praedicatorum con- 
. juMCthme fin c§fedatione veJ ut dfei fotei^ formde unitate 
mcfuiefeimuff effentiam einr vel in ente^ nece^ario realit/r 
vet in hominis rati^ne iiealiter fonentet: qmerittur ptrr^, 
mnnpn idea dei frefrium koc etfingnlare kabcaty fnod^ von 
nfCnrtefi^ voUßit^ exißentiekt nmwem infe invihat , inmQ 
ixißentinm ddi ifßm realiter eMfotsatfan evebmt f o) De 
reins gißis Mneenhae^rem» FontUms t ^ibeu heue hißoria 
t^uriewia fit etffqßtis pitqne 4ssamieeatit ^ iffae res gtßne^ 
Wißtimt Uberatin fopuli Jssdeuei MacoAeuis dncibus^ re* 
ffntntfUf Sfaccahßeprnm ficinarek usfte ad deheUationem 
^fer Pempejtm^ Incide^ c^cmne mqße eUginter tnearren^ 
m^; de dn^iis vrrf , qitorum/brte nimis longa disqnifitione 
ifßlts emtrratianis emseißniias turhetur^ fefaratim iticjr- 
ief^ J^fputetur. Der Preis flir jed« ift a 5 Uthlr. — 
B%i cum i4ften Jap. ig 14 werden tqa dielen vier F^ 
*eidtlten Freisfchrifteh an^epommen, , 

Ajif den wrMirUtesäfSBigen jäfarfgen Bericbt der 

59t«Ct dutoK FacoltM dber die Arbeiten der Mitglie- 
r dt» KMgL Semimetimu halt das Departement f&r 
^fm CidtuB wnd (Stmutiohaei Untetriclit die beiden gröts^ 
ttm StipendtfA tmi 60 RtUr. lahrlicH den Stadtf. Hn. 
Jidolfk SMmt avs Schleilen und dem obgedachten Hn. 
M4rmr ffm die swey Jahre i g i » -^ 14 bewilligt. Der 
Torhi» «]MBb£alla erwihme Hr. MMer erhih fBr jettt 
die grdrsere Fräone tou 36 RtMr. Mehrere find diefs- 
nal bey der geringen AjizaU tUirig gebliebener JHib« 
gtieder iiic;bt vertbeilt wordaa. 

Von den drey amn Reclorat des dritten akadetni- 
fchfo, Jidirea im Senat gewählten und der hohem Be- 
hörde ▼orgeXeb1agene(n P^iofefToren wurde Br* C R. 
Dr. Angußi^ der Sphon in dLefeia Jahre Rector war» 
▼on neuem ernannt und beftätigi, mit dem Bemerken» 
^dals .^n. Wechfel unter jetzigen Umitflnden nicht 
wünfcl^enswerth fey. " Peoan ^ar proteft. theoL Fa* 
cultät wurde Hr. Dr. «Sc^si der kathpL theoh» Hr. Dr. 
JtöhJer; d^r jurirtirch^n» Hr. C. R. Ur.M/^ßjtr; der me- 
dicinirchen, Hr. Dr. Bartels; der philoCoph.» Hr. Dr. 
Jungnitz. Die Winter vor lefungen haben den igten 
Oerober ihre^ Anfang genommen. Die Zahl fämmt- 
lieber Studierenden belauft Heb jetzt fchon wieder 
ftber rjo. Neuinfcribirte find 25, näinlich g proteXt., 
^ kathol. Theologen, 4 Juriften, g Ma4^ctner und 
il^hilofophen. Vor dem Anfang der Vorl^Iung^n Uefa 
der kürzlich ;Eum Erof. med. extr, ernannte Hr. iL fV. 
jRJ^rreine fturze Anzeige, betreibend die Ordnung Cei- 
aer ,, Fierträge , welche elften Jnhtgriff der Rammten ckemi- 
ßke^Jhatfachen gehen fpllen^^ drucken. Diefe Ordnung 
ifi fwomarifch folgende: i) Ueber die chemifchen Rea- 
m m fien f 1) die LeGre von den Verivandtfchafien j 3) der 
uaivanifmuf. „Vorlcfbngen» — fo fchliefst der Hr. Vf. — 
die dk^en Cykluii begleiten» werden der chepiiroben 
Technik gew^met fey tv» s.*9* dtu allgemeinen Grund- 



Atzen der technifchen und der medidnifch • geridifc» 
liöhen Chemie, der Anweifong^ dieG&te der Arsnej 
mittel zu prüfen , und andern einzelnen Zweigen dr 



Die juriftiTche Facultät erhält wiederum einen 
neuen Zuwachs durch Hn. Reg.,Ratb Sf rickmann aus 
Minfte r ,- we leh e i alt «rdewtl. Profeflbr mit 1 (ooRthlir. 
Gehalt angefteHt ift. Hr. Med. R. Dr. fVendt^ bisher 
Yriratdocent» ift zq^ IVoEmed^ extr. ernannt worden. 

. Einen fchmerzhaften Verluft erlitt die Univerduit 
am iiüen Notbr. durdi.den Tod ^das iVofefforS der 
Iintbindungskunft» des verdienftToUen Med. R. Dr. 
Moritz Heinr. Mendel Dergleichen reilor ße am aifte^ 
Nov. den Prof. m/od, extr. hnmau. Frledr. Meyer, Beide 
fielen als Opfer ihrer menfchenFreundiiclien und pa- 
triotifchen Anfirengungen in den Mtliiärlazaretlien, 
wie yiele ihrer Amtsbruder hier und in andern Städ- 
ten. Der erftre war nur 35, der andre ij Jahr arr. 
Beide find als Scbriftfteller dem medicini&:hen PublU 
tum rOhmlich bekamnt. 



^p 
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Das nun auch in l^retlan gegründete und mtter 
Direction des Hn, Rectors Masffb geüiellte jMagogg/cka 
Seminarium für gelekrte Schülern foll in der Regel aua 
fechs ordentlichen Mitgliedern^ die fowohl Ausländer 
%]$ Einheimifcbe Xeyn künnen, beftehen. Der Auf* 
zunehmende mufs feine Univerfitätsftudien Vollendet 
Indien» noch, in den Jahreb der Bildungsfähigkeit fte» 
hen» d. i. nicht üb^r )o 7sihr alt feyn» und fich dem, 
angeordneten Examen ffofacultcue dicendi^ oder einer 
Prufimg inder Philologie» Mathematik und Gefchichte^ 
bey der hiefigen wüIenfcbaftUchen Deputation unter- 
werfen. Wer in allen dieCen oder in einer der drey 
genannten Wiffonfchaften Heben fo erfahren ift» daÄ. 
er» was die Materie betritt, in den obern Gymnaüal- 
klaffen Unterricht ertheilen kann». ift als zulaffungs- 
fähig an^ufehen. Ift er in einer derfelben ganz un- 
erfahren oder noch weit zurück, fo wird er fich be- 
ftreben» diefen Mangel zu erfetzen» um weuigftena 
in den mittlem GyomafiaJklalTen gebraucht werden, 
Z|i können. 

Vorth^Ie bietet das Semiaariom folgende. Jeder 
MitgTied erhilt jährJidi 125 Rthlr.» darf den Vorlefun- 
gen dei: hiefigen Unirerfitftislehrer , wenn es deren 
, i^och bedarf 9 uncntgeldlich beywohnen» bekooiint, 
auf das Zeupiife des Directors TOn den äffentli^n. 
Bibliotheken geliehen »'wird bev erledigten Schulftel- 
len Torzfiglich berüekfichtigt« in bey der Verforgonf 
^<m der oHgememen Prd&mg frofycultate dgeendi be- 
freyt und nur der Prüfung frß loc^ unter wocfen, w<h 
bey fich ias Kdhigl. Departement f«ür den Cultus und 
öffemBchen Unterricht nooh Torbebik» ausgezeiohne- 
ten Sub)#cten auch düeCt Examen se erl^fl^« 

Dagegen ift ^er Seminarift verpflichtet, dem Di-* 
rf ctet- von Zeit zu Zeit Rechenfchaft über feinen haos- 
ifchen Vleits zu geben, jährlich zwey Abbandlungei»« 
eine gelehrten» die andere p^dagogilchen Inhalts ta* 
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BeFem und wdcbmtTicli Jn einett der Tier liiefigen 
Oyninafien Lelirftimdcn zo enheileiii ancb im Motli- 
fall einige Vicariatsftunden za ftbernelitiien. Femer 
verpflichtet» in den Prettfdfchen Landen' wenigftens 
Krey I^r in einem Schulamte, öder doch in einer 
SteDei mit der einSchulamt rerbunden iit, zu dienen. 
Wer unmittelbar aus dem S^minariuiii , oder iror Ab- 
lauf der angegebenen Piienßzeit ins Ausland gebt« 
%abU, ift er Ausländer, das Ganze, und ift er Ein- 

die Hälfte des genoCTenen Stipendituns 



«nrödc. Da die SemittaTiften alkidiftgs noch tine« 
NdbenTerdienftet bedürfen, fo fteht es ihnea wohl 
firey, Pi-ivatTtimden zu geben; nur wird erwartet und 
gefordert, dafs fie fich mit dergleichen nicht überbau- 
fc», und dh» ahgcriomilieiien jedesmal dem Direpior 
«Azeigen; Denn der Zweck des Inftituts ift nfcht 
hlofs« die Lefarf^ckeii der Schulamtscandidaten zu 
wecken wnd zu üben,. fandern ihre Sprach- urid wii- 
fenfehafilichen Kenntxiiffe zu erweitern und, ihre 
ganze gelehrte Ausbiidung zu fördern. 



- fc I 



m* 



«M 



■MhA 



LITER AR IS CHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche SclirijEten« 

ß^m/dland*! Jmurwü inr fraktifcktn Heilkwuie wird 
IMin« nach wiederhergeftelhem literarifchen Verkehir 
yoßd der JR6ckkehr de« Herausgebers nach Berlin, 
ununterbmcken regelniäfsig fortgefetzt werden. Das 
Januarheft Ton diefeni Jahr wird zu Ende des Januars 
•rfcheinen, und die noch rückftändigen Monate des 
Hergangenett JAv^i September bis Deceihber, t^ ^e- 
Irig Wochen naehgeliefert werden. 

Real - S^hulbuohhendliing« 



•t 



n. A^^^cuHsungAn neuer Bücker. 



^ Bey Grünert d. «. und Sohn in Halle ifs'«r. 
fchienen : 

m 

Predigt an dem «uf AHerhOchften ftefriirain iiften 
Sonntage nauliTnnltatis, als den ^ten Nor. 1513, 
gefeyerten Sieg^ . Dstdrfefte in der St. Moritz- 
kircbe zu Halle, gehalten ven Dn J&r/ Frudrieh 
Sewff^ König!. Preuls. Con£{torialrathe und Paftor 
en itztgedachter Kirche. Preis t gr. 



MbeiMMr, Dr. y. F.^ Handbuch der SfaatsarzneyÄ 

wüTenTchaft mnd Aaatsftrztlichen Veterinärkunde 

nach alphabetischer Ordnung für Aerzte , Medi- 

einalpolizey.- Beamte und Richter. 2 Thie. gr. g« 

;"* 5 RtUr. IS gr. 

Te gföTser dii^ Anzahl der ftaatsarzneywifTenCcbafili. 
eben Werkiß iTt, mit denen die Torzuglichften Gelehw 
Ün unfere literatur bereicherten, je ▼erdienftlicher 
ift das Unicmehmen des durch mehrere Schrifken 
^«Oiailicfaft bekannten Herrn Verfatferr, vermöge der 
lexjcographifchen Form , in der hoch in keiner Spra- 
eiie die StaetsArzneykunde behandelt wurde, alle Ge- 
genftftnde, felbß die nur in Beziehung auf diefe Wif. 
Mnfehaft behenden , welche jedoch nicht gern in ei- 
neAi- Handbudie derblben retmibt werden-, in ein* 
GanzeiB zu bringen , Torzüglioh aber , die noch nicht 
aof gefteUte Idee einer fteatsirztliehen Veterinärkunttte 



damit zu Peinigen. Die forgf«ltige AuSarheittfn^ di^ 
fes in jeder Hinficht wichtigen WerW wird nicht leicht 
den Arzt und Polizeyofücianten , Towie jedeii, deriaM 
der Medicinalpolizey in Berührung kortmt, unbelrie- 
digt.laffcn, weil .er. alles verhandelt findet, was im 
ausgedehnteften Gefchäftskreife der gerichtlichen Arz- 
ney wifCcnfcbaft , der niedicinirchen PolizeywUen- 
fchaft, darPolizey der Medicin, der ftaauärztlicfacn 
Veterinärkunde und Staatsreterinärkunde nur vor- 
kommen kann, und dem reifenden Arzt mufs es um 
fo willkommener feyn, als er d«rm fenügliebe Nacl\. 
weifongen antrifft, die ihm die Befichtigung und Be- 
nrtheilung der verfcbicdeiicn Medicinalanftalten er- 
leichtem. Der Verfaffer hat, bey gro&er VoUftän- 
digkeit, nach m^giichfter Kürze geftrebt, da der denr 
kende GeCchäftsmaan gern noch Stoff zum Nachden- 
ken übppg behÄlt, und fich doch immer nach beftehen- 
den Localverhältniffen zu richten hat. Eine-Ucbcr- 
ficht der abgehend eltcnGegctiftände nach Hauptrubri- 
ken erleichtert ds^ IfacbCqhJageH und brmgt fogleich 
das Ganze in eine fyftemailfche OrShunfj'; fo wie liie- 
rarifcbe Bemerkungen der betten . jede einzelne Mate- 
rie abhandelnden , Werke dem , der libdh tiefer einzii- 
dringen wünfcht, Hulfsmittel hinreichend dazu ange* 
ben. Druck und Papier find dem WerKe sftiganeflen, 
und ich glaube durch den billigen Preis der Gemein- 
nützigkeit defiejben noch großem Schwung gegeben 
zu haben« 

Zugleich mache ich m( die früher erfchiencnen 
Schriften Sei nämlichen Herrn Verfet&rs ayfmerk&m, 
die ihren Werth fchmi genugfam durch die vortBeil. 
haftcften Kritiken und neue Auflagen begründet ha- 
ben, als: • . 

Pharmacopoea BaUtva, cum BOtis^ et additaracnta 
medico - pharmaceuticis , in qaibus vel medica- 
menta in ea enmnerata illuftrantur, vd cetera in 
optimis dispenfatoriis deßgnata aftque in fcriptir 
jure commendata, nee non obfoleta, qoae vel 
ob aliquaro uiilitatem;, ve! ob frequentfem opud 
veteres ufum non prorfus n^ligenda. 6inf ,.. re- 
cenfentur , ita ut pro generali h<Aeri foffit. 2 Vol. 
Cum 4 tab. aen. 8 maj. 4 Rthlr. 1 2 gr. 
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fUktriin , W. , Conim«iitariaii Aber den Verlauf der 
Krankheiten und ihre Behanaiung. Aus dem La- 
teinifcben mit Antaerkungen. gr. g. i RtUr- 

|6 gr. 
Anleitung zur Vifiiation der Apotlieken nnd der 
tibrigen Artncy vorraihe , fo wie der ehimrgi» 
fchen Apparate, welche medicinirche Poliaey* 
«ufEcht fordern , in Bezug auf die PÄar»a^o«| 
Bonißi^^ und B^ttava. ate Auflage. (. 16 gr. 

lieipsig» imDec^mber igi3- 

^ Job. Ambr. Bartbt 



Ne9i Verlagi - Bücker ^ welche in der Bochhatid* 
LmcvonAchenwall u. Comp, in Berlin erfchie. 
nen und durch alle Buchhandlungen und Poftamicr 
M beziehen lind : , 

Sprac&Ieire 

ier 

D t u t fc hin 

▼on 

TAeodar Htinfius^ 

profelTor am Berlinifchen Gymnaüu«. 

Zweyte Ausgabe. 

Auch unter dem Titel : 

T t u t 

oder 

thiorttifch - frahifckif Lthrbuck des gefammfiß 

deutfchen SfrackMUterricIus. 

Erftey Theil. 

atweyte Ausgabe. %. Preis x Rthlr. 4 gr. 

« ei 

Di f JE r d # 

trifd 
ihre B t w k n t r^ 

mti^a^a^Jikifches Sil der buch 
* ^ für dit yugenJC 

von 

F. P. fVilmfen. , 

giit 20 aus geraa,Jten Kupfer tafeln. 

Erfter Band. Zweyte Auflage. 

gr. t. Sauber gebunden. Preis a Rthlr. xa gr. 

* ♦ * 

Rußlands T r i u m f hi 

Oder 
das erwack'te Europa. 

Unter diefom Titel erfchicn, bey dem ficgreichc» 
Voidringen der ruflifchen^Heere , als ein erfreuliches 
Zeichen der fo lange entbehrten PrcCsfreyheit, eine 
' Zeitfchrift in zwanglofen Heften, gleichlam als ein 
" ' • der uricbtigueÄ Actcnftücke des neu begm- 



nenen Kampfes für die Unahhlngigkeit.des grödten 
Theils des unte|drückten Europa's. i*«a^HdFte £ni;| 
davon nach und nach herausgekommen, deren Foirt« 
fetzung unterblieb aber in den StOrmen der verBoCTe- 
nexi Monate. Die fiegreichi^n Schlachten der Verbiii^ 
deten haben jedoch nun über das Schicklal fo Tieler 
unterdrückten Völker bereits entfchieden, die Ereig« 
uiffe der Zeit und das, was fe viele groCsherzige Für« 
ften für die Freybeit der Nationen und für die Wieder« 
herftellung eines beglückenden politilchen Oldchge« 
wichts bereits gethan haben und noch zu thun mit fe- 
ftem Willen entfdhloCTen £nd, bieten einen reichhal« 
tJgen Stoff zur Fortfetzung dieCsr Zeitfchrift dar. 

In Kurzem wird dahf r das Jeeli/le Heft davon in 
der unterzeichneten Verlagshandlung erfcheinen und 
mit folchem der irfle Band geCohloIfen » und mi( euiem 
allgemeinen Titel TerCehefli werden« 

Die Fortfetzung diofer Zeitfchrift wird aber desn- 
nlDhft , da jetzt nicht bloCs die ruflilchen Heere für ihr» 
UnabhAngigkeit ftreiten, fondem auch andre Regentoa 
und Völker zu dem heiligften und gerechteren Kriege 
in die Schranken getreten find, den Titel filhrea:' 

Das erweckst Europa. 

^us den bereits gedruckten Heften ift ihre Tei^ 
denz erlichtlioh , man wird Ae auch in den folgenden 
Heften ftets vor Augen haben, und zweckmäCsige Bey« 
trage dazu werden mit Dank angenommen werden. 
Man bittet, folche unter der Adreffe der Verlagshand- 
lung einzufenden , welche fie, wenn fie fich zum Abv 
druck eignen, auf Verlangen honoriren wird« ' 

Berlin, im December igij. 

Achenwall u. Comp., 
BudihAndler ^n Berlin unter der Stech» 

bahn Nr. 3. 
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Keue Verlags ' BScker der Andrea' fchen Buchw 
' handlung zu Frankfurt a. M. : 

Inftruction der Militärconfcription für das Grofaher. 
zogthum Frankfurt. Fol. 6 gr. oder 24 Kr. 

Bruchtiücke 29ur Menfchen- und Erziehungskunde, re« 
ligi6fen Inhalts. 5tes Stück, von der Kraft in Be- 
ziehung' auf die gegenwärtige Zeit. 8* ^4 P* ^^^ 
I Fl. 

Kock , Jok. Ludw. , Vetfuch einer Xyftematifchen DarW 
ftellung der Lehre vom teCtamentarifchen Erbracht»' 

* tCter Theil. %. x6 gr. oder z Fl. is Kr. 

jtaafftacA, J^ Tk. F., Anleitung zur matbematifchen 
Erdbefchreibung. 3te, aufs neue bearbeitete Auf ^ 
läge, von J. Brand, ^it 9 Kupfertafeln.' gr. g, 
16 gr. oder x FI. 12 Kr. 

Uikleiu^ J^fifk^ zweyter Unterricht in der lateini« 
fchen Sprache in Verbindung mit der deutfchen» 
Syntax« 3te verb. mit einem Anhang über die Pro« 
Codie rermehrte- Ausgabe, gr. {• is'gr. od« 54 Kr« 
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r 

Januar 1814. 






8CHÖNB KÜNSTE. 

"v 

Leipzig» b.Göfchefi: Mahrchen j von Anguß FTey- 
herra von Steigentefch. 1513. 136 S. R. Mit 
einem in Kupfer geftoch^^neri faubern Titfei blatte, 
auf welcbenn ein (chelmircber AmiTr aus den Wol- 
ken lächtelt. (I Rthln) 

Der durch mehrere artige dramatifche Kleinigkei- 
ten und andere dichterifcbe \ erfuche vortheil- 
haft bekannte, weltgebildete .und geiftreiche Vf., be*- 
fchenkt uns hier mit viet*, gröistentheils wenigftens 
firCiher ein^ln gedruckten Mähreben, welche uns 
einen neuen Beweis geben, was für ein gefchmeidises 
^.N Organ in den Händen genialifcher Küaftbr unfre Mut- 
terlprache ift. 

Das Vorbild des Dichters bey diefen Mähr- 
chen ift ^ar nicht zu vejkennen: es ift der Sau- 
rer der Grazien j und kann er je erreicht wer- 
ten, fo gelingt es diefem feinem Nachfolger — - 
nicfit .Nacruhmer. Diefelbe pbantafiereiche Wol- 
luftathmende Malerey, diefelbe Gewandtheit Tind 

^Zartheit des blühenden ' Ausdrucks , diefelbe atti- 
fche Ironie, diefelbe Kunft mehr errathen zu laflen 
als zu fairen, die w^r ai;i unferm Wielatidy befonders 
in der Mufarion, in denCraziem und in ^einigen feiner 

' erotifchen Erzählungen bewundern. Was wir ver- 
miffen, ift die Tiefe des Geiftes bey fchein barer Fri- 
volität, und das Talent der Rundung eines Ganzen, 
claf&ejs.ein Ganzes werde, das höhere Dichtertalent, 
das den unfterblichen Sänger vorzüglich auszeichnet ; 
dagegen finden wir bey dem Dichter diefer MäKir- 
cheä vielleicht mehr Glut. Er nennt bey einer Gele- 
genheit die Schmetterlinge- bunte Flammen, und fo 
möchten- wir diefe Mährcfaen auch nennen -- aber 
diete Flammen feujgen und verfengen auch wohl mit 
unter. die zarten Flügel der himmlifchen Pfyche, und 
daher wünfchen wir fie fern von der leichter ent- 
flammten Phantafie des reizbarem Gefchlechts und 
des Jünglings , ohne dafs wir fürchten , fbr Zeloten 
gehalten zu werden. 

Das erfte Mährchen in vier Geiangen» Ker^Ktopho- 
ras (der Name ift leicht zu verdeotibhen), erzählt die 
Abenteuer einer jungen morgenländifchen Schönen, 
die, aus den Armen ihres alteräden Gatten, des wei- 
fen Kiratopharos y geraubt, in manchb" andere glü- 
hender odfer auch kraftlofer ^mfchlingende Arme 
übergeht und dann nach manchen Erfahrungen durch 
einen Schiffbruch dem erfteo Gatten yvipder zuge- 
führt wird, den fie durch eino^fein ent&blOpfende 

A* L. JZ. I8i4- £rßer Band* 



Erzählung ihrer Abenteuer über Ihre Unfchnld und 
Treue völlig beruhigt. Der Vf dichtet, dafs diefe. 
Begebenheit durch griechilche Kaufleute nach Grie- 
chenland gekommen fey, und dafs die Athener, de- 
nen ein Wort für einen fo beruhigten Gatten fehlte, 
einem loichen Glücklichen feitdem den Namen jenes 
Mufdmannes neckend zuriefen. — Ob diefe Dich- 
tung nicht eine etwas ftarke poetifche Freyhei^ ift, 
wollen wir nicht unterfuchen. -:- Tiefere Bedeu- 
tung, als die ganz finnliche, die fich leicht aufdringt, 
darf man von diefem Mährchen nicht erwarten ; ulr 
die Vorzüge aber, welche wir von dem Dichter 
rühmten, giebt es viele glänzende Beweife. Wir wol- 
len , ohne befond^^re Wahl , unfern Lefern einige an- 
führen. — Fatime fühlt in den Armen des weifen 
Keratophorosy ihr unerklärbar, eine Leere, ein Seh* 
nen , die fie nicht auszufüllen , das fie nicht zu ftiUen 
vermag : 

Ein Palmeiibaitt y in dem GytkerensVBfel brüten , 
fchliiifft feine dunkeln Arme um d^ Haus ; 
auf bleue Veiicken ßreut die äenneh ihre Bluten 
und lispelnd »Tulit der Weft alif ihren Blattern aus. 
Die Biene wieg't fich hier: die Schmetterlinge irren, 
wie Irnnte Stammen durch der Zweige Schatten» 

nacht , 
und aut den Wipfeltf' tönt der TViube leifes Girren 
und W04ikt der Echo Ruf, di/feufzend hier erwacht, 
^atimens Bliti. durchirrt der Palmen dunkles^Dach : 
in ihren Bufen fällt der Henneli Blütenregen , 
und lei/e flüßeit ihr der Echcr Ruf entgegen, 
und ihre Lippe feufzt die ieifen Töne na<ä. 
,,Eucli haben, fängt iie an. langlt unfrer WeiXea 

Lehren 
„in die Geheimnille des Korans eingeweiht, 
„ Ihr könnt mir ganz gewifs den ffifsen Ton erklären , 
„dem hier die Seele laufcht und Sinn und Worte 

leiht?" — 
Auch Tauben, fagt er (Keratophoros) lächelnd, h^Jben 

Schwächen ; 
die Weibchen laden fich in diefe Schatten ein : 
dann rauf chen taufend StimnaseJi durch den Hain : . 
man feufzt/ verläumdet, küfst, macht Plane fich zü 

rächen ; 
die lange Weile klagt, die iveagiar macht fie 

fprechen, 
fo foU es überm Meer auch bey den Chriften feyn. 
„Sie klagen, meynt' ihr, Herr? o hSrt doch diefe« 

Girren,' 
„Es liegt ein Süm darin/ den man nur fühlt, nicht 

U«t; 

„ wie diefe Jone fich verwirren ! 

„hat man beyni Kadi je mit diefem Tbn geklagt? 

„Seht , wie Cie dort die kleinen Flügel regen; 

„ fo klagt die lange Weile nie ! 

„hÖn„ wie ihr Seufzer ftirbt!** — Ja, ftamuMBlt er 

* verlegen. 

Mit diefem Tone beten fie. . 
T „Gott! 
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^Gottf welcli« Aiida«1it| B«rrl nnd Jener, der fich 

. . ffÄer . 

^dort ^n .die Tvibe ÜBhiMefl?*' k.^ Qen /«gaet dex 

Propket : 
Er ift der Jmam diefer NeAex» 
Er ««linkt äcn aadem lum Gebet. 
II Ack ! raft fie, Herr, wie füfc ift diefer Glaube • 
„wie freundlich liegt die Welt um feine Kinder ker; 
f,o lernt ron iknen, ^^J^ ß^^K'^P^ÜJ ^h ^^^ TAuJbe, 
Ü WfaktV'wTcTder Imam winkt imd'Cetet fo | wie er l *' 

'Wielebtndig ilt nicht das Genäld«/ das d«r Dichter 
▼or Fatime's Blick zaubert, als fie aus den Zelte ih- 
res erfiea Räubers, eines Beduinen) nach einer ge- 
nufsreichen Nacht, hervoriaufcbt : 

^Fatime fitit, den Blick in Gck gekehrt; 

Der Sturm de« fiufent hebt des Schleiers tarte 

K«tte. 
jyAch!*» fl&ftertfie, |,wie leicht wird oft ein Wahn 

gentikrt ? 
,^Wenn meine Amme, die den Räuber fürchten lekrt, 
,,Den meinigen, wie ich, gefehcn hätte, 
„gewiff , fie würde fo, wie ich, von ihm kekekrt. 
y,Nur in der Wüfte lebt der tapfre Mann! ich wette, 
„ Der reichfte Kaufmann in Rof eUe 
., 1(1 keinen dieler IVäuber werth. ** 
Neugierig f ehielt fie durch de« Zeltes offne Ritxen 
und fieht im Schatten, den die Sjkomore ftreut, 
de« Kampfe« braune Kinder ßtzen , 
die drohend ihre Pfeile fpi$i«n , 
auf denen fich der Tod erneut. 
Der Wüfte jünf^'re Söhne fliegen 
Auf Pferden leicht und rafch in Wolken eingeküllt, 
Terheezend, wie dfir Sturm, wenn er i^m Dehn 

brüllt , 
den Trots der Welt im Kampfe 211 befiegen. 
Au« Wolken rauf cht der Pfci^, in Flammen blinkt das 

Sehwert 
Terderbend, wie der Blita, in üiren Hä^dan, 
und rafch wie Wirkelwinde wenden 
Ce f chwärmend um, da« Zelt ihr Pferd. 
An jedem Stamm, anfallen Zweigen klettern 
die Knaben rafok imd laut im fchlanken Dattelhain , 
und leife wiegt ein Lied , wie Wefte in den Blättern , 
den Säugling an der Bruft der braunen Mutter ein.*' 

Und auf ähnliche Schönheiten trifft man QberalK 

Die Getehrfamkeü der Liebe , in drey Abtheilun- 
gen. Ein junger Edelmann: 

y,er war ein Kind de« Glücks, refchlftlos, forg^ifrey 
enifchlüpft ihm unter Blumen hier der M^y : 
bemüht, um feine Zeit Gch-ßnnreieh zu betrügen, 
unirauffiht ihn , , Bienen gleich , da« flüchtige Ver- 
gnügen ; 
nnd rnhig blieb fein Herx im Dienft der Schönheit 

frey." 




Kein Stahl, kein Marmor, nicht de« Landmannf 

mandAoh,'. 

wo Unfchuld4uid X<lalur in frommer Stille- wcilem; 
und fegclnd mag dein Schiff die blaue Woge theilea, 
fMkxn du fliehen wiiift, dein Schickfal folgt düi. 

^ nach* 

Die Liebe laufcht anf Blumen am Geftada , 
bekrftnxt die Urne der Najade ; 
der Ralen blüht iüizch fie ; fie 4lröckt4m ^SShmAmde 
die Wellen an das Hi>ra, feklingt Reben um den Stab, 
läfit Wind und Schmetterling um Flora« gindrr 

ffiegen, 
Luft, Erde, Fluth find ihre Wiegen 
fand ihre Flammen find^hr Grab ^ 

Sehr zart und finnig ift : Der erße Kmß im Dri^ 
in wohlklingiKidenvierfafsigen Jamben mit verfchlun- 

{reneo Rieimen. Wir verfucben es njqht, eimet^ farb- 
ofen Umrifs zu geben; lieber wollen wir leife ein 
itlatt von der Rofe löfen » dafs . es unfern LeIerB 
.dufte : 

„Sein Arm, von ihrem Arm nmwnnden, 

fein Puls, der laut an ihrem fchlägt, 

fühlt, wie die Fluth vom Sturm bewegt, 

mit weichen Feffeln fich gebunden , 

und liebt die FeffeJn , die er trägt. 

£c bJiickt empor , die Lippen ftammeln , 

die Wange glüht im Abendlchein, 

und ihre fcheueu Blicke lammeln 

die Sprache feiner Augen ein. 
, Sie bebt zurück , und fohmeichelnd liehen 
*fein Arm, fiin Toti, fein BJick fie an, 

G.e reifst fich los, fie will entfliehen, 

und fühlt, dafs fie nicht fliehen kann, 

und flüfternd, wie der Quell in Klippen, 
" entforingt und ftookt der K^e Flui«, 

und leife ftirbt auf ihren Lippen 

da« erfte Wort — im erften Kufi. ** 

Lotk, das letzte MShitfa^ii, ift hoch ft ratzeiid 
und — Veizeihvng dem Ausdrucke — onzocht^s 

' zart erzählt. .. r t- xui 

Mähreken nannte der Dichter diefe ErzShlua. 
*cen — nicht im neuern Sinne, fondem in dem Äiime 
* von mitefifchen Mährcken (iMiUfia - carmina oder m- 
«i»a? — Ovii. Trifi. n— 4IJ> 



HwDKLBKRa, fgtdt. b. Engedmann: GedtfhU umi 
Er zähl ungern xoDjltoifsSMr eiber. 18 la* 32a ^* 8- 
(2 Rthhr.) 

Zartheit des Gefühls, reiner richtiger Sinn für das 
Schöne und Gute, und em mannichfach gebiWeler 
Geift find der vorzüglichfte Aiitheil derGedichte die- 
fchlriisfat Geh unter der Maske eines Arztes in das fer Sammlung. Minder reich ift wohl die P"^^^"^ 
öde dflftere Schlofs in den Alpen ein , das ein alter Se- mit der fie ausgeftattet find , und wenn fdion Nach- 
nefchall, der an der Liebe und an der Gicht gleich .^hmung im eigentlichen Sinnei^gciftreiche freyeiNacn- 
fehr leidet, mit feiner reizenden Mündel bewohnt, * bildung findet man ja ott auch bey den origineUllen 
k«M^ i^iiirt- riflite hMiriA Uin/4 /4ia Art9A<tf«k*n Aoo PiiWoc IJfchtern iiud verzeiht fie ^^ue , auchgefteht ueder 

Vf. lelbft bey einigen nach franzöfifchen Muftern ver- 
fertigten Compofitionen ia dem Vor berichte 5>. V. 
zu) Hn. Schreiber uic/it vorgeworfen werden kann, 
fo möchte man doch bey mancher Originahtat der 



.mnd lehrt da^ holde Kind die Anzeichen des Pull'es 
kennen. Die Malerey ift in diefem Mahrchen vor- 

*zQgUch,'Und wie leicht fich Metrum und Reim dem 
Dichter fügen , zeigt gleich der Anfang : , 

„Entflieht dem Gotte nicht! ihr könnt ihm nicht 

enteilen. '^ 

Wer kemit ihn nicht ? Was fchtttst rot feinen Pfeilen ? 



Emptindungs- und Anlchaumigs weife und dieienige 
iftillie Glttth uBd JLraft der Begeiiterung vernÜlen» die 
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einem Gadichte als dtiem ans freyem GemOthe ent- . Odegenheit ward 5 feinen Sinn dafClr zu entwiekeli;, 
(orangnen lebendigen Ganzen das Leben -bey der nicht gleichgültig feyn. Diefc ift der Tall bey.Ho. 
Nacbwelt Schert. Vieiieicht trifft diefer Zweifel nur Schrmer. Ihm wurde das GlOck zu TheH , durch 

' ~ *''~ anfchauendes Studium von Meifterwerken'feine Liebe 
und feinen Gefchriiack dafür mehr aisgewöhnlicb zu bil- 
den. Oiefs bewährt eineRel^he anziehender poetifcher 
Gemälde über Gemälde, dreyzehn an der 2üahi, die S. 1 05 
tMS 1 20 Ulis überrafcbea und zu ^en heften firzeugniffen 
der Mufse des Vfs. gehören : oft l)egiiQgt er fich , in 
dietia kurzen empfundnen Schilderungen blofs . ein- 
fach mit weiugen Zügen den Hauptinhalt darzulegen; 
oft fchliefst fich an die Befchreibung eine treffende 
Reflexi9n an» wie 'Z.B. S. 117. iig. I19. (^Magdalena 
in d£r IVüße)^ wovon wir die zwey elften unfern Le- 
fern mittheilen wollen. S« 117. 



foFche, die aus einer Periode datiren, wo des Vfs. 
Talent , mit fugeffdlicb unftäter Phantafie zu fehr den 
Anrei'ttngen von aufsen hingegeben , fich noch nicht 
ffenufi in Mhgefammelt hatte, d^er die unverkenn- 
baren Anklänge von Höltyichen und andern Poefien 
in mehreren ; vielleicht liegt die Schuld auch an ei- 
nem durch Ümftände verkümmerten VVachstbum def- 
felben : denn ein durch das Leben verwundetes Ge- 
müth beg^net uns oft in diefen Poefien , aber eben 
daher ift zu hoffen, der zarte und gewandte Geift 
und Sinn , der uns in diefer Sammlung oft fo wohl- 
thätig anfpricht, könnte unter günftigern Verhäk- 
niffen, die jetzt beym Vf. eingetreten zu feyn fchfei- 
neo , noch mehr Gediegenes hervorbringen , als bey 
^cm Einzelnen Schönen , was jetzt geleiitet ift , dem 
Ganzen nach die Sammlung gegenwärtig liefert. In 
verfchiedenen Dichtungsarten hat fich der Herausge- 
her verfucht, im leichten gefälligen Liede, in der 
leichtern, der Reflexion , auch dem didaktifchen 
Tone zugewandten Ode, wie z. B. S. ''i84- <»» Ariftotty 
die in einigen Stellen an Höltif erinnert, und im Gan- 
zen einen fehr gefälligen Eindruck macht. S. i68« 
au Kteon. S. 162. an das Lanäj wo der treffliche 
Schlufs nur durch einen Verftofs gegen die Sprachge- 
fetze etwas verliert : 

Dreymal glücklich ^ wer heim vom Felde kehret 
IVlit deip rüXsen Oe^ok'ieu) an Weib -und Kilider, 
Und den fteigendeii Kauch von feinem Ueerde 
Fem (ohon erblicket. 

in der Romanze und Ballade , Elegi^ » in der Fa|^ 
und der Parabel , and andern didaktifehen Fragmen- 
ten , auch im Epigramm. . Im Liede wie in der be- 
zeichneten Odeogattung wird der Vf. vorzüglich ge- 
. fallen. Beide fcbeineii feinem den Fremden der rsatu;*, 
des Landlebens, der Häuslichkeit und des Glückes» d^r 
Li^beundFreundfchaft fooffenemdeutlchenSinn und 
Gemüthe am meii'teu zu gelingen. Wir zeichnen d^- 
von , neben den fciion angefahrten an : das dialo^i- 
fiite treftiiche Lied (S. 5.) das Mädchen und die ßTw 
men. S. U. jin die Nymphe des HeÜquelU zu Badern. 
S. 23. Sciuoabeniied (nach dem iSeugriecliifchen ). 
S. 45. Bundeslied. S. ^47. Das zujnedne Mädchen^ 
worin nur der fallcbe Heim fturt : Jümmen und 
. Blumen : 

Hör' icW nicht im Haine fummen ? 
Seh' ich nicht den Abendglanz ? 
Oiebt nicht a«ich a«m Frählingakran« 
Mir der Hügel feine Blumen, 

Wir fehen es ungern daCs ein Dichter,' wie Hr. Sehr. 
diefer leider durch- berühmte fleyfpiele bey uns ein- 
eeriffenen BequemÜchiieit des Hemis oder vielmeiir 
v)nreims zuweilen huldigen mag» wie z. B. auchS. 65. 
fcheidetf bereuet <— endlich die Lieder S. 15V «>• ^64. 
und 177. ^ Wer In dieHeiligthflmer der Natur und 
poetifchen Kunft eingeweiht ift, kann gegen dieileize 
einer Schwefterkunlt^ der Malerey z. B. , wenn ihn) 



Johattnes in der JVüfle. 

Im tiefen Forfte . wo es halb nnr tagt , 
Sitzt er am Quell, und Icheinet naehsufinneu. 
Er hat der Welt nicht als ein Thor entfagt , 
In feiner Seele reift ein groft Beginnen. 

Er Iah mit Schmer« die Menfclien feiner Zeit 
Entwürdiget, am Schlamm der £l:de kleben » 
Und barg lieh in der ftillen Dunkelheit , 
iJm einft mit itraft fie wieder '«u erheben. 

Zur Nahrung beut der Wald ihm Wurzeln an • 
Ein Tigerfell umhüllet feine Lenden ; 
Den Kampf mit fich begann er als ein Mann, 
Den mit der Welt wird er als Held rollenden« 

S. iig. Der heilige StbafHan. 

An ieinom Baume hingebunden 

Erwartet er den Tod , und fieht 

Mit fi.uh' empor , obgleich aus zwai^üg Wunden 

Nun bald fein Leben flieht. 

Die Sdldner dtfa Tyrannen fchieken % 

Zur That fich an mit manchem« harten Wort , 
Vernichtung grinfst aus ihren Blicken — . 
"D^z Jünglings filerz fchUgt ruhig fort. * 

Zum grofken Kampfe vorhtr^ttt , 
Ift nichts mehr , was ihn «n die Erde halt. 
Er wcä£i9 dafs , wer für Wahri&eit ftreitet, 
Nur Sieger wird , indem er fällt. 

' Unter den Romanzen nennen wir S. i. das Schßne* 
S. 34. der ewige ^ude. S. 41. der Mummelfee. S. öd« 
die Erfckeinunij . Unter den Elegieen , wohin aueh ei- 
nige in elegifcben Ton geftipimte Lieder und Oden 
fehören , S. 5. Heidelberger Schloß. S. 68- der Kirck- 
of. S. 131. Klage. S. 123. an meine ßerbende Schwe^ 
fier. Weniger dih-ften die ^FrühlingsenTpfindungen 
einer Nonne auf den KJpfterliircbliofe (S. jo.) als zu 
manienrt und Oberhaupt zu leer genügen. Das näm- 
liche gilt wohl auch von der vluelle zu Vauiilüfe. 
8. 43. die Parabeln und Apotogen. S. 193 - 2012. 6ncl 
in harmonlfcher Profe gedichtet und vereinigen mit 
innigem Gefühl finnreicne Einkleidung. Die poeti- 
icbe Fabeln (S. 203-- 21 8-) find beynahe in der I^ep' 
f elfchen Manier 9 gut erfunden, leicht verfiäcirt, oft 
mit einfache Lehre, S. 104. 206* 2:,o u. f. w. oft 
fchalKhatte Beziehungen andeutend und zuweilen 

epi- 
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epjRwmhwtffeh ?nf{efplt«, j. B, S. 205. aoo. ^ii. 
•I j ai7. Die Epigrammen (S. aai — 250.)fina theils 
fatirifcUen lohalts (»um Tbeil nach dem Franzöfi- 
fchen\ theils (entimental , einige nach der Weife der 
Griechen maleriCch wie S. a^. S. 341 "• f- w. auch 
cnomifch: den Schlufs machen S. «53 -3« J- o^^J 
Srofaifcbe Enählungen. i) Rog*rund Marte (ans 
den alten eonUs tt fibtiaux). 2) Dt* drey Gtlubte». 
a) Dir Trauring. Die heften find Nr, i, und 3 ; am 
, mnigften befriedigt die ate. 

r 

DEUTSCHE SPRACHRUNDB. 

DuiSBURa u. EssicNi b. Bädcckcr und Kflrzel: 

Handbuch der Sprach^^ißnfchaß mit befonderer 
Hinficht auf die deutiche Sprache. Zum Ge- 
brauche für' die obern Klaffen der Gymnafien 
und Lyceen, verfafst von Dr. Georg Reinbeck^ 
Hofrath und ordentl. Profcffor zu Stuttgart., 
£rßen Bandes erfl$ Abtheilung , enthaltend : die 
reine atigemeine Sprachlehre, igij. XVI u. 128 S. 

gr.*8- (I2gr0 

Schon aus andern Arbeiten ift der Vf. diefes 
Handbuchs als einfichlsvoller und gründlicher Sprach- 
forfcher rühmlich bekannt. Bey dem ihm übertra- 
cenen Unterricht an dem Obergymnafium zu Stutt- 
Sart hat er den Plan zum Grunde gelegt, dafs'.er in 
der unterften Klaffe das Syftem der deutfchen Spra- 
che in der folgenden die reine und die angewandte 
deutfche Sprachlehre, und fodann in den höehften 
Abtheilungen diefer Lehranftalt die Rhetorik und 
Poetik vorträgt. Mit allen Abtheilungen werden 
zugleich pr^ktifch^ Uebungen verbunden, und das 
Ganze fo eingerichtet, dals der Unterricht in der 
Mutterfpraciie zufammenhängend und fortschreitend 
ift Ohne Zweifel ift diefer Entwurf ungemein 
Ävyeckmäfsig; und es fchien ihm nothwendig, folche 
Lehrbücher zu entwerfen, welche demfelben» ange- 
meffen find. So viel auch fchon über die allgemeine 
Sprachlehre gefchrieben ift , und fo grofse Lobfprü- 
che vornehmTich den bekannten Arbeiten diefer Art 
möh Vater und Bernhardi ertheilt werden, fo war 
doch diefes Lehrbuch gewifs nicht überflüffig, und 
kein blofser Auszug aus dem zum Grunde liegenden 
Werke des letztern Schriftfteller«. Ueberaü ficht 
„,an deutlich genug, da fs der Vf. über feine Gegen- 
ftände reiflich nachgedacht, und diefelben. völlig m 
feiner Gewalt hat. • 

Die Anordnung diefes Lehrbuchs Oberhaupt ift 
fokende. In der EinleÜung werden die Begriffe 
der Sprache und Sprachlehre genau zergliedert, 
nnd auch hier der Unterfcbied bemerkt, welcher 
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&ch zwifcben eintt* allgemeioeii und Tergleichen.- 
den Sprachlehre findet. Die letztere geht fchon 
ins Befondere, ob fie gleich bey der erftern zum 
Grande Hegt, und diefe fich nicnt woU ohne jene 
denken läist. Unter einer reinen al^emeinea 
Sprachlehre wird von^ allen EigenthOmlichkeiten 
einer jeden einzelnen Sprache at^efehn. Ue|)ri* 
gens glaubt der Vf., . daiis es keine Urrprache ge- 
eben habe. Das erfle Kapitel unterfucnt zuvor- 
er(t die Natur und den Lrfprung der Sprache 
Oberhaupt, bey welcher der Begriff einer Uar- 
ftellung als Hauptbegriff fehr richtig angenommea 
wird. Vornehmlich ift fie liadteUung dea Ver- 
ftandes , wenn gleicK auch ^durch fie die Einbil- 
dungskraft dargeftellt, und fie blofs als tönender 
Laut betrachtet werden kann. AU-!emein kaim 
fie nicht in der Wirklichkeit, fondern nur in der 
Idee betrachtet werden. Der zum Grunde lie- 

frende Begriff einer Darfteilung menfcblicher Ver- 
teilungen wird im xweyten Kapitel mehr entwik- 
kelt; die Hedetheile werden daraus hergeleitet 
und ihre mannichfaltige Formen der Aband^ung 
aus ihrem Begriffe und dem Verbältniffe des Ur- 
theils zujTi Urtheilenden \ diefe Tbeile werden fo- 
dann nach ihrer Verbindung und Ausbildung un- 
terfucht. In dem dritten Kanitel werden fie noch 
einzeln und mit vielem Scharffinn abgehandelt ; und 
das letzte oder vierte Kapitel befchäftigt fich mit der 

Bildung des Satzes. 

« 

Es würde hier zu weitläuftig feyn, ins Ein- 
zelne zu gehen t und diejenigen Erinnerungen bey- 
zubringen, weiche fich vielleicht bey einzelnen 
Meilen machen liefsen, und ^ie jedoch von kei- 
ner Erheblichkeit feyn würden. Es ift fehr löb- 
lich y dafs die überall gegebenen' BeyfpieJe, wei- 
ch^ faft ßmmtlich ungemein fchickhch find, aus 
der deutfchen c^prache hergenommen ^wurden , weil 
diefes Handbuch , wie auch der Titel bemerkt, 
befondere Rückfrcht «auf deutfchen Sprachunter- 
richt nimmt. Dabey war es aber freylich nicht 
ganz zu vermeiden, was bey einer jeden allgemei- 
nen Grammatik zutreffen wird , dafs jene Beyfpiele 
nicht überall und aur jede Sprache anwendbar wa- 
ren. In den meiften Fällen i(t diefer Umftand nicht 
übergangen. Die grammatifchen Benennungen find 
ganz zweckmäfsig aus der lateinifchen Sprache bey- 
behalten, weil diefes Buch vorzüglich für gelehrte 
Schulen beftimmt ift, ^ und die i£deutungsIofi^keit 
jener Kunftwörtejc hier nicht in Betrachtung Karo* 
Es find indefs auch die deutfchen Benennungen 
hinzugefetzt, und diefe find mit vieler Klugheit 

fewämt, fo, dafs durch fie manche Begriffe de$ 
regenftandes felbft beftimmter und deutlicher wer- 
den. 
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DüKSDCN, in der Walther. Hofbuchh.: Verfuch 

über die combinatorifihe Metkode ^ ein Betftrag zur 

\ angewandten Logik und allgemeinen Methodik j 

von Chriflian Auguß Semler. igu* XVI u. ii8S. 

8- (iSgr.) 

Ein Beytrag zur angewandten Logik kann diefe 
fchätzbare Schrift vrohl nicht genannt werden» 
"Wenn die Logik) nach einem, freynch nur von den 
rJeuern , eingeführten Sprachgebraucfae , nur die Re* 

fein für die Richtigkeit des Denkens, nicht auch 
legein , deren Anwendung zur Ausbildung und Er« 
Weiterung unferer Erkenntnifs, weuigftens mit Vor-? 
tbeil verlucht werden kann , aufftellen £dU. Rec. ift 
indeffen um fo weniger gemeint, mit dem Vf» Qber 

Ene Benennung zu rechten , da er feinerfeits an dem 
afeyn folcher Regeln nicht zweifelt, und es nicht 
in Anrede fteilen kann, dafs diefe Regeln nur in den 
Denkgäfetzen , wie die reine Logik ue aufftellt, ih- 
ren Grund haben können. Eine Wiffenfchaft, wel- 
che jene Regeln zum Gegenftande hat, wird daher 
immer eine Anwendung der reinen Logik feyn , und 
auf den Namen einer angewandten Logik diefelben 
Anfprüche haben, als diejenige, welche man gewöhn- 
Kch fo nennt. Ihre Lehren im Vortrage von den 
Lehren de^ letzten zu trennen , wie es Mwöbnlich' 
gefcfaieht, ift vielleicht mehr fcheinbar us wirklich 
methodifch , da beiderley Lehren , wenigftens in de^ 
xeineir Logik, gemein IchaftUche PramiÜen haben,, 
An denl Dafevn einer folchen angewandten Logik« 
zu welcher die gegenwärtige Schrift einen Beytrag 
liefert, wird, ^ie Kec. gewifter Lefer wegen hinzu* 
iatzt, niemand zweifeln, der Lambert^ s Organon 
auch nur in Ceinem Haupttheile, der Üianoiologie, 
ftudirt hat. . " 

Der Vf. fchickt feiner Schrift eine AnfeUung 
znr Cdmbination von Bnckftaben und Z^ern voran,, 
in welcher ;zwar die Beweife far feine Behauptun- 
gen .nicht ausdrOcklioh gefatirt find, aber doch von 
dem Lefer, der den Aalfatz mit Nachdenken lieft, 
l^richt gefunden werden können, da der Vortrag 
<tes Vfs. ättfserft geordnet und auch übrigens deut-. 
lieh ift. 



zum 



im erjUn Abfchnitte oder der Einleitung, die 
iheil hiftorifcb ift, hätte unftreitig mancher 
Lefer mit dem Rec. eine ansfahriichere liefchreibung 
der ars ^nt^gna des Luttus um fo mehr zu finden ge- 
wtinfcht, da auch dasjenige , was ausfatirüchexo 
HVerke aber die Gefchichte der Philolbphie darüber 
Jl. L. Z. I8I4« Erfiep Band. * 



enthalten , meiftens fehr unbeftlmmt ift. Des Vfs. 
• Bemerkungen über Wolfs Anficht der Leibnitzifchen 
Combinationskiinit wird jeder Unterrichtete beyftim- 
men, und nicht weniger feiner Behauptung, dafs 
Wolfs Definition vom Calcul, nach welcher der fei be 
in der Herleitung zuiammengefetzter Zeichen, aur' 
einfachem, durch eine ftetige Subftitutioh gleichbe- 
deutender Zeichen befteht, zu enge fey. Denn jene ' 
Subititution findet nicht einmal, wie auch der Vf. 
bemerkt, bey dem algebraifchen Calcul allgemein 
Statt; zudem ift es auch nicht allgemein wabr, dafs 
der Calcyl immer auf ein zufammengefet^teres Zei- 
chen, wenn dielesein abgeleitetes feyn foll, führe. 
Uebrigens definirt Wolf den Calcul nicht, wie der 
Vf. vorauszufetzen icheint, blofs in Beziehung auf 
die LetimUzifche Combinationskunft , fondern feine 
Definition ioU ganz allgemein feyn , jmd ift eben des- 
* halb um fo viel mehr zu enge. 

Die Leibnitziffhe aligemeine combinatorifche 
Kunft, falofs als Bezeichnungs-, noch nicht. als Er- 
find ungskunft betrachtet^ ilt nicht aliejn, wie der 
Vf. vorauszuietzen fcheint, deshalb fchwierig, weil 
zu ihrem Behufe eine voUftähdige Aurzäblung aller 
einfachen Begrifie erfordert .würde , fondem auch 
weil zu iurem Behufe auch ausgemacht feyn mofste' 
auf wie vielfache Art ein zulammengeletzter ße- 
ftriff aus einfache;! entitehen könne. Denn^ein zu- 
Sunmeugeietzter Begriff ^ift nicht fchlechthin als ein 
Aggregat der einiachera Begriffe, durch welche er 
gegeben werden kann, zu betrachten, fondern 
hängt oft von denlielben noch auf eine andere Art 
durch Verhaltniiie ab , welche in der Sprache durch, 
die Cäfus obliquos bezeichnet werden. ^ -So fehr 
des Vfs. Vorlchlag (S. 15 16.), dafs,- wenn man 
einen allgemeinern Calcul zu erfinden fucht, man 
lieher von «Verfuchea deiielben in fpecieliern Wiflen- *^ 
fchaften anfangen und fich zu den aÜgemeinern zu 
erheben , als den umgekehrten W eg verfuchen loUe, 
zu hiiUgen leyn würde,/ wenn die Alöglk:hkeit einer 
lolchen Erfindung zu hoffen wäre ; io wenig glaubt 
Rec. diefer UoUnuug liaum lafien zu dürfen. Einen 
Calcul, oder eine ürhndung durch eine Ableitung ' 
von Zeichen des Gelucliten, aus der Bezeichnung 
gegebener V^rausietzungen , haben wir,, wenn er 
nicht in gewiffe Grenzen, über welciie fich Rec. wei- 
ter unten erklären wird, eingeichiofleu feyii föU, 
nur in der Mathematik. Die Bezeicdnungskunft, 
weiche diefem Calcul zum Grunde liegt , bezeictinet 
dieGrulsen nicht io wohl nach ihrer Zulammen fetzung 
.aus andern einfachem, als vielmehr nach ae^F Art, 
wie fie von denielben überhaupt abhängen ; fie hera- 
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het auf einer kleinem ZaM Gröfsenverhältniffe Im 
weiteften Sinne» die» wenigftens unter gewiffen Be* 
dingungen, gegenfeitig aus einander folgen. Solchen 
ähnliche Grundverhältniffe möchten die Gegenftände 
anderer Wiffenfchaften zu wenig darbieten, als dafs 
darauf ein Calcul für fie gegründet werden könnte. 
Noch weniger Hoffnung möchte vorhanden feyn , ei- 
nen atlgemiinen Calcul zu erfinden , weil zum Behufe 
deffelben alle GrundverhältnifTe , und die 'Bedingun- 

fe^, unter welchen fie gegenfeitig von einander ab- 
längen , aufgefunden feyn mflfsten. EHe Combina- 
tionslehre an fich führt auf nichts weiter, als alle - 
Combinationen » die ein Inbegriff von Dingen giebt, 
wenn jedes derfelben mit jedem andern unajeder aus 
den übrigen diefer Dinge genommenen Combinatioa 
vereinbar ift» zu finden, indem die Möglichkeit, 
gewilTe Zeicheneiemente mit einander zu verbinden, 
ttoch nichts für die Mödichkeit der Verbindung der 
dadurch bezeichneten Objecte beweifet. Diefes wä- 
re, im Vorbey gehen, der allgemeinere Calcul, auf 
welchen die Combinationslehre an fich führt. Dafs 
dem Vf. es keineswegs unbekannt fey, dafs die Mög- 
lichkeit, gewiffe Zeichenelemente auf eine beftimmte 
Art zu verbinden, nichts für die Möglichkeit der 
durch diefe Verbindungen bezeichneten Begriffe be- 
weife, (bndern dafs er die£es^ vielmehr vorausfetzt, 

tlaubt Rec. kaum bemerken zu dürfen« Allein diefs 
efch rankt doch den Nutzen der combinatorifchea 
Zeichenkunft zu fehr, als dafs es bey der Würdigung 
derfelben nicht in Betrachtung kommen foUte. Doch 
wenn mau auch von der Möglichkeit aller Fälle, die 
iBan nach der Combinationslehre gefunden hat, ge- 
wi& ift: fo ift die logifche Benutzung derfelben, 
wenn Kec. es fo nennen foU, noch einer, von dem 
Vf. wohl nicht hinlänglich gewürdigten Schwierig- 
heit unterworfen. Was die Anwendung der Combi- 
nationslehre unmittelbar giebt , ftellt fie uns nämlich 
zunächft fymbolifch, nicht intuitiv dar, und zvyar in 
Zeichen, die nur für den -gegenwärtigen Fall ge- 
wählt und daher nicht fo geeignet find , uns ihre Be- 
^Qutung zu vergegenwärtigen , als die gewöhnlichen 
Zeichen. Daher wird, wo es darauf ankommt, 
mehrere Fälle mit einander zu vergleichen, befonders 
wenn. derfelben eine bedeutendeZahl ift, zu gefchwei« 

Sen, dafs alsdann die Darfteilung derfelben durch 
ie Combinationskunft fchon ein ausgedehntes Ge- 
fchäft ilt, die unmittelbare Anwendung diefer Kunft 
zur Auflöfung einer Aufgabe , wobey es darauf an- 
käme, eine gröfsere Anzahl von Fällen zu überfehen, 
wohl weniger leiften, als der Vf., der übrigens ihre 
Anwendung auch nicht uneingefchränkt empfiehlt, 
von ihr hofft. Dennoch hält Rec. diefe Kunft und 
ihre öftere Uebung, insbefondere auch zu dem ange- 

f^ebenen Behufe, Tür fehr nützlich, indem der Ver- 
band dadurch eine combinatoj^ifche Fertigkeit ge- 
winnt, die meiftens in einem vorgegebenen Falle 
fchneller zum Ziele führt, als die uomitteibare An- 
wendung der combin^torifchen Regein auf denfelben. 
Der Verftand wird nämlich , wenn er zu jener Fer- * 
ti|^keit g^anj^t ift, die, Objecte, auf welche es ia ei- 



nem folchen Falle ankommt, in den Zeichen, darcb 
wekhe er -fie fonft zu decken gewohnt ift, ohne diefe 
erft mit Buchftaben, Ziffern oder andern Zeicheo^ 
deren die combinatorifche Bezeichnung fich als ihrer 
Elementarz^ichen bedienen mag, zu vertaufchen, fich 
vergegenwärtigen, und daher alle Fälle, auf welche 
es nicht ankommt, fchneller bey Seite fetzen, io wie 
die von der entgegengefetzten Art ausheben, und 
alleg, was dabey näher zu erwägen ift, gehörig i'n 
Betrachtung ziehen können. Um nicht zu weitläuf- 
tig über diefen Punkt zu werden , glaubt Rec. )ene 
combinatorifche Fertigkeit mit tler Fertigkeit des 
Kopfrechners , da beide denjenigen , die in dem Be- 
filze derfelben find, ähnlicne Vortheile gewähren, 
vergleichen zu dürfen. Der Kopfrechner nämlich 
abftrahirt fich bald manche Hechnungsvortheile, und 
benutzt fie, wo davon Gebrauch zu machen ift, oft 
fchneller, als der geübtefte Rechner mit der Feder; 
weil er auf die Eigenthümlichkeiten der zu berech- 
nenden Fälle zu merken gewohnt ift. So wird auch 
derjenige, der fich jene combinatorifche Fertigkeit 
erworben, jeden Fall, der ihm vorkommt , nach der 
ihm eigenthümlichen Befchaffenheit leichter auffaf« 
fen, und dadurch in der Behandlung deffelben untei> 
ftützt werden. Beide Fertigkeiten, die des Ropf- 
rechnjersL und die combinatorifche , wenn diefe letzte 
auf die oben angegebene Art erworben wird, gehen 
zwar in der Regel von entgegengefetzten Punkten 
aus, indem jene ohne alle KenntniTs der Rechnungs« 
regeln anfängt, diefe hingegen von der Kenntnifs der 
combinatori£hen Regeln ausgeht; allein in dem Punk« 
te, auf welchen es ankommt, kommen fie überein* 
Man hat in iiem einen , wie in dem andern , den zu 
behandelnden Gegenftaiid in Zeichen , durch welche 
man gewöhnlich denkt, gegenwärtig. Einige Be* 
merkungen, zu welchen fich der Rec. im Folgenden 
veranlafst fieht, werden dicfcs vieiieiobt noch mehr 
beftätigen.— Der Vf. unterfcheidet im zweiten Ab- 
fchnitte den äidaktifchen und heuriflifchen Gebrauch; 
der combinatorifchen Methode , und legt mit Recht 
jenem einen ausgedehntem Nutzen, ^ diefem bey. 
Nicht allein die gedrängte Kürze , mit der fich das 
zu Lehrencie darltellen läfst, und die Sicherheit, dafe 
man feinen Gegenftand erfchöpfe, welche die combi- 
natorifche Methode, wo fie zum didaktifchen Gebraur 
che angewandt wird, gewährt, empfehlen fie, wi& 
der Vt. mit Recht behauptet, wo fie fonft anwend- 
bar ift, zu demfelben ; fondern fie gewährt überdiels 
auch, wie Rec. hinzufetzt , für den LehrHng einen, 
. gewöhnlich nicht genug beachteten , beträchtlichen 
Nutzen. Soll diefer nämlich dasjenige, was gelehrt 
wird, nicht allein auffaffen, fondern auch feftnalten: 
fo forgt man für ihn-gewifs nicht immer am heften« 
wenn man ihm das Auffaffen zu fehr erleichtert; 
gefetzt auch, dafs dieles übrigeus der Gründlichkeit 
uiibeichadet gefchieht. Die dem Anfcheine nach 
felbft zweckwidrige Anftrengung, die es dem Antan« 
ger koften mag, das in combinatorifchen Zeichen 
üar^elteÜte auFzufaffen, wirt ihm durch das fettere. 
Beiiaiten des euunai Gefafsten hiareictieod vergölte* n. 

VVaff 
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Was wir in einer fremden ^ uns weniger geläufigen, 
als unfere Mutterfprache , lefe;a, behalten wir, wenn 
wir es einmal aufgefafst haben, leicbtei:. — Rec. 
woiifchte , dafs der Vf. fich ausführlicher , als es von 
ihm S. 22. ü. f. gefchehen ift, über die von ihm vor- 
cefchlagenen oombinatorifchen Tafeln. erklärt h^tte. 
Eine folche Tafel foU „aus einer Reihe von Wörtern, 
mathematifchen Figuren , Bildern oder andern Zei- 
chen, welche die Elemente der zu combinirenilen Vor- 
ftellungen ausdrücken , und denen Btichftaben oder 
Zahlen zur Seite gefetzt find", beftehen. Damit mufs 
ein Regulativ verbanden feyn, wie man aus jenen 
2^hlen und Buchftaben , die auf die angegebene Art 
ihre Bedeutung erhalten , Comolexionen f ormiren 
/oll, welche, wenn fie blofse Combinationen find, 
die Zahl und Qualität der Theile einer zufammenge- 
fetzten VorfteUnng^r uod wenn fie PermuUtionen (d. 
b. Combinationen , bey welchen die Anordnung der 
Zewhenelemente in Betrachtung kommt) find, über- 
diefs die Anordnung iener Theilvorfteliungen in den 
Vorftellungen , weiche jene Gomplexionen angeben 
foUen, bezeichnen. — Ehe Rec. den Vf. weiter 
begleitet, bernerkt er: dafs allerdings den Elementen 
jener Zeichen • Gomplexionen vorher eine Bedeutung, 
die nur durch andere Zeichen angegeben werden 
kann, gegeben werden muffe;- aber nicht abzufehen 
ift, warum diefes nicht jedesmal durch Worte ge- 
fchehen könne und foUe. Eben fo hätte Rec. ge- 
wünfcht , dafs der Vf. fich über die von ihm gege-. 
bene Regel, in einer folchen Tafel die Elemente nicht 
in zu langen Reihen aufzufteüen, und zur Vermei- 
dung einer unnützen Menge und durch ihre" Menge 
hinderlicher Combinationen, fie nach Gattungen und, 
Arten in mehrere kleinere Reihen zu vertheileu , nä- 
lier erklärt hütte. Auch dem nachdenkenden Lefer,^ 
für den der Vf. doch nur gefchrieben hat, würden 
Beyfpiele und Regeln für die vVabi des Kintheilungs-' 

{rrundßs , der jenen Eintheilungen zum Grunde zu, 
efgen wäre, willkommen feyn, wenn gleich die fol- 
Jrenden Abfchnitte, folche Regeln zu abftrahiren, 
elbft Veranlaffung geben. Denn in den übrigen' 
drey Abfchnitten handelt der Vf. von dem Gebrauche 
der combinatorifchen Methode zut Ueberficht einer 
gröfsern Menge von Gomplexionen, aus welchen nidn. 
eine pder mehrere auszuwalilen wünfciit; zur Ueberr 
ficht aller Zutammenfetzungen aus gegebenen Begrif- 
fen , wenn man alte bey einer wiffenlchaftlicheu Un- 
terfuchung durchgehen will; und von dem Gebrau- 
che derfelben zur Üarftellung einer Au^ahl zuiam- 
mengefetzter \ orftellungen in der ^röfsten ivürze. ~ 
Rec. kann fich, um feine Anzeige nicnt zu fehr zu 
verlängern, hier nur auf einige Bemerkungen ein- 
fchränken. — So fehr er demjenigen, was der Vf. 
im vierten Abfchnitte, welcher ihm überhaupt der. 
lehrreichfte Zu l'eyn fcheint, über die Eintheilungen, 
ihren LBterfchied von den Partitionen , ihre -Benu- 
tzung, und, zum Behufe diefer Benutzung, von 
.dein Gebrauche der combinatorifchen Bezeichnung 
insbefondere bey den '.^oJivifiunen lagt, beyftimmt; 
fo hätte er doch ^wüniciit, dafs der Vf. fich hier bey 



auf Regeln , durch welche ,- htj, der Anwendung der 
combinatorifchen Methode, die unnützen Combina« 
tionen (^comhmatumes inutites^ möglichft vermieden, 
oder am leichteften weggefchafft werden, eingelaffen 
hätte. Denn die MögUcfakeit einer Combination von 
Zeichen^ be weifet noch nichts für die Wahrheit des 
Begriffs, der durch fie angezeigt wird. Denn hat 
man z* B. nur fünf zweygßedrige Nebeneintheilun* 
gen, fo geben diefe (chon 32 Combinationen von füni 
Elementen, ^ aber nur dann. eben fo viel Begriffe» 
wenn , wie es gerade in dem von dem VL S. 86. ge*^ . 
wählten Beyfpiele der Fall ift, jedes Glied der einea 
Eiutheilung nicht allein mit jedem Gliede der übri-. 
gen Eintheilungen, fondern auch der Combinatio- 
nen, die fie ge^n, coordinirt ift. (Coordinirt nennt 
Rec«, wie ^r gewiffer Lefer wegen bemerkt, mit 
Segner j der die Lehre von den Verhäkniffen der Be*^ 
griffe in Anfebung ihrer Uebereinftimmung und Ent- 
gegen Cetzung zuerft am gründlichften abgehandelt 
bat, folche übereinftimmiee Begriffe, deren keiner 
den andern einfchliefst). Allein ein Fall, wie diefer,. 
möchte nur feiten Stattfinden;, weshalb Reeeln der* 
vorerwähnten Art hier um Co wünfchenswertner find*. 
Am zweckmäfsieften wäre es wohl hier den dem 
Anfcheine nach uüagern VVeg einzufchlagen, und ftu- 
fenweife von den einfachem zu den zuUmmengefetz- 
tern Begriffes fortzugeJi^n. Denn wenn z. B. die 
Combination ab einen falfchen Begriff ausdrückte i. 
fo würden alle Ternionen^ Quaternionen u. f. w. » 
in welchen, ai' enthalten wärea, wegfallen. Zudem 
erhielte man auf diefem Wese nicht allein die niedrig« 
ftep Begriffe , welche die Verbindung jener Einthei* 
langen giebt, fondera auch die hönern* Aus dem 
erften Grunde würde diefes Verfahren, unbeachtet 
es ausgedehnter fcheint, doch das kürzelte feyn, 
wenn man anders nur Begriffe fucht , von deren in- 
neren Wahrheit man verfichert ift. «^ Die Beyfpiele,. 
deren der Vf. fich in diefem und den folgenden Ab- 
fchnitten bedient, zeugen eben fo fehr von einer Man- 
nichfaltigkeit von Kenntfiiflen, als gründlichen Ein- 
ficliten in mehrere Wiffenfchaften. Reo* erlaubt fich 
um fo mehr, einige derfelben anzufiilhren , da fie fei- 
ne vorher " aufgekellte Behauptung beftätigt , dafs 
nämlich in den meiften Fällen die unmittelbare- An- 
wendung der combinatonfohen Kunft weniger leifte, 
als die aus der oftern Uebui^ derfelben entftandene , 
l*ertigkeit. — S. 67. fordert der Vf. es mit Recht 
von einem Syfteme der Ethik, dafs es, fo weit es nur 
möglicii ift, über alle CollifionsfäUe entfcheide, und 
tadelt es, dafs in diefer Hinticht fo wenig geleiftet ift. 
l\ec. ftimmt ihm hierin um fo mehr bey, da in der 
Ethik, wie fie gewöhnlich gelehrt wird, die einzel-* 
nen Pflichten zwar ifolirt, Sber gewifs nieht hinläng* 
lieh in ihrer- Verbindung, wo fie fich gegenfeitig ver- 
Itärken, aber auch einfchränken, betrachtet wer- 
den. Für die ouUifionsfalle werden zwar Regeln, 
allein gewphnlich nur fo allgemein aufgeftellt, dab 
ßt Zu keinen belehrenden Refultaten führen. Hier 
komhit ^s allerdings darauf an, wie der Vf. es aus-^ 

drücKt 9 jede gedenkbare w eife wie eine Anzahl von 

Stwe- 
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Zwefckeh «11 fuborainhrkn^ 'oSer, wie Rec. «s un- 
SWieTcieutiger a^sdrüekciLRidcbte, die Rangordlnung 
derfelben zu beftimtnen ift. Allein der moralifchin 
TL^^cV^t^ wenn ouin mit diefem Namen die .Zwecke 
belegen foU, zu deren BeabBchtigung eine Pflicht 
Statt findet , und nicht blc>fs bey den höchften oder 
denjenigt^n, in welchen die übrigen gegr findet *find, 
Itehen Bleiben will, find fo viele, als dafs zu dem 
angegebenen Behufe die combkiatorifche Kunft, die 
alles erfchöpfen foU , angewandt weYden könnte, ob- 

Sieich jene Combinatiansfertigkeit hier vieles leiften 
ann. Diefes gilt noch. mehr bey der bargerli« 

eben Gefetzgebung , von der der VfT S. jto 93 ^^ 
det. Der Oefetzgeber hat mögliohft alle Falle, auf 
weiche ein Gefetz feine Anwendung findet, zu über 
fehen, um der Willkilr der Richter ^orztrhengen, 
und nictit flu Nachträgen und Verbeflerungen gend- 
thigt zu feyn, Diefo FIMe M^^en allerdings , wie 
der Vf. w§n, nach den Perfonen, Sachen und Um- 
ftünden, die bey jedem, einzeln betrachtet, vorkom« 
men können, eingetheih, und diefe Eintheilungen 
conibinatorifeh verbanden werden können, uni alle 
Fälle, die in Anfehüng der Artwendung eines Gefe-' 
Vies , wenn diefes ifolirt betrachtet wird , möglich 
ftfid, aui^utdblen. Allein dadurch wäre jener Zweck 
tfflt zum Theil erreicht, indem die Anwendungder 
Gefetze auf einen individuellen Fall ^ Widerfprü« 
oben fhbren könnte , weil euf denfelben mehrere Oe- 
fetze anwendbar wären , deren zwar keines dem an- 
dern, einzeln genommen, wMerfpräche, obgleich feine 
Anwendung mit der An Wendung m^ftr^rer andern, der 
Ilidividualität des Falls wesen , nicht beftehen könti- 
te. Es erhellet leicht , da» , um Widerf^chen die- 
fer Art, und mit ihnen der Willkür des Rechtes vor- 
zubauen 9 eine- Unendlichkeit von Fällen zu aberfe- 
Ifen wäre, die f&r «ne förmliche combinatorifche 
Behandlung viel zu gi^fs wäre. Dennoch ift hier 
von der combinatoritchen Fertigkeit, mit welcher 
der GefetzgebeP in feinem Gefchäfte verfahre, vie- 
les zu hoffem — Mit- Recht fohärft der Vf. S. 9J. 
die oft vernaohläffigte padagogifche Regel ein , dafs 
b'ey S^ilfibungen jungen Leuten nicht allein der Ge^ 
genftand,, über welcheo fie zn fchreiben haben, fon- 
dern auch die Perfoti^n , an welche fie ihren Vortrag 
richten foUen, angegeben werden foUen; allein dais- 
den Lehrer bey der Mannichfaltigkeit der auch nach 
dem ßedörfirifle feiner Sohöler zu wählenden Aufga- 
ben leichter eine combinatorifche Tafel, alseinfreyes, 
aber von combinatorifchcr ^ertiekeit geleitetes Ver- 
fahren föhten könne , wie der Vf. zu wollen fcbeint» 
lieifist wohl ^u vic$l behaupten. 

"* t> E S C H 1 C H T E. 

Brkmbw, gedr. b. Meyer: Die glückliche Wieder- 
geburt der freyen Hanfefladt aremen am 6. No- 



vember 1813. Ein Beyiragjsu ihrer ne^flen G#- 
fchichte; von einem Bremifchen Bürger C^ug. 
Chrißian WUmansj Dr. der'Rcchte> 40 S.^ 
geheftet. 

Als am Ende d. J. ifiio die VerfafTung von Bre- 
men durch eine den dortigen Gegen^feh aufgedrun- 
gene Kinverlelbung in das grofse franzofifche Reich 
au%el6fet wurde , wagte der Senat dafelbtt , der ßflr- 

fenchaft den letzten leifen Scheidewunfeh einer 
ünfU^en beflern Zukunft mit den Worten nach- 
zurufen : „Er hoffe , nicht tum letzten Mate mit fei- 
nen geliebten Mitbürgern da^ Wohl des theuren Gc- 
meinwefens in dem Stadtbaufe Zu berathen ; •* und 
die Borger erwiederten diefe Erklärunißr mit dem 
Gelabde: „die Gefinnungen in dem Herzen zu be- 
wahren,^ welche fie einer Verfaffung verdankten, 
die der Strom der Zeiten gewaltfam und für immer 
zu vernichten Icheine/'' Durch diegrofeen Thaten und 
Begebenheiten des vorigen Jahrs n^ard auch für diefea 
kleinen Staat eine Rettung, die fichkaum hoffen lief«; 
herbeygeführt ; und der Senat begrfif«;te an dem obea 
genannten Tage die Bflrgcr mit den Worten : „Die 
Munde ift gekommen, da wir frey und fröhlich wieder 
ausfßrechen dürfen, was man in dasibnere unfererOe- 
mather zuröckgeiträngt hatte, was aber ein dreyjäliri- 
ger Zwang dennoch nicht aus denfelben zu vertilgea 
vermochte. Wir haben auch im Aeufsern aufgehört, 
einer Nation anzugehören, deren Sprache, deren Sitten 
und Gefetze uns ^emd waren, deren ganze Tendenz 
mit der unfrigen im lauteften Widerfpruche ftand. 
Wir find wieder Detttfche geworden.** Der Spre- 
cher jler Bilrgerfchaft iiefs in feine Antwort unter 
andern Folgendes einfliefsen: „Wir haben Unglück- 
/fr&^ Jahre durchlebt; wir haben fchwere Pmfungeft 
erfahren muffen. ünfre Gefetze und Gfebräuche 
wurden uns i^enommen, Handel und Wandel wur- 
den faft gänzlich vernichtet; jeder bürgerliche Er- 
werb wurde erfchwert und vielen redlichen Bürgern 
flift ganz entzogen; ja wir mufften unfer Liebft^S' 
hergeben, unfre Kinder v^urden uns entriffen." In 
dem Vortrage des Senats ift auch noch die Berück- 
iichtigung der religiöfen Gewiffenbaftigkeit des Bre- 
mifchen ruWicums bemerkenswerth , unter welchem 
mancher Bürger noch zweifeln konnte , ob er fich 
nicht verfündige, wenn er wieder zu der vorigen Ord- 
nung der Dinge übergehe. „Die Vorfchriften des 
Chriftentbums i fl^gte dei Syndicus des Senats, legen 
uns keinen Gehorfam gegen eine Obrigkeit auf, die 
k7ine Gewalt mehr über uns hat; die Bande find 
gelöft, die der Sieger uns. aufdrang: Was konnte' 
uns abhalten, im glaubensvolien Aufblicke zu dem 
Regierer der Welt, der die Schickfale fler Völker 
lenkt, mit Dank und mit Freude die Hand des Bet"* 
ters zu ergreifen?** 
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X) BratTv, b. Dieterici: Handbuch dtr gericktli' 
fh^n Arzneywijfenfchaft > zur Grundlage bey aka- 
demsfchen Vorlefungen und zum Gebrauche für 
ausübende gerichtlicne Aerzte, von Dr. C F. L* 
Wiliherg^ Herzog!, Meckl. Strel. Hofn, Stadt - 
und DiOricta • Phy ficus und pr. Arzte zu Neu- 
Strelitz o. f. w. i8i2. X u. 455 S. g. Mit einer 
Tjtelvignette und Sachregifter. (i Rthlr. 18 £r.) 

2^ Bbenäaf.^ b. Hitzu; : Leb^buch i^r gericluli' 
chen Medicin. Zum Behuf akademifcher Vorlo* 
fungen und zum Gebrauch fbr gerichtliche Aerzte 
und Kechtsgelehrte , entwerfen von A. Henkif der 
Arzk. Dr., Prof. derMediciti zu Erlangen u«Lw. 
1812. XVI n. 358 S. 8* (i Rthlr. 13 gr.) 

" leder» der mit der Gefehichte der gerichtlicheo 
J Arzoey wiCTenfchaft hinlänglich vertraut ift , wird 
eingeftefaen, dafs die deutfchen Aerzte es vorzOglioh 
yvaren, denen diefer ftlr die Civil- wie fpr die Cri* 
jninal -> Jurisprudenz fo wichtige Zweig der Staats- 
arzneykunde, befonders in den 'drey letzten Jahr* 
behenden fo grofse Förtichritte verdankte. Wei- 
che {chätzbare^B^ytrdge zur Arzneykunde wir auch 
von Ausländem erhielten , fo wurde die gerichtliche 
Medicin von ihnen do^h olfenber vemachHffiget oder 
nur üehr 'oberflächlich behandelt', und wir köiinen 
dreift behaupten, dafs bis «jetzt- noch kein in einer 
fremden Sprache gefchriebenes medicinifch - gericht- 
liches Werk (wie leicht und voll IrrthOmer find nicht 
&ibft MtflmiV md Foderi*s Schriften !) denen unferer 
Landsleute an die Seite geietzt werden körnte. Be- 
fonders hat diefer Theil unferer Wifflinfchaft durch 
Metzgern gewonnen, mehr jedoch wohl durch 
feine gericnti. medic. Beobachtungen, als durch 
fein Syltem. Zwar mub auch das nicht geringe Ver- 
dieoft , welches der gdehrte und raftlos thätige Mann 
4urcb die fyftematilciie Bearbeitui^ der gerichtlichen 
Arzneywifi'enfchaft fich erworben hat, dankbar an-v 
• erkannt werden. „Abeir verhehlen dürfen wir* es 
doch auclr nicht, dafe Er es hanptiSchlich war, dorch 
deflen Autorität bey Aerzten fowohl, wie bey Rechts-' 
gelehrten, fo manche irrdiOmliche Meinung im Gange, 
fo manches unbeftimmt blieb, nancher vielleicht 10- 
sar abgehaitea wurde , fflr die weitere* Ausbildung 
mefes Faches früher öffentlich zu wirken. Nur der 
einzige Roofe (denn Schmidtmüller hat£ch durch deb 
medicinifoh gerichtlichen Theil feines bekannten 
Handbuches wenig eignes Verdienft erworben) nn-. 
ternahm es, Ketzgern gegen über zn treten, nnd 
's.^A* L^ Z* I8i4* Erfier Band. 



fein Grundrifs nebt uns den voUftändigften Beweis! 
welcher Verbel&ruhg fehon damals die gerichtliche 
Arzneykunde , welcher Berichtigung undEinfchran- 
kung mehrere Behauptungen Sletzger's bedurften. 
Rooje war jedoch mit dergerichtt medic. Praxis wirk- 
lich nicht bekannt genu^, um zu wiffen, welche An? 
weifungen befonders dem angehenden gerichtlichen 
Arzte nöthig wai^n : der anderweitigen Mängel fei- 
nes €kimpendiums in Hinficbt der Ordnung der Ma- 
terien und der gänzlich fohlenden läteratuv nicht zu 
gedenken. 

^ Seit dem Tode der beiden letztoenannten Mannte 
bat die gerichtliche Arzneywiffenlchaft in manchem 
ihrer Zweige greise Fortfehritte cemacht ; und fchbn 
diefos, dann aber.anch, dafs in den bisherigen fyfte- 
matifehen Werken über diefelbe manches fehlte, was 
eigentlich nicht foUen durfte, und die Lehr- und 
Handbücher nicht praktiich brauchbar genug waren« 
liefs es 'wünfcben j dafs ein mit gehörigen Sgch- 
kenntftiffen verfehner Mann eiltweder das Metzger* 
/che Werk ganz umarbeiten , und mit den neuefteli 
Aufklärnngeii* und Bereicherungen verfehen , oder 
ein eignes / Lehrbuch bearbeiten möchte. Letzteres 
ift nun von zwey achtungswerthen Männern gefche- 
hen, von welchen der eine Lehrer diefer WiiTenlchaA^ 
die er auch einige Zeit ausübte, der andre feit 1792 
gerichtlicher Arzt ift, ui^d um die Bearbeitung men- 
rerer Zweige der gericfatl. Arzneywiflenfchaft fich 
bereits Verdienfte erworben hat. Beide Schriften 
die wir jetzt vor uns haben , find in der Tfaat eine 
erfreuliche Erfcheini]ng,*und fie verdienen beide Lob 
fo wie ihre Vff. das gerechteXZeugnifs, dals die Wii^ 
fenicbaft durch ihre Bearbeitung wirldich gewonnen 
habe, «od ihre Vorginger in mehr als einer Ria- 
ficht hinter ihnen zurück ftehen. Aber snnz vorzfl^- 
Ikh muffen wir dieies von Nr. i. fagen. Diefe Schrie 
ift ein Gefchenk, inrelches jeder, der fich mit der 
gerichtlichen Arz^ywiffenfchaft, entweder als Leb« 
rer, oder als Attt be&bäftigt, dankbar annehmen 
mufs. Bey ihrer Bearbeitung find alle Beraicherun- 
gen und Fortfehritte der^efammten Natur- und Arz- 
neywiffenfchaft feit Äletzgir*s Tode forgfältig I;ie* 
nutzt; ihr. Vf. hat die Grenzen der Wiflenfcbatt fehr 
richtig gezogen und da erweitert, wo dieies noth- 
wendig geicheUln mufste; er hat jeden (/«renftand 
itiit fteter und nothwendiger Kückficht auf den medi* 
ciniich gerichtlichen Zweck , mit grofser Sachkennt- 
nis, und, welches alle feincLSchriften vortheilhaft ans* 
zeichnet, mit aulserordentlicher Klarheit abgehan- 
delt, wodurch das Werk fich ganz befonders aiige- 
hendeo gericbtlicfaen AetzUin empfehlen mvis. 
X - Allent^ 



• S?*?" • *" ''•" •in«' Zweck IhI oincl» 1%m. 

»nnillea wir la budea Werk«,; An Nr 3. moSn 
loleieh d«i A*«t«. «--« Beohtigdebrt«, ■ 
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!?• dann *« Irin » -LI. "•~«^««'D"en gewidmet 
t« «S.^in?"J^**' 8*°B8 ««fi«* werden, dafs 
K?»-*!^*'?*''*'* Arzoeywiffe.ßbafi ftir RecbtS«! 
hrte nadi einem ganz andern Zufcboitte, al6 Ihr 
erate, bearbeitet werden «äffe: wenn wir defeW 
it den, Vf, Ton Nr. ,. ctarin nicht llbereinSm^ 

S.^ÄSr«^^«^-*^*'- R^htagelebriS: 

TW»flenfclMft v<m dem materielfen nnterfchieden, 
d in deinJetztern die gerichtliehenf mediciSS 
.terfochuiigen,diea«/rfei«to,Pterf«ien, anS 
r« "k"!"^/'«.*»«»«««««» (unter wefche teS^ 

^dnÄf„*r °'*'^** ^'^^W gebracht iS- 
adnrfte) unternommen wercTen , ab^handelt Hf 

ff^i^ d« MateneUe in dem xweyten fpecutlm 
leile abgehandelt, und in dem letztern dieÄe? 

iftanden der Unterfucbting , zwar in einer wiS 
rhcben Ordnnng getnacht, jedoch irieicSa dii 
ey lebenden Perfonen nötbigen ünSSchudai 
.den bey Uicbnamen iiöthi|en , » MterfchiJdM* 

? Ä^'SLte' fi'^ft •|>^j»»j«t« noch im- 

» ,.T^" P"'' V», ""<* '"»• t»«" gerlchüichen 
tt, ziuleich auch für den R<iefat»ri.l^!^!r j- 

ubaudelnden Materien gewähret. ßeidS Vffi^ £; 
übngens die vo«^««^ wrgefchl^, £üS 



«is&nk.n;rab«;;fch::r" •"* ^^^^f^^^ 

£.S!k ^»."i*^ • "^ '»"'" da« Wohl dei s£!uS 
durch«fi^rdet wflrde. verworfen. ^** *** 

Nach dielbr allgemeinen üeberCcht beider <Ü.Ue. 

H^ff/ ^^^^}' medicinilche Erfabrune Z«2? 
piäfsig letzt er den Begriff des Cor» rf.Kw;^ ^^" 

lieh Äedicinifchen SiSne feft • dte' it^^o^R J-^ 
|2^z«r legalen Obd«ctiÄtr^5;r±^^ . 

Knicanae ilt kir. H. oflenbar zu kurz. ^ Wenn die- 

£*ft"°»^«eiWt dadurch "e^efef^rrdjJ'lS:^** 
loftimmt>Rec damit Oberein: aber «SrenSn 7«2.V 

tiger drO«fkt floh bieraber der- Vf. von Nr. i. f«. 2A 
n^ T ^^ ''."• *«? »*^«y W«ndärztto verrichtet« 

wenn nicirt einer von ihnen den DoctoTM-ad in hZT 

2rit bÄ^^ t "S«»«riiehe OefchicklS 
«wit beötzen und vorher mi tut» vereklet find, fo 
teuin gegen die Legalität der Handinng um fo weni«? 

niJ.'. » -^ »«'.»»s dag<^en hat.. — Was da« bey du»- 
men beide Vff. im Wefentliehen darin aberein. „dal* 

t^ir vtSi""° ll/'T ögl-f^J-deöenierkLw«... 
d«!^ H?i^^' n^'** ***?• ^f ""«• »« LeiehBttnd fUl< 
S/hJ^-v"^- 1" ^'^o*«'«»« geben? Ift esabenwoW. 
ÄmJ "^«2«*"' ''enn diefei von dem obdu«W 
oen Arzte, und zwar in der Ordnung, wie er bey 
d^Sectionverßhrt g.fchiebt? wird^fo da. PrS 

Sue« t.«dr'*/*'J?^Sf',°** «kindlicher «i- 
SEI* ^ni '^"^Ä^i* Wid«-fprOchS «wifchen «S- . 
S?l I, ri ***" pWocttonabericbte. nicht dadurch '' 
«aficberften «erbotet weiden.? Das ftotoooU SSI. 
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MiMr'clfeBiitapt&iölie) vnd In derKlben inufe i^itkf 
«BÜMdte« bytt» was an dem Leichname grefunden 
worden ; dais diefSes in dem Obdnctioasberichte (an- 
^geBtlieb vlfum riferhm senannt ) wiederholet 
%rerde, ift gar nicbt wefentiich erforderlich, und 
i^rtl Ton d^n Gencfaten eigentlich anch sar nicht 
Verlangt: es genflgt völlig, wenn dafTelbe die wahr- 
feh^i^me oder gewille Ur&che des Todes ent- 

üält. 

MhieHittfr aitr JpidBilir TkeU. Erfler Ahkhmtt. 

Gerlehtlicii • medicinifcbe Umerfnchungen an Le- 
benden. 



in der zweien Hälfte, ja meoli gegen dasSn^ cR^ 
felben ^ fo febr fchwierig finden ; fondimlr er häh dV* 
fbr , dab man ^uiweilen (chon vor dat tUIfte der 
Scbwangerfcbaft darüber Atiskunft sehen könne. 
Aber er dringt anf öftere und genaue Ünt^rfächung^ 
und empfiehlt Vorficbt im Urdielle. (Die Wllrdi^ 
gnog der von Wlgaud aufgeftemen Kentizeicheft lia^ 
ben wir vermifst«) Die Regeln bey der Unterfnchung 
verdächtiger Schwsngern find VöitreffHch. ' Nic^ 
durchaus (und da$ mit Recht) Verwirft der Vf. di^ 
erft kfirzlich von RtcKter {Syno^^s 'prax. ntÜ.: **^ 
ßetric. Mofcov. igio») wieder geleugnete Uebtfrfifoisb^ 



Nr! I. Hey den Untirfjtchimgin Ubir die. vfr/chie- tang und Ueberfchwängerung. In dem zweytin Kapi«^ 



W^9n Lttenstmer möchte m. tf. doch wohl hi^ und 
ih (ji 5#52*> zu vidi Juriftifches mit ekigemifcht ha^* 
be». Ganz vortrefflich ausgeail^eitet und mit einer 
^orzOglieh reichhaltigen Literatur verfehen , itt die 
zweifte Abtheihing : Ftm den das Gtfchäß der Zeu- 
gmmg betreffenden ünteffueknngen. Was die Herma* 
pbroditen betrifft, fo hat man doch Beobachtungen 
von Hatlery PeHt und RenUy liach welchen wenig«^ 
ftMS dio^ vortC^lichften Tbeile beider GeSchlechter 
hffj Mbtifcfaen gefunden wtirden : fo in einem. Falle 
ein Hode, ein Samenbläschen, eine. Scheide,*" eine 
GebShrmntter, eine fallopifche Röhren einEveriOtocK; 
alfo die eine Seite männlich, die andere weinllch. -^ 
Die U^raohen des mihmlkken Unvermögens find noctk 



tel diefer Abtheili^g wird , anfser von den Kenntet 
chen einer wirklich gefchekenen Gebart^ auch von de^ 
durch die Geburt zur U^eH geförderten Früchten ge* 
handelt. Die Literatur über die Mifsgeburten ift -fenif 
vollftändig. Ueber deren AnfprOche atrf Erbfchaf| 
oder Ernänrung bis zu ihrem. Aofterten zu urtbeileii 
W» nsO» g«^*^rt ^oU nicht zur Competenz' des ^ 
richtlicben Arztes. — * Vorzüglich gtit find in diefeifi 
Kapitel die Begriffe und Kennzeichen der Reife un<i 
Unreife eines neugebdrnen Kindes vorgetragen. Seht 
gründlieh und mit aller Unbefangenheit Ober fpatrelKl 
Ueburten. Sollten die fröhreifen aber wirkKcb-gan^ 
zu verwerfen lern? Res. ^atrbt fieh aüiS^ränden der 
Theorie und Errahrung, die er an einem andern Orte 



nii^onds mit einer folchen Genauigkek angegeben^ ' mittbeilen wlr4, .berec^igetr fie. anzuerkennen« —« 
nnd wir vermilSen als Ürfache der impotentiae fecun- In ^er vierten Abtheilung werden die zmifelhaften 
äMdif hlofs den nicht feiten bey ausichweifenden ^ '-'*■ ^^ c?.-i.-.i.— .tx-z. — _^_^..^t.^ r,., ^r_ 

«Menfehen vorkommenden Krampf der Harnröbre 
Während des Bey fchlafes. Mehrere $. '70* lit. fi vor? 
konimende Urfächen der Unfähigkeit zur Erectioii 
wflrden wir lieber nnter die plychifchen Urfächen 
aufgenommen haben. Gegen die Zeugungsfäblgkeit 
der Anäspadiäen und Hypospadiäen erklärt fiel) dei^ 
Vf. mit Recht; der SehwängerOhg ohne Einbringung 
cter Rütbe mofs abefr, nach un Fe rer Meinung, in der 
Art wider^rochen werdto , dafs man alle Erzählun- 

ßn von foleheri wirklfch ftatt gehabten Fällen for 
9hi\ehen erklärt: ^Die Exiftenz der Triorchiden 
katiii dorchans nicht geleugnet werden ; ffusfetdt 
fDiJf.de lufibus naturae £. B. 1 7^3. S. 49.) hat logar beob« 
aehtetydafs in gewiffen Familien drey Hoden erblich 
waren. — Seloftbefleckung halten wir nicht fOr ei^ 
»en'Oegenftand der gerichtlichen Arzneywilfenfchaft, 
ibndern der Anefdicinifchen Polizey. — Die Kehnzeh 
€hm derS^^erTekaft find mit Grflndlichkeit gewOr- 
diget« £ne Mö^lchKeit der EmnfSngnib bey einem 
finpro ffhiuditlentö confummato will der Vf^ weder ge- 
Mdez» behauptet , noch verneinet wiffen. Reo. ift 
aber flberzeogt^ dafs weder ohne Bewufstfeyn, noch, 
okne thätigett^Antheil des Frauenzimmers an dem 
Begattungsgefchäfte , diejenigen Veränderungen in 
ihren innem Gefchlechtstheilen vorgehen können, 
die zur Emnfängnifs durchaus erforderlich find.*— i 
Die dritte Abtheilung befehäftiget fich mit den die 
Schwangerfekaft und Geburt betreffenden ünterfuehun- 
gen. Der Vf. gehört nicht zu den gerichtlichen 
Aerztep, wekhe das Urtheil Ober Schwangerfchaft 



und .Seetetderankhiiten uMerfucht» ^ Zu ei* 
sem. der wo^htigiten Unterfeheiduhgszeiefaen' der 
wählen Epilepiio voa dmt falfebe» nAchpb nock ge- 
hören , dais bey jener die Phyfiognomie des Krankeii 
durch die heftige An ftrengunc der Gefichts- und Au- 
genmuskeln, lehr bald merklich verzerrt wird, und 
die Klinken, als eine folge dfer convfttfivifchen Be^. 
weiiung der Augen inüskeln, mebrentheils anfangen: 
zu Tcbielen : welches letztere man wenigftens bey der 
fimulirten Epilepfief nicht bemerken wird. Simulirte 
BlutflOiTe 6od awar, wieder Vf. richtig fagt, nicht 
fchwer zu entdecken ; fchwieriger ilt aner doch dex^ 
Fall , wenjti auf äufsere Verletzungen der Brnft eii| 
wahrer Bluthuften folgte, der in der Folge nun als! 
fortdauernd angegeben wird. -^ Bey der" Unterfu*«: 
chung der zweil^lbaften Seelenkrankheiten ift der Vf. 
vorzüglich dem .bekannten Hoffbauerfchen Werke go*« 
folgt, hat aber, auCser einer reichhaltigen Literatur» 
viele eigne Bemerkungen gegeben. — lUnfieAtith^' 
lung: Von. den beiß Verletzungen lebender PerföueH iv^. 
thigen Ünterfucknngei^ Hr. fV. ift der erfte, def 
diefe Verletzungin von den an Leichnameii zu unter- 
fuchenden, unterfchieden hat, und das verdienet Bey- 
fall und Nachaiimiing. Es wird alfo fcboh hi^r der 
Begriff der Verletzung gegeben, dfefe; fo Weit fio^ 
während des Lebens za beurtheilen find , werden io 
•heilbare und unheilbare, und in gefährliche und g^ 
fahrlofe eingetheilt ; dann die Verletzungen nach ih- 
ren verfchiedenen Arten und Theilen beurtbeilt, 
Bec« empfiehlt diefes Kapitel , vorzQglich inilinficht 
der grandlichen Diagnoftik , allen gerichtlicben Aerz- 

tint 
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tiin, beloiid^s deii)ei)|gw > die ileh hey^Beortheiking 
jy^ht tödtlifdt»«? verl^Aingen fo' Tiäufig dc^r. gröfsten 
UebereÜBngßxi zu S'claulden komni^n/JäfTeii, — ^ Sq 
]iarie 4ie Vecletzungen ^ fo find auch , und zwar 'mit 
gleichem. BecbtfT^ in derfeclisten Abthejlung: die Utt- 
* mrfucimngen der Fergiftnngen lebender Perfonen von 
der iB der Folge votkonuiiendeo Unterfuchung der 
Lewhnanief rQcküchUicb dbs Todes von Vergiftun- 
MOy unterJcfaiedeo« Den Begriff des Giftes will der 
yf. lieber nr nicht feftfetzen» da derfelbe allemal 
auch nur rdativiey > die. Wirkungsart des Giftes fey 
sreder chetnifch» noch dYnamifcl) allein ; zu den Ver- 
letzungen können Vergiftungen nicht gerechnet wer- 
den« mit Verwerfung der übrigen Eintbeilungen mt 
eift^, hält er die (IMetzgerfctie) ia fcharfe't betau- 
mde und austrocknende« für die fruchtbarfte und 
zweckmäfsigfte , nach welcher Ei ntheilung denn auch 
jdie in der gerichtlich medicinifchen Praxis am häufig- 
fien vorkommendell Gifte und ihre Wirkungen ange- 
geben werden, -r- ^fr^ift^ Abtbeilung : f'on den die 
Anwendung der gerichtlichen kbrperlicSen 2Sivangsm:t' 
tel und Srafen betreffenden 'Unterfuchungen. Auch 
idiefer Gegenftand war bisher in den mehrften Lehr* 
und Hajddbachern der geriohtlichen Arzneywiflen- 
.{phaft -vermilst worden, . , . 

r - • • ■■ . ■ . , 

ALLGEMEINE SPRACHKUNDB. 

Okls : VnrfchUt der allgemeinen Sprachlehre (vo« 
Chlebus). Zunächtt zum Gebrauch der beidea 
untern Khiffea des Gyrniafiom zu Oel& igi^. 
36 S. 8* 

. Diefe Schrift enthält mehr Winke als Ausführung; 
entfpricht ihrer erften.Beftimmung, und wird gewifs 
in manchem Lefer den Wunfeh erzeugeq , dafs der 
Vf. fie weiter ausführen möchte. Zuerft ift mit Ein- 
gebt die. Eintbeilung der Wörter nachverfchiedenen 
RücUfichteri als ein Ueberblick aufgeftelJt ; dann ift 
«zeigt durch eine Fabel .wie man die Kinder felbft- 
tnatig zum Bewufstfeyn und zum richtigen Gebrauch 
cliefer Wörter bringen könne, und zuletzt folgt ein 



ik) durch Erzählungen, Fabeln und andere Beyfp 
einzuüben, entftana vorzüglich in den fogenanuten 
Philanthropiniften und wurdfc von mehreru, in der, 
neuem 2^it aber vorzüglich durch Hahn ausgeführt.. 
Viele der neueften Erzieher haben diefen Weg ganz 
verwok'fep,' i^nil wollen mehr den BegrifiT felbft in 
feinem Wefen als in feinem äufsern Da^yn'in einem 
beftimmten Falle auffaffen laffen. -^lec. der hier we- 
der füt das Eine noch gegen das Andere, fprechen 



w>ll, mufs freymOÄiggeftehen^-düife oMeitfb -er e£^ 

.^f "tI*"5^^^^^^^ ^^^ ^° ^^"^ .SpMchunterricht gebt 
als Hr. Oüebus^ er dennoch die Bemühungen däT^ 

.°t.r , , "^*^*» und feine Gewandtheit und MaAr 
mchfa\tjgk^tin der Anwendung dns Einen Beyfplel« 
lobepswerth findet; depn eijiBeurtheil^r der nur fick 
^wieder finden will in einer Schrift, ift ninkii^mir 
al§ irgend ein Handwerker es /eyn kann. Um aber 
auch feiner Pflicht nach dazu beyzutragen, da£| in», 
mer mehr und mehr die Wahrheit befördert wird» 
fo mögen einige Einzelnheiten noch herau^ehoba 

^ .... .... 

n ^ J^" ■ t*^"' P[^ ^^^^ Mgememe SprschUkre. D« 
^.®"'???^«'" ßiaubt, daft der Weg, den Hr GdekuM 
einfchlagt , nur für die Mutterfprache itt, und nicht 

n'Ii^ir'^^^'?'^' auchfiir^idre. bev depea das 
Gedachtnifs mu& mehr in Anfpruch genommen wor- 
den. — Die Sprache ift wohl nk^ht blols borbare^fiia. 
^c^^ ^^r "cW*»^«BezeicbDiuig unfrer Vorftellungm 
C5K:hnftrprache) und auch nicht einmal Uo& durch 
Worte (denn es giebt ja auch eineriugerfprache» eine 
Auffeatorache). - Nach S. 4. fcheint ei, als wena 
der Vf. die Capula nicht anerkenne, fondern meyn^ 
dafs der Satz Wofs aus Subject und P^aedicat beftehe. 
34?s ift fehr wahr, und die Lehre von detCoputa ver- 
wirrt die Kinder, - S. 6. ift fo klar zn feh^n, data 
eigentLch jedes l^erbum ein Zuftandfiwort fey ; warum 
nahm der Vf. diefen Namen nichtt üed$wort ift auch 
gut, aber Zeit wort ift fchlecht: dtxmhenU, jetzlee^f. 
halten dje Kmder auch für Zeitwörter. — Wäre c» 
nicht gut auch beym Unterricht in der deutfchea 
Sprache auch auf die Quantität der Sylbea an iW- 
ben .^ für ein richtiges Lefea und Sprechen ift diefs 
\y\c\i^g.Perfctike's örthoöpometrie ift nicht Abel da- 
?"/. ~ ^^^^ ^^^ ^^' ^1« JTol/fihe Eintheilung der v^r- 
fchiedenen Zeiten auch auf die dautlche Sprache enge--, 
wandt, freut Rec. um fomehr, da es für ihn eineS^ 
ftätigüng ift: nur den Zuftand der, nach anzufangen^ 
denHaDdlung hat derDeutfche nicht einfach gedacht* 
daher mufs er auch im Deutfchen wegfallen : denn üna- 
fchreibungeti find keiqe Grundformen. — DenU^tei^' 
fchied des drevfachen e kann Rec. nicht billigen; ihm 
. fchejnt trotz Olivier diefer Unterfchied theilwejfe auf 
einer falfchtti Ausfprai:be,theilweile auf derßiegüim- 
keit des e zu beruhen. — Der Vf. fcheint bey den 
Stimmlauten (Vocalen) auch noch, wi^ die meiftem 
öprachforfcher , einen Unterfchied zwifcfaen Deh-, 
nung und Verlängerung, Verkürzung und Sphar-i 
fung zu machen. Da^ Geßcht . täufcht 6St daa 
Ohr. — Dei{s den und wen kein doppeltes n haben»"* 
ift nicht auffallend, da ja das e lang. ift. — .Sehri 
richtig ift dl^ Abtheilung der Syiben nach der Aus- 
fprache. » 
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ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

• I, Bärlin, b. Dieterici: Handbuch der gmcktti- 

cken^ Arzneywiffenfchaft u. f. w. } — — von Dr. 
' C. F. L. fvUberg u. f. w. 
%. BsRLiN, b. Hitzig: Lehrbuch der gerichtlichen 

JUedicin u. t w.; entworfen Yon jl. Henii 

u. f» w. 

' {fi^Jhhiufi der im vorigm Siück ubgthrüohmun Rcoenfioru^ 

Herr Henke (Vf. von No. a.) ftdlt im erjlen Kap. 
UnUrfuckungen über neugebome Leibesfrüchte 
an* Zuerft von den Mirsgeburten, unförmlichen ^ 
Geburten und Molen. Dals der Vf. über die Ent* 
ikehung der Mibgeburten fich . zu fehr verbreitet, 
können wir nieht hilligen; auch Ober die Molen 
ift er ,* zumal für ein Lehrbuch , zu weitläufig. 
Die Gieburten thdlt er zuvorderft in unreife und 
fpätreife ; erftere in Fehlgeburten und Frühgeburr 
ten. Für die Späts^burten erklärt er fich in der 
Act , dafs eine längftens nur einen Monat über den 
regelmäfeigen Termin verfpätete Geburt für legitim 
erKanat werden könne , * wenn die ümftände dabey 
zu Ounften der Mutter zufaromentreffen. Die late- 
' ratur diefes Kapitels hätte wohl reichlicher ausfallen 
können. Kap. a. Unterfuchungen über das Lebensah 
Hr. £s wercfen nur vier Perioden des menfchliche» 
Lebens angenommen. Kap. 3. Unterfuckemgeu Jlber 
;eweifelhafie Gefchlechisverkattniffe. Wir leugnen zwar 
nicht, dafs die hier vorkommenden Gegenitände 
recht gut abgehandelt find , muffen aber doch No. l. 
bedeutende Vorzüge zugeftehen. Für die Zeugunss« 
fahigkeit der Hypospadiäen erklärt fich der Vf., 
wenn die Oeffnung fich an einer folchen Stelle be- 
finde, da& der Saame durch diefelbe in die weibli- 

• tshe Scheide ergoßen werden könne. Sollte diefes 

• Ergießen aber hinreichend, nicht vielmehr, wie R«:. 
in diefen Blättern bereits behauptet hat , ein wirk* 
Üches HtuausfchneOen j Welches dodh nur bey der 

Sinz normalen Bildung der Ruthe möglich ift , zur 
efruchtungerfofderlichXeyn?— Kap. 4* Unterfit^ 
thungen über den zweifethafleu Qefi^ndhesUzufland. 
Sehr gründlich bearbeitet. Der Definition des Wahn* 
ünn»: yjStÖrung des f reifen Eilbßbewußtfeyns^ wo- 
durch der Kranke autiser Siand ^fetzt wird , das 
Snbjective vom Objectiven , feine uinem Empfindnn- 

Sen von finfsilrlichen finnlicfaen Eindrücken zu unter- 
cheklen'*, geben wir um fo m%\a unCem BeyfaU, 
{e mehr wir fler Ueberzeugung find , da(s &tx Haupt- 
charakter des Wahnfinns , wie jeder wahren Seelen- 
iurankheit, in der verlornen Freyheit des Bewu&l- 
A. L, Z. 1914. Erßer Band. 



feyns heftehe ; eine für die Criminalrechtsnflege ge- 
wiCs fehr wichtige Anficht. -^ Dafs eine Marne oh*' 
ne VerftandeszerrOttung fich denken lafle , wie Hr. 
H $. 258* annimmt, können wir nicht zugeben. 
Denn die Manie charakterifirt fich durch mindest 
ungeftümes Handeln, aber beu vöäiger Vemunfilofig^ , 
keit; letzteres ift indeCbn das Wefen.der SeelenkrasS- 
heit, jenes blob die Form. Dals Kranke vor deft 
Ausbrüchen ihrer. Mordluft die Anwefenden zuwel« 
len felbft gewarnt haben , kann wohl unm^lieh g9- 
gen unfare Behauptung etwas beweifen. — ^ Viel» 
mehr deutet diefe Warnung auf rin fchon vorbände^ 
nes Gefühl des* herannaheiuien Paroxysmus ^ und ~ 
wenn wir alle Simulation au^hli^en «^ ^der in 
demfelben (intretenden VemunlÜo^keit. 

2!weuter Abfchnitt. Von den gerkktlkh- fneUici' 
nifehen unterfuchungen an Todten. Dankbar wird 
es hoffentlich jeder gerichtliche Arzt erkennen , dafi; 
beide Verfaffer bey der Bearbeitung diefes für die 
Criminaljurisprudenz fo wichtigen Theiles der ge« 
vichtl. AW. mehr geleiftet haben , als aUe ihre Vor- 
sänger ; welches aber ganz befonders von dem fTUd' 
bergfchen Handbuche gilt. Der Vf. deffelben , nach- 
dem er zuvor die Frage über Priorität des Todes be- 
antwortet hat, handdt in der erßen Abtheilung voi^ 
den ünterfuehungeh todter ueugebomer Kinder^ un^ 
zwar znent in Hinficbt des vor der Geburt erfolgten 
Todes, dann in Hinficht der Todesarten« Wirkön» 
nen hier ud möglich dem Vf. Schritt vw Schritt folgen» 
fondern müiTenuns begnügen, das Wichtigfteauszuhfri 
ben. MitgrofserKJarheit und phyfiologifcnem Scharf« 
finne zei^ der Vf. , dafo die Behauptung der Refpira^ 
tion des Kindes im Eye gegen die Möglichkeit ftreiteb 
undidafs «die felbftverft neuerdings vorgekoriunenen 
Fälle vom vagü. uter. $ nie filr wirkliches Athmen und 
Schreyen angenommen werden können; Und wel- 
ehev vorurtheilslofe Arzt wird nicht darin mit dem 
felbßprafenden Vf. übereinftlmmen ! (In Moscau 
wollen zwar Väter und Mütter das Wimmern de^ 
Kindes im Mutterleibe^ gehört haben (v^. Richter 
Synapßs etc*')\ kann man vemflnftigerweiie diefet 
aber wohl für etwas Andere^ als Täafchung halten ?) 
Eher hält Hr. W. es fQr a£^ich, dafs das wahre 
Athemholen , allenfalls auch das Schreyen beginnen 
könne, Vusnn ein mit den Fflisen vorkommendet 
Kind io weit geboren iit, dafs fchon die Bruft frey» 
und nur noch der Kopf in den Gebnrtstheilen der 
Mutter zurück und fo gelegen ift, dafs die Luft zu 
tlem Munde des Kindes gelangen {kann. — Unter 
dem Namen ^tLmgenpr^'* begreift der Vf. „die 
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^v 



ALLG. LITERATUR - ZKIT'UNO 



Snze Unterfoclyuiff der Lungen , oder, alle mit den- 
Iben fowohl an &h, als »auch mit RQckficht auf 
aDe übrigen fich ergebenden Umftände anzuftellen-. 
den Beobacbtpneen und Verfucbe nebft 'den daraus 
herzuleitenden Urtheilen zufammengenommen '* j und 
er fetzt hinzu , dab , „da dieCer Begriff viel weiter 
fey) als der fonft angenommene, auch nothwendig 
das Urtheil Aber die Beweiskraft der Lungenprobe 
»ach feinem Begriffe ganz anders ausfallen müfle; 
indem diejenige Beweiskraft, welche der ganzen 
Sjungenprobe zukommt , unmöglich einem einzelnen 
x.Theiie derfelben zugefcbrieben werden könne.'* So 
richtig diefe Anficht uns Ibheint, fo wenig können 
^ir es beigen, dafs der cegriff der Lungenprobe 
uns nicht kJar und präcis genug eeseben fcbeint« 
JNehmen wir die von dem Vf. aufgetteUten Erforder- 
iiiffe zilr Gültigkeit der Luneenprobe zufammeo , fo 
läfst fioh — nach unferer Meinung — ein weit he- 
ftimmterer Begriff diefes Experiments geben ; näni- 
fich : ,,die genauefte Unterfuchung aller Unterfchiede 
lier Befcbanenheit der Brüfthöble und ihrer Einge- 
S nceide zwifchen dem Fötus und dem neugeborne» 
Kindes 'oder überhaupt dem atbmenden Menfcheo, 
flebit dem daraus fich ergebenden Urtheik." Uebri- 
gens erfucht Rec. die i Zweifler -und Gegner der Lun- 
(eaprobie , diefes Kapitel des fTiläbirgi/chen Werkes, 
welches jüngere gerichtliche Aerzte fleifsig ftudiren 
mögen , mit Kühe und Unbefangenheit zu würdigen. 
Honentlich wird der Vf. fich die Ehre erwerben, 
tlie erft neuerdings felhft von verdienftvollen Aerzten 
wieder angefochtene Glaubwürdigkeit der Lungen: 
»robe in der ärztlich -gerichtl.' Praxis wieder befe- 
Aigt zu . haben. — Mit gleicher Gründlichkeit und 
Unbefangenheit erklärt fich der Vf. über den Werth 
der Ploucquetfckin Lungenjprobe, der fosenannten 
Harnblafenprobe und der dugillationen, als medici- 
Difch - gericntiicher Beweismittel. -^ Die zweute Ab- 
iheilung handelt von den Untirfuckungin dir Leickna" 
na in allen Altem des Lebens , in Hinfickt der gewalt- 

2 min TodesarUn. Kap. i. Von den Unterfuchungen 
r Liickname in Hinfickt des Todes von Vertetzmigen* 
Der. Vf. hat die fchon vor einigen Jahren in einer 
kleinen Schrift bekannt gemachte Eintheiiung der 
Verletzungen, die auch aus AbfjpVJahrbuchabeKannt 
aft, unverändert beybehalten. Die Urtheile über 
diefelbe find verfcbieden; eine umftändliche Kritik 
kann hier aber keinen Platz, finden, fondern wir 
müßißH uns auf folgende Erinnerungen befchränken.— 
Dafs die abfolute Lethalität einer Verletzung nie in 

* nbfiractO'i fondern immer nur in concreto beftimmt 

• werden müfle, das können wir nicht zugeben. Denn^ 
der Rechtsgelehite , wie aus TütmanWs^ Grollmann^s 
v. a. Schriften , fo wie aus der königl. Preufsifcben 
Criminalordnung (1806. Th. i. $• 169.) hervorgeht, 
verlangt in vorkommenden Fällen lethaler Verletzung 

Sen von dem serichtl. Arzte durchaus die Berück- 
chti^ung der Frage: ob die Verletzung bey jedem 
Menfchen ohne Unterfchied den Tod nach ücn zie- 
hen mufste? Hierauf fich einzulaffen, ift xler ge* 
licbtU^he Arzt verpflichteti gefetst auchj. er köwte 



aus Gründen, feiner Wiflenfchaftf darthnn , dals 
Frage fich nur fehr feiten beftimmt beantworten laCfe. 
Aus welchen Gründen der Rechtsgelehrte aber jene 
Frage beantwortet wiffen will? £efes zu unter fn« 
eben und zu beurtbeilen, gehört auf keinen Fall zur 
G>mpetenz des gerichtlichen Arztes. Ift diefes riob- 
tig — wie es hoffentlich die Rechts^elehrten finden 
werden, — fo wird auch die Eintheiiung in taefianes 
abfoluie in abflracto und laef. abfolute in concreto Uthm^ 
tes , in der gerichtl. AW. beltehen muffen. — Xiais 
wir ferner dem Vf. imd andern medic.-gerichtlicbea 
Schriftftellem darin nicht Recht seben können, wton 
fie die zum Tode mitwirkende Orlache, die ber«it3 
vor der Verletzung vorhanden, unter das acdd^ns 
bringen, das haben wir bereits bey einer andern Oe- 
legenheit in diefen Blattern gefagt. — Ob endlich 
eine Idee der altern Zeit über an und für fich tödli- 
che Verletzungen Cdiejenigen nämlich, welche in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle vonlödtlicketn 
Aufgange find , aber wo fich doch auch unier einem 
feiten glücklichen Znfammentreffen aufserordentli- 
eher Naturkräfte und hoher Kunft fiebere Beyfpiel« 
der Rettung ei^eben haben,) von der gerichtlicheo 
AW. fo ganz aufgegeben werden könne, das iff» 
nach unferer Meinung, noch nicht entfchieden. Jtn 
fick tödtlick dürfen lolche Verletzungen zwar nicht 

{genannt werden: denn im Grunde ift, wie Tittmaam 
ehr richtifir bemerkt, jede todtliche Verletzung aa 
fich tödtJich ; fie find aber doch beftimmt uon ab/o^ 
tute letkates f und würden zwar von den mebreften 
Neuern unter dit^ndividuelle — accidentelle — tödtli- 
eben Verletzungen , wenn es fich gleich fragte : mit 
welchem Rechte? gebracht werden. Zu wünfchen 
wäre es in derThat, dafs diefe Controverfen end- 
lich einmal durch Uebereinkunft der Aerzte unter 
einander und mit den Rechtsgelehrten ausgegijebojrs 
würden , oder jjafs alienthaiben, wie im Preufsifcben, 
die Legislation den Ausfpruch thun möchte. — Kap. 2. 
Fon der Unterfuckung der Leickname in Hinficht des 
Todes y entweder von Entziekung der zum Leben notfe» 
wendigen j oder vom Uebermaetfse anderer BeizmittsL 
Vorzüglich lehrreich über Erltickungen. — Kap. 3. 
Von cSr Untirfucknng dir Leickname in Hinfickt des 
Todes von Vergiftungen. Hier kpmroen. nun die 
Wirkungen der verfchiedenen Giftarten an den Leich- 
namen vor. Dafs Leichen der mit Arfenik Vergif- 
teten zuweilen fehr fchnell in Fäuinifs übergeben» 
davon kennt Reo* zwey Beyfpiele aus eigner Erfah- 
rung. Jn dem einem iieichname, der auf Befehl 
eines hohen Gerichtshofs fünf Tage nach der Beer» 
digung im heifsen Julius wieder aufgegraben , , und 
an welchem die Arfenikvergiftung erwiefen wurde, 
war die Fäuinifs fchon zu einem fo hohen Grade g^ 
ftiegen, da(s Rec. fich kaum zur Ofaduction ent- 
fcbOefsen konnte; und in einem andern Falle von 
Arfenikvergiftung, wo die Section 3 Tage nach dem 
Tode gefcbah, und noch über eine XJrachme des 
Gifts im Magen und Zwölffingerdarm gefunden wur* 
de, hatte die Fäuinifs gleichfalls fehr überband ge- 
aOmmen« ~ Die Aiüeitwg zur f rOftUig der ye^ 
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fctiiedenen Gifte ift ndxih den befteh Quellen: bearbei- 
tet. — Den .BeFclilafs des lehrreichen Werkes im 
vierten Kap. machen die Unterfuchungen der Leichna- 
me in Hinßckt der körperlichen Spuren eines zerrütteten 
iSeniUthszuflandes bey SetbßmUrdem. 

Auch dem zweiften Abfchnitte von Hm. Henke'* s 
Lehrbuche kennen wir unfern Beyfall nicht verfageut 
-wenn wir gleich in mehreren Dingen mit dem Vf. weit 
weniger übereinftimmen, wie mit dem Hrn. W. Vor- 
züglich lehrreich ift das erfle Kap. : Unterfuchungen über 
Verletzungen. Genauer, aber weniger in compendiari- 
fcHer Kürze, als Hr. Ä^., wQrdigt der Vf. die verfchie- 
denen altern und neuern Eintheilungen der tödtlichen 
Verletzungen. Er felbft erklärt 6ch für die Wildber- 

fifche Glamficatjon , verwirft jedoch die Ploucquetfche 
intheilung in allgemein und individuell tödtliche 
Verletzungen nicht, wohl aber die an (ich todthcheh. 
In Hinficht der Unterfuchung und Beurtheilung der 
Tödtlichkeit der Verletzungen nach der Verfchie- 
'denheit der verletzten Theile hat das JVildbergifche 
Handbuch entfchiedene Vorzüge, nicht Hofs vor 
dem Äf«far/iÄ^ii Lehrbuche , fondern, wie jeder ru-' 
big prüfende Lefer eingeftehen wird, vor allen bis- 
her erfchtenenen Lehr- und Handbüchern der ce- 
richtl. AW. Wir wollen damit Hrn. Henke's Werk 
keinesweges herabfetzen, vielmehr ertheilen wirdem- 
felben das gewiffenhafte Zeugnifs , dafs es auch über 
diefen Gegenftand belehrender ift , als viele andere 
I/ehrbOcher. Welche Gründe diefer Vf. übrigens 

Sehabt haben könne , auch in diefem Abfchnitte mit 
er Literatur fo karg zu feyn, möchten wir gern 
hören. Einem folchen Manne konnte es (nicht 
fchwer fallen, auch dadurch ieiti Lehrbuch noch 
brauchbarer zu machen. — Wenn der Vf. ober die 
irrige Anficht der meiften Criminaliften, „dafs nur 
derjenige Urheber der Tödtung fey , und als folcher 
geftraft wej^den könne , durch deffen Handlune dem 
Getödteten eine abfolut - tödtliche Verletzung zuge- 
fügt worden** («. 397.' a.), urtheilt, fo werdende-. 
fes die Rechtsgelehrten nicht mit Unrecht tadeln ; fo 
wahr es übrigens auch feyn mag , was der Vf. am 
Ende des angeführten $. lagt. — Auch das zweyte 
Kap, : Unterfuchungen über die dur4:h Entziehung oder 
Uebermaafs der zum Leben erforderlichen Reize be- 
wirkten Todi^arteUy rechnen wir zu den vorzüglichen 
diefes Lehrbuchs. DaCs bey durch Erftickung getöd-/ 
teten Frauenzimmern nicht feiten die Oebährmutter„ 
Trompeten und Ejerftöcke fehr aufgetrieben und 
JhVe Gefäfse betrachUich mit Blut angetnllt gefunden 
werden , hat eine häufige Erfahrung bewiefen ; es ift 
hievoD aber weder in No. i., noch in No. 2. die 
Rede. Da« dritte Kap. : Unterfuchungen Über zweifel- 
haften Selbßmordy hat uns nicht ganz befriedißt. 
Ueberhaupt ift diefes wichtige Kapitel beynahe Von 
allen medic- gerichtlichen Scnriftftellern viel zu ober- 
flächlich behandelt worden, wie Oßander*s neuefte 
treffliche Schrift deutlich genug beweifet. Dafs der 
Selbftmordvon der zufalligen Sdbftödtung unterfchie- 
den werden mOffe > bat J^vers (bej Kopp) erlt kOrz- 



lieh erinnert -*• Das vierte Kap. enthält ünterfu^ 
chungen über zweifelhafte Priorität des Todes. — FUtijp' 
tes Kap^ : Unterfuchungen Über zweifelhafte Todesarten 
neugebomer Kinder. Des Vfs. Urtheil über die Lun* 
genprobe ift bereits aus Horn*s Archiv u. f. w; be- 
kannt. Noch jetzt erklärt er fie fär ein unzureichen« 
des, manchen Zweifeln, Täufchungen und Einfchrän«^ 
kungen unterworfenes Escperiment ; er fetzt jedoch- 
hinzu , dafs es in vielen Fällen wenigstens ein fefar 
wahrfcheinlicbes Urtheil begründe. Däfs wir düröh«' 
aus nicht feiner Meinung find^^ erhellet aus dem obenr 
Gefagten; es ift indeden hier der Ort nicht, feina 
Gründe näher zu beleuchten. Wer WUdberg^sVisLVidr^ 
buch und dann die Recenfion der befonders abge« 
druckten Abhandlung des Hrn. Henke in der Salzb^ 
med. chir. Zeit. 1812. IV. 353. fg., mit Nachden*. 
ken gelefen , und *fich nicht fchon vorher vorgenom* 
men gehabt hat, Partey zu «ehmdn, « wird wahr« , 
fcheiniich auf des Erftern Seite treten« — » Dafil 
.übrigens, das Verfahren bey der Lungenprobe nicht 
genau angegeben worden, können wir nicht billig 

§en, da daflelbe doch wohl in einem Lehrbüche 
er gerichtlichen A. W. nicht fehlen darf. -~ \Uebec 
die zweifelhaften Todesarten neugebomer Kinder 
fehr gründlich. — Der dri^^^ Abfchnitt bandelt die 
gerichtl. medic. Unterfuchungen an leblofen Subflanzem 
ab. Zuerft die allgemeinen Beftimmungen über Gii^d 
und Vergiftungen, dann die £intheilung der Gifte 

inach Wetzger) 9 die Ausmittelung und Beweife ge^ 
chehener Vergiftung, und zum Schlufs.die chemi« 
fchen Prüfungsmittel .der Gifte. 

Beide Schriften zeichnen fich noch durch ele- 
ganten Druck, No. i. befonders durch ein genaues 
rfamen- und Sacbregifter aus* 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Maynz, Strasburg u. Luxemburg: Bildet der 
SJhein die natürliche und fchützende Gränze von 
DeutfcUand? Ein Wort der Beforgnifs im No^ 
i^ember 1813. 12 S. 8- 

Die Antwort auf diefe Frage fällt, wie maa 

leicht aus dem charakteriftifchem Zufatze des Titels 

fchliefsen wird, verneinend aus. Die entgegenge* 

fetzte - Meinung icheint dem Vf* - höchft irrig .und 

gefährlich; für ihn gi^bt es nur eine wahrhaft na^ 

türliohe Gränze; nur die Sprache an fich und als 

Ausdruck der Volkseigenthümlicbkeit entfpricHt be» 

friedigend diefem Begriffe ; nur'erft nächft ihr, doch 

weit unvollkommener, wird dIefe Scheidungslinia 

durch Gebirge bezeichnet, die den Namen nur dann 

^rft mit Recht verdienen, wenn fie, wie es häufig 

der Fall ift, zugleich, die Sprachen trennen. — Diefe 

Meinung hat, wie Reo. ort senug bemerkte, unter 

Männern , die mit der Gefcnichte und Volkskunde 

vertraut find, viele Anh^'nger, undgewifs mit Recht: 

denn wenn gleich mehrere Einwendungen gemacht 

-vrejrden könAeiia iCdais oft an den Gränzen «ine 

• Spra- 
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Sprache allm^Uich in die andere überzugehen rchesnt^ 
4a£s oft die Bem>hner eines und deUelben Gebir- 
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^9 auf beiden Seiten diefelbe Sprache reden,, wie 
Jiefs- und jenfeits der Pyrenäen die Baskifche gefun- 
den wird u. f. w.) : fo dürften doch diefe Einwendun- 
5en ohne grolse Seh wierigkeit zu befeitigen feyn, und 
ie entgegengefetzte Meinung warde im Allgemeinen 
durch yme urflnde vertheidigt werden können , wie 
fie es verdiente. Wir hatten daher gewOnfcht» dafs 
der Vf. fich nicht damit begnügt hätte, die auf 
dem Titel angegebene Frage, ^fonders mit An- 
wendung auf die Rheingränze zwilchen Deutfeh* 
land und Frankreich , negativ zu beantworten , fon- 
dem dafs er auch den beweis für die Sprache als 
Gränze näher au^eftvhrt haben möchte. Einem Vf., 
wie ihm, der Einficht mit kraftvoller Darftellung 
Terbindett hätte diefes Unternehmen nicht fchwer 
werden können ; und wir möchten ihn daher auffor- 
dern , dieb kleine Schrift von neuem bearbeitet 
faeraoszneeben, die unter den gegenwärtigen Um* 
ftäaden Crofses wirken dürfte. ' ^ 

GESCHICHTI. 

ELAiovoLis(Oel$) u^Brsslau, inComm. b. Barth: 
Das befreyte Preufsen im Sf^kn i8i3* ^o« 
Völksfchrift in zwanglofen Heften. JEt^j Stück j 
im September 1813. 74 S. «. (Geheftet 4 gr.) 

-. Wenn diefcr Krieg, wie gewifs, ein Krieg des 
deutfchen Volkes gegen Frankreichs Macht, Ueber- 
muth und Unterjochung ift, wie er fich immer 
mehr bewälut, da die Fürften Deutfchlands nicht 
mehr allein Deutfehe heifsen, fondern auch. Deut« 
fche in That und Wort feyn wollen , was ihre Völ- 
ker fehnlichft vom Himmel erflehten*, — wenn diefs 
ift, fo OMife es auch einem geglichen DeutCchen 
mögUcfa getnacht werden , die Gefchiehte diefer 
Zeit zu erfahren, und die Grofsthaten feiner Lands- 
leutc ganz zu erkennen. — Die Zeitungen geben 
jinsi-nur ei« zerftOcktes Bild, und find auch für 
manchen Borger, befondere aber für den Landmann, 
nicht allgemcan zu erhalteti. Es ift daher ein febr 
löbliches Unternehmen, für. einen billigen Preis diefe 
Darftelkmg des Krieges dem Bürger und Landmann 
anzubieten, da fie aufserdem noch fo geeignet ift, 
dab fie auch von höbern Ständen mit VergnOcen 
und Belehrung wird meieren werden können. Wir 
glauben daher (üels Unternehmen mit vollem Rech* 
te empfehlen zu dürfen. 

Dir!5 rrßi Heft geht von der Eröffnung des Feld- 
enges bis 7u den Schlachten bey Dennewitz und 



Kulm; dz% zwiffti Heft wird uns wohl die rahm^ 
vollen Tage des October bringen, die uns gewiCi 
machten, daCs Deutichland bald frey feyn wird^ 
und deü Uebenhuth der franzöfifchen Heere unci 
ihres Führers gänzlich brachen. Das Ganze iit mit 
Umficht zuiammengetraMn , und es lä Ist fich leicht 
nach weifen , woher die Nachrichten entlehnt find. 
Einige Unrichtigkeiten, die wir bemerkt hahei^ 
glauoen wir hier anzeigen zu muffen. S. 11.: Tor- 

fau und Königftein waren Jm April d. J. nicht voa 
'ranzofen, fondern nur von Sachfen befetzt; und 
es ift hinlänglich erwiefen > dafs der König von Sach- 
fen fowohl dem Kaifer von Oefterreich, als aodi 
den Verbündeten verfprach , Torsau nicht den Fran- 
zofen einzuräumen. S, 19. mute es wohl heifseot 
anftatt : Dadurch ward General v. BlUeker gettötilig^ 
„dadurch ward General v. Kliiß genöthi^^* Nach 
allen Nachrichten ift es unrichtig, dafs, wie 5.49. 
fteht, (chon im letzten Drittel des Jonius die eifcea 
Unterredungen zwifchen den verbündeten hohe» 
Hauptern und dem Kaifer von Oefterreich in Böh- 
men Statt fanden; fie erfolgten erft in Prag oacit 
.geschehener Kriegserklärung und gefchloITener Ver« 
Bindung. S. 55.: es ift gewifs, — nicht blofsinrahr* 
icbeinlich, wie der Berichterftatter erzählt, — dafii 
Napoleon in Schießen, vor der Schlacht an der Katz^ 
bach, felbft commancürt hat, und darauf erft nach 
Dresden zurückkehrte. S. 67* ift das Gefecht noit 
dem Girard'fchen Heer zu fpät erzählt ; es fällt eint; 
ge Zeit froher , vor der Schlacht ^7 Deonewit^ 
nach der es hier erft erzählt wird. 

Der ^röfste Uebelftand in diefer fonft beyfalU* 
werthen Scbrift ift die Qbergrofse Menge der frem« 
den Ausdrücke, von denen fie ftrotzt^ und die mae 
doch endlich einmal wohl wird vermeiden lcdnn40Bi^ 
Wir fetzen eine Reihe derfelben hierher: amüfirt«^ 
AUiirten, Defilee, orientiren, Lection, detafchir^ 
retrc^rade, Heffourcen, forfchiren, Soutien, P«ur* 
tifane , Souverain , Moment, colöffalifch , combiairr» 
Discuffion , intim , . Ppfition , harceliren , Retirade^ 
Attaken, revangiren, Coup de main, ConuniiTnica« 
tion u. f. w. Nimmt man nun an, dafs eine Meng« 
diefer Worte mehrmals vorkommen , dals einige aa«» 
dere, nicht mit angeführte, fchwer zu ^ermeidea 
find, fo wird man ohne Verficberung wohl glaur 
ben, dals das Ganze fehr buntfeheckig ausfieht. Wie 
aber, feft Qberzeugt von der Kraft und dem Reich« 
thum unfrer deutfchen Sprache, wollen herzlich 
wünfchen ,- dafs man endlieh einmal aufhören mögaii 
diefen Bettlermantel der Schreibart« aus taulend 
fremden Worten zuljunmengefliekt » auszuhiagem 
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VRRMiaCHTE SCHRIFTEN. 

UVisw^ in d. Camiefioa. Buchh.: Deutfihes Jtffh 
/eum$ berausgegebeo vqd Friidrkh ScMegeU Jähr- 
gang 1812. Mrfler Bsind, ffoftuar bis ^unm. 
541 S. Zweier Baadj guiius \& JDec$mb$r. 
553 S. 8/(8 Rthlr.) 

-^^^»e(ehiekte,:B latenlnr mid Cunft fiad 

^kJ die G^enftände, denen» oAch der Vorrede» 

•«HjBfe Zeitfehrift gewidmet ift. An znrej entgegen- 

gefetzten Uebeln leidb die deutfebe Literatnr« L>a8 

errte fey eine ^ewifie Sftbetifbh philofophiCdie 

\ 01ei<^gflltLEkeit » welche nnr keine mnralifcben »od 

.r^giöien Bande dulde muL anerkenne, fonft nbto 

wiwede andren Bande und Fefieln leicht ertrage » fo 

lange es ihr dabey vergönnet bleibe , alle« was in des 

Menfchen Gehirn hineingeht und was nicht hinein- 

-geht, auf ihre' Weife durch einander tu vrttrfelh und 

..ein wifibnfchaftlich poetifches Spiel damit zu >treiben. 

I>as zweyte Uebel fey ein fieh noch immer regender 

belchranKter Provinzialgeift^ weklier fchon fo oft an 

der deutfefaen Literatur beitierkt und getadelt wor* 

den.r Diefem Uebel, glaubt der Herausgeber , könne 

ichon dadurch begegnet werden » . dafs man nur die 

^Idee der Nation in einem gröfsem und umfaffenden 

«lii^oriichen MaaEsftabe aumelle und immer segen- 

vraftig erhalte. Dann werde fieh tler Geficbtäireis, 

yao er noch zu befehränkt ift, bald von felbft allroälie 

-erweitern. Jenem, ungleich gefährlichem, Uebd 

<ler moralifehen ErfcUafning uiidGIeichgfikifkeit ge- 

^fffsa Wahrheit und Recht könne, weil das tßbel ans 

-einer fiaUchen , fophiftifch unverftändlichen und fpie- 

lenden Philofophie entftanden fey, auch nur durch 

^ne beflere, dem ernften Geifte der Wahrheit ond 

dler Gerechtigkeit wiedergqehne Philofophie al^^ 

bolfen werden. Ftirwahr zwer grobe, der vereinten 

'BemOhvMBgen redlich deutfchgeunnter Männer wftrdige 

'Zwecke J Noch- mehr befriedigt eine andere, ip der 

Ankfindisung des zweyten Jahiganees im November- 

•hefte benndliche Erklärung über Sita Zweck diefer 

Zeitfehrift, weil fie nicht, wie jene, im Gegenfatze 

ausgefprodmi ift, und darum weniger die B^orgnifs 

einer neuen Einfeitigkeit err^. „E>entfcbe %rache 

und Gefchichte ~ beifst es dft ~ Meutlche Kirnft 

und' Erkenntnf fs nach unfern heften Kräften zu be- 

f&rderut und alles VorzOgUche, dahin Wirkende zur 

allgemeinen Kunde und Anerkennung zu bringen, ift 

im Allgemeinen der Zweck diefer Zeitfehrift. Wir 

möchten fOr fo vieles Einzelnt Gute und Schöne , was 

indeetfic^r Art juad Sprache gedacbt und.hervorge- 

A. L* Z. igi4- ^rßer Band. 



bracht wird, einen gimeinfctfßfÜii^ ^^iMpa^ mI- 
ftellen, die zerftreuten geiftigea Kräfte dSi 'Wteriw* 
das immer mehr verjeinigen» undTebQn'^^darcli aiiiw 
den Geift und felbllt die Gefinnung 4er Nation i^- 
recht «rbalten und befeftigen. " Wer j^roUte oialit 
einem folehen Dntemehmen den trfrejulsahftcnErf^ 
wOnfchenV Auch ihm werden, hoffen wir, dieKf#- 
üsen ZleitereignilTe günftig feya, die nach Abiver^ii^ 
befchränkender Feiieln und lähmencisr^ Rackficl^A& 
eine kräftigere und einmfitfaigere ßntifviQUiieg jJbs 
deutfchen Geiftes und Gemütbss mit.R^cItf erwairtüt 

Jaflen. — Bey der Anzeige ctes a^fto» latugai^ifs 
werden wir. zwar .auch fchon defawegen kurz üägpUt 
weil fie verfpfilet ift; doch halten wir fOr zweckmi* 
fsig , \^BS Auf iatzes . weaigftens zu erwähnen. 'Deon 
mit Recht wird von der Anzeige einer folofaeo Zi^it* 
fchiift verlangt , dafs diejenigen , welche bisher die 
SSeitfchrift felbft zu lefen verhindert .vraren , darees 

• erfahren können , ob nicht Auf (atze in ihr enthalten 
find, die durch die Beziehung, worin fie zu ihiQnf 
GemQthsIage oder ihren BefchlfUgungen fteben^ ih- 
nen die Pmcht auflegen, fich. genauer damit .bekamt 
OBL machen. Die zu einander gehörigen Aufiatze 
aber werden wir aus mehrem äeftm zufemmen- - 
faifen. 

ffanuar. Ein fchönes Gedicht, die^ i^acti 
tlberlchrieben , von jt, Freyberrn von SteigBnUfih^ 
eröffnet wflrdig den Eingang zu diefen deutfcVer 
Sprache, wie deutfcber GeTchichte, Kunft und W^- 
fenfchaft geweiheten Darftellungen. Was war uos 
damals (im Januar 1812) von Gemeingütern übrig, 
als die Sprache^? So fingt auch der Dichter: '^ 

Die Starke IcUäft, die Götter drolien, ' 

Kein Hermann bricht. des Körners -Joon, 
,I)ei Vaterlandet Retter floKen, 
'Nur feine iSpraehe blieb nna noch. 

Bewahrt dieXt Erhtheil unirer Ahnen | n 

Die Sprache, die, vereddit, hlieh, 

Seitden» das Schwert des Aleatanen 

Dem Aolsen Rom Oefette Xchrieb. 

Wir lernten fie damals als das einzige von «efaenfadr 

unverletzUche Gut kennen, zu dem wir flüchten , te 

dem wir uns einigen, aus dem wir Troli iind Hoff«- 

Bung fchöj^n konnten ; an ihr faft nUeiii hielt fieh 

noch die Zuverficht der Rettung des deutfchen Vd« 

kes. Defto reiner und inniger möge nun^ in der Zelt 

;der Fre yheit , die Liebe feyn , womit wir uns ihr er* 

geben, del^o zarter und heiliger die Scheu, womit wir 

fie gebrauchen! — Darauf folgt ein Auffatz: Uür 

das Lied dir Nibetungeny von jf. IV. Sektiget 9 der 

tOebft awey endem Auf jatzen m dem Junios - und Je- 

Z liua« 
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liushtfte als Probe einet' einleitenden Unterruchang 
JBber den Urfpruoff ood den Inhalt des Gedichte» der 
IVibelungen anzufenen itt, welche Hr. Srfc/. einer voU- 
Mndigen , Sowohl kritifehen als lach - und worter 
Idärenden, im OctoberheFte angekündigten. Aus« 

Sibe diefes Gedichtes vorausfchicken wird. Wir 
euen uns diefes Verfprechens , indem wir von der 
Gelehrfamkeit und der DaffteUun^s^abe des Ha. SM. 
•ine den Bedürfniffen aller gebiloeten Lefer entfpre- 
icftiende Ausgabe erwarten. Auch die vorliegenden 
'Aufßtze berechtigen zu diefer Erwartung fowobl 
dhir^h die Auswahl des Inhalts , als auch durch* die 
lieichtigkeit der Anordnung und die Einfachheit des 
lAüsdrucks. Der erfte hat zum Hauptzwecke, zu 
;aeigen, dafis das Gedicht der Nibelungen verdiene, 
*ivor allen andern wieder unter das Volk gebracht und 
;Sn den Schulen gelefen zu werden. Wir ftimmen in 
'fb fern bey, dals wir für recht und nützlich halten, 
•'4iers unfere Jugend auch mit dem Gedichte der Nibe- 
'lungen, fo wie überhaupt mit unferer alten Poefie 
«und Literatur vertraut gemacht werde v glauben aber, 
«dafs jenes Gedicht, wie es da fteht, unfrer Jugend 
'Hoch zi^ fremd fey, fich noch zu wenig an ihre BiU 
•düng anfchUefee. Durch die Erweiterung des Unter- 

* atichts in der Gefchiphte der Deutfchen würde ail^n 
f lun fo weniger geholfen werden , je mehr diefer Un< 
^ierriehtin der Art ertheilt würde, worin his jetzt 
f«infere Gefehichte bearbeitet worden ift. Nur die 
'^JSagengefchkhti des deutfchen Volkes, aus lebeh- 
^digdeutfchem Gemfitbe vorgetragen, würde, dünkt 

uns, unfere Jugend in' die- rechte Empfänglichkeit 

ffQr unfere ahen Dichterwerke zurück verfetzen. 

*Auch fehlt es^och zum Zwecke des Scbulgtobrauches 

am einer, nicht mqderniGrten , fondern treuen, etwa 

..vüt kurzen Worterklärungen verfehenen, und wohl- 

ifeilen Ausgabe jenes Ueloenliedes. In dem zweyten 

i A^fatze werden Unterfuchungen aiigeftellt, zuerft 

.lüber das Alter des Nibelungenliedes in der Geftalt, 

"wie es, auf uns gekommen ift, fodann über deffen frü- 

Jbere Bearbeitungen« Aus Innern, von der Sprache 

vnd dem Versbau , undäufsern, von der Befchaffen- 

lieit der Handfchriften, und den Anfpielungeh und 

^ugnÜTen* andrer Dichter hergenommenen ürOnden, 

fucht Hn Schi zur Gewifsheit zu bringen , dafs >es 

nicht froher pls in den' letzten Jahren ms zwölften, 

vnd nicht ^äter als in den erften zehn Jahren des 

dreyzehnteü Jahrhunderts abgefafst feyn könne. 

Ueber die frühern Bearbeitungen aber und überhaupt 

llber die Entitehung und den Fortgang des Gedichtes 

•Ift feine Anficht folgende : „ Die erften Grundfäden 

fdes Gewebes muffen fchon kurz nach den Zeiten At- 

,tila*$ und Theoderichs des Greisen angelegt worden 

«leyn. Die in Oberdeutfcbland zurückgebliebenen 

.Oitgothen, vielleicht auch die Burgunder, mochten 

* die iüage andern Stämmen mittheilen. So ^mochte fich 
-die Dichtung mit einigen nordifchen Einmifcbungen 
•^entwickeln, bis auf Karin den Grofsen. Sehr glaub- 
•lieh war das Lied der Nibelungen unter den alten Hel- 
dengedichten , welche Karl aufzeichnen liefs. . • . 

^Jtüx üifi erlte abfi9htJiGhe Umgeftaiiung halte ich die. 



wodurch Radicer von Pechlam aufgenornmen 
den ; aus den Lebeasuniftatiden des Bifchofs Pili^ri- 
nus wird fich währfcheinlich machen larfen, dafs er 
ielbb fie veranlalst habe. Zwilchen dm Schlufs des 
zehnten und des zwölften Jahrhunderts fcheint 
noch eine Ueberarbeitung zu fallen , vermuthlich 
Erhebung Oefterreichs zum Herzogtbum (1156^ vr^ 
durch jener Blfchof in der Sage Utine Sväle erhielt. 
Die vierte und jOngfte Geftalt endüch , welche wir 
haben, aus dem fchon feftgefetzten Zeitalter, rOhrt 
von einem Dichter her, des in Oefterreich rinhri- 
'miCch oder angefiedelt war, und in Dienften elnetf B*- 
benbergifchenT'nrften ftand.** pie letzte BehauptoK 

* fucht der drüü Aufiatz zu «rweifen , nachdem zoerf 

* die Vermuthungen « oafs Wolfram von 'Efcbenbach 
oder Konrad von Warzburg dem gro&ea Gedicht» 
feine jetzige Gefult gesehen haben , beftrittea vmt- 

' den find* hk^ der Vf .l£ibt dabey nicht ft^baa , loa- 
dem bemüht fich auch, währfcheinlich zu machen, 
dais Heinrich von Ofterdinffisn diefer Dichter ^eer. 
'Die Gründe, womit jene .vermuthungen widerlegt 
werden und diefe Behanptuiu^ unterftfitzt wird» fefaci* 
neu nicht fo feft zo feyn, dals fie weitere Prüfung und 
'. Forfchuüg übeffioffig machten« ~ Znßreuti Blätter^ 
von Heinrich von Coütn , aus deffen literarifcbem Nack- 
lafle. Nicht bedeutend. — ^ Agronamifch$ Brüfe^ voo 
Ad. MUtlir. Drej Briefe, indem rr^, zwipim 
und neunten Hefte. Der Vf. theilt zuerft die Land- 
wirthfchaft in zwey Gattungen, die merkantilifcbe, 
:die in der englifchen ihre Darftelluns finde, und die 
i feudaliftifcbe oder nationale, und erklärt fich daraof 
-mit dem grofsten Nachdruclce wider die Einführung 
der merkantilifcheü auf dem feften Lande. „Alle 
Wert he innerhalb des Staats _ behaupteter — find 
in dem dermahgen Zuftande der Din^e von dem Be- 
ftande der alten VerhältnlfTedes feudaliftiichen Acl««cr 
baues al^eleitete Werthe. Merkantiiifiren w4r den 
Ackerbau, fo ift. unfere iSational-Exiltenz und <aIA» 
' die gefammte -und einzige Biirgfchaft unterer befoa- 
dern £xiftenz dahin, lo verfch winden alle eigentli- 
.eben Werthe, und es bleiben nur die SachpreÜa 
- übrig , deren unendliche Steigerung uns zeigen wir d» 
.dafs wir auch keine vSache weder beßtzen noch ver- 
! langen können, wenn wir die Perfönlicbkeit über xim 
-Sachen, das Seyn über das Haben, den,Geift der 
sFreyheit über den thierifchen Drang der Nothdurfit 
' vergafsen. *' Der Flor der merkantilifchenLandwirth> 
' fchaft felbft, wo er dauerhaft ift, be weife, daCs die 
-feudaliftifcbe Landwirthfchaft , als der Boden, wel- 
.eher jene tragen und nähren muffe, feft gerundet 
fey ; wenn aber die gefammte Landwirthfchaft mer* 
kantilifirt würde, fo müfsten Fabriken uod Handel^ 
Mafchinen und Fr^eybeit, und alles, was. die leicht- 
finnige Vernunft unferer Generation fOr Wefentlich- 
keiten des Nationalglücks geachtet habe, unfehlbar 
zufammenftürzen. — Durch diefe agronomifchen 
Briefe wurde ein Sendfehreiben des königlich Prenßi^ 
fchen Landraths Wilhelm von Schütz an Hn. Hof" 
rath Adam Müller veranlafst, das im Augufthefte 
abgedruckt ift. ^^ £s ift nur einmal ieigen, fagt der Vf. 

in 
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In dem Anfiicige diefes Schreibens, dafs, wenn ich 
'i:iber irgend einen Gegeni\and meine. Oedanken^ nicht 
'gerade in dichterifcher Darftellung ausfpfechen foll, 
'•ich darauf ausgehe , mich nicht blofs aber den gegeb- 
nen Gegebftand einzeln, als etwas abgefondert f&r 
•fichiieftehendes, fondern Oberhaupt mich und meine 
•Anficht der Dinge, dem innigften Zufammenhange 
*iiach. In welchem fie mir ftehen und mir als ein Uni- 
«verfum erfcheinen, damit zu > erklären/ Indem ich 
daher von dem Äckerbau fpreche, wOofche ich, man 
•möge in der Art und Weiie wie ich es thue, mein 
'ganzes- Vt^efen und meine gefammte Denkungsweife, 
..'wenn auch nicht vöDig durchfchauen , doch wenig- 
'ftens nicht verkennen ; vielmehr daraus abzunehmen 
t vermögen, was Gott und die Welt, die Philofophie 
"and die Kuhft , - die Natur und der Staat mir nnd, 

* und in welchem Zufammenhange fie fich mir geftal- 
'ten/* So geht es noch eine Weile fort bis zu den 
«Worten: „Ich fange alfo wirklich )an zu pbilofophi* 
- reo* " Und nun fän^ er wirklich alfo an u „ Nur der 
'Menfch felbft kann och auch aus Geh felbft erkennen, 
'darftelien, entwickeln tmd feine unabänderlichen 
; ewigen Gefetze in dem einen und demfelben Act ein- 

liehen , und in diefer Einficht geben. " Man er- 

Ichriokt^ man denkt : wo wird dex Ackerbau vortre- 

"ten? Aber fchon auf der andern Seite ift er da. Da 

* ift auch fchon begriffen, „warum es dermalen un- 

* znöelich bleibt , den Ackerbau auf fölche Weife rätio- 
«nelfzu behandeln , wie man es verfucht hat , ihn be- 
trachtend als etwas, das auf gleiche Weife fich* zum 

(Ob|ecte*der Anfchauung und Inficbbedingung nach 
'iiothwendig feftftehenden Gefotzen machen läfst, wie 
*e$ die aus der Philofophie urfprünglich hervorgebende 
: Mathematik, der Gegenfaftz aller Erfahrung und alles 
ideffen, was in einem Zufammenhange mit, und in 

* einer Abhängigkeit von. der Welt fteht, zu thun ver- 
Mnag.*' Es bleibe demnach nichts abrig, als den 
-AcKerbau aus verfchie Jenen Standpunkten zi^ be- 
trachten« Derjenige, wobey Hr. > t;. -i&ii. weilt , ift, 
dafs man ihn betrachte „mit dem geiftigen Auge, 
oder beffer im geiftUchen Sinn, itf der Beziehung auf 

«Gott, wo er erfcheint als die Lebeasausfüliung für 
die Mehrzahl im Volke, als die Belchäftigung in die 

•fich begiebt und worin fich begrenzt deffen Seyn und 
deffen Liebe, ia deren Betrieb fidi abfpiegelt feine 
ReligioGtät, und an die fich nicht blofs anknüpfet, 
fondern in. die verwachfen mufs fein geifl:iges Heil, 
alle feine Tugend." Diefs foll nämlich der Stand- 
punkt gewefen feyn, aus dem der altdeutfche, chrift- 
Ech-feudaliftifche Ackerbau hervorgegangen. Wie 
fich diefs der Vf. denkt , mag bey Ihm felbft lefen, 
wer Luft hat, feinem Stelzengange weiter zu fol- 

Sen. — Reanfion der Schrei: Von den eöttlichen 
hngen und ihrer Offenbarung , von Fr- H. Sfacobi. 
-Wenn diele Recenfion des Herausgebers indem Streite, 
(der Ober ^ari?^ Schrift .aus brach, nicht fchon fehr 
bekannt geworden wäre, und wenn es .nicht über- 
haupt uupaffend gefunden würde, eine Recenfion über 
eine Recenfion zu fcbreiben ; fo möchten wir hier, 
gern ausführlich feyn. t^ua aber beichrankw wir 



uns auf einige allgemeine Aeufeemiigen. Zueri^ kön- 
nen wir nicht iiergen, dafs wh: diele Recenfion mit 
Bedauern geÜefen haben, weil fie , ftatt den Streit aus- 
zugleichen oder deffen Ausgleichung zu erleichtenit 
nur beytragen konnte , die Verwirrung ärger zu ma- 
chen. Denn was Ichon ^u fo manchen Streitigkeiten 
unter den Philofophen der neuern Zeit, zu fo viel 
ungerechten und nicht treffenden Urtheilen Veran- 
Jaftunggab, die Verfcbiedenheit des Sinnes , den man 
mit dem Worte f^emunft verbindet , das hat auch 
diefe Recenfion erzeugt, undjft zugleich der Grüod» 
^warum fie das Ziel, welches eine Recenfion haben 
foll, gänzlich verfehlen mufste. Hr. SM. nämlich 
entwürdigt aufs tieffte den Sinn jenes Wortes. Dia 
Vernunft: ift ihm^ wie man erft gegen das Ende er- ^ 
fahrt , nichts als der in der Ichheit befangene, in den^ 
leeren Ungrund verirrte Verftand. Immerhin l 
Mochte Hr. Seht, zu zeigen fuchen , dafs die Philofo« 
phen Unrecht ,haben , welche das Ürbewufstreyn im 
Menfchen, das unmittelbare Vernehmen des uomittel« 
bar Wahren und Gewiffen mit diefem Worte be- 
zeichnen. Mochte er in feinen Behauptungen diefs 
Wort in feinem S\nn^ gebrauchen. Aber Unrecht 
war es, .von dem niedrigen Begriffe, den er damit 
verbindet , auszugehen , und aus ihm , als wenn ^a- 
eobi denfelben Begriff domit verbunden hätte, deuell 
Behauptungen zu beftrelten. Wir wiffen wohl, ^^ 
cobi felbft hat fonft gewöhnlich in feinen wider die 
fyfteroatifche Philofophie gerichteten Schriften da» 
Wort Wiffenfchaft nur von der Form , und das Wort 
Vernunft nur von der formal - wiffenfchaftlichen Er- 
-kenntnifsthätigkeit genommen, und dadurch, wo 
.diejenigen, deren Behauptungen er beftritt, diefo 
Wörter in einem weniger engen Sinne gebraucht ^hat- 
ten, das Ziel oft verfehlt. In diefer feiner letzten 
.Schrift aber gebraucht ^. , wie auch Hr. Seht, merkt, 
das Wort Vernunft nicht mehr \ti jenem eng begrenz- 
.tea Sinne; er fetzt die Vernunft nicht mehr foTcharf 
idepi Gteuben entgegen; fie ift ihm nun auch, wie 
fich aus mehrern ötelkn leicht ergiebt, das wodurch 
der Menfcb Gott vernimmt, oder vielmehr das Ver- 
nehmen Gottes^ felbft , fo dafs ihm innere Offenbarung 
und Vernunft zwar nicht daffelbe find, aber die eine 
nur mit der andern ift. Wenn nun Hr. ScU. dafür 
hielt, dafs man nicht Recht habe, diefs Vernunft zu 
nennen , fö hätte er das, wie gefagt, zu zeigen fuchen 
foUen; es wäre ein Streit über den richtigen Ge- 
braucl^ eines Wortes entftanden , der feinen Nutzen 
haben konnte. Wer aber Behauptungen , die wefent- 
lieh auf dem von einem Schriftfteller angenommenen 
^inne eines Wortes beruhen, aus einem andern Sinne 
deffelben Wortes beftreitet, thut etwas nicht nur un« 
nützliches fondem auch fchädliches. So viel von die* 
fer Recenfion, fo fern &e Recenfion feyn will. Sie 
hat übrigens in andrer Rückficht Wichtigkeit, fo 
fern läämlich ihr Vf. darin feinen Offenbarungsglau- 
ben ausgefprocheo hat. Darüber zu urtheilen Icbeint 
nicht diefes Ortes. Ein Wort aber muffen wir noch 
über Sacobfs Schrift felbft fa^en. Wir freuen uns, 

da& w ejdchieAefl ift, und Koamn nicht glauben, 

dafs 
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dafs ^. iTir« Heramgabe berefie » wie viel Unannthm* 
lichkeiten fie ibm auch mag zugezogen haben. Denn 
es mufste ihm BedOrfnifs leyo, (eioe Uebe^rzengung 
auch von der darin ins Licht gdTetzlen Seite her Klar 
und unumwunden darzulegen« Denn dadurch dab 
er in feinen wider die Bemühungen der dogmatiichen 
f^hilofophen gelichteten Schrinea immer auf den 
Glauben» das innere OefQhl, die innere Erfahning, 
die Offenbarung hjngewiefen hatte 9 war gefchehen» 
dafs viele, die Keineswegs feines Gexftes waren, im 
> Ijebetr noch weit mehr als in Schriften , feinen Na- 
iTien und feine AusfprOche ihren Meinungen vereinig- 
ten,, und fie wider die Philofophen nicht nur, aucn 
wider die Philofophie und die Vernunft felbft nicht 
btofs wie einen Sctiild zum Abwehren , fbndern auch 
wie eine Waffe zum Angriffe mifsbraochtön. Das 
üiufste ihm zuwider feyn ; es mu&te ihm innerlich 
gioth wendig werden , fich ganz zu zeigen als der er 
|{^. .^ So erklären wir uns die Herausgabe diefer 
Schrift, worin nicht allein die Polemilc wider die dog- 
matitbhe Philofophie in Anwendung auf ihre neuefte 
Erfcheinung wiederholt und bekräftigt, fondern auch 
das PoGtive, worauf ^i^. bey feiner Polemik immer 
zurOckgewiefen hatte , der innere Glanbe , vor fer- 
nern Imisverftäitdniffeo gefichert wird. 

iDie Fßrtfetzung folgt:) 



^IRCHENGESCHrCHTE. 

CötTiHdEN, b. Dieterich:' Philipp Melanch- 
thons ErzShtung vom Leben Dr. Martin Ijir 
tkirs. Üeberfetzt und berausgcffeben von Dr. 
friedr» Ttieopfu Zimmermann,- Prof. zu Harn- 
bürg. Mit Anmerkungen vom Profeffor v. ViU 
Urs. Nebft einer Tomd^ von Dr. G. A Planck^ 
Confirtorialprafident. Mit Luthers ^ildniffe, 
nach einem Originalgemälde, geftochen von 
Kiepenhaufen. x8l3* VIII und 108 S. gr. 8- 

(18 gfO 

Hr. r. r. ilbcrfetzte Melanckthons Nachricht voB 
Luther Rhr den atmanach des proteßans de i*empire 
francais pour Van l8io., der zu Paris erfchien-, und 
Jiefs'zur Erläuterung des Oberfet^en Auffatzes hi- 
ftorifche Notizen und «ine chronologifche üeber- 
ficht der vornehmften Begebenheiten des Jjebens 
des deutfchen Reformators auf feinen franzofifcben 
3/letanchthon folgen. Diefs veranlafste Hn* Z. die 
lateinifche Urfcnrift von neuem aueh in das Deut- 
fcbe ' fiberzutragen , und die Zugaben des Hn. v. F* 
2U feiner fi^nzöGfcben Ueberfetxung deutCch bejp» 
zufügen. In der Vorrede fagt Hr.ßr. Pl. mit der 
ihm eignen Ironie : „ Man bat es neuerlich von 
mehr ais' Einer Seite her darauf angelegt, uns Pro- 
teftanten das Werk der Reformation durch meh- 
rere Sorten angelaufener Gläfer zu zeigen. Viel- 



leicht wellte man dadurch erhalten 9 dafa 6e 
durch ihren Glanz nibht mehr jaeblendetea 
defto treuer in ihrer' wahren Ueftalt erfolieäi 
foHte« Vielleicht war es auch bloGs Zufall, 
einige dieier Giäfer sugleich verkleinerten» 
eben fo zufällig konnte es einigen «mÜMrer nmaarm 
hiitorilchen Skeptiker begegnen, dafs ihre Giätet^ 
welche fie blois matt eefohlif&n habenr wollte^ 
auch die nicht erwflnfcnte Eigenfchaf^ «rhieltas, 
den Gegenftand, der dadurch Mtrachtet wird, la 
ein etwas falfches und fremdes Ldcht zo ftellea. 
Sie könnten es jedoch ehrlich fdr das wahre hnl* 
ten ; daher dürfte nicht viel dabej heranskoxnBoeag^ 
wenn man mit ihnen d&rOber ftreiten woUte ; aJUnin 
um fo mehr möchte es der Mflhe wcerth SejBp 
das reine Bild davon, wie es dem bloCsen Aii^ 
unvergröfsert und nnverkleinert auffälk, auch wie- 
der aufzuftellen, und dazu ift ficberlieb cUefe 
Schrift Mehnchthtms weit beller als irfiend eine 
^ndre Darfteilung der Reformatiooage&Elclfte ^ 
eignet." Was nun der Vorredner weiterfaiii. reu 
der ttberfetzten Schrift lagt, ift fo auffallend walnr. 



dafs fich fehwerlich eine Stimme dacegen 
wird. Die Ueberfetzung des Hn. JS. lieft fich im 
Ganzen gut, wenn gleich Stellen wie fc^gende: 
„Die Anma&ungen Roms, das mach der Oberk0rr' 
fckaft ftrebte, und hauptfikUick von Gregor FIl. 
aufgellt worden waren , beunruhigten und erbit* 
terten alle chriftlichen FOrften," Fehlerhaft find* 
TRec. würde gefagt haben: die hauptlachlidi roe 
Gregor VII aufgeftellten Anmaaisungeii des nech 
der Oberherrfchaft ftrebenden Bioms beunruhij^legi 
u. f. w.) Der Abdruck des Bildniflea von lAf 
ther^ das diefer Schrift beygelegt ward, ift in d« 
Rec. Exemplar fo fchön, dbla, wenn die ancfasca 
AbdrOcke eben fo gut gerathen find, fcbpn diefi 
fiildnils viele anreizen wird , die Schrift zu. k«e» 
fen, welche fich frejlich fchon duiteh -ihren eig- 
nen Innern Werth empfiehlt. Hr. v. ^. hefitat 
das Originalgemälde , wonach die Zeichnung def- 
felben gemacnt ift; früher befafe es der Genf 
von Moltket ehmaHger Dechant des Domcapi^ 
zu Lübeck, der dem Hn. v. V., als einem Nianne 
von deutfchem Sinne, und warmen Verehrer hor 
thers , ein G^Cchenk damit machte. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Lnipzin , b. Hartknoch : Deu^cUands Hoffnungen» 
1813- IS S. 8. (a gr.) 

Viel lehrreiche tmd zur Ausführung auffordernde 
Gedanken in einer gemafsigten SchreilKirt, mit Ruhe 
und Umficht. Auch jetzt verdienen diete wenigen 
•Blatter noch eine aufmerkfame Beachtung, ihr Wir- 
ken vertchwand nicht mit den Tagen , in denen fie 
gefchrieben -wucdeo. 
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VE11MI8CRT£ SCHRIFTS^r. 

Wi«H > in d- Camcfina. Bucbh. : Deutjckis Mufeum^ 
herausgegeben ron Friedrich Schlegel u. £ w* 

(for^jfhizun^ der im vcrigm Stück abgehroakmmRioenficn»') 

Februar* Die fcaniinavifch» Halbmjel und ihre Be* 
wohner ^ von g. W* Sidler. Als Brucbftück ei^ 
ner noch un^ruckteo Gerdiichte der Normannen« 
Sine anziehende Schilderung des Landes und feiner 
Bewolmer, die; von dem Ganzen» deflen Bruchftück 
fie ift 9 die heften Erwartungen erregt* v-i— lieber nör^ 
d^ehi Diehikunß. Ojfian , die Edda , Sigurd und Shai- 
fpeare. Vom Herausgeber. Ein Auffatz voll lichtvol« 
1er Gedanken über den Werth dtx in der Ueber- 
fchrift angegebenen Haupterfcheinungen der nördl- 
ichen DicntKunft an fich und in ihrer Vergleichung 
mit den Dichtern und der Dichtart.fadlicher Völker. 
Mach einer Einleitung über die Kritik der Sage und 
nlten Heldendichtung wird zuerft von Offian geredet» 
/iidd.zu einem hohen Grade von WahrfcheinTichkeit 
gebracht» dafs FingaPs Thaten und Offian's Gelänge 
in das Zeitalter der Normannen , an das Ende des 
neimten oder in das zehnte Jahrhundert unfirer Zeit- 
rechnung, gehören« Von den Olfianifchen Gedieh« 
ten felbft wird vennuthet, dafs es urfprOn^ch lauter 
otHzelne I4eder und Romanzen waren, c&fs die oft 
feft^r ^zwungen herbeygefflhrte Einfchachtelunc fo 
irlder EpiCoden und die oft ziemlich verworrene Ver- 
knüpfung derfelben einer fpätern überarbeitenden 
Hand angehören» wdches denen als wahrfcheinlich 
«inleoohten werde» welche der Entftebungs- und 
Fortpflanzungsweife alter Gedichte bey anctem Völ- 
kern nachge^rfcht haben« Doch bilden die OlSani- 
fchen Lieder auch ohne diefe künilliche Verknüpfung 
durch den gemeinichaftlichen hiftorifchen Inhalt ein 
Gämzes. In Beziehung auf diefen Inhalt , fo wie auf 
ihm Würde und Oüiügkeit, möchte Hr. Seht, die 
iammtlichen Lieder in dretf Klaffen eintheilen. Die 

21e Klaffe foU von denjenigen gebildet werden , wel- 
e die hiftorilbh^Haanthandhing, Irlands Befreyung 
i^n dem Angriffe der Normannen durch Fingal, dar« 
Aelien und betreffen* Diefe feyen wohl als der Kern 
vnd Stajnm des Ganzen zu betrachten. In die TsweyU 
Klaffe (oUen die altem jenet Haupthandlnng voran« 
ge^efnden Abenteuer und Fahrten nach Norwegen ee- 
. nören • und dann die Erzählung, wie Finfial die Er- 
mordung des juncen Königs in urinn gerächt habe» 
welches den Inhalt des Gedichtes Temora ausmacht, 
Cs könne leicht eefchehen feysi» dafs von diefen Be- 
gebenheiten und Liiedern manches an die Haupthand« 
A. I^ Z. I8I4* Erfier Band. 



hing, die den Mittelpunkt des Ganzen bildet, blofs 
hinzugedichtet worden ; nicht blofs das fpätere , fon« 
dem auch älteres« ^ In der Poefie find oi^ Väter oft 
jünger als ihre Söhne; ift eine berühmte That^eia 




|ern unct isarden leicDt ueranrten und Nachfolger iit 
ahnlicher Laufbahn» Söhne, -Väter, und oft eine 
ganze Reibe von Ahnen und Nachkommen zugeÜBtllt^ 
und es wird an* dem erften Gedichte immer weiter 
fortgedichtet« " In die lüzte Klaffe der (Xfianifeheil 
Gedichte fallen alle die übripn einzelnen Abenteuei^ 
befonders die als Epifbden fo häufig eingeflochtenen 
tragifchen Liebes- und Mordgefehichten gehören^ 
welche fchon eine ziemlich ftarke AchnÜehkeit mit 
den fpätern feit Percy fo häufig gefammelten Schotti* 
ichen Balladen haben , die meiitens auch eine blutige 
Kataftrophe lieben. — Dann von der Edda.^ Zuerlt» 
dafs in ihr, wie in dem Perfifchen Zendavefta, eine 

Eiftigere Naturverehrung ftröme , im Gegenfatze dec 
ichtern , und bey aller Schönheit der äufsern Form 
irti innerften Grunde doch eigentlich materielien grie« 
ehifchen Götterlehre ; darauf, was bisher gethan fey« 
die Edda poetiich geniefsbar zu machen. Daran 
fchliefst fich eine kurze Vergleichung der deutfchen 
Nibelungen mit den nordifphen« — Zuletzt etwas 
von SäuMpeare's Gröfse. Durch ihn trete der fireya 
Natnrgeifi, der^in der nördlichen Sage athme, die 
in 

thümlich 

gegen » greife unmitteliiar in unfere Welt ein , und 
werde wieder Leben und Gegenwart. Diefe Be^ 
hauptung findet fich in dem Nachtrag über Shah'- 
fn^aret welcher in dem Mayhefte eingerückt ift» 
durch die Betrachtunten , wozu das von L. Tteek in 
dem Alt -EngUfchen Theater überfetzte Trauerfpiel 
Lokrine VeraiuaSfung giebt, weiter entwickelt. 2^« 
gleich wird gezeigt, wie Shakfpeare am beiden die» 
nen könnte, die verfchiedenen Parteyen unfererZeit^ 
wo die Liebe zur Poefie fich in mailcherley einfeitige 
NeigCingen zerftreut und zerfplittert habe, zu verei- 
nigen« Möchten alle diefe Parteyen beherzigen , was^ 
hier kurz und treffend über die Einfeitigkeit ihrer 
Anfichten und Beftrebungen gefegt wirdr 

Mär TU. Ein ITört Msr deutfehe LUeratur und 
deutfche Sprache. Vom Freyherrn ji. von StHgente/ck4 
Wer die Literatur und die Sprache eines Volkes übeiv 
baupt oder in einem beftimmten Zeitalter tadeln will» 
muls eine tiefe Erkenntnifs des eigenthümliohen La* 
bens diefes Volkes befitzen, und darthun, dafe es 
in feiner Lebensentwicklung zurückgeblieben oder 
Aa von 



«ureejii., uex: ju mt uv«.uiH;n^u o<i«c atnme, Qia 

unler aller Herzen tief eingewurzelte und eigen« 
Imlich nordifche GefOhlsweiie uns viel näher ent- 
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von ihrem geraden Omfte abgewichen ift Davon 
' fich in dieSsm Aumtze nichts. Tkt wird nur 



£ tadelt» In chtter Sprache, mit oberflacMichem Ur- 
eil. Getenrt, nnermOdet, kenntnifsreich fey der 
Deutfche, aber getchmacklos, das ift der allggemeine 
T^t. Was denkt der Ausl&ider davon ? jDas ift 
bev allein Einzelnen der Prflfftein. Und der Aus- 
länder y d. i. der Franzofe , denkt und fpricht noch 
fo viel Schlimmes von uns ! Doch die beflere Zeit 
kommen, das hofft: auch Hr. t;. St* „Dann 
der Ausländer unfere Schöpfungen auf den Bo^ 
den feiner Heimath verpflanzen, und feinen Lands* 
kuten fagen: Der gelehrte, fleiüdee, verftändige 
Deutfche ift auch verftändlich geworden, er ift mun« 
ter und witzig, und er weifs fogar aufzuhören , wenn 
sian anfingt zu ermOden.** Hr. v. S^. wOnfcbt, dafs 
der Ausländer bald diefs Urtbeil Ober uns ßlle« 
Dann •-* fetzt er im Geifte frohlockend hinzu «— 
dann ift nnfer Eigenthum, die Sprache, und der 
Rulun unfers Volkes auf imm^r gerettet ! -*- Die- 
fer Auffatz gab VeranlalTung zu einem im September« 
Iw&e mitgetbeilten Briefe : Oeber dk inttfchi Littrch 
|«r, von dem Appellationsrath Koetmr in Dresden 
an den Heraumber , und zu einer Antwort des Hit» 
mtsgibirs. iSsr Briet enthält eine fehr milde Zu- 
vechtweifnog der Vorwürfe , die Hr. v. St. der deut« 
Sehen Literatur getpacht' hatte. In der Antwort 
fttcht Hr. SckL nicht allein die Aufnahme jenes Auf- 
fitzes in diefe Zeitfchrift, fondem auch deffen In- 
ludt im Allgemeinen zu rechtfertigen. VorzO^li^ih 
tadelt er mit ernftem Unwillen die alleemeine ver« 
Bachläffigung der vaterländifeben Spräche unter deit 
Deutichen. Wer wird folchen 1 aciel nicht gerecht, 
wer wird fich nicht davon getroffen und zu beffem 
Vorßtzen aufgefordert finden, wenn er, wie Mer, 
tächt ans dem fremden Standpunkte eines Franzofen 
heraberfchallt, fondem aus einhelmSlchem, tiefem 
Gefbble der Unwflrdigkeit der Sache quillt, zumal 
wenn er felbft in derEjnfaohheit , Klarheit und Rein» 
lieit , womit er aw^fproehen ift , ein Mufter des bef<« 
farn Ausdruckes vorhält? Aufserdem fucht der Her^ 
ausg« in diefer Antwort den Nutten der Versleiohung 
disr deutfchen mit der ausländifcfaeD , befonders f ran*, 
aöfifehen Literatur zu beweifen, wiewohl er felbfk 
als die Hauptiache erkennt , von innen herans durch 
cUtf EntWickelung des Geiftes feibft, durch die immer 
»ehr verbreitete Erkenntnifs der Wahrheit, und 
dann von au&en duvch eine zweckmäf^e Behaod* 
hing und Anbauung der Sprache auf die Verbefferung 
der deutfchen Literatur zu fiHrken. Nachdem dar- 
m£ dieGrundzOae jener Vereleichung angesehen find, 
wird das eigentliamliehe Wefen der deutfehen Lite- 
ratur in einen aügemrinm umern Kampf nach ff^ahr^ 
hiit miä SrkMntntJl gefetzt, deflen nähere Betrach- 
tung fich Hr. Seht. fOr ein anderes Mal vorbehält. — 
U$Ehr da* Studium der Kriegsgefchichte. Von E. 
von Pfieet^ Rec. ift kein Kriegsmann ; aber er hat 
^efen AuFfatz, worin fibr^ ens mehr von der Kriegs» 
ktinft als von der Krieg gefchichte die Rede ift, mit 
V^rgnOgea gel^fen. Dlur Vf. fpricht fo klar, fei»« 



Behauptungen find fo einfach , dafs man , fowol^ 
wenn er von den Mängeln der bi i^berigen r als 
wena er von den Erforderniflen der zweckmäbia« 
Belehrung in der Kriegskimft redet, nicht umnj 
kann , überzeugt zu werden. Folgendes fcheinen d» 
Hauptiatze: i) die Kriegskunft nimmt nicht allein» 
wie jede andere Kunft, die gejJtigie und pbyfifche» 
foiidern auch die morattfche iLrafk des Menfenen — 
Energie des Willens, Gegenwart des Geiftes, Seibit- 
v^läugnung — in Anfprucb; i) Heer und Feldherr 
machen ein innig verbundenes Ganzes aus.* Der Zi^ 
fammephang zwifchen ihnen ift nicht der eines Kflaft- 
lers* mit feiner Mafchine, fondern ein organilfeher» 
welcher als ein folcher erklart wird, vre FeUlMie 
und Armee ewig auf einander einwirken , wo beki^ 
aus demfeHien Stoffe gebildet, mit ähnlichen Eigi 
fehafiten ausgerOftet, in einem grofsen rallgemein« 
Kdrper verichmolzen find. In welchem der faew 
gende WiUe durch den Feldherm repräfentirt vnrd ; 
3) durch das Studium der Kriegsgefchkshte fbll mmd. 
weniger lernen, was gefchehen ift, als vielmeluv 
worauf es im Kriege ankommt, d. h. welches dim 
Elemente des Sieges find. Es kommt aber im Kriege 
anfser der Ffthrnftg oder dem Gebrauche des Heers 
auch auf deffen Benandlung , und auf die Beurthci« 
hing und Abfchätzung der feindlichen Kräfte an« «-• 
Ausfiehten für die Kunfl m dem Oeßerreichifcken Kwfer^ 
jUmt. Diefer Auffatz enthält die bey Gelegenheit dM 
zvrölften Februars, des Geburtstages des Kaifers* 
lgJ9 in der k. k. Akademie der vereinigten VOtnCtm 
zu Wien gehaltenen Reden des Curators, Qrafem 
vok Uettermchj des' beftändigen Secretärs der Akft«* 
demie, Hn. EBmaurery und des Plräfes, Hn. vauSam^ 
nenfetst nebft einem Epilog vom Herausgeber. Di« 
erfte' Rede giebt eine kurze üeberficht der Scbiclc-# 
fale der Akademie feit ihrer Stiftung unter Leopold I^ 
im Jahr 1704/. und wei|t dann bey den AuSßchteti^ 
wozu die neuen, an diefem Tage bekannt gemachteav 
Statuten, worin ein Lehrftuhl der Theorie der Kunfit 
und eine alle drey Jahre zu wiederholende Ausftel^ir 
lun^ der Werke vaterländifcher Könftler angeonfnet 
wird, berechtigen. Die zweyte, mehr gedanken« 
reiche als klare , Rede des Hn. EMmawrer entwick«lt 
ans der Idee und dem Wefen der Kunft die Noib* 
wendigkeit einer weifen Organifiition der Kuni^-* 
vereine. Die dritte redet von den Erwartungen, 
welche fich die Künfte von den Ehrenmitgliedern d«r 
Akademie zu machen berechtigt feyen. Der Epilog • 
ftellt allgemeine Betrachtungen darüber an, w» das 
Publicum die Kunftfortfchritte befördern könne. D»» 
bey werden ah Hauptbedingungen des wahren O^ 
deihens der Kunft die Sätze aufgeftellt und erörter^ 
dafs die Kunft das ganze Leben durchdringen falle, 
und dafs fie fich b^ allem fiufsern Reiz ulid den 
männichialtigften Entwickelong nie ganz ven ihneÄ • 
erften, ernAen Urijprung entrernen dürfe. ^ Leta* 
tere Bedingung giebt VeranlafTung zu bcherzigungt* 
werthen VVünichen, wie die Beftellnngen, die hey 
den Kanftlern gemacht werden , belcbaffen feyn 

möchten. 

AfriU 



Nu«. A4* JANUAR 1814. 



m 



Zßitgenoffen. Von A. U^. SchUgeL Mit Recht b«* 
nroptet Hr. Seht. , dars auch diejct^gen altdeotfchm 
»edichte» welche fich auf die oflentlicben Angelegen 
koiten betiditt» AufiDerkiainkeit Terdiemen» «nd 
vArdig wären, mit ^rOndliehen Sacb* vnd Wort« 
irkläxmDgen begleitet» und nach der Zeitordnung züf 
■mmeneeftellt, ron neuem herausgegeben zu wer«* 
len;. Er giebt hier eine Probe einer fokhen Aus- 
tabe in- der Mittbainng und Erklärung einiger Lie* 
ter von den Meiftern Kumiland^ Friearich'.von Son» 
nenJmrßi Komrai 9om WlkrTAurg^ BoppOf StoUi und 
^em tjnvcrzagten. Zum Schluue ein fchönes Wort 
fkber die Innigkeit unferer alten Dichter in dem Bau 
ihrer Strpphen. — üeber den Glaubin. Brief des 
trändsbecker Botin an Asmus« Dats der Glaube auf 
der Geßnnung ruhe. Welche das fey, wird anfcbaur 
lieh gemacht an den bibiifchen Gefchichten des Haupt- 
manns von Kanemaum und des Kananäifchen Weibes» 
isiaa kennt fcboü die Art des Boten j auch in der 
Sache nichts Neues. — KunßnachrichUn aus Rom. 
Von Friedrich MUlter , König], baierifchem Hofmalen 
Fortgefetzt im ßlnften^ fect^en und acläen Hefte. E$ 
find nicht blofs Nachrichten, fondern auch Beurtbei* 
lungen. Zuerft von zwey groCsen Gemälden , Jphi» 

fenia in Aulls von Odevaern^ Penßonar der franzö«- 
fcben Akademie der bildenden KOnfte in Rom., un(i 
Brutus Und feine S^niy von Lethiery dem Director 
diefer Akademie. Letzteres wird* mit vorzQglichem 
BeybUebewrtlieiii:.. I>as Mavheft giebt voa einem 
LAodfcbaftsgeiäälde del Hn. ^^ck.^ CmHft* Ebetäeiß aus 
Göttingen , und von einem Kupferfticbe des Hn. Ferd, 
Bufckweik aue &r^itz Nachricht. Im -Jnrnnsheftv 
vdrd eine neu entdeckte alte chriftlicbe Kapelle be- 
, fchrieben , die der heiligen Felici^s^ reifer >liirty- 
rerin, gewidmet war.* Im Octoberheifte vrird von 
zwey Landfchaftsgemaiden des Malers ^of. Ant.Koch, 
aus Albingalz im Lechthal inTyrol gebbrtig, gere- 
det. Sie loUen fehr fchön feyn. - 

May. Herausgabe des alten Reinhart Fuchs durch 
^ Brüder Grimm in Caßet. Die Brflder Grimm^ 
fchon frQber mit der Zubereitmig einer Ausgabe des 
von Gidckte in der Vaticana wieder aufgefundenen 
hocfadeutfchen Gedichtes von Reinkart FUehs befchäf- 
tigt, find au eigner Anficht und vollftändiger Be- 
nutzung der drey Haupthandfebriften des altfranzö^ 
fifehen roman du renard, welche die Kaiferl. B^iblio- 
tbek zu Paris aufbewahrt, gelanget, ond gedenkea 
diefe altfranzöfitchen Quellen, die, wie iie veröchem^ 
darch ihre Ausfilhrlichkeit mt viel helleres Licht 
anf Urfpmng und FortpBanznng der Fabel werfb», 
edEcfaeinen zu laflen# Sie änisern , defs von der Lage 
des diutfehen Buchhandels abhängen werde, ob iene 
Gedichte ffröfstentbeds oder nur theilweife at^e- 
dmckt, oder fiberall in getreuer üeberfetzung wer^ 
den gegeben werden können. Dafs wenigCtens^letz« 
teres aefchehen möge , wfinfcbt Reo. um ib lebhafter, 
l^arölSKr das Vergnügen war, womit er die hier mit- 

{etheilteProbe, enthaltend die Begebenheii ven Reim 
lart dem Fuehs, Lüning dem Speriing und Morholt 
dem Hiklen , gelelen bat. Ihr ift ein Mäbrchen vom' 



treuen Gevatter Sj^linj; beygegbV^n, cbif Mtfb tlif^ 
wegen IntereJfe hat , weil es auf einen {[emtif nfameil 
Uripraf^ mir dem Gedichte vcm Reinhart Vuciis hin^ 
weilt, und fo dem Satze:, „dai^ von «lidenk)iclie# 
Zeit her ein Kreis veri Sageh ,• der fieh glelcfafarti um 
einen Mittelpuekf , Imnier mri den F«^s oder W^ 
dreht, ein echtes Epos aMgemaehr hibe, wietvoHl 
er in der erften Periode de^ Mlttekkero^ nr einek 
eignen , befonder« gfinfligen Entfaltung gelanget fey,* 
zuifi Belege dienen kann. Aufser dieier Betetuptun^ 
feheint auch folgender Gedanke fehr beachtungst 
werth: „Der moralifche Zweck der-Thierfabel i& 
ficherhch das fpatere ; dks frOhere und «frpFGogliohe ' 
daran ifl' eine unfchuldige rein poetiiche Luft ad dem 
heimlichen Leben und Weben der Thiere gewefen^ 
deren änfser^che Natur und JEigeDtbQrnlichkcit nie ^ 
untergehen darf, und fich vielmehr recht fein ond ] 
fckinHeb zeigen msfii : oiber dadurefa 9 dafs man ihnen 
dmeben menfchliche Sinnesart und Snhickfale ;u|^I^ 
entfpfingt die ganz eigne Vermifebitng m^fcbliche^ 
und tbierffcher Weife, worin der Reiz der Fabel vet^ 

Eben liegt; die Thiere gewinnen eine fouderlicbf 
lentfamkeit, ohne welche die Poefie nimmer etwa^ ' 
von ihrem Wefen zo fagen gehabt hätte. *' — Dänff 
merungsfekmetterlimge oder SpUmTce.^ Von ffean Paul 
Friedrich Richter. Gedankenreiche Worte Ober die ' 
menichKcben Anfichten der Zukunft, Landes Reichr 
Ihum und Macht , deö Mifsbravch der Anfpielnngen 
auf die Zeit, deutfcbe Farftenliebe, fchnelle Au& 
klärun^ und ichneUe Verfinfteranr. iSur Probe mag . 
folgenmr Gedanke dienen : „ Pie Menfcbeo glauben» ' 
aber irrig, dafs ein geftnrrtes Volk nur von cfer Kette 
der HfilfS- Möglichkeiten, die ihnen^ vor Augen Iie- ' 

fen , wieder in die Höbe zu ziehen fey ; wenn fie nun 
nden, dafs für den Abgrun^ , worein es geworfen 
wordeif, alle Ilettleitern zu kur? find, es emporzu* , 
bringen : fo fclüi^fsnn fie daraus auf defTen Rettlofig- .' 
keit, ohne feh aus der Gefchichte zu erinnern, dj^s 
ein Holen - Abgrund der Völker — fo wie eiri^e 
pbyfircfae Abgrönde — aufser dem ROck-Ausgangb 
nach oben, auch einen unten nach der Ebene, ja 
Tiefe hat, und dafs ein unerwarteter Seitengan^ 
plötzlich ein freyes Weltgrfio und Himmelblau aui^ 
thut. T- Ueber die Uebungen der Soldaten. Vom Frey- ^ 
herrn von Steigentefch. Die gewöhnlichen Uebnngeil 
des Fu&volka werden iJe höcbft unzweckmälsig ge* 
tadelt. 

. . iD^rS^efekluf^/figi.') . ; * 
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Balls, h. Schimmelpfennig; De/pteurobrantkaioi 
novo mattufcorum genere. piffertatio inauguralis^ 

Juam confenfu inclyti medicorum in academia faa^ 
rnfi ordinis~ad fommos in medicina et chirurgia 
honores rite capeflendos pqUico eruditoriim exa*^ 
mini {uhiUät S. F. L4U^. igi^ 13 S. 4. Mit e j» 
nemKpfr, (4gr.> V 

Vf. diefer DifTertation erhielt von Meckü die 
äuisere und innere Befchreibung di>- 

(es 




m 



A« L. ^ X^^m. 9^ JANUAR I8i4- 



Um Mktn Mfflutkl^ m Kefern» vralchM d«rIeItM vih 
fer mehrero aadern tbeils neuen » theil$ gewöhnlich 
in den «oglogifcbenft Sammlungen nicht vorbaadnea 
Seethiereo ans Neapel mi^bracht hattQ. Es g^hdit 
imter die Otfteropoden. & hat vier Tentakeln , eine 
ftkikrecbteMundöffnung. Auf der rechten Seite des 
Rarpere liegt nach hinten die Kieme» Ober ihr die 
AfterQ£fnung> dicht vor ihr eine, > zu einem blinden» 
Sacke führende, und weiter nach vorn auf derfelben 
Seite, dicht neben einander, von einem gemeinfcbaft- 
Bchen Wulfte umcfben, die beiden Gefchlechts* 
Öffnungen. Der Mantel ift nur undeutlich aus- 
wirkt • und enthalt keine Spur einer Schale* Der vf. 
nennt es PkurobrMchäa f wegen der grofsen Aehn- 
lichkeit mit dem Peron - Cuvier'fchen Gefchlccht 
Pliurobranchns^ von dem es ßch bepahe nur durch 
den Mangel der ^haie unterfcheidet. 

Am Darmktnal ift die Mundmafle w^fen be* 
trSchtlicher Gröfse and Zniammenfetzung dee Kau- 
apparates, der aus xwey Kiefern und einer fehr gro- 
isen Zunge befteht, die durch beträchtliche Muskeln 
bewegt werden , d^r complieirtefte TheiL Der Mar 
«en iit ein ländicher , häutiger Sack , der den wei- 
teften und längiten Theil des Darmkanals bildet, in 
welchen fich die Leber durch mehrere weite MOn- 
dungen öffnet. In die Mundmafle öffnen fich zwey 
Speicheid roren verfchiedner Art, die eine, kleinere, 
-^durch xwey Gänge', die andere ; weit grö&ere, durch 
«inen einzigen. Das, nach dem gewöhnlichen Oa- 
iteropodentypus gebildete , Generationsry Item befteht 
«US övarinm, Oviduct, Uterus > Scheide , einer Ne* 



benbUfe, dem Hodta^' item Samengance, und 
fehrxulammengeletzten Ruthe. Der Hode ift nicl 
von den weiblichMi Theilen getrennt, fondem häoeK 
mit ihnen zulammen , Jndem fich der Ovidnct dieS^ 
bey ihm in zwey Aeiie fnaket , wovon der eine &cim 
in den Hoden verwandelt, der andere zum Uterus 

Eht. Diefe merkwQrdige Anordnung und ihr Vi 
JtniCs zur Bildung des GenerationsTyftemt ia i 
dem Gafteropoden giebt dem Vf. Gelegenheit zu 
ner intereflanten Vergleichnng zwiichen den verfchie^ 
denen Formen und Entwicklungsstufen diefes Syftami 
und des Circulatiousfyftems in der Thierceihe. 

Das aus einem Luneeiivenenvorhofe und einer 
Aortenkammer gebildete Herz liegt ungefähr in der 
Mitte des Körpers auf der rechten Seite, dem vor- 
dem Ende der Kieme |;egenaber. Das Nervenfyfteni 
ift zuGunmengefetzter, als es eewöhnlich bey den Ga- 
fteropoden zu feyn oflegt. Man kann drey, durch 
Fäden verbundene , dyfteme zählen. Das erfte , das 
Himfyftem , welches vorzüglich den Sinnes - und Be- 
wegun^sorganen beftimmtiu, befteht aus dem gröfii- 
ten, Ober der Mundmafle liegenden einfachen, und 
zwey, neben derfelben liegenden, Nervenknoten; 
das zweyte, vorzQglich dem Darmkanal beftimmte, 
aus zwey, dicht neben einander, unter der Mundmafle 
liegenden ; das dritte , nur auf der rechten Seite lie- 

Sende, aus zwey Knoten ^ deren Nerven zu deo G^ 
:hlechtstheilen gehen. 



Das Kupfer ftelH in zwey AbbilduiM»n die «,«' 
isere, und in zwölf die innere Form des Thieree der. 
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JnLnfi. Februar 4es vergangenen Jahres ftarb zu Dan- 
»g ^^ p-akiirche Arzt rnid Doctpr der Medicin , Na- 
sbanael krt^ Dauttr^ im 57ften Jahre an der Waffer« 
Sicht. Er war der Edinburger medicinilchen GefelU 
fcbaft, wie auch der römifcn -kaiferl ich en Akademie 
der Naturforlcber, und der naturfdrfchenden Gefell- 
Icbaft au Danzig Mitglied. In der gelehrten Welt ift 
er dtirch feine Inaugural-DilTert.: ie Afnafiigida^ be* 
kamu, welche auch int Deutliche überfetzt ift. 

Am 6. Növbr. ftarb in Breslau der verdienTtvoIle 
Köxugl.Medicinal.Rath, Kreis -Phyficu«, Director und 
erfter Arzt dÄ HausanHen - Medicinal - InCdtutes u. f. w., 
V^.fFQ^Fritdr^JVilLKlofe^ am Nervenfieber .^welches 
er lieh bey der treuen und eifrigen Pflege der kran^ 
ken Krieger in den Lazareihen zugezogen hatte. Er 
vrat einer der be&en Menfchcn und gebildetften, ge- 
lehrten Aerzte. Dem medicinifchen Publicum' Ift er 
durch, mehrere mit Bcryfall aufgenommene Schriften 
bekannt. Die-Stadt und der Kreis verHeren an ihm 
gleich viel. Da$ Hansannen • Medicinal - Inftitut , eine 



der herrlicbften und wohlibätigftcn Anftahen, wet- 
che Breslau vielleicht allein hat, ift fein# Schöpfung. 
Als canz junger Mann fafste er im J. igoi den Vor« 
latz dazB, und führte ihn, aller Schwierigkeiten lai- 

Seacbtet, bald darauf aus. (Nähere Auskunft über 
leb )etzt blühende und iür immer geficherte AnTtala 
jindet man in des Verfiorbenen letzten Jakrestiricks 
von den Schiekjalen^ Fortfchritttn u.f. w. det Hautarmtn^ 
Mtücinal* hißitutt* Breslau ig 12* )8 S. 4.) 

Am 19. Decbr. ftarb zu Zärich Hänrick Geßntr^ 
ein fehr wackrer und edler Buchhändler, Sahmon Gefi^ 
mtr*s Sohn , und Witland^s Schwiegerfohn. Einer viel- 
iahrigen fehr fchmerzhaften Krankheit, (krebsartigen 
KopNrunden, durch die er fchon feit m^em Jahren 
den Gebrauch eines Auges und eines Ohrs verloren 
hatte) unterlag er im 46ften Jahre feines Alters. Ev 
war Ueberfetzer yonSismondV t Gefckichte der italu* 
mUchen Frtyßaastn und von Jßk. Knfp. Heß^s Lehm 
ZwimgWf, Beide Ueberfetzungen aus dem FranzGil- 
Ibfaen kamen in feinem eignen Verlage heraus. Er 
hinterlalst von leiaer Gattin | ChatrUM^^ f&nf ndndir- 
jlhrige Kinder« 
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VERMISCH TB 6CHR1FTEN. *» 

WiBN, in d. Caitiefina. Buchh. : Deutfehes Mufeunh 
herausgegeben von Friedrich Schteget u. f. w. 

XBe/bklufl der im vorigm Stück abgabrpGhnunJlecenfioiu) 

Junius. Aus den Vartefimgen über die QifchUkU 
der Literatur* Vom HeransgeSer. Was hier mit« 
get heilt wird, ift die zwölfte Vorlefung. Der Vf* 
erbebt fich im Anfange von "dem Roman de$ Cervemr 
tes zu einer allgemeinen Betrachtung über das wahre 
Verhäknifs der Poefie zu der Zeit, wendet fich^daon 
txx der dramatilcheR Poefie der Spanier, wie fie fich 
im Lope dt Vega und im Caideran darftellt, welcher 
letztere ihm Veranlaffung giebt, feine ihm eigen- 
tbümhche Anficht des eigentlichen Wefens der dra- 
natifcheo Dichtkunft kürzlich mitzutheileo, und zu- 
•gleich das Wefen des'Uomantifchen zu beftimmen* 
Von Calderon E/dht Hr. Seht, zu Englands Uichtern9 
Spenfery Shakßeare und Milton über, und endigt mit 
der Literatur und Poefie, iosbefondere dem 1 rauer- 
Ipiele der Franzofen. Wir haben diefe Uarftellongen 
mit dem gröbten Wohlgefallen gelefen. Denn fie 
{teilen das Eigenthümliche der Poefie der genannten 
drey Völker, wie es fich in ihren berühmteflben 
Diciitern offenbarte, mit höcbi't befriedigender Ge- 
fechti^eit vor Au^^en, und find zugleich allenthal- 
ben von dem Geifte der Erkeuntnifs de% vVefens der 
Dichtkunft überhaupt und ilirer verfchiedenen Gat- 
tiiugea durchdrungen und befeelt. Ein Auszug, wenn 
ihn auch der Kaum diefer Anzeige gefta^tete, würde 
lücbt ohne den gröfsten Nachti»^! für die lebendige 
Durchdringung von Urtheii und Gefchichte, die 
durch das Ganze hin herricht , möglich feyn. Ein- 
zelne Stellen nur, worin fich der Gedanke mehr ab* 
gefondert von dem Gefchichtlichen anstpricht» laflen 
fich mittheilen. Davon helien wir zaerft .folgende 
aus, weil in ihr das wahre Verhältnils der Diciitung 
;su der Wirklichkeit fehr glücklich ausgedrückt 
icfaeint. f,An und für (ich foll die Po^e nur das Ewi- 
ge, das immer und überall Bedeutende und Schöne 
darfteilen ; aber geradezu und ganz ohne Hülle ver- 
jDag fie diefe nicht. Sie bedarf dazu eines körperli- 
chen Bodens , und diefen findet fie in ihrer eigentli- 
chen Sphäre , der Sage oder der' nationalen £rinne- 
mng und Vergangenheit. In das Gemälde derfelben 
trägt fie aber den ganzen Reichthum der G^enwart, 
foweit diefelbe.dichterifch ift, hinein, und indem 
fie das Räthfel der Welt^fcbdnune, die Verwick- 
luoff des Lebens bis zu ihr^r endlibfato Auflöfong 
hinwitet,' und überhaupt eine höhere Verklärung 
if. L. Z. igi4* Srfier^Bemd. 



aller Dinffe in ihrem Zanberrp]q;el ahnden läfelj 
tfreift fie lelbft in die Zukunft ein » und bewährt fick 
lo , alle Seiten , Vergangenheit , Gegenwart und Zu- 
kunft vereinend, als wahrhaft finnßche Darftell.ung 
des Ewigen , oder der vollendeten Zeit. Auch im 
philofopbifchen Sinne ift das Ewige {a keine Abwe- 
ienheit und. blolse Negation der Zelt^ fondern viel- 
mehr ihre ganze ungetheilte Fülle, in der alle Ele- 
mente derfelben vereint find, wo das Vergangen^ 
wieder neu und gegenwärtig wird, das Leoen der 
Gegenwart aber zugleich eine Fülle der Hoffnung 
und eine reiche Zukunft fchon jetzt in fich trägt. 
Ferner glauben wir auf die hier milsetheilte eigen- > 
thümäche Anficht von der dramatifcheo Dichtkunft 
durch eine nähere Bezeichnung aufmerkfam machen 
zu müflen. Nur für ihre erfte imd niedrigfte Stufe 
läfst Hr. SchU diejenigen Darftellungen gelten, in 
denen blofs die glänzende Oberfläche, des Lebens, 
die flüchtige Erfcheinung des reichen Weltgemäldes 
ergriffen und uns ßegebai wird. Die zweyte Stufe 
der dramatifchen Runft ift ihm die, wo in den dra- 
matifehen Darftellungen nebft der Leidenfchaft und 
der malerifchen Erfcheinung auch der tiefere Sinn 
nnd Geohinke herricht und nch ausfpricht ; eine bis 
ins Innere eingreifende Charakteriitik nicht blofs 
de^ Einzelnen , fondern auch des Ganzen , wo die 
Welt und das Leben in ihrer vollen Mannichfaltig* 
keit, in ihren Wid^rfprüchen und feltfamen Ver- 
wicklungen , wo der Menfch. und fein Dafeyn , die- 
les viel verfchlungene Räthfel , als folches , als Räih« . 
fei, dargef teilt wird. 'Die höchfte Stufe aber, das 
eigentliche Ziel der dramatifchen Dichtkunft, fey, 
das Räthfel des Dafeyns nicht blofs darzulegen , fon- 
dern auch zu löien , das Leben aui der Verwirrung 
der Gegenwart heraus und durch diefelbe hindurch 
bis zur letzten Entwicklung und encfliehen Entfchei- 
düng hinzuführen. Datlurch er^ife ihre DarfteUui^ . 
in GUe Zukunft ein, und ftelfe nns die Geheimnilm 
des innem Menfchen vor Augen. Von diefer hohen^ 
emftea dramatilchen DarfteUunff gebe es dreyerley 
Hauptarten , je nachdem der Held in den Abgrund 
eines voUkommnen Untergangs rettungslos binab- 
ikürzt, oder das Ganze mit einer gemifchten Be> 
friediffung und Verföhnung noch hub fchmerzlich 
fchlielst, oder wenn aus allem Tod und Leiden ein 
neues Leben und die Verklärung dej Innern JVlen* 
fchen. herbeygeftthrt wird. Weniger haben wir uns 
durch die Erklärung des Romantifchen befriedigt 
gefunden. Sie ift folgende: „Das Romantiiche l)e- 
ruht allein auf dem mit demChriitenthum und durch 
dalleibe auch in der foefie herrlchendem Liebege- . 
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ftthl, in. welchem felbft Has Leiden nur als Mittel ihn die dramatifch» Tr«nft -s-^ 

der VerklSning erfcheint, der tragifche Ernft der nen , undSpKcher Knh^hl*. r i. ' >-" p" 

alten Göttferlrfire und heidniTchen Vorzelt in ein hei- das iaJ« SÄ JwbÄ hih °*' <fi™/f^ 

teres Spiel der Phantafie (ich auflöft und da«, auch fich*nicht dl Sf Änkt w(e d^fehi 

unter den äufeern Formen der Darftellung und der Traaddiendichter de^ Minih. " a»? gnechi.^.«, 

Sprache foJehe gewählt werden, welche jenlm Innern LS7^dTAMJnl^]i^^^''J'^^'^l^i"' jP?S«» 

Liebegefühl und Spiel der Phantafie intfprechen." fak df^SÄtn 5,dÄl'*"r*^^'^'''*i^fe^^^ 

Br Schi, fcheint fefhft gefohlt zu haben. Safe diefe khenWü^zn\ZirtflZ^rT^^"'ci^f ^** 

Erklärung zu enge ift. *Be„n wenn er gleich darauf zeug? vi ^r ev^^l^^Ä^i!^" 'a'^'^Iu^I' ^^' 



gleich 

behauptet, dafs das. Romantifche an fich nicht mit 
dem ÄJtefa lind wahrhaft Antiken ftreite, dafs die 
Sage von Troja , ja fclbft die Ülomerifcben Gelange 
ifurchaus roroantiich (eyen, fo fcheint es, als habe 
er durch eine fo}che ungebflhrliche Erweiterung nur 
jeneiTi Tadel zuvorkommen wollen. 
_ . ^uliu^. Einßüi eines Dilettanten über tUßari- 
fihe Gegenflände. Den Anfang diefer Mittbeiludgen 
patte der ungenannte Vf. in dem fechften Stacke des 
bev Perthes in Hamburg ihio erfcheinenden i durch 

i^ebieterifche ümftände bald unterbrochenen, vaier* 
ändifchen Mufeums gemacht; er fährt hier mit Nr. ai. 
fort. Es find einzelne Gedanken, Fragen und üe- 
trachtungen, die alle wichtige G^ettftände betref* 
Ten, und zu weiterm Nachdenken Steff und Rei« 
bieten. Sie tragen das Gepräge eines ßreyeo , über 
der Gefohichte des MenfcKengefchlechts mit befon* 
•ben6r Betrachtung, und über den Behauptungen der 
Gefchichtfchreiber mit vbrßchtiger Prüfung wdlen- 
den Geiftes. — Nachricht von der Breshuer Ge^ 
mHldefammtung. Ein Beytrag zur Schlefifchen Kunft- 
gefchichte; vomDoctor^Bß/rÄiiig. Hr. Dr. Ä,, wel* 
eher den Auftrag erhalten hatte, die Bibliotheken» 
Archive und Runftfachen der aufgehobenen Stifter 
und Klöfter Schießens zu faitimeln und aufzubewakh- 
ren , giebt in diefem Auffatze tbeifs eitae Ueberfi^bt 
4er Schickfale der Kunft ili Schlefien , theils ein« 
Nachricht, auf welche Weife er bisher jenem Auf« 
trage zu gen(lge^ 'fich habe angelegen feyn lafiem 
Jene Ueberficht fordert eben fo fehr zur Freude Über 
die immer von neuem ervvachejide Luft und Liebe 
der Schlefier zu äer Kunft und Wiffenfchaft auf, als 
fie die dreymallge Vernichtung der gerammelten 
Schätze , dnrcli Sie 'Mongolen , durch die Huifiten 
und durch den dreyfsigjähri^en Krieg, aufs fchmerz* 
lichfte beklagen lafst; diele Nachricht aber macht 
vorzOglich auf d^n Maler Mich. Wittmann (geb. zu 
Königsberg 1630.) und deffen zahlreiche Gemälde 
aufmerkfam. — Nachricht van Phil. Otto Rungen eir 
nem vor einigen Jahren in Hamburg verftorfoenen, 
befonders dnrch feine Tageszeiten bekannten Maler^ 
wobey zugleich (;lie Herausgabe feiner Briefe und 
' Auffatze angekflndigt wird. 

Ausufl. Leben des Dickters Martin OpHz von 
iBoberfetdy nebfj Bemerkungen ober feinen poetifchen 
Charakter. Von Hegewifch. Im Octoberhefte fort- 
gefetzt und beendigt. 

September, lieber , das kiflorifcke Sekaüfpiet. 
Von Matthäus von, CoUik. Eigentlich ift in diefem 
Auf&tze nur von Shakjfeare als hiftorifchem Schau- 
ffiekiichtef die Rede. JEÜs wird bebauptet^ daä durch 



f^ZA^"" ''.'^'??? Harmonie der Welt und aues 

\S^a' feu'^^-^'^^ ^*^" i« f^ine«^ 'tollen Wahr- 
heit dargeltellt, und auch den gtellften MiUaut er- 

A^f™ ^*f"fi«h nicht gefcheuet, da er von dmSfm 
AuflöfungimVowusverfichertß^ Rec. mS 

i^S^r?!!!^. "^^^^ •** Auflößng des Widerftraits^ 
Wek fiSi:*'*-^r^'^ ^.^ Menfchen mit der äuten 
Welt hndet, nicht gerade vorzüglich in Shakfpear^s 

Si^'Äi" ?^^"^"f vorliege. ^dafs fi. ,iJS^^ 
den meiftto der Seele des Xufchauers oder Lefen 

Ewar nahe gelegt fey, doch flberlaffen bleibe Jüu^ 

iJLfUv ou^'^'^f^- , Abfchnitt einer altdeutfcb» 
ESl'\*^*!.^^^^ "^^^B. g. Docen. Ueber dS 
Chronik ,ft der neunte Band der Beträge mr fi5f- 
fifktckteund Literatur, von Aretin, Tu vlrJSdb^z 
wo auch der Abfchnitt, wovon hier nur ein Aua« 
gegeben wird , voUftändig abgedruckt ift. ^ 

fucb, das Wjrkhche auszufinden, das diefem Sag«- 

hS! n"LP^T^^"^ß*- Angehängt ift eine rid^ 
haltjge Ueberficht der Schriften , wozu er VerartS 

S!riiTÄ"lT. B'^t'Vung einer Steüe in Damr 
V^^J GfyrÄi^Ä^f von Frankreich; yoaff. Jf. Ridlir. 
wZ!Ä* 5?"'r*'* ^" werden, wie richtig üäifec 
;Ä '^^ *^ ^8^ f^^"^>* Schwefter, derlonigm 
f^Lfflf^l^^''^ ' urtheilte. ^ Ueber ein dßerri^ 
jenes Uiotikon. An den Herausgeber von t; nebft 
einer Anmerkung des Herausgebers ober die zweck« 
maisige Befchaffen hei t eines foJchen IdiotikoDe. -^ 
y^ber ein neues deutfckes Sprackwerk, das 1813 #r» 
fclmnen folL Ein Vorbeußungs- Verfuch von Ä Ä 
Do€en. Prof. Heinfius in Berlin hat ^n grammatifcK 
orthographifches Wörterbuch der deutichen Sprach« 
för das gemeine Leben und die Gefchäftsföhrun& 
?" u *T^''®'"""S einer allgemeinen Sprachrichtigk^. 
1? r^*^^^° ""^ Auffätzen , angekündigt. Durch di% 
5STS über Zweck und InTialt, und durch zwölf 
ArnKel, wckhe der Ausarbeitung als Probe beyge- 
fögt find, glaubt fich Hr. Docen hinlänglich zu eihem 
Tadel befugt, der die Einriclitung des Ganzen, und 
bfciondersdie Wertläuftigkeit derAusföhrung betrifift 
Mit anftandiger Ruhe antwortet ihm Hr. Ifeinjms im 
)11! u° .fr r 5^ Jahrgangs 1813, indem er zugleicb 
die Begriffe feines Gegners von tler zweckmäTsigeB 
Belchartenheit eines fofchen Wörterbuchs «i. ber^ 
tigen lucht.^^ Schlafs Kartßein bey Prag; vom Ar- 
ausgeber. Befonders von cfen darin befindlichen al* 
ten'Denkmalen der Malerkunft. 

VA ^'^^'ft^^'^y Befchreibuhg altdeutfcker GemStde. 
Von Wmn/fei von Hellwigy gebornen von Imkof. Es ift 
die bekannte .Sammlung altdeutfcher, befonders nie- 
derlandifcber Ocmälde der Om. Bqiffiri und des Hm« 
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f^rtramms CdUn 9 worans hier mehrere mit grofser 

Lebendigkeit der Phantafie des Lefcrs vorgeführt 

Verden. — Abeniunterkaltungin der Wieder gekehr" 

en. Von Karotim Baronin de la Uotfe Fauqui. Dafs 

lie Hiogebuns des Glaubens^ verbanden mit Roftig* 

ceit, im äulsern Leben den Unglücklichen belTer 

Töfte , als die Selbftftändigkeit des WillcAS , die fich 

elbft Ce£etE ift; dafs dfiv Glaube lebendiger werde 

lurcli die äufsern Offenbarungen Gottes , vorzüglich 

durch feine Offenbarung in der Perfon des Heilandes,^ 

sds blofs durch das innere Bewufstfeyni und dufS die 

lesbliche ^fcheinung Chrifti in defn Zulaniaienbange 

der Ereigniffe 9 in der Fortentwickelung des Lebens, 

Bothweodig gewefen fey — das zu beweifen > wars 

wie es uns fcheint , die Haujp^tabficht der Verfaflerin 

bey diefem Auffatze. Rec. bewundert die Tiefe des 

Ceaiüths und' die Macht des Geiftes , die fich auch 

hier offenbart; doch fcheint ibqi die Ertorfchung 

felcher Dinge über den Bereich weiblicher Erkennt* 

nifs überhaupt hinans zu geben. Daraus erklärt er 

fich die Unbeftimmtbeit und Unklarheit der Darftel- 

lung 9 die mehr ein tiefes Streben , als eine ficbei e 

Erkenotnifs verräth. Es ift nicht bemerkt» ob diefe 

Abendunterhaltungen werden fortgefetzt werden. — 

Ueber das MiUetalter^ Eine Vorlefung, gehalten 1 goi. 

von A* IV. SchUgeL Unter vielem Guten entbät 

diefe Vorlefung Mehreres». das io^Ier Unbeftimmtp 

beit» wie es dafteht» nicht befriedigt; vielleicbt» 

weil die Reichhaltigkeit des Stoffes für die engen 

Grenzen einer Vorftellung zu grofs war. 

Dec4mber. Der Wertk der\pofüiven Offenbar 
ntngy aus der Unkaltbarkeit der bisherigen pkiloJbpU^ 
fchen Bemühungen. Da hiermit eine Heibe von Auf* 
fikzen beginnt, wovon di^ übrigen in dem folgenden 
Jahrgänge enthalten find , fo feheint es zweckmäfsig, 
auch die Anzeige und fieurtheiiung des vorliegendui 
Auffatzes bis dahin aufzufcbieben. — Ankütäigmg 
einer Schrat über die Foskijche Sprache und Nation^ 
nebft Angabe des Oeficbtspunkts und Inhalts derfel« 
bea. Von Wilk. Freyherm v. Humboldt. Hr. v. H. 
legt in diefcr Ankündigung die gehaltvollften Gedan« 
ken niecter über die äearbeituog der Weltgefchicbte 
ausdem Ceficbtspunkte der manniclifacben V erwandt* 
ichaft der V(Üker in der Entwicklung des Menfahen«? 
lebehs. „In wel<5hem Zeitpunkt — wir heben diefe 
Stelle aus, um feine Anficht näher zu bezeichnen *^ 
in welchem Zeitpunkt maiv nun die neben einander 
beftehenden Nationen' in ihrem ununterbrochen foit^ 
eilenden Laufe betrachten mag, wandern, trennen^ 
Vttreioigen, niifchen£e fich, fterben aus, körperlich, 
durch wirklichen Untergang , oder geiftig durch 
Ausartung, machen neuen Ratz, oder treten felbjTti 
in veränderter Geftalt , wieder auf. Allein jeder von 
irgend einer Seite her errungene Vorzug wirkt wei- 
ter, fort, und ift gleichfam eine Eroberung in dem- 
Gebiete desjenigen, waa fich in der Menfckibeit durcb 
die That darfteUen laftt ; und fo entftehen immer 
I andre and andre, mehr oder minder vollkommene^ 
aber einailder* gegenfeitig unterftQtzende und ;durck 
einandei^ gewinnende Formen der Menfchh'dt«" In 
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diefem Gefchäfte «ber miifle der Weltgerchichte auf 
inanBichfaitige W^fe, und vor allem durch genaue, 
ausführliche und getreue Befcbreibungen einzeLner 
Stämme vorgearbeitet werden. Diefs jft der Gefichts« 
punkt, der Hrn. v. H. bey der Arbeit, die hier^an- 

J;ekOndigt wird» leitete, und der Ihre Wichtigkeit 
flr die öefchichte der Menfchheit verborgt. — &- 
fnerkungen auf einer Reife durch Deutfck&nd. Aus . 
einer franzübfcben Hasdfchrift. Viel Wahres, upd 
darunter Manches noch immer von uns Peutfcheti 
lehr BeherziguBgswerthes enthalten diefe Ürtbeile» 
,die wahrfcheinlich aus der Handfchrift einer auch 
unter uns fehr bekannten geiftreichen iFrau Qbertra- 

Si find-, z.nB. „Es wird in Wien (i|n vielen deut-^ 
en Städten) zu fehr für guten Ton gebalten, nichts 
als franzöfifch zu fprechen , da doch der Ruhm und 
ibgar das Angenehme jedes Landes nur in leinem 
eigentbttmlichen Geift und Charakter befteht. -^ 
Worden je die i3eutfchen ihre ihnen verliehenen Oe« 
ffthle und Eigenfchaften einbüfsen, fie würden durch 
diefen Verlud nicht mehr an äufserer Leichtigkeit 
gewinnen. Eber würden fie verdienitlofe Deutfche» 
als liebenswOrdige Franzofen. . . • Verftändige Fran- 
asofen begegnen im Auslande nicht gern dem franzö- 
filcfaen Geilt, fie fnchen vielmehr gern die Menfcheli 
auf, die mit der perl&nlichen Eigenthümlicbkeit auch 
noch die ihrer Nation verbinden« . • . Auf alle der- 
gleichen Bddung^n -und Werke, die den franzöG* 
fahen nachgeahmt find, könnte>man das Lob an wen-' 
den, welches Koland beym Arioft feinem Pferde 
giebt, rwelches er hinter fich herfcblcppt: „Es ver- 
einigt alle erfinnliche gute Eigenfcbaften , fagt er; 
nur einen einzigen Fehler hat es , es ift todt." — 
Ueber die unmuftkalifche Befehaffenheii der deutfchen 
Epmehe* Von ^. an den Herausgeber , nebft deffen 
Antwort. In diefer Antwort wird unfre Sprache 
gegen jenen Vorwurf vertheidigt; nur mflfTe fie^nich( 
zu italienifcher Mofik gefungen werden. — Timo^ 
theus^ oder die GewaU der Mufik^ Nachricht Von ei-' 
ner Darftellung diefes- grofsen Händelfcben Kunft- 
Werks zu Wien , nebft Bemerkungen aber deffen Sinn,' 
Aufser den angezeigten profaifcben Auf fatzea 
enthält diefer Jahrgang mehrere Gedichte von Kar* 
Beider^ A. W. Schlegel^ ff^ L. Stall und Andern. 
Befonders reSchbaltiff aber ift er an Proben aus un- 
gedruckten dramatitehen Arbeiten, worunter uns' 
die aus dem Trauerfplele : Marius^ von Matthäus 
von CoUin^ im dritten H^; de^leichen, was aus^ 
dem Tirauerfpiele : Hannibat^ vom Freyhm. v. Roth* 
kirch im fünften , und ans dem Schaufpiele : Rudolph . 
wn Habsburgi von M. H. Mfnart im zwölften Herta 
mitgetheilt worden ift, angezMcn Hat. Aulserdem 
haben wir im achten Hefte Olafs Ausfahrt^ ein^ 
nordifohe Abenteure, von Friedrieh Fre^hrn. v. Four 
-aui^ mit . Vergnügen gelefien. Dafe Heldejakraft, von 
Mäftignng durchdrungen, den Heiligen mache, fcheint 
der Sinn diefer ihres VerfafTers würdigen Darftellung« 
Was aus dem Trauerfpieie : Zrini^ von 7%. Komerf ^ 
gegeben wird, ift zu wenig, um das W9h)£e^«o 
odej: MÜfafaüen zu beftinunen. _„ , 
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J7.,r Xkündigung vbn Abfchiedsreden. Von 
■ IZill mi^ Ahfwärit, des Oklenbargifchen, 
g^Snafc erftem Profeflbr und Rector. 1808.. 

358.4. 
So entfernt das Äfc». Wörterbudi auch in der 
^e^n Auflage noch von dem höchften Orade der 
^^T f^^l^&* ift fo vortrefflich und v«n groCmr 
ÄXÄ dJj BJÄung das heülame^ Stu- 
Ks der griccbifclum Uteratur imter uns ift es 
SSchwoS ßewefen, und um fo wünfcMswürdiger 
K^Jfe mehrere und Freunde dieferW^^^ 

?ur Ihre Bemahungen VereiniÄen, um diefs Wörter. 
L I. ;Ii5«r«r ie mehr der VoUkommenheit zu nahern. 
t»^^ *%thrter wXhe fich fchon früher, nach 
Ä° ""'lÄv^ Anz^^^^ in di^fer Hinficht um das 
wTrk verd^^^^^^ bähen, an die Herren Rü^ 

WdMT^^^k> ^<^^^ Cnicht KöUer), fchliefet fich 
^ t Wr Ahlwardt, letzt Director des Gymnaf- zu 

^iTmitdet Anerke?nun£ des Werths diefes Wor- 
terbuSs und der mit^o*ii/oij'*^Aeufeerun«n bewie- 
JenKXkbarkeit^ner fo^^^^ Artjrit Uoig und 
derb^elng anhebt. ZwÄlf Artikel, alle aus A, find 

^ r^^nd^il fMusgr. 792.) vorkam, wo aber die 

fS^rfev als«?MH«4. welches in einigen Auüg., 

Fn Ä«^^^^^^^ Herwag. -«ft, vielleid^t d^^^ 

. Snen Druckfehler entftanden, und dafe Hr. Ä«f/j,. 

> R^kt rf«/Ki.4 in den Text gerOckt habe. In 

;Tro^' 4i^^^^^ »*• fehlt, !ft die Plndarifche 

<tX 0/ ^, ^0., wo das Wort för Wohnfitz vor- 

Inmmt f^r gut gefchützt und erklärt worden. 

5Ä erhat^acg|r. Ä T^...». Vorgange die 

. Brdeutung: folgiit. QS. Jen. All§. >• -i- 1805. Jun. 

f;riv«f*-^«-'' '•^- »•'^ wird gelehrt bemefen, 
alfs rfvo? in «^t verkürzt werde, aber nicht in «. 
Sid dafa demnach dnX^^nr^, '"'1^'^}'^^^^'^^^^ 
SSh SbpM. Oed. Tyr. 47^. nicht ^^fi'< i^^^^n 
«* f wofür ^ohnfon und die Gtasgauer doch noch 

! wie fchon die AldifM hat, zu lefen fey. Hr. 
Prof &fc5fi fütet in einer Note zu diefer Stelle des 
^ u3aaZ der bev Tauchnitz gedruckten Ausg. 
SfÄeS, Ä^ D/u^Wehler ^..i 

Sro. ftatt o^^xrfxnroi fteht, Hrn. i*V. Bemerkung an, 

^ Seint aber , die Sache fey noch nicht aufs Reiiie ge- 
bracht. Wir fehen nicht ein, wie fich «^ttX^^xjjtoi 
fchütien laffe, und treten Hrn. i<. unbedingt bejr- 
Auch ÄwÄ. Trach. lao. ift futt der Coniectur «nA«. 

• t^.^t Bemann, Erfurit und Bothe aW^x^Hurot 
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zu Icfen. Nur feiner Verhefferung cfer beiden Stel- 
len, die leicht Verfchlimmbefferüng feyn dürfte, kön- 
nen wir keinen Gefchmack abgewinnen, indem er 
in der erften Stelle artva^mrioa ^cvSci ftatt 
o-5fv«^<»r»f ov ^1/7« lefen will, ohne zu erwägen, 
dafs 9rfv«^rf ^ov oder ^rcvoc^ ««'rf^« gar kein griechi- 
fcties Wort fey, auch fonft weder hier noch dort 
die Ntftbweadigkeit der Aenderung einleuchtet. *^ 
^i^^fcrxoKM bey S* fehlend, ift aus IL XI, 712. u 
lagern, gut beigebracht. 'Kvirnm Uob aus AefchtfL 
Ag. 31s* (104.5, wo, wie uns (cheint; mit Reclit 
dimi*iwr9^ itatt fl2v3«/orcf vorgefchlagen wird. 'A v « «p 
rlt< aus Sopk. Oed.Gol. gg). fehlt bey S. '^-»5« A /«^ 
xofAftft findet fich allein bey A$fckuL Ag. 3SO.9 wo 
i£v5«Xoiiv ftatt «V :^voicv Stanleys C!onjectur Vk. Die 
Lesart der Handfchriften undf alten Aus.,Aben gäbe 
den freylich mattpieonaftifchen Sinn: die Eroberer' 
würden ihrerseits nicht wieder umkommen, aber die 
Verbefferung «v^k «v!^«X«itv ift um nichts beffcr. Hr. 
A> fciilägt dafür «vscAM^f ifv vor. 'Airrdi« Diefer Arti- 
kel , Cagt Hr. A. voll luftiger Vorausfetzungen, war» 
befler weggeblieben. Das Wort kommt nur bej/ivd. 
Pyth. I, 161. vor, wo die Atäma iXn^^ hat, wekhet 
vorzuziehen ift: denn AefchyUSamV 95. ift das Wort 
hineincorrigirt, und d-niht^ kann, oer Profodie halber, 
das Stammwort von tr(«7r#d«4 nicht feyn. 'A^or #J3 «- 
rp<t aus SofktU^tne\iin.^i02^» unzugangbar« nonali- 
bar , dorifehe Form von otfrt^üßttr^^ , fehlt , und ver- 
dient eben fo gut aufgenommen zu werden, als a^«- 
t/ta«^tw4. Bey Af Y'^r n« und 'AeT^«^4 wird die Be^ 
deutnng von witfi ^ wiißtich bezweifelt, und die 
Nachweifung einer Stelle^ wo die Bedeutung vorkom-' 
me, gewünfcbt. Wir können damit dienen. S. Ae- 
fchyl. Sept. contra Theb. 60. "Afi)«^«!. Hier fehlt 
bey a(/i.u»vo4 die BedeutiTng, worin das Wort bey Ho- 
mer als 91. I8)''435- vorkommt, für entkräftet, «e 
fchwacht. S. Damm S. 155. H. Stephan. Thef. U,J}^ 
I. p. 510. *A^jjV*v*i, fagt Hr.' i^. ganz richtig, helJGst 
erbeten, gewünfcht, angewünfcbt, im guten und bö- 
ten Sinne; im letztern angeflucht. 2) Von den Wir- 
kungen diefes Fluches getroffen, gefchwächt, entkräf- 
tet. So braucht man freylich nicht zwey verfchiedene 
Stammwörter von a^« anzunehmen , wenn es Bitten, 
und wenn es Fluch, Unglück, heifst. lieber die Quan- 
tität diefes Worts, worüber, nach Hrn. A^s. Behaup- 
tung, verjährte unrichtige Begriffe bey Metrikem und 
Philologen herrfchen , verfpricht er bey einer lundem 
Gelegenheit fich vernehmen zu laffen. 'A^vcie^ hat 
drey kndigungen. Vc L Pindar. Ol. 1, i6. u. an anderii 
Steilen.* Wenu der Vf. als Grammatiker , Metriker 
und L^exicograph auftritt, fo ift feine Arbeit fehr ver^ 
dienftlich, und wir wünfchen, dafs er Sn diefem rühm- 
lichen Gefchäft fortfahren möge; Aber wenn ^r als 
Kritiker fich zeigt, fo arten feine Kritiken in Verbeffe- 
rungen der Dichter felbft aus, aoftattdafe fie nur den 
Abfchreiber allein treffen follten. Da wir diefs Urtheil 
von allen Yerbefferungsvorfchlägen , die in * diefem 
Prc^ramme vorkommen, fäUen mü£fen ; fo geben wir 
kein Beyfpiel. 
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NATURGESCHICHTE. 

tiKivzta , b. Reclam : Oken*s Lehrbuch der Natur- 

gefchicke.— Erßer ThtMi MneralogU. i$t$. 

•XVI >i. 519 S. 8« Mit 18 Kupfcrtafeln. (« Rthlr. 

Der Vf. fast S. 5. : „Diefes Buch foll nicht blofs 
das vollltäDdiwe und woU^eordnetfte» fondern 
luch das wohlfeiUte feyn, das je erfchienen ift, fo 
lange Natnrgefchichte gedruckt wird." Hingegen 
S. 35^. heifst es von dem Buche : „ Für ein in der 
Aufbauung unvollendetes noch mangelhaftes Gebäude 
will ich das Ganze ancefehen wiLfen.'* Um das 
Publicum urtheilen zu laUen \irelcher von beiden Ans- 
[prüchen fich der Wahrheit am meiften nähert , hal- 
ten wir es am zweckmäfsieften , hier von dem ganz 
eigenen Gang^« den der Vf. gewählt* und von den 
^nz eigenen Principien» die er dabej zum Grunde 
gelegt hat, einen allgemeinen Ueberbiick zu geben» 
indem wir unfre eignen Anmerkungen in Klammern 
sinfchalten. 

. Von der Urmaterie , dem Aether oder der Son* 
nenmäfTe, find die Elemente, woraus unfer Planet 
befteht, nämlich das Feuer, als das ätherifche Ele« 
ment, die Luft» das Waffer und das Ird (fo nennt 
1er Vf. das Erdelement) , als die planetarifchen Ele* 
mente,' The]le(doch find diefe Elemente wieder aus 
Bwey-Urftoffen; wie wir weiter unten in der chemi* 
eben Irdlehre fehen werden , zulammengefetzt). Die 
Irey erften haben keine Individualitat, find alfo nicht 
^egenftand der Naturgefchichte. (lieber manches 
pvas die Elemente betruft , . fcheint der Vf. mit fich 
lelbft nicht recht einverftanden zu feyn. Hier nennt 
BT das Feuer einen Theil des Aethers , S. 103. fagt er 
», das Feuer, delTen Substrat der Aether ift, zerfällt 
im dentlichften in Licht und Wärme, und S. 245. 
taist er das Feuer wieder in Aether, Wärme uiid 
Ucht zerfadlen. Dabey hat Rec. zwey WiderfprOche 
ni rdgen : i) Wenn das Feuer ein Theil deS Aethers 
ift : fo kann-der Aether kein Beftandtheil des Feuers 
feyn« 2) Ift es aber nicht fo gemeynt, fondern fol* 
len Aether, Wärme und Licht drey Arten oder Gat- 
Eui^en des Feuers feyn , fo gilt wiederum das nicht, 
was der Vf. S. 2. fagt: ,»Es giebt ^}lr Ein Feuer; das 
Eefuer hat alfo keine Individualität," fondern das 
Feuer würde dann in verfchiedene Feuer zerfallen« 
würde nicht als ein Allgemeines fondern immer als 
»n Individuales exiftiren ,^ und fo £ut wie das Irdel^ 
nent ein Oegenftand der Naturgefchichte feyn.) Das 
xd dagegen ift nicht Ird überhaupt y exiftirt nicht als 
J.Z.JS. 1814* Erfier Band. " 



ein Allgemeines, fondern immer als ein Individuales; 
wo wir vom Erdelement reden , ift es nicht ein fol- 
ches, fondern Thonerde, Kalkerde, Metall, Schwe- 
fel u. dergl. Alle Individuen find demnach blofs In- 
dividuen des Erdelements, Irden (diefe Benennung ift 
zu empfehlen, da jetzt die Ausdrücke Mineral oder 
Foffil nicht mehr zureichen um die unorganifclien Na- 
turkörper damit zu bezeichnen, z. B. für die gas« 
und walTer- förmigen Körper; nicht aber, wie der 
Vf. meynt, weil der Ausdruck Mineral nur auf die 
Erzci und die Benennung ^o^/ vorzüglich nur auf 
die Verfteinerungen palTe)^ und die Naturgefchichte 
ift daher eigentlich nur die Entwicklungsgefchichte 
der Irden -^ Eintheilung der einzelnen GefchUpfe. Die 
Unlerfchiede der Gefchöpfe beruhen nur aiu Einwir- 
kungen von aufsen. Diefer Einwirkungen find drey, 
nämlich durch das WaiTer, die Luft und das Feuer» 
Daher müiTen alle Unterfchiedft Waffer-, Luft- oder 
Feuer - Unterfchiede feyn. Die erfte grofse Abthei- 
lung des Erdelements ift die, wo es eanz rein für fich 
dafteht, wo es fich Jtarr zeigt, feTbft wenn Waffer 
und Luft fich mit ihm verbunden haben. In dem 
7weyten Irden raufs das Waffer als Waffer, die 'Luft 
alsLnft, gedacht werden; diefes find die Pfloßzen. 
Di* Pflanze, als eine Dreyheit der planetaren Ele- 
mente, ift ein Stein, der alle planetaren Elemente in 
ihrer Vollkommenheit in fich trägt, ein Planet auf 
dem Planeten. Eine Pflanze, worin das Feuer durch 
geiftijgg Erregung wirkt, und welche auf geiftize 
Weile fich bewegt, heifst Thier. Das Thier ift 2s 
eine Vierheit der Elemente , als die Allheit der Natur 
in einem Steine zu betrachten. Das Erdelement theilfc 
fich alfo in zwer grofee Haufen , in das rein Irdi^e« 
oder UHorganifche y und in feine Verbindung mit den 
Elementen, oder das Organifehe. Den unterfchied 
des Organifchen vom ünorganijchen bringt der Vf. fehr 
richtig blofe auf eigene Bewegung zurück. Unter- 
fchiede von einzelnen Organen hergenommen, find 
unzureichend bey den niedrigften Tbieren und Pflan- 
zen (wenigftens tür jetzt : denn die Oirganifation her 
ihnen könnte fo fein feyn , dal^ fib bis jetzt nur u|i- 
fem Augen noch enj^angen wärA^. Auch der Un- 
terfchied zwifchen^ Tnier und P&inze ift dni-ch die 
willkürlichß Bewegung bey jenem gut bezeichnet: und 
nicht weniger treffend ift das, was der Vf. von den 
Uebergängen der drey Naturreiche in einander und 
von den Verbindungen und Verwandtfchaften der 
Arten und Gattungen unter fich fagt — SiflemkmuU, 
Jedes Rewh , fagt der Vf. theijt fich , wie die etnze 
Natur, in zwey fich gleichlaufende Reihen, in eine 
edle und in eine unedle , wovon jene durch den Ein- 
C c flufs 
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fluEs des lächts , diefe durch den der irdifchen EI^ 
iBefite kervoi^ebracht wird ;. Lkktriih$ ond Maffin- 
nihi. Die obern Abtheilungen find immer wieder 
die Eintheilttnesglieder der ontern far jedes Reich. 
So viel daher Klaffen , (o viel Ordnungen » Sippfchat 
ten, Familien, Gattungen und Arten. Was nicht fo 
ift, ift zufällige Abweichung oder UnvoUftändigkeit in 
den gekannten Naturalien, oder endlich Schwierig- 
keit der Anordnung wegen Gröfse der Arbeit. Die 
erften Hauptformen der Natur find aber die Elemente, 
und aller Onterfchied kann nur von ihnen herkom- 
daher auch in jedem Reiche zuletzt die Ele- 




men 

mente als Eintheilnngsgrund erfcheinen. So wird es 
unter den Irden geben mfiflen Ird-Iräin, ITaffer-Ir* 
den 9 Luft' Irden f Fiuer- Irden. In jeder dieler ein- 
zelnen Klaffen wiederholen fich wieder alle Klaffen 
und werden Ordnungen.' Es mufs einft dahin kom- 
men, daCs man fagen kann: „bey diefer Gattung find 
nur fo viel Combinationen möglich , und was darüber 
ift, ift keine Art.'* (Wie dem Vf. diefes Softem ge- 

göckt ift werden wir bald fehen.) Was über Art, 
äffe. Sehlag, Spielart, Abart u. gL eefagt wird, iflt 
5 ut auseinander gefetzt. ~ Befondererfaturgefchickte 
er Irden. Dielxdipdividuen werden durch ihre we- 
fentlichen Gemengtheile beftimmt. Nach den Eigen- 
fchaften der Irden giebt es eine chemifche, eine phy- 
fi&he, eine mathematifche, nach ihrem Vorkommen 
eine eeographifche, und nach ihren Stellungen zu 
einander eine fyftematifche Irdlehre. I. Chemifche 
Irdlehre: Entfernte einfache Beftandtheile des Irds. 
j) Feuer. Es befteht aus eineip Beftandtheil welcheir 
paffiv verbrennt, ^rjiiii/f(^, und einem andern, von 
dem jener verbrannt wird. Brenn- oder Zünd- Stoff. 
Aber^in fo fem das Feuer, als das univerfale Ele- 
ment, ins Unendliche ausgedehnt ift, in fo fern ift 
es auch nicht wägbar. 2) Luft. Die erfte Zufam- 
ttienziehune der Materie fo weit da(s fie wägbar wird. 
Der Brinnftoff heifst hier Brmnßt^gasy Stickgas^ 
der Brennttoff Brennßoffgas f Sauerßoffgas. i) B^af- 
fer. Es befteht aus den nämlichen zwey Urftoffen 
wie die Luft , nur heifst der Brinnftoff in ihm fl^af 
firfieff^ und der Brennftoff Halogen. 4) Erde. Im 
Erdelement find wieder diefelben zweyUrftoffe ent- 
halten , nur mit beträchtlichen Abweichungen. Aus 
der Verfchiedenheit ihrer Verbindungen entftehen 
die verfchiedenen Erden , aber man kennt erft von 
wenigeft die Verhältniffe diefer Verbindungen; die 
Kiefderde enthält nämlich saSauerftoff, ^gStickftoff 
XL. f. w. Das Natron 20 Sauer ftoff, 80 Stickftoff (alfo 
ift,. nach dem Vf., Metall ftarr gewordener Sfick- 
ftoff). — Wenn die Erden in ihre beiden ürftol'fe 
serfetzt werden, fo empfanden diefe letztern bald 
vom Waffer, bald von der Luft, bald Vom Licht Ei- 

fenfchaften , und es wird daher einen Waffer- , einen 
.uft - und einen Licht - Erdftbff geben. Der erfte 
wird feh als Kohlenfloff^ der zweyte als Schwefel i der 
dritte -als Metalt zeigen. Wenn die Erden nur durch 
eine Art von Verwittrung zerfetzt werden, fo tre- 
ten Zönd-unJ Brinnftoff verändert hervor; z. B. 
Kalk ift in einem folcfaen Zufkande der Verwefung, 



wo der Brinnftoff als Kalkerde, der ZCIndftofF'a 
als Kohlenfäure ertcheint. Wirkt die Verwefu 
auch auf den Brinnftoff (hier die Kalkerde}, fo tri 
er als Kohlenftoff hervor. Die verwefete Erde , 
Kohlenftoff , hat fich gedruft (kryfuUifirt) im OU 
mant, welcher der reinfte Erdftoff ift. Wenn " 
Kohle durch Kälte, das Metall durch die Hitze 
ftanden ift, fo ift es der Schwefel durch die dahey 
err^e Elektricität. (^IVie diefes alles geichieht * ' 



der Vf. nicht gefagt, fondem nur daß es fo geichlebt» 
Dadurch da(s er die Entftehui^ der Kohle mit otum. 
Ernähren in der Wurzel, die des Sehwefels mit. dem 
Athinungsprocefs in den Blättern , und die der 
talle mit dem geiftigen Beftrahlen in der BlOtbe 
eleicht, ift auch noch nichts gewonnen. Debe^ 
naupt wäre zu wünfchen , dafs der Vf. mit drrj|;<«i 
eben Metaphern , die in aUen feinen Schriften. '^'^ 
vorkommen , fparfamer feyn möchte. Sie find oft S 

KfteUt, dab man fie in der Tbat nicht fOr fok^ 
Odern als ganz eigentlich wie die Worte laoten, 
nehmen follte; und manches, was ganz einfach ausge^ 
drückt , verftändlich genue feyn wQirde , erhält durc& 
diefe Einkleidung ein fo dunkles und paradojuas An- 
fehn , dafs , im gelindeften Falle , man fich darOher 
luftig macht, .zuweilen aber, obgleich mit Ui^ 
recht, fchon.auf diefen äufsern Schein hin» dae 
Verdammun^urtheil darüber ausfpricht.) — LHa 
Metalte entltehen aus ZerCetzuiig der Erden. Di« 
Erden find Metallkalche ; das IVaffer ift ein flQ(figer« 
die Luft ein gafiger Metailkalch ; der Sauerftoff kAan 
kein Metall enthalten , er ift das rein AntimetaUifche« 
Beyläufig führt der Vf. däbey an , dafs die Alchemi- 
ften fchon vor Jahrhunderten die Verwandlung des 
Erden in Metalle gekannt, und diele flülfigen Metall» 
loide Erdmercurius genannt haben. ^ Was der Vf« 
ober die Bezeichnung der Metatte iagt, wird dem jeai, 
gen willkommen feyn , der in den officinellen Bi^ 
Zeichnungen derfelbep eine bedeutungsvolle Hiero* 
fflyphenfchrift fuctit — Erden. Die einzelnen Zer* 
failuDgen des Irds find nur dem Feuer unterworfen^ 
welches das Metall durch Verkalchung in den erdi* 
gen , den Schwefel durch Sanrung in den wäfferigm 
(flüffigen; Scbwefeifäure) , die Kohle durch .... 
{es i(t dem Vf. unbekannt wodurch) in den tufÜgem 
(Kohlenlaure) 2^ftand verfetzt. Kohle ilt alfo die 
irdige Luft, Schwefel das irdiee Waffer, Metall die 
irdige Erde, alfo das reine Ird. Auberdem wirkt 
aucn noch das Waßer auf jene drey Irdtheile (Schwee 
fei , Kohle und Metall) ein , und fo entftehen wafpei 
rige Kokte (Laugenfalze) welche die Kohle zur Bafiai 
hat, wafferiger Schwefel (^^uten^j deffenbafisSchwe* 
fei ift. Das neutrale Ird , welches das Metall zun 
,Bafis hat, ift unauflöslich unfcbmelzbar und unver^ 
brennlich, Erde. Die ErdbaGs ift alfo Metall -« 
Säuren. Jedes planetare Element ift der Säurung fä« 
big ; auch die Irdzerfallungen werden zu Säuren be^ 
geiftert; und da das Thierreich und das Pflanzenreich 
nur identifche iCombinationen der Elemente find, fo* 
wird es auch eine Thier- und eine Pflanzen- Säure ^ 
geben, i) Elementenföuren find Luftlaare (Salzelen 

men- 
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tnentarfönre), WäfferISiire<Sal2fittre), Irdßure(Flufe- 
featfaf.> s) Irdenßurin find Kohlenf., Scbvrefelf.s 
Metalir. (Arfenikt), und Laugcnf. (Boraxföurc?). 
g) PfianZBf^n (Effigf.). 4) Thierßuren (Phos- 
phorf.)- — Lausen find der gerade Gegenfatz der 
SätireD auf deiielben EntwickJttagsftufe der Erden. 
Sie bezeichnen mehr daslrdige, wie die Säuren mehr 
das FlOffige. Daher kommen die Säuren in allen For- 
men ) di^ Laugen aber nur unter den drey HauptFor- 
men des 'Pbneten, im Ird, in der Pflanze und ini 
Thlervor (Natrum, Kali und Ammonium). — Er^ 
dffn: O SSure Erden y a) Glaserden fKiefel-, Tantal- 
tind Zirkon - Erde) , 6) Kneterden (Thon - , Glycin - 
und Ytter- Erde); 2) Laügenerden , r) Fetterde (Talk- 
erde) ; d) Aetzerden f Kalk • , Strontian - und Schwer- 
ste). — Irdverbindungen : 1) Satze. Unauflösli- 
che Säurungen nennt der Vf. Halde ^ erdige Gtfpfej 
metallige Sprotte. In mehrern Tabellen giebt der Vf. 
efhe Ueberficht der Verbindung der Salze und Säuren 
«inter fioh vtnd mit andern Stoffen j auch Aber die 
Fällungen der Metalle aus ihren Salzauflöfungen. 
Stdffßellwig: -das Feuer zerfällt in Licht und Wärme; 
die Luft in Sauerftoffgas und Stickftoffgas, fo dafs 
jenes als Lichtgas '^diefes als Wärmegas angefehen wer- 
den mufs; Stickftoffgas ift fehwer gewordene Wärme» 
Sauerftoffgas fchwer gewordenes Licht. Das Waffet. 
zerfiUlt in Sauerftoff und WafTerftoff , jener der Licht- 
ftoff , diefer der Wärmeftoff. Pas /r(f ,. als das Fer- 
tige kl der Materienfchopf ung , erleidet zwey Tren* 
nungen, eine gegen das WaUer hin, durch WafTer- 
einflufs , die andere gegen die Luft hin , durch Lnft- 
einftufe. Beiden Scheidungen fteht das Feuer vor. 
. Das Ird gegen die Waflerfeite ift verkalcht und als 
I Sauerftofr gefetzt Salzßure , als Wafferftof f gefetzt 
I Lauge 1 das Mittlere ift die Erde. Das Ird gegen die 
) Liuftleite ift verkalcht, als Sauerftoff gefetzt, Schwe^^ 
f /tp/, als Stikgas gefetzt Kohle ^ das Mittel ift Metall. -* 
a) IrdUngen (Erden) mit Inbegriff der Metatlungen 
und der Bronze (Combnftibilien). Ueber die Verbin- 
dungen derfelben unter fich und mit andern Stoffen, 
und ober die aherwiegenden Beftandtheile, alles in 
Vabellarifcher Ueberficht (diefe mühfam zufammen ge- 
tragenen Tabellen find um eine leichte Ueberficht 
und gegenfeitige Vergleichungzu gewähren fehr nütz- 
lich). • II Phyfifc^ Irdlehre. üer Vf. erklärt die 
^hyfifchen Eigenichaften der Irden für die wefent- 
icbften , und siebt ihnen vor allen andern den Vor- 
ZDff. Er hat hier eine mehrfache tabellarifche Folge- 
reine der Irden nach den hauptlächlichften diefer £i- 
fienfchaften gegeben. — III. Uätkematifche Irdlehre. 
Terminologie der Kryftallformen , ihrer Zufammen- 
fetzungen und Uebergänge. Erklärung ihrer Eptfte- 
hung. Der Vf. lagt am Ende : t,die Doppelpyramide 
ift die Urform aller Drufung, und die fechsfeitige 
Säule mit fechsfeitiger Endfpitze ift der vollkommen« 
fteKryftall , ift derMenfch im Reiche der Drufe." — 
IV.' Geoffrafhtfchi' Irdlehre. Das Vorkommen der 
Irden. Der Vf. macht befonders auf die klimatifche 
Vertheilun^ der Metalle aufmerkfam (allerdings ein 
Gegenftand, der einer nähern Beleuchtung werth 
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ift). — V. StfßemaH/che Irdlehre. Dter Vf. t^i 
„das voQkommenfte Individuum, derMenfch, ift ein. 
Ganzes nur durch verfchiedenarti^e Theile. ** [Sol 
dann wäre fre jllch der Menfch nicht von den Mine* 
ralien Terfchieden. Und in der That fcheint der VL 
auch gar nicht Thiere und Pflanzen von den Irdea 
abfondern.zu wollen, denn i) kommen alle einzel« 
neu Theile derfelben hier im Irdreiche als Arten um 
ter irgend einer Gattung vor, z. B. Knochen und 
manche Hamfteine als die fünfte Art des Apatit, die 
Zahnkrone als die dritte Art des Flufsfpath , das Hol» 
mit Einfchlufs des Fettes, Fleifches u. f. w. als vierti 
Gattung in der Sippfchaft der Erdbrenze (Kohle)* 
2) Auf der 42 iften Seite fagt der Vf. mit dürren Wor- 
ten: „Thiere und Pfianzen find nichts anderes als 
zufammensefetzte Mineralien. " Darnach zu urthei* 
len hatte Kec. geglaubt , dafs hier die Pflanzen und 
Thiere unter des Vfs. Irdfelfen (gemengten Gebiros«' 
arten) eiogereibet werden würden; indelsfo weit bat 
Hr; Oken doch die Gonfeauenz nicht getrieben.] Der Vf* 
fährt fort : Die Organe find, wie die Urufe, aus Urfor* 
inen zufammen gefetzt, welche bald Zellen (ZeUgemeb% 
bald Kugeln CJ^nocben), bald Fafern (Fleifch) , bald 
Puncte (Nerv) find. Diefe vier Urformen entfprechea 
den vier Urdrufen, alfo demTetrander (Punkt, Nerv)» 
dem Prisma (Fafer, Fleafdi'), dem Pfeiler (Zelle oder 
Blafe,2^11geweb), wozu wohl noch dasOctander(Ku- 

Sei, Knochen) kommen kann. (Wo bleiben denn aliejp 
ie drey andern Grundformen aus der Druslehr^. 
Der Vf. nimmt nämlich fieben folcher Grundgeftalten 
an. Warum find nun gerade jene vier ausgehoben? 
Wir mflffen es überhaupt dem Lefer überlaiien, fich 
von diefen Beziehungen zu denken was er will, dena 
der Vf. hat fich nicht weiter darOber erklärt.) Streng 
genommen, heilstes weiter, giebt es im Irdreiche 
nur Ein Individuum, den Erdkörper ^ alles Uebriga 
ift nur fein Organ. Unfre Irdfehre zerfällt alfo. in 
vier Lehren: i) Beftandtheillehre , Lehre von den 
Urbeftandtheilen , 3) Stücklehre, Lehre von den 
(mineralogifch) einfachen FofBlien, a) Iheillehre^ 
Lehre von den Felfen , 4) Ganzlehre , Lehre von dea 
Planeten felbft. — I. Beßandtheillehre ift bisher ab- 
gehandelt worden. — II. Stücklehre % der eigentlich 
iyftematifche Theil. Die Natur ift zweyftuffi|, nach 
den fchweren Elementen , Erde , WafTer , Luft , und 
nach dem geiftigen, Feuer, welches wieder in Aether» 
Wärme und Licnt zerfällt. Daher können im Plane* 
ten auch nur folche Irden die dem Schweren gefolgt 
find, Majfenirdeny und folcb« die dem Geiftigen ge- 
folgt find , Feuerirden , entftehen. Diefe find Ichmelz* 
bar, Erzij jene nichts Erden. Die Erze find der 
edle Haufen, der Kopf des Planeten, die Erden der 
unedle > der Leib des Planeten. 

Berlin, b. Schmidt: Die kleinen ^Hger im utUu 
Elementen. Ein naturhiftorifches Würfelfpiel für 
Jung und Alt. (181 st.) (20 gr.) 

Diefs Spiel, zu welchem eine Anleitung auf einem* 

Bogen gedruckt ift, hat auf einem Bogen 68 illumi- 
■^ nirte 
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nirte Felder Tön Thieren und ihren Fajogarten» und 
eben fo viel kleine Kärtchen. Es kann für Kinder 
fefar unterhaltend werden, und fie lernen auch zu- 
^eich das haupträclUichrte aus der Naturgefchichte 
der Thiere kennen y die fie jagen oder fangen. Um 
es zu'Spielen mufs mau zwey WOrfel und eine hin- 
Ungliohe Anzahl Marken haben , die gleich vertheilt 
find. Es nehmen 5 bis g Kinder an dem Spiele Theil« 
iedes derfelben hat ein befondres Zeichen z. B. einen 
Bing, Knopf u. f. f. Diefer wird auf das Feld Nr.L, 
wel^s ein Wald ift, geCstzt, wo fich die kleinen 
3äger verfammlen, und bezahlt, wenn 5 fpielen la» 
-wenn 6 fpielen lo Marken Entree u. f. w. in dieKaffe* 
Die Zahl der Augen, die jedes mit den beiden War- 
fein wirft , beftimmt es , wie viel Numern es mit fei* 
nem Zeichen, vorrflcken darf. So rockt es z.B.wenn 
es fünf Augen wirft auf Nr. 5., die Schmetterlings* 
lilappe u. f7w. vor, und fetzt fein Zeichen in diefes 
Feld, wo es fo lange ftehen bleibt, bis ihm. wieder 
die Halbe trifft, und es dann eben fo wie vorher fort, 
rückt. Die Abbildungen ftellen, wie gefagt, entwe- 
der Waffen > Fallen odeir Thiere vor» Jeder Tbierart 
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wird mit einer befondem Waffe oder Fklle nacbi^^ 
(teilt; z. ß. dam Fifch mit der Angel, dem kJcic 
Wilde mit der Flinte, dem gröfsern oder grofs^^^n 
Raubthierc mit der Bochfe u. f. w- Will daher ein 
Kind ein Wild erlegen können, fo rouis es die dazu 
pöthige Waffe vorher mit dem Würfel treffen , uod 
damit es nicht vergifct, welche es alle hat, uod wetls 
was für Thiere damit gejagt und gefangen werden 
Können, fo erhält es jedesmal eine Karte, worauf 
der Name der Waffe und die fhi^re, gegen welche 
fie angewandt werden kann , bemerkt vL Trifft e» 
nun auf ein Thier , cegen das es vorher gerOftet war, 
fo erhalt es zur Belohnung für feine Gefchickliohkeit 
das beftimmte SchieCs - oder Fanggeld ; bat es aber 
die Waffe nicht, fo bekommt es nicht nur niobt^ 
fondern mufs (b gar jedesmal eine oder mehrere Mar- 
inen Strafe in die Kaffe zahlen. Uebrigens mufe ^n 
Pirector gewählt werden, der die Anleitung bcy der 
Hand hat, um nachzufehen, wer die Waffeikiutca 
giebt , die Strafen einzieht und Schieis *nuid FaiifleeU 
auszahlt. ^'^ 
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Univerfitäten und andere Lehranftalten. 

\xi Bczirliung auf den Befchlufs des groCsen Raths des 
Cantons Ba^ii^ vom 19. May 18 «3 • wodurch iit Airfki* 
hung der bisherigen hoheir Sshuh y als eines Inftirates, 
welches den Forcferungen'der Zeit| und feiner eigent- 
lichen Beftimmung .nicht mehr entfpreche^ ausge- 
fprocben ward , legte am i). October die Umvnfitätf^ 
€ommißiom dem ^rofsen Rathe einen GefetzesTorüchlag 
zur Einrichtung einer tluologifchen Facuhät in der neu 
' einzuführenden ' akademifchen Bildungsanftalt yor; 
jHerer Vorfchlag ward angenommen, und folgendes 
Reglement hierüber feftgefetzt : 

r 

Es Tollen dtrey Profijforen der Theologie in derneuen 
akademifchen Bildungsanftalt feyn. Das Penfam des 
erßen ift die Exegefe des A. T., Unterricht in der he* 
liräifchen Sprache, pdifche Alterthumskunde , Kir* 
cbengefclücbte des A. T. und Literatur derfelben. Das 
Penfum des ztveyten ift die Exegefe des N. T., dogmati- 
fche Theologie, Kirchengefchichte des N. T. und Lite- 
ratur derfelben. Beide Profefforen bedienen lieh der 
hiteimfcheu Sprache in ihren Vorlefungen, Das Pen- 
£um des dritten ift die praktifche Theologie, die chrift^ 
liehe Moral, die Katechetfk, FTomiletik und Anwei- 
fung zum rechten Paftoralverh?1ten. Er unterrichtet 
in deutfcher Sprache. Wer eine fol che Stelle nachfucht, 
hat ficb einem coUoquio examiuatorio zu untervtrerfen, 
pro gradu et pro caehedra zu disputiren uhd zwey Vor- 



lefungen zu halten. (Moü er aber darchaus ein BOtC 
ger Ton Bafel feyn?) Die Gegenftände des Unterrichte 
werden in halbjährliche und jährliche Curfe abgetheiH» 
wid die Studirenden Collea während ihrer StuiiemK^it 
in der Theologie die VorJcfungen über die wichtigfttta 
Materien meymal anhören können. Jeder diefer drey 
ProfefToren erhält in Znkunft von dem StmAte/echimehm^ 
hundert Franken ( ipo neue Louisdore » 600 Tlia« 
1er as xioo Gulden Rheioifch), worunter diejenigen 
Emolumente, welche ihnen allenialls Ton dem Fonds 
der tbeologifchen Facultät zufallen, mit inbegriffea 
' find. Außerdem Ibll jeder Studirende gehalten feyi^ 
ihnen halbjährlich 6 Franken (s^ Tbaler == 4 Fl. 3 Kr. 
rheixufch) Honorar zu bezahlen. 

Wegen der feit einigen Jahren vorzüglich bey der 
Geiftliehkeit zu Bafel überhand genommenen Anhang, 
lichkeit an das theologifche Syftem der Bruder^ Gemeinde 
foll in Zukunft jeder, der ein ihm übertragenes gcift- 
Kches Amt antreten will, einen Revers ausftellen, in 
welchem er erklärt, dafs er zu keiner unter fremder 
Leitung flehenden religiöfen Verbindung gehöre , tmd 
keiner folchen Verbindung angehören woBe^ fondem 
dafs er i^ie unverfälfchte evangelifche Lehre von der 
Verehrung Gottes und der Seligkeit ddr Menfchen, fot' 
wie diefelbe in der heil. Schrift des A. und N, T. ent- 
halten und nach derfelben in der ConfeCEon derKircha 
zu Bafel dargef teilt ift, vortragen wolle. 
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NATURGESCHICHTB. 

liKTPziG» b. Reclam : Oken*s Lehrbuch der Natur- 
gefchichte u. f. w. 

ClSefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ionJ) 

Erßi Reihe: Unedle Irden. Erße GJaffe-. Er- 
den. Es mufs wieder Maffenerden and Feuerer- 
'den geben. Letztere find die Aetzerden. Die iMaf- 
'fen erden zerfallen» da die Maffisnelemente völlig ser- 
faiienes Feuer find, in drey verfchiedene Erden. 
I . irderde^ die von dem Einfluffe aller drey Elemente 
frey ift, Kiefeterde. a. Wajfererde^'Ai% unter dem 
Einfiufs des Waffers fteht, Thonerde. 3. LMfterdey 
~deren Irden an der Luft leicht verwittern, Talkertfe' 
'Wie das Feuer , fo theilen fich auch die Aetzerden 
'in drey« Die Vertheilang ift etwas bedenklich. Ich 
'halte die Katkerde. als die allgemeine, fär die Aether- 
'erde^ die Nefcherde (Schwererde) für die Lickterde^ 
Mie Stronerdß für die ff^Ürtneerde. Die Irden find 
naithin, wie es fieh von felbft verfteht, tUesirdeo, 
Thohirden, Talkirden, Kalkirden. (Der Vf. -hat 
'faft alle bisher angenommenen Benennungen der Ir- 
den verändert otler ganz verworfen und gegen andere 
vertäu (cht; fo fagt er z. B. nieht Kiefelerde, Thön- 
'erde u. f. w.', fon&rn die Kiefer, die 1 boneru. f.w. ; 
*fe niMials Schwererde, Strontianerde, Arfenik, fon- 
dem die Nefcher, die Stroner, das Gaff u. f. w. 
'Ot^Ieich nun eine nach zweckmäfsigen Principien 
geordnete und vereinfachte, lyid auf eine allgemein 
gültige Kunftfpraehe zurückgebrachte Nomenclatur 
•auch in diefem Reiche eben lo nützlich und bequem 
feyn würde , wenn ihre Anwendung in dem organi- 
schen Reiche fich zeigt, fo hat man doch leider den 
fchon früherhin von LAnuS vorgezeichneten Weg ver- 
lafTen, und es ift fehr zu bezweifeln, daCs einige 
neuere Verfuche der Art, z.B. die Sck&nbauerfchen^ 
mehr Glück machen werden. Gar nicht zu bülieen 
'find aber die willkürlichen Veränderungen, die fich 
•der Vf. vorzunehmen bewogen gefühlt hat, da fie 
einerfeits in keiner all^mein angenommenen Spra- 
'che abgefafst find, und andereHJBits auch zu hani%en 
Mifsverftändnifien AnlaEs geben können', wie wir 
* in der Folge durch 'einige Beyfpiele deutlicher machen 
werden.) £r^^ Ordnung: Ktefe* Die Elemente ha -^ 
. ben die Ordnungen gegeben ; die Ordnungen g^ben' 
die Unterordnungen; daher hier, als Unterordnun- 
gen, reine Kiefe, Thonkiefe, Talkkiefe und Kalk- 
Kiefe. ErfU Unterordnung: Reine Kiefe^ Qnarxe^ in 
fßnf Sippfchaften , als: reine Quarze, Erzquarze, 
'Wafterquarze^ Luftquarze und Teuerquarze. Die 
J. L. jZ. 1814« £rfter "Band. 



Sippfchaften find aber wiedei" . entweder ganz rein, 
oder mit andern Erden aemifeht. Daher, lagt der 
• Vf. , muts jede Sipnfchan aus vier Gattungen beCte- 
hen. (Gegen die Verwahnuns : des Vfs. , ihm nicht 
zuzumuthen, dais er von jeder Sippfchaft die vier 
Gattungen herzählen folle , ift Nichts, einzuwenden, 
da gewifs noch nicht Alles in der Natur entdecb^ 
ift. Das aber hätten \vir nicht erwartet , dafs er, 
nachdem er behauptet hatte, jede Sippfchaft muffe 
aus vier Gattungen befteben, doch bey manchen 
Sippfchaften , z. B. bey der der VVafTerquarze oder 
Opale, deren mehr als vier angebeh würde. Ueber- 
haupt iftder Vf. mit feinem Syfteme nicht glücklich 

{rewefen ; und fo wie es uns gleich anfangs bedenk- 
ich vorkam, .da& es gerade fo und fo viel Ordnun- 
5en, Sippfchaften, und nun gar Gattungen und felbft 
Lrten in der Natur geben müfle, fo hat es fich denn 
auch in der ganzen zweyton Hälfte des Buchs, wel- 
che dein fyftematifchen Tbeil umfa&t, erwiefen, dafe 
die Natur fich nicht unter den ftrengen Willen des 
Vfs. hat beugen wollen, 'und dafs ihm fein Verfucb, 
„der Cbemiffen und Miiieralogen Schweinheerde der 
Metalle in einen wohlvertheilten Pferdeftall zu trei- 
ben", wie fich Hr. O. auf der 39ften Seite wörtlich 
ausdrückt, fo wenig bey den Metallen, wie bey den 
übrigen Irden gelungen'ift , fondern dafs, nachdem 
der Vf., ohne den Viehbeftand zu kennen,^ den wohl- 
vertheilten Pferdeftall ganz fymmetrifch erbauet hat, 
in die meiften Abtheilungen die ungleichartigften Ge- 
fcböpfe, Pferde, Schweine, Rindvieh u. f. w. nebea 
und durch einander zu ftehen gekommen find. Rec. 
kann verfichem» dafs in dem ganzen Buche auch 
nicht eine einzige Sippfchaft i(k , woran nicht Etwas 
auszufetzen wäre, und dafs felbk (blche Sippfchaften, 
worin die Zufammenfteiiung nahe verwandter Gat- 
tungen gut getroffen ift, doch den iFehler haben, 
dafs fie wieder von mehrern andern Öattungen , die 
ihnen zunäohft verwandt find, und füglich mit ihnen 
hätten verbunden bleiben muffen, oft fehr weit ge- 
trennt ftehen. Weil der Vf. durchaus in jeder Ord- 
nung vier Sippfchaften und in jeder Sippfchaft vier Gat- 
tungen haben mufste, (o find föhr häufig Gattungen ne* 
ben einander in Sippfchaften geftellt, welche gar nicht 
zu einander gehören, Arten, welche füglich in EineGat. 
ung hätten vereinigt werden können, in mehrere Gat- ' 
tungen getrennt, und manche Gattungen, ja felbft meh- 
rere Ordnungen anderer Syfteme in Eine Gattung zu- 
fammengezogen worden. Die Belege zu diefer Behaup- 
tung find gar nicht fch wer zu finden ; weil es aber wie- 
der ein eigenes Bucl) geben würde, wenn jede Sipp- 
Jcbaft und üattnng hiev kriitiidh.vörgenoaun0a werden 
Dd _ follte. 
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follte, fo begnfigt lieh Reo.» nur die erfte Unterordnung 
iler Kiefe, womit das Syitem anfänet, genau durchzu* 
gehen. Diere Beurtheiiung magals ^laalsftab fOr die 
t^brigen Ordnungen in der Clafla der Erden dienen : 
denn aUe find nach denfelben Grundlatzen entworfen» 
nur mit demUnterfchiede, dafs einige im Ganten eine 
natürliche» und in diefer Hinficht nicht zu tadelnde 
Zufammenrtellung*geben, wie z.B. dleOrdnungen der 
Thone und Talke, bey andern aber die natürlichen 
Verbindungen ganz zertiffen £nd, wie z. B, bey der 
Sippfchaf t der ErzhaUe , woDioptas, Rothmangan- 
erz » Tungftein und Pharmacolith mit einander ver- 
einigt und von mehrem andern ihnen weit näher 
verwandten Gattungen getrennt find , feiner bey den 
Waflerhalden , wo Apatit»' Fiufsfpatb , Boracit und 
Gyps zufammenkommen« Ja» unter der Gattung 
Cfyps ftehen hier als Arten auch Muriacit, Cöleftin 
und Scbwerfpath ; in die Gattung Kalkfiiin find » als 
Arten » auch Strontianit und Witherit eingefchaltet. 
Doch nun zur Sache.) Erfi$ Sipjpfcbaft : Mim Quar- 
ze. Erße G Attuxig : KiesausBTZ* Erßt Art: Hartnarz^ 
Bergkry ftall , darunter Rauchtopas » Morion » Citrtn 
u. dglr als Verlchiedenheiten. Zweifte Art : Stänr 
gitquarZf AmtAjh. DrUttArt: Rofenquarz. l^ierti 
Art : gimeiner Qi^arz. Fünfte Art : Stinkquarz. Sechr 
fie Art : Fettquarz. (Mit Ünreqht zieht der Vf. den 
Sogenannten kryftallifirte& Sandftein von Fontaine* 
Ueau zum Sandftein» und mit diefem zum gemeinen 

S[ttarz : denn fchon die Form zei^t das Uebergewicht 
es Kalkes» wenn man auch nicht auf den Gehalt 
und auf alle übrige Merkmale fehen will. Die Bey 
miichung von Sand ift ganz zufällig und mechanifch.) 
Zweifte Gattung: Thonquarz. Erfie Art : t faferiger 
Th.j dickfafenger Amethyft« Zweyte Art: btegfa- 
euer Th.y Gelenkqilarz. (Der faferige Th. hätte» 
wenn man ihn auch nicht mit dem eigentlichen Ame- 
tbyft verbinden will» doch wenigftens nioht in eine 

¥nz abgefond^rte Gattung kommen muffen. Der 
hongehalt - wenn er ja 1 honerde enthält» wor- 
über uns noch nichts Zuverläffiges bekannt ift» denn 
es ift nicht ausgemacht» ob der Amethyft» worin 
Bofe o»25 Tbonerde ftend» gerade zu diefer Abart 
des A^nc^hyfts gehört habe — ift an fich gering» und 
auch nicht diefem Quarz ausfchliefslich eigen: denn 
der gemeine Quarz enthält nach Buckolz auch I hoa- 
wde. Auf jeden Fall hätte er mit dem eigentlichen 
Amethyft wenigftens eben fo gut vereinigt werden 
können» wie in der dritten Gattung der Schiller- 
^ quarz und der Prafer in Eine Gattung vereinigt find, 
obgleich beide» fowohl nach ihrem Aeufsern» als 
nach ihrem Gehalte » doch gewifs mehr von einander 
abweichen» wie des Vfs. Stängelquarz und faferiger 
Thonquarzr) Dritte Gattung: Talkquarz 9 Praler. 
Erfie Art: Schillernder Prafar f Katzenstuge. Zweyte 
Art: Gemeiner Pr. (Warum nennt der Vf. diefe Ar- 
ten Talkquarz? Die Analyfe giebt in keiner von 
' beiden 1 alkerde an ^ fondern » aufser der Kiefelerde» 
im Katzenauge Thonerde und Kalkerde» im Prafer 
Tbonerde \ folglich konnten beide mit mebrerm Rech* 

te d^rn Xhon^uarze eiavArleibt werden.) Fiert$ Gat« 



tung: KatkquarZf Feuerftein« Erfie Art: (ümaim^r 
Feuer fiein. Zweyte Art: Ckalceäonifcher tiuerfl^im^ 
Chalcedon. (Wenn wir auch zugeben wollten» dLstS^ 
der gemeine Feuerftein aus Kalk » Kreide fich bild^ 
fo haben wir doch in Hinficht des Chalcedons noob 
keine Gründe dafür; auch hat die Analyfe im letz- 
tem noch keine Kalkerde entdeckt » wonl aber zom 
Theil beträchtliche Procente von Tbonerde. War- 
um ift der Cbalcedon aUb ein Kalkquarz?) Zm ^j fU 
Sippfchaft : Erzquqrzej Sphene« Erfie Gattung : Kiw 
ffhen^ SinopeL Erfie Art: Drußger Sinopet^ Eile»» 
KiefeL Zweyte Art: Echter SinopeL Dritte Art: 
Rißiger Sinooels Avanturin. (Unter der erften Art aucli 
die Hyacintnen von Compoftella. Hauy hat f reylirii 
auch diefe^Hyacinthen mit dem Sinopel vereinigt; da 
fie indeffen in ihrem Vorkommen im Gyps » To wüe 
in ihrer Geftalt und Gröise, eanz mit den halbdtutb- 
fichtigen Bergkryftallen im Lflneburffer Gyps Aber- 
einftimmen , fo hätten fie wohl füglicher mit letztem 
vereinigt bleiben können. Ihre Beftandtheile find 
noch nicht chemifch unterfucht. Den Sinopel reck' 
net ja der Vf. auch deswegen zum Quarz» weil er 
Gold führt, welches fonft nur ein Gefchäf t des Qoar«* 
zes fey ; atfo nach dem Vorkommen.) Zweyte ,Gat* 
tung : Thanjphen » Heliotrop. EHle Art : Echter Hf 
liotrop* Zweyte Art: Gefleckter S. 9 Plasma. Dritte 
Gattung: Talk/pheut Chryfcmras. -^(Wenn die gerin- 
ge Spur von Talkerde» welche Xlaprath in dieüeoi 
Steine entdeckte» und die wohl nicht zum Wefea 
deffelben gehört » den Vf. vermocht bat , den Ciirjr- 
fopras zu einem Talkfphen zu Qiachen» fo hat er 
diefes offenbar nur gethan» um doch einen Talkfpben 
zu haben : denn er hätte ihn eben fo gut zu einem 
Thon- oder Kalkfphen machen können. Ueberhaupt 
wird es dem Vf. bey diefer Verfabrungsweife wofcj 
nicht fchwer fallen » faft in allen Ordauxigep der Ex- 
den die Sippfchaften nach den Elementen » die Oa^ 
tungen nach den Erden zu beftimmen und zu ord- 
nen). Fierte Gattung: Kalkfphen ^ Titanit. Ee^ 
Art: Gemeiner Titanit j Sphen. Zweyte Art: Schau- 
ger Titanit. ( Diele Gattuns fteht hier doch offenbar 
nicht an ihrem natürlichen Platze). Dritte Sipfifchsiftz 
ll^afferquarze^ Opale. Erfie Gattung : Kiesopal j Hya- 
lith.. Zweyte Gz\X\xu^. Thonopat. Erfie Art: ff^elt- 
aug, Hydrophan. Zweyte Art: Kacnolong. Dritte 
Galtung: Talkopat; als Arten: edler Opah Feueropat^ 
gemeiner Opal 9 Halbopal y HolzopaL ' (Doch hat man 
bis jetzt noch in keiner. diefer Arten Talkerde ge- 
funden). Vierte Gattung: ' Kalkopal 9 Knolleoftein. 
( Da er nur o»s Kalkerde enthält » fo könnte lauch 
der Halbopal aus der vorhergehenden Gattung» wel- 
cher 0,25 Kalkerde, und überdies diefelben Beftand- 
theile wie der KnoUenftein » und faft in denfelben 
Quantitäten enthält, ijieher gezogen werden» oder 
diefer zu jenem. Der Vf. hat diefer Gattung noch 
die Grünerde und den Pimelith als zwey beiondere 
Arten beygefügt» und letztern für verwitterten Chry- 
fopras gehalten» wozu mehr Thon gekommen fey. 
Indefs hat er in der Folffe eingefehen » dafs fie hier 

nicht an ibx^m rechten Hatze ftud^n« und fie in der 

Ord^ 
J 
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^ung ddr Talke noch einmal aufgeteilt , , wohin 
fie aneb eigentlich gehören.) ^i^r/^Sippfchaft: Luft- 
auarze, xtifei. Erße Gattung^. Kiestripetj Kiefel- 
Ijiiter. Erfli Art : Cfefafteter Trip^y Perlfinter und 
gemeiner ftiefelfinter. 2iwejde Art : Mäßiger TrijMU 

{remeiner Tripel« ^ir^'y^« Gattung : Ttiontripeti Po- 
irfchiefer. (Unter den mebrern Analyfen , die vom 
Polirfcbiefer bekannt 4nd, hätte der Vf. wohl eine 
ausfuchen lidnnen» die mehr Thonerde angiebt). 
Dritte Gattung: Tatktripety Klebfcbiefer* (Hieher 
gehört» nach dem Vf., nur das bey Menil-montant 
und Mont-martre fich findende, fonft zum Polirfcbie- 
fer gerechnete Foffil, welches fich freylich fowohl 
durcn den Talkerdegehalt, als anch durch feine phy- 
fifchen EigenCdhaften , hinlänglich von den verwand- 
ten Arten unterfcheidet.) Herte Gattung : Katktri- 

pel^ Schwimmftein. (Hält wenig oder gar keine 
i£alkerde. — In diefer Sippfchaft ift es gewlfs un- 
richtig, dafs Tripel mit Kiefelfinter in Eine- Gattung 

* verbunden ift , da jener doch gewifs , wenn er nun 
einmal nicht als befondere Gattung befteben follte, 
"weit natürlicher mit einer der andern Gattungen, 
z. B. mit Thontripel, vereinigt werden konhte. 
Ueberhaupt aber hatten wir uns , nach der Analogie 
Ton 4en vorhergehenden Sippfchaften abgeleitet , un- 
ter Luftquarzen folche gedacht, in deren chemifche 

. Verbindung Luft mit eingegangen wäre , ungeachtet 
uns deren Keine bekannt* waren. Allein der Vf. 
verfteht hier unter Luftquarzen folche, die fehr leicht 
find). fUnße Sippfchaft ; Feuerquarzey Jargone. Die 
vollkommenften Edelfteine. Erfle Gattung: Kiesjar- 
goHy Diamant. (Wo ift -denn die Kiefelerde, nach 
welcher die Gattung benannt worden ift?) Zwejfte 
Gattung: 71um;argoii, Hyacinth. Als Arten: Grauer^ 
brauner und rotker Hyacinth (Zirkon , Zijkonit uqd 
Hyacinth. Warum heifst diefe Gattung „Thonjar- 

Son", da keine von ihren Arten Thonerde enthält ?) 
?rf^<^ Gattung : TalkjargoHy Spinell. Als Arten: 
SoAer und brauner Sp. , Pleonatt , Ceylanit. feierte 
Gattung: Kathjargon^ Idokras, Veiuvian. (Die 
Gnlnde, weshalb der Vf. die Foffilien diefer Sipp 
fcbaft „Feuerquarze** nennt, fehen wir nicht ein. 
Wir hatten geglaubt, Feuerquarze würden folche 
feyn, die unter dem Einfluffe des Feuers ftänden; 
aber nur der Kalkjargon, Vefovian ift fchmelzbar, 
der Kiesjargon, Diamant, im Feuer zu verflüchti- 
gen. Die übrigen widerftehen dem Feuer. — Wir 
Können uns Oberhaupt keine Rechenfchaft davon ge- 
ben, welchen Grundiatzen der Vf. bey Beftimmung 
und Verbindung der Gattuiigen gefolgt fey. Sind 
es die pbyfifchen Merkmale, die ihn geleitet haben, 
welches wir eigentlich annehmen muffen, da er «aus- 
drücklich erklärt , dafs ihm diefe über Alles geben, 
fo könnten doch gewife nicht fo häufig nahe ver- 
wandte Gilttungen himmelweit von einander getrennt» 
und ganz fremdartige wieder mit einander verbunden* 
worden feyn. Dal^ er fich aber nicht nach den Be- 
ftandtheiien gerichtet hat » haben wir fcbon aus dem 
Wenigen , welches fo eben aus dem Buche beurtheilt 

worden ift» zur Geaüge gefeheo. Um fg tadelns- 



werther ift es aber auch, <iafs d^ffen ungeachtet die Be- 
nennungen fo gebildet worden find, als ob fie auf die 
charakterifirenden Beftandtheile fich beziehen follen. 
Kurz, wir können hier nichts weiter finden, als 
eine faft ganz willkürliche Vertheilung der Irden 
nach dem Grundfatze, daSs es im Irdreicbe vier (klaf- 
fen geben muffe, und dafs jede ClalTe aus vier Ord* 
nungen , jede Ordnung gewöhnlich aus vier Unter- 
ordnungen , jede Unterordnung aus 4 Sippfchaften^ 
jede Sippfchart gus vier Gattungen befteben muffe. — 
Anfangs, als wir die Gattungsbeftimmungen des Vfs. 
faben, natten wir geglaubt, dafs er die längft gerügte 
Federung erfüllt bätte, in dbr Mineralogie ebenTo» 
wie es bey der Claffification d<sr orgänifirten Körper 
länsfit fcbon ausgeführt ift, die Gattungen durch ge* 
wiue Merkmale, welche insgefammt auf alle Arten 
diefer \ Gattung Ipaf fen , und fie zugleich von allea 
übrigen Gattungen trennten , zu beftimmen. Jedoch 
der Schein hat uns getäufpht : denn theils find folche 
Gattungsmerkmale nicht überall gegeben , theils paf- 
fen fie auch nur auf Eine der untergeordneten Arten* 
Obgleich nun die Nichterfüllung jener Federung dem 
Vf. nicht zum Vorwurfe gemacht werden foU — dena 
wir halten fie in der Mineralogie für höchft fchwie- 
rig,|oder eigentlich, wenn alles Schwankende da-, 
bey vermieden werden foU , wegen der beftändigen 
Uebergänge der Gattungen in einander^ für ganz un- 
ausführbar — fo hätte er doch wenigftens den irr^ 
leitenden Schein , als bätte er die Angabe gelöft oder 
löfen wollen , billigerweife vermeiden fönen. — — 
Die gegebene Beurtheilang der erften Unter<>rdnung 
der Kiefe mag übrigens hinlänglich feyn, um eine 
Probe von der Verfahrungsweile des Vfs. zu geben» 
welche durch das ganze Buch nach demfelben Princi- 
pium durchgeführt ift« Die zweyte Glaffe der Irden» 
nämlich die If^ajferirden 9 Salze, find |anz verun- 

gückt, und betonders in Hinficht der oildung der 
attungen ganz ohne Etwas, was auch nur einem 
festen Principe ähnlich w^re. Die verfchiedenen 
Laugenfalze und hier Arten der Gattung Laugenfalz% 
die verfchiedenen Neutralfalze Arten der Gattung 
Neutratfalz y die verfchiedenen Säuren Arten derGat« 
tung Säure. Hingegen Patriot iß: eine Sippfchaft; 
die verfchiedenen Vitriole find Gattungen.) -— Zwey-- 
f^ Reihe: Edle Irden. — > Dritte Cisiffe: lAiftirden^ 
Bronze. ^fer/^CIafle: Feuerirden^ Erze. (Obgleich 
der Vf. S. 433. fast : „die Erze find die Lnftirden, 
die Brenze die Feuerirden,, daher über diefe dag 
Feuer, über jene die Luft Mejfter wird**, fo n^nnt 
er doch auf derfelben Seite die Brenze Lufterden^ und 
weiterhin die Erze Feuerirden. Da nun die Erze fo- 
wohl von der Luft durch Oxydirung, Verwitterung,^ 
als von dem^ Feuer dutch Schmelzen , überwältigt 
werden, fo kann man fie fo gut Luftirden, als Feuer- 
irden nennen. Weil aber die Brenze doch unläugbac 
ganz vorzüglich unter der Herrfchaft des Feuers fte» 
hen, fo muffen wir wohl annehmen, dafs der Vf.. 
eigentlich die fiirenze Feuerirden, die Erze aber Luft- 
irden genannt wiffen wollte , wenn nicht der Vf. fro- 

berhiai §184^'^ gelagt hätte: ^die Feu^mdeo find 

dem 
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dem Feuer unterthan, fchmelzbar, Erze'\ und S.31.: 
„Schwefel ift Luftcrdftoff % S. 56. aber: „Schwefel 
ift als das irdige WalTer zu betrachten.*' Rec. kann 
aus allen diefen WiderfprOchen nichts herausfinden.) — 
111. Theiltehre des Planeten, Fitfentehn, Es mufs 
geben Irdfelfen , Wäfferfeiren , Luftfelfen und Feuer- 
fei fen, je nachdem fie durch den urfprünglichen Erd- 
l)ildungsprocefs , oder durch Einwirkung des Waf- 
fers, -3er Luft oder des Feuers entftanden find. Ur- 
fprünglich ift nichts erzeugt, als Erden. Salz, Brenz, 
Erz fitiÄnur nach und nach entftanden. i. Irdfelfen. 
Zu den Urfetfen gehört nur, was gedruft ift: denn 
bey tier erften Entftebung des Feften auf den Plane- 
ten konnte noch keine Strömung gewefen feyn, da 
kein Widerftand war, mithin« drufte jedes nach dem 
Hang feiner Natur. Wäre alles Fefte flüffig, fo 
möchte unfer Planet wohl eine Dicke haben, die ge- 
gen den Mond anftöfse. Wenn das Feftbarq. fchnell 
Sruft, fo mufs das Flöffige von der Mondfeite fo 
fchnell hercinftürzen , dafs es fich in Tropfen zcr- 
reifst. In jedem Tropfen cntfteht ein Drus, und 
die Grundmajfe des Planeten wird zuf ammenger egnet. 
Der gedrufte Regen ift Granit. Vom Granit geht 
alle Bildung Ats Planeten aus; er fafst im Quarz, 
Glimmer uud Feldfpath die drey Plan^tenordnungen 
der Erden in fich. 2. Wafferfelfen. Viele Quarz-, 
Thon-, Porphyr- und Kalkfelfen. 3. Luftfelfen. 
Nur Wake, fclingfteili und Bafalt. 4. Feuer f elf en. 
Laven, Kohlen. Dann folgen die aufgerührten und 
andre als Felfen abgefetzte Gebirgsmaffen. — ' IV. 
Ganzlehre des Planeten, Gäologie (in drey Zeilen 

abgethan). 

, In der Regel ift in diefer letzten Hälfte des Buchs 
nur dasjenige antadelhaft, was der Vf. aus andern 
Werken entlehnen mufste, nämlich die Befchreibun- 

• fien, (obgleich auch diefe zum Theil fehr'mangettiaft 
und'einfeitig ausgefallen find), das Vorkommen, die 
Benutzuifg der verfchiedenen Irden ; und man erfieht 
aus dem Ganzen eine lobenswerthe Belefenheit und 

• Bekanntfchaft des Vfs. mit altern und neuern hier 
einfchlagenden Werken. Auf den ig Kupfertafeln, 
die dem Buche beygefQgt find , erhält das Publicum 
nichts Neues, fondern meift Nachftiche aus dem 
•ffaujffchen Werke. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Stuttgart, b. HafTelbrink: Lebens- Anßchten. 
Von Frieir. Ludw. B. 1814. 224 S. 8* (iRthlr.) 

Der Vf., wie verlautet , Hr. BHÄrfe, Regiftrator 
' bey dem Finanz - Departement zu Stuttgart , theilt 
in der kurzen Vorrede die Bücher in zwey Claffen 
ein, nämlich die /fl»iifii#/«rffn , die ein gewilTes con- 
vergirendes Element in fich tragen , und die zerflreu- 
enden , die eine divergirende Kraft ausüben , und fo 
den um fich* greifenden Schaden, den jene zu hei- 
len fucben» täglich mehr verfcUÜmmem. Mit ehren- 



der Befcheidenheit enthält er fich fcwar d» ÜrtKeffI 
diefem gegenwärtigen 'Wer^kchen felbft feinen Pl3€| 
anz&weifen ; um fo mehr freut fich Bec. , nicht nia 
als bilhger Riolfter, welchen -ein junger SchriFrftei' 
1er bey feinem erften öffentlichen Auftreten zu fin- 
den wOnfcht und ^berechtigt ift, im vollen Vertraaea 
von keinem der Lefer Widerfpruch ku ffirchte) 9 ihm 
den verdienten Rang unter den beflem zufprecben 
zu dürfen. Denn wirklich kann dieies Schriftcbcn^ | 
fo gerine an Umfang, dpch fQr den, der ficb nicbt 1 
nur aur der Ober^che zu halten pflest , fonders 
auch die Tiefe nicht fcheut, durch iefnen Infaak 
Stoff ^u langen und ernften Betrachtungen bieten 
und zu immer innigerer Sammlung des GemOtlK 
führen. 

Die verfchiedenen Seiten, von welchen diefii 
Anfichten aufgefafst find , betreffen L das Leben im 
Allgemeinen ; II. Erziehung ; III. Gefchichte und öf- 
fentliches Üben; IV. Kunft; V. WifTenfchaft, Stu- 
dium u. f. w. ; und VI. Religion^, worOber-gewifÜBr- 
mafsen nur Texte in kurzen Sätzen und Befnaek 
tungen g^eben werdeti, um zu weiterm Nachden- 
ken aufzufordern; daher fie auch fchon gebildete 
Lefer vorausfetzen , und Andern grofsentheils' felbft 
um der vielen eingemifchtenwiffenfchafÜichen Aue- 
drücke und Anfpielungen unverftändlich find. Dafc 
dabey nicht bisweilen einfeitiffe, semeine oder fchie- 
lende Bemerkungen unterlaufen k)llten , ift bey kA* 
eben kurzen, oft nur nach fubjectiven Standpunkr 
ten aufgenommenen Anfichten nicht vorauszufetzefai 
Doch fieht überall ein beller Geift und gemOthlichor 
Sinn hervor, der am wenigften die Vorliebe fOrs 
Wahre, Schöne und Gute verlaugnet. Wie ange- 
nehm der Vf. zu erzählen wiffe, zeigt er in einer 
nur zu kurzen Darftellung eines kleinen Abenteuers 
auf dem Königsfee in Berchtold^aden im Jahr i g^i 
Als Vorgefchmack heben wir nur ein Paar kurtt 
Sätze aus der letzten Abtheilunff aus, die hinreichen, 
unfer Urtheil zu beftätigen : ^Die Veränderung der 
Bafis eines Obelisken verändert auch die Spitze; ein 
anderes Leben macht einen andern Gott. — G09 
ift ein ewiges Suchen und Finden Gottes. Man ift 
ein Atheift, fo oft: man kein BedQrfniCs zu ihm filiiJe.** 



8TAATSWT8SBNS GRÄFTEN. 

LiBBAu u.MiETAu: FUrs'deutfche Tatertand. 1813. 
3i S. 8. 

Der Vf. beantwortet zwey Fragen : i p Wie kommt's, 
dafs üeutfchland tief, wenn gleich nicht fo tief, als 
Frankreich, gefunken ift? d) Was mufsgefchehen, um 
das Vaterland zu retten, zu erheben ? — Es ift eine Ge* 
danken -u. Gehaltreiche kleine Schrift, gefchrieben im 
Anfange des Jahres, als die ruffifchen Heere fich erft 
den Grenzen Preufsens naheten , und deffen Verbin« 
düng noch nicht beftimnit war. Sie enthält viel Wah- 
res , über das Wahre thut nicht immer üanft« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften» 

Das neue D^utfehland^ 
eine Zeitfchrift, welche in Berlin bey den Gebrü- 
dern Gädicke mit Königl. Preuf«. Cenlar erfcheint, 
verdient von Jedem redlichen Deutfchen geJefen und 
als ein Familienbuch aufbewahrt zu werden. Man fin- 
det hier Auskunft über alles, was die fo überaus merk- 
•wärdige Zeit hervorgebracht hat, nämlich von da an, 
<^o die Ruflen als Retter das Preufsifche Gebiet betr». 
tcn. Was den Franzofen fo vielfältig n^chgefagt wird, 
wird hier mit ThatCschen belegt, und kein öffentli- 
ches Acteufiück fucbt man vergeblich. Endlich giebt 
auch ein Tagebudi der Begebenheiten, welches in je- 
dfim Stücke geliefert wird, eine fehr angenehme und 
aq^l^urliohe Ueberficbt, fowohl wn dem^ was im 
Felle, als auch von dem, was in den Kabinettem vor- 
gegangen ift. Es find dreif Stücke heraus, und jedes 
Stückkoftet nur is gr. oder 54 Kr. Rheinifch« Alle t 
bis 6 Wochen erfcheint ein Stück. Man wendet üch 
deshalb an jedes Poftamt öder gute B u ch h andlung* 



" II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Die flalrf9phi/ikeu fnfin^kaftem im eiwer ewcMpfädi^ 
ßMn Uebtrßckß fir JHne ycrUfimgem darg^dh von 
JL ü. Xb tülittu ^Leipzig, bey Cnobloch, 

Der Verfaffer hiSt feit mehrem Jahren zu Wit- 

«Md^rgVorlefimgen« ük welohen er'di^ gelammtea 

mhiloibphifchen Widenlidiaften halbjährig nach wner 

wcyklopMilchei^ Uebenficht darfirellte^ Etr cbarekte- 

rifirt jede einzelne Winenfchaft nadi ihrem beftimm- 

tenBegriffe« nach ihrem Urfpruag, GeiTte und We- 

fen, nach Uirem Inhalte, Uofifange, Zwecke und nach 

den Grenzen ihres Gebiets, nach ihrem VerhältnilTe 

zu den übrigen pV)1oIbphirchen Wiflenfchaften, nach 

den Scbickfalen ihrer wiCbnfchaftlichen Bearbeitung, 

fo wie nach ihrem gegenwärtigen Zuftande als Willen- 

fchaf t, Ueber die letztere Kubnk ifl jedesmal die wich- 

ugfte Literatur beygebracht. Nach iiefem Maafsftabe, 

hat der Verfaffer in diefem Compendivm folgende 

Difciplinen behandelt : i) Difciplinen der tkiwmfduu, 

Pbilotophie. : Fundamenulphilofophie ; Metaphylik ; 

a) der frahifcktm Philofophle: PBichtenl^ref R^bhts- 

lehre; Religionslehre; i) frofädeuti/ike Difciplinen: 

Logik; allgemeine Sprachlehre; 4) angewandte nhilo. 

fophirche Wiltenfchaften : eirpiriCche PXychoIogie; 

A. L* Z» 1814* Erfler Band. 



Aefthetik; Suatslehre (Politik); Pädugoglk. f^ie 
Brauchbarkeit diefes Baches wird dadurqh erb$h)(, dals 
der Verfaffer keiner philofophilchen Sicte angeVör t , fon^ 
dem das Sjftem der Neutralität mit Strenge ynd Würde 
behauptet. ' ' ' ' )[ '-^ 



MMfc 
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Bey mir ift erichienen und in allen foliden Buebr 
handlungen zu haben:. ' •*** 

fyi eland, p. C , Vtrfuch einer Gefchiche des dtütfdien 
Staatsinterejfe. 3 Theile. 8. 4 Rthlr. & gr. 

Wilhelm Starke,^ JBuchbtadlef 
^ in Chemnitz» * 



»>. 



Folgende Gelegenheitsfchriften zum Betlea dev 
ftreitenden deutfchen Jünglinge £lnd iia der 
Maurer^fchen Buchhandlung in Berlin und 
durdi fie in allen foliden Buchhandlungen, za 
bekömäaen : 

J^i^t^ % f^lk* Leonh* , Vrtiiser zu proCfen in der l^eu- 
m^^% H^^ fi^ ^tr GlaiAe groß feymt. Ein Wort 
für Chriften , infondjerheit an mein, Preufsifches Va- 
terland und die jungen Kriegier und yerthejd^er 
deffelben, zur Zeit der G;eJFahi;. Neh&- einer .^o 

., D^rift.an des König!. PreuJCs. Ffeip^ Staats -Kanzlers, 
l^reyherm von Hardenberg Rxcellenz. gr. ^ 4 g^* 

J^^ffKß^i ^vajerJindifche^ den tapfcm Söhnen d« 
Vaterlandes gewidmet. 8* Geh« ^ gr. ^ 

Pfeiffer^ y. fv!^ Hoff^r^dlgflr zu Oranienburg, *Er* 

weckung nur Vaterlandsliehe. Eine Rede vor dem AU 

' mg 'der zur VevtheidigMng dei Vaterli^d* eilen- 

%. den Jünglinge* gr. g. « gr. - - ^ 

— — - Rede bey dar^ gllnzendften FeveW «nfener Zeit, 
n&mlicb an deo) Fefte des P)pn^ie^lBf^difi/be]r Leip^ 
ziff zwifchen dem i6f upd.S9. Qcjb» 18^3 -fjä^jpreixAx 
erfochtenen Siege, gr. |. ^mr^ _ ; ,. 

JCtichheJm^ Superintendent K. fr,^ Predigt 2Rir' Fejer 
des Auszug! vader/ae Krieger . am >|(ten Mäm en dU 
Gemeinde zu ^nn^hrn. (lebfit eim^ JUde bey der 
Vereidigung de^.I^andwe^ am I5W^ April ia[t3« 
BT s 6 ttr 

Schmidt^ n^ die Völkeiich)ach| bey i;^pzig.> EiaHd- 
dengefang. g^. f 1 Geh. 8 gr* 

Siegeslied. An .die Preufsen* 8* 3 gr« 

5^^Ci Obes)»redigerzuDrieien, Predigt am Sonntag» 

Pulmartim den. ii|en April 18 v): Gott iß den ^aat^ 

hendiu f^lkeru j^hf, und der Vertrautudin Schufst ßßud 

He^ir. gr.i* ^igr./ ^ . • ir 

Ee • >^- 
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Verein^ der heilige» oder die wahre Vaterlandsliebe. 
Ein Wort zu feiner Zelr. J. 4 gr. 

Zuruf m. die Jünglinge, welche den Fahnen« des Vater- 
landes folgen wollen. 8- 3 gi^- 

■ 

Kufferfiiche. 

Portrait s: Moreau — Keurl Johann^ Kronpidu» yon 
Schweden — Peter ^ Herzog von Oldenburg — 
Fürft Kutufw) Ton Smolensk. . Jedes, diefer Tier 

Portraits 6 gr. 
Friidrick JVtOulm J^reybcrr ton Butow — Graf von 
tVittgtnß^n^ beide Ton Lehmann geftocheni 

: i I RtUr. 



Bey 6. Hayn in Berlin, Zimmerrtrarse Nr. 19, 
£nd erfcbienen und in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben: 

tUr deutfchi Secretär^ oder praktifche Anweifung zur 
.guten Schreibart überhaupt und^ zum hohem und 
nvedem Gefchäf c - und Bricfftil insbefondere ; durch- 
gängig mit Beyfpielen und Muftern belegt. Nebft 
einem Unterricht über die heutigen Titulaturen in 
Deutfchland. Von y. D. F. Rumf/^ expedirendem 
Secretär bey der Abgd»eii-D*rection in Berlin, ate 
,verb. u. yerm. Auflage, gr. g. i Rthlr. 4 er. ^ 
Der Preußifche Secret&r. Ein Handbuch zur KenntmliB 
desGefchlÜFtskreifes der obern Staatsbehörden, ver- 
bunden mit einer praktifchen Anleitung zum fchrift- 
liehen Gedankenvortrage überhaupt; fo wie zum 
Gefchafts- und Briefftil und zu andern Aufsitzen 
des gemeinen Lebens insiiefondere , nebft einem 
Unterricht über die Titulaturen,* deVrGtebrauchMes 
' Stempel papiers und einem Verzeichniffe der Ritter 
• der Prisufsirchen Adler - Orden. Von J. D. F. Rumpfe 
' ' Wpediretidem Secretär bey der Abgaben -Direction 
\ irf Berlin. Mit x Ulum. Kpfr. gr. g. ' Geh. f Rthlr. 

1 A ffr. 
Mkßktn. Erzählungen von ÄarrSlre/». xftes Bändehen. 

, |. xRthhr; g gr. 



•s »•»« 




I • •• • < 

Bey C< F* Amel^ng in B.erlin.^rfohienen fo 
) eben folgende intereffange Werke; welche in 

. jpder fblidm BachhaMUwg.&u haben Und c 
tbnßei0 uftä'^H^,*fcitifehes Jahfbiich der homile- 
• ' tifdüifti €ind afe^ifehen Literatnt^. ' gr. g. 1 8 1 3* ^ f^es 
nnd 2tes Quartalheft,,, oder ifter Band, ßrotc^ 

1 Rtidr. 4 gr. ' . • 

Hirtidfiadt: %. IV- , BunetTn^desNeueftcn und Wiffcns- 
wOrdigftbn «US der f>faturwiireilöbaFt,'fo wie den 

. Künfterii ^Mteuf actufen , tfcchtÄlöien Gewerben, 

der Landwirthfchaft und der barserJichen Haushal; 

• tutlg; für geWldete Lefer nnd* LefeÄnnen aus allen 

Ständen, gr.g. Jahrg. ig 1 i- compl/ttitKpfm., oder 

ijter, i4ter und i5ter Band, g Rthh-. , , 

;^ Chemifche Gründfätze dier Kimft, Bi^r ziT 

brauen; oder Anleitung zur thrt)rctifch-präktifiiöcn 

' Kenntniß uhdBäurtheBungderWteÄTteri uAd wich- 
tigsten Entdeckunge« und VSBUblTeningen. in der 



Bierbrauerey; nebft einer Anweifung zur p 
fcben DarftelTung der wichtigCten engländifels 
und deutfcben Biere, £b wie einiger ganz neuer 
ten derCelWn. gr. g. ig 14. Mit i Kupfertaf^ 
3 Rthlr. 

Kinderling^ Dr. jf. F., Rritifchc Betrachtungen 
^e.vorzüglichften alten, neueren und rerbeflier 
Kirchenlieder. ^ Allen Freunden und VerbcITerf 
der chriftlich^nHymnologie, allen religiöfen Dieb.' 
tem gewidmet, gi'. g. igi). BroCcfa. ig gr. 

Singßock^ G. £• (rormals Küchenmeifter des Hnrliia. 
ligen Prinzen Heinrick vom Preußen RönigL Hblteit^ 
Gründlicher Unterricht in der Kochkunft fOr alls 
Stände, oder: Vollftändige Anleitung zur Zubern- 
tnng aller, fowohl gewöhnlichen, alsFaftenlp^Gen 
' und Backwerke ; nebft einer Anweifung zum Ein- 
macben und Aufbewahren der Früchte , zur Anfier- 
tigung des Gefrornen, der Gelees, der Sympe^ 
der Getränke ttnd der Eflige ; verbunden mit esm- 

{jen Regeln zum Trocknen und Einpöckeln des^Flei- 
ches,vfo wie zum Mäften des Geflügels. Auf jo/xfr. 
rige eigene Erfahrung gegründet, undmit 2^9iVor- 
fchriften belegt. " Mit einer Vorrede hegleitet TOtn 
Geh. Rath HmfiiyRlflb. 3 Theile. gr: g. tgij.* Mut 
a Kupfertftfeln. 2 Rthlr, 

VoUFedingy M. Joh. Chr.^ Praktifches Lehrbuch xar.ram: 
turgemäfsen Unterrichtskunft und zur GelaainsTtö;' 

' düng des Geiftes und Herzens der Tugend in V(AtS^ 
fchitlen. g. igi3^ 16 gr. * 

«^ — * Nebe kleine theoretifcb - praktifche deutfchi 

■ Sprachlehre, zum Selbftunterricht und für Schiileru 
NebCt einer kurzen Anleitung zu fchriftlichen Auf- 
fiitzen, Briefen und Titulaturen, g. xgi4. 10 gr. 

-— — Kleines A B C • und. Lefebuch. Eine Anleitung 
zum fcbnell Buchftabiren und Lefen lernen, neUt 
einer Auswahl kleirier 0«lchichten, Denkfprüolic» 

. Waturdarftellangen und Gebete, für Kinder alj«- 
: Stände. X3. ig 14. fllit 34 illuminirlea KupferqE^ 
Gebunden 14 gr. y 

Das Pharao 'Spiel mathematiCcil' und philofophifch h^ 

nachtet von G. U, A*Vietk^ Director und Profeffair 

• der Mathematik zu DeCDra. Mit Tabellen^und Fl« 

Uiiter diefeni ^TlleT' Hegt ein ManuföTipt, völlig 
ausgearbeitet, in meinem Pulte., welches ich wünCchte 
drucken zu lafTen, weil ich glaube, dafs es einem 
nicht mibeirächtlichen Theil des Publicums nützlich 
und willkommen feyn werde. Oft bey Vorauszahlun- 
g[en hintergangen , bin ich Jeibft (o mifstrauifch dage* 
gen geworden ,' dafs ich dWflclbe bey Andern Toraus- 
fetzen äiufs.' Dennoch wäge ich es, auf diefcs Buch 
Pränumeratiok zu eröffnen, indeo^ ich aof mein biirger- 
Hches Ehrenwort verfichere: 

l^ I^afs fias Buch fertig ift und Jogleioh gedruckt 
wir^, fo bald ich nur wegen der Hälfte der Ko- 
ften gedeckt Ijin. Wegen der übrigen Hälfte 
'Will ich es dann darauf wagen t in der Hoifaung, 
dalg Inhalt \xu^ Ausföl^rung d^n^ Btt9he^ fchon 

fo 
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* fb TJelKäuFbr rerfcbiüFen werden, um fchaden- 
frey wegzukommen. — Das Beywort „wmMf- 
maiifch^* auf dem Titel) darf Niemand abfcfarek-' 
ken; dastMeifte ift für jeden lesbar» und aocb 
das JV^athematifelie fo falslicli wie. möglich ge« 
macbt. 

%) DaCs die Pränumerationsgelder bi6 zur Abliefe« 
rung des Buchs unangerührt in einem abgefon« 
derten BebälmifTe liegen bleiben, fo dafs, wenn 
das Werk nicht zu Stande kkme, ein Jeder fein. 
Geld vnfehlbar zurück erhält, felbft wenn ich 
indeOfen fterben foUte. 

' Nach einem Üöberfchlage, den ich Ton einem hie- 
Ixgen Buchdrucker habe machen htflen , kann Ich das 
Such allenfalls für t Sfucietthaler oder i RtUr. % Gr. 
SächC. PrdnumerationJii^ierxL Es wird mit lateinifohen 
Lettern un4 fo gedruckt, dafsdie Lefer gewifs auch 
xnit dem AeuGsem zufrieden feyn werden. 

* » 

.Ich bitte nun Al^c, die Cch für diefes Unteriieh« 
men interelliren, die Gelder fo bald als möglich an 
inich'zu fiberfenden; mit ihrer deutlicluu Adreffe^ um 
im. Fall des Zurückfendens nicht in Verlegenbeit zu 
feyn. ' Die Bitte um fofifret/i Ueberfendung der Briefe 
und Gelder mufs ich noch hinzufügen: denn der Preis 
iCt'fo niedrig angefetzt, daCs ich das Poftgeld nicht 
darauf fchlagen kann. Ich beftimme keinen Termin, 
"hoSft aber, dats die oben erwähnte Hälfte nicht zu f|>ät 
eingelaufen feyn wird, um das Werk noch zur Ofter- 
ZBefie erfcheinen zu latfen. 

Diejenigen, welche im Kreife ihrer Bekannten 
PMfcnumeration zu üammeln die Güte haben wollen, er- 
halten das zehnte Exemplar frey. 

Deffau, den 33. Januar X8i4. 

Gerhard Ulrich Antön Fieth^ 
Director und Prof eÜor der Mathematik» 



- In der Expedition der Deutfchen Blät« 
ter in 'Leipzig find üeit dem zpten October bis zum 
24ften Dec. ig 13 folgende politifche Schriften erfchie« 
xien und zu den beygefetzten Preifen bey ibr und in 
äQen DeutfchenC Buchhandlungen zu erhalten. 

DtMtfche. 

Ueber das Cominenul - Syftem« (Von A. W. Schlegel) 
Preis xa gr. 

Ueber die Politik der Dänifchen Regierung. (Von dem* 
. fdhen Fe9f) Preis 6 gr. 

Beiitrkungen über einen Artikel in ^er Leipziger Zei* 
• timg. (Eine Antwort auf den fem Herzog vtf» Baß 
. /ms (Maret), Staats - Seeretär Napoleons, herrüh- 
renden Auflatz über den Kronprinzen von Schweden^ 
uid vielleicht dos Bedeutendste, was über Napo- 
koa Bit jetzt gefegt ilt} (Von demfeWen Verf.) 
Preis 4 gr. 

Auszug aus den Memoiren Hber den Feldzug tou xti3i 

TOA GcMxel Jm'm. FrcU 3 gr« . 



Die Preufsifch-Ruffifche Campagne im Jahr xgxj , von 
der ErölEnung bis zum WaiFenftil]ftande vom 5. Ju- 
nius igX3. Von C. v.JV. (dem Obriften vem Müffi 
Ung.) Preis g gr. ' - - 

Der Feldzug Ton 1813 , bis zutn WaiFenftillftand. (Vom 
General von Gneifenau^ Chef des Königl. Preuls. Ge» 

* neralftabes.) Preis 9 gr. 

Was bedeutet Landfturm und Landwe^ir? In Bezie» 
hung auf die Länder zwifchen der Elbe und dem 
Rbein. Preis x gr. 6 pf. 

Aufgefangene Briefe der Franzöf. Armee. Im Original 
mit Deutfcher Ueberfetzung. Preis xo gr. 

Erinnerung an die Vorzüge und Gebrechen der Deut- 
fchen Keichsverfaftung. (Der Verf. diefer Schrift 
ift einer unferer vorzüglichften Publiciften.) Preie 

5 gf. 
Deutfche Blätter, xfter Band, Nr. 1 —'54, mit einäla 
Titel - Plan über die Schlachten bey Leipzig Tom 
x6ten bis xpten October igx3. Preia 1 Rthlr. g gr. 
.' (Werden ununterbrochen fortgefetzt, und find in 
allen Buchhandlungen und wai allen Poftämtem 
zu erhalten.) 

Franzbfifche. 

Sur le Syftime cnntinental. (Par A. fK SMegeiy 

Preis 13 gr. 
Sur la Politique du Gouvernement Danois (Par U »linr.) 

Preis 6 gr. 
Remarques für un article de la Gazette de Leipfio, du 

5. Octbr. igi3. (FaKtem^meO Preis 4 gr. 
Extrait des Memoires für la Campagne de xgx3, pair 

le G^n^ral Jaminu Preis 3 gr. 

Unter der Prelle befindet fich unter andern : 

Weltbiftorifche Anficht vom Zuftande Europa's am Vor- 
abend der Schlacht bey Leipzig. (A.uch diefe Schrift' 
rührt Ton einem ux^erer gefchätzteften Hiftoriker 
her, und wii^d folche gewiffermaCsen als eine Ein. 

* . leitung zu den Deutfchen Blättern können betrach- 

tet werden.) 

Bey Karl Cnobloch in Leipzig ift erfchie*' 
nen.nnd dureh alle folide Buchhandluxigen zu 
haben: 

Cammeutatianef mafhemätt€$ • fhäolüpau tres^ fiftexxiM 
explicationem duorum^ locorum difficilium, alte« 
rius — Virgilii (Georg. IV. 2JI — 135.), alterius — 
Flatonis (Menon. p. g6 e — p. g76.), itemque exa^ 
minationem duorüin menfurarum praeeeptorum Got 

* lumellae (V. 3.) Adjecta eft epiftola ad Tirum Clar. 
y. G. Schneider^ Prof. Vratislav. de excerptis geo« 
metricis Epaphroditi et VitruTÜ* Rufi , fcripta ab an» 
ctore harum commentationum C. B. Mollweide. Ac« 
ce4. .tabula aenea. g maj. x6 gr. 

Die Lerer erhaltttx in den beiden erften Abhand- 
lungen, aulser der eignen Erklärung des VerfälTers^ 
auch eine von einer kurzen Kritik begleitete Ueber« 

fi«ht ^cr biiherigea ErUärungsweiTcsu jDi« dritte Ab- 
band- 
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lumdlimg liat Kolumella's Voticliriften zur Berechnung 
des Inhalts eines gleichreitigen Dreyecks aiu der Seite 
deCCelben und ^mes Kreisfibfchnittes aus Grundlinie 
und HöM zum Gegenftande. ^Die hier allgemein aus- 
gedrückten VorCcbriften werden geprüft, und ihr Ur- 
fp-ung, £0 weit üch fblcher mit Wahrfcheinlichkeit 
angeben läfst, nachgewiefen. Angebäagt find annä^ 
berade Formeln sur Berechnung eines Kreisabfchnit- 
tes ohne trigonometriCBhc^ Tafeln. Das Schreiben an 
Hn. ProfelTor Schneider Ycrbreitet lieh über die in Hn* 
Bkedow's Efifl, Parifienß p. 4 3 5 — <* 142. bekannt gemach^ 
ten geometrifchenExoerpte, welche theils in Verfcbrif- 
ten zur Berechnung von Dreyecken und andern Figu- 
ren, theiJs in Regeln zur Berechnung der Polygonal- 
und Pynunidalzablen und ihren Seiten, wie auch der 
Seiten ans den Poljrgonalzahlen beftehexu 



Von dem in London igi) erfchienenen Buche: 

^ Elements of agrienltural Chemißry in a Courfe ofLectu» 
res for tke hoari cf agrknlturt. BySir Amfkry 
Dawf. ^ ^. • 

kömmt im Verlage der m&terzeichneten Buchhandlung 
:|tf Oftem Tti^ eine ^eutfche Ueberfetzung mit Am 
merkungen vom Hn. Staatsrath Thaer heraus. «- Diele 
9ur Y^ttoidung magUcher CoDifionen» 

Micolai^fche Buchhandlimg in Berlin 

und Stettin. 



6ey Heinrich Dieter ich in Göttingen iüit 

, fo el^n folgende interelTante Schrift erfchienen, 

und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Sammlufig einiger wichtigen ActenfiMekt ^ welche fick nus tUp 
Zeit wer Exißenn des Königreichs Weßf holen kerfchrei* 
hen , und die zur anhebenden Gefetzgeiung in finanniel* 
ler Rückfickt , fiwohl im ^AUgemeinen für aüe diejenigen 
Trevinun^ welche dazn gekSrten^ als inßmderkeit m 
Anfehung des Kufförßentknms Hejfen^ - Kaffel dimen 
mochten. Vom ehemaligen Präfect des Werra - De* 
partements und Stantsrat^e Friedrich Lsidwi^ van Ber* 
teffch. gr. |. Brofch. li gr. ^ 

An die Herren Frtdipt mnd SchmÜehrer* 

Bey Wilhelm Starke in Chemnitz find er- 
fchienen; 

* • ♦ 

dn^Ende^ J, 6., Lehrbuch der cHriftlichen Religion 
.^ zum Unterricht der Jugend« ate tungearb. u. verb. 
Auflage, g. 10 gr. 

Enke^ C. F. ,^Cafi;iia1 predigten, gr. %. 16 gr. 

turze und hgifch geordmte EntwBffe zu Religionsvor- 
trägen über die fämmtlichen jjo«»-' und F^fmg/* 
evängeliin des Jahres, gr. g« 12 gr. 



ndtirvater^ C K, Natur- and Aecmeprediglei». 
Auflage, gr. |. 1 Rrhlr. 

ffcke , 7. G. , Materiedien s« Reli^msv$rträgem h 
p^äkniffen^ au» den Werken deMtCchei 
gefammelt. 4 Bde. gr. ft. 4 RtUr« 



In allen dent/chen Buchhandlungen ift ta hahma : 



Der gnte Geiß. Nach einem Gemälde Ton 
van Kmgelgem. Der allerhöchften Geburtsfeyer 
Jda). des Raifers aller Reufven AUfsemdets L am V< 
. ahende des WeihnachtsfeCtes ig 13 geiimg« 
R'ieir. Kind* gr. 4; 



lU. Auctionen. 

Vqn dem Königlichen Stadtgericht bieder ReE- 
denz ifr zum öffentlichen Verkauf der zum Nacblallb 
des hiefelbft rerrtorbenen Buchhändlers Karl As^piß 
fVilhelm Lange gehörigen Buchhandlung nebft Otomt^ 
liehen Verlags - Artikeln und dem Sortiment im Gänsen, 
unter folgenden Bedingungen, da£s 

1) nur ein Gebot in Friedricbsd*or oder AuAi&d*or 
?uliCQg; -n— 

a) der Meiftbietende fo lange für fein Gebot IMicn 
muls , bis der ConCäns der Gläubiger und d«r JSr- 
ben des Terftorbenen Lange herbeygefcbaflk vr<^^ 
den , auch , vrenn der Meiftbietende ein Aosllxi. 
der ift, eine angemeflene, jedoch den ^«rtor 
Theil des Kaufpreifes nicht überfteigendet Can- 
tion zu beftellen; 

3) dafs der Kauf in Paufch und Bogen, und 

4) die Uebergabe fofort nach Abtchlufk des Raiaf. 
Contracts erfolgt; 

auf den Antrag der LangeTchen'Erben und<}läubi«r 
^in anderweitiger Termki auf- den 26Xften April 1^14 
Vormittags um 10 Uhr in demjm untern Stool^werka 
des Stadtgerichts. Haufes, Königsftrafse Nr. 19, befind« 
Uchen Expeditions -Zimmer vor dem Herrn Auctuariot 
Müller angefetzt worden , wobey den Kauf luftigea hier« 
bey bekaimt gemacht wird , dals das Verzeicbnils der 
Verlags . Artikel und, de^ Sortimenu täglich in der 
Stadt|[erichts-Regiftratnr näher nachgefehen werden, 
auch die Kaufluftigen üch in poftfreyen Briefen ent- 
weder an den Curator des Lange'fchen Nachlade^ 
Herrn Juftiz-CommiOarius Heisfiut^ oder an den Ins* 
herigen Adminiftrator derfelben, den Buchhändler 
Herrn Keimar in der hieligen Realfchulbiichhandhnig^ 
um die Befchaffenheit der obgedacbten Bdd^andlutag, 
die Anzahl der Verlags. Artikel und die fonftigen Ver- 
kaufs -Bedingungen zu erfahren, wenden ' 



G«^eben Berliüi^ d^ tr^n Dfcemtipi: Ui3^ 
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ikwis, b. Biliflbn : Annales des Fofages de la 6io-. 
gr^kie et de l 'Hiß&tre ou CoUectum des Voffages 
nauveaux les plus eflimts traduits de toutes les 



lur 1 ormine« la^iangue* ic» niucurs ei; ivo «ti»9 

des Peupies, ainB qoe für le climat, les pro-> 

ductioDS et le commerce des Pays {usqu'ici peu* 

ou mal connus; accompagn^s d'un Bulletin oü 

Von annooce toutes les decovvertes, recherches* 

' et-jBntreprifes qui tendent a aoc^lerer les prcMsres 

^ des fciences biftoriques , fpecialemeot de Ja Geo- 

< graphie, et 01^ Ton doDoe des oouvelles desVoya* 

Seurs et des extraits de leur correfpondance. 
LVec ' des Cartes et Pianches gravees eri taille 
douce« Pobli^ pal* M. Malte ^Brun. Sedonde 
Edition, revue et torrigte* Tome premiir. 
1809. 4S8 S. bis Tome dix huUüme. 1812* 8« 

Ein Werk, worin die nexieften geoffraphifcbenEnt*^ 
deckungen , die wichtigften Unterfucbungeil 
über alte und neue Erd- und Staatenkunde, Anzei* 
gen der vorzflglichften geographiCphen und (tatifti- 
Icben neuen- üucher aufbewanrt werden, befitzt 
Deutfchland fcbon feit dem Jahr 1798 an den Allge* 
meinen Geographifchen Ephemeriden« Ein dem ähn- 
liches ift in Fi;^nkreich erft im J. 18089 und dazu 
nicht von einem g^bornen Franzofen,, fondern von 
einem in Paris feit 8 Jahren privatifirenden Dänen er- 
fchieneo. Es ift aber mit (6 vielem Biey Falle aufge- 
nommeo, dafs von den fünf erften Bänden fcbon das 
Jaur darauf eine Tieue Ausgabe berausgekoipmen ift, 
unvldatses ununterbrochen hat fortgefetzt werden kön- 
nen. Denn wir haben fchon achtzehn Bände vor uns 
liei^en, von denen die letztern in das J.itfis gehören; 
lind fowohrvon dem Fleifse des Herausgebers, als 
demGefchmack der^ubfcribenten läfst Geh erwarten, 
dafs hiermit das Werk noch nicht gefchloflen feyn 
^ird. Die Bände find in Cahiers^ Hefte abgethelilt, 
trelchea eia Bolietin fQr die kleinem Recenfionen 
und Anzeigen angehängt ift. Die Numern find fort- 
I laufend, und von den 69 Cahiers, die heraus find^ 
:' Uegen $ , vor uns. Der vreitläuftige Titel zeigt den 
Plan deutlich genug an. Er ift in^lefs in einem Vor- 
bericht noch umftändlicher entwickelt. So wie die 
Vlaturgefchichte , die Cheipie und Medicin ihre be^ 
fohJern Journale haben, fo hat der Vf. eine ähnliche 
üiederlage fOr die geo;raphifchen Wiffenlcbafteo er* 
d.L Z. 1814* S>^!^ Band. 



: 



öffnet, worin die Kenner derfelben alles, was zwr 
Erweiterung und Vervollkommnung diefes nfltzU-' 
eben Stu/liums dienen kann, bekannt machen, an- 
dern Gelehrten mittheilen, und Belehrung erhalten 
werden. Es werden daher Abhandlungen , die ihm 
zu dem Behufe von einheimifchen und auswärtigen^ 
Gelehrten entweder fchon ^ugefchickt oder verfpro- 
chen find , upd wovon mehrere dem Titel und Innall^ 
nach angezeigt werden, abgedruckt. Der Heransgi^ 
ber wird auch nieht ermangeln , die Refultate feiner 
eignen bieher gehörigen Forfchungen dem Publicum 
vor^ule^^en. KeifebeTqbreibungen werden entweder 

tanz oc^r in fruchtbaren Auszügen eingerückt. Die 
Jeberfetzungen und Ausz >ge der Reifen werden mit 
Auffätzen, die 4]ch auf die phyfifche und politifche 
Geographie beziehen, abwechfeln. In unfrer An- 
zeige werden wir nur von den Abhandlungen Notiz 
nahmen , die , fo viel als uns. bekannt ift , in deutfcha 
Journale nicht übertragen find/ Ueberfetzungendeut- 
fcher und andrer Reifen und Anzeigen neuer Werke^ 
von denen wir glauben dafs fie Ichon bekannt find, 
übergeben wir mit StiUfchweigen. Im erflen Band: 
1) eine Nachricht von Pohon - Üpas oder giftigem 
Baume, ausgezogen aus einer ungedrucktea Reife ins 
Innere von Java , von L. ^. Deschamps , einem Reife- 
gefährten des General d 'EntrecaftediTx. Der Baum 
wächft in den Waldungen der Provinz Balanbonang, 
und nicht die Nahe des Baums verbreitet giftige 
Dünfte, fondern der 5aft, der durch Einfchnitt aus 
der Rinde quillt, und Upas heifst, ift fo giftig,^ dafs 
wenn er'fich der mindeften Verletzung mittheHt, au- 
genblicklicher Tod erfolgt. Der Baum ift nur in dem 
öftlicKen Theile der Intel befindlich, 'erreicht eine 
H(')he von ^o bis 40 Fufs und hat die Gaftalt und Blät» 
ter einer Ulme.' Die Abbildung in Rnmphii herbar. 
Ambainenfe ift unrichtig. Die Javaner behaupten^ 
dafs, 'wenn man ein Stück Zucker in dem Augen- 
blick, wo man von deip Gifte getroffen wird, in den 
Mund nimmt, die Wirkung des Gifts aufgehaUeii 
wird. 2) fJeber die Ausdehnung des Ifthmus von 
Klein* Auen, eine, ungedruckte Abhandlung des fei.' 
d'Anville. Klein -Auen wird mit einer Halbinfel 
verglichen ,, wovon der Ifthmus oder Landenge fich 
von dem Mittelmeere um Iffus und Tarfus bis an den 
Meerbufen bey Amifusam fchy^arzen Meere erftreckt* 
Die Maafse, die Plinius, Herodot, Strabon und an^ 
dere von. diefer Au<ulehnung gcfjgeben, werden ge- 
prüft, und daraus das Refultat gezogen , dafs die bei* 
de« Meere aufjden angegebnen Punkten nach der Von 
ftellong der Alten nur in drey Breitengraden von ein. 

find, nän?Üch rarfus37*N. B. Ami- 
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len Beauchamp^St die Mannert 
le von Klein • Afien znm Grunde 
i^S^iTpiicfa'talbn Ein Mitglied der drit- 
ten Klafle des Inftitnts befitzt nocb mebr unsedruckte 
Abhandlungen d^AnvUliU^ und will die Werke die* 
fes groben Geographen in fecks Bände 4« herausge- 
ben« Im Kwegten Bande (S. xai*)'l^f*^° wir».da{s der 
irfli Band diefer Sammlung, wovon jeder der fecks 
Bände 6 bis 70oSeiten ftark fevn, und zu der ein auf 
den Text ficn beziehender Atlas von 62 Karten kom- 
men wird, nächftens erfcbeinen werde. Es wird 
auch ein Verzeichnifs der gedruckten Werke diefes 
berahmten Geographen, woraus die Sammlung befte- 
ben wird, imgieichen ein Verzeichnifs feiner Ab- 
handlungen in den Schriften der Academie des Beiles 
Lettresy jedoch ohne Anzeige des Bandes wo fie zu 
2u finden find, gegeben. Dafs von diefer Sammlung 
wirklich ein oder mehrere Bände erfchienen find, iit 
uns indeffen nicht bekannt« 3) Ein anderer Auszug 
aus der ungedruckten Reife des Hn« Dischamps in das 
Innere von Java befchreibt die Sitten, Vergnfigun- 

Sen und Schaufpiele der Einwohner. Sie haben Ge- 
ichte und Fabeln , wovon Proben gegeben werden, 
Luftfpiele, Tänze, von Tänzerinnen aufgeführt, 
(wenn der Sultan öffentlich erfcheint, marfchiren 
die Pagen vor ihm her auf eine Art , di^ man Ta^iz 
nennen könnte), Hahnengefechte, Tigergefechte mit 
Büffeln und mit Menfchen, vorzüguch folchen die 
zum Tode verurtheilt find, Jagden, Fifchereyen. 
4) Ueber den UrfprunK der Albanier und Griecnen 
in Calabrien , von dem Herausgeber ; ein Anbang zu 
einem Auszvg^ aus Bartels Reifen in Calabrien und 
Sicilien. Diefer Gelehrte hatte behauptet , dafs zwi- 
fchen Albanien^ und Griechen in Calabrien kein Ün- 
terlchied wäre, dals fie Nachkommen der Flüchtlinge 
aus Albanien und Morea im isten und i6ten Jahrn. 
lind nicht der griechifchen Colonien wären, die im 
ächten Jahrb. vor Chr. ficb in Italien niedergelaffen 
liaben. Hn Matte : Brun beftreitet diefe Meinung auf 
das Anfehen des Mönchen Marafiotti 1601, der die 
kriechen im jenfeitieen Calabrien von den Albaniern 
im dißeitigen ünterlcheidet , und nur von diefen be- 
hauptet, dals fie in der Sprache und Gewohnheiten 
mit dra Mauren und Arabern verwandt find, 
ft) Ueberficht der Vergröfserungen und der Verlufte 
der prenfsifchen Monarchie , von dem Herausgeber, 
dier in diefer lefenswürdigen Abhandlung den aOmäli- 
gen Zuwachs und den plötzlichen Verfall derMonar- 
chiekurz dargeftellt, und mit einer fchön geftocbe- 
nen Karte von dem Kriegsfchauplatz in den J. 1806. 
1807, und den Märfchen der franzöfifchen Armeem 
bis zum Tilfiter Frieden erLiutert hat! Wird der Vf. 
das Wiederaufleben der prenfsifchen Macht dereinft 
mit derfelben Freymüthigkeit fchildern , mit welcher 
er ihr Hinfihken befchrieben hat? 6) Schreiben ei- 
nes franzöfifchen Officiers über einige Lebensum- 
ftände des berühmten Ai'tronomen NicoL Copernicus^ 

dafe er^in Thorn geboren wurde 1473, ift aligemein 



bekannt. Durch die Bemahnng des jpolnifchen G 
fen Czapski ift ein Dokument entdeckt , welches 
weifet, dafs er in Frauenburg, von welchem Stift« 
Canonicus war, geftorben ift, nnd dafs er dafelbft 
graben worden, zeigt die Grabfchrift, welche 1 
gefunden bat. 7) BefchFeibting des Lindes der 
)eputen (R^dicbbuten ) und I^ten (Dlcluiten^ 
nordweftlichen Indoltan. Ein wichtiger Beytng cor 
Kunde diefes bisher wenig bekannten ErdtbeiJ& 





dras in die Kriegsdienfte eines indifchen Fürften , 

Ctieg in kurzer Zeit bis zu der Würde eines Geaetarfs. 
Er erhielt ein t)eträchtliches Landeigenthum , < «■*< 
hati;« wahrfcheinlich (Ht Abficbt ein Königreich zs 
gründen , «Is ihn der Tod von (einer Laufbahsi hin- 
wegnahm. Er gehört alfo zu den europäifchen Aben- 
teurern, deren e$ mehrere in Indien gegeben fast^ 
die in Dienften der einheimifchen Fürften mit revo- 
lutionären Planen fch wanger gegangen find, dm^ 
wenn fie nicht in ihrer Geburt erftickt wären ». dex- 
Herrfohaft der Europäer, jetzt det Britten, VdtteiL 
gefährlich werden können. Seine hioterlaffenen P»» 
mere hat /iT. Franklin , der Vf. der Reife von Benga- 
len nach Schiras und der Gefchichte des Schah Allom 
(beide find ins Deutfche Oberletzt), in Ordnung ge- 
bracht und bekannt gemacht. Calcutta und Loodoe 
i8p5« Aus den milicärifchen Memotns find die geo^ 
graphifchen ausgehoben , die uns mit Ländern , Städr 
ten und Völkerfcbaften bekannt machen, die m^i:^ 
vorher kaum dem Namen nach kannte. Radsbutea 
und Dfchaten find keine unbekannte Völker. Aber 
von Hurrianah und Tbaneflar den nördücÜten Pro- 
vinzen des Landes der Dfchaten, von Jypore, einem 
Theile der Staaten von Rajepotana, von Lacky- 
Jungle, einem Uiftrict der an Beykaneer (bey Reo- 
nel, Puccanere) und vielen andern wird man Ichwei^ 
lieh bey Rennet und andern Nachrichten finden, nicht 
zu gedenken, dafs die Prodücte, Regierung, Qe- 
fetzgebun^, und Gewohnheiten des fcnon bekann- 
ten nördSchen Indoftans hier genauer befchriebea 
werden. 

Zweyter Band. Auszug aus^ dem Journal der See - 
und Landreife des Capitän J, L. Dubois von Surate 
nach Frankreich 1793. Er und Gauthier auf einei 
Reife von Isle de France nach den Infein Mähe und 
Seychelles durch Stürme an die Kofte von Indien ver- 
fchlagen, rettete fich> /um den Plünderungen und 
Mifshandlungen der Portugiefen und Engländer zu 
entgehen, am Bord eines Fahrzeuges dem Sultan von 
Maicat gehörig. Die Bevölkerung von Mafeat wird 
zu 25000 Seelen gefchätzt. Die Sitten der Einwohner 
find äufserft verderbt, und Mordtbaten ausgenom- 
men , ift dafelbft faft alles erlaubt.' Der regierende 
Sultan 1793 hatte vor ungefähr zwey Jahren feinen 
Bruder den Imam von der Regierung abgefetzt, ficb 
cier Hauptftadt bemächtiget, und dem Bruder, der in 
eine kleine Stadt im Innern 60 Lieues von Mafcate 

verwlefea vrar^ «ine ipäfsige F^nfiga ausgefetzt. 

- Als 
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Als die Tnfeln Ormus und Benderabbas den gewöhn- 
licben Tribut nicht zahlen wollten, griff er 6e mit 
zwey Fahrzeugen, die 30 Kanonen führten und 4 Ga- 
leeren mit goo Mdlin bewaffnet an,, und unterwarf 
fia fich. Ein franzöfifcher Conful oder Vicecönful 
t!i^rde an dem Sultan einen Freund haben , nicht fo 
an den Kaufleuten, die ans InterefTe es mit den Eng- 
ländern halten. Der Vf. machte am. Bord des arabi- 
Tchen Schiffest d^s ihn najh Mafcate gebracht, die 
Fahrt nach .Baflbra auf dem nerfifchen Meerbufen/ 
xjtnd die darfiber mitgetheilten Nachrichten ergänzen 
die von andern Reifenden, insbefondere VQn Niebubn 
Die Fahrt gieng längs der perfilchen Käfte , denn an 
diefer liegen die Inleln Mago (^Nüb. Mogo auf dem 
Mtmn Lande) Fröre (//ieb. Frur), Gufe (iV2^^. Qae- 
fcfae)» Enderabie (Niet. Hinderabie). Kenger finde 
ich bey Nieb. nicht Taf. XIX. Befchreibung ?on Ära- 
bien S. 310. Die Infein find insgelammt fehr frucht- 
bar und gut bevölkert. Bald darauf kam der Vf. in 
Zibara an. Die Infel vermiffe ich bey Nteb. Si^liegt 
nach der bey dem Journal befindlichen Karte, wie 
der Hera usg. verßchert, i5Lieues f&d5(tlich von dem 
Fluffe Il»ab[a, bey deffen Mündung ein Ort Tarud be- 
merkt wird , d. 1. an der arabifcben Kalte. Der Vf. 
felbft (agt die Infel Bahrein fey 7 bis 8 Lieues weltlich 
von Zibara entfernt, welches mit jener Angabe Qber*. 
einkommt. In Zibara hielt fich der Vf. 28 ^sg® ^^^^ 
und wurde von den Einwohnern mit vieler Gafttreund« 
fchaft aufgenommen. Der grofse Vorrath von Au- 
itern bewog vor ungefähr 20 Jahren Aben*Califet, 
den Bruder des Suhans von Grin (Nieb. Gran)» hier 
ein Etabliffement zu errichten, 12 bis 14000 Men- 
fchen ftark , die fich mit dem fehr einträglichen.Per- 
lenfang abgeben, zu welchem 1500 Fahrzeuge jährlich 

Sebraucht werden. Anfser Dattelbaumen giebt es 
:eine Fruchtbaume , noch irgend einen Anbau. Das 
Trinkwaffer wird 2 bis 3 Lieues weit von dem Orte 
geholt. Die reichen Einwohner fallen ihre Cifternen. 
während der Regenmonate October, November und 
i)ecember mit Walter. Der Ort ift mit einer 30FU& 
«' hohen Mauer, worauf einige Thnnne, umgeben. 
t)ie Sitten der Einwohner find feUr einfach, und ihre 
Lebensart fehr frugal. Pillau ift ihre vornehmtte 
Nahrung, und reines Waffer oder faure Milch fhr 
Getränk. Der Sultan unterhält auf feine Koften ein 
Kaffeehaus, das auch der Audienzfaal ift. Alle Ein- 
wohner finden fich hier ein , unterreden fich mit ein* 
an^er, und werden von dem Sultan fehr leutfelig be- 
iiandelt, der die angebrachten Klagen au^ der Stelle 
nach dem Rath der Weifen und ohne Koften entfchei* 
det. Die Fahrzeuge von Zibara find wegen ihrer 

Eröisem Bequemlichkeit, Sicherheit und der Ehrlich- 
eit der Mannfchaft zu Reifen an der Malabarkafte 
andern vorzuziehn. Man findet beftändig einige da- 
von zu Surate oder Mangalore und vielleicht fogär zu 
Mabe. Die Lage, worin fich der Vf. befanci, er-* 
laubte ihm nicht, dem Sultan feine Erkenntlicbkeit 
durcli ein Gefchenk vor feiner Abreife zu bezeugen. 
Der Sultan verficherte, es thue feinem Herzen wohl, 

wenn er fich dex UnglOcMichco annehincn Können 



und dals er znm Beweife der Frenndfchaft , die er ge^ 
gen ihn hegte, eine franzöfifche Uhr gern annehmen 
würde. Der Vf. wünfcht Gelegenheit zu haben , fia 
ihm zu fchicken. 

3) Befchreibung der Infel Balainbangan nord- 
wärts von Bomeo, von Atexanier DaliympU^ aus 
dem (Mental Sepurtorw fiberfetzt, und mitgetheüt 
von H. Langüs. Sie bat nur 13 (Engl.) Meilen in 
der Länge, und nirgends Ober 4 Meilen in der Breite. 
Sie ift d urch' mehrere Erdzungen zerfchnitten , und 
swey Häfen bilden darin drey verfchiedene Cantone. 
Der fQdliche Xheil ift voll von ichroffen Bergen , die 
mit^dhönen Waldungen bedeckt find , der nördUchs 
ift faft ganz ein MoraTt von füCsem Waffer, hat wenig 
Wald , und ift zum Reisbau fehr gefchiokt , der mitt- 
lere Theil zwifchea den beiden Häfen fcheint der bef- 
fere)Theil der Infel zu feyn , der die Vortfaeile eines 
hohen und niedern Bodens in fich vereinigt* Wenige 
Infdn können fich befferer Häfen rühmen. Der nörd- 
,liche hat zwar einige Sandbänke, ift jedoch groDs ge- 
nug für alle englifche Schiffe , und hat einen guten 
Ankergrund von Thon, der füdliche, von geringe- 
rem Umfange, wird indels wohl nie alle Schiffe taf« 
fen , die in ihm Raum haben könnten. Die Küftea 
haben einen Ueberflufs an vortrefflichen Fifchen, aa 
Aufliern , an Schildkröten. Wilde Schweine find vd^- 
'nehmhch im füdlichen Theile in Mengte. Der Vf. 
vermuthet, dafe anch Rindvieh vorhanden fey. Sollte 
es nicht da feyn, ib könnte es von den benachbarten 
Infein leicht dahin gebracht werden , fo wie von Ta- 
waran, an der Nordweftküfte von Bornen Zielen ein- 
geführt werden könnten , die. hinreichende Nahrung 
in dem mittäglichen Theile von Balambanean finden 
würden. An den Kulten wachfen herrliche Bäume, 
auch folche, die fich zu Malten fchickKi würden, und 
von den Chinefen abgeholt werden. Viele Kohl Pal- 
men , wilde Areka , Rattan und Bambus find zu be- 
merken. Der ScUangenbaum , von den Malaien 
KaiocoUar genannt, der 6in treffliches Gegengift ent- 
hält, das von Kämpfer in Amoenitates exoticae fehr 
gerühmt wird , uod von ihm in Fdulfiebern mit gu- 
tem Erfolg gebraucht ift, ift fehr häufig. Die Fellen 
und der BMen bieten eine grofse Mannichfaltigkeit 
dar. Waffer ift im Ueberflufs , und die Quellen ver- 
fiegen nie. Die Teiche mit Cüfsem Waffer von einer 
bräunlichen Farbe angefüllt, haben viele Fifche. 
Obige Vorzüge veranlagten die Engländer eine Nie- 
derlaffung hier zu errichten, die aber von den Ein^* 
wohnern von Soolo (Sulo) oder Jolo zerftört wor- 
den ift. 

3) Bericht über einen Theil der Infel Borneo»' 
al^eitattet an die Englifche Oftindifche Compagnie^ 
von Hn. 0effey aus dem Orienial Repertory überletzt. 
Der Bericht ift vom J. 1775» aber zu London erft 
1794 bekannt gemacht. Zu Anfang des J. 1774 mel- 
dete der InBalambangan etablirte brittifche Rath dem 
Staate von Bomeo fe;ne Ankunft, und f^in Verlan- 

S^en , ein Bündnifs mit ihm zu fchliefsen. Ein Ge- 
andter ward darauf nach Bjsngalen at^efchickt , oml 

als dielN^ znrOckkehrto» b^l^tete iha Ar« J«fie. unt . 
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einen Handlunggtractat zum' Vbrthefl dtr Compagnie. 
abzufchliefsen. Der Staat war dazu geneigt » um von 
den Engländern gegen die benachbarten Seeräuber 
die Sooloos (>ulun$) Mindanaos und andere, welche 
die Kfifte beftdridig beunruhic ten « eefchntzt zu wer- 
den. Hr* JeiTe verfprach , dafs im Fall eines Angriffs 
die Compagnie die Kinwohner Ton Bomeo im Schutz 
nehmen würde, und verlangte dafür den ausfchliefs- 
lichen Handel mit Pfeffer, der bisher in den Händen 
der Chinefen gewefen war, und den Hr. JefTe der 
Compagnie verfchaffen wollte. Er tbeilt darauf ei* 
nige Nachrichten, mit von den verfchißdenen Klaffen 
der Einwohner auf der Infel. Sie 6nd Mohammeda« 
ner , und ftammen urfprflnglich von den Malaien zn 
Jehore ab, und dehnten einft ihre Eroberungen nach 
Palawan, Manille und andern Philippinen, ja fogar 
bis Sooloo aus. Sie waren ehemals KriegeriCch , und 
aber jetzt entnervt, unthätig, und ohne EinQufs auf 
die ihnen nordwärts von Borneo vorher unterworfe» 
nen Staaten. Sie find nicht ohne natürliche Fähig- 
keitea, und im Befitz gewiffer mechanifchen Kanfte^. 
und haben z. B. die Kanonengieberej zu einer Voll- 
kommenheit gebracht, die. von anaern afiatiCcbm 
mtionen nicht erreicht ift« In ihrer Freundfchaft ga- 
en die Britten waren fie beftändig, und wurden 
_ urcli die Drohungen der Solnhs J)ey deren Angriff 
auf dasbrittifche EtablifTement zuBalambangan davon 
nicht abgerchrocUt. Von den Idaans oder ^looroots 
haben d're'Bdmeer dem Vf. erzählt, dafs Ge dem 
fcheufslichften Aberglauben ergeben find, und fich 
einbilden, \ ihr Schickfal in jenem Leben hänge von 
der Zahl der Menfchen ab, die fie in den Schlachten 
Oller bey Zänkereyen getödtet hätten, und ihr Gltick 
richte fich nach der Zahl der Hirnfchädel, die fie im 
Beßtz hätten. Jhfe Pflanzungen bauen fie mit vielem 
Flejfse aji, den fie*auch in den Handwerken zeigen. 
Weil fie keine andern Abnehmer ihrer Waaren ha- 
ben, als die Boriieer , ihre Feinde, fo ift ihr Handel 
befchränkt. Die Regierung von Börneo ift in den 
Hc'nilen eines Sultans $ und eines Staatsrath« , deff'en 
I^itglieder, PapgaranS genannt, die Gefchäfte ver- 
walten. Der Sultan ernennt die Subjecte zu diefen 
Stellen. Jeder Pangaran übt unumfchränkte Gewalt 
(jber feine Untergebenen aus, die es mit ihm halten, 
felbft gegen den Souverän. Der Ueberflufs und die 
Trefflichkeit der Holzungen in diefem Lande haben 
die Chinei'eH bewogen ihre Junken hier zu bauen, 
obgleich fiQ aus ihrer Heimath die Handwerker und 
Werkzeuge ddzn haben kommen laffen mfliTen. Sollte 
es der . Compagnie einfallen, ein Werft auf diefer 
Rufte anzulegen, wo zuweilen ein Mängel an klei- 
xlen Kauffartheyfchiffen ift, fo könnte man hier ejuis 
lim einen wohlfeilen Preis haben. Es würde fehr Un- 
recht feyn, wenn man nicht glaubte, dafs die Furcht 
einen gröfsern Einflufs auf ihr Betragen hätte, als. 
Zuneigung, und wenn man einen guten Erfolg ohn6 
hlnreicbehde Macht vermuthete. £s wird den Bor- 
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neern , fagt der Vf. , von unfirer Seite vdrutaworf < 
dafs fie uns nicht den ganzen Vorrath von Pfeffer a 
geliefert haben. Man muCs aber auch zugeben 9 
Vi\r nicht im Stande gewefen find, ihnen den v 
redeten Schutz ^u gewähren, indem unfre gein 
fchaftlichen Feinde die Suluhs ihnen Fahrzeuge vi _^ 
genommen haben t deren Verluft auf 30000 Plafter 
gefchätzt wird. 

(Die F^rtfet^ung folgt^ 

VE&MlSCHTE SCHRIFTEN. 

DrLLTiifinii ,> b. Brönner : Uiher das B^ckt 

druckm , ' nebft der Anzefge deir leichteften imd 
zuverläffigften Art, felbft ohne ^lli*emeines V^ 
bot dem Nachdruck auf eine reehtliche Art 
zubeugen. 1813. 36 S. (d gr.) 

Es ift gewifs auffallend, eine Sache, über welche die 
Acten nicht nur nach den von fo vielen durch Sctu/i^ 
finn wie durch Rechtlichkeit ausgezeichneten Män- 
nern, wieitTafi^, Bickerf GroUmann u. a. aufgefteliten 
Gründen, fondern fchon nach jedes unbefangeneD Ge» 
fahl und Ueberzeugung als gefchlolTen angefenen wur- 
den, nun noch felbft einen Schriftfteller auftreten Zu 
fehen» welcher jene literarifcheFreybeuterey zu recht* 
fertigen unternimmt. Doch der Gründe find bey den 
Menfchen mancberley; allein wir unterfuchen hier 
nicht, welches die fern, welche diefe Schrift hervor- 
brachten» nur nach den darin angefahrten fragen wdc I 
hier. Mancher Schriftfteller hätte allerdings XJrfache, J 
froh zu feyn, wenn er es fo weit bringen konnte, dafs" 
feine Geiftejsproducte nachgedruckt wQrden. Schwer- 
lich wird diefer Schutzfchrift des Bftchernachdrucks 
diefes Glück zu Theil werden. Der Vf, Hr. Landrich- 
ter Schmii zu üillingen hat einmal die Gabe nicht, feine 
Gedanken fo deutlich und anziehend vorzutraj^efi, 
und feinen Schriften ftarken Abgang zu verfchaff^ii; 
wenigftens fclieiut er^ch darüber in der vorliegenden 
Abhändluni* felb t zu beklagen, dafs auf feinen I807 
erfchienenen f^erfnch übir iU DarJUilung einer im Ur^ 
grundfatxe des Rechts gegründeten und in allen Theiltm 
vollendeten Theorie der Naturwiffenfchafi bisher fo w^- 
nig Reflexion geworfen worden iß. Da er dort den Oi>* 
grundfatz des Naturrechts bekannt gemacht zu haben 
verfichert, wovon hier die befondre Anwehdung ^e^ 
macht wird, jener aber einer weitern Prüfung zu un- 
terwerfen ift, fo führen wir nur an , dafs Hr. Schtnid 
im vornehmen Tone gegen Kant abfprechend vorzüg- 
lich darauf das Recht nachzudrucken gründe^ dafs det 
Verleger ein Buch ohne einer Befchränkung von Seite 
des Publicums fich zu verfichern , daffelbe zur freyen 
Difp6fition, und alfo auch zum Nachdruck verkaufe»* 
welcher nicht ftatt finden könnte, wMn er gegen' 
diefen fich auf dem litel verwahrte : als ob nicht der- 
gleichen V erwahrungen felbft und fogar fürftüche Pri* 
< vii^gien von Hn. & Racbtsf reunden nachgedruckt 
worden wären. 
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BKDBBSCBREIlUMa 

' Pa.ium, b. BidffoB : AnnaUs des Foyagis^ de ta Gio- 
grßfkte et de PHifioire^ ou Collection des Vwfage» 

nouveaux les plus efiimh Publiees jir M, 

Blatte' Bruu etc. 

fi^Fm^tJeiuu^ d^ m> vm4g€»Siiiek mkgwh^knim Bjeetr^fimu) 

4^ I leber den bflmriicben und moralifehen Zu^ 
^^ £Und der Juden, von dem Hermusg. Eine 
^»mmlung von Stellen aus den Schriften verfchiede* 
ner Autoren der neueften Zelt über die Lebensweife, 
den Charakter und die Reform der Juden, welche 
tfi^hr dde Verworfenheit des Volkes» als die Hoff* 
9ubg» dafs die Eroancipation es beflern werde, aus* 
ipr^hen. Da die Schriften in Dentfchland hinläng- 
lich bekannt find : jTo find wir der Anzeige derfelben 
-und der daraus genommenen Stellen enthoben. Hiezu 

Ebört ein A^iszug aus des unlä'ngft politifch seftor* 
nen Fürften Primas Verordnung, die Jumn zo 
Frankfurt am Mayn betreffend» die mit den Grund« 
fetzen des Vh. fibereinkommt. 

S) JDanJfe de Villoifon Bemerkungen auf feiner 
fleife in Griechenland , und vorzflgUch über die Infein 
1^ Arcbipelagus. Sie find aus den hinterlaflenein, in 

E-ofser Unordnung befindlichen Papieren die&s ge«' 
hrten und febr belafenen Reifenden genommen, und 
bezieben fich auf den Charakter- der Griechen und 
Griechinnen, die Sprache, das Klima, die grafSren-^ 
4en Krankheiten und die Gegenmittel, die Productio- 
Den, Wohnungen, Meubeln, Bibliotheken, Denk- 
äl«r, Feftins, Gefellfchaften, Hoohzdten, Ge- 
äuche. Die Belefenheit des Vfs. in den Schriften 
les alten Griechenlandes findet leicht eine Aehnlich*» 
üeit in dem gegenwärtigen und alten Zuftande , und 
man hat hier, einen Vf.^ der das alte Griechenland 
aus Leetüre, das neue aus eigener ^Anficht kannte, 
tn den Bemerkungen ift der Gedanke vorherrichend, 
da& die neueren Griechen, trotz ihrer Entartung, 
doch noch viele charakteriftifche Zage ihrer VoiV 
tihren beybehalten haben. Die Bemerkungen wQr- 
tten, wenn der Vf. ieibft fie berausg^eben hfitte, 
noch mehr mfeilt und in Verbindung gebracht ieyn. 
kdoch find fie auch fo, wie fie nier ericheinen, 
(»hatzbar, und der Beachtung des Geographen 
würdig. 

6^ Hr. de Macedo^ wefland Secretär der portu^ 
fliefilcnen Gelandtfchaft zu Paris, hat in einer von 
Sn. fTalkeeuur mitgethrflten Abhandlung die Ver* 
dienfte des berühmten Antwerpers Abraham Orte* 
Hus 1527 — ^598 tun die neue uisd alte Geographie 
A.L.2L 1814. Srfier Band. 




gewürdigt , «nd ein rifonnireafdes Verzeiehnlft feir 
ner Werke gegeben. 

7} Befchreibung des fchwediichen FinlaiicH, ge* 
sogen aus den neueften fchwedifchen Werken iroac 
dem Hetausg^^ mit einer Karte, gezeichnet rön^P. 
Lofne^ Cap. Ing« Geo. i8o8* An der von dem Hii. 
Profelfor RiAs in der Umarbeitung der Bdfehing- 
fielen Erdbefchreibu>g befitzen die DeutTehen eine^ 
Befchreibung, welcbe die Ueberfetzung diefer übri- 
gens rmt Fleifs und K^nntnlfe gefertigten entbehrUck' 
machen wird. 

8) Befchireibung der Abtej Valombrofl TnTofca^ 
ata, aas einer ungedrnckten Reife von A. £. CaflH^ 
fon, nnt einer Airaebt derfelben, die der Vf. nzeidb* 
net und in Kupfer geftocheta hat. Sie liegt nioit wett 
von Florenz auf den Apenninen in «nem dichten Tan« 
fienwalde, unci ift von^ Johann Gualbert, einem fie- 
aedictiner Mönch , Im J. 1050 geftiftet. Die Afiynche 
haben einen grofsen Theil der rauhen Gegend urbar 
gemacht, jeoocti die Holzungen auf den nöhen, wo 
vide Bäche eatfpringen, nicht ausgerodet. In dfer 
fehönen Jahrszeit beichäfidgt die reicne Abtey die ar« 
men Bauern mit Beftdlnng der Aecker; und wenn 
der Schnee die Berge bedecKt, und die Mönche von 
der übrigen Welt getrennt hat, finden die dflrftigerf 
Familien im Klofter ihren Unterhalt. Die Ungeheuern 
grofsen GelMude find von dem Abt Nicolini 16J7 in 
einem fehönen Stile wieder aufgebaut , und mit einet 
Mauer umgeben, die hoch genug ilt, die Abtej ge- 

Sen einen Ueberfall zu fiebern , den fie jedoch von 
en Bauern , gegen die £e fo wohlthätig ift, nicht zu 
hefürchten hat. In dem Schatze werden reiche Re- 
liquien, und andere alte Werke, die fowohl wegen 
des Materials als der guten Arbeit koftbar find , auf- 
bewahrt. Man findet hier die erften Verfncfae und 
allmähligenFoitfcbritt^der in diefem Klofter erfunde« 
nen und unter dem Namen Seagiola bekannten Kunft^ 
die von einem Mönche Don Enrico Hugford , geftor- 
ben 1771, zur Vollkommenheit gebracht ift. Die 
Einfiedeley, Paradifino oder Clr//^ genannt, wie ein 
Adlers- Neft auf der Höbe eines ifoiirtenFelfens, der 
fich in der Mitte ungeheurer X^nnen mehrere 100 
Fufs hoch erhebet, war von einem Menfcfaen b^ 
'm>h|it, der lange der Häuptling einer Banditen - Bande 
eev^fen, als ein reuevoller Sünder yon dem Papft 
bqpiädiget, und hieher, wo er keinem mehr Scha- 
den zufügen konnte , gebradit war. 

9) ^CcHreibung von Monte - oero , nach dem 
venetianifehen Dialect Montenegro , , einem Diftrict, 
der zwilchea den Gebii]ten von dem türkifcben Alba- 
nien, Bosnien und der iÄudibhaft Cattaro liegt. Sie 
Qg ift 



•3* 



ALLG. LITERA'FUR - ZEITUNG 



ift aut einem italienHcbefi Gedichte , das Nuoto IviU 
tia aus Spalatro io Dalmatiea , und aUb aus «der Nähe 
fon MoDtenero gebflrtie, gefchrieben liat, ausgeho- 
ben , und fchildert den Chai'akter und die Regierungs- 
form dieCer Bergbewohner, die 20>ooo ftreitbare Mann- 
fcbaft zählen. 

Dritter Band, i) Befchreibung der dänifchen In- 
lel He^oland in der Nordfee vor der Mflndung der 
Elbe und Wefer, von dem Herausg* Die dabey be- 
'find^^be Karte ift ein Nachltich derjenigen , die Hn. 
JJeinefneger^s Auffatz Ober dicfe Infel in den Allgem. 
Geo^.^ Ejfhemeriden Febr. igos begleitet. Die Ab- 
lianolung felbft ift keine Ueberfetzung der Heine« 
TneyerfcEen» obgleich fie dabey bexiutzt ift» und ent- 
halt verfcbiedeae Notizen > die in diefer fehlen , z. B. 
von der Volksmenge asoo Seelen, der Zalil dtv Häu- 
fer , aiif der Felfen - Infel (terre haute) 342 , auf der * 
Düne (terre baffe) 7%; in allem 42a Die Helgolan- 
der &nd Abkömmlinge der Frifen » vde ihre Sprächet 
Eigennamen und Gebräuche zeieen. Der König be- 
V^ppitnt^dem ipten Theil von der Einnahme des Loot- 
fens> aufser einigen Gefällen für die Verwaltung« 
Der Vf. beweifet» daüs die Infel FofeUsland, Foütis- 
land, Fofteland ti. f. w. bey den Scbriftftellern des 

Jften, gten und 9ten Jahrb. einerley mit Helgoland 
ey, und dafs im yten Wiitibreriy und im gten Ludger 
Verfuohe gemacht haben, dielnfolan^ zumChriften- 
thum zu bekehren , dafs ^aber erft im J^ g66 die der 
Gottheit Fofiti geweibeten Altäre nmgeftflrzt find. 
Er macht es auch wahrfcheinlich, dats Ptotemäus ih- 
rer unter dem Namen Atokiai gedenke, und dort di^ 
Infelgruppe gelegen fey, gegen welche die aus der 
Mündung der Ems ausgelaufene Flotte des Germani- 
cus (T^it. Ann* IL) verfchlagen fey. 

a) Verfuch über den Urfprung, die Sitten und 
den. jetzigen Zuftand der Albanier , von Ange Mafci 
lAberfetzt aus dem Italienifchen, mitgetheilt vom Hn» 
Sonninu Diefe lefenswürdiee Abhandlung iil \%^fünf 
Kapitel abgetheilt , wovon die beiden erflen von dem 
Bßrausg* in den angehänfftei^ Bemerkungen berich- 
tiget und ergänzt find. Kap. i. Urfpruog der AJ ba- 
sier. Die Albanier in Europa an der Weitküfte Grie- 
chenlands find von denen in Afien zwifcben dem 
{ch Warzen und kafpifchen Me^e» aus der alten Ge- 
Ibhicbte. bekannten , verfchied^n. Dafs der Vf. hierin 
ToIIkommen Recht hat, giebt Hr. M. K zu , nur ta- 
delt er verfchiedenes an feinen Beweifen. Wenn der 
Vf. englifche> franzofifche und deutfche Wörter in 
der aibanifcben Sprache findet, fo zeigt Hr. M. B. 
an einem Verzelchniffe von 102 aibanifcben Wartern, 
dafs man nur fo viel behaupten könne, jeae-Sprache 
ie\den älteften in Eurojp^, der griechifcben, celü- 
Jchro und gothifchen, ähnlich. Hr. il7. j9. . unter- 
{pcht auch , woher die Albanier in dem Neugriechi» 
leben Uen Namen Arvaniten l>ekommen haben. 
Kap. 2.' üeberblick der Gefchichte Albaniens. Die 
fceträefctliqhen Zufötze des Hn. M. B- find in Klam- 
mern eingefclilolTen in de^ Text eingerückt. Kap. j. 
Sitlesi der Albadier überhaupt. Die vielen Citate 
aus 1racittts> womit die(e$ Kap» Obedaden . war , als 



bitte der Vf. die Abficht gehabt, die MentitS«: 
Germapeo und Albanier zu beweifen , hat Hr. iH 

f rollen Theils weggelalTen. Von den angeCOibrC« 
it^en wollen wir. nur die eine bemerken, wovoi 
Spuren im hohen Alterthum und bey mehreren 
kern zeigen. Die Heimführung der Braut in das 
des Bräutigams ift einem Raube nicht unähnlicli« 
Aeltern der Braut weigern fich, die ThOren zia 
neu, und die Braut muis mit Zwatog aus deni Schooft 
ihrer Familie geriffen w^den. K!ap.'4. AlbanifidK 
Colonen in dem Königreiche Neapel. Oefebicfate ih- 
rer NiederlafTung, ihre Anzahl und ihr Zuftand. WJ^ 
fachen des geringen Fortgangs, dep fie in. den WiORbb- 
fchaften gemacht haben. Die jetzt im Könlgreidic 
lebenden Albanier wohnen in 59 Ddrfern, und iie- 
laufen fich auf 63,900 Höpfe. In dem* Verzeichmfle 
der von ihnen bewohnten Dörfer in den beiden Gab- 
brien, Bafilicajte, Oapftanate, Otranto, Abnic»^* 
|ft bey jedem fowohl die' Zahl der Einwohner, als 
auch der Ritus, zu dem fie fich bekennen; ob e** 
rriechifch oder lateinifch fey, angegeben. Anclr BnA 
die Oetter in Sicilien, wo ue arrgefiedelt find, anfae^* 
fahrt. 'Die Albanier, wohl zu unterfcheiden voä&nt 
Griechen, die feit fehr alten Zeiten in Unter -ItaÜesB 
fefshaft find,#haben fich erft im I5ten und i6ten Jahr- 
hundert hier niedergelaffen« Weil fie nicht auf eift- 
mal , fondern zu verlchiedenen Zeiten und in kleinen 
Haufeji angekommen find , fo befitzen fie nicht nmoa 
Städte, fondern leben in kleinen Dörfern zeri&eiit^ 
und bilden nicht eine ganze Nation.' Man hmt ß& 
von Anfang an als eiA wildes und ungef(dliges VoUk. 
angefeb^n. Die üaronen und die OeiTtUchen haben 
fie gedrückt, und in Elend und Verzweifehing g»- 
ftQrzt. Sie nähren fich von den geringen Producte» 
der von ihnen beftelften Ländereyen, und um iivr 
zu verkaufen, laffen fie den Preis der Waaren fiokeo. 
Der Mangel an Erziehungsanftalten hat auch feit meir 
als 200 jShren zu ihrer Verwilderung beygetragen. 
Zwar ift durch das italienifch-griechilche ColWinm 
des S. Benedetto UUano, geftiftet 1443, etwas Unter- 
richt unter fie verbreitet, jedoch nicht binlaiiglich' 
für ein rohes nnd elendes Volk. Die Colonie van 
Griechen und Aibaniern, die man vor einigen Jabren 
in Brindifi anlegte, beftand aus faulen, zankfflchtl- 

Sen, ungefcbickten Menfchen, die fich von Seeräv 
ereyen- und Schleichhandel zu ernähren gewohot 
waren, und nicht fc^leicb zum Ackerbau angewie- 
fen werden konnten. Kap. 5. Wichtigkeit desSchtit- 
zes, der den albanifi^hen Colonien zu ertheilen ift:. 
Mittel, welche die vorige Regierung anwenden woll- 
te» ihren Zuftand zu verbeflern. * iJie Kröne der bei- 
den Sicilien hat f<^r alte Rechte auf Epirus, Alba- 
irien und Maoedonlen , daher auch der Konig Karl HL 
im J.. 1767 das Königl. Macedonifche Regiment , dasr 
aus Aibaniern beftand, für ein National -Regiment 
erklärte. Sollten diefe Reohte einft geltend gemacht 
werden: fo würde eine ganze Nation aus der Bar-' 
barey geriifen, an den nQtzlichen KOnften, insbe» 
föndere am Ackerbau, Qefchmack bekommen, und 
dtaV Königreiehie der beiden SiciUeo abgeleistete imd 
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getäfeue'Tl^ppen Verfcliaffra , flberdiefs fein Gebiet gen für Erdiqhtuogen zu halten. Virgil insbetondere 
und Berölkerung vergrofsert, und der Handel darch bat Genauigkeit mit einem glanzenden Colorit zu verr 
den leichten und gegenfeltigeh Verkehr verdoppelt '*' "^ ^"" "'" n«----^ i--- nu 



morden. Alphons l. ftiftete vor 1448 drey Cotonien 
vdh Albaniern und befchenkte fie mit Ländereyen 
und Privilegien. Ferdinand L folgte dem Beyfpiele 
feines Vaters, und befreyete die ^banier aus Dank- 
barkeit g^en ihren Fitrften Georg Caftriota Scander- 
begh, der ihm gegen die' aufrührerffchen Baronen 
lieygeftanden hatte , von Ab&aben und Gefchenken. 
Karl V. befchtitzte vorzOglicn die Albanier von Co- 
rona lind aberbäufte fie mit WoMthaten , wie diefes 
Mti Decrete von ^533 und 1534 be2reugen. Er h^tte 
beftändig^ mehrere Compagnieen von Albaniern in fei- 
ner Armee y und gebrauchte fie mit Nutzen. Unter 
den Vicekönigen hatten die Albanier ein weniger gtln- 
ftiges Xoos« Karl lll. erlaubte ihnen in'Galabrien 
die Stiftung eines Collegiums fQr die Erziehung ihrer 
Jugend, und eines Bisthtnns nach dem griechifchen 
Ritus , dotirte es flberdiefs mit den EjuKanften der 
Abtey von S.BenedettöUUano, und brachte den Ver- 
kehr mit Epirus, Albanien und Macedonien zu Stan- 
de^ räumte einer neuen albanifcfaen Colonie eisen 
Aufenthalt in Abruzzo ein,' und bereicherte fie mit 
gröCsen Domänen. Ferdinand IV. errichtete ein grie- 



einen gewufst, und der ältere Ptinius hat vo!lkon|i- 
men Recht gehabt, den FirgU als Gewährsmaan phy- 
fifcher Thatfachen anzufahren. Der Vf. hat leine 
Bemerkungen in Paragraphen abgetheilt. §, i. be- 
leuchtet er Geo^g. II. '434-^452, wo des an Buchs- 
baum reichen Cytorus, und der Haine der Naryciery^ 
die von Harz triefen, gedacht wird. Der Gytorus 
ift nicht, wie Detille behauptet, wenig bekannt,, fon« 
dem ein Berg in Papblagonien am fcnwarzen Meere, 
mit Bttchsbäumea bewachfen, wie mit mehreren Stel- 
len aus alten Schrif tftellern belebt wird. Die Nary- 
cier ift ein anderer Name für l/ocrler in Brutium^ 
oder dem jetzigen Calabrien , wo nach den Zeugniffea 
der Altea. und Neuem viele Bätime wachfen, die Harz 

Sreben. $. 2. Die Schifffahrt de$ Aentas in dem ioni- 
chen Meere, Aeneid. III. 269 u. f.,. wird mit einer 
Befchreibungder ionifehen Infein, Owi^MetamorpIu 
XIII. 712 U.J., verglkben, uiid das vorzüglich Male- 
rifche in jener gezeigt. $. 3. Georg. I. 53. 58» wird. 
die Verfchiedenneit der Producte aus , der Verfchie- 
denheit der Klimata begreiflich gemacht und mitBey- 
fpielen dargethan. Die Schönheit diefer Stelle wird 
entwickelt, und DeliUe's Ueberfetzung, worin fte 



chifches Bisthum inSicilien, ftattete e^ mit der noth- ' verwifcht ift, fcharf kritifirt. 



i^endigen Einnahme aus, nahm eine neue Colonie 
in Brindifi auf und unte^tatzte fie auf alle Art, die 
aber feinen Erwartungen nicht entfprach. p6r grie- 
«AifcbeBifchofFrancefcoBugliari bat den König 1792, 
die EinkOfifte des CoUegiums tu vermehren , und von 
& Benedetto Ullano, wo die Luft ungefund fey, za 
verlegen. Don. Jofeph Zurlo nahm fich diefer Sache 
an, und auf feinen Betrieb befahl der König 1794» 
dafs das CoUegium nach dem Klofter S. Adrian ver- 
legt, und die Mönche aus jenem Orte in die vier 
andern Klöfter im Königreiche translocirt würden. 
Seit der Zeit hat fich das CoUegium durch gefchickte 
Profeffores und gute Zöglinge ausgezeichnet. Schon 
fingen Albanier und Itahener an, Hire Kinder in das 
.Coilegium zu fcbicken, als es 17Q9 von Böfewichtern 
geplOndert wurde. Btigliari fucnte es mit Aufopfe- 
Tttdg feiner eigenen Einnahmen wieder herzuftelien. 
•AUein die calabrifcben Rebellen plünderten es aüfs 
neue 1806, imd tödteten den wackeren Blfchof , der 
lieber durch ihre Hände unikommen , als entfliehen 
und feinen LieWngsort verkflen wollte. Jetzt ftehet 
daa italienifch- griechifche CoUegium unter der Auf- 
ficht des M. D. Dtmmeo Bellufeio , und ihan verfpricbt 
fich viel voifder Auflilärung, die fich von dort über 
die Albanier verbreiten wird. 

J) Firgii's Geographie , oder EriSutcrmag der rn- 
tereffantelten geographifchen Stellen in Virgif^sOt- 
dichten, von dem ^ran^^. Die phyfifche und poe- 
tifche Wahrheit, obgleich fie von verfchiededer Art 
find, dürfen doch nicht einander widerrprechen. 
Eine genaue Darftdlung entfefrnter Gegenden, die 
nur aus Höreniagen bekannt 'tvaren» darf man von 
den alten Dichtern nicht erwarten. Ea wflfde aber 
fahr Unreobt feyn» ihre geographifebcn Befatureibaih 



* In dem BuQötin oder der Iknrzen Anzeige i) ein 
Schreiben von Sicharet de Fefvroite Sivts Di]on i8og 
an den Herausgeber, worin Über Hm Acn^bi Be- 
ichwerde geführt wird. Diefer hatte fich in feiner 
Reife nach Lapland^^ wohin jener, ak Emigrkter» 
1792 gekommen war,' Ober ihn luftig gemacht, ver- 
fchieoene Infchriften, worin er das^ Andenken feiner 
Reifen unt^r den Einkebornen hatte verewigen' wol-. 
len, fehlerhaft abgelchrieben , cße verbeffert, und 
auch fonft Blöfsen gegeben i die gerügt werden, z.B. 
die fchwedifchen Geiitlichen fbr eitele, hochmüthige» 
laule, eigennützige und gierige Menfchen gefcbolten, 
welche Befchuldigung der ßrieffteller. für beehrt un- 
gegründet erklärt. A\xt die Anfraß an den Heraus* 
gener, woher er die Reife nach Lapland einem ce* 
wiffen Saint Mauris beylege? antwortet diefer, cfafs 
er die Notiz aus dem Journal de Phyßque^ redigirt 
vom Hn. de Lamethrie^ genommen habe. 2) Nach- 
richt von den Karten des Königreichs Schweden , dils 
in Schweden herausgekommän find» 

Wir fahren jetzt fort mit den Anzeigen der grö- 
fsem Auszüge im dritten Bande. 4) Ueber die Bevöl- 
kerung Schwedens \ ohne das fchwedifche Finnland^ 
welches. damals von den Rüflen fchon erobert, ob- 

fleich noch nicht abgetreten war^ in einer runden 
umme 2>35o,ooo I^enfchßn. Finnland hatte im J. 
Igog eiö6 Volksmenge ron 837>i52. In dem Ver- 
zeichnifs der Städte, geordnet nach den Provinzen 
des Reichs, ftehet bey jeder Stadt neben der Volks- 
zahl das gewiffe oder wahrfeheialicfae Jahr ihrer Kr^ 
bauung. Sollten wirklieh Ib viele Städte vor 120a 
erbaut feyn , als angi^ebeh wnrd , z. & Södertelge, 
Nyköping, Skeninee? 5) Recenfiondes geographi- 

men WojeKcs yoa dem Schatte» Pißkertonj nach der 

äten 
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3tea AuQanv E& hat ia England und 
vielen Beyrall erhalten , der vielen Mängel ungeach* 
tet, die in der aus einem engüGchen Journal Ober- 
fetzten Recen&on nachsewiefen vrerden. Die Ueber- 
(etzung hat ein Deatfcher gefertigt und in den Noten 
die Vorzüge der deutfchen Oeosraphieen fowohl in 
Anfebung des Materials als der Methode bemerkUch 
gemacht. 

In dem zu diefem Hefte gehöriffen Bulletin wer* 
den die neüeften Werke über Oftindien angezeigt, 
unter denen fdlgendes in Dentjchland gar nicht, ^dtv 
Mir wenig bekannt ift, tuid weffen'lBiner Klarheit 
tind Melliode gerttbmt wird« llSanuit 4» Commeta 
ä€s Inin Orientales it de- ta Chme^ par üf. P. Bianca^ 
anclen Navigateur, Membre de la Sodeti d'Affricul« 
ture, Arts «t Cotmnerce de Marfeiile« Un VoL 4. 
Merkwfirdig ift.es, dals der MarEeiller Negotiant der 
Meinung i(t , der Handel nach diefem Welttheile über 
Suez und Ballbra würde nie üb vortkeilhafk feyn, als 
um Afrika. Er ift auch ein Feind des CSo^^iMigDie«- 
Handels. 

ipi€ fortfetzung folgt nitchfien^.) 



tREDlQSRWiSSENSCHAFTEK. 
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^ITLZBAOM, b. Seidel: QiianUn^ ITUmfche utd'F&r^ 

fchtäßB Ubir 4ii i^enükhe G€fH€svir0krung tm* 

. dit aahin tinfMugmdin G^tmßändi^ Toa einem 

Greife. Aus -dem Lateiqilclien «io^r Synodal - 

Abhandlung überfetzt. 1813. 158 S. gc. 8t 

(8gr-) 

Auf die Synode , fSlIr welche der Vf. diele Abhand- 
lung zunachft beitimmte, mag all^s wohl berechnet 
gewefen ieyn ; aber f flr das PuUicnm mufste Se et« 
was anders gelchrieben werden; die vielen Digref- 
fionen -ermüden den Lefer; auch lenkt 4er Vf. lelbft 
einige Male mit den Worten «in: ,,ich habe zu weit 
ausgetch weift ; ^ inzwifchen ift, was er (agt, im All- 
gemeinen ganz vernünftig, und Rec. uqterlbbreibt 
lehr Vieles davou. S6Ü, der öffentliche Gultus , über 
deflfen Verfall in «der prot«ft. Kirche hanfig geklagt 
wird 9 neu belebt werden : fo muls deiielbe den gan- 

ä^en Menfcben ergreifen , feyerüch und herzerhebend 
eyn , einen edlem, Sinn in den daran Theil Nehmen- 
den anfachen, die Ahndang «iner höhern Beftim* 
mung in ihnen his zum deudichen Bewufstleyn ftein 

Sern, und den Glauben an «inehefler^ Zukunft, als 
iefs flüchtige und von kleinen und grofeen Tyran- 
nen dem Menlchen noch Xo häufig verKÜmmcrte und 
verbitterte Erdenleben ift, durch alle Theile -delfel- 
ben in ihrem Gemütbe verftärli«n* Dals die jetzige 



Einrichtung des Cultus an fielen OctendietsmZw tu !■■■ 1 
zu wenig entfpricht, ift leider nur zu wahr aad ni m^ \ 
Gott geklagt feyn, da von denjenigen, diediefafaH^i 
etwas beffiE»-n könnten, fo gut wie nichts ^getba 
ja oft nicht einmal das Gefühl wargenommen 
dals es anders feyn follte und befler werden k 
indem man alles nach einem alten Herkonrnien 

aen fcUafrlgen , mechanilchen Gang fortgehen 

In allem dahin Eiolchlagenden hat der Vf. vollkcMo* 
men Recht; nur im Einzelnen kann Rec. dem Vf. 
nicht beyflimmen. Davon z. B., dafs-der Prediger 
bald im Chorrocke, bald im Chorhemd^ eifdiniiil^ 
<iie Mufik bald mit Polavnen, bald mit Ckurioetfeeft 

f^ichieht, bald eine, bald alle Glocken, bald laii^ 
im , bald gefch winder während des Gebetes gtütk^ 
tet werden, bald Lichter auf dem Altare br«smel^ 
bald (ein Rauch gemacht wird , verfpricbt ficfa Rec 
nicht viel ; noch weniger ift ar mt dem Vf. ia An- 
fehuiu; desjenigen einverftanden, was er in Abficht 
auf die Art, die Reinigungseide in den Kirchen 
durch den ReÜgionslehrer abnehmen zu lafleoy rojp^ 
fchlag^^. aber die Gonfiftorien foUten denjenlgNi Px9* 
digern , weiche den Gultus zweokoiäisig verb^n^ 
und beleben könnten,. mehr üreye fjancTlaCTea, uad 
wenn dann im Einzelnen gemachte Verfiiche gntn 
Wirkung thäten, und diefegute Wirkung ficb darcü 
4Üe Zeit oewährte: fo könnte dem als gut Erprobten 
durch aligemeine Verfüguuen eine gröCiere Aue* 
dehnnng gegeben werden. Wenn doch die Rircb«i- 
rätbe diejenigen , die das mtvfi« und die o^P**^' lia^ 
ben, nur machen Üefsen: fo könnte Vie)e| ohne «1-r 
gentliche Vorfchrift sefchehen; den Ui^chickteHt 
den Vorlauten, den Ünbefonnenen könnten fie dar* 
»fn doch^ wie man fich auszudrücken pflegt, ßsai 
die Finger klopfen, und ihnen ihr die Confelfion 
compromittirendes , 'Oder das Volk empöreqdes} 
oder den Zw^k verfehlendes, mithin unberufener 
Reformiren in Gnaden oder Ungnaden unteria^g^n; 
nur müfsten fie den Mann von Geift, der in. feiner 
einzelnen Gemeinde den Cultus,' dem Geifte des 
ChriftenthumsgemäÜB 9 zu. beleben MrüCste, und de£r 
fen Reformen die öffentliche Meinung für fich hat« 
'len, bey feinem Thun fcbützen, ftatt zu fcltlcani« 
ren, ihn^ufmuntera, ftatt niederzufchlagen und z,ul 
ermüden. Durch einzelne Manner von (%ift könnte 
hier das,Mei(te gethan werden; die Gonfiftorieit 
griffen nur ein, wenn irgendwo zu weitjeegangea 
würde ; fie lielsen aber <ue Männer von Geiä; und 
Weisheit gewähren , und wenn es daHn« fo wie dieüi 
es machten , den Leuten wohl gefiele , und ^ audi 
gut, löblich und woUlautend wäre, fo bekräftigt 
ten fie die Sache mit ihrer, Unteiichrift und ihrem 
Riegel. 
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V>^ai»viGKiio]>s ,• auf Eolten d. Vis. , gedr> brStruck 
(in. 00011X1. b. Eri^ zu Oukolimb^r«}: J^^ 
^^^^ zur G^tHi€liifj4^iUjcher GtbUti ißnd ihrer 

*zn Wernigerode^ C^Felpoodenten der Köi|igli- 
ohen Gefeufch, der Wmenfcbafteo zu Göttiogeo. 
Mrflir Band. Bruchftöcke aus der Gefchickie du 
^mtis Etbrngirodi während des ßeßttes der Grs^^ 
fem, zu Siolberg. ^ Erfles Heft Die allgemein' 
nen Verbältnlile und die Urkunden euthalt^nd. 
, , r igi3« 3tX S. Er/I^ Abtb. 242 S. ^le^^y^« Abtb;! 
. Urkunden u. £ ijr. a34 S« 8« (i Rtblr. 1% gr.) . 

E-. . • ■ . 

ibe 9tn% bisbet tinbekannten Quellen gerchöpfte und 
mit ecbtem kritifchen Foi'Icbergeifte bearbeitete 
Oefebichte etnea zwar kleinen, kaum zwey Qu. Meile» 
groben Gebi^es, das aber dem Hiftorlker von Wich- 
tigkeit ift, weil es ihm zum Be weife dient, dafsoftdia 
Befifzungen des itilndtr mScbtigen Reichsftaildes in un- 
ferm Vaterlande itAfidtäi' mächtigem Nachbar in An- 
f pmch genommen Und iw engere Grenzen gedrängt find. 
iJer gründliche TVrffa^r Oefchl. Hiftor. d. Hn. v. Münck^ 
hamfeu (S. 151 -) 'lagt t Esgefiet dem Herzog Chrißum 
Ludwig zu Zeih aus vielen Urfachen^ das Amt 
Etbingerpde, C^omit vorher die Grafen von Stolberg 
vom Haufe Brauofchweig belehnt waren) einzuzielfen 
ftnd fettfß vefwatten zu t^ev. Spittler Gtefch. des Fflr- 
ftentfa. HafnnovBr Melt es nicht der Mühe werth , die- 
fes Einziehens insbefondere zu erwähnen, obj^eich 
andere Acguifitionen ange^hrt werden. Das vor-'" 
liegende Bncb kani^ als ein Commentar flbcfr Treuer 
anaerc'hen werden , in welchem der Gang aller Ereig- 
»iffe entwickelt wird, die zur Braunlchweigifcben 
Pefifznahme des Amtes geführt habend Obgleich 
der Vf. nurBnsehftack^ aus der Gefchichte des Am- 
tes während des BeRtzes der Grafen zu Stolberg vom 
^S^f Ws zur Mitte des lyten Jahrhunderts zu geben 
verbricht, fo geht er doch in die Zeiten vor dem 
Stolbei^chen Befi^^t zu^&ck. Das Stift Gandershehn, 
te im iiMn Jahrh. dl» BodFeid und die Gegend um 
Elbmgeiiode erwarb, belehnte damit im i^^ten die 
Grafen züHohnfteio. Wie viel von diefom Bezirke 
«ad wie frOh die Grafen von Blankenbura-Rtfiorteiii 
inne gehabt haben , ift zweifelhafte Diete Verkauf 
ten ihr Recht daran nn die Grafen*zu Wernigerode, 
von welchen feit 134-} mehrere G«ter zu Lehen gin- 
gen, die vorher von Keinftein abhingen, im J. 143a 
worde Herzog Erich von Brauulchweig Zu Gruben- 
hagen mit Eibiagerode vw G^oderahaim beUahati, 
A. L. Z* 18 14. Erfitr Band. 



and' jener il bergab 1427 den Grafen Botho zaStolberg^ 
Schlofs und Flecken, als rechtes Maanlebn mit Rats 
der ehrbaren Mannfchafk:. Von der* Zeit an ift daa 
unmittelbare Ganders^eimfefaa Lehn eiiiBraunfchwai« 
^fcbes Aflertehit geworden. Botho der GlQek&Iigia 
hat in feinem atfjShrigen Regierung (f. 1538) die ve0>i 



ffändeten und verkauften Guter Wieder an Sek ge^ 
rächt. Seine Nachkommen theilten fiob in die Rhein << 
und Har^dinie. Dieie , vrabdie am Harze . feisbaA^ 
Uieb, und alle von Botho brieffene HerrfchafteB, 
auch Elbingerode erhielt V eriofeh 163^. Die Geld- 
terlegtenbeiten , worin die Grafen von diafer LinU 
durch die Zeitumftände. und £chleakte Wirtbfchaft 
geriethen, n5thigten lie, Eihingaroda .mriimiafen 
zu verpfänden. Am liftigften verfuhr hiafaaj Smz 
von Manchhaufen,'der aas etnetoi Bfandinhabier fiob 
zu einem befitzenden Vafatten zu erheben Mfü&te und 
im J. 1600 mit Etbingei^e afterbelehnt wurde. Die 
Afkerbelehnuas wurde von dem Herzpg Heiorfcli Ju*i 
lius zu Braunfehweig, der Aebtlffin tob Gandex:fbeiuiw' 
und ftlbft von dem Reiehsoberhavpt beftatiget; * Die 
RheiAlinie, welche fowohi als die Harzlinie von Wolf- 
gang, Herzog zu Braunfchweig, 1590 mit Elbinge- 
rode belehnt war, erhob gegen die Veräuüserung (ue\ 
fes Theils des Stolbergfcnen StammgiitQ& eine fflage. 
bey dem Reichskamtfiergericht. Gm Ghriftoph von; 
diefer Linie, nach dem Ansfterben der: Harzlinie^ 
verweigerte auch den Söhnen Mttncbhaufens die Be*^ 
febnung. Statz*8 männliche Stammlinie ift 1674 aus-: 
gegangen, und die mitbelehnten Vettern überliejaei^ 
ihre vermeintlichen Rechte dem - Herzog "Chriftianf 
Ludewig, der aus Elbingerode ein Kammergut de< 
Farftenttiums Grubenhagen raachtje« Ueber clas Ver* 
mögen des von MOnchhaufen entftand ein furchtbaren^ 
Concurs. Einer der vomehmftan Glaubiger war feii( 
Schwiegerfohn Affeburg, der^ als der Graf Wolf 
Georg,« der letzte voll der Harzlini^, mit der Be«; 
fchiagilehmung der Einkflnfjte zögerte, ficb an den. 
Herzog Chriftian zu Zelle wandte. . Diefer, auf FOxs'' 
bitte (tes Herz<M^ Friedrich Ulrich zu Braunlchwei^ 
legte auf alle Elbinmröder Einkflnfte für AIGebum. 
Befchteff, und handle als höherer Richter, bejr weh 
ehern ^die Klagen der Gläubiger mit Vorbeygehunff 
def Grafen angebracht werden könnten* ImJ. 1619 
wurde ein Sequefter in das Amt gefetzt, der Schwie- 
gerfohn Affeburg und der Brodersfohu Philipp Adolf 
von Mflnchhaufen, und nachher letzterer allein, zu 
Pächtern oder Verwaltern des Amts ernannt, uni^ 
den einzelnen Gläubigem befondere Einwüligungea* 
und Verfichernngen auf einzelne Stocke im Amte ein-, 
gegeben. Oc^ die Eijagnf & das Henogs wollte dia 
Hh Rhein- 
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Rheinliiiie t>e^ Kamimrgericlit klagen. Allein der 
b^te^Oraf -der Harzlmie ^ ^v^elchor ktkie firbeo hattey 
i^T hkht hietn zti bewmn. Jene Lfnie wandte ficb 
indefs an die kaiferliche CommifBon , welche MOnch- 
häufen g^en das Verfahren feiner Gläubiger erhielt, ' 
mit dem Gefuch, nichts zum Nachtheil des Haufes 
Stt^berg zu verabfbhieden » vielmehr den Schuldner 
und die Oifluhlger zur Herausgabe au^uballen» *&• 
hatte ohnehin mit dem Ausfterben der Harzlinie 
Manehhavfetts Lehn- und Pfandbefitz ein Enda, to 
wie die An^rfiehe der Gläubiger lind des Herzog» 
Kiomilchnng damit auch aufbaren mu&ten* Di^Gra* 
foo find aber nicfat fo glOcklidb gewelen > wieder zum 
Sefitz zu gelangen. Schon ieit 1596 ift ihnen unter 
»aliclierley VorWand die Beiehoung verweigert. Um 
defto eher einen Heimfiill zu bewirkcdoi t wurde das 
Hans Sehwarzbüre nicht mehr zur MHbelehnfchafil 
gelaübn, rund diefielehnnng der Grafen zu Stdberg 
vrnrde mehrmaien verfohdMin, um diefe an die Aua-i 
ftUiefsune der Mitbereefatigtea zu gewöhnen. ^ Dtic, 
Hairzbg Heincich Julius zu WolfenbOttel weigert^ 
fiefa 1507, die Orafeii toa Schwarzburg in dieMit«- 
hefirimfcliaft au&itnehmAn » obgleich fie feit den alte- 
fte» Zeiten 'mitfaelieheo waren» und alfo ein dingli- 
ches Recht hatten. Auch nachher konnten keind 
Bitten die Oeiammtb^hnnng bewirken. Die Her* 
aoge von der ZeUef<:hen Linie» wenn fie ficb auch 
amr Belehnung der Bhaliiliciie geneigt erklärten, be<«' 
hielten fich gewiffe Rechte vor, cue von Stolbergi<< 
Utk&r Seite nicht zugeitinden werden konnten und 
dito. Annahme der Melehnune unmöglich machten« 
Dem Beyfpiele^-des Herzogs Cbriftian folgten daria 
Saine BrOder Anguft und Friedrich. Der Nachfolger 
d^Ietstam, Cbriftian Ludwig, erklärte auf das Ge- 
Sißk um die fieiebnung 1662 gegen die Gefcfaichte 
«sd den Inhalt der Acten geradezu, dafs. er fich,. da, 
dem Haufe Stolberg'von der WolfenbütteUcben und 
ZeUeleben linie nie ein Lehnrecht zügeftanden wor* 
Am, auf das GelueB nicfat einlaffen Icöonte.. Er 
kalte durch eindn Vertrag, den er mit den Inha- 
Wn «ifd Gläubigern , denen von MflncbbauÜMi ond 
Alfeburff; ohne Zuftinonmig der Eigentkimer r6s3 
M6>hlol&n , fich das Amt zugeeignet , und auf die<^ 
fcn Vertrag gründet fich die nrauhfchwdgifcbe Be-* 
Bützung, die von des Zeit an Statt gefunden. »Der 
Sbrzog konnte nur das Recht der Gläubiger, denen 
Anr Amt verpfändet war, erwerben, und war nifcht 
hefugt, den Pfandbefitz in ein Eiffenthumsrecht zu 
^ürwandeln. Die Gründe der Vorenthaltung des 
j|k»les weiden noch befdnders beleuchtet und atis 
der G^fiehichte entkräftet. Das Haus Stolberg mufste 
iß dem Streite^mit dem machügero Reichaftande ficK 
WW^her auf die Lehasfuchnngen befphränken , wel- 
che, fo oft fie erforderlich, waren» nicht unterblie* 
ben .find. Sie wurden auch von dem Lebnhofe ohne 
Wideriptiich angenommen und ruhig zu den Acten 
^jBiBgjL Die letzte Mutbung ward 1780 eingereicht^ 
«sid das dari)ber in dem Geheimen Rath zu<E£innover. 
aufgenommene ProtocoU ift in den Ueylagen Nr. 9$* 
abgedruckt. £a heifst 'darig > dais das von dm Be* 



vollmächtigten des Seniorie des Hauies Stolberg Hber- 
gebene , an den König ceriehtete , verfißbloffene^M^ 
mörial uhr die Wiederbelebming mft dem Amte ftibiii- 

«erode von den gegenwärtigen Excellenzen mit dem 
Twiedern angenommen fey, dafs man vorder Haad 
nichts deshalb refolviren könne, fondern ficb davon 
weiter informiren werde. Aufser den 95 mit diplo- 
m at if c h er Oeneftigkeit , d. i. nHt B ey b e halt tmy der 
eigenen, zum Theil fehr fehlerhaften Sprache und 
Rechtfchreibung^ abgedruckten Urkunden finden fich 
noch in der zwevten Abtheilung Nr. 97 ^ 99. andere 
auf Elbingeiröde Belüg hebende Beyuigen und eine 
6efehl;ec)imafel der Grafen tä Stolberg , Befitzer von 
ElbingeMde, welche zum VerÜand^^s derGefchlchte 
nothwendiglfti' Anderer-wiehtigeS Urkunden zu ge- 
fehweigen , ift Nr. 93, der Vertrac zwifchen Herzog 
Ghrffkian Ludvrig und den Münchbaufenlcben Gläu- 
bigern wegen l^bvlaffung des Amtes Elbingerode 
für d5,ooö Thalef 1653 zum erften Mal ganz abee- 
(h*uckt. Aufser diefen Urkunden werden ib cfihi No- 
ten oft Excerote aus andern Ddcumenten , dief in dem 
der Auffieht des gelehrten Vfs. anvertrauten Arthire 
aufbewahrt Virerden , mitgetheilt. Wenige Gefehiohu- 
Erzählungen, find fo fehr aus unmittelbaren Qudle» 
gefchöpft , als die gegen wSrti|^ Um defto mehr ift 
«nwOnfcheB, dafs der Vf. ermuntert werde, nioht 
allein das zweite Heft über d^e i^oereii befondereo 
VerböltnilTe des Amtes Elbingerode, von defbn In« 
halt er eine Ueberficbt gegeben- bat, und worin die 
fcbon in dam erfleu Heft berabrienrStr^tigkefteii Qbea 
die Lfandeshoheit noch weiter fii^eführt werden £61« 
len, bald, fondern noch viekrandere äbnliclie Mmio- 
graphieen, womit dem Hiftoriker mehr gedient ift, 
als mit Compendien und Syfteme»» heraoszugebeo» 

«V l ■ 

OKIBNTALISCHB SVXACmt/NtXB« 

Halle, in d. Renger. Buchlu:. HihräUclu Gram- 
matik von IFilhelm Gefenius. -^i^^ij- XII xl 2ca S. 
8. (18 gr.) ' , 

Audi unter cUm Tifil; 

BibrcHfches Etementarbuch von WUhettn Qefem»s. — 
Erßer Theil. HebrHifche Grammatik. 

Mehr als irgend eine der vielen vorhanckien hehrfii» 
ichen Sprachlehren vereinigt die gegen waytige die 
Erfordern) fle eines Handbuchs in fich, vtrelcfaes dem 
Lehrling eine klare Einficht in den Bau der ZU erler* 
senden Sprache und einen leicht iafs^hen Ueber» 
blick der heuptßchlichften EigenthamliehkeileB deis 
Mben gewähren foll; Mit der hiliidigften Kürze hai 
der Vf. DeutliebkeSt, Beftlmmt|ieit und VoUftandig« 
keit auf eine Art zu verbinden g^wufst, wie ee nuf 
von dem gefchehea kann, der feines Gegenftandet 
Vollkommen mächtig ift, ond denfelben in feinem 
gimzen Umfang richtig zu durchfchauen vermag. Sehr 
gkicklich hat der Vf. den Mittelweg zwifehea der 
Ausführlichkeit eines Thefaurus grammaticnSf und 
zwifchen der Dürftigkeit eines bJofsen Gmndri0es 

gsheiteii« damit bey dem Befiu die&r Grammatik 

der 



üt5^ 

4» lifihliisff afafht gmöAM wftrde, fich cbneben 
«ine miiidet darCtige -anzulcbafieii. Als Eint$Üung 
%od io'izwey Paragrapbra , ^ von welchen ^er wie- 
der in m^rerb Sitee ^erßUt > Bemorkungenvoratts*^ 
HoTchickt Ober die Semitifcben Sprachen flberbajapt, 
uod Ober die hebrüfcbe Sprache iosbefondere , nebCt 
•imr kurzen Gercbicbte derCeibeo. Die acht folgen« 
dan Paraerajpben eotbaUen das Nöthige von den Buch- 
ftaben» Leie*.und Tonzeichen« Vollkominen mit 
dem Vf. einrerftanden ift Rec in dem Urtheil über 
das in den Schriften des A* T. herrfchende Svftem 
der Voealfetzttng., welches ven felchen, die keina 
InnJao^he Kenntnifs deflelben hatten, in neueren 
Zeiten io oft als eine willkürliche Einrichtung der 
Mefor etlieo 9 die^nicht Condarüch zu beachten fey» 
▼ctt^dtellt wnrde, wodurch dem gründlichen Stu* 
diun» der aken hebräilcheoSbhrifteo gewifa nicht we* 
Hig ge&hadet worden ÜK m£s liegt ," lagt der Vf. 
j[S* io*>» ,>beT diefen Vocalfyftem wahrfcbeinlich die 
iUiBf]»racbe eer paiäftioeafiicbeD Juden zum Grunde» 
und seine Confequenz » fo wie die Analogie der ver« 
-wandten Diaiecte find nicht enbedeotende Gewahrea 
für die Richtigkeit defielben » wenigfteiis im Ganzen 
«od OraGsen. '^ Voii San Accenttn fiad blors die am 
IdLufigften yorkomaaendeB trennenden and verbio^ 
denden angeführt. Die Veränderungen jler Coi^ 
aaotan und Voeale fiad $. ii u. fgg. auf einiacbe aoe 
der Illfatiw und. aUgennnen Analogie der Auaiurache 
abgeleitete Qrandmze zürOckgefimrt. Die Abband* 
lui^rder Redetheile beginnt der Vf. mit Recht mit 
deai «Pronomen, als dem einfacbften, welcher bey 
der Bildung des Zeitworts zum Grunde liegt. Die 
. Lehre vom Verbum i(t na^ dem Vorgange der jfidi« 
fehea Oramniatiker , welchen Schr&der und Hez€t ge- 
folgt fiody der Lehre vom Nomen, wie billig, voraus- 
aeteiiiekt, dabe^ weitem die meiften Nomina vom 
Zeitworte abgekitet find, und eine Menge von Er» 
leheinnngea ia Hfickfieht auf Bedeutung und Flexion 
des Nomen weder vorgetragen, noch b^riffen wer« 
den können, wean nicht die Lehre von dem Vefbum 
Toraosgegangen ife. Deutlicher und beftimmter als 
Ja dea bisherigen hebfailchen ^racblehren findet 
tMLtk ia. der gc^enwärt^en die Bedeutungen und den 
Oebvaach des Futuri paragogki und apocopiHi ausein« 
maiM geTetat. Sehr richtig werden diefa Formen 
ant den ähnlichea arabifoben verglichen, nur da(s 
diele,, wie auch der Vf* bemerkt, fchon mehr aus« 

Sebildet find» Die. Anomalien der Vocalfetzung in 
ea Zeitwörtern, mit Gutturalen, je nachdem der 
erfte, zweyte oder dritte Stammbuebltabe ein folcher 
ift^ find $. 4g. 49» 5o.> zur grofsen Erleichterung fbr 
dea AnfiUqier, ia diefer Grammatik zuerft befonders 
mfaamiengeitellt. Wichtig für die Grammatik und 
für die Erklärung der alten hebraiichen Schriften 
find die Bemerkungen über die Virwandtfchaft der 
imguläreu Vsrba unter einander ($. 47 u. 68.)> z. B. 
«ta und u)^^, ax; und sau, y^D, y« und yau. Die Sa- 
che üelbft ift zwar bekannt genug ; aber der Vf. hat 
das Verdienft, fie zuerft in das grammatifcbe Syftem 
aufgenommen » und eben fo klar als richtig auseinaa* 
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der gefetzt zu haben* „Faft alle ?erfehladenen Qlaf- 
. fen des irregulären Verbi , bemerkt er , fkehen iq ei« 
ner mehr oder weniger engen Verwandt&bafit,; infe- 
fem ihnen allen eigentlich nur snifiy wefintlicki ^nd 
bleibende Stammbuchftaben zum Grunde liegen, der 
dritte, aber theils durch Verdoppelung des^ zweytea 
(in den Verbis w) gewonnen wird, theils indem 
vorn, hinten oder in der Mitte einer der beweglichen 
Vocalbuchftaben (k, 1, ^), vorn auch der ELalbifocal 
Num hinzugefetzt worden ift. So lieat den Verbis 
ipn, ti^i, H^i n^dergemeiDCchaftlicheStamm*tT,,den 
Verbis *ro, Ti3, m^ der Stainm *i:) zum Grunde, und 
man hat hier nic^ht mit Unrecht von eiofylbigea ätäm- 
ipen oder radicibus büUUris gefprochen. Verba ^ die 
auf diefe Weife einen gekneinfcnaftlichen einfylbigen 
Stamm haben, kommen nun auch häufig in der Bi" 
deutumg mit einander überein, welche an jenen t\Vey 
weTentTicben Stammbucbflaben haftet, und durch dea 
dritten zufälligem nicht verändert wird",^ u. fi w« 
Die fogenannten formae mixtae , welche die Gbairak«' 
tere zweyer Tempera , zweyer Conjuaationen , oder 
gar Zweyer verfchiedenen Verba in nch vereinigen» 
werden von dem Vf. , in Rü<^ficht ihres UrfprungSy 
aut^zwey Clafftfn zurückgeführt; folche, die, aus. 
Verbindung zweyer Lefearten entftanden find, wie 
vr»^|Hri Jef. 19, 6^ aus der gewöhnlichen Liefeart 
^rröiß fiefinketii und der chaldaifirenden ^n^iotH ent« 
ftanden ilt; und folche, die Producte der gewöhnU* 
eben Umgangsfprache feyn mögen, wie fie in aliea 
Sprachen vorkommen , wo-Eine Form gewiffe Eigen-: 
thümlichkeiten einer andern verwandten entlennt, 
hat, ohne zugleich ihre Bedeutung anzunehmen, Wie 
-laoln, HiphU von «Ha befchämtftyny deffen 1 von ei-^ 
nem Verbo «nr oder fs^ entlehnt ift. In der Abband* 
lung des Nomen- hat der Vf. mit Recht die Aäficht: 
der älteren hebräifchen Grammatiker verlafTen, nach 
welcher äUe Nomina von Verbis abgeleitet 'find, und in[ 
forntas nudas und auctas eingetheilt werden. Frucht- 
barer für die Einficht fn die Wortbildung ift ohne 
Zweifel die von dem Vf. $. 71. gewählte äntheilung 
der Nomina nach ihrer Abßammung in primitiva und 
derivatay von welchen die letzteren wieder in folche^ 
die vom Verbo y tmd in folche, die vom Nomen abge- 
leitet find, eingetheilt werden. In der That ift es. 
vnder alle gefunde Begriffe von Wortbildung,« Na-* 
welche Zahlen, Ulieder des menfchlichen Kör- 



men 



pers, Vater, Mutter u» dgl. bezeichnen, auf Verba» 
von welchen fie abgekitet feyn foUen« zurück zu füh- 
ren. Mit vieler Klarheit find $. 80 fgg: die Flexionea 
der Nomina in Paradigmen dargeft^ , denen erläu-< 
ternde Bemerkungen beygefflgt nnd. Die angehängte 
Sgntax giebt bey aller, dein 2 weck und der Beftim- 
mung diefes Lenrbuchs ahgemeßenen Kürze dennoch 
eine rafsliehe und für den Anfang hinreichende lJebe#<« 
ficht der Eigenthümlichkeiten der hebräifchen Wort- 
ftlgung imcT Conftmetion. Die genauere Entwicke- 
luQg mehrerer ihm eignen Anfichten und grammati- 
fcheo Beobachtungen verfpricht der Vf. in einer grö- 
I^^^^Q , itiöglichft vollftändigen und kritifchen Gram- 
te uK ^^^ aebräifchen Sprache zu geben. Gewifs 
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vDd Auslegung, wie für das Sprachftudium über«^ 
btupt, beratender. Cewiun hoffen» 

V 

VSa MISCHTE 6CHRIFTEN« 

ZöRiCH, b. Orcll, Fiirsli u. Cortip.: Ein Btiek 
auf einige HauptverierbnifTe unfers Zeitalter ^^ 
vornehmlich in Bezug auf aas Studiren und Stu- 
dirende; in einer (Rcctorats-) Rede^ bey Oele- 
' genheit der öffentlichen BOcberaustheilung in 
Zürich gehalten Von Heinrieh Hirzel^ (Capitu- 
la» des carolinifchen Stifts und Prof. der Phi- 
lofopbie am Gymnafium zu Zürich.) I8i4' 3^ ^r 
' ' medu 8. ! 

Der Vf. bittet die Lefer, nicht unbonerkt zu 
laßen, dafs diefe Rede am 13. October 1813- (A* i* 
vor jtnen wichtigen Ereigniflen in Deutfchland , wel- 
che den öffentiichen Angelegenheiten eine andere 
Wendung gaben) gehalten worden fey* Ihren Inhalt, 
deuten folgende Hauptgedanken an : Der Kriegs- 
gott verbreitet nicht blofs unter denjenigen, deren 
mchfte Befdmruting* es ift, ihr Schwert mit dtem. 
Blute ihrer Brüder zu röthen, einen gegen den 
Dienft der Mufen feindfeligen Qeijt; er nimmt zwar 
dl^ienigen Gattungen von Kenntniflen in feinen 
Schutz, wodurch fein Gefchäft vervollkommnet 
wird; allein übrigens kennen doch die Wiffenfcbaf- 
ten unter feiner Hefrlcbaf^ nicht gedeihen ; er führt 
die Menfchbeit per afpera nur ad afperiara.. Diefs 
fieht man auÄ • feinem Wandalismus gegen wilfen- 
'fcbaftliche Anftalten, aus feinem Ein- und Zufam- 
menziähen wiffenfchaftlicher Inftitute, und au;5 fei- 
nen Übeln Behandlungen vcrdienftvoUer Gelehrten, 
die lieh oft noch am Abend ihres Lehens dem Schoo- 
fse der Muten durch furchtbare Arme enuiffen fe- 
hen. Gleichwohl giebt es Söldlinge fclbft aus dem 
Gelehrtenftande, welche der Menfchbeit öffentlich 
Hohn fprechen, ihr l>lent für Verwirrung der Lc- 
bensanAchtcn mifsbrauchen , und, was ihnen felblt 
Lüge fern mufc , Andern als Wahrheit aufdrin- 
MD — was fie felbfti für verwerflich halten muffen, 
ak Recht geltend mapben woU^. Die.HeerzOge 
des Jiriegsgottes ftQre^i ferner den ruhigen und 
gleichmäßigen Studiengang des Jünglings. Freylich 
bann niemapd, dem. nqch ein menfcTiliches Herz 
im Buijen fchlägt, dem Ausgange des Hierenkampfes, 
der nicht blofe über Landerbefitz, londem auch 
über. Grund/Hitze , über das, was» forthin für Recht 
•der Unrecht gelten /oll , entfcheiden wird , fgleich- 

Sültig entgegenfehen ; wenn aber jedes Gerücht aus 
er Feme den ftudirenden Jüngling aus Griechen- 
lands und Latiums CeAlden verlchlägt, .fo wird er 



wenig ForHcbritt'e ävi einer LasAthn ttachan , anf * 
welcher nur Beherrljchkeit. zum Ziele führt. Di« 
gräuelhaften Grobtbaten des Kriegsgotftes » machea» 
zugleich manchen, der fioh den Studien ^geweiht" 
hat, an dem,* was unter Men leben von fefteoL' 
Grundfätzen'a//em für grofs und ehrwürdig gilt, irrey 
weil , unter, feinen Fahnen , bis dahin unerhörte Prin-» 
cipien des Rechts und der Sittlichkeit und Theorieen* 
von Menfchenglfick aufgeftellt werden , wonach oft 
ein feiger oder feiler Ktinftrichter felbft iiterarifelie 
Froducte beurthnilt,. und weil das Pubbcum fioh 
nach und nach immer mehr a|i die all^m Bisheri* 
gen entgeceogefetzte Terminologie, anxlea verkehr- 
ten Sprachgebrauch gewöhnt. £in 'verderUiches 
Beyfpiei für den ftudirenden Jflngtttog ift -endlich die. 
weit uhdi breit graffirende l^ietwiffiretf und FiMme^ 
r«y, welche flüchtigen Trittes beynalie alle Fäeber« 
des WifTens durchwandert, und wobeyman in Air 
lern etwas, im Ganzen nichts von Kei&stniffeo fiah 
zu eigen macht. Eins Nebenbelchäfitugung gewährt 
zwar dem Geifte des Gelehrten Erholung,* und ecv 
höbt die Kraft zum Fortarbeiten in dem Hauptbe- 
rufe ; allein das unaufhörliche zwecklofe Vertheilevt 
ieiner Kräfte auf mehrere Gegenstände j wovon maA 
doch keinen gründlich kennenlernt, ift von Grundl 
aus»verderblicii, und die der Wiffcnfcbaft lieh widry 
siende Jugend kann, ficb^nichi zu ern&iicfa -gqiaflii 
diefen „Erbfiiich der deutfohnn Nation und ihres* 
vreicbmäulig^n . Charakters " verwahren. — - Dia; 
Rede, ift dein. Hrn. Antiftes iZ^ zugee^net , „def-. 
fen ruhiais Verbleiben bey einmal .ninfiaglich ge-^ 
prüften Anfichten von Welt und .Leben , Religion, 
und Politik, delTen Befonnenheit im verwirrten 
Gedränge der Zeitumstände, und deltea frommen 
Glnichmuth unter dem Wanken der Weltangeln *^ 
der Vf. mit einer grofsen Anzahl vaterjändifchec 
Zeitffenoffen hochfchätzt. ,— Ohne Zweifel wird 
der Vf. , der fich in diefer Rede als Gelehrter in fift 
ftarken Ausdrücken gegen die eine Verwilderung 
d^ Zeitalters und allmählig die ake verhefete Naisht 
der Barbarey herbeyführende Herrfcfaaft des Kripgs- 
gottes erklärt, mit Wohlgefallen' das Bandni£5.den 
andern Götter des Olymps gegen den Einen, der 
alle unterdrückeit will , bemerken , und es gern an- 
erkennen, dafs gegen den», „der. feine Bfutfiahnei 
über das jetzt lebende und zukünftige Gefchlecht 
unabläffig wehen zu laffen lieh vorgenonunen. haf, 
eigentlich keine Neutralität Statt finden darf, und 
dals es nicht erlaubt feyn kann , unthätig blofs ^u^ 
zttfehen , wenn es darauf ankommt , der van deaa 
Kriegsgotte gepeinigten, und zur Verzweiflung ge» 
brachten Weit endlich einmal Ruhe zu verlbhaffei^ 
und mit Aufbietung aller Kräfte einen Frieden zic 
erkämpfen. 
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BmuM, b, Nauck: Ariflophanes IVolken. Eine 

^Xomödii. Griechifch u* deutfch. 1811. 241 S. 4. 

Ci Rthlr. 16 gr.) ^ ^ ^ ^ . 

• Bbendap. Jlus Arifiopttanes Ackameru. Grie- 

chifch und deutfch aait einigen Scfaoliexi. i8i2< 

69 S.4- (M«rO 

Na<didein fchon vor mehr als zwanzig Jahren Hr. 
Hofrath Schatz in einer geiftvoUen profaifchen 
Verdcutfcbung der JFotken einen dücklicben Vepfach 
gemacht hatte , wie der ernftvoUe Scherz des unge- 
zogeoen Lieblings der Grazien anch deutfchen Lefem 
und gebildeten Dilettanten könnte mehr zugänglich 
uttd .geniefsbar gemacht werden , fiberrafehte uns 
mcht fehr lange hwnach der den Älufen und Grazien 
jedes HimmelStrichs fo enge Vertraute und von ih- 
nen (elbrt mit {o reichen eigenthumlicben Gaben be^ 
günftigte Wutani in feinem attifchen Mufeum mit 
einer metrifchen VerdeutSchunf; diefes in manchen 
Beziehungen fo intereffauten , io viel befprochenen» 
indefs > wie man auch über die nähere Tendenz def- 
feXben gefinnt feyn mag , als Kunftwerk immer vor- 
trefflichen , und vom Dichter felbft fOr feine hefte 
Hervorbringung erklärten Xuftfpiels. Da bey den 
griechiiclftn D^aken ein groüser Theil ihrer Schön- 
heit mit in d^ voUeadet^n äafsern Form und in der 
Fracht ihr^r bis auf die kleinften Theile hinaus zur 
böohftte KunftvoUendung bearbeiteten Metrik bc- 
iteht, da Ariftophanes hierin den Tragikern fo we- 
nig nachgiebt, dals er für feine befondern Zwecke 
mA nach den. Erfordemiffen der Gattung , worin er 
dichtete, den RbyU^mus handhabend, nur mit defto 

g' röfserer Mannichfaltigkeit und mehr heiterem f roh- 
checKeichtbum üin vor uns auftreten nod wechfeln 
läfst, wie der Jambe felbft bey A. IV. Schlegel fchön 
#ngt: 

• .^Fröhlichete« Pettani Uhrte mich ArUtophanet, 
Lahynntliiichef ta , die ▼•rianrte Sch«ar anführead 

ihm. 
Hin gaukelt' ich ii«rlich in der beflfigelten Fülsclicii 

Da das fo gewonnene Ohr leichter und gefälliger 
das Geiftige des Scherzes und Witzes dem üefchma- 
cke übergiebt , und diefen vielleicht auch für Man- 
ches nacn unfern Begriffen zu Derbe und Platte, 
was fich die alte liomödie erlauben durfte , befticht^ 
16 war Ifutand's erfter Verfuch , uns einen metri- 
fchen Ariftophanes zu gebea , wenn er auch noch fo 
fre« und willkürlich ausfallen mochte > doch von die- 
^A.L.Z. 1814- £^rfl^ Band. 



fer Seite her gewifs fchon lobenswerth. In den Ma- 
iciHien der Uebertragung Mbft entfernte fich /iT. voa 
feinem trefflichen Vorgänger dadurch, dafs, wo je- 
ner, mit dem Geifte feines Ui1)lldes -vollkommen ver* 
traut, doch gröf serer Laxität huldigjtet and 'jetzt Vie- 
les auf unfre Sitten herüberfpielte, jetzt nüt.eigenetn 
Witz den WHz des Griechen verfetzte^ tfietandWenigr 
ftens, wo er auch felbft Gebrauch von diefer Freybeit 
machte, diefer meift engere Grenzen fetzte, und feinem 
Originale fich mehr anfchmiq^te« Nun ^ da feit cttefer 
Zeit Ober die Art und Welle, wie Dichter des Alter- 
thums foUen flberfetzt werden. Vieles noch öffentDoh 
zur Spraclie gekommen, und in Lehre und That unter 
den Einflüffen eines eifrigem und genauem Studiums 
der alten Metrik felbft, wenigftens die Gru,DdiaM zu 
einer Theorie der Ueberfetzungskunft gelegt icneint, 
erscheint ein Mann,' der bisher zwarliaupißIcUich 
in den ernfteren Feldern claififcber Literatur als treff- 
licher Kritikcttr und Gelehrter hochverdient, aber 
nichts defto weniger darch feinen , jedem ^hgnea 
der Alten befreundeten , heitern, freyfinnigen, ün- 
beeoglen Geift die Liebe aller Freunde heDenifeher 
Lebensweisheit und Kunft erwecken mufste,, er- 
fcbeint ff^otfi (wenn er fich auch hier nicht genannt 
hat, ift er doch öffentlich genug als Vf. diefer (Jeber- 
fetzungen genannt worden , und hat fich felbft auch 
dazu Mkaont) , und befchenkt uns nlit einer heüea 
Ueberfetaung der ff^olken , die er ganz giebt , und 
mit einem Brucbftücke der ebenfalls auch von Wie-- 
tani im deutlcben Merkur verdeutfchten-Achamer 
(von V» I — 324.) Beide fchliefsen fich fo.geiviu als 
möglich an cUs Metrum des Originals an , und wett- 
eifern mit dismfelben in allen den verfchiedenen Vers« 
arten , fowohl im Dialog als in den Chören, welcher 
es fich.ahwechfelad bedient. Schon in diefer Hin- 
ficht, da dem Vf. diefer Theil einer zur Erholung 
und Kunft eigentlich einzig unternommenen Arbeit 
£0 vorzQglich gelungen , verdiente fie , wenn fie auch 
nicht andere grofse Verdienfte hätte, unfern nnzwey« 
deutigften Dank. Man maa die Trimeter, oder*Te<^ 
trameter, und zwar unter oiefen wieder die verfifhl^ 
deneUwArten, die anapäftifchen , trochäifchen , chp* 
liambifchen u. f. w. ; man' mag die melifchen Stro- ' 
phen in den Chören veigleichen , und man wird bey 
dem, was geleiftet woraen ift, nur wenig zu wQn* 
leben Obrig finden. Mit folcher Macht der Gewandt* 
heit wufste der Ueberfetzer die von dem verfchiede* 
nen Svlbenbau und Sylbenwerth unfrer Sprache ane 
hier iich ergebenden nicht geringen Schwierigkeiten 
zu überwinden, oder auch zu umgehen, ohne dafs 
man l^^^^t übet Härte » Zwang und Steifheit vrird 
\\ kk. 
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lüagM dOrfim« Man bdte z. B. nur die ^erftidie 
lon Witiur digC|N»». d«r beynahe ^a» gkicher 2eit 
W ehitr ÜDsfo von andrer Sato her nidit rerdteoftv 
Jofen tJeberietziiag nach dem Metrum -der Urfchrift 
«DS die IPo/Im mitlrtieilte ; eine Arbeit, dereii Wor- 
dBgung Reo. fioh noch auf eine andere Zeit vorbehilt. 
Wie obrenzwinrnnd find dort nicht die meiften^ vor- 
^dlglieh anapfiftifchen und cboriambifchen Te^same- 
ter ! Man höre einmal tf^otf V . 364 ig^. : 

Sckwflig «acUekt^voll I Di«r« ücowt daai 9ni<9 «rf 

dBe Anmftworte tu kdrm« 
JUIwiltendet Henri unentieftliclier DnnfV, der den 



f- 



^ r- 



Vna AeOwr 



Eirdball foh webend einporhfllt, 



ihv 



9 TOB Li«htflaAft arBhlcnd, wfd 
, . würdif • blitide&aenide Wolhe% 

P. erbebet 'ench )«tn, Heninaen^ crfcbeint in dfs 

Lüften dem neuen Stndirer. 

r ' Skyiqe/iiMkf. 

a »eeb niobt , ja m»cb niobt , bu ^rber icb da .•} tleid» 

um dem. Hef en iti #ebren , f efalteti 
;'. IktgiB icb elaniUr Vicbt mSebt auHanT^ den Hut, des 

For Wetter mich Icbützte, genetnlinent 

Sokratef. 

Nun, o Wolken .W nabt, vielfacb mir geehrt, und ge- 
.wabrtt ancb diefem zum Anrcbaun ; 
i €kr Ikr etwa ffirjeHe auf den beiligen Röh'a des be- 

idbnmyttn OSjmvoe eueb fetitet. 
Ob in Vafter Okeaao'e Garten ibv McbReibntana* «nf* 

Ifikret den Nympben« 
' fMb tidl«xcbt in det Nflt Vorgrüaden ibr.Flut in die 
^- " ^ |poldeii«n KrftgeTeia fcbSpfct, 

<Ni 9Mbn«bs ibr den Sa« #er Maoten bewobni, edev 

die Sckneeklipiie daa Mimaa^ 
p empfanget das Opütr, erköret daa Flebn'i eueb 

freucniT der bentigen Weibe. 

4Pi0 WMtm st^fmu^t in fö^mi^n M^^ff^y dU vmr Jm n«ek 
V^fichthAren Qiiiinnm unter O^fang mtit J^eniMr, ,MHta 

imd iUf«n A«ran«*db«».) 

Trinfebide Welken, obekt,t 
^' Erdwüjts bebet den FnO, 

Atd den ;?iegebi daa Tban'e attarakeMlr 
■er Ton der to&ndfm Flut dea Oknano« 
JDort auf ragender Berge bewiplelte 

Sekeitel, Ten wannen wir 
yembinevlebeineiHlen Warte» dea Feldes dan 
, Xliek mkebrend; dAr Frftekcegebaredb 
£rd* und der belügen dtröme GerMel und 
Tiefaufranfcbend das wogende Meer fcbaun« 
Btftt, wie in ftralendem Glaove das Auge der LuftbSb 

Vnfrer Brfdieinnngen Feft ferrt t 
iM, mir ntfohatteiai die regniebte Wolke mm 
.. tWann unAerblicben Kgipanr, an leben mit 

Femfpäbendem Auge den Erdkreis. 

Wir haben dielb Probe darum mit gewähk, tun 

Sigleieh GaJegenbeit za hiben , einen Beleg mitza- 
cilf iH mit welebcBaüGlflek der Vt aueh den Rbyth- 
SHiatanz des Cbora (oder Khoros , wie er etwas Ton- 
dertmi" fehreibt») nachzubilden verfteht. So wie wir 
den fchweren feyerlicfaen anapäftilcben Tetrameter 
pafstenlheils seiungen glauben» eben fo ancb die 
Cäi^rftrophe« Knn<%e Cdn mit rnttmulU^ wie Ho* 



ntz fast, pnrgMÜi^ ita die rtne Mche MftMraie Anr- 
beit alleiii auch wobt «nternernmen nifeideB kaoa^ 
werden uns ohne Zweifel beypftcbten, wenn fiecMa 
Stelle mit dem beygedruckten Original, ajaf daa ww 
blofa verweifen, wollen vergleichen. Ebb im dritten 
Verie jenea Gebets , und auch in dam vorletzten , fo 
weit wir es ancef ahrt , in der er ften Stelle der dcit- 
ten Meffung ftatt des im Griechiiphen ftehendca 

Anapifts «^ vc^sXni ß^^mi \ crixsMwo^ und exdvt Xee 

vi^etv I n fi^psEwei Daktvle und hier nodi iftr das 
zwejten ein Spondeos fubftituirt worden : ;/ 



— • leurdigs hlitzdon \ nermds ffölktm 
«- oder die Scbneeklip | pe des Mii 



Mimar 

darf nicht irren. Nur zweifeln wir» ob Worte, wie : 
wiUekkt und: vühnehr als Pjfrhiohien können ge- 
braucht werden. 

V. 075. Ob Tielleicbt in des Nils | Vorgrfinden ibr Fiat |. 

in die goldenen Kjrilg | elein febttpfeu 
(i7r «(« Nf/Xs« ( ir^oxfoui vSocrmJ x^vviouc K^irta^ [ % 

mit dem Fdgenden : 

o y o y i/ ~* ' o u***u - ^* u — * o 

Ob vielmebr ibr 4en See | der Mäoten bewobnt ) odeir 

die ^kneekHp | pe au des MimM. 

(y| Mmmrm ) X/^v»}y e^n" ^ | #weir«Xav y^^Mv | r« ^i/iA«yre«.) 

Der Gebraiuch int um fe mehr, da man leicht 
verfucht wird, nach den heffcommifchen Längen der 
Worte anders abzufetzen , daß fodann der kataiekti« 
idie Tetraroeter ganz zerftört Wird, im erften als- 
Achtfflfsler mit hexametrifcheni Ausgange, wie noch 
Wielani diefe anapäftifchen Vierme^er betrachtete, 
und fie daher als fie^meter fcblechtweg umdentfcb- 
te, im andern als ein lahmer Hinkehtfs faft mit zet^ 
rxitetten Gliedern auftritt : 



Ob 



i^ 



Ü — 



^.r- u 



**. — 



▼infanelff ibr denj^ See . der Mkoun be | wubnl^ 
oder die Scbnee | klippe df Mimas. 



Off^barwoUte.derVf« wie oben gelefen -,...^, 
auch wird er ficb wohl nicht zur Bc^hifcben LiceozI 



^y 



Bier (ab Pjrrhichius) gebrauchen zu wellen , gerne 
verftehen. Ganz vottrefflicH indeffen finden wir die 
Strophen des Chors , denen auch die übrigen nicht 
liachftehen. Was den Oeift der Ueberfetzung felbft; 
betrifft, fo hat Hr. IFotfy wie man fcfaon ans den 
gegebenen Proben ficht, fich an das Original fehr oft 
genau angefchloffen ; allein doch nicht mit derjenigen 
ängftlichen Treue, die Wort im Wov« Und Zw uiki 
Zug wieder zu geben fieh verpfliehtet geglaubr Mtt«. 
Bey einem .Dichter, wie Ariftophanes, wär^ diefe 
offenbar auch die undankbarfte , /a unfeligfte Mfihe. 
Unmöglich könnep LicenTen, wie die alte griechi- 
fehe Komödie 4ich diefelben eriaubt , einem PuUi- 
cum, wie das unfrige, in ihrer ganzen Nacktheit* 
und Derbheit mitgetbeilt werden. Wer z^ B; SteUeiV 
wie V. 256 — 258* in den Adkamenfem : 
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— M^ fJiXHticff%f 



>M)J^ }rtrw fim^ iimSes of^^f 
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bttAiftSklieb dolimtfßtiM woOtS/ w9fd» Oboe Zvrai- 
iir dmtt ber nfitfeet« Lefeni wttii% Dank verdiexieii. 
Ib folohfo FlilUo,ift m Biefat a v ralMKg» fendeni es ift 
adthigfogar, eine andere Andeutang, zwaraucbvim 
f9iottui«mv «faer dc)«li nicht fo fpmt d«rbtni &hbge 
miterzufcMebeot wie auch Watf in der vorlienBden 
und wadeartk dexgleichen S|dlen gethao hat So ift z. Bw 
jener iipUabermutb der Freude der griechifcheiirMirt* 
ter heraufiplatzeode Ausruf von IFotfiojgtgf^)ßa. S. 39. 
i^Acharmwftry. 



- Wer mt^ di^frm^tt, und mmühmutird^ d^s MoT" 

gens früh 
Üie Atigmt im Mep/ür k$ller fiinktln^ mU Vürhm. -*- 

Hat doch Foßy der doch gewife der fogenamiten 
laxen Manier der Verdentfchungskanlk nicht huldigt^ 
ihnBcbe Freyheiten fich auch in den Horazilchen 
Sermonen, wo die antike NatOrlicfalceit nicht fo weit 

Setrieben witd^ als bey ArißöpkatuSf je und je ge- 
attet» von WiiU,nA und Andern, die fich felbft 
nicht als Anhänger der ftresogen Norm erklären, hier 
Bicbf zu reden. Aber wenn auf der einen Seite bey 
der Verdeutfebung folcher Kunftwerke oft etwas ver- 
ichwiegeü, oder gemildert werden mufs, fo mulb 
auf der andern oft etwas mehr eethair werden , als 
der Text dem Buchftäblicbon nacn Tagt, wenn echte 
Treue anceftrebt und erreicht werden folL Um den 
ganzen Nachdruck und den tiefern Gehak der Worte 
und Redensarten mit ihren verfchieden abgeftuften 
ISfebenbeziehungen darzuftellen, muls man ofk zu 
Umfchreibungen , oder doch zu AusärQcken feine 
Zuflucht nahmen, die dem erften Anblicke nach dem 
-ungeöbten Kenner des Originals Verftärkungen oder 
ITeberbietuneaO des Tones in der Urfchrift Tcheineo 
niöchten, aber in der Tbat es nicht find, fondem 
nur die Nebenbeftimmut^n mehr herausheben. So 
Rauben wir, der Vf. bat in den Acharnenlern die 
Stelle V. 279 — 81.: 

ä. 39« fehr glücklich fiberfetzt : 

— ** dat roch ein halber Hanfe betagter AcHarail^ry 
StcinlLohleiialfte TBIpel, eich^nklotxige, 
GrietgTaame y Marathoalelilllfer, hageböehn^ Kerk.^ 

iMd wiT'fndeB die Anmerkung dazu S. 61 — - 63* , Va 
Vefendera anch das angefahrte BruchftOoli aus einer 
IMske'fehen Antiftvitlk fehr ergetzüefa ift , fo wie 
4lM, 'iMt Amt V& üaiftindBcfaer als ehae Art Glau* 
btaebekenniniilee lAer die rechte Art und Kunft fol- 
eberie¥ Ueberfetzungen in der Vorrede zu den ^o/* 
Im 8« JtXm ^ XXVL nrnftändüeher yofhügt, wenn 
nidit ganz, deab rrölirtentheils Toilkommen nach uh- 
Ikrer eigenen Ifingit ^h^ten Ueberzeugnng. Der Vi. 
Ilgtdoob unter andern : ^ 

»Weniger «ÜlrfiMi^ wfr tfber etwas' fbhweigen, 
was vielieicnt gröfseres Aereemifs erregen wird) die 
Treue der Ueberfetzung. Treue ift bekanntÜeh eio» 
der ichopften TugeAten des dentfchen Sipiwt «ad 



Oentlhet, gewiflennäfimi der Inbegriff a9er) waa 
ie nns jn den KOnften verfiohafft bat, wisd eb«ii£alte 
daskhasr anerkannt; Aber unfire Ueberfistzer ibfaei« 
mm fie mnaebmal bis som en teeg e n ftehenden Fehler 
Bii tteiben , wenn fe in jeder UMana der SehreibaM 
Worte gegen Worte nndSStze gegen Sätze nloht ehe» 
ugewcf^ , finidem zug^hlt liefern , darcb eioia 
oder ein Ptar gro£M Vor(^nger verfahrt , die bäufi» 
die nagefUire ZaU der Anärttcke mit der Bededh 
finokeit ukI Kraft derfalbeD in fcbtoeni Gleichg»« 
wiefate zn hahen wüTen* Doch fdbft felche errck 
«Im» ihren Zweck nicht immer; wie w&ra es aueb 
ntelfch? Die Ueberfetzung, zumal die melrÜbbe^ 
verlangt ja bald ein Mehr, ein Weniger, um de» 
Sehritt des Verfes f ortzufetzeo , vnd diefe nicht mie 
andern Opfern z» theoer zu erkaufen. Hiefaey wird 
denn etwas ndthig, was man nieht allgemein beob^ 
achtet fieht. Es gehört nämlich zu diefem Gvfoh&fea^ 
neben der leichten Behandlung des vaterlSndlbbear 
Snrachfehatzes, «ip guter Theil von Kenntaiis der 
atten Sprache mehr', als womit der Commentar au»» 
weht, der fieh aber einen Schriftfteller gedruckt 
vernehmen lä&t: denn der mfindliche hat in der Thai 
noch andere und höhere Pflichten auf fich. Jener 
begnflgt den Lefer .fchon , wenn er mit gelehrten Be- 
wolen darlegen kann , was und wie fein Autor et- 
was getagt hat. Den Ueberfetzer genügt diefs kei* 
nesw^s; er fnufs mit der alten Sprache noch näher 
rertrant feyn , er mufs eine fo ^äre Anficht von deft 
SigenthOmiichkeiten des fremden Zeitaitass haben, 
dals er leicht entdeckt, wie ein Verfaffer diefs «nd 
jenes für feine ZeitgenofTen auch anders und andere; 
lagen konnte, ohne aus dem Charakter und Tom 
weder des Werks Oberhaupt , noch der Darfteüung* 
der ehizeinen Gedanken , herauszufaUM* Steht er 
auf diefer Höhe, nur dann wird er, den lebendqsen. 
Oeift (eines Originals erfaiftnd, die h^chft» Treiie 
ttfaen können, und nkht mit dem mühf(bligen kleine« 
Dienfte , welcher Wwte vorzählt , eine untreue Ko* 
pie des Ganzen geben. Wir reden nicht von den 
iehlecfaten im Schweifse des Tagewerks emp&ngene« 
Prodttcten , denen man überall die Noth ws verfta» 
bens und den frifchen Gebranch der Wörterbficher 
aimerkt; andere, die fich vornehmer gebehrden». 
ftreoken doch oft fo ftarr und ungefchmeid^ ihm 
todten Häupter dar , dab nur der fich daran ves^ 
gBflgt, der von den Urbildern gnng mitbringt, um 
aueb durch die uioigewandte Tapete gern zu ictianen; 
andere fehlen fieh dadurch nichts weniger ds enge» 
zogen zu einiger Bekanntfchaft mit den in den Voi>^ 
redton geprieienen Urbildern. Qaf Ar mufs min aber 
die Weife der Römer loben , die, obgleich zu weihn* 
an den griechifchen Ausdruck fich anfchmiegend, 
immer fo viel Freiheit erhielten , um in ihren DA 
metfehvngen eine neue Clafle von Originalen darzv» 
ftellen. Und ähnliche Fotäirungen macht m uns U^ 
fiHäirijeie hichturg Gattung der Rede 9 vor allen ite 
ßmOtii ^ ^^ verfangt eine gew^ Untrem j wodesol , 
oeft die eehte Treue zu erreichen ift. So fcfaiea 
ea ^^ wenigftens bej den erfteo Verfbcben, d^en 
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Ton ttacbber gdhdMn vtvtd^. Dab^r htt die MgM- 
wirtlga Koimdio^ auch aa Orteo ^ W) den Ver» ei 
Hiebt erzvfeng, bald^in Wort mehr, bald eins weoi-» 

S^etti alten; anderswo iM fie eine. neue und deal>i 
e Farbe oewonnen , ohne die der griecbifche Au$-. 
irock feine ko«iifohe Wirkung verfeWt bätte,''» Wir 
hähtvk dieCs lange Stellen um to weniger Jiier einzu- 
tOcken uns verbgt; .wer! fie ni^bt nur die Maximen 
des Vfs., nach denen er arbeiten, zu mfifren glaubt^ 
enthält; fondern auch wegen ihres ttbrigen Gehaltes, 
A«szelchDung verdient , und auch geeignet feyn diirj- 
te\ bey dem vieieo i^iuiütaen Gerede > das heotzula« 
^ Über die Ahforderyagen an eioe gute Ueberle«: 
tkiing der alten clafii(cliea Werke verfchweädet wird, 
für Se Theoretiker {bwohl als Praktiker wohl be-. 
lierzigt zu werden.- Rec. ftSmmt dem Vf. in dem. 
Oflbtften , wie fcbon angemerkt lyurde, grüßtfnthrilS' 
beV, um fo mehr* als Hr. ff^otf in dem Fortgange 
feiner inbatereicben Reflexionen auf die bekann« 
ten Horazifcben fin^s quo^ ultra cUrofue — recttm 
mif merkfam zu machen nicht vergiCst. Diefe fohar*. 
Ib Linie zu treffen, mag allerdings, wieder uns ver- 
fiöhert, fein aufrichtiges Beftreben gewefen feyn^* 
aber dafs es Su&erlt ichwv ift, in der Luft und 
Liebe einer folchen Arbeit, zumal bey einer Fülle 
eigenthümlipher Laune und eiper nicht' kargen Ader 
d^ Witzes, wie Hr. /ToZ/fie befitzt, nicht über die 
Oränze eitler. Ueberfetzong und zu freyen Nachbil-. 
dtmg je und ie hipäusfchreiten, davon giebt uns der 
Vf. ooch auch irt diefen Verdeutfchungen manchmal 
uitzweydeatige Belege , am meiften aber in den fTot- 
^n. Wir möchten vor allen Diosen die auagefpro- 
ohene Maxime, da£s eine fokhe Dolmetfohung auch 
dfters neu^ und deutfche Farbe gewinnen dürfe, 
-wenn nicht ganz verwerfen, doch fehr einfchränken;. 
ifl dem Falle y^eniaftens, wenn dadurch der Ion zu, 
f Ar auf deutfche Sitte , deutCohe Thorheiten u. f. w. 
berüberbefpielt wird: denn allerdings fängt da offene 
bar die freue Nachbildung an ; und die Ueberfetzungv 
hört auf, Üeberfetzung zu feyn. Mag z. ß- immer ^ 
das Sophiftenwefea oder Ün welen im Ariftophanifchen . 
Zeitalter, gegen das die ITolken zu Felde ziehen, mit 
dem Phik)lophcnunf ug , den wir durchlebt und zum. 
T^il noch d ürchzuarbeiten haben, in Parallele ftehen ; , 
iMno AehMllchkiit da ift, fo findet doch nicht GMpkkeü. 
Statt. Wenn nun Hr. Jü^otf häufig etwas anders fagen- 1 
den firiechifcben Ausdrücken die Worte : Idss, ideale 
transfeenäent(U,J)H^g anfick, Natur phUofof hu. f. w. . 
untcrfchiebt, S.41, V..a35., S.65. V.3«9'. fobcluftigt, 
dids allerdings, indem es an manche ueuere Schulen er- ^ 
fttnert, allein wir haben da°n/"fh^ Ns^^bildw^ 
eicenlliche üeberfetzung, und follte diekomifche Wir-, 
kune in der That bey einer andern Behandlung verlo- , 
rÄi fiegangen feyn? Mochte, dicfs auch noph zulaffig. 
fevn- denn wirklidi hat das Originalzu weilen auf diefe 
^Veife gewonnen, und es wurde etwas Echtkomifches 
aefetzt, wo dort nur einePlattheit war, wie z. B. V.jas— • 
726. ax«<Tf i ST.f*dT.A.ttfJ. ir S.eW. ^«^vv; St. •«« ^ 



¥« m}<v^nri ni^^h rf iJtu^ SMr.T*)miUtfiiane6ra»? 
Sir. Nkhta beym ZeHs! S. So gtezli<:h xBchts? SirJt 
Nichts wei ter, als das Dmg an fxch in der rechten Halid» 
Q/f^ieland half ficbmit dem ftm pro ^m: Mide an ms(^ 
mr Nafe.) * 

Mdchte jenes zuliffig feyn, fo ift es gewife doch weni-< 
«r zu billigen , wenn Studentenausdrflcke, Anfpie-* 
Ktn^n auf Anekdoten aus der theologifchen Literatur 
una berühmte Meifter derfelben, wie V. 900.: 

* ' alßoi ! rovrl kocI ivi x«Bf '< ^o xacxo v. \ 

Sor« KsKciwjjff, 
,f Weh ! Da , da kommt ""«r htfrim, 
' ^Dkt r^rialute Oxeck ! Mir den SpejHppf her. — 

S. I5J. und unten die Note: nSa nauwU ein beHAmMer 
-ievtfcher Tlnotog ehemals die Sätze einer y er alteOnOmg" 
matiK\ wenn foTche Wendungen und Andeutungen aLu.«- 
weilen als komifche Wdrze für den Griechep gebrauchl^. 
und .feine Scherze, wie es (cbeint, überboten werden*^ 
Freylich' muüs eingeltanden werden, da&diels immer' 
der feltnere Falliit, und der treffliche Vf. die Gren3:e» 
die er Sah felblt gezeichnet, inder Regel weniger üter-*' 
abreitet. So find wir z. ß;, wenn er S. 57. ao?)tcT«^ 
durch : fFeisIieUskrämerteiny S. 6l. -* »iM^r^v «y^«»v t*vo6 
TMv Xoco-ioiv ra^TMv durch; hnabenbeteckende ,zMgte Kerts 
Cy, 346— 470> S. S3. jimrnokoixpi (V. Ago.) durch : 
fckmarotzenier Hundt S. 145. vjjTniTio« durch : gelb/chna- 
belhaft (ein fehr elücklich nach Analogie gebildete« 
neues Wort), und anderes auf ähnliche etwas freyere 
Weife giebt, keines weges gefinnt, ihm diefes zum Vor- 
wurfe zu machen : denn, was diefe Ausdrücke auch 
verftarkende Zuthateii fcheinen, ihre Begriffe liegen dls} 
Nebenbegriffe mit in dem, was Arift. fagen wollte. 
Auch anderer Wörter -u.Wendupgengebrauch in den 
Wolken und den Acharnenfern : ^befluhigängeln S. 29.^ 
W. (jMiTfx^iri') mich fcküleri recta^ebend. (it*«5ijr««) i^«»*T 
wacher gefeüt SckMarotzerge/ea^faadeshumdertdÜnenmar 
(^Acharn, V. 3.) (^^t&pjuscxoe-ioY^^Y«^«), ,,a«n toßrfjiberar , 
thenen Steiße wohlsefcliorner ebend. 119., («^c^moP?»'^»*;; 
w{«xTo'v i|wfijfx«v«) ißs Odomanter Pack, V. 164. \in^' 
rfiv 'OdeiiiotWaw), biUigen wir eben fo, als Ai^fieinkohlenr 
alte Tölpely wkmUötzige, Chiesgramme, Marathonff^S^ 
geTf hagenbuame Kerls. V. igo;-*gi« ebend. , unddie. 
USeteorwindbeutet (werf^fo^ly«}^;), ■ Prunkfaulhrnno' 
ieiyeringteQff<l>fxytöQwx9tfYoxoixiiT9L<i)Y. 331-^32. in ^e» , 
Valken. ' ... > 



Dafs auch für den gelehrten Philologen die|e47eber*t 
fetzungen , fowohl in Rückficbt auf £e finn^pnaiiei^ 
Verdeutichung, als in weiter erklärender Hioiicht, vonC 
groi^m Werth feyn mfllien^ geht, wenn wir u|ie auch^ 
nicht auf /iTo^^r, als eines unfrer erftenl4B^allgeineia| 
anerkannten Meifter in diefem Felde der Literatur»^ 
wollten berufen, aus dem fchon Angeführten uod aus.% 
den aqgehängten Schollen henror» oodaaner höhet die^. 
fen Werth noch der gegenüber gedruckte Text degf 
Originals, deffen Eägenthümliches wir, um nicht zu| 
weiUaufi|^ za werden, andern Reo. zu prOfea über*« 
laffen. 
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PHILOSOPHIE. 

Oehmak^m: Äröil des natürlichen Kirckenrechts 
und der neuefkn Verärehung^n deffetben für das 
Intsftfe der S^erafchie. ig 12. Xu. 140 S. 8« 

Itf der Uee der Kirche als einer Anftalt» deo Sinn 
für das Religiöfe uater den Meofcben zu beleben, 
^|. erhalten ond zu verbreiten ^ liegt ohne Widerrede 
•^Cttcht nur ihre Unabhängigkeit von dem Staate, fon- 
.dern auch das SujSremat derfi^ben. Wie man auch 
das Relieiöfe beftioinTt, und ob man es als unmittel- 
hare Offenl^rung des Göttlichen im Meofcben am» 
fieht 9 oder 09 aas den Aolagen des Menfchen zur 
lldchften VenroUkonimnuME nervorgehn läfst; hat 
Ä?h ei mal eine kirchliche Anftalt im Staue erhoben» 
.ib hat diefer fich dadurch deS Rechts begeben, die 
iVngel^eaheiten derfelbea nach feinen Zwecken zu 
jbeftiniinen» Die Zwecke des Staats gebn allemal auif 
eia Bediagtas , wenn man fie auch nur auf Sicherftel- 
'Uing der^Tbatigkeit der Glieder deffelben in freyer 
'Wecbfelwirkung belchränken will, und beruhen, 
bezieht nan 6e , wie der Vf. , auf Beforderunc ihres 
Wohlfey ns, auf zufälligen Bedingungen der Erfanrung. 
JDie Zwecke der Kirche find dagegen nothwendia und 
'Ul^bediogt; jeder foHRelision haben, undwircfdazu 
Mtaqgen, iftean er feiae Meiftes- uad Gemfithskrifte^ 
«loreix GefiHzen gemäfs cultivirt» um zur Einheit mit 
fich felbft zu gelangen. Jft nun das Bedingte demUn- 
jUdingten untergeordnet , fo mochte Siefes in Rück- 
£cht des VerbätnifTes des Staats zur Kirche wohl 
uicfat ; beftritten .werden können. Wenn daher die 
XlttUnr derMenicbbeit fo we\,t fortgefcbritten ift, daii^ 
•eine kirchliche Anftalt im Staate entftanden , fo wird 
^re eigene Bildung zur Rcdigiofitit die Staatsirorwe- 
fer nöiBigen, dießg Supreoiat anzuerkennen, und 
.vroaichC diefe, die allgemeine Meinung, wenn der 
•Staat es ihr anders nur. erlaubt, effeatlicn zu werdeo* 
JDer Vf. des vorliegenden Bucb^ ift anderer Meinung. 
£r wklerlegt eine Sdurift: AUgsmsmss XsUgions-^ 
J[irdmf mU Sirchm- Stmtsr$clU aus OrmadbigriffsB 
Mtewftffi (1809)» behäuflet, dafe Staat und Kirche 
jlicht reel uateiichieden , fich alfo auch bicht coordi- 
•iit lejn können, unterwirft die Letztere dea Erften, 
amd findiafet mit der Aeulserung: Betrachtet diefe 
.ganze Arbeit als einen Verfuch, die Unvereinbarkeit 
des patOrlicben Kirchenrechts uad der Hierarchie zu 
aeigea. Ziehet euch zarQck auf das abematQrliche 
Cfebiet, wo der Gbube ateht als G^enftand einc^ 
Vertnigea, fondem als Gabe Gottes» und die Kirche 
als die voei Bimmel fskommne heiUg^ Stadt t d|a 
A. lu. Z. lgi4« iBrfUr Baad. 



nichts mit diefer Welt gemeki hat, betrachüt 
wird« 

Zu diefen Refultaten gelangt der Vf. , indem» tr 
Kirche und Staat in der Oppofition, worin fie dur^h 
die Abweichunfl von ihrem eigeathOndiöbeu ilad 
nothw^ndigen Verhaltnifre zu einander gerathen fial!, 
auffailend , die nachtheiligen Fo%en , .wekhe das &|^ 
.premat der Kirche fflr die Erreichung der Staata- 
z wecke hat, gefehichtlich nach weifet » und dafta- 
thua fuchty dalii hiage||;en die Zwecke def Kirebsb 
wenp fie unter dar Pollzeyanfficbt des Staats iMib 
am heften erreicht werden, weil ae nur. eine derCal- 
turanftalten fey , welche insgefemmt anier der Obea- 
aufficht des Staats ftehen naabtea. AUein diete 
Weg kann nur zu halber Wahrlieit fahren { aar der- 
jenige wird fich ihrer völlig bemjUshtigeQ , wdohtr 
die Idee der Kirche, wie fie urfprfliiglich in der Vca- 
nunft liegt, rein aufzufoflen weife. ^It^ der Vf. 
von djBm hiftorilchen Geficbtapunkt nicht zu feft ge- 
halten worden , fo möchte ihm diefea woU gelanaaü 
feyn. Es würde fich ihm- entdeckt haben, dafa aß 
Princip einer moralifchf n Cultur nur eia einigas feyat 
könne , Achtung för die nethvrendieen Befttmmaa- 
gen der Vernnnftthätigkeit , wie uQ^eichartig flbil* 
gens auch die Verrichtungen. feyn mögen, worin fic^ 
diefe Thätigkeit offenbaret, dafs die Kirche dq^ 
Zweck habe diefea Princip zu helebea., zu erhaltau 
und allgemeiner zu nuichen , dar Staat hii^^gen aar 
die fiufsere Bedingung der fich ihrer Nothwendigkait 
und Einheit frey ausbildjsnden Menfehheit fey. b 
hätte dann nicht (S. 6.) behauptet, die kfee der ahfil» 
luten Einheit des Staats und dbr Kirche in einer, mo- 
ralifehen Anftalt fey unz undenkbar, weil in dir 
Vorfteilong einer mordifchw Cukac nicbt mehr liega^ 
als ein zu diefem Zwecke getrafiw^Zafentmenfägaw 
ungleichartiger Vernchtwigen in denlfell)en Subjeela* 
auch hätte er nicht der Grflndung der Kirche auf ei- 
nea ftillfebweigenden Vertrag zar VervoUkommaui^ 
moiralifch-religiöferUeberzettgungan nndGefOhle dib 
natarliche Up^eichheit der Menfchen entnaen g|»- 
Jetzt, weldie eine auf beikifumie reUgiöle Oeoerzen- 
ngen gwrOadete Gefellfchafi^ uamöglich maehe» 
ly aller diefer natOrlichen üagleieh&it kann m 
doch ein Nothwendiges in der wfprfladichen Vmir 
nunftthätigkeit geben , würaaa gewilfe ueberzeagnü- 
gea fo benimmt hervorgehn, mfs fie Gegenftand efc» 
nes Vertrages feyp» lind diefer darauf gegründet wee» 
den könne. Die oben genannte Schrift , geaen wi^ 
che unfer UiM»naalita feine Bemerkun|;en riebet^ Ift 
uns nicht zu ueficht gd^ommen, wir wiffen allb moht, 
in wiefern fie beftimate Walurheiten znmGaganftand 
l^k die- 
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diefes VertriMS macht; ^widerlegt aber bat er fie 
ünrtix Ctiiie BemerkUDseti nicht', da er tiicht erwie-. 
Ten hat 9 dafs es überalfkeine Aoth wendige und alke- 
n^ngükige Erkenntoib des Unfichtbaren gebe. Wie 
find zwar keines weges geneigt, die Kirche auf fokhe 
beftimmte Ueberzenguqgen zu gründen , da , ^vie der 
Tf. richtig bemerkt, eine freye religiöfe Ausbildung 
ihr Zweck ifi: ; lehen äbeir doch nicht ein , warum 
dKe Kirche nicht Rewifle Wahrheiten als Mittel zu ei- 
Iflier folchen Ausbildung für eine beftim'mte CrafefBon 
in eineniblchen Vertrag aufnehmen könlie, um zugleich 
deiti Staate fOr gewifle Zeiten und Öinftände die aö- 
th^ Sicherheit zu geben« Mit; dem Zwangsrecht 
'Wird e9 fich denn auch wohl geben , da die An wen^ 
-düng deflelben' mit der fortgehenden Annäherung zum 
fiircnenzweck Immer wehiger drückend werden 
*nr?ird« Aus diefem Gefichtspunkte hat auch die An- 
erkeiinung einer Kirchehgewak nichts Widerfpre- 
sehendes , wie der Vf. mey nt , da nicli^s weiter aner- 
«lunnU werden foU, als die Tauglichkeit gewifler Re- 
Hgfonslehren fbr beftimmte Zeiten und Per fönen, um 
•inen ethifch-reiigiöfen Sinn zu befördern, welches 
'snit der Wandelbarkeit der Glaubens -Ueberzeugun«- 
flrä fehr wohl befteht. Wie bey dem einzelnen men- 
leben die Religion nur aus' der gefetzmäfsigen Bil- 
dung aller Krärte des Geiftes und GemOtbs zur Be- 
wirRune der Einheit des SelbftbewuCstfeyns henror- 
^ht : lo kann die 'GefamniCbildung aller zu immer 
•reinerer und höherer ReligfolitSt auch nur in dem 
Masffse fortfehreiten , als alle zu mehrer Cultur ihrer 
Intellectnellen nnd äfthetifchen Anlagen fortgehn; 
^nd wie dort der Verftand durch' Beftimmung des 
Abfotutea nach Begriffen in Verhältnifs der Ge- 
4umntbildung das Se|ne zur Beförderung der Reli- 

Sofim beytrSgt, fo wirken hier Symbole ebenfalls 
rem Theil nach, als Refultate des über dasHöchfte 
-«ad Heil^fte reflectirenden Verfkahdes, und andern 
ieh, wenn auch nicht den Worten ^ doch dem Geifte 
"ttbd der Anwendung nach , wie die allgemeine reli- 
•«Itffc Bildung fich ändert. Würde die Kirche den 
-Symbolen eine höhere Dignitat beymelTen, und fie 
tm unverdnderliebeOlaiibensnormaufftellen, fo würde 
.Cm^ Ihren Zweek nnvermeidlich zerftören.' Allein der 
;8uat würde diefen , und da er bey der Irfeligiofität 
Jbfner Büi^er nothwendig zu Grunde gehen müfste, 
-fteh felbft nicht weniger cerltören , wenn er feine üe> 
wah anders, als zur Sicherftellung der freyen Aiis- 
^kUching und Anwendung aller Kräfte derfelben für 
-^n' Kirebenz^Creck gebrauchen wollte. Die £taats- 
-awecke muffen daher allemal dem Kirchenzwecke 
•mtergeordnet feyto, mithin der Staat der Kirche. 
0KiB die Kirche in dew Staate, der leicht andere 
-Zwecke, als den verfolgt, welchen fie ihm als^den 
•höoirften aufltellt, diefen gefiebert hat, hänct^von 
idem Vertrage ab, welchen fie in einer ihrer Confef- 
-fioneh mit dem Staate gemacht hat, und diefer wird 
•ctmcfa die Stufe der Cultur , zu welcher fie fich erho- 
-beB'bat, beftimmt. Verkennt fie ihre Beftimmung 
^Doch (b fehr, dafs fie das moraJifche und religlöle 
'Ijebto ihrer Glieder durch aufsern !Zwang, nicht 



durch Mittel , welche ans ihrem Zwecke CtttA her- 

vdtgehn, befördern Will, und ijt der Staat (o Tchwaelly 
fich diefes gefallen zu laffen , fo entfteht die äieraor-* 
chie mit aUen Unarten , welche der Vf. richtig 
merkt, und treffend darfteilt. Aber nicht wen! ^ 
fchadet fie ihrem ^efen , wenn fie dem Staate ^ie 
Leitung ihrer Angelegenheiten überlädst. Das Primat» 
welches fie fich mit Lift zu fiebern fuchte, behauptet 
der Staat mit Gewalt, und die Kirche wird hlofe ieii 
Mafchine, fich felbft, wie ihm verderblich* .Den 
weis giebt die byzantinifche Gefchichte« JEs laCst-fich 
diefes auch nicht anders erwarten. Der Staat be- 
zweckt nur das Wohlfeyn deiner Glieder^ und die 
Kirche intereffirt ihn , wie alle andere Anftalten bot 
in diefer Rückfichtt Dafür cultivirt er Künfte ttnd 
Wiflenfchaften , giebt Befoldiingen und Ehre u. f. w. 
wie es feine nach Zeit und Umftanden wehfeinden 
Bedürfniffe erfordern. Verlangen diefe es, 
^auch nur nach'dem leidenfchaftlichen Urtheile 
'Verwefer, fo wird er, wie es unfere Tage traurig ge- 
nug gelehrt haben , mitHintanfetznng der Künfte des 
Friedens, alles auf den Kri^ bezienn, und felbft 
kirchliche Anftallen.nur zur Erleichteruns leinet Mi^ 
litaroonfcriptionen gebrauchen. Um dielen Bemei^- 
kungen einigermafsen zu .begegnen will. der Vf. dea 
Unterfchied zwifchen dem INoth wendigen und Nätz* 
liehen völlig aufheben. Damit wird alSer alles Noth- 
wendige in der Beftimmung des M^nlchen zugleich 
mit aifigehoben, die Beziehung der Händlungen auf 
diefelbe völlig unficher, der Zweck der Kirche der 
Willkür hingegeben und zernichtet , und mithin die 
Unterfuchung über das Verhältnifs des Staats zur Kir- 
che eine aanz müfßge Speculation. Hält man im Qe- 
gentheil diefen Unterfchied feil, fo laffen fich dar- 
nach auch die Collifionsfälle entfcheiden. Die Kirche 
kann keine Einrichtungen des Staats erlauben » we^ 
che den notb wendigen Zweck der Menfchheit , eine 
feine Ausbildung reiigiöfer und morallicher Anlagen^ 
hindern würden ; fie ertheilt ihm darüber nicht etwa 
nur ein ^conßium. welches unter ihrer Würde feyn 
würde , fondern fie hat das Recht , fie ihm zu verhii^ 
ten. Dagegen darf fie ihm aber auch in feinen 
bigen ZwecKen> welche dem ihrigen nicht widerfpj 
Che'n, keineswegs einreden. Wo ee auf die Beför» 
derungsmittel der Zwecke beider ankömmt , iteht im 
'Cbllifionsfalle der Staat der Kirche ebenfalls nach; 
nur dtirf die letztere die confiUa des Erften nicht ür 
weifeh, da das Wohlfeyn ebenfalls Beförderungsmit- 
tel des ethifchen Lebens ift, und nur von dem Min* 
der oder Mehr, dem Fernern oder Nähern die Rede 
feyn kann. Nach Aufhebung jenes Unterfchiedet 
ffliirt der Vf. alles auf das Nützliche zurück, und eaw 
wartet nur von dem Verftande, der es dann freylich 
auch allein bringen kann, das Heil beides für dea 
Staat und die Kirche. Aufklarung foll das einzige 
Mittel feyn , durcll welches die Menfchheit ihrer be- 
ftimmung näher geführt werde: denn es hange dem 
kirchlichen Charakter ohne wahrhafies Studium der 
Wahrheit eine^rt von Wildheit an. Den Ausbrü> 
eben derfelben mOfle der Staat zuvorkommen^ uad 
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Us oberfter Enietiungsratli alle Inftitute unter fein^ 
AüfScht nnd Leitung fetzen ; alfo die Lehrer der Kir- 
che aofUniyerfitäten anftellen, Synoden berufen und 
auf* denfeiben durch feine Deputjrten präfitiiren, 
V. f. w. Allein der Verftand ift lange nicht das ein* 
zira Geiftesveriiidgeu , von deflen Thätigkeit die fitt- 
hcne mKi religiöfe Bildung abhängt , er reicht mit fei- 
nen Grundlatzen nicht Ober das Sichtbare hinaus, und 
JüSLun nur übet dasjenige» was ihm durch Vernunft 
xind Gefühl gegeben wird , reflectiren; Wir wollen 
nicht leugnen, dais der Kirche ohne Studium der 
Wahrheit eine Art von Wildheit anhängt, weil eine 
zOgellofe Phantafie fie dann Aber alle Grenzen der 
Wirklichkeit hinwegfahrt. Aber die Aufklärung 
'allein ^ebt deni Willen keine Kraft, noch weckt und 
erhält üe ein höheres Leben. Ohne diefes aber finkt 
df!e Wirklamkeit des Staats zu eiyem niedrigen Trei- 
ben herab, welches nur einen raffinirten Sinnenge- 
ifufs unter den taurchenden Namen des Wohls der 
Borger zum Zweck hat , und nicht feiten am Ende, 
Via denn unfere Zeiten uns ein folches droheten, nur 
den wilden Beffierden eines Gewalthabenden und fei- 
ner Creaturenfröhnt. Wodurch' foll denn auch das 
'Studium der Wahrheit aufruhtig werden » wenn es 
Icein^ anderweitige Triebfeder dafür giebt, als deut- 
liche £rkenntni£s der Wahrheit? durch den bezeich- 
neten Zufatz erkannte der Vf. ftillfchweigend ein an- 
deres und höheres Princip der Cultur, als die Aufldä- 
Vung an. If pch bezieht fich der Vf. um feine An- 
ficht zu erweifeh, auf die Einrichtung, welche die 
Kirche bej ihrer Aufnahme in den röinifchen Staat 
erhielt. £s möchte aber nicht fchwer werden^ hier- 
aus eben das Gegeatheil darzuthun. Hätte diele Ein- 
richtung aber auch vortbeilhaftere Folgen gehabt, 
iffire fie deswegen die unbedingt hefte, und foUte 
a^fat felbft'die Ueichichte etnea Fingerzeig auf' eine 
der Idee angemeftnere geben? In den frfthern Zei^ 
altern und bey den gebOdetern Nationen finden wir 
weni^rteDS flberail, dafs die Staatseinricbtungen von 
der Religion ausgehen und davon gehalten werden. 
Gegen den oben angefahrten Scblnf$ haben wir flbri- 
gens nichts einzuwenden. Empfängt die Kirche Ga- 
Ben von dem Staate, fo kann fie fich der Verbindlicb- 
keit , ihm zu dienen > fch werlich entziebn ; aber der 
^Staat gebe der Kirche auch nur zurück , was er ihr 

Senommen hat , und fie wird feiner Gaben nicht be- 
ürfen , wie fie fie um dello weniger entbehren wird, 

je voUkommner fie ihren Zweck in ihren GUedem 
«rreicbt hat. 

-PÄDAGOGIK. 

Brksläu; Ausßkrlkhi Nachrkkt von der dureh 
den Herrn ProfelTor Oetsner im J. 1794 geftifte- 
teh , jetzt unter der Auf ficht des Profeffor lUkhe 
ftchenden Privat - Uhr- und Erzkhungs - Anfialt 
in Breslau, igij. 68 S. g. 

Diefe .Nachricht ^rd nicht blofs de» Aeltern und 
Vormündern der Stadt Breslau angenehm feyn , fön- 
dem befiondtlrs ihrer AusfOhrliclikeit wegen auch voa 



Lehriern und Vorfteh^m anJerer^Unterricbts-nnd 
Erziehongs-Anitalten mit Nutzen verglichen werjien* 
Der Vf. derfelben , unftreitig wohl Hr. Profeffor JZri- 
cUb felbft, zeigt einen klarin gefunden Verfbind, rich- 
tige Einficht in das Wefen des&lement^r.« Unterrichts, 
hat manches Eigenthümliche in der Mediode , mnd 
manches nur fbr fein Inftitut gefchriebene oder gear- 
beitete HoMismittel des Unterrichts., und ift hej aller 
Befcheidenheit mit einem Eifer fflr die Sache oelebt, 
der auch etwa vorhandene Lflcken und Mängel weni- 
ger fühlbar machen muCs. Wir zeichnen einiaes 2tKk%. 
reflatoxai^s Buch fOr Motter werde, wie Verfuche 
gezeigt haften , durch die mikrologifche- Ausdehnung 
langweilig fSr die Kinder. ~ Als eine vorzOgliche 
Uebuog der Sprachorgane wird empfohlen, die Kin- 
der, fo wie fie eine mechanifche Fertigkeit im Lefen 
des Deutfchen erlangt hätten , in der Ausfprache der 
fremden Snracheh eigenthflmlichen Laute zu üben» 
wodurch dne Organe nothwendig an Gewandtheit und 
Gefchmeidigkeit fo viel gewinnen müfsten, dafs dec 
Schüler, weOn er auch das Gelerrite für den Augen- 
blick wieder vergäCse, doch fpäterhin beym Erlernen 
der fremden ^Sprache die Eigenthümliciikeiten der 
Ausfprache leicht fich aneignen würde. (Es ift woU 
nur Flüchtigkeit der Feder, dafs S. 9. 10 u. a. ein- 
zelne Worte dictirt werden ; d^nn S« i f. werden dSft 
einzelnen faifch gefchnebenen fTörter ricbtie oorrfr* 
girt.) Gefreut hat uns, was der Vf. aber den nw* 
thodifchen Unterricht in der lateini&hen Sfirache 
fagt: er fey eines der vorzüglichften Mittel zur/orffrü- 
toi Geiftesbildung \ wobey er die interelTante Bemer- 
kung macht (S. 16.)» dais ein mittelmäfsiger Lehrer 
im Ljatein felbft bey unvoUkommner Methode immer 
noch mehr auf die Bildung des Zöglings einvritke, 
als der unmethodifche Unterricht in Realien, "waü 
dort der Schüler durchaus feibfttkiätjg feyn muffe; 
hier aber in eine Paffivitat verfinken könne , die fieh 
mit eihem' blofeen Ja und Nein .begnügt. In cur er- , 
Jten lateioifchen Klaffe werden Oaidt CurÜM uad 
Sailuß gelefen. Warum nicht lieber Livius'l -- Sh^ 
Metho£te bey der Geographie ift uns au^efallen, i|nd 
dürfte fchwcirlich ßeyfall yerdieaen. Sie fängt an .mit 
dem Tifch in der Stube , der mit den daraul liipgen- ' 
den Sachen an die Tafel gezeichnet wird ; man an« 
dert die Lage der Dinge aut' dem Tifche, ändert dar- 
nach die Zeichnung, und ^yder Schüler lernt fich 
Orientiren. " Darauf zeichnet man lünen Grundrib 
des Zimmers, dann der ganzen Wohnung, dann ein- 
zelner Theile des Wohnortes ^ fodann den ganzen Ort» ^ 
darauf den Ort mit der . umliegenden Gegend , höfcb» 
jtens habe man noch eine Kreiskarte nöthig, um.ilft« 
dann zu jeder gröfsern Karte übergeben zu können. 
Der weitere Unterricht wird nach e^ens dazu ge- 
zeichneten Karten gegeben, und die Neiizgn werden 
Numernweife eingeübt und abgefragt, und bey Prü- 
fhnfiren fpricht der Lehrer nur Nr. 1., und zeigt auf 
deti Ort, Flufs, Berg u. f. w., deffen Namen er ak-^ 

Ir^ ^n ^^ C^^^ ^^^ ^^^ ^^^ Karte nicht fteht), und 

d^l^ Ccbüler fchreibt &umm Nr. i. und den Namen: 

^Jv^ ^VW^^B^ Kiudci von % bis 9 Jahren bleiben oft 

\^V^ auf 
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.mi 106 und imV ^ruen iwcb Dj^l'Mnn e|axi||^ 

.Aotwort fchuldig; um bey gebdrigtr Oekonomie 

-und TKätii^eit de« Lehrers köpneb auf diefe W^ife, 

- wenn man dem Unterrichte wöchentlich zwey Stun- 

«den widmet 9 in einem Jahre 6 bis 70a gec^raphifche 

N^tizm eingeübt werden/' Der VfT ipri^^ht im 

-Orande leiner Methode felb& das Verdammungsuc- 

nhail, indem er einzelne Notizen ^ und nichts als Ncr 

tizen iimUbin Üfst. Wo bleibt da die von ihm a. a. O. 

{0 richtig herrorflebobene formale Bildung ? Wäre da^ 

Dicht eben fo rief, alsbey Erlernuns einer Sprache ein 

lafar lang den SobiUer nichts als Vocabeln aus dem 

Lexicon auswendig lernen zu lafCen ^ Ur. R. fagt 

<S. asO» ^ ^Y ^^^^ nie gelungen, Elenientarfchülern 

die Lehren der matbematifchen Geographie recht klar 

•XU maofaen. Wir.wifien nicht, wie viel von der ma- 

thematifeheii Geographie dem V£> beym Elementar- 

.unterrichte ncthwendig gefcbienen hat ; foaft kann 

Rec. feide Erfahrung entgegen ftellen, dabnach eini- 

*ger Vortlbung im Vergleichen bekannter gezeichn^- 

Hter Flachen «alt den Flächeii fclbft , und der verfchie* 

•denen Gr&fse d^r Lander in der Wirklichkeit » und 

ihrea ftMcben Verhaltniffes in Zeichnungen nach ver- 

Ibbiec&e« Mea&ftäben » der Schüler den Globus voU- 

-ktoimen verbanden bat. Wir muffen uns Ober diefs 

<Msfsliogen um fomehr wundern, da der Vf. die Wir- 

•ktti^ eines aweckmäfsigen Unterrichts in der Mathe* 

-«nHhik ($. 35.): mit Recht a^ch darin fetzt, kleinere 

mtod gcöi^re Oanase mit Leichtigkeit überfchauen zu 

4(i|limn , nnd di« Theile einfs Ganzen richtig und 



jnacb VerhfltniCs -zu ordnen, und da, wje^u^dei» 
ganzen hervorgeht , der Unterricht in der Mathema- 
tik von ihm felbft nach einem durchdachten Planö 
und mit Liebe gegeben wird, fö dafs vierzehn- oder 
fünfzehnjährige Jünglinge ^urAoalyfis übergehen köz»- 
nen (S. 39.). Rec. weifs zwar, jedoch nur von dea 
katholifchen Gymnaßen Schießens, dafs die Schüler 
derfelben es in der Mathematik gewöhnlich fehr weit 
bringen ; allein in den pberften Klaffen find doch die 
meilten auch 17 bis 30 Jahr alt Führt hier nicht 
vielleicht die befondere Vorliebe des Hn. Vorftehers 
ihn in feinem Eifer zu weit?; Mathematik verlangt 
durchaus eine gewiffe Reife des Verftandes; und da 
fie nicht gelernt , fondern nur verftanden und begriff 
fen feyn will, fo ift das Kind nur in einzelnen Falka 
fcbon für den Unterricht in derfelben empfinglicb 
und lünlänglich geftärkt Der Methode und dem fe* 
bendisen Eifer des Hn. Ä. gelingt vielleicht maachee 
Ober Erwarten; allein wir bitten ihn, hier doch ja 
Wiffen von Verft^ben zu unterfcheiden. TbeoretS- 
fche und praktifche Mathematiker fürchten auch von 
Peßatozzis Inftitut, dafs auf Mathematik zu früh und 
zu unverhältnifsmäfsig die Eraft der Zöglinge ang^ 
ftr^ngt werde. Dafs die moraiifche Bildung einem fin 



eifrigen Ju^gendfreunde \or allem am Herzen liege^ 
wird man erwarten; und bey der forgfältigen Rück- 
ficht auf Individualität, bey der Beftrenux^ Geift und 



Gefühl zum Idealen zu erheben , können Aeltern uoa 
Vormünder die Ihrigen mit Zuverfi^bt einem, folchett 
Inft|(ute anvertrauen. 



mmi^mm^m 



■■■ 



LITERA^IISCHE N A CHKIC MTEN. 



L Todesfälle« 



jtVi 



.m i^.-December t. J-ftarb zu Paris der durch mA^ 
rere cbemifche und ölR>nomifche Sdsrihen bekannte 
Gelehrte ^9it. Augnftin ParmtniUr ^ fr ßherhin Apotheker 
des inyaHdenhaufes zu Pari^, dann Prof. «der Oekono- 
txM an den Parifer Centraifchulen , wie auch Mitglied 
des National -Inftituts, 76 Jahte alt. 
t Am 1). December ftarb zu St. Petersburg der Aka» 
demiker, Etatsrath und Kitter 5<M«a Gur/ctr, ein durch 
*feine matbematifchen KennmifTe ausgezeichneter Gef^ 
lehrter, im 47ftcn J. f. A. 

Am 4. Januar d. J. ftarb zu Frevburg im Breisgau 
•der Senior der deutfchen Diohter^^. G« Jcufobi^ Proftuof 
der Beredfamkeit und DicfatkunXt auf der daügen Unv 
.verfitatfeit 1784, (geb.«uDaffe1dorf 1740, feit 17(5 ei- 
nige Jahre Prof. ettr. derPbilofophie und Beredfamkeit 
2a Halle; dann Canon icns zu Halberftadt). Nbch 
^m letzten Neigahrstage lieferte er ein auf gegenwär- 
tige Zeiten ik;h beziehendes Gedicht, in welcbe^:^ er 
' ^bnongsToU von der Welt Abfchied nimmt. 

Am 9. Januar ftarb zu Halle Rmdalph GonliARatk^ 
aufterordentl. ProfefTor bey der Univer At&t undReetor 



«1er verein inten proteftamifeben Stadifdialen, vorsi||^ 
lieh bekannt durch feine Ani^ab^ von Cktm'r phi])& 
'pkifcben Schriften nach DavieshtismuGxm^ in 56. Jahr^ 
feines Alters. Ini Jahr 1S09 wurde er als vnCQfch-kai« 
Jerliebei Uofratfa und Prnfeffor der alten kkfuibhen L^ 
4er«tur auf die Unirerütät zu Charkaw berufen, bKei 
«ber in Halle, wo eben damals durek die Vcreatigun|r 
4es luth» und refonmirtenOjfnNBaJ^unu mit der latnisi. 
-Schale des Wai£ttifaau£ts lack die Gelegenheit ergaW^ 
diefen fehr brauchbaxen und beliebten Lehrel, deir 
-bisher Conrecter. an dem lutherifchen Gymnafium'g% 
wefen war» als Rector diefer vereinigten Scbahi muf' 
«vlteUaa» ... / «-f 

n. Vermifchte Nachrichten. 

\ m • l 

Ii^%^9lyldinifike L(fiitut der UnivcrfitiU xu Beifin» 
welches in Abwefenheit feines Directors, desStaafsradi 
Htifiland^ von dem Wundarzt des Inüituts, JDr. Bexnßmm 
und den beiden aflirtlrenden Aerzten des Inftituts, 
Dr. Ofann und ßuffi^ beforgt wurde , ift nach der Rück- 
kehr des Directors , am i7ten Januar d/j. wieder als 
lAre^fitalt eröffnet wortea»tuid irffa^d «ttglieh Ort- 
gefetzt. 
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f HI 1.0 LOG IB. 

ORUxlwirALD , b. Eckhardt : Zweifter Seutrag ztt 
• ' ^ Gf. Sckmlder^s Qriecinffh' Deutjchem W^r- 
ttrbmche. Zur AnküiidiguDg a<^s Examens — von 
Chriflian fTUh. Aktwardi. igtj. 30 S. 4. *> 

Es hat fich feit geraumer Zeiitinter/lenJPhiloloffen 
die Norm feftgefetzt , die Form «Vvex« fe^ den 
Auikern fremd^dafar aber feyt>eY den Dcamatik^rn, 
Wo es der Vers erfordere, ovvfx« iQr evcx« ilie einzig 
Areohtmafsige. Piefer Norm gemäiii* wurde auch jbis- 
^mr faft Oherall verfahren , ohne dals man fich ihrer 
BegrQndün^deuthchbewti&t. fehlen« E9 war alfo 
VerdienftHch', fo klein auch der Gegenftand fcheinep 
,jBdag»'d»m Grund dieferUeberzeugung nachzufpQr^o ; 
^UDO Hr. AhtwarcU legt hier ifas Refultat vor. Dawes 
\Wlif€, p* 195O hatte die Schreibart «fv«X/«v mit ein 
Paar Worten als unattifch verworfen^ und ffeath^ 
%nit blofMr Verw^fiing hierauf, verwarf an einer 
rimdem S^eDe (^ad Trag. Gr. p. 5.) ^vtx«^ und emen- 
dirte ^ävütm. . Bnükk rahrte nun in feinen Au^foeo 
'diefis Form , die an vielen Steilen ohne bekannte Va- 
tk^mt» gelefen wird ^ ftberall ein , tfaefls zwar mit 
«Holfe der Handfahrllteii, tbeils aber auch gegen alle ; 
und auch er berief fich auf Dawes ; io wie nach ihm 
mäfdiebm mi Brimk alle andere KtitikeE. Da kei- 
.«e andere Autorität 4; ober J9iise^#x,'gerasiiC war,, fb 
-Wai i itte fich tir. !if..zu den alten Grafn^S^kern* AI- 
deiii hier liulid. er vielmehr. Im TTiommsw. Kfnm^ die 
•Fönn cStftxe ausdruGkHoh anerkanot, vnd mit Auto- 
^titäfeu (^lato, DetRoftheoee, deren urfnrüngiiche 
'liO^arf f mylich kein Metrum bewährt) «erlehn ; von 
veSvcw aber nirgenil etwin anders« als <nr firklämng 
\ iiifri -und wab ctiefeiü gleich gilt. KaiÄer der weitjao- 
•figen SdiohaftM, kei» Attioift, keia Grammatiker 

tnadit awf einen Cd naerkwdrdigea Gebrauch der At- 
itiker aufaieiÜmn. Nur im Hejfchms und Suiäas 
lüadet fiöb.die kleine Gk>ffe «vvcxe» $c<^fnf.. Aber 

fiehe da f Sthow giebt uns die Nc^?, dals in der Hand- 

febrift' das eritaorä ftdie: oSvom, evxP^Aiv, was ron 
- BSufiums ftiliicbweigend ^uf jene Art gebe<&rt wsnf, 
rda die urfrlrtingliche Gloffe* offenbar «ftmc«« ov x«f<v 
. war;, WMureh dann die Gloffe Im Saiias^ das- ein- 
'^ztge,. vraa noch fdr jenen Gebrauch von ^i^n^ta, fpricfat, 
•etenfiall^fehr verdächtig wird* -^ Wir mQffen hier 
ffline kbioe Abfchweifnng machen. Nichts ift un- 

wQrdigBr,.al9 die £0 iehr,. befonders bey den Philolo- 
-gen:, im SchwasigD gebende fielaurung der Plagiate. 

... :A. JL Z. 18I4- ErflerBand. ^ i\ 



Widrig ift fchon die Aeugftlkhkeit, mit welcher 
probte Gelehrte keiiie noch fo kleine Bemerkung 
wagetv, ohne biazuzufetzen,'wer das vor ihdeii fchon 
seUgt habe : aber ganz nne^tra^icb find die bäufigeb 
Vorrüdcungi^H jeder folcher Ünterlaffung. Sollte ei- 
ner nnzlendioh ib mit fremdem Vevdieafte prarhkn ; 
oder foltte einer, der nichts Gutes vor fich hält«» 
durch häiifiee UnterlafTungen diefer Art fich ein voc^ 
nehmes Anfehen erfchleiehen : denn' ma^ eine foidie 
ZAchtigung zuweilen lieiiram, 4kier doch genwUt 
feyn« Dem verdienten OeleArtenr QberialTe man ei^ 
feibft zu beurtheilen, was wichtig genag fey, nni 
den Ueberdniüs folcher Bemfnngen (keine gut mar 
ichriebene philologifiphe Seite, worauf denen nicnl; 
ftreng genommen, zwey, drey ftehn mMsteo,) tm 
Dberwinden , und was nicht. Uöd foifte er dortutid 
da die Grenze wirklieh ^verkenneA ; fo falle maA 
nicht in den weit niedrigem Schmutz jener Hoftnef^ 
fterey über Beifere, wwClr der eehte Gdehrt« auch 
die Gleichen hält. . Die Erzahluhg, dafs Bnmci ziierk 
einmal fhpKac wirklich änderte , ohne fich (man den- 
ke!) auf Heath zu berufen , beginnt Hr. A. mit dem 
fehamlofen Eingang! ^^Brunek^ der mit ffeath's Be- 
merkungen faäuneScbleichbandel treibt, ging dreifit 
noch weiter^* Und eben diefer Cenfor trägt weiter 
unten, nachdem er die Lesart «i^<^^<y aus Sckow an- 
geführt, die bflbfcbe Anwendung davon recht breit 
und mit vieler Schao vor , ohne auch nur anzudeü* 
ten , dafe &kaw feibft dort fcbon alles diefs mit dem 
anfpruehdolen Ndteben : Mali : tegindum «Svtiim , Vv 
^•e^<v, geleiilet hatte* Wir wollen gar nicht Hrn. A. 
eines plumpen Plagiats befchuldigen; aber es wäir 
unbehaglich zu dem, was ohne Vergleich das pikair- 
tefte in dem ^nzen Auffatzift, einen fremden NK- 
men fetzen zu mfllTen. Denn dals der AKann volb 
Fache den Schaw nur nachfchlagen durfte, um zu 
fehen, daf«! auch diefe kleine £mendation ihm ge- 
hörte, diefs ift «Ine Antwort, die ft^r einen Brunei^ 
der nicht fcfarieb: vid, Heath ad h. /., weit beffer 
pafst; und wir würden fie dhe Bedenken auch jedem^ 
Andern zu gute komtnen laflen , nur nicht dem ,. d^r 
mit jener Cesntur und .diefer Verfäumnifs zudeidi. 
vor uns erfeheint. — ^ Hr. A. macht nun nocn auf 
die Unzuverläfßgkeit der fiandfchriften , welche d* 
krdings an mehrern Stellen durchaus evvcxoe, aber 
an andern eben fo einftinQmig tfvB'xot, haben , an an- 
dern getheilt find, und auf die BaASfche Bemerkung 
aufmerkfam,' dafs der Schriftzug für n dem for ou 
zuweÜM ähnlich fey, woraus fich die Verwechfelud^ 

, jener 
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jeiitr Formen erklären lalTe. Wir wiederholen, dab 
diete ganie DdrikeDttag Terdienftbch ift, und empfeb- 
leo fie der Anfroerkfamkeit unferer Kritiker. Wenn 
aber Hr. A. gleich vorn herein fo fpricbt : Djefea 
(n&nlicK dafs •vvtx« Itatt «vf m ftehen könne , ciVcN« 
aber bey Attikern nicht) bezweifle ich , . oder viel- 
mehr, ich erkläre diefe Behauptung for gänzlick 

Srimdl^ u$$d üntMAr;*' und wenn er S. 17. es nicht 
Llein fOr böchlt wahrfcheinlich , fondern für gewib 
Mklärt, dafs das «Siwx«, wtgiHf durchaus den Ab- 
Icbreibern zozufchreiben fey : fo giebt er gleich ielbft 
wieder ein Bey fpiel von dem an Andern fo hart ge- 
tadelten Abfprechen ohne hinreichende BegrOndunx. 
Denn nun mufs von Seiten der Handfchrmen noch 
ein weit überzeugenderes Refultat hinzukommen, als 
das von ihm S. 15. i6« aufgeftellte, um das bis jetzt 
fo Vielfältig in allen Dramatikern verbreitete, und an 
fo vielen Meilen noch aus keiner Handfchrift beßril- 
tene ovv»ic« blofs aus dem Verwechfelnzweyer Schrift- 
süge herzuleiten, die, wie Baß fagt, „zuweilen '* 
ähnlich find. 'Denn bis jetzt ift es nicht wahr^ da(s 
^die heften HaodCchriftea faft immer crvtxo, und nicht 
•SvffK« haben.;*' eine Behauptung, die durch das bey- 
gefügte: „z. B. die Ravennifcbe des Ariftophanes'* 
und die Verweifuog auf Invemizzi^ der zu Pliit. 329. 
ungefähr das fagt, fchlecht unterrtützt wird. Denn 
2tt Liyfiftr. 74« laet eben derfelbe nur, daCs cyvfxa da 
Aiod auch an anaern Stellen „oft*' im Cq^. JZav. und 
io der gewöhnlichen Lesart erfcheine; und diefer 
Herausgeber felbft , der einigemale clTvt »« in feinem 
.T^xt j!eg|Bn Brunei behauptet, fchreibt 2^ vielen an- 
4l«rn 
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und nicht blofs , wo alle fo ha- 
lien, wie Nub^t^f Thefm. 176., fondern auch, wo 
Brunck ohne Codd. io (chfieb (£rc/. 659., Av» 84., 
Ar. 760.) y was freylich bey diefem forgloü^n Manna 
wenig beweift, da er auch Pae. 210. fo lebreibt, und 
doch aus feinem Cod. die vfslgqtn fVvfxat anfahrt. Aber 
am allerwenigften ift es mit der jämmeriichen Behaup- 
tung gethan , von welcher, wie man wohl fiebt» allv 
Ifey Hrn.^. ausgeht:, dafs ovv^k« „ans o2 eVfK« ent- 
Itanden, nach der Analogie der Sprache nie etwas 
anders, als weswegen ^ wril, daß^ bedeuten kOnne",- 
und dafs (S. 16.} „r^frfwif ouvf;iMi ungefähr fo ricbtif 

Siechifcb &y , als «m von wegen des Friedens. 
Ute man glauben, dafs ein Scbulmaoo diei^ fehrieb, 
der feine Schüler ftets darauf aufmerkfam machen 
löUte , wie die Sprachen , während &e auf der einen 
Seite durchaus von AnaUi^e abhängen, doch aaf der 
andern immer wieder bald durchs Nachtäf&gkeiten, 
bald durch Täufchungen davon abweichen ^ und wie 
die niemals pedantKchen Spracbbiklner , die altern 
iech. Dichter, nie auf den Urfprung, fpndernauf 
in Klang und die FOgfamkeit eines Sprachgebrauchs 
hen, und allo wohl zwifchen ?vck«, f4WH«und»Mf«xac, 
,fo oft letzteres nicht zweydeutig ward, künnen ab- 
ewecUelt habe». Höchft fehfam ift es ferner , dafs 
r. A*y deffen Hauptverdienft doch ift, das zu frOh 
vrerworfene <%^f x« noch oben gehahen zu haben, doch 
ans einer dunkeln Ahndung dielem allein nicht ver- 
faaiiily fondern d^ncoa die fs etwa nicht ntöchlwi 
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um nur das verhaCste oSvta« gewib los za werden, 
fftr die HSUft^ der Stdlen (wft lümlioh jetzt oS»m* 
fteht) auch Ivfxcv empfiehlt, dais er S. 4. aus £icr« 
Bäed. IHK« und Ariß. EccL 659. belegt hatte, unbe- 
forgt, dais beides anapäftifohe Metra find, die fich 
aus bekannten Granden einiger epi&hen Formen 
^ehr bedienen dQrfen, und cu(s vor allen Diagen 
nachznf orfeben war, ob diels e»<»cy auch im S^nar 
vorkomme. 

Den Titel eint^Beyirags aw Schneider's Wihrtir^ 
buch f Ohrt Qbrigens dietes Programm , def&n voraQg* 
lichfter Inhalt das bisher Vorgetragene ift, fehr uo» 
eigeptlich : denn die wahre Auabeute /0r dsiß K^^r»- 
terbuch aus den vier Artikeln diefer Sdirift ift SeU 
gende : ' * ' 

Zu htxat : Die Form «fvfx« ift vielleicht auch in dmt 

attifchen Dichtern echt. 
Zu rfTTpßaai; : Nichts (f. unt.> 
Zu ytotrwfiim: SiSLit befchregen^anfckreyen, L befpnfeth 

anfpeyen. 
Zu trv^«iuK r ift in der Bedeutung Honigkncheif nickt 
zweifelhaft; f. Ephipf, ap. Ätk. 14. p. 64a. f. .Sr- 
trocL'ib. p: 647. €• 
und beyläufig: 
«?Nov}i<n«, das Wetzen, ein Wort, delfen fich der 
Autor der Cloffe jS^v^H^'f im Ettfm* Sä. bedien^ 
feUfr. 

Dankbar wird der wackere SchnekUr auch djeüea 
Scherflein annehmen, zugleich aber fich wundem^ 
dafs es unter dem T|tel : „Zweyter Beytrag u. £ w»*' - 

{gedruckt auftritt ^. da er wohl ^eiis , dafs y^itr fiefr- 
sige Benutzer des Wörterbuchs folcher Zufäfze und 
Berichtigungen ^Hunderten undl'aufonden machea 
kann* 

Diefs find die Firdienfle diefes Prognrmms. Mm 
entfeheide nun , ob diefe, verbunden mit den frfib»- 
ren des Vfs«, ihn berechtigen, mit einem Ton em* 
'antreten , wovon wir fchen einige* Proben gegeben 
haben, die aber noch erträcbch find gegen die Aeiiise- 
fserungen Ober jflneere .Uelehrte , wife : ytMefnreU, 
deffen dickleibige Compilation undfalfche Versa b» 
theiluneen das ttedflrfnifs eineK guten Ausgifibe den 
Sopholcles erft recht fahlbar gemacht babra'* } und 
nwmhardi delfen ObfervatL imFUtocteten audemSc^a* 
leften undMittdmäfsigften gehören, was aber Seä^ 
kies radotirt worden/V Um durch derbe Polani^ jo 
der Muilerfpracbe nicht widerlich zu werden, dazu 
gehören (verfteht fich , bey erandlicher .Gelehrfam- 
keit> eine Laune des erften Grades und eise reiche 
ErfiadnM Diefs hatten die Färften B^nttiy und Z^ 
jmg* Aber wie wenig erfreulich ift nicht wbon, mir 
Genft des vertrefflicfaen Mannes fey es fi^&igt, diefe 
Partie in Voßens Schriften ; und wdch ein (Mft, wie 
viel Oetcfamaek, welche Kenntnilfe, welche V^rabe»* 
ite vereinigen fich nidit hier, um etwas Unluft z« 
übertragen! Oewifs, fehr hart muls er fich beftraft 
fühlen, wenn er ficht, welch einen Nachahmer er 
ae weckt hat ; einen Nachahmer , 'der tficb , fo wie 
S^hoo vid£acli anderwärts, fia auch hier wledei be- 
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währt ditfcfa Ae sÄerphtteften Gerneinfaeitei^: Tü/nit 
wen mufs nicht . ein Schnlprograjnin anekeln , rrö 
philolc^fche Unterfuchungeh durchzögen find mit 
Feinheiten diefer Art : „die Kttßerfcke Ausgabe , die 
»an aus leicht.begreiflicben Granoen in diefer Welt- 
gegend, wo man das Gtiechifche nur fo nebenher 
treibt, etwa wie Chirurgen das Bartfekereny verge- 
bens fucbt« ** — „Denn auch die Philologen haben 
ihre Moden ^ wie die Philofophen ihre Syiteme nnd 
die Damen ihre Schnürieiber und Ridicutenr— .„Ob 
Unfern Gourmands (GtiumenUftlib^n, auch Nietslfn- 

fen. In der Sprache der purflen rur^en) u. f. w." 
)iefsiftdie Laune ^ in der fich Hr. A. gefällt/ und 
von feiner Erfindung zeu^t das Hemmfchleppen mit 
den llbjsetragenften Gemeinplätzen ' und yergleichun« 
gen: denn da mUfs die überall fchon fo zum Ekel 
nacbgeklatfchte „Schneide^ritik'' nebft „Metfer" 
noch fortdauernd würzen; da wird, weil Brufuk aus 
der unfichern Behauptung, c#v pro «v Atticos non agno* 
fcere^ weiter fchliefst, man maffe rfvex» ge^en o^cx« 
yertaufchen, welches fichaucliin mehrernluandfchrif- 
ten finde (als Schluß wenigftens gewifs untadlich), 
hinzugefetzt : „Welche unünnlge dchlatfe l möchte 
xian ausrufen, gerade fo, wie das bekannte Baculus 
in anguloy ergo pluit*^; da wird, weil man nicht zu- 
vörderft nachgelpOrt habe, ob auch oSvtzioc wirklich 
ein attifcher Sprachgebrauch /2fy, (aus dem Obigen 
erhellet, dafs diefem Punkte tlr. A. felbft noch nicht 
nachgefpOrt hat), mit ekelhafter Ausführlichkeit an 
die Berliner Akademiker mit dem goldnen Zahn und 
dem' £auft£ro(sen Hagel erinnert. Was aber die gründ* 
tiche Gitehrfamkeit betrifft, fo mag fie, da fie aus dem 
Obigen wirklich noch nicht lattfam erhellet, nun- 
mehr aus dem hervorgehn, was der Vf., um feiheb 
Zufätzen zu Schneider etwas Ki^rper zu geben > den- 
felben beygefügt hat. 

« Hey Athenäns.p. 96. e. ifk ein Fragment des Arh ' 
ßo^kmes^ welches. anfängt:' Su^ «^')|« fiei* ««^rfr«« 

^«1 yot^^i XiTtm^ xctffVMV. • ttXXül (ptfwr* «^ir^ß«io>iv, ^^«^ 

Tiav u. L w. Dfian nun folgt eine Reihe von Oerich- 

ten in Päö'ndi und creticisy wovon den einen, ovXijvtt 

i (^Brn^ci u. Schu>eigh.') y Hr. A. recht vernünftig fo 

'Wfert, a7rX?»«4 t} ^Cod. ^rrXijv^^). .Was aber )eni^ 

Anfang betrifft , fo bemer>:te diefer Metriker nicht, 

dafs die Worte: ^Xi^ ot^^m^ /ue^^ '9r«^«rlT«(üitti 7«^ r« 

* Akt«^ jtrfffTwv, das dreymal rein und fchön wiedelr- 

■ holte MÄtrnm o o u u enthalten : fondem er fafste 

' den tiefen Gedanken , diefe Worte auch in Päone ta 

' zwingen: Ihn föbreckte es nicht ab^ dafs er fich ge^ 

nöthijgt 6h, 2tt j^i< ^wer iblke es glauben?) loriv hin-* 

zoznmckenj nicht, dafs er ^«gocf^rfltfx«« in d^s einfa- 

' che Wort; irieht, dafseir yuLirtm\f in das gemeine iv- 

iimf (das fich in ehiem andern verftflmmelten Citat 

ündet) verwandeln mu&te : nicht , nicht, dafe er «X^ 

ii^^<; vmftellen ; nicht , dafs er fioi in «/üi«i7( bläheA ; 

' nicht , dafs er t^q an$laflen m vfste. Kurz, er bat die 

entfetzKcbe Stirn, vor ganz Deutüehhmd aufzotreten 

ttifc diefer Emeqdation ; 



Äl7a 

Wob^y nöc|i tu bemerken ^ dafs wir, um den Ekel 
der Lefer zu mildern, die "Accente erft binztrgefetzt 
haben. ' Denn diefer Schnhnann. fchreibt , au!^ be-- 
kannten fchdnen Gründen , alles ohne Aceenty und 
ißeht auch darin feinen Schalern in Bekampfiing'deT^ 
)ungeti LeuteA.lb geShrlichen, Vorurtheile, nTitBey^ 
fpiel tor , dafs er den Spit. ajper mutbig dem erfteii 
Vocal detDlptitiiongen auftfrückt : itt^weit oVtf m«. Di^ 
^mendafion gdanat nun an. das Wort dnoßa^it, wel-^ , 
efies die Veninlafuing zu diefem ganzen Artikel auf 
Bine falt Ydffifer&cheS Weife giebt. Ex Rügt namliph 
init Schnefder*e Artikel dm^ct^ an (>voria auf jend 
6telle, als auf eine anerkannte Oörruption^ keint. 
Hfidkficht gendmmea ift), und fetzt hinzu: „Dieib 
'Bedeutungen paffen alle nicht zu — *'; worauf ^r die 
Stelle herfetzt, und dann das Wort -^ hinweg emen- 
dirt. Daher wir auch oben um den hieraus zu coh* 
ftroirenden , „ Beytrag zu Schneiderte WörterbucK ^ 
verlegerf waren. Die £jhenddti6n ^ebt alfe nun fof t : 



! 



"Sas follen tiämlich drey Pannen fevn ] und damit dM 
ehfe, fo wird geragt : „w in ir^üßa'rw ift kurz. Jh 
Mpihnifchen ^rlbenmaafsen, wie in den daktgHfckeU 
und mehrern andern ^ können die Diphthongen vor 
einöm* andern 7ae^ffi Vocäl oderD9phtong (eine neun 
Beftimmung ! die wir auf «7 nw i^i^9t , «1^ (uot iirTtv 
u. d. g. angevMndt zu fefhen wBnicnten) als Kfirzen 
gebraocfat ^werden.*' Brunck^ bey feinem Ausdruck 
über avtff X« , berief fich doch anf die vieleii dtelleli 
und Codd.t und hatte doch Heath zum Vorgänger» 
nnd nahm.doch einen AusfpructT von Dawes zu HCA» 
fe, um nn«. zu Überzeugen. Hr. A. fetzt feinen Lehr* 
fatz, von Verkürzung der Längen ip'den Päonen» 
obhe Beyfpiel und ohne Gewährsmann, ganz dreift 
hiUj^ ond iieifst uns glauben. — • Wer doch bi^r 
gleich ein Paar Bierfpäise In BereitichafI hiltt«! Dockl^ 
wir dürfen ja nur d6n Setz fo ftellen , wie er eigent- 
lich gemeint ift ; „In den Baktylen wevden diefe Län* 
Sen verkürzt, aifo auch in den Pannen "; und dann 
linzufetzen: Baculus in anguh. — D^ Vf. tritt 
nun noch mit andern Stellen airf^ die er emendirt zu 
haben glaubt : abfer wir können mit veAem OefAhi 
der Gerechtigkeit lagen, ^> der Erfiirdtin rtHt drel- 
fter Stirn »yfeine fchlechtenSinfiilie'' voryvirft(S. 77.% 
iMt unter allen von ihm bie# vor^ebrarcbten (alte^» 
was gut ifk, haben wir bereits gelobt,) auch nicht 
Einen weiter,, der nicht vollkommen fchieeht, oder 
iMnigfteils n^ voUkomiti^ febleohten m Verbindung 
wäre. 'Diefs zn beweiien , muffen wir f Heyiich den 
ganzen Übrigen Inhate der Sebxift fo kurz, dis es die 
Gerechtigkeit verftattet, noch beybringen. Im Pht- 
koktet (1130 ff.) redet der Held den ihm entwandten 
Bogen mit dielen Worten an : n ^^» cXt i»^v e*^£v , ^gi« 

XSY^Ofttv^ v^ iA9Ü9Tt^w. Man erklart r^ ad^jov *H(«£» 
x^c»«y fOr ^den unglOcklidien Freund des Herakles^» 
freylieb etwas nngevpöbnlieb ; daher auch aÜerley 
ve^ucbt vtcnrden ift. Hr. A. bricht ganz eig^ntlieti 

4i% (^^'^^'^^^ ^^^ Zaune» nm (eine glctekllche 
" Coi^ 



Qoojeotor aii2ubringn.* Dean^mit Holf 6 «br.Variama 

»^A«v indcbt er ; rt'v 'iWyXf lov o^Xoir i^ -rf«M|/b*. r^ .i< 
'Hfb «. ~ .xe^ffQH"^y ^««den • dtr nie; wfiiür zu einem 
kirkulifcbin Kampf ifpox^m Upteraelunoiig) dich 
banftig ^brauchen wird. Die fcbof|e WortUelj^ng 
Spreche für Geh« Wir wflnfohten auf aocb di^ bpr« 
)culifQhea Tfaatea zu wiflei;, wozu . Pfaiioktet diesen 
)k>geo tbeüs fcbon gebpraucht^ tl^eiJa^ wie er dort 
daigeftellt ift« noc\k darauf auszugebojedacfat baitteu 
Der Verfolg i<34— J9« witd auch noch hergezqgBii, 
' fAer iMcbt emen^irt« iondem nur aus dem, <was dar« 
Aber vorhaadei^ ift, xia^, was am aaoebinlipfafteji 
jCc^beiDt, «utteleÜBn^ ' wd daon in 6^n ¥oo ffermamm 
eip^adirtto Worten: ^rifyv^ ieJPmr' ix^hn^v, fivg^ 

(den ^erhafstea Menfcben, der Schäjidlicbes aber 
^baodlicbe& ausübt , io viel er de3 Böfe^ gegen niicb 
«usgedacht bat) das Letzte fo gefalst : wif er Je (09« h 
^M begeben pflsjgtSf wie leine Gewohnheit ift «- ^^iu^*^ 
tf.«ro ilt nicht mavhinatus ^f fondern machinari fote- 
bat.** Alfader Aorift für das Pflegen in der Vergan- 

^rfiteTraßi^oVt .J^i ü »tLTß^pvai. reix^ iJ'.'V o}J« «o 

iwcl imr«x!f tr«i!74e^ Wje das Metrum diefer WorteaV 
«utheileo i^« w^l^sHec. nicht; ^ber die unantaftbar« 
.JEiütbiheil; des .Andrucks v^ der Verbindung- fühlt 
Jeder. BuA- tr^tt foapf : ^iKeiner, io iriel ich weiff^ 
ihat b)eber dieXe Worte in VerJb zu bicingep gefifchf- 
jSs (UkI iambifche katalekfcifche Tetrameteri cUe fo zu 
ilelen.u»dz^ ordnen und; 
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. Von welchem der vieleaUns[etbünie foU nia n hiejr 
l;^i^rft redenf Die fto|peroden Verfe« die gebeufteii, 
^4ID jederley SteUe ftebenden Anapäüte » di^Ttüoipffin- 
'nige Aenderung des «vv^'in vw^ alles <bs verfch windet 
. vor dem Uebi^geni vor der nach raix9»^,yfO fie unenf- 
(behrlich, ift^ gelöfqbten » und nac^ ei eingeflickten 
: Vexhiniviißg; vor dem b^rb^cifchen x^ i^ ; vor dmi 
. J« 0« in Vertindung init x«t«*, und als Variation d^ 
^.iforbergf^bepdeif o««) und endlich Vor der Verciiuie- 
. rung vpn Ttmxux^^^^ (yerinuthlich - o'SnfTa^^ ^ weil er 
^diefs Futur für ein walires Medium halt».!« »»rf^x/h 
^ ffoy^iv/ — Hier fällt uns unwiUküflicb das 0eitfch#- 

^ren. Viederein, ^as xlort eben üb getrieben ward^Hi . druckten Briefe» die wphl nicht leicht in fremde Haie- 
foU, . und mitfühlend ftimmen wir j^tzt eim.JB die ^ de. kommen mochten, diefs. glaublich machen» D^e 

.einleitenden Worte find hart, aber— wahr: Sacbfens 



ein r^ einfebalten my&^nih'Jieie elegante Verbta- 
Äjl^ng heraus zu bekommen : 

Dann macht er aus ß^xo<« ßi^y^^^ einen Genitiv zu 
<Iem Vorhergehenden: p§«x^<, /J^i^'f*««' >,Sefamkör- 
ner (es find Kuchen) 9 die fich leicht zerbeißen la& 
(eiT; fürwahr ein Zufatz, welcher einer Unterbre- 
chung} der komi(chen Litaney werth war! Uebri* 
l^ens werden alle Geriehte hier mit einer Hm. f^oß 
fliachjreabmtea häuslichen Erfahrung und Zi;verficht 
«rklari; und «weil auch fivov< ganz unbekannt iff , ta 
jräth er endlich gar dafbr auf x^o^i» worunter viel- 
leicht QuüUn und Pßrfcken verflandin würden J auf 
denen bekanntlich ein x»«*'« (lanugo) fitze. — ' Der 
Himmel bewahre uns y dafs wir jeden braven Schul«* 
mann, der ein Programm giebt, vvie er es nun eben 
hat, iinii deflen Verdienfte , womit er feine Seh wa- 
schen aufwiegt, wir nicht kennen, fo vor das gröfsere 
publicum (Ziehen follten. Wer unfere Schulen 'm'cht 
lieber £anz entblöfst feben will» mufs*Dul(/ung Obeo. 
!geeen lokhe, die als Gelehrte weit unter , dem Mit- 
.telmäfsigeH flehen. Aber wenn ein folcher fo ganx 
fich verKen«t/dafs er mit dem Tone eines Exerzier- 
meillers unter Deutfchlands Philologen fchalten wil( 
dann ift es verdienftlicb , die Augen des Publicuioi 
^ auf die Stufe zu richten, worauf d^r Schreyehde itehi 
Kec. darf alfo offen erklären , dafs es ihm nicht dat* 
vm zu thun war, das Publicum mit diefer Schrift, 
fondern mit diefem Autor bekannt zu machen. So 
griff er nach einem zweyten Stück , weil ihm diels 
zur Hand war, unbekümmert um das Erfte, das e^ 
,iii%gefehen; und darum fprach er volKländiger vop 
.«Inem Programm » als man je thut von einem dicken 
Buche. 

GSSÖHt^HTl. 
• Ohne Dreckort: Ein IVort Mir das Virhnltfdfi^ 

Siichfifchtn Kahinets zu den Hohen verjkündetAi 
Mächten im Frühling und Söfttmer 1813* t6 S. g. 

Die' angehängten Briefe des Konfgs von Preaiism 

[an denKünig von Sachfen und delfen Antworten gebani 

dem Ganzen ein öffentlich beghiubtes Anfeben, als 

wenn es unter BevoUmächtigung der Hohen Verbüa* 

^eten erfchienen wäre ; wenigitens können die afag^ 



Klage, -r Ephipp* ap., Athen. 14^ p. ^4^* : k«2 fka»9t 

^ cjKi^aXo^ Wer diefe an ein Paar SteUeq verdorbe- 
nen Anapäfte fii^t, und nur etwas Sinn fQr komi- 
. fche Sprache hat, fieht auch fogleich, dafs jed^ Emeii- 



früher fo geliebter und geehrter Könighat, ausbeftem 
Willen, wohl für fein Volk zu forgen, fein Volk fehr 
febr übel berathen, und die deutfche Freyiieit in IgrQ- 
fse Gefähr gebracht. Wir wollen aber aoch i>gen : 
Gott behüte einen jeden guten Herrfcher vor einer Iqji^ 
eben verzweifelten und verwickelten Lage, als cbe 



dation, wodurch zwifcben diefe paraUeleo Namen , war, in der fich Sachfens &6nig im Mai 1813 befand. 
, auch nur. das Mindef^e, fey es Partikel odeJC ZufatJE, Wie ftechen übrigens die Briefe des Königs voaSaGp* 
einträte, nicht echt feyn kanq* Hrn..^« isrte^ niot|tf ' fen gegen das vertrauensvoiie, bi6dere Scqreibea dfs 
dals.er zwey Nao^eW ymilteUen. und daaA.doch 1109h . Königs vpn Preufsen'ab?- 
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STAATS W1SSEN%CHAFTEN. 

GöTTWGEN, b. Dieterich r Sammlung einiger wich;- 
' tigen Actcnßücke , welche ßch aus der Zeit der 
Exißenz des KfMgreichs tVeftphaten herfckreiben 
und die zur anhebenden GefetzgebUng^ in finanzieU 
ter Rückßdhtj fowoW im Allgemeinen für alle, 
diejenigen Provinzen , welche dazu gehörten, als 
infonderheit in Anfehung des Kurfurftcnthunis 
Heffen-CalTel (/{>»^ff möchten. Von dem ehema- 
ligen Prafecten des Werrädejpartements und 
StaaisrsitherFriedrichJLudwigv*Bei^lepfck. i8i4* 8- 

Die öfibntliehen und geheimen Leiden, welche der 
Verfuch erzeugt hat , in We&phalen eine fran- 
«öfifche Colonie zu ftiffcen , reohtferticen die allge- 
meine Erbitlenuig, womit nun alles Weitobälifche be- 
trachtet wird; und enthielte das neue Gebot, wel- 
t!bfss den bedtfldkteo Völkern verkündigt wird , auch 
picbts weiter, als die Woirte : keine geheime Polizey,. 
kieftne Waareninquifition ; fo würde es überall mitBe- 

EiCterang angenommen werden ; aber läu^nen läfst 
hoSberdieis nicht, dafs die franzöfifche VerfafTung 
«tnd Verwaltung fieh immer mehr dem chinefifchen 
Wefen, fdbft in dem Ifaliren, welches dasContinen- 
^fyfteni bewirkte, näl^erte ; die von Arnould fo fehr 

PHäefene jahriicbe Steuer bewilligung (le vSte tibrt 
rnnfmeU ward zum leerften Etikettenwefe« , und 
dteTabaK^regie» wodurch- aooöo^ Familien um ihren 
bisherigen Erwerb kamen , gieng z. B. ohne Wider- 
fpruoh durch , obgleich .fich auf den erften Blick vor- 
herfehen, und i>hne Mühe l>eweiCdn liefs, dafs dei^ 
Iterechaete Ertrag von 8*0 MiUionen dadurch nicht 
woxde erhaheo werden ; weiches die Regierung (elbft^ 
nachdem dasUnglück gefchehen war 9 vor der gefetz* 
gebenden Verfamnrlung jm Februar igtg eingefteha 
tnuiste; aubh war man in der arithmetifchen und 
mechanifchen Formdnfucht So weit gekomtnen , daCl 
der Minifter des Iimem der&lben Verfammlung am 
ajltsen Februar den gefammten Nationalwohlftand 
dtttfch lange Zablieihen angab« in welchen ilunkel* 
rOben und Waid befondu^s ausgezeichnet waren. 
DeCCen «offieachtet würde die Behauptung zu gewa^ 
feyn , clafs durch die Arbeiten der geiftreichea 
und edeln Männer (wovon in diefen Blattern bey Ge* 
^geaheit der Anzeij^ von Tifrgot^s Leben gehandelt 
ift), die ia Frankreich die neue Ordnang gründen 
halfen^ dorchaus michUthOM ceftiftet md alles Gate, 
was etwa gaftiftet, Utdtm vSUig vertügi fty. We- 
d' L. Z. 1814. BarJUr Band. 



nigfteils, wird, der entfchiedenfte Gegner, in Bezie- 
hung auf Weftphalen, der Meinung des Hn. ff. Ber^ 
iepfcn bey pflichten mttlTen, vi^oniit er "den Vorbericht 
feiner Sammlung anfängt, aätnlich: „dafs die ge- 
nauefle und voUfländigfie Kenntniß desjenigen , m^s ih 
den verfloffenen fechs bis (ieben Jahren in^ denjenigen 
Provinzen , welche das Köaigretch Weftphalön au^ 
machten, als ^ÜErAff^^-Vorfcbi'ift gegolten hat, det 
anhebenden Gefetigebung, vorzügnch In finanzieller 
Kück&cht durchaus nothwendig und ganz unentbthi^ 
lieh fey." Wobey denn doch auch nicht zu überfetHi 
ift, dafs bi; zum J. igii bey dem weftphälifchen Ft- 
aanzwefen , im Allgemeinen ein beftiramtef Plan voif- 
ich webte, wie aus dem Werk des jetzigen preufs.Pi^ 
aanzminifters tf. BUlow: adndn^aUon des finäneifs 
du rojfaume de Weßfhalie en igog* » fo wie aus defii 
Ineinandergräfen oer Finanz -Anflalten hervorgeht^ 
wenn man diejenigen davon ausnimmt, welche in de^ 
Händen des Hofgändes waren , und die fehlferfaaftB 
Ausführung von plumper, 6der ftörrifcher HanlK 
aicfat auf Rechnung des Plans fchreibt. Hr. v. B. tiÜt 
daher die Frage ununterfucht : „ ob alles fchlecht und 
verwerflich geachtet werden muffe , oder ob es nicht 
etwa durch eine fehlerhafte An wendui^ diefen Naraeft 
mit Recht verdient habe;** weil man rar diefe Untere 
fttchung noch zu leidenfchaftlich und daher diegröfste 
, Vorficht anzuwenden fey, „«fw den Unterthanen nickt 
mehr zu fchaden als ihren FortkeU zu bewirken.** Statt 
diefer Unterfuchung wirft Hr. v. B. 24 Fragen auft 
wovon faft jede eine def Hauptwunden der weftphäli^ 
fchen Läader andeutet. Die ^yl^ ift: Wird die Grund- 
fteuer, fo wie fie nach dem Gefetz vom 21. Auguft 
1808 und im J. 181 1 erhoben ift, in denjenigen Provinz 
zen erhalten werden, wo fie gar nicht oder nur th^K 
weife üblich war? Zweyte Frage: Müflen dieBeftim«- 
mungen des Dedrets vom 31. May 1812 und der fol* 
eendeii Decrete : die Grundfteuer betreffend, aufgeho- 
ben werden ? das erftere erhöhte die Grundfteuer auf 
4 des Ertrages , nach der von Sachverfiändigen unter 
Leitung der Steuerbeamten vorgenommenen AbjchRtzung^ 
wie es in dem Decret heifst ; und ohne dab bey die« 
fer Abfchätzung auf die j|utsherrlichen Laften Rück* 
ficht geaommea wär^. Die belafteten Höfe wurdea * 
alfo vrie Freygüter befteuert. Nun find aber häufig 
die neue^n Erbzinfen der höchften Geldpacht gleich^ '^ 
und alfo die Folgen leicht vorausznfehea, die es nabea 
mufs, wenn der Erbziasmann neben dem höcfaftent 
Fachtgelde feines Gutes diefe Ornndfteuer eattichteat 
foll ; welche durch die nacbf c^nden Decrele von ^ 
aaf I desErtrages erhöht ift. EineaAbzag derSleuer . 
t^VBk nm 
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«n dea Gefällen, geftatten dieDecrete übrigens nur als 
Ausnahme, uikI felbft indem FaUe, dafs fie ihn geftat- 
ten , läfst Ach nicht ausmitteln, wie viel an Steuer von 
dem Gutsherrn vergütet werden mufs. Die weitere 
Ausführung diefer Behauptung würde jedoch hier zn 
weit führen. DritteFrage : Sofl neben der Grundfteuer 
eine Viehfteuer erhoben werden ? yierte Frage : Mufc 
nicht Meyer y Erbzins- und Lehenland in einen nie- 
drigeren Steuerfat? als Erbland gebracht werden? 
J^nfie his fiebente Fnge: Wird die Orundftener der 
Tormals beirevten Stände bleiben» oder ihre ehemalige 
Befteurung wieder eintreten V jlchteFrage: IftdieGe- 
werbfteuer zu erhalten, oder follen die Zünfte wieder 
liergeftellt \verden ; obgtekk ihr Grundvermögen veräu- 

fert und ihnen nur Schulden geblieben find? Neunte 
rage : Wird die perfönliche Angabe beybehalten , da 
das Decret vom 22. December 18 ti nicht mehr pafst? 
JSßhnte Frage: Muffen die Confumtionsfteuern nach 
dem Decret vom 6. März 18 10 neben der Grundfteiier 
|)ey behalten werden oder nicht? EÜfte Frage: Naüh 
welchem Maafsftabe mufs dieSalzfteuer ferner erhoben 
.werden» und find die Preife diefes unentbehrlichen 
BedürfnifTes nicht wieder folchergertalt herzuftellen, 
;Wie fie reff, in defti Jvl8P3 (der Befitznahme desHan- 
iiöverifchen) und vor dem i. Nov. 1806 exiftirten? 
2wlilfteYrsL^\ \it das Decret vom ag. Junius I8i3 
Streiches einen neuen Tarif filr die Stempelfteuer ent- 
jbalt , und eine Zufammenfchmelzung des franz. Enre- 
giftrements mit dem königl. preufs. Redement vom 
47. Sept. 1800 ift, zu erhalten oder ^änzach umzuän- 
dern? Dreyzehnte Frage: Kann der jetzige Holzpreis 
bleiben, oder muffen die Holzpreife nicht wieder be- 
stimmt werden, wie fie vor dem i.' Nov. 1806 gefetz- 
lieh und herkömmlich waren ? Vierzehnte Fr^e .\ Sind 
lue gegenwärtigen Poft- und Weggelder zu erhalten 
oder zu mäfslgen? Fünf zehnte Frage : Ift der Werlh 
der Naturalrequifitionen nicht den Untertbanen entwe* 
der haar zu vergüten, .oder ihnen bey Steuer- und Ab- 

fibenentrichtung zu gute zu rechnen? Sechszehnte 
rage : Müflen die veräufserteo Domänen als Staats - 
Eigenthum nicht zurückgefedert werden , mit oder 
.nhne Entfchädigung der iSäufer; und wenn fie in Be- 
iStz bleiben, mit oder ohne Nachzahlung auf denKauf- 

Jreis? Siebzehnte Frage: Wie wird es mit den Capita- 
en werden die von dem König von Weftphalen mit be- 
jträchtlichem Erlafs , entweder baar eingezogen , oder 
in dritte Hände gebracht find ? Achtzehnte Frage :. Wie 
.wird die Frage über die Zurückfoderung der v^eräu- 
Iserti^n Klöfter und des am 1. Dec. 1810 eingezogenen 

f* Biftljcben Guts entfchieden werden? Neunzehnte 
r«ute: Wohin werden die Einkünfte des Ordens der 
^/Krone fallen und wie werden fie verwandt werden ? 
^watizigfle Frage : Wie wird es mit den Gütern des 
deutfchen Ordens werden? Einundzwanzigfle Fragen 
y^ird der St aatsgläubiger , der feine alte Obligation 
oder die dafür erhaltene Weftphälifche beybringt, den 
Vollen Capital- Tind Zinfenbetrag erhalten^ kann der 
Ceffionar gleichfalls auf diefen vollen Betrag An fprucb 
Ihachen, oider mufs er fich vielmehr mit wn aut \ rt* 



docirteo Betrag . begnügen , es fey denui dafs er be- 
weife , dafs er fie zu einem hdheren Werth bezaUt 
habe ? Bey diefer Frage fcheint in dem Fall , dafs die 
alten Landesfchulden mit den rechtmafsigen Landes- 
herren auch wieder in ihre alten Rechte tretea^ ela 
Mittelweg offen , welcher den Unterfchied verfchwlo- 
den läfst, der fonft zwifchen den Gläubigem bleiben 
würde , die ihre Obligatioiien verkauft und denen die 
fie nicht verkauft hal^n. Es könnte zu dem Ende fol- 
gendermaCsen verfahren werden : Die He'cbnnngen er- 
geben, wer im L 1807 Eigentbümer der alten Obliga- 
tionen war. Nimmt man nun dieTes Jahr zum Richtjabr 
an , und fodert alle diejenigen , welche danials Eigen- 
thümer waren, oder die £rben derfelben auf, neue 
Obligationen in Empfang zu nehmen, fo bringen fie 
entweder die Weftphälifche h'erabgefetzte Obligation, 
und erhalten in diefem Falle eine qeue Obligation naca 
alter ^orm und Ordnung, oder&e bringen dreweftphäL 
Obligation nicht, und dann erhalten fie nur eine Ob- 
ligation über I des urfprünglichen Betrages, indefs der 
Befitzer der herabgefetzten W. Obligation eine neue 
auf das bleibende -l^ erhält DiefeMaafsregel erfoderft 
zu ihrer Ausführung nichts weiter, als da^ dieRecli- 
nungsbücher in guter Ordnung find , und umgeht die 
EinialTung in den verwickelten Obligationsverkehr, 
der feitdem ftattgefunden hat; fie ftelltdie alten Gläu- 
biger fich völlig gleich , und giebt denen die aus Noüi 
ihre Obligationen verkauft haben, rfruTheil das Ver- 
mögens wieder, den 6e nickt yetkauh haben. -'Indefe 
.bezieht ficb diefe Maa&regel nur auf die Handhabung 
der erfolgten Beftimmung ül)er die Landesüchuld und 
nicht auf iii^yjr Beftimmune felbft^ welche von einer 
weit höhern Wichtigkeit rar Treu und Glauben, far 
die öffentliche Morafität, und für das» ohne was kein 
Staat gedeihen kann , für den Credit des Landes ift. 
Die Folgen -der Herabfetzung der W. Schuld find df- 
fentlich nicht fo bekannt geworden ; aber wer war im 
Innern der Familien nicht Zeuge von Thränen und 
Verwünfchungen darüber, fo wie von den taufend£Sl- 
tigen Entfagungen, Einfchränkungen, Verwirrungen 
und Zerrüttungen wozu fie Anlais gab ! und aus wel- 
chem Grunder wahrlich das wird wohl niemand be* 
friedigend beantworten können. ZurückgezaUt 
konnte und folke das Capital nicht werden, das war 
. fchon hinlänglich in dem Gefetz vom 17. JuHus \%o% 
Art. j. gefa^, und auch nachmal» von der verheifse* 
Ben Verlooiung nie weiter die Rede geweien. Wozu 
alfo herabfetzen, was man nicht zu bezahlen brauchte« 
und was daher keine Laft feyn konnte; und wie kam 
man zu der Herabfetzung gegen das Beyfpiel von Frank- 
reich, welches ausdrücklich durch den listen Art* 
des Decrets vom ig. October igio die hoUändiiche 
Schuld, dem CapUalwerth nach, hatte fortbeftehen laf- 
fen ! ! Die Herabfetzung des Capitals war ein tücki- 
icher Bankerott, der dem Schuldner nicht die mindefte 
Erleichterung, den Gläubigem aber unfaglichenScha* 
den, und- zwar aus dem en^egengefetzten Grunde 
brachte , aus welchem die plötehche vollftandige Zu- 
rackzahtnng der StaaUfofaiikl ihre Efochtbeile babeä 
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' ^ttrde , yvle- Lord Lauderdale tfusfdbrlich. beweift : 
'denn fo wie durch diefe Rflckzablnog dem Verkehr 
mehr Capital , als er aufzunehmen vermöchte« wQrde 
gegeben werden \ fo ward ihm durch dieHerabfetzung 
ein Capital das in alle Zweige des Verkehrs tief ver- 
flochten war, entzogen. ' Aus diefem Grunde wfirde 
'a«if gleiche Weife fogardie blofse Aufhebung derHer- 
abfetzungt ohne beftimmte Aeufserung Ober diefKflck- 
"zahluDgsart, in den bOrgerüchen Verhält niffen von 
den wobltfaätigften Folgen feyn. Uebrigens find die 
Landescaflen die natOrUchften Niederlagen fär alles 
•baare Geld ," das der Verkehr nicht braucht)' und fie 
können bieher rechnen, dafs fie dasjenige, was fie an 
der einen Seite zurückzahlen , von der andern Seite 
wieder erhalten ; wenn diefe uatflrliche Ordoung nicht 

Siwahfam durcn die VerleugnuAg des öffentlichen 
ecbts und der Staatsmoratität (wie die Engländer im 
Gegenfatz zu der Handlungsweife des fpoiUd chitd of 
fortune fagen) geftört, und das Geld zum Lande hin- 
ausgejagt wird. — Die zwiyundzwamigfte Frage be- 
trirtt das Schickfal derBeyträge zu den gezwungenen 
Anleihen; wozu man denn n^ph wohl da$ Heer von 
Scheinen fbr Lieferungen aller Art, fo wie die rflck- 
«ftändlgen Verwaltungskoften rechnen darfte. Eine 

Snz befondereRückncht fcheinen aber die haar gelei- 
mten Cautionen der Rechnungsftlhrer zu verdienen. 
'Dreffundzwanzigfle Frage : Wie wird es mit den Be- 
ftlmmungen Aber die Ablöfung der EMenfte und Ge- 
fälle i und endlich die vierundzwanzigfie Frage : Wie 
.wird es mit den abgelöften Dienften'und öefällen? 
Die vorletzte Frage betrifft einen Gegenftand der fflr 
«alle deutfche Staaten von grofser Wichtigkeit ift : feit- 
dem der Streit zwifchen'cler altde^tfchen BauerverfSf* 
fung und der neuen RentenverfaiTung von Seiten der 
Regierungen bat entfchieden werden folien ; und es 
i^äre zu wOnfchen , dafs nun Ober dlefen Gegenftand 
<fo wie fiber die übrigen Verhältniffe der deutfchen 
Völkerfchaften , welche nicht von Quadrattneiie zu 
Ouadratmeile verfchieden feyn können , fondern fich 
' im wefentliehen gleichen müflen) eine gemeinfchaft- 
iiche Beftimmung erfolgen, und wenigftens in der 
Hauptfacbe Gleichmäfeigkeit bewirkt , bis dahin aber 
darüber nicht verfahren werden möchte. Es ift aus 
der Gefcbicbte bekannt, dafs Deutfchland mit Hülfe 
der Bauerverfaffung angebaut wurde, und die Staats- 
wirthfehaft lehrt, dafs diefe Verfaffung durch den 
Geldverkebr allmählig aufgehoben wird. Die Frage 
jft daher eigentlich : foli die Regierune diefe Aufhe- 
bung gebieten, oder, unbefchadet beftehender Rechte, 
Bnr begünftigen. In Preufsen entfchied fich das Land- 
recht 1790 mit Strenge für die Erhaltung^ der Bauer- 
verfaffung; im J. ign ward' aber eine Commiflion 
niedergeietzt , um alle grundherrlicHen Gefälle durch 
Abkaut' oder Abtretung von Grundftflcken ablöfen zu 
laflen« Der Krieg wird diefe Arbeit unterbrochen ha- 
ben. Die Gefetzgebung im Rhein bunde entfchied fich,^ 
felbft in den Ländern wo der Code Napoleon nicht 
falt, für ihre fcUeunige Abfcbaffnng ; das öfterrei- 
^''-^ Geletzbuch von igU liefe die VerfafTung be« 



ftehen , begünftigte aber ihre Abänderung. Von allen 
Seiten fcheint allo eiäe gegenfeitige Annaneruag vor* 
bereitet zu feyn. 

So ausführlich die Anzeige über den Vorbericht 

S^ewefen, eben fo kurz kann fie über die vier Ajcten- 
tücke felbH feyn. Die Abficht welche Hr. v* B. bey 
ihrer Bekanntmachung hat, ift oben angegeben. Er 
verbindet damit aber eine zweyte,. welche nier um fo 
mehr ihren Platz verdient, da viele verdiente MSnner 
mit ihm in gleicher Lage find. Er lagt S. 6. : „Ich lege 
jene (ActenUücke) dem Publicum zugleich in der Ab- 
ficht vor, um zu zeigen, wie ich mich als ehemaliger 
weftphnlifcher Staatsdiener betragen habe. Diefe Re- 
chenfchaft möchte man feinen deutfchen Mitbürgern 
um fo mehr fchuldig feyn, als manchem Biedermann 
.der Vorwurf gemacht wird , warum er in W. Staats- 
dienl^e getreten fey. Ein Vorwurf der vielen Subjecten 
nur die Wahl übrig gelaffen haben würde, entweder 
zu verhungern, oder auf verfchiedeneArtläftig zu wer- 
den. Hat ferner ein jeder Eingeborner oder Begüterter 
nicht Pflichten gegen fein Vaterland , vorzüglich in 
Zeiten allgemeiner Noth , zu erfüllen? Verändert fich 
diefe auch wohl dadurch, entweder, wenn ein Regen- 
ten wechfel ftatt findet, oder der rechtmäfsige Furft 
durch eine Gewalt, der man nicht wiederftehen konnte, 
verhindert v^orden ift, fein Regentenamt zu verwalten? 
dient man ihm endlich nicht, wenn man von dem Va- 
terlande entweder Schaden abzuwenden, oder ihm 
Vortheil zu verfchaffen fich bemüht?" 

Das erße Acten ftück ift ein Bericht des Hn. v. S* 
an den Minifter des Innern vom 17. Januar 1809 die 
Koflen des U^erradepartements und ihre Aufbringung 
betreffend. Nach tranzöfifchen Grundlatzen feilten, 
neben den öffentlichen Steuern , die Ausgaben für die 
Departementalverwaltuns, für die Rechtspflege, für 
die Geiiingniffe und Wohlthätigkeits-Anftalten, für 
das Kirchen- und Schulwefen, von dem Departement 
aufgebracht werden. Hr. t;. B. verweift mitFreymü- 
thigkeit wegen des beträchtlichftenTheiis diefer Aus- 
gaben auf den Staatsfcbatz, und be weift, dafs der 
übrige Tbeil nicht allein auf die Grundfteuer g^t 
werden könne. „Sollen die Departementalkoltcn, ' 
heifst es S. 54., „nach dem Grundfatz erhoben wer- 
den, welchen Ew. mir bekannt gemacht haben, fo 
werden fie beynah alle diejenigen Steuern .aufwiegen, 
welche man unter dem vorigen Gouvernement entrich- 
tete. Dann ift aber die gute Stimmung auf ewi^ da- 
hin , und allgemeine Unzufriedenheit wird ihre Stelle 
einnehmen. Diefe Idee macht mich zittern." Die 
Wirkung diefes Berichts war, dafs die Aiif bringung 
diefer Koften, neben den öffentlichen Steuern , uu- 
terblieb. ' . 

Das zweyte Actenftück ift gleichfalls ein Bericht 
deaHA- V* B. in feiner Eigenfchaft alsPrafect des Wer* 
ra^eP^^^"^^^^^ an den l*inanzminifter vom 22. März 
*^* . dte Ptrfimalfieuer , die darin „eine ganz neue Er- 
«p^^m der Steuer« undFinanzgefcbicbte der eu- 
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rop^ifchen Staaten*' genannt wird. Sie war blofs nach 
der Bevölkerung aut die Departemente vertbeilt, und 
.icl, In ihrer Vertheilung, mit folcher Laft auf die är- 
meren Einwohner, dafs fie, durch alle Zwangsmittel 
nicht aufgebracht werden konnte. Diefes behauptete 
Hr. V» B. , und beftätifite nachmals die Erfahrung. Sie 
war eine der VeraolaUungen des Aufftandes im Jahr 

1809. 

Das *ilrirt^ Acten ftflck ift eine Fergleichnng der 
hejjtfchen und weßphHtifchin Staßtsgefötle f welche Hr. 
V. ß' „dem, ehemaligen König von VVeftphalen durch 
den Chef der hohen Polizey, um ili».'fe gefähf>iiche An- 
ftalt doch zu etwas Gutem zu benutzen " unterm 8» May 
Igö9 batvorlegen laffen. Er fagt in derSchlufsbetrach- 
tung: f,Eben fo offen liegt vor Augen» dafs das, neue 
Finaniryftem noch drückender ift, als das vorige, -t- 
Sie (die ünterthanen) muffen die Steuerzahlungen ein- 
Itellen, oder,, wenn man fie dazu nöthigen will, fo 
maffen fie riasCdpital angreifen, deffen Verminderung 
ohnehin fchon durch manche befondere Steuern b'e- 
fonders beabfichtigt wird. Diefe Verminderung des 
Katior^alkapitals aber wirkt, wie die Verfchwendung, 
und die Verfchwendung bringt den Bankrott, und 
der Nationalbankrott bringt unabfehbares Unglück 
hervor." 

Das üiirte Actenftück ift die Reclamation des Hn. 
«. B. an den Präfecturrath, wegen der Erhöhung der 
Gfund/Uuer van feinem Hanfe zu CaffeU unterm 29. März 
1813. Er verbreitet Geh darih über dieGefchichte der 

. weftphäJifchen Orundfteuer, befchreibt die mannich- 
faltigcn Latten, welche auf den Haus-Eigenthümern 
zxx Gaffel ruhen, vergleicht ihren Znftand in den Jah- 

' ren 1806 und 18139 und iäfst hierauf feine Befchwer- 
den gegen die'Generalfteuerdirection wegen der er-' 
höhten Orundfteuer feines Hanfes folgen. Die Ge« 
neralfteuerdirection war feit dem 16. April 181 1 mit 
dem Finanz • Minifterio verbunden. Die Befchwerd« 
gegen jene traf alfo zugleich den Finanz -Minlfter; 
und dahin deutete auch fchon der Eingang der Kecla« 
mation. „Ich kann jedoch niclrt unbemerkt laflen, 
dafs ich mit einer nicht gewdhnlichen Uelicatefle und 
Kefignation gefucht hat>e, in den St^vnd gefetzt zu 
weirfen, die Reclamation zu unterlaffen. Mein Be- 
mühen ift aber fruchtlos gebtieben* Ich mufs daher«, 
eingedenk meines mehr als einmal abgelegten Eides 
dem König und der Conftitution treu und gehorfam 
zu feyn, nunmehr den verfaffungsmäfsigen Weg wan- 
deln , den mir die wahre Ehrerbietung geeen den Ge- 
fetzgeber befiehlt, die fich nicht durch Phrafieii und 
Schmeicheleyen, fondern lediglich durch die genaue 
Befolgung des Gefetzes an den Tag legt — dpn mir 

« n^eine Abneigung gegen alle minifterieile Eigeomacht 
und gegen dife Willkür, deren fich die Vollftrecker 
der künigl. Gefetze fehbldig machen, gebietet, und 



dermeiper oonftitDtiQji^n nocl oonfequeiiten Denk- 
art und ^andlungsweife eigin ift." Die BeCcbwerdn 
felbft beruhte auf der Abweichung von den gefet^ ^ 
liehen Vorfdiriften bey der vorgenommenen Steuer- V" 
erhöhung; diefe Abweichung gründete fich ahßr auf 
minjfterielle Ini'tructionen , und fo traf die Be- 
fchwerde auch, ihrem Wefen nach, den Finanz -Mj* 
nifter; von welchem Hn t;. B. am Scblufs fast: 
„BeT aller Ehrerbietung, welche ich feiner Stdb * 
fchuidig bin, erlaubeich mir dennoch, — die freyr 
müthige Aeufserung, bey welcher mir die bereits 
gemachte Erfahrung; zur Seite fteht, «lafs er fich 
durch feinen Dieniteifer, die Einnabmeo des öf- 
fentlichen Schatzes zu vermehren , und fie zu fichem» 
manchmal zu weit führen . Iäfst. *' Eine folche R^ 
clamation mufste Fo^en haben, und fie hatte aucb 
Folgen. Eine Rechtßrtigung des Steuerverfahrena» 
oder deffen Unterfuchung? Nein. Die Folge wao^ 
dafs Hr. t;. B. aus der iafte der Staatsräthe geltrichei» 
wurde. 

Die Verfolgung und Wördigung der Gründe» 
worauf diefe Belcnw%rde Geh ftatzt, erlaubt der 
Kaum diefer Blatter nicht. Wir bebbränken un« 
dahe^ auf die Beiherkung, dafs die Reclamation 
des Hn. v. B* ein fehr fchätzba^er Beytrag zfi der 
Gefchichte der weftphalifchen Grundsteuer ift; der 
ren unermefslicber iiiinflufs, auf den Wm-^h der 
Güter, und auf den Woblftand der achtungswei^ 
tUeften Familien und ihrer fuätefteu Nachkommen^ 
wUnfchen lafst, dafs nunmehr das Verfehreo bey 
dem gefammten Grundfteuerwefen aus feihem bW 
berigen Dunkel gezogen und der Welt vor Auges 
gelegt werden möge. Dta Nutzem einer folohee 
Arbeit mag zum üefchluls der ehrliche Neeker het- 
fchr^iben. „ Ou ne tarde. pas ä reconnaitre que ier 
idles ginirales ne feraieiU elles - mimes que des att 
flractions inutiles fans la certitude des detailt. CeM 
demüre fcience efi tellement indifpenfnbie et four pro^ 
jeter et pour ajgif^ qtCon ne yaraü qu*un enfant 
pricoce^ lorsqu' avec l'efprit feul on prUend diriger 
des affaires auj)i compliqui^s que celles des finances; 
st l^hontfoe de genie qui f.eßimaii capabU de gouvirt 
ner le mande et qui eroj^ait n'avoir a deployer qnM 
fes ailes ,* eß arriti des fon premier effor par les diffi* 
cultis d'exicution qn'ü Wa ^as fu cpumaitre; il avnä 
divetoppi le plus beam fyßime , on opPofe des faUf 
i^fa tnlorie ^ eile ptie cemme un arbriffeau fans appuiz 
les fubalternes qui ipient les tale$s et les facuttds d*wm 
miniftre, et qui en ont bientöt traci le circuUt ne tmrr 
dent pas ä devenir fes maitres , f'its apperfoivent qm*U 
ignore les details- ou qu*il les prend en Maine ^ car ü isp 
pend d'eux alors de lui prtfenter^ et les objecüons virU 
table et toutes Celles encore qu'on le crak meapabU dk 
refoudre» 
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NATURGESCHICHTE. 

Halle , b. Hendel : De .piscium cerebrv et tneduüii 
fpinafi* Differtatio inauguralis, quamconfenfu 
jllttrtris facultatis medicae balenfis p. e. $.A. Ar* 
faky Efirtitay Med. et Chir. Dpctor. igi}« 46 S» 
4. in. 3 Kpft. 

Der VL9 wie ficb aus der Eidleitung ergiebt, ein 
Sobaler und Freund des Hrn. Prof. Mecket, be- 
gleitete diefen auf einer Reife iiacb Neapel, wekfae 
er im JriiMing dea^Jabres 1812 untemabm, und 
wählte auf deifen Anrathen das Gehirn der Fifcbe 
mm Geflenftande feiner Inaüguraldiffettation. Unge- 
achtet derfelbe Qegenftand fc%on durch Gelehrte voni 
erften Bange, namentlich tmiisi CoÜins, Oamperf 
Heller y. f^kq dAzyr^ Monrö und Cuvterj bearbeitet 
worden ^t, gebohrt Hrn.« Arfaky doch der Huhm, 
die KmintniCs delMben bedeutend vervbllkommt und 
den ichon vorhandenen Entdeckungen mehrere hochft 
intereflante zugefOgt zu haben. 

. Der Hauptgegenftand ift zwar das Gehirn der 
Fifche, allein auiserdem finden fich im Eingange 
mehrere wichtige Beyträge zur Gefchichte des Rücken" 
mark^s derfelben. In Beziehung auf die Gröfse die* 
fes Organs fand der Vf. die von feinem Lehrer gelie- 
ferte Angabe, dafa es ficb durch die ganze Wirbel*^ 
faule erftrecke, in allen von ihm unterfuchten Fi- 
fchen, mit Ausnahme von zw^y Arten, dem Ftofck- 
fifch ( Löpiüus fdfcatarius) und dem fckwimmenden Ko- 
pfe (Tetrodon mota)^ beftätigti Der letztere entfernt 
Geh fogar mehr, als irgend ein Saügthier oder Reptil,' 
von. der Regel , indem das RQckei\piark kaum den 
fünften Theil der eauda ^quina- beträgt j und kOrzer, 
als das Gehirn ift. Uebrigens reicht, nach Meckel^s 
von dem Vf. angeifOhrten Onte jfuchungen , auch bey 
mehrern.^ugthieren das Rückenmark bis zur Mitte 
des Heiligbeins herab, fo dafs alfo die Bildung, weK 
che d^n meiften Fifchen zukommt , nicht blofs ihnen 
und den Vögeln eigenthOmlich ift. Die äufsere Form 
des Rückenmarkes ift meiftens einförmig, conifch. 
Doch macht hiervon der Anfang des ROcKenmarkes 
bey den Triglen eine merkwürdige Ausnahme, in- 
dem er in feinem obern Thelle in fünf beträchtliche, 
deutlich von einander getrennte , den erften Nerven- 
paaren correfpondirende , von den CmnerYehen hin- 
ter dem Gehirn liegenden Knoteii fehr deutlich ver- 
Jchiedene Knotenpaare angefchwoUen ift. Etwas 
Ähnliches findet fich,- aber viel weniger deutlich, 
beym Teti^odan mala. In Hinficbt auf die innere 
iWm.bemerkt der Vf. , dafs er immer das Rücken- 
A. L. Z. 1814« Erßer Band.' 
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snark der Fifcbe durchaus hohl , und die Höhle weir 
<er, als bey den Säugthieren fand , wo er fie indefs^ 
jedoch mit Ausnahme des Menfchen, beftändig an«> 
traf. Vorzüglich weit ift fie beym Zitterrochen, 
wovon er den Grund in der Anwefenheit der elektri- - 
fchen Organe zu- finden glaubt, deren ftarke Ent^ 
Wicklung das Zurückbleiben des Rückenmarkes zur, 
Folge hatte. Den Urfprüngen der Wirbelnerven fehlt 
der Knoten, und fie verlaufen auch aufserhalb der 
Wirbelfäüle eine Strecke weit von einander getrennt! 
Das Gehirn fcheint bey einigen Fifchen frnher^ 
als bey andern, das Maximum feiner abfoluten Gröfse 
zu erreichen; namentlich bey folchen, wo die'ver«> 
hältnifsitiäfsige Gröfse noch unbedeutender ift, als 
ewöhniich. Die Knoten, aus welchen das Gehirtf 
eftßht, werden, nach GalPs Methode, fo befehde- 
ben , dafs^ mit den hinterften der Anfang gemacht 
wird. Die Gröfse des hinter dem kleinen Gehiri^- 
liegenden Paares variirt bedeutend. In Lehrern' Fi* 
-fchen fehlen fie fogar ganz. Meiftens find fie unter 
einander durch e|ne Brücke verbunden ^ welche deii -^ 
vierten Theil der fünften Hirnhöhle bedeckt. Beym 
Karpfen liegt zwifchen beiden ein einfacher mittlerer 
Knoten. Bey Mullus furmutetus find fie in einer weit 
gröfsern Strecke unter einandei; verbunden, al& ge- 
wöhnlich, und diefe Brücke ift in ihrem hintern Rande 
in zwölf lehr anfehnliche Knoten angefchwoUen. Merk» . 
würdig ift die aufserordentliche Gröfse diefes Knoten 
beym Zitterrochen^ deffen Hirn fich vorzüglich durch 
diefen Umftand von dem aller übrigen Rochen und 
Haififche unterfcheidet, und die mit der ftarken Ent- 
wicklung der zu den elektrifchen Organen gehendem 
Nerven vom fünften und achten Paare züfammeii- 
hängt. Ueberbaupt entfpringt nicht blofs der foriftfe " 
Nerv, wie Cuvier angieot, fondern vorzüglich defc 
achte, aus diefem Knotenpaare. Das kleine Gehirn 
ift nicht allgemein, wie CWt/i^ angiebt^unpaar, fonderä 
hat faft in alle^i, vonjdemVf. unterfuchten Fifchen 
zwey feitliche Anhänge. Nur bey fänf bis fechs Arten 
fehlten fie. Wo fie fich finden , ift indeffen faft im^ 
mer der mittlere , unpaare Knoten bey weitem grö- 
fser, als die feitlichen. Diefer ift faft, ^jedoch nicht 
durchaus immer, nach hinten, bey den SconiberH und 
davon abgetrennten Gefchlechtern j fo wie gewiffer- 
mafsen auch bey den Rochen und Haififchen^ /WozA 
Rec. auch den U^els fetzen kann, nach vorn umger 
bogen. Bey den Rochen und Haififchen ift es, nach 
des Rec. Ünterfuchungen , eigenjtiich richtiger, zd 
fagen, daCs fich das kleine Gehirn fowohl nach vorn, 
aj^ ^ach hinten wendet; eine Bildung, welche 'fich 
^^ in den beiden erften Wirbelthierclaffen Statt 
^ü fia- 
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<^ einftimmt, deren Befchreibung eine Menge bö'chft 
intereffantcr Tbatüacheii enthält, wodurch fowobl 
die alli^emeine Gefcbichte des kleinen Gehirns in die- 
fen Gefchlechtern Vervollftandigt, als auch dargethan 
wird, dafs fich mcrkwflrdige foecififche Differenzen 
finden , welche die felbft von Cuvier gegebene allge- 
meine Befchreibung deffelben einfchränken. 

Die vor dem kleinen Gehirn liegenden Anfchwel- 
langen bilden in den meiften Filchen den am meiften 
Züfammengefetzten Thcil des Gehirns. Mit Aüsnah- 
' me des einzigen Zitterrochen find fie immer hohL 
ihre Wände beftehen meiftcns aus drey , fehr leicht 
▼on einander trennbaren Platten, einer mittlem 
grauen, einer äufsern imd innern markigen. Die 
leichte Trennbarkeit diefer Platten giebt dem Vf. Ge- 
legenheit, fpine Meiifiung'über die DöUingerfche Dar- 
fteilung der Entwicklung des rechten Ventrikels aus 
dem linken im Fifchherzen zu äufsern. Bekanntlich 
Ichliefst Hr. Döilinner aus der, feiner Behauptung 
pach , bey den Fifolien allgemein Statt findenden» 
leic"ht zu bewirkenden totalen Trennung der äufsera 
yon der innern Muskelfchicht, dafs diele äufsere der 
überall verfchloffene, den linken Ventrikel, die innere 
Schicht, umsehende rechte Ventrikel fey, und dafs 
man nun erft die Entwicklung des rechten Ventri- 
kels in dem Thierreich kenne. Da beym Gehirn 
daffelbe Statt findet, fo träfit der Vf. kein Bedenken, 
anzunehmen , dafs jene leichte Trennbarkeit der 
verfchiedenen Schichten der Muskelfubftanz des Her- 
zens nur Refultatc eines allgemeinen, durch den gan- 
zen 01-ganismus der Fifchü durchgreifenden Bildungs- 
f' efetzes fey, wovon auch die Bildung der übrigen 
luskeln der- Fifche und mehrere andere Organe 
Ausdrücke feyen. Rec. ift völlig derfelben Meinung, 
und führt noch gegen Hm. Döllinger und für den 
. Vf. an, dafs es ihm i) unter allen Fifchen nur beym 
IJeckty und auch hier nicht immer, vorzüglich nicht 
bey altern, gelang, die äufsere Schicht von der innern 
ganz glat^zu trennen ; und dafs 2) die Entwicklungs- 
weife des Herzens in den Reptilien und dem Embryo 
die Richtigkeit jener Anficht eben fo zweifelhaft 
macht, indem hier der rechte Ventrikel nicht auf 
die von Hrii. Döllinger angegebene Weife fo entlteht, 
dafs . fich um den zueirft allein vorhandenen linken 
' Ventrikel eine anfangs überall gefchloffene Höhle 
legt, die fich etwa nachher in ihn öffnete, fondern 
gerade umgekehrt , der anfangs einfache linke Ven- 
trikel an der Bafis zu einer Verlängerung ausgezogen 
wird, die erft mit ihm durch eine Oeffnung Qdas 
fo/atnen in fepto ventriculortm) im Zufammenhange 
bleibt, und fich nur allmählig , durch Verfchliefeung 
diefer Oeffnung und dadurch bewirkte VervoUftändi- 
gung der Herzkammerfcheidewand , von ihm trennt. 
Aus der fehr genauen Befchreibung der Anord- 
nung diefes Hügeloaares ergiebt fich nicht nur^ da(s 
zwikh«n den Kochen und Haififchen ^uf der einen, 
und den übrigen Fifchen ,attf der andern Seite > der 
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von Cuvier fchon angegebene ITnterfchfed Statt findet, 
fpi^dern dafs auch unter- den Grätenfitchen bedeutende 
Verfohiedenheiten in rfem Grade der Zufammenf«- 
tzung der in der Höhle derfelben enthaltenen Gebilde 
vorkommen. Die einfiachfte Form, nächft den Ro- 
chen und Haififchen y kommt bey LabruSy Mugit re- 
fhahi^y Efox Ittciusy Zeus faber vor. Darauf folgen 
die Sparen y Cyprineny Scowbem. Am zufanlmen- 
gefetzteften fand der Vf. die Anordnung bey Sparus 
Kaji und Sphyraena het. Im Allgemeinen bebt man 
deutlich, daf;^ das ROckenmark fich aucji bey den 
Fifchen im grofsen und kleinen Gehirn ausftrahlend 
entfaltet. 2u bemerken ift auch, dafs nicht alle 
Knorpelfifche einen fo einfachen Bau haben , als die 
Rochen und Ha^^en, indem diefe Organe bey Einigen 

Janz nach dem Typus der Oratenmche 'angeordnet 
nd. 

Die Schleimdrüfe findet fich immer, und ift fehr 
anfebnÜcfa. Das hinter ihr an der fiäfis des Gehirns 
befindliche Hügelpaar ift nicht ,. wie Cuviir angiebt, 
immer hohl. Auch feine verhält nifsmälsige Uroi^ 
variirt bedeutend. Nur beym Lopkius piscatorius 
vermifste es der Vf. 

Das vorderfte Hügelpaar ift häufig, feiner äufsent 
Oberfläche nach, fehr ungleich und zulammengefetzt. 
Auch diefer Punkt, fo wie feine verhältnilsmäfsige 
Gröfse, bietet, bedeutende Verfchiedenbeiten dar. Bey 
einigen Arten hat diefes Hügelpaar nicht blofs eine 
fehr ungleiche Obe^rfläche, fondemes fcbeintaucb der 
Länge nach in 3 — 4 eigne. AnlbhWellungen, die mehr 
oder weniger von einander abgefcbnürt tod, zu zerfal« 
len. Als Ausnahme von der allgemisinen, durch Vicq 
dCAzyr und Cuvier aufgefteUte Regel , däfs diefe Ak^ 
fchwellungen folide fc^yen, führt der Vf. einige Haiffifck- 
arten an, wo eres, fo wie den aus ihm entfpringenden 
Riechnerven durchaus bohl, indeffen beide Hälften 
durch eine, Scheidewand getrennt fand. In einem 
eignen Abfchnitte handelt der Vf. von der Symmetrie 
des Firchgehirns. Die Pleuronarten bieten auch ia 
diefer Hinficht bedeutende Abweichungen von der 
aligemeinen Regel dar, fo wohl was die Grofse, ab* 
die, Lage und Richtung :der verfchiedenen Hirntheile 
betrifft^ und es ift intereffant, hier als Regel zu fin* 
den , was bey andern Thieren nur als höchft feltne 
Ausnahme auftritt. 

In der Beftimmung der Bedeutung der verfchie- 
denen Hirntheile weicht cfer Vf. von Cuvie^ und meh- 
rern andern besonders infofern ab, als er, auf meh- 
rere nicht unwiciitige Gründe geftützt, das unmittel» 
bar vordem kleinen Gehirn liegende Hügelpaar niclit 
für die Hemifphären des groisen Gehirns hält, fon- 
dern den Vierhügeln vergleicht. Dagegen hält er 
das vorderfte Paar nicht iowofal för Riechknoten, 
als für Hemifpharen; und die hinter der Schleim^ 
drüfe liegenden Hügel nicht für die Sehhügel , fon^ 
dern die zitzenfürmigen Erhabenheiten. In der 1 hat 
redet dieier Anficht der Umftand fehr das Wort, dals 
fich mit ihr am heften die Entwicklung des Hirns in 
der Thierreihe von den wirbellofen Thieren aus ver* 
einigen lifst. Die vordern Tuberkeln baben e£bnbar 

mit 
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xiit den Hemii^haren des Vogelgehims die gröfste 
Aehnlicbkeit, und die Vierhögel der VömI entrpre- 
eben fehr genau den Vierbügeln rfer Kbcken und 
ffn^itSy die gieicbfialls ohne innere Windungen find. 
Dazu konnmt, dafs auf diefe Weife auch die Analogie 
zwifchen der Entwicklung des Gehirns im Embryo 
der Säugthiere und in der Thierreihe vergröfsert 
wird, indem auch bey jenen die Vierhüger anfangs 
hohl und unter allen Theilen des Gehirns am gröls- 
ten find. Bey den Fifcben» kann man annehmen, 
find fie in ihrem Bau ;Euramroengefetzter, als bey deti 
höheirn Thieren , weil fich die niedrigem Organe des 
Gehirns auf Koften der höhern vollkonunener entwi- 
ckelt haben. ' ' . 

: Aus der gelieferten Anzeige ergiebt fich, dafs 
diefe Streitfchrift ihrem Vf. Ehre macht, indem lie 
offenbar mit Fleifs au^earbeitet ift, und mehrere 
neue und iotereffante 'rnatfachen enthält. Die vor- 
zQglicbften hat Rec. angefahrt; doch einige andere, 
fo wie mehrere phyfiologiiche Betrachtungen, zu* 
ivelcben.der Gegenftand Gelegenheit gab, weglaffen 
müflen , um nicnt zu weitläufig zu werden. Deffen 
ungeachtet find noch zwey, freylich fcbwierige Punk- 
te einer künftigen Arbeit über das Fifchgehirn vor- 
behalten , die unterfuchung des Innern ZuHan^men- 
hangs der verfchiedenen Theile deffelben unter ein- 
ander und die Urfprüoge der Nerven. Letztern bat 
4er Vf. hier gar nicht berückfichti^ , ]enen aus hier* 
ländifchen Fifcbeii zwar üehr^gutf angegeben, jedoch, 
auf fremde Arten dabey keine Rücluicnr genommen. 
Indem er ausdrücklich bemerkt,^ dafs die Kürze der 
Zeit und die Nothwendigkeit , die Theile fogleich in 
Weingeift zu verfahren, es ihm unpiöglich machten. 
T)afe nicht die Kleinheit der Gegen ftände die Schuld 
hat, beweift das Glück, womit er die ^Unterfuchung 
-tn hierländifchen Fifchen anftellte. 

Die Kupfer ftellen in 67 Abbildungen das Gehirn 
der JUuraena conger^ des Xiphius gladius, Gadus 
mirtusy 6. muflela^ Uranoscopus fcaber 9 Trachinus, 
draco , Caipota taenta , Scorpaena rascajfa , Zius fa- 
biTj Sporus Rajii GobinSy Pleuronectes fotea, Sparus 
fargusy Sp* fatpa^ Sp. ioops^ IHullus furmutetus^ 
Trigta lyra , Scomber trachurus , Squatus carchartasy 
Sq^zygaenay Sq. catutusy Raja oxyrynchiis y IL tor- 
pedoy Tetrodan mota dar. 

MüBiCHKii , in Comm. b. Lindauer : Die Ordnungeny 
Familien und Gattungen der Reptilien y als Pro- 
drom einer Naturgefchichte derfelben , von il^ir 
ehaet Oppely Adjunct der k. baierifchen^Akade- 
mie d. WilTenlcb. igii. ^6 S. 4. (9 gr."*) 

Wenn der Vf; im Anfang der Vorrede die Klaffe 
der Reptilien unter diejenigen Zweige der Naturge- 
fchichte ftellt, welche man in unfern Zeiten nicht fo 
fahr, wie die andern, zu vervoUkommnen fich be- 
. firebt hat; wenn er es als befondere Empfeblong fei- 
ner Arbeit anfieht, daCs er^fich in Paris dazu ent- 
fcUois, wo fich die ganze Sammlung befindet, nach 
-welcher Laeipeie fwine »klaÜifcbe Moire nau d$§ 



Quadnip. ovlp. et des Ssrpefis gefohrieben hat,fer-, 
ner die voUftändige Sammlung — wornach Seba fei- 
ne — Abbildungen verförtigen liefs," fo mufs diefs 
den Kenner diefes Fachs ohne Zweifel fehr befrem- 
den, da für die Amphibiologie in neuern Zeiten 
verhältnifsmäfsig fehr viel gefchehen ift ; . da man fich 
nach Lacipede's nichts minder als klaffifcbem Wer- 
ke, (wodurch er nur geringen Ruf ^s Natorfor- ^ 
fcher fich würde erworben haben, den der Graf. 
eVft durch /pätere Arbeiten begründete) eine fehr 
ärmliche Vorftellung von der Parifer Amphibien- 
fammlung machen mufs, die erft durch Lätreilie und 
Daudin gröfser erfcheint , — und endlich dasjenige, 
was von Sebß*s Amphibienfammlung gefagt wird, 
auf einem wunderbaren Irrthume beruht: denn ei- 
nen grofsen , wahrfcheinlich den gröfsten Theil der- 
felben. befitzt der Hir. Graf Borke auf Hueth, und 
viele Stücke deffelben findet man zerftreut in Hol- 
landifchen und Norddeutfchen Kabinetten. Diefer 
Irrthum ift defto auffallender, weil, wie wir aus 
eigener vielfältiger Erfahrung wiffen , die Sebaifohen 
Abbiklungen das Auszeichnende des Originals fo 
treu ausdrücken, daCs man bey der Vergleichung 
beider das letztere nie verkennen kann. Eben fo 
fonderbar ift es, wenn Hr. GL feine "EintheiluDg der 
Amphibien in die drey Ordnungen: teßudinata^ 
fyuantata und nuday S. 73. das „angenommene Sy- 
Item Kleines'' nennt, und die zweyte Ordunngb 
welche die Sauriens und Ophidiens Brogniaris 
nmfafst, yy fquamata tnihi*^ und Brogniards. Cke'^ 
tontens und Batraciens \y Tefludinata KUin'\ und 
yy nuda Klein.** überfchreibt. Klein fah bekanntlich 
die Schlangen als eine eigene Thierklaile an, welcher 
er die Würmer heygefellte , und eben fo vereinigte et 
die vierfüfsigen Amphibien mit den vierfüCsigen Mam* 
malien. Hr. Spix war es, welcher in feiner vortreff- 
lichen Gefihichte und Beurtheitung aller Sgfleme in der 
Zoologie bemerkte : „ Wollte man die Kleinifche Me- 
thode in etwas berichtigen, fo würden fich dieAm^ 
phibien als tefludinata , fquamata y nuidy fo ziemlich 
natürlich gruppiren , und die Coecitien , ' welche auf 
der Haut fiatt Schuppen kleine Poren, und die Rok- 
Icenwirbel platt , una eben fo ziegeiförmig auf einan- 
der liegen haben , wie Fröfche und Salamander, wür- 
ben die Schlangen mit den letztern eben fo verbinden, 
wie.es durch Sep^ Chalcideuy Bipeden u. f. w. zwi- 
fchen Eidechfen und Sehlangen gefchieht«" ^^ 
vom Vf. angenommene Syftem ift alfo eine Idee des 
Hn. Stnxy und die Benenpungen der Ordnungen in 
dem Sinne' des Vfs. geboren auch £(n. Spixy nicht 
dem- Vf., nicht Klein, welcher auch die Krokodile 
unter die Tefludinata ftellte, und deffen Nuda alle 
. übrigen vierfüfsigen Amphibien umfaiTen. Diefer 
Mängel ungeachtet können die in der Vorrede ange- 
kündigteti oefchreibungen und Abbildungen von Ani- 
phibien, virenn jene vollftändig, beide getreu find^ 
und noch durch zootomifche Bemerkungen, die Hr. 
ife ßlavnwile ausgearbeitet bat, vervollkommnet wer-> 
d^ viele AufUärung und Nutzen verfcbaffen , und 

|a^4dl»b befc dal hkx au%e{teUte Syftem da^ Ver- 
^'i*^ aienftj 
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dienft; daft die mehreften f refflichen Bemerkungen 
des Hn. Spix hier zuerft benutzt^ daher die Eidech- 
fen und Schlangen vereinigt, die Gattungen Ophifau- 
rus und Anguis mit Becht den erftcren bcygezahlt, 
aus der letzteren^ mehrere Gattungen gebildet , und 
fwenn gleich etwas gewagt) die Coecitieu mit den iVo- 
dis vereinigt find- Nur ift es wieder fehr befrem- 
dend, dafs der Vf. Hm Spixdmchaus nicht nennt/ 

Das Syftem des Hn, O. ift folgendes: Ordo I. 

Tidudinata. Farn. i. Chetonii (die Seefchildkröten). 

Farn, a- Amydae (die Flufs-^und Landfchildkroten). 

Ordo TL Squafnata. Sectio i. Saunu FamtUa i. 

CrocodUini. G^n. Crocodilus. Fatn. %. Gechotdes. 

Gen. Gecko Stettio Daud. Agama Daud. Farn. x. 

Isuanoides. Gen. Lophyrus Dumir. Iguana. Bafi-^ 

tifcus Camaeleo {Chamaeieo'] , Draco , Anolts. Fa m. 4- 

Lactrtm^ Gjen» Tupinamhis^ Dtacaena^ LacertOt 

Tackidromus. Farn. 5. Scincoides. Gen, Scincus. 

Sevs. Skeltopufik Lacip. Anguis. Fant. 6. Chatcidtcu 

gW Bipes PalL Opkifaurus, Chateides, Bimanus^ 

Sectio 2* OphidiL Fam.u Anguiformes. Gen. Affh 

mhisbaena. Tyr^s. Fortrix (unter diefem Namen, 

der aber , weil eben denfelben Linni den Blattwick- 

letn gab, verwerflich ift, trennt Hr. O. von den An- 

«uisarten A. fcytate , coraltinus u, maculatus). Fa m.2. 

ConUrictorts^ Gen. Eryx Daud. Boa. Farn. 3. Hy- 

iri GMn. Hudroplus (dem der Vf. Petancis Daud.^ 

Aimfyms, Uiofeiasma und Difteira toy zählt), Ha^ 

t^ Fatn. 4. Pfiudo - vipereae. Gen. Acrochor^ 

I^^/Brlil Farn. 5. Croialini. Crotalus. Trigo^ 

Mcephalus (eine neue gut gebüdete Gattung, wofiin 

Vifoera tanceohta, tigrina, ammodytes etc. gehören. 

Vam 6 fsperini. Gen. Fiperä, Pfeiulo^boa. Fam.7. 

CotuMnL^ngarus. Muber. Ördo III. Nuda. 

FaTi Apoda: Gen. €oecÜia. Farn. 2. Caudata. 

Qen\ Triton, talamandra, Pretaeus IProUus-^.Uren. 

Fanu 3. Ecaudata. Gen. Bufa^ Pipa, Rana^ Hyla. 

SynoiJtifche Tafeln geben die Kemiaeichen der 
Ordnungen, der Sectionen, der Familien und der 
Gattungen aü. Als Beyfpiel hier die erfte : 

Animalia vertebrata ; putmonibus ; fanguinefrigido; 
*" «flir, mammetUs^ plumisque carmtia. 

*^ p . fiefta,Jlemoquel.tefludsnata 

obtectumi fquamiSf coflis proprie dictts^ 

' l ^ {j iL fquamata 

Corpus^ ^^^ i. e. nee tefia^ nee fquamis; geni^ 

j talia sxteriora nulta; metamorphofit 

j lU.nuda. 

Diefs mag zugleich als Beyfpiel dcrSprachkennti 
Ulis des Vfs. dienen: 'Das Kennzeichen der Klaffe 
kann, der Semicolons ungeachtet, niemand anders 
verftehn,^ls: Thiere mit Wirbelbeinen, welche-keine 
Luneen, kein kaltes Blut , keine Haare, Zitzen und 
•Federn haben. — Es müfste durchaus heifsen : A. v. 
'mlmonibus et fanguine frigidopraedüa; p.m.p. c. 
Die Sqnamata find nach dfes Vfs. Ausdrucke mit ei* 



gentlichen Rippen bedeckt 9 ixnd bey dennuda müfste 
wieder durchaus ftehen : nee tefla , nee fquamis ob* 
tectunu 

Die Familien und Gattungen find lateinifch näher 
befchrieben , die Ordnungen und Sectionen nicht. 
Auch von diefen Belchreibungen liefern wir hier ein 
Beyfpiel. 

/• Famitia. Crocodilsnu 

Capitis fcuta magna; fcutum maximum in nu- 
eka\P'\, atiudque oblongUm prominens inutraque pat- 
pebra. Lingua ori affixa , non protractitis, non für- 
cata. Dentes conici in fimpHci ferie. Gula non dilata- 
bilis; maxillae aequales. 

Corpus deprejjb - rotundatum. Squamae latera* 
tesj f cutis dorfalibus minores y majoribus intermixtae.] 
Pinis fimptex. 

Pedes anteriores digitis quinque; pofieriores quor 
tuory aequatibus [?] tribus tantum unguicutatis^ 

tarims 
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. Cauda compreßa\ anterius bicari 
Us in media cauda in unam connatis. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

* 

Fkankfury a. M., in d. Hermann. Buchh.: Hip^ 
ponax. Ein Tafchei^buch für Freunde heiterer 
Laune. Erfler Jahrgang. 1814. aaa 5. kl. g. Mit 
illum. Kpfrn. (i Rthlr.) 

Diefs kleine Werk hat bereits eine fehr günftige 
Aufnahme gefunden, und es verdient diefeloe auch 
mit vollem Hecht. Das Aeufsere ift böchft gefällig; 
der Inhalt zeichnet fich durch Reichthum und Frifch^ 
heit aus. Ei ift im Grunde ein Anekdoten -Alma« 
nacb^ aber eine Blumenlefe des ßeffern. Hier^ 
kommen noch eine Menge ganz neuer^ noch nirgends 
gedruckter Einfalle, Schwanke u. f. w. , voll Sal^ 
und voll Originalität. Das Ganze ift fehr verftändia 
unter acht und zwanzig Rubriken vertheilt, und gieb^' 
{q zufagen, ein ordentliches humoriftifchesv, iStAate* 
käßeiny eine luftige y^Hans- und Tajcken - Apotheisy" 
einen immer lachenden „ Tifchkumpan " und eine antK 
bypochondrifche „ Lebens - Effenz"' ab. Wie viel Blitz© 
de€ Genies gehn verloren f Wie mancher herrliche 
♦Einfall verhallt in dem en^'en Bezirke. einer fröMi- 
chen Trinkgefellfchaft ! Es ift alfo gut, dafs man 
auch Wer auf eirte jahrliche Sammlung denkt. Der 
Vortrafl ift lebhaft und verdient überhaupt alles Lob. 
Nur fcheint uns hier und da di« Aushebung der 
„Pointe" verfehlt. Gleichwohl kommt eS hierauf 
bey Anekdotenund Epigrammen am mciften an. Die 
Erwartung mufs beftändig gefpaprtt, die Auflöfuüg 
imrqer überrafchend feyn. Wir machen die geiftrei-. 
eben Herausgeber z. ß. nur auf die Anekdote vom 
Premier Confui de la ville de Krähwinkel ^ und vom 
Commiffairs des boeufs (S, 126.) aufmerkfam. Da« 
Ganze herumgeworfen würde doppelte Wirkung 
thun; fo wie eS jetzt fteht, ift es ein wenig matlw 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



n der unterzeichneteA Buchhantf img tft folgende« 
\^i^k erCdiien^Ä: 

AnfangsffrüiuU dir gtßmmm tketit^hem Mathematik 
zur Verbreitung eine« gründHchen Studxumt der* 
Celben unter denjenigen, welche nicht Geleg^- 
l^eit haben, mündliche Anleitung dazu ;(u erhal- 
ten^ TerCiE^ Ton Jakamn Pasquich , Director äer 
kfinigl. ongarilchenUniyeriitäts. Sternwarte; iii 
SMVttj Bänden, jeder Band zu zwey Abthdlun- 
gen. 4« Ladenpreis 9 Rthlr« 

Anfangsgrftnde der Mathematik find unter ver- 
Cbliiedetten Geftalten herausgegeben worden, an Lehr- 
büchern hat man keinen Mangel ^ mehrere. derCäbea 
haben ein^ entfchiedenen Werth« Um al£o unter die^ 
lern Titel etwas Ausgezeichnetes zu liefern, mufste 
ein eigner Leitfaden ergriflFen^ eine zweckmäfsigere 
Methode eingeführt werden. In den* neueren Zeitai 
War man fOr die mathematiTchen Liebhaber zu gefäl- 
lige die Gegenftände dieCer Widenfchaft wurden mei. 
£tens zu leicht abgehandelt, die Gründlichkeit derfel- 
ben zir fehr Temachlädigt; Aus diefen Lehrbüchern 
erlernte, wohl der Zögling die Sätze, ohne zugleich 
euch' feine Denkkraft zu fchärfen, ..ohne die reine 
kritifche ineinander greifende Verbindung der Schlufs- 
fblgen, welche die Charakteriftik der Mathematik ifr, 
^uTerfolj^en. DiefemUebel abzuhelfen, unddieStrenge 
der Alten mit den Portfehritten der Neueren zu Ter* 
binden, ift der Zweck des angekündigten Werkes. In 
dem Gebiete der Mathematik ift der rJame Fasfakh 
zu rüjimlich bekannt, als daCs man von der Feder def- 
felben et was Mittelmäfsiges erwarten fol)te. Nicht blofs 
Anfängerwerden auf den TortheilhaFteften Standpunkt 
-rerfetzt , die Ketten Verbindung der Sätze zu überblik- 
ken, fondem auch viele, die mit den maihematifchen 
WirFenfchaften fchon vertrauter geworden find , ^n^er- 
den in diefem Werke neue Anfiofaten «atdecken, und 
ih:e Kenntnifle^ereiohern. 

Wien, im Januar 7^14. 

Karl Schaumburg u. Comp/ 



fierVs^ erfcheinen. Die Arbeit ift fo weit rorgerocb» 
dab der Druck der beiden^ ttficm Bände tixv bevorftl!i 
henden Öfter; Melle, das Ganze a]>er im Laufe diefes 
Jahres beendigt feya wird. loh maoh^ diefs sur vor- 
läufigen Kenntnils des PuLIicums und zur Vermeiduag 
etwaniget ColUfion bekannt. 

'AUenb'Urg u. Leipzig, den 15. Jan. 1814« 

Fr. Arn. Br'ockhmutf; 1 



Von dem wichti^n Werke: De la littirature cbi 
de VEnr^pe par oiteoncb de S/mpedi, 4 Vol. Paris 
asi), wird in meinem Verlage eine Ueberfetzung von 
Ji. Haim^ der Ueberfetzer der Denkwürdigkeiten Ai- 

d^ L. 2^ 1814« Erfiir Band. 



Folgernde neue Schriften find in der Maure re- 
ichen Buchhandlung in B e r I i n verlegt und im 
alles foliden Buchhandlungen zu bekommen: 

Bellermann ^ Dn JqH. Joach.^ Verfucb Ober die Metrik 
der Hebräer* Eine Beylage zu den bebräifchen 
Sprachlehren und zu den Einleitungen in die Schrif- 
ten des aiteii Tefiaments. gr. %\ i'Rthlr. i gr.'- (ha 
Partieen für Schulen. i RtUr.) 

EckerMRonn», Dr« et Prof. Hie. Godafr. Chriß.^ Commen- 
«ationum Gedanenfium fafciculus L Infant: Obfer- 
▼ationes criticae in. obfonriorea quosdam /Jarcui» et 
ftjaiac/xx locof . 4. y gr. 

Erbanmngen. Eine Schrift für Ifraditen , zur Bef drde* 
rung eines religiörenShmes, befondersin Hinficht 

* atif das weibliche Gefdilecht und die Schuljugend. 
Herausgegeben von C. S, Günshnrg nnd B. Kley, 
Effies und twej/tet Vierteljalir. g, i BnUr. 8 gr. 
(In CommüX.) (>Vlrd fortgefetzt.) 

Heinecke ^ C, die Lautung^ oder natürgwiäfse und 

f^ründliobe Lel^lehre; ein methodifidier Lehrgang 
iir die erfte Sprachbildung der Unmündigen, in der 
häuslichen 'Uiiterweifung und in den Elementar- 
fchulen des Volks, -gr. g. 10 gr. 

HeinfiMty Dr. u. Prof. Theodor^ Scholkaledder für das 
Jahr 1 8 1 4 » , oder Tage - und Tafchenbuch für Recto- 
ren^ Scfaulinlpectoren^ Vorbeher und Lehr^ am 

. ^ehrten und Volksfchulen, zur Erleichterung 
und nützlichen Führung ihres Gefishäfts. g. Gtt« 
i Rthlr. 

^ackmanM*s^ Dr. Reinhld Leonhard^ lateinifcheS Ele«' 
uientarlMicl]. Eine Sammlung zweckmäfsiger Stel- 
len aus den Schriften des Cicero, g. 12 gr. (Im 
Partiepreis für Schulen, wenn man fich mre^t ai^ 
u^^^^^^^^^^^^^S^'^^^®*» gegen fofoit haare Zah- 
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yohn^ Dr. u. Prot y. J*^ Chemirche Schriften. VtiT' 

»eVBand. * ^ ' 

Auch unter dem Titel: 
-* -— Cbemifohe Uoterfuchongen mineralifcher, v^ 

getabilifcher und, animalifcher Subbanzen. Dritte 

Fortfetzung des chemircben Laboratoriums, gr. g. 

I Rthlr. la gr. 
JßftjfiocWs drey Gebete: eines Freygeifts, eines Chri- 

ften und eines guten Königs. Zum Andenken des 

Siegs bey Kulm. Als Anhttiig zu Klopftock's Qbnintl. 

Werken. Herausgegeben yon Dr. T. Hiinfius, gr. %. 
. t gr. » . 

Meßgarttn^ Ladu/ig Theoh^uly VaterlSndircbe Gefänge* 
' Verfafst imFr&hUng des achtzehnhundert dreyzehn- 

fteti labrs. Drrne rermehrte und recbtmäCrige Auf« 
.. liqpe. gr. f. 8 gr. 
Sftawjillon^ F. fV. v., Tormals öbrifc in kdnigl. weft- 

pbtiifchen Dienften, nhir meine Diei^ßentfetzung und 

xUren eigentliche Gründe, 8« 8 gr* 
Nfi$lumgn3ied^ das, ]n& Nbudeutfche übertragen von 

A. Zeune. Nebft einem Kupfer, gr. g.. i Rthlr. g gr. 
Dallelbe lauber in Maroquin -Papier - Band, i Rthln 

i6 gr. r . . ^ 

Itatr, Dr. ö» //., DisquiCtio Chirurgica de nora her» 

nias inguinales curandi metho to akiurgica. Prae- 

fatus eft Carolus Ferdinandus Graefi. Accidit tabula 
:^ iMliea» 4*' la gr. 



i • So eben ift .fertig geworden, und an alle Bucb- 
handlongen yerlandt: 

JEspp, Dr. y* M, Jahrbuch der Staataarzneykimdei 
6ter Jahrgang. für igi^^ »it Kamfek's Porträt and 
n 1 Kpfi". gr. g. 4 Fl. 30 Kr. 

Leonhardj Dr. C C, Tafchenbuch fdr die geGsraCnte 

, Jttineralogie, utit Hiniicht auf die neueften Entdek* 

kungen, 7ter Jahrgang in 2 Abtheilungen ffir 1 8.139 

• mit MoU's Portr^, 2 Karten nnd 6 Kupfern. ' 8« 

. 4( F). 40 Kr. 

Beide Werke werden fich den Befiteem der frü. 
hem Bände durch den gehaltrollen Werth ihrer Auf- 
ffttze die&imil belbndcfra empfehlen. 

" Frankfurt a. M., den 3. December igx^. 

■ • • . * 

Joli# Cfarif t. Her mannTcheBuchbandlung« 



Für Prediger» \ 

in di^fem Jahte iß b^y mir erfchienen : 

Wraße^ A,j Treue Beiträge zttr Pojiularifät im PrfUgem 

' in giedrängten Auszügen tfos Pir-edigten über freye 

Texte. E^er Jahrg. Nebft einem Anhange yon Ge- 

legenherrspredigten , auch einigen abgekürzten Con- 

firmatkms- und Beichtreden, gr. 8«' i Rthlr^ 

.-JDer VerfalTer nennt diefe Beyträge neu in Bezie* 
inxng auf feine rar mebrern Jahren herausgegebenen 
tley träge zur PopiTlarität im Predigen, in Tollftändigen 
Auszögen ixber «Ue Evangelien xaä, £pifte1ttr Gtdrtimg^ 



nennt er fie im Gegenfatz Jener ausführlichen : denn 
hl diffen hat et iicll^infer fmcbebar^n Rftrze 4>efli(Iiei». 
Uebrigens ift die Manier des Vbrtri^ges jenen ättetH' 
Avbeiiea des VerfafCers ähnlich^ nur .hat er dabey ftets 
auf das praktifche Leben, fo wie auf denGeift der Zeit, 
doch ohne dadux'ch deiti Geifte des Chriftenthums et- 
was zu rergebeni Rücklicht genommen. 

Leipzig» imNoYember 1813- 

I Karl Cnoblocb. 



An die Herren SuchHnder* 
Bey mir ib fo eben erCcfaienm: 

Am Endi^ Beicht- und Communicnkush^ nmie AuBsge. 
Mii I Kpfr. 8« ^ ^* , 

tJm den Ankauf diefes BMfas zu erleichtem , über« 
lafTe idi folcbee, wenn man fich an miehfdkß wender» 
das OiM franoo einfendet, und wenigftens la £xem* 
j^ltt« tnf einmal nimmt , das Exempl. zu 4 gr. 

Wilhelm Starke, Budibändler ^ 
in Chemnitz. 



Bey C. P. Araelang in Berlin find nachfei« 
genda Werke fo eben er&hivnen: 

Chemische GrüVdfätze 
t der Kunfi 
ß i e^r % u b r a ä e n; 

oder 
Anleitung zur theoretifch - praktifchen Kenntnitt und 
Beurtheilung der neueften und wichtigften Entdeckun- 
gen 'und Verbeflerungen in der Bierbrauerey^ nebft 
einer Anweifung zur praktifchen Dar ftelljing der wich" 
tigften engländifchen und deutfchen Biere, fo wie e^ 
T^^g^r ganz neuer Arten derfelben. 

Von 
Sigitmmnd Friedrick Hermhßädf^ 
Königl. Preufs. Geh. Rathe, der Weltweishe:: Doctor 
und ordentlichem ProfefTor an der K^migl. Unirerfitär, 
ordentK Beyfitzer der Gewerbe- und Handels- Deputa- 
tion des Ktoigl. Gewerbe - Departements u. f. w. 
'(gr» 8» I&I4* Mit a Kupfertafeln, a RtUr.) 

Neue kleine tkeoretifck - ffrahißk 

D § u t f c k e S f r a c k l e h r t 

soBi Selbfinnterricht uiid für Schulen. 

Nebft 

einer kurzen Anleitung 

zu ßkrißlicken Auffützen^ Briefin und Tnuhtureu. 

Von * 

M. Jokanu Ckriflopk Vollbeding. 

(8. 18 14- JOP^) .^ 

Diefe (ehr fcharFfinnig und doch allgemein. falb. 
lieh gefchriebene Sprachlehre lockt du'rdi abweriu 
täaa&e ESxdLleidung der Materien mm Lefen «n, und 

för- 
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Ardert den Lern - Eifer unfrer Sprache und Schreib- 
art 1» derem Aeinheit . und Richtigkeit lehr nöthig ift« 
Von aUer fremden Terminologie gefilubert, ift fie aus 
richtigen GrondbegrilFen herbeieilet, enthält zugleich 
Xehr viel Neue&, fetzt dt^rch richtigere Stellung der 
Kedetheile, dtu^oh kurzen Ueberblick der GrundzQga 
und Eigenheiten der Sprache, endlich durch kritifcbe 
Bemerkungen des Fehlerhaften All^s in ein heiles 
Liebt. Eben fo fchätzbar iCt die Anltitung zu fckrifi- 
liehen Auffäszem u. f. w.', welche werth ift, felbft yon 
nachdenkenden Gelbhäftsmännem forgfältig gelefen 

za werden.: &••• 

♦ * 

♦ 

He I de u ge mal d e 
ans Roms , Deutfchländs und Schweden» Vorzeit, * 

der Jugend unferes krieg^rilchen Zeitalters aufgef teilt 

▼on F. P. Wilmfeti. 

Mit Kpfrn. von Meno Haat. . g. i g 14. . Sauber geh 

s Rthir. 6 gr. 



Sämm^tli che Werke 

▼ ön 

C m r l i u e P i e h l e r 

gebornen c^^s Greiner. 

12 llieile. S* Geheftet 10 Rthlr. 

Es wäre überflüflig, zur Empfehlung dierer Werke 
BOT das Geringfte fagen zu wollen, da der gröfsteTheil 
jderfelben bey ihrer frühem Erfoheinung fchon nach 
Verdienft gewürdigt worden iCt. — Hier erfcheinen 
fie in einer coropletten Ausgabe, deren Druck und 
fchdnes Papier den Verehrern der rerdienftTollen Ver- 
Imfferin gewifs keine unbedeutende Zugabe feyn 
werden. 

* 

Heinrieh J. von Collin's 

fämmtlieke JVerke^ 

t Bände, gr. g. Mit Kupfern, Geheftet. 

Mit dem 6ten Bande, der in kurzer Zeit diePreCTe 
TerlafCen wird , find diefe Werke des viel zu früh yer- 
ftorbenen Dichters beendigt, die theiis fchon durch 
früher erfchienene einzelne Trauerfpiele , t& wie 
einen Band Gedichte hinlänglich bekannt find. Um 
den Wnnfch feiner Freunde zu genügen, wurde von 
dem Broder des Verewigten, der ebenfalls als TortreiE» 
Scher Dichter bekannt ift, diefe Ansgabe Teranftahet, 
in der alles aufgenommen worden ift, worauf der Vor- 
iswigte felbft einft einen Werth legte. 

Um dem Publicum den Ankauf diefer Werke zu 
ei;1dchtem, der in diefer jetzigen drückenden Zeit 
manchem .zu fchwer fallen aurfte, haben, wir uns ent- 
fchloCTen, den Preis eines Exemplars auf Velinpapier 
■ut Kimfsra Ton af Rthlr. auf ai RtUr., den emet 
Sxempfart aof fdidnem wei&en Druckpapier mit Kn- 
i^em wn ao Rddr. auf t< Rihfar. bis im Öfter »Melle 



diefes Jahres herabzuIetMn, woFör es. in allen tojid^n 
Bochhandhmgen Deutfchländs zu haben feyn wird. 

Wien, im Januar I8i4* 

Kar] Schaumburg u. Compu 

II.AuctioBen. 

Nähere Naehriehs Uker die kqßkare Sammlung von Bücher^ 
und Kunftwerken^ weiehe in Gern und Kößritz 

verßeigert werden Jollen. 

In der koftbkrenSammli^g von Büchern aus allen 
Theilen der fchönen Wiflenfchaften und Kanfte, vdn 
Zeichnungen ) Gemälden, Kupferftichen, Gyps^ und 
Sebwefei . Abdrucken , Alterthümem, Büften, Figu- 
ren, Modellen und dergleichen, der^ Verfteigerung 
am 31. Febr. 1S14 alihier tu Gera und refp. in dcB 
furftlichen Gebäuden zu Köftritz, zwey kleine 
Stunden von hiefiger Stadt, erfolgen Tollte, nenerlicb 
aber nochmals bis sam 16. May »»dachten Jahres ▼er- 
fchoben worden ift, mid worauf der Unterzeichnet^ 
Commiflionen anzuxiehmen fich erbietet, kommen un»^ 
ter andern folgende vorzügliche Oegenftände Tor^ 
welche alle Kunft- und Büoherireunde auf den ausge» 
zeichneten Werth des Ganzen und die leichte Gele» 

J|[enheit, ihren Gefchmack zu befriedigen, auFn»erk«^ 
am machen werden. Unter den Büehern^ welch* 
Ikmmflich lehr gut eingebunden und^conditionirt find^ 
und welcdie befonders im Fache der Naturgefchicbt* 
und fcbdnen Künfte viele febr theore Werke enfhaT- 
ten, verdienen baupiE^khlicb folgende bemerkt zaa 
werden: 

GeatgPs allgent. Bacher •Lexfeoir, 4 Binde uad 4 SoppL 
Zetlers gr. Univ0rfaI»Lexicoa » 64 Bde und 4 Sappl.^ Bncy 
clopedi^ue ip- Feiice i 4a Tome«, 6Toin«t SoppUy lO Toiuea 
PUnchet. Uieiiannßire de PAcad. ^nf, 2 Vol. Fof» ^Jp'^ 
für nrfiognonde ^. Lavmter^ 5 Vol. grJ4. i.«>«r«rV pby- 
fiogn. Fr»gm. 4fide. gr. 4. (mit Lavstttr^t eigenbSoAgfK Bct» 
nennoog der Origin.alien von den Silhauecteir ^uA »ndevn Kö- 
pfen. ) Adjafcirang der k. k. Armee, 4 Bde» Roy» Fol. Wien. 
Abhandlungen der fcbwedifchen Akademie^ 5.^ Bde irn^ Reg» 
Hambni^g Magazin , 26 Tble ond Reg. Liciiewnher^^ Magaoin, 

11 Bde» 0er Natnrforfcher » Halle» Röfei\t Natorgefohichte 
der FrOfohe» illam. Fol. 'B/oeA'iNatiirgefchicIue der Fifciie^ 

12 Bde» iltam. Fol. MartinPs und Chenmitz*^ Qyncbylieft- 

Kabinet. lO Bde, iRom., nnd Reg. Kleines naturuiis dißt^ 

jfitio BcJkinodemiatttm^ ^iltnm. gr. 4. ROfiPs loreccen • Belu- 

Itigaug , 4 Bde , illnm. ' Reprefentätien dee Cigaies er des Fw 

nmifes p. 5/#//, gr. 4. illnmb Bfper^s Scbmetterlinge » iiliini»> 

und Schröier^s SS ugtbter e »illnm. Lewinr tike Birds qf Greue 

Britain- gBde, eolor, iMne*^ Natur fyftem von MUller, 43 Bde 

und ^ Bde KupEer. Herbft*s Natorgefob. der Kra:bbeo und 

Krebfe, 4 Bde, Ulum. Htßoire nmt, de^ßnge*^ p. Audehert* 

Fol. (Fraobtansgabe) Htßoire nmi. des wfemusc de in Fr&n* 

oonie F. fTo// CFraebieDagab«>. fftVd^MgtfrVAbbikdong i^igd- 

"barer Thiere. Migmmnn*s Vffget , 9 Thle , iUam. Hiflaire 

ies Oi/eaux d^A/rique^ de* Fmradlt, des Perrotfuets etc. p. 

Levmillnnt (Pracbtaotgabe). Plorm Danicm von Oeder und 

Muller f 8 Bde, illom. Afleeiding van inen uidandfeke Hott' 

Jent iUam.' Ronkourgh ri4fnu ^ Coa£i oj Cmromandel t%^ 

U Vol. Bln^aueiii/ckes KrSuterbnch, 6 Bde, iUnm. Riemer 

ond Ket<te'**<f6kofiiomifcb-Teterinanrche Hefte, 2 Bde. Ditimir' 

nniv^t l^e t^onkmeree p. Sawmrr^ 5 VoU FoL V^appenbvcb» il- 

illnl f ö\.W^«pt. Oeuvre« du Cktvml. HedUtiger p. Heehet. 

w^* 9M^9 MftaabalalDBaiigAa» 24 Bde aa. Reg» ^€/*^^ 
^*% a« • vtSp^ 
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ve//e ^vtr etanfke mynier öf MedailUr eto. 4 Bde , Fot All^. 
Wel Aiftorie , OS Bd« m. ZufSuen , gr. 4. Oalerie Jnßoritf, uni- 
verfeile, 2 Vol. m. K. 4. Btt/bhing*s Magasio , 23 Bde. »• 
/ImV0 ancienne et moderne de rkißoire des kömmeet 5* »ff 
und i ade Kpf. SMilet"* hifcorifche Memoif en , 27 Bde. «»- 
ftoire de la RuJJfie aneienne et moderne p. le Clere, 4 Tomet 
et 1 Vol. Efumpet. Aneedotei de la Ctmr de Rüffle , 6 Tome«. 
P/enninger: Helvetiens berdlimtt MSniier, 2 Bde. FtuUtniue 
franqoU p. Turftin, 4 Vol. Imitmtiöiu 0/ Orifinfl Drawinge 
by Holheifu Roy. Fol. London. Qeogr. ftattTt. Lexicon von 
Schwaben, Bayern, Franken, Sachfen. 16 Bde. Ohfirvanenu 
für iee Volcmi* p. Hfmiiton, % Tomee, oolor. Fol. Fioturoi- 
gue Views on the River Thamet , Medway etc. 3 VolU gr. 4, 
The Cooper Plate maxazine o/Great BrUain and ^rdand,^ Bde. 
Troifikme Voyage £ Coo*, 4 VoL avec gra?. Hulfn SchiK- 
falirten nach Indien , 2 Thle. m. K. 4. 1606. Voyagee pittm^ 
resquee dee Ulee de Sicile, Malte etc. 4 VoL; de NaWe et St- 
eile, 7 Vol.; de la Grhce, 2 Vol.; de la firofioe, 8 Vol ; de 
la SuifTe, 10 Vol.; de VlJMe et Dalmatie, I Vol.; deJaSyrte, 
thünice, FaUJHnm, 3 VoL; au Cap du Nord jf.SkMdebrand, 
1 Vol.; d^Bfpagne, 2 Vol.; de Conflaniinople , 2 werte, Koy. 
Fol. TabUau de VEa^dre Othoman p. M. d^Ohfon, 2 Tom. Fol. 
CPracbtanigabe). Voyage dans Bgypte p, Sonntnt. ». »- 4 »d«- 
CZpfammeS über lOCO Tlialer u^iti). 20 Binde Land- nnd 
Seekarten. Ideennagasin fDv Liebbaber der Oitten u. i. w. 
58 Hefte- Defcriptimu des mouveaux fardins de la Franoe, 
8 Livr. Roy. FoL Plane , Blevatione , Sectione eto. 0/ the 
ckarck of Batalka in Portugal with, 2? Platet , Rov. Fpl. Owi- 
vrei de Holbein p. deMeehel, Fol. Hogarth Ulußraeed 
by Freeland, 2 Toraet. La Galerie oleot, de Däffeldorf p. de 
Ideehei , 2 Tömei » Fol. G/f antiohi Sepolcre overo »^au/ble^ 
romani eto. da Bartoii. Fol. Defeription de Bains de Titue 

IK Ponoe. «r, FoL Columna Antoniana , Fol. Galerie du Pa" 
h Toyal p. Fontenay, 1 Vol. Roy. Fol. Le» illuftre* Fran^-ate 
p. Ponce et Marillier. 1—43 Fl- Fo*. Forttaiu dee grande 
hommee , >mmM ew. rfe Fr«iM • oolor. Sandrart e Akedemi« 
der KOnfte, 3 bde , FoL Galerie de FJorenoe. f Vol. 28 Livr. 
ftoy. Fol. La Galerie de i^uxembourg p. Rubens, Roy. Fol. 
äPar. 1710, Kecueil ttEßampes ^apres les plus cel&bres tw 
hleaux de la Galerie de Dresde et.de BrUkl. 3 Vol. Rot. 
FoL Raeknitts Oefchioface des Ge£bh«iacka der Völker , Fol. 
Reeueil des Marbre^ antiquee dp Dresde , Bor. Fol. Oeuvres 
de Voltaire, 71 VoU gr. 8« Oeuvres de- Frederic 11» 
^! Vol. LeJftngU Sobriften, 30 Bde. Oeuvres de Dorat, 
18 Vol. aveofig. . Oeuvres de Boileau Dejpreaux. 2 Vol. 
FoL Sammlung deutfcher KUrfiiftir , 54 Bde. 12. ^'^i«'* ^'«- 
/«/uiV Werke. 42 Bde. gr.4. (Prachuu«gabe). EngersVftrke, 
IQ Bde. Veliepap, Maroq. Bd. Herder's^eekt. SaRde, Ve-^ 
liopap. Vofs's Werke, 13 Bde. Velinp. FabUs de la Fon- 
taine. 4Tomef, avec 6g. FoL Bibliothetfue des Romans» 
06 VoL Eekkei: Docerina nummorum veterum. 8 Tom. 
4m»l. Wien. Dictionnaire hiß. et aritUfue p. Bayle, aveo 
SoppL 8 Temet. FoL Dänemarka StUdte und Dörfer,, ein 
K.apie»werk. Tableaud^Efpagne moderne ^ lU Vol. aV. Atlaa. 
IgcÄ. La Mitfee frangoit p. Coze'Magnan. pwbL p. Robil" 
inrd. Peron. VUU et Laurent. 13 Livr. eu 6 Vol. Roy. FoL 
•I803. Ceremonies et Coutumes dee Peuptes du Monde p. PiO' 
oard. lll Tomea, av. figur. Amft. Vies et Oeuvres des Pein' 
eres lee plus oelibres publ. p. Landen. Peintre. av. hgur. 
lO Vol. I803. Sandrart*s Werke. Galarie hiftorique des hom» 
fftet les plus 'Celebrex. Tom. L Liv. ^ 77^11 Tom. ll.^Liv.l- 
XU. Tom. IX. Llv. 1. av. fig. I803. CVon T. 1 u. IL fehlt daa 
gte Heft.) Cmelin's Reife durch Rafaland, 3 Bde, m. Kpfrn. 
Augufteum^ Dresdeni Denkmäler, vpn Becker. 1 Bde, FoL 
Magaxin filr Freunde* dei guten Gerchmack«, 5 Bde, gr. 4. 
Journal encyclopedique p. une fociete des Gens des Uttres. 
xcri Bde , engl. Bd. 

Unter den* Gemälden und Zeichnungen^ 
fümöitlich in vergoldeten Rahmen, befinden lieh Ori- 
ginalien voa B$L3diuyfen^ vein Bhemtn^ van der.Doex^ 
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y^k. und Fkiliff Hacktrt , Air. Ofiaii , Rnhenf « vamDyck, 
Cran^ch^ Demner^ 'Martin Schoen^ Vffenbach^ Penfj Karl 
Screta^ de fVitte^ Heß^ Kobel^- Dietrich^ Edlinjter^ Sei* 
bold^ yogtl^ Fritdriciiy Netkher^ Seidelmanm^ No«/, Baeh^ 
BirmanUf fVäle^ fVehle^ fybrr^ Kiengel ^ KAtl^ Maurer^ 
Molitor y Kinnimger und andern bekaruiten Meiftem. 



Die Kufferßichf iheilen £ch in die unter Glat 
nnd ui Rahmen und in die I^upFerfciche inMaffen; )ene 
beftehen, aufser ungefähr 200 bunten Schweizer Blät- 
tem von Pfenninger ^ Sprendin^ Freudenweiler ^ Kaufler^ 
fVolf^ Schiel^ 'Aonmann^ i}unker^ Afikmann und An- 
dern, gröTstentheils aus englifeken und italiemfdten. Ua<^ 
tec den engSilchen finden (ich die mehreCten bekann- 
ten Schlacht- und Seeftucke der Engländer; unter den 
bunten italienifchen aber find befonderc die Logen der 
Rajfkael in 42 Blättern von Caj.Savorelli gezeichnet und 
Jok. Ottorani geftochen (250 Rthlr. taarirt). Die &«»- 
xeft des l^aticanr , verfchiedene Blätter Götter nnd Göt- 
tinnen mit ihren Attribaten, die Liebe nach ihren wer- 
fchiedenenEigenlchaFten, dieH^ren und andere merk- 
würdige Stücke des Raphael u«dCorreggio, grölsren- 
'theils TonMaertri geftochen (zufammen ebenfalls gege« 
300 Rthlr. taxirt), zu bemerke^. Die Kupfirßiau in 
148 groben Mappen (aufser 11 mit Doubletten und 
ausrangirten) find ron 445 verfchiedenen Meiftem« 
D€utfchen\ Franzofen ^ Niederlättdem ^ baüenem^ Eng- 
ländern^ Scktvedeuj Dänen ^ und einem 5|paiif>r nach dem 
Schulen, und jede Schule nach ihren Meiftem geord- 
net, und machen alfo eigentlich ein fyftematifches 
Ganzes aus. 

« • 

Unter den Abdrücken und Ahgüffen ift zuerft 
I^ippcrtV Dactyliothek 9 in 2000 Abdrücken und 104^ 
Sopplementen , nebftdrey Bänden Text, Leipzig, bey 
Crufius , 1776 , 4. zu bemerken. Es koftete Anfangs 
9oDucatefi, der Preis ift aber nachher herabgeletzt 
worden. , ' 

Aufserdem find noch 30]^g Schwefel- und Gyps- 
Abdrücke von Ulffeft , Lipjsert und Andern ; Jjerühmle 
Griechen und Römer; röraifche Kaifer; rümifcheGe- 
fchichte; Päpfte; Könige von Frankreich, von Polen 
und von Schweden; Gelehrte und Künftler; iWythoJo- 
g4e, dänifche, hedlingerifche Müiizen u. f. w. vorhan- 
den, wciclie in einzelnen Partieen verkauft werden.' 

Endlich zeichnet ßch auch unter den Modeilen 
eine vollftändige Münze mit 70 bis So dazu gehörigen 
eifernen und ftählcrnen Inftrumenten aus, welche 
auf 40 Rthlr. gerichtlich taxirt worden ift. 

Der CatAlog über diefe Verfteigerung ift uneutr 
geldlich zu bekommen bey der FürftT. Resierungs- 
Kanzley ^allhier, in Leipzig bey Hnu Friedrich 
.Bruder und bey Unterzeichnetem, 'welcher zugleich 
geeignet ift, alle zu wünichend^ vorläufige nähere 
Nachrichten zu ertheilen. 

. Gera im Voigtlande, den ig. Dec. 1913. 

W. Heinfia&i pritil. Buchhändler« 
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ZOricr 9 b. Ziegler u« Söhnen ^ Rgctorafs - Rßdeih 

* von Sfok. ^ak. Hottingir (Capitular des caroli- 

oifchen Stifts und Prof. der griech. Sprache an 

dem Oymnafium zu^ Zarieh). 1813* XXXI und 

aaa S. 8- 

Wir können uns nicht enthalten , ans der Zneig- 
nung diefer Reden an den Hn. G. R. f/. Ittner 
folgende fchöne und wahrhaft rührende Stelle auszu- 
ziemv: „Hier (zu Offingen t Cantons Zürich, wo der 
Vater des Vfs. Pfarrer gewefen war , und wo der Vf. 
'fcey -feSnem würdigen Schwager, dem Decan Heüf 
^ich GtigiTf einen Theil cfer Sommerferien zuzu- 
bringen pflegt) in der romantifch reizenden Ge- 
Sena, von welcher mein erwachendes Gefühl die er- 
:en .unaustil^aren Eindrücke der grofsen, heiligen 
^atur empfieng; wenige Schritte von der Riiheftätte 
des edeln Mannes, der mir das Leben gab*' (der Vater, 
Heinrich, ftarb 43 Jahre alt, im J. 1760; der Sohn 
ward am 2. Februar 1750 geboren); „in dem Zimmer, 
in welchem die entlaltete Mutter den (erftgebornen) 
Sohn der Liebe und der Schmerzen mit froher Ahn- 
dung und Segnung zuerft an ihr Herz drückte -^ in 
diefen Umgebungen und Verhältniffen ericheinen mei- 
nem Geifte in gedrängter Reihe die ausgezeichoetften 
EreignifliB meines Lebens als fo viele lichte Punkte ei- 
ner Laufbahn , deren nicht fernes Ziel ich weder mit 
Ungeduld noch mit Furcht erwarte. Ift irgend etwas, 
das mein Dafeyntnir werth machen kann, fo ift es 
6ie Hoffnung, fOf mich und andre nicht o^ne nütz- 
liche Tbätigkeit gelebt zu haben. Ift irgend etwas, 
das mich rür unverdiente ErSnkung entfchadigen 
kann , (b ift es die Achtung von Männern, deren Bev* 
fall jeder Vernünftige eben fo fehr wünfchen als in* 
ren Tadel feheuen mufs.*' Einige der hier gefammel- 
ten Rectoratsreden (das Rectorat alternirt unter den- 
jenigen ProfefToren , die zugleich Kirohenräthe find) 
erfcnienen fchon einzeln in des Vfs. Vaterlande ; die 
Sammlung derfelben ift jedem , der den Vf. als Ge* 
lehrten und als Menlchen hochfchätzt, fehr wiUköm- 
inen. Wir referiren nur vorzüglich aus den gröfsern 
Einiges , um -den Geiffc derfelben durch fich felbft zu 
charakterifiren. S. 14« „SeichtlgkeitderErkenntnifs 
erzeugt Pkitologen und Kritiker y welche dem claffi- 
fchen Scfariftfteller, ftatt ihn zu heilen, nur Wunden 
fchlagen , und ihn in einem Stile erklären , der von 
Solöcismen nicht rein ift — Philofophen , vi^lche we- 
dtor von einem feften Punkte ausgehen 9 noch ein be- 
ftimmtes Ziel ins Auge faflei\, fonder a fioh in ^eiatoi 
A^ L^ Z. I8I4* Erjkr Bnnd. 



Kreife verworrener Speculationen iinftet herumtre]-'. 
ben, von den einen fo, von den andern anders, und 
nicht einmal von Jfeh felbft ganz verftanden werden »— 
Theologen^ welc^T weder beurtheilen noch prOfeü^ 
weder wählen noch verwerfen können, und daher 
entweder blinde Nachbeter des eingeführten Syftems 
find, oder zwi fchen mehrern Meinungen und Vorftel- 
lungsarten unfchlüfßg bin und her fchwanken und 
oft mit fich felbft in Widerfpruch gerathen — Exe- 
^en und Prediger y die ihre Beweisftellen nach der 
Topik des Katechismus zu wählen fcheinen und in 
dem Grundtexte keinen Schritt thun können; ohn^ 
zu ftraucbeln , fo bald Ge fich von ihrem Handbuche 
verlaflen fehen — Schwindetköpfe und Stürmer , wel- 
che nicht genug eilen zu können glauben , um' ihre 
unreifen Ideen der Welt mitzutheil^n , und bey ihrer 
Einfeitigkeit und ihrem Mangel an gründlichem Wif- 
fen es für ein Leichtes halten , durch Jahrtaufende 
fortgepflanzte und in den Seelen des Volks tief einge- 
wnrzdte Wahrheiten oder Vorurtheile mit Einem re- 
derzuge auszurotten." Eine bey Gelegenheit der 
)Shrlichen Bücherprämien -Auslliefiung im J. ig02 

SehalteneRede fchildertdenZurtand der Religion und 
Lirche zu Zürich in der erftern Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts. „Eine fich fo nennende Orthodoxie 
nahm den Thron wieder ein , von i^reichem man den 
Papft und dieConcilien verdrängt hatte, fchrieb dem 
Glauben Gefetze vor, und beherrichte die kleinmü- 
thigfe Vernunft. Die tymbolifchen Bücher wurden 
zur bindenden Norm für die Lehrer erhoben und 
felbft zum Urbilde echter Schriftauslegung geftempelt 
Um nicht müüsig zu feyn , warf fich die durch fich 
felbft b^fchränkte Theologie in unnütze Speculatio- 
nen, erfand fruchtlofe ünterfcheidungen, unftatthafte 
Beweife des Unerweisljchen, und überfloffige des Ein- 
fachen und Klaren. Eme fcholaftifche Terminologie 
löfchte das Licht des reinen Chriftenthums aus, iind 
die immer rüftige Polemik erfchöpfte alle Wendun- 
gen und Künfte einer vom Vorurtheil geblendeten, 

vom Parteygeift mifsleiteten Sophiftik Nie 

werde ich die Tage meiner frühern Jugend vergeflcn, 
in welchen ich den mir damals gezeigten Gott zu lie^ 
ben, ach amfonft aus allen Kräften mich beftrebtc, 
in welchen die ängftiffende Furcht vor der häufiir 
erwähnten und nie erklärten Sünde in den heiiieen 
Geift, die SchrecknilTe des Weltgerichts, Zweifel 
an meiner Eri^ählung, Zweifel an der Seligkeit des 
kneiner hülflofen Jugend entriffenen Vaters , und mei- 
nes ihm bald nachfolgenden Bruders mir den Genufe 
»neine» erften Dafeyns verkümmerten, und durch 
Cutob^bac^ Traumerfcheinuogen felbft die Tröftun- 
?V gen 
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gen der nächtlichen Ruhe vergifteten. Verzeihe, 
o unendliche Güte, verzeihe der UnwiOenheit, de- 
ren Glaubensbekenntnifs eine Läuterung, deren Got- 
tesverehrung ein Götzendienft war; verzeihe auch 
denen, \v9nn es je folche Menfchen. gab, welche, 
bey beflern Einfichten , den Irrthum durch vorfätzli- 
che Täufchung nährten ! .... Nicht die gefährdete 
Echtheit der heiligen Urkunden, nein das gefährdete 
Anfehn der i^mbolifchen Bücher war es, wofür man 
bey den Befchäfrjgungen der biblifchen Kritik zitterte. 
Eine einzige umgetanfchte Lefeart, und ein Dogma 
lag am Boden. Ein einziger ^^fttßT^ Streich aus ei- 
nem Buchftaben weggetikt, und^RclaffifcheBeweis- 
ftelle. einer myfteriöfen Lehre war dahin. • • • Der 
Einflufs diefer Geh felbft befchfänkenden Theologie 
erftreckte fich auch auf alle andern Wiffenlcbaften ; 
der Geologe ward um die kleinfte Abweichung von 
dem buchltäblichen Sinn der mofaifchen Schöpfungs- 
gefchichte, der Gefchichtforfcher und Chronologe 
um jeden Namen, jedes Factum, jede Zeitbeftim- 
znung, der PhyGker um jede zur Erklärung einer 
noch unerklärten Naturerfcheinung aufgeftellten Hy-> 
pothefe, der \yeltweife um die aUgemeinen Princi- 
pien des vernünftigen Denkens in Anfpruch genom- 
men, fo bald irgend eins jhrer Dogmen damit inCon- 
fli>:t gerieth. . . • Sprachgelehrte gab es, Alter- 
thumsforfcher , Gefchicht Gammler, Aerzte, Natur- 
forfcher, aber keinen Gelehrten, der in dem Fache 
der fpeculativenPhilofophie etwas leiftete: und wenn 
auch irgend einmal einer der beffern Köpte es wagte, 
nicht fo wohl durch fich felbft als mit andern zu den- 
ken , fo fcheuchten ihn die Bannftrahlen , welche die 
Theologie nach dem Haupte der philofophia ancUlans 
fchleuderte, fogleich wieder in feine unrühmliche 
Dunkelheit zurück. " (Wie ^. ^. Zimmermann den 
erften Stofs zu einer wohltbätisen Veränderung gab, 
lind was für Erfcheinungen in der Folge fich an dem 
kirchlichen Horizonte feiner Vaterftadt zeigten, wird 
in dem Verfolge der Rede gefchildert; wir dürfen uns 
aber nicht darüber ausbreiten ; nur eine Stelle ftehe 
nocl) hier, deren Beziehungen wir nicht erklären dür- 
fen : „Aus dem Schoofse cler gebildet ften Köpfe gieng 
eine neue Religionstheorie hervor, welche nur die 
beftochene Sophiftik von dem Vorwurfe der Schwär- 
xnerey rein wafchen kann, und in deren Sprache man 
nicht feiten den Geift der Duldung vermifste. Aber 

{glänzende Talente zeichneten manche ihrer feltfam« 
ten Verirrungen mit dem Stempel der Originalität. 
Sie felbft war das wunderbare Erzeugnifs einer vom 
Joche' der Scholaftik fich frey fühlenden aber entzQ- 
gelten, in das Schattenreich täufchender Einbildun- 

fen hitiüberfch weifenden Vernunft.") Eine im J. 1909 
ey derfelben Feyerlichkeit gehaltene Rede hat, laut 
der Vorrede, ^ein gröfseres Auffehen erregt, als der 
Vf. beabfichtigte , und ihm bittern Tadel zugezogen, 
als er zu verdienen glaubt. '' Nichts kann jedoch na- 
türlicher feyn , als dafs der Vf. diefe Rede hielt. Er 
l^ubte durch gewiffe öffentliche Aeufs^nngen über 
eine neue häufig befprochene Unterrich^mefcnode das 
Studium der alten Literatur , dem er leio ganzes JLe« 



ben geweiht hat , gefährdet \ wer konnte nun nähern 
Beruf haben, und wem ftand es befler an, die Bil- 
dung der Jugend durch das claffifche Alterthum zu 
verfechten, und an dem Beyfpiele von Comenims^ 
^Roußeau und Bafedow zu zeigen j dafs jlie von ihnen 
empfohlenen Bildungsmittel der Jugend das nicht lei* 
fteten, was fie verfprachen? Mit der neuften Unter- 
richtsmethode lebte er, deffen Fach das goldene Zeit- 
alter der Griechen und Römer ift, gewifs gern im 
Frieden , wenn man fein Gebiet nicht verletzte ; ebea 
dqGswegen fagt er S. 161., gleichfam unzufrieden dar- 
über, dafs man feine Ruhe ftöre, und ihn nötbige« 
fich darüber zu erklären: „Ich begreife nicht, wie 
das Studium der alten Literatur mit der neuen Me* 
thode coUidiren foU. '* Wenn aber der Vf. glaubte, 
dafs man in dem Eifer, die neue Methode auszubrei- 
ten, fchon anfange, „ gerinefchätzig von jenem Stu- 
dium zu fprechen , " d. b. ihm an aas Herz zu grei- 
fen, fo wehrte er Geh nur mit dem Bewufstfeyn ei- 
ner guten ugd gerechten Sache, und mit der Ueber- 
zeugung, dafs es eine Angelegenheit der ganzen ge- 
bildeten Meufchheit fey , tür das ihm befonäers anv£r* 
traute Fach. Die Wichtigkeit der Bildung der lu- 
vend durch das clafGfche iUterthum wird dann noch 
in einer andern Rede, die der Vf. im J. i^ii hielt» 
ausführlich ins Licht gefetzt, und wir find überzeugt, 
dafs, wenn Reinhardt den manche thedogorum faaU . 
principem nannten, noch lebte, er dem Vf. voUkpn»- 
men darin Recht geben würde. Den Handwerksgeiß 
mancher Studirenden in feinem Vaterlande rügt 
eine kürzere Rede mit Eifer und Nachdruck, ^ Die 
wiffeofchaftliche Weihe, die ihr empfanget, fagt der 
vortreffliche Mann, den Gott feiner Vaterftadt noch 
lange erhalten wolle, ift nicht blofs Vorbereitung 
auf euren Beruf; die Ausficht auf ein Amt, das euch 
Brod, und einem Haufen roher, unerieuchteter Men* 
fchen die nöthige religiöfe und moralifche Leitnv 
zufichert, nicht eure ganze Beftimmung. Ifai^ kjd 
nicht blofs Zöglinge des Lehramts, foodern auch . 
künftige Mitglieder des gelehrten Standes 9 und Depofi", 
türe der uns überlieferten Schätze der^ Aufklärung^ 
welche der religiöfen und fittlichen ErUenntnifs den 
Pfad erhalten mufs, wenn fie fich nicht auf die 
fchrecklichften Abwege verirren foll. Folglich ift 
ein 'fortgefetztes Studium phtlofophifcher und huma- 
niftifcher WilTenlchaften ein Theil eurer Beftimmung 
und die frühe Umficht nach blofs einträglichen , eure 
literarifche Ausbildung hintertreibenden öder auch 
nur befchränkenden Befchäftigungen die Verletzung 
einer heiligen Pflicht." Die Wahl der Bücher, die 
den Studirenden, nach Beftimmung der Summe, über 
die verfügt werden kann, von Seite der Lehrer, zur 
Aufmunterung des Fleifses jährlich gefcheukt werden, 
hange, wie es fcheint, von den ochülern. felbft ab, 
und da l>emerkt der Vf. , dafs feit längerer Zeit nicht 
mehr wie in frühern Jahren Hauptwerke der theologi- 
Tchen, philofophifchen und clamfchen Literatur ge- 
wählt werden, fondern gröfstentheils nur folche Ba- 
cher, die der Studirencfe gerade in den Klafien als 
Uanclbücbcr brauche, oder die gerade in eineLiebha- 

.herey 
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. berey eiofeUdgen. Vermutblreh hängt auch diefs 
mit der von dem Redner genigten gemeinen Denkart 
in iknfehung des gelehrten Mandes, und mit dem 
fubaiternen Geiichtspunkte » ans welchem von vielen 
das fc^enannte Studireh betrachtet wird , genau zu- 
iammen. Die letzte Rede beftraft mit gerechter 
Strenge die Hintanfetzung der den Lehrern gebahren- 
den Achtung 9 die ficb manche Studirende zu Schul- 
den kommen iiefsen. Der wehmuthvolle Ton, der 
f n niehrern Steilen diefer Reden herrfcht, erklärt und 
rechtfertigt ficb durch die den Wi^enfchaften ungQn- 
ftige Periode 9 in welcher fie gefchrieben und gehalten 
wurden; der Vf. verliert inzwifchen nicht denMutb, 
obgleich ihn zuweilen in dOftern Stunden, heym Nach- 
denken Ober gewiffe unerfreuliche Zeichen der Zeit; 
Beforgniffe einer allmählig wieder hereinbrechenden 
Barbarey befchlichen haben. „Wenn es wahr ift," 
fagt er S. 209. , indem er feine Rede an einen- Unge- 
nannten richtet, der Julians Künfte im Anzüge 
glaubte, „ wenn es .wahr ift , dafs das Alter gröfsten- 
theils in der Vergangenheit lebt, fo kann es uns, die 
wir beffere Zeiten cefehen haben, an wahrem Le- 
beosgenuffe nicht fehlen. Lafs uns nicht milde wer* 
den, Gutes zu wirken, fo lange wir es können I 
Mag auch vieles von dem^ was wir aüsISeten, auf 
harten Felfengrund, manches an den Weg fallen^ und 
von dem Fuise roher Unwiflenheit zertreten werden, 
immer wird doch etwas auf gutem Boden Wurzel 
fchlagen , und far künftige Seiten reifen/* Und nun 
wendet fich der Vf. an die Studirenden. ^, Ein Tbeil 
diefer Ausiaat, lagt er, wenn auch ein noch eerin- 

fer, wird euch anvertraut. Bewahret ihn als ein 
eiliges Depofitum, wovon ihr die RechenfchaftGott 
und einer beUern Nachwelt fcbuldig feyd. ** 



St. Gallbw, b. Huber : Hifchfl wichtige BeutrSge 
• • iMr Gefikichte der neueßen Literatur in Deutfch- 
4and; aus den nachgelaffenen Papieren des Magi- 
fters Atetheios. Herausgegeben von Antibarbaro 
Labienusj dei fchönen KUnfte und WilTenfchaf- 
ten Magifter u. f. w. 18 13. Erfle Abtheilung. 
448 S. Zweffti Abtheilnog. 504 S« gr. 8- (8 Fl.) 

Nicht ohne geheime Furcht nahm Rec. diefes Buch 
in die Hand, das fchon durch fein Aeufseres mit gro- 
fsem, weitem Druck, und die dadurch vermehrte Dick- 
leibigkeit abfcbreckt, aber noch weit mehr durch 
feinen Inhalt in Verlegenheit fetzt. Lafst fich auch 
fchon ans dem Titel ungefähr abnehmen, welcher 
Geift hier wehe, £0 wird doch niemand den weiten 
Umfang des literarifchen Geläets ahnden , Aber wel- 
ches ßch der Vf. hier verbreitet, und mancher oft 
bey näherer Bekanntfchaft mit ihm doch nicht recht 
wuTen , wie er mit ihn) daran ift. 

Mic ungewöhnlicher Belefenheit in deni Alten, 
wie in dem Neuen und nicht zu verkennendem Scharf- 
finne, tritt hier ein ftrenger Richter aller merkwür- 
digen Erfcheinungen auf dem Felde unferer Literatur 
auf, um aber die vermejnten Heroen der neueften 
Zeit Mttfterung zu halten ^ nnd ihnen afy foedita ftatt 
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Weiliräuchs darzubringen« <^ Lodert auch hin und 
wieder ein heiteres Fiämmdien auf, fo fieht man ficli 
doch häufig von Qualmendem Dunft eingehtUlt , wel« 
eher jede heitere Anficht verhindert und den Vf. felbft 
oft durch täufchende Geftalten blendet. Wenigftens 
wird ihm, und öfters nicht mit Unrecht, der gröfsta 
Tbeil der von ihm gerichteten, oder auch nur mit 
gewaltfamer Hand an den literarifchen SchandpfaU 
gebrachten Schriflfteller den VorwudF machen , dafs 
er fie felbft nicht zu verftehen , noch viel weniger zu 
beurtherien vermöge. Deswegen. glaubt Rec der 
Selbftvertheidigung der angegriffenen nicht vorgrei- 
fen zu dOrfen, da as wirklkh leicht ein nicht minder 
dickes Buch erforderte um dem Vf. auf feint-m Wege 
Ober das ganze Feld unferer neueften Literatur mit 
befchränkenden oder widerlegenden Anmerkungen 
zu folgen. Um jedoch unfere L^fer in Stand zu fetzen 
diefes Werk einigermaafsen kennen zu lernen und 
darnach felhft zu urtheilen , dürfen wir fie nur au£ 
die Hauptpunkte deilelben aufmerkfam machen, und 
Ton und Tendenz des Vf. in den dazu ausgehobenea 
Stelleu fich felbft aifsfprechen laflen. 

Wir ma(Ten dabey hinten anfangen , wo er fick 
allerdings als einen Mann zeigt, der nicht wie die 
Stimme eines Predigers in der Wüfte aberhort zu wer- 
den verdient, wenn er am Eifde des zweiten Theils 
mit Görres fagt: „Das All ift eine transfcendente 
Gleichung; unendlich ift die Zahl der Wurzeln, 
die fie zu&mmenfetzen ; wer am meiflen diefer Wur« 
zeln evolvirt, der ift am tiefften eingedrungen, der 
ift Oberpriefter der Natur; aber wer auch Eine nur 
aufgefunden hat, der hat nicht um fonft gelebt, fein 
Andenken foU nicht miishandelt werden« Nur wo 
in organifcher Freyheit die Geifter fich bewegen, 
wo jeder in dem allgemeinen Organismus feine Stella 
findet und die Function ausQbt, die ihm zugewiefea 
ift , ohne durch tonifche Entzftndung das albemeino 
Gleichgewicht 'z.u ftören, nur da mag die Wif^nfchaft 
in kräftiger Gefundheit gedeihen. ßieDynaften, die 
fich felbft zum alleinigen Pole des allgemeinen Lebens 
und alles Wirkens auf werfen, fie haben im ewigen 
Wecbfel und in der Reactiom ihr Ziel gefunden, nach 
einigen Generationen hat die Zeit ihr Reich zer- 
ftöit. — Huldigung daher den Heroen der Kunft 
und Wiffenfchafft, fie find der Menfchheit fchönfto 
Blate; aber kein Feudahrecht darf im Reiche der Gei- 
fter geduldet werden. Achtung fey der. Tribut , den 
die Völker ihnen zollen, aber ihnen fey die Induftrie 
des Landmanns und des Bürgers heiug; fie feilen 
nicht von ihren Burgen in die Ebene ftreifen und den 
Itillen Fleifs unter ihren Huf zertreten. Dann wird 
aus dem wilden Kampfe, der die Menfchheit jetzt 
umtreibt, eine neue Schöpfung in der Welt des Wif« 
fens und des Bildens fich erheben , wie aus den StOr- 
ipeUf die um den Nachwinter braufen, der junge 
Frühliog fich erhebt." Dazu nun mit zu wirken tritt 
det Vf- lelblt auf den Kampfplatz und fchwingt die 
0^;(sel unbarmherzig über die meiften der fich her' 
^ . i^^^A^^ it'A^f^ ohne doch der tmerlafslicben 

\o ftets dabey eingedenk zu 

feyn. 



0^;(sel unbarmherzig übei 
V^ueto*»*'^*^ Köpfe, ohi 
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ieyn, da fich einige Parteylicfakeit in der Darftellung 
der meiften, welche er mit fcharfer Lauge übergiefst^ 
wie in der Gelindigkeit beweift , womit die wenigen, 
die wie Graftr mit feiner Divinität und »einige an-^ 
dere Gnade finden vor feinen Augen , behandelt ^er<» 
den. Faft möchte man daraus, fo wie aus einigen 
irorzOglichen Schriftftellern des katholifchen Deutich- 
lands gewöhnlichen Ausdrücken den 5chlu£i ziehen, 
dafs der Vf. fich felbft von demEinfiuffe feines kirch- 
lichen Syftems nicbt frey zu erhalten wufste* 

Naco einer oft bis ins niedrige und platte ausge* 

Sponnenen Allegorie läfat er feinen Mag* Atetheios vor 
er Gö^n der Thorheit mit dem Plane ihren Thron 
zu zerftören erfcheinen , und ihn dann auf den feit- 
famften und unzuiammenbdngendften Wegen ihr gan- 
zes Reich durchwandern, wo man auf Geltalten ftöfst« 
die fo leicht keiner hier vermuthete. Es geht näm« 
lieh zuerft ans dem Reiche d^r Todten in die Re- 
gion der neuen Dichtkunft und des Uawefens mit 
den Volksliedern und Minnesingern , von da zu Cafn^ 
petti^ Fichte*s Moralprinoip und Atheismus mit allen 
Auswüchfen von deifeo Pnilofophie » der Jammerepo- 
ehe der KanHfchen Philofophie, den Fauenrittern, 
Buite*s Arithmetik des Lebens , Sckettings und Se^ 
gets Aeufserungen flbex^das Chriftenthum^ Nietham- 
mers Offenbarungslehre, /iTa^er/Organon undKab* 
, liela « nebft üi^rigen Ideen , Gatfx Oreanenlehre, woza 
zwey in Kupfer geftochene Schädel deren Bezeichnung 
erläutern. Diete dehnt fich weit in den zweiten 
Theil hinein aus, bis zu deffen Excnrfionen in deil 
Zucht- und IrrentiäuCern , dann kommt er auf Bern^ 
karäi's intuitive Sprachlehre , ^ean Paul , den jungen 
feilte i Peflatozzt und deCbn Erziehungsmethixle, 
' den Magnetismus, die Geifterkunde, SetSffedenborg^ 
die Naturphilofophie und SchellniRS Aftronomie, 
Steffens Beyträce, und fcbliefst mit fiittxSau in der 
Synagoge. Ueoerall find zwar die eigenen Worte der 
Scbrinlteller angefahrt, doch geben die eingeftreuten 
Winke oft erft die gefuchte Deutung. Als Probe 
ftebe hier nur noch der fich zunäohft anbietende Fret* 
fer : „Aus einem Haufe dampften uns Braten und Pa- 
fbeten entgegen 9 und rrit giengea hineiii um onfer 
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Mittagsmahl zu halten. Wir halten , fagte ein Mann 
dem. ich gegenüber zu fitzen kam, ober die Gerichte 
«In fchreoWtches Gericht; da^ Effen iffc das wahre 
Studium des Menfchen. '* 



G ES CH I C H TC 

Hah AU, (ohne Angabe des Verlegers): Gefehichtli' 
che Darflettung der Schlacht bey Hanau am 30. Octo- 
l??*^*?*^' ^on einem Allgenzeugen. 1813. 96S. g. 
Mit dem Bruftbilde des Gen. Grafen von ITrMie. 
(10 gr.) 

Eine zwar kleine, taber ilufeh Oegenftand erfehö- 
pfende Schrift, die überall einen Mann beurkundet, 
der trefflich beobachtet hat. Sie kann als ein wich- 
tiger Beytrag zu der grofseo Beendigung des Feld- 
auges dieffeits des Rheins betrachtet werden, und 
giebt zu gleicher Zeit einen vortrefflichen Comraen^ 
tar zu^dem böchft empfeblungswerthen Plane der «e- 
nannten Schlacht von, Spangenberg und Fetfing ab. 
Da ein Auszug des Ganzen unm^iich ift, führen wir 
nur emige Anekdoten an. In (Stnhaufen plünderten 
die Franzofen auf die fchändlichfteJlLrt, und leerten 
iogar die beiden Apotheken ais, wobey Naphtba, 
aUe Soirituofa , alle Säfte, u. f. w. von ihnen verJ 
fchluckt wurden. — Als fich Napoleon auf feiner 
Retirade von einem Schultheifsen durch den tiefen 
Wald führen üefs, ritt er auf einem kleinen weifsen 
Pferde, fprach durch Caulincourts VerdoUxnetlobwLnM 
fehr viel mit jenem Manne aber die Lage der Pörht^ 
u. f. w. und pfiff dabey. *- Zu dem Prafecteu u. f. w^ 
von Hanau, die ihm aufwarten mufsten, fagte er: 
„Sie find der Präfect von Hanau? Diefs iit die fchleob- 
tefte Sudt in Deutfchland. Die Bürger haben die 
Defterreiclier und Bayern mit Hurrah - und Viv^t- 
rufen empfangen. Ich weifs, daCs ich fie nickt zwin- 
gen kann , die Franzofen zu lieben ; allein ich dächte, 
es wärePrincip der Klugheit, es mehr mit Frankreich 
ßls mit Hufsiand zu, halten. Zur Strafe^ habe ich vo- 
rige Nacht die Stadt, mit Granaten begfüfsen iaifen ; 
bat das Feuer viel Schaden getban ? *'* u. f. w. 
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.n üt Stelle des fei. Deeans hh wählte der kleine 
llath zu Bern am i. November igi} zum erften Pfar- 
rer der Stadt Bern und Decan des Hemer -Capitels 
den Hn. GottUeb Rifeld ^ ProfelTor der griecfaifchen nnd 
lateimfchen Sprache und Mitglied des Krrchen- imd 
Scbulraths. (Hr. Pivrrer MüxUn foll Geh die Stelle we- 
gen feines fcbwachenGehdrs verbeteil haben.)^ Zu ei- 



nem MitgUede der akademifchen Curatel ward an bks 
fiteile gewählt Hr. Samuel fVt/tenhaeh^ Pfarrer an der 
Hofpitalslcircbe zu Bern* ^ 

Se. Majeftit, der Kaifer von Rufsland, haben 
dem Hn. Hofrath triedr, v. Oentz den St. Annen - Or- 
den zwejterClaHe, begleitet mit einem höchft gnä- 
digen Schreiben wegen feiner durch mehrere ppliti» 
fche Schriften erwor'benen Verdlenfte, verliehen. 
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A & 2 N E Y G E L A H R T H £ I T. 

Breslau, b. Grafs lirßarth: Handbuch derpatko^ 
togifihin Anatomie des Menfchen- und der Thtere^ 
' von A. fr. Otto/ VrifeKor det Medicin zu Bres- 
lau, einiger gelehrten Oefellicfaaften Mitgllede. 
1813- 394 S. 8. (iThl. i2gr.) 

Die Werke über die pathologifclie Anatomie find 
im Ganzen ngch einem dreyfachen Plane abge- 
fefst. Entweder haben die VerFafTer vorzüglich dett 
Zweck gehabt, dadurch auszumitteln, mit welchen 
-Verletzungjen der Functionen der Organe gewiffe 
.Veränderungen in ihren finnlich wahrnenmb^en Be- 
jdin'ffungen vereinig vorkommen, als Wirkungen oder 
ab XJr fachen derfelben anzufehen feyen ; oder fie ha- 
heo zwar auch diefen Zweck zu erreichen gefucht, 
^ein doch vorzflgUcb auf das Welen der Abweichun- 
gen der Organe vom normalen Zuftande Rückficht ge- 
nommen ; oder endlich fie h^ben blofs eine trockne 
X)arftelloag der verfpbiednen Abweichungen , deren 
•ein jedes Organ ßhig ift, geliefert, ohne ein allge- 
jneines Bild einer jeden Abweichung, ganz abgefehen 
-Von der Abänderung, welche fie durch die Individua- 
lität der Organe erleidet» auf der einen, und. ohne 
den Zufammenbang zwifchen veränderter Cocm und 
Mifcbung und den Functionen eines Organs auf der 
modern Süt^ anzugeben» Welche von diefen drev 
Bearbeitungs weifen die Ichlepbtefte fey, lälst ficb 
leicbt angeben : offenbar die letzte ; indem fie weder 
-dem Geilte Nährang liefert, noch die Wiffenfcbaft 
vervollkommnet , . noch dem praktifchen Arzte von 
Nutzen ift. Schwerer ift es, zu enttoheiden, welche 
von den beiden übrigen die befte fey. IndeCfen glau- 
ben wir dennoch mit Beltimmtlieit fagen zu können, 
dafs die zweyte, mehr als irgcpd eine andre, der 
Idee, welche man mit dem Namen verknüpft» ent- 
«fpreehe. Die Abweichung der finnlicb wahrnehm- 
baren Eigenfcfaaften der Organe vom Normal ift offen- 
bar der Hauptfiegriff» die Angabe des Zufammenban- 
-g^s derfelben mitgewtffen Veränderungen der Fnnctio- 
nen weniger wefentlich. Anders würde es fich ver- 
'halten, wenn von einer mnaUnrnfchsn Pathologie die 
Bede wäse. . 

Das vorliegende «Handbuch ift nach dem dritten 
^Plane getchrieben , und unterfcheidet fich von denen 
deiner Vorganffer» auiser einem gewiffen Mittel zwi- 
-ichen der Ludewigfchen Kürze und der Voigtetfchen 
Starke » welche in demfelben Sinne arbeiteten » vor- 
*a|Mlich durch die BerOckfichtigwng nicht blofs menfch- 
Ikmer, fondeni anch thierifcher Abwetchniigea i ja der 
Ä. U 2L 1814. A^ Baui. 



Vf. hatte früher fogar nicht nur die Abficht geliabt, fonf- 
dern felbftin dem Melscatalog angezeigt, däfs er auch, 
eine ^tholosifche Anatomie der Pflanzen liefern wol- 

^Je; ein Vorfatz, den er jedoch in der Einleitung 
ausdrücklich zurücknimmt. 

Wir gehen jetzt zu einer fpeclellem Betrachtung 
des'Werkes über« Wie die meiften Handbücher der 
normalen und pathologiEchen Anatomie, fängt es mit 
•dem ofteologifcben Theile an. Ungeachtet wir nun 
zwar der Meinuq^ find , dafs bey einem Werke die- 
fer Art, wo ein jeder Theil für fich ein Ganzes bil- 
det ^ die Ordnung ziemlich gleichgültig ift» und bey 
einer blofs topographifchen , befcn reibenden Anato- 
mie, diefe Anordnung fogar aus bekannten Gründen 
ihre yorzüge hat,* io glauben wir doch theils, dafs, 
.l^Bkka^ feine allgemeine Anatomie herausgab, nicht 
wohl ein Vortrag über Anatomie gehalten werden 
kann , phne dafs der Lehrer zwey grofse Bauptab- 
Ichnitte, die allgemeine und die fpecielle, topographi- 
fche» bildete; theils» dafs in einem HandbucTie der 
pathologifchen Anatomie» wo die topographifche Be- 
trachtung der verfchiedenen Syfteme nicht bezweckt 
wird, die aligemtdner verbreiteten Syfteme fchickli- 
cher die erfte Stelle erhalten haben würden«,' 

\ai erßen Kapitel des er^^n Abfchnittes betrachtet 
der Vf. die Knochen im Alkemeinen , wo indeTs 
doch fcbqn eine Menge fpecieUer Angaben als Bej- 
fpiele vorkommen» die nachher bey den einzeln^ 
Gegenden des Skelettes grofsentbeils^wiederhdt wer- 
den. Neues faixl Rec. wenig oder nichts in diefeiki 
Kapitel. Nicht ganz richtig fcheint ihm der Vf. Knd- 
chelchen,^ die bisweilen am Stirnbein, den Scblafbei- 

.nen» dem Rückgrat, im Kniegelenk vorkommen» 
für identifch mit den Sefambeinchen zu halten. Bey 
der Knochenweichheit hätte wohl das merkwürdige 
vorzugsweife Vorkommen derfelben beym weibS- 
chen Gefchle^ht Erwähnung verdient, beym Ofteo- 
ftratom die Bichatfche Meynung, dafs das VV^efen der- 
felben eine KranKheit des Knochenmarkes fey, ge- 
prüft; der Grund, warum beym Winddorn nach ge- 

• heiltem Beinfrafs die Knochen fehr fchwer und dicibt 
find, angegeben» und überhaupt das Wefen der Pä- 
darthrocace und der Spina ventofa als einer Entzün- 
dung der Knochen dargeftellt werden -müfTen, damit 

'^roan dem Vf. nicht den gegründeten Vorwurf ma- 

.chen könne, zu.fehr blo£s bejrm Aeufsern ftehen ge- 
blieben zu feyn. Die Caries ift durch die Exoftolen 
und das Schv^inden der Knochen ganz unnatürlich ^ 
VOQ den zuletzt angeführten Krankheitszuftänden der 
Ku*^\ien getrennt. Bev den Exoftofen führt der Vf. 
^ilU^^ten und aocb nicht befchrieben eine eigne Art 
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«0 9 die als ein dfioiies und weiches Knochepblatt er^ 
Jcheint, Welches ich an der iufsern Flache des Darm- 
beins befindet, überall mgefähr eine halbe Linie von 

. demfelben entfernt ift,' nnr Stellcnweife durch düBM 
Knochenfafern' mit demfelben 2ufammenhängt, und 
feiner Meynung nach an der äoisernFlSche'der Bein- 
haut gebildet wird. Diefe Meynunjg hat indeßen die 
Analogie to durchaus gegen ficn , dab Rec. kein Be- 
denken trägt,. fie för ggnz unwahrfcheinlich «« er- 
klären ; um fo^ehr , da ja der Vf. felbft Contlnuitft 

• 2wifchen der regelwidrigen Knochenfubftanz und 
dem Hüftbein anjpebt. Dafs diefe nicht in der gan- 
zen Ausbreitung jener Statt fand, giebt gewifs kei- 
nen Grund ah, eine von der gewöhnlichen verfehle^ 
dene Erttftehungsweife anzunehmen. Schwerüch ilt 
'wohl der von Michaelis beobachtete Zuftand derKno- 
cheÄ , wo diefer dnrch ftellenweife ergoffeöes Blut 
«erftört ift, wie. der Vf. glaubt, der Caries fehr abiH 
lieh. Gewifs erkeönt die AnkyJofe als häufiglte Ur- 
sache nicht die Verknöcherung der Oclenkbander, 
fondarn entweder Abfatz von Knochenfubftanz im 
Umfange des Gelenkes, oder Entzündung und Ganes 
der Gelenkenden , Zerftörung der Knorpel und Ver- 
fchmelzung jener durch den Heaungsprocefs, wie 
bey aer Callusbildung , an, ungeachtet auch Kec. 
mehrere Fälle von VerkBÖcherung der Bander im 
hohen Alter vor fich hat. Nicht biots die Kniefchei- 
he und die Knochenanfiltze liefern Beyfpiele von que- 
ren Knochenbröchen ; Bonn und Camper befohreiben 
Fälle der Art auch am Körper cylindrifcher tlnootien. 
Die Luxuriana des Callüs, deflen Bildung fehr kurz 
angeceben wh-d, nimmt der Vf. wohl etwas zu bereit- 
wiTÜÄ an. Rec. weiligftens ift durch die Betrachtung 
niehrerer, aucWehr fchlecht geheilter Knochenbrüche 
cenöthigt, der von Pott und Sömmerring vorgetrage- 
5en Meynung gfofsentheils beizupflichten. Dieregei- 
widrißc Entitehung von Knochen in andern Organen 
:chört wohl nicht hieher, fondern zur Betrachtung 
iefer Organe. JDas zweyte Kapitel , von den Knor- 
•rieln, enthält nichts Eignes. -Die Vermuthung des 
Vfs., dafe die Knorpel nur nach vorangegangener 
Verknocherung' vereitern , und die Bemerkung» dals 
die Knorpel des Kehlkopfes , die fo leicht verknö- 
ehern , öfters vereitert gefunden werden , ift wort- 
lich von Siehat entlehnt. Der im dritten Kapitel, 
von den Ligamenten , vorgetragenen Meynung * dafs 
die Verlängerung üöd Erfchlaffung der Gelenkbander 
die gewöhnliche ürfache der Verrenkungcnjfey, wird 
wohl kaum jemand beytreten. Die BeJchaffenkM 
»euerzeußter Gelenke hätte wohl, wenigftens nach 
Bkhat, der'aber öicht einmal citirt ift, aög«8^° 
werden foUen. Ueberhaüpt ift es auffallend , drts 
fibröfe und Synovial -BSnder unter einer Rubnk be- 
trachtet werden. Im vierten Kapitel, wo von den 
Knochen im fi^/ö«d^rÄ^ehandelt wird, tritt der Vt. 
bey den Knochen desSchädek^nerihm vonxSpmmer^ 
rtHjT mitgetheilten Bemerkung» der zu Folge die mei- 
itcn Schiefheiten und grofsen Abweichungen des Lan- 
m- und Qüerdurchmeffers durch frühzeitige V er- 
mthfung einzelner mthe am Schädel entfi^he» foUen^ 
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unbedingt bey.^ Rec. il^, trotz der unbegrenzten Verdh* 
rung, welche el gegen 4?. hegt, nicht im Stande, ihAi 
hierin beyzupflichten , weil er eine Menge von Fällea 
vor fich hat, welche geradezu dagegen fprechen. I8e 
Bemerjl^Qg tfber die bisweiln vorkommende Schiefh^ 
des Narwhalfchädels wäre befer wegeebliebeB. Eben fo 
wenig gehört wohl in eine pathoC>gifche Anatomie 
die Aiinbe der rationellen Verfchiedenheiten der Schä- 
del inninicht auf Dicke. Die Lehre von den Wor- 
nifchen Knochen, vorzüglich in Hinficht auf Geftah 
und Stelle , hätte wohl eine etwas ausfohrlichere Bt- 
trachtunff verdient. Die Verbindung zwifchen der 
Keilbeinhöhle und^ der Höhle des Schädels 4iadet, 
wenigftens, nach de$ Rec. Beobachtungen, nur im 
trocknen Knochen Statt. Unrichtig ift es , dafs die 
Gaumenbeine bevm Wolfsrachen gröfstentheils feh- 
len. Bey den Zähnen hätte die Lehre von den 
Brüchen derfelben , befonders nach den Fomcim- 
fchen Bemerkungen , nicht fo ganz übergangen wer- ' 
den mttffen , als der Vf. eethan hat. Da der Vf. 
in einer Note zu diefem Kapitel bemerkt, dafs et 
bey Sömmerring und G^M^Uber- und Unterkiefer 
des Höhlenbären gefehen habe, in denen fich Vün- 
ter dem Eckzahn der fonft fehlende kleine Zaha 
fand, hätte er lieber, wenn er einmal diefe auf feinen 
Reifen gemachte, nur in die comparati ve Anatomie ge- 
hörige Bemerkung hier mittheiien wollte, uns gleich- 
ialls i)elehren follen , ob er in jenen Exemplaren den 
bey den übrigen Bären vor dem %'orderften Backzahn, 
fitzenden kleinen Zahn fand 9 oder nicht, da wie 
fchon iängft von Cuvier vt^ufsten , dafs bisweilen der 
Unterkiefer des Höhlen -Bären ^enen Zahn enthält 
während er den vor dem vorderften Backzahn fitzen^ 
den nie labe. In der Lehre von der Mehr- und Mi» 
derzahl Ber Wirbel hätte der fiebente Haiswirbel 
eine ganz tiefondere Berückfichtigung verdient, iiH 
dem er, fchon im normalen > Zultande als Uebeiv 
gangsbildung von den Halswirbeln zu' den ROclcefl- 
wirbeln höchlt merkwürdig, auch durch Abweichun- 
gen in feiner Bildui^ höchlt intereffante Erfebeinun- 
5en darbietet. Dais der Beinfrals der Wirbel bey 
Aneurysmen der Aorta tft vorkomme, ift ein Satz,, 
den man wohl fchwerlich jetzt noch in einem Uand- 
• buche der pathologifchen Anatomie erwartet, di 
Scarpa fchdn vor fo langer Zeit in den Mhn^ de to 
foc. de midecini dargethan hat, dafs die' Verdei-bnifc 
der Knochen , welche man beym Aneurysma beot 
achtet , ganz von der Caries Verfchieden ift» Aach 
Kec., der mehrere folche, <Jurch Aneurysma ^ 
wirkte Knochenzerftörungen zu unterfucheo Cele- 

Senheit hatte, fand die Knochen nie rarios^ fon- 
ern immer fehr deutiich durch vermehrte lüniaft* 
gung zeritört. För das durch Hydrbr^chi^ b^ 
vidrkte Knochenleiden gilt daffelbe. Weim gleich 
-die NichtVereinigung der Schaamb^ne bey der Harii- 
biafenfpalte Begel ilt^ fo bewirft doch der taU von 
.Coates, dafs es auch Ausnahmen giebt ^ fo wie 
auf der andern Seite dem Kecw zwey Fälle bekanöt 
find> wo angeborne Trennunft der Schaambei»-. 
fuge ohne Harnhiafenfpalte vornaadeo vi^ar« Die 
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GrSteMeke eiilltefat imimr üls ein eignes Knochen- 

ftftck. 

Der zmeyte Abfchnitt handelt von dem Muskel- 
Syhem. Hier möchte Rec. im erften Kapitel: von 
aen Muskeln, das häufige Vorkommen von oft be- 
irHcktUck großen Knochenconcrementen in den Muskeln, 
das Herz natürlich ausgenommen, wovon aber der 
Vf. hier nicht handelt, ftark bezweifeln* Ihm wenig- 
ftcns ift es, trotz gewifs häufig angeftelHer Ünterfu- 
chungen, und ungeachtet ' er eine fehr anfehnliche 
Menge anatomifch- pathologischer Fälle vor fich hat, 
iioch nicht vorgekommen , und eben fo wenig finden 
^cta hJufige Beobachtungen davon bey^ den Schrifi- 
fteliern. Selbft da, wo man diefe Productionen findet, 
htöchte fich am Ende wohl bey genauerer ünterfu- 
thnng ergeben, dafs nicht die SubTtanz der Muskeln, . 
Ibndern der' Sehnen, degenerirt war. Im zweyten 
Kapitel : von den Sehnen , fehlt die Reproductions- 
vi^'eife derfeiben. 

Der drüte Abfchnitt handelt das BlutgeßLfsfyftem, 
fein erfies Kajpitel das Herz ab. Unrichtig ift in den 
erften Zeilen die Behauptung, däfsdasaufserhalb dem 
Bruftkaftein liegende nerdc immer des Herzbeutels 
ermangele. Richtig bemerkt der Vf., dafs die Ver- 
trinduiigsfäden zwifchen Herz und Herzbeutel , wel- 
che man bey mehrern Fifchen findet, nicht Folgen 
Von Entzündung feyen, indem er fie beym Haufen 
beftändig gefunden habe. Rec. fand fie bey mehrern 
Fifchen conftant , und fie fcheinen den meiften Rep^ 
tilien zuzukommen. «Die Lehre von dem Aneujry«* 
ma d^s Herzens ift fehr oberflächlich abgehandelt, 
indem man nicht einmal angegel^en findet, welche 
Theile deffelben Oberhaupt vorzugsweife, und .wel- 
che wieder insbefondere vorzugsweife activ oder pa^ 
fiv düatirt erfcheinen. Dafs der arteriöfe Gang häu- 
fig. vait (fem eyrtmden Loche d^en fey , ift wider alle 
Erfahrung. Das Verhältnifs zwifchen der EuGtachi- 
fchen Klappe uud dem eyrunden Loche, fo wie der 
Unterfchied zwifchen Lungenarterie und Aorta in 
Hinficbt auf Variiren ihrer Klappenzahl, hatte woUl 
einige BeracUfichtieung venlieot. Der letzterwähnte 
UInterCchied , der durchaua^ conftant ift, (Hunter sAs 
Gewährsmann der Anwefenheü zweyer Klappen in 
der Aorta wird fal&h citirt, und das einzige i von 
ßJeckel angeführte Bey (piel ift gerade wegen der übri* 
gen, bey diefer Abweichung Statt findenden ßedin- 
pongen in der Uerzbildung fehr merkwürdig,), hat 
in mehr als einer Beziehung, wie Kec an einem an- 
dern Orte zeigen wird ^ grofses Intereffe. Einer An- 
Sabe wäre es auch wohl werth gewefen , auf welcher 
eite des Herzeii^ und in Welchen Klappen am bäu- 
figfteii V'erknöcberungen und ihre Kolgen vorkom- 
men. Eben fo wäre wohl der Sitz der Zerreifsungen 
des Herzens, die Bedingungen, unter welchen fie 
entltehen u. f. w. , anzugeben gewefen. 

Zum zwetften Kapitel; von 'den Blutgefäfsen, be*. 
merkt Rec., dafs die Lungenarterie nicht blofs dann, 
.wenn fich nur eine Kammer und Vorkammt^r im 
Herzen findet, ein Aft der Aorta ift. Bey den Va< 

Tietäten der Arterien fehlt der berObutte FaU Yon 
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Malacame, der te5chfte Grad von SpaltArfg der Aorta^ 
wo diefe ganz gedoppelt aus dem linken Ventrikel 
eritfprang un'd beide Stämme fich erft nacht Abgabe 
dtr Carotiden vereinigten; die Beftimmung, wdche 
Wirbelarterie oft aus dem Bogen der Aorta entfpringt» 
des Ortsverhältnifles, in welchem M zu den fa«nacn^ 
harten Arterien fteht (merkwürdige Bediagungeuj^ 
welche der Vf. wenigftens zum Tneil aus andern 
Schriften wiffen konnte, wenn er auch nicht von 
feibft darauf fiel). Die Wirbelarterien treten, nach 
«des Rec. vielfachen Unterfnchungen, nicht bisweileUs 
foodern immer erft in das fechite Halswirbelloch» 
ein fQr die Bedeütune des fiebenten* Hals wirbeis, als 
einer Uebergangsbildung, wichtiger Umftand. Üie 
Nabelarterien nehmen nicht zuweilen ihren Urfprung 
äils der Aorta, fondern find immen' die eigentliche 
FortfetzuBg ihres Stammes. Wichtig in mehrerer 
Hinficht wä^e es wohl gewefen, verEleichende An- 
gaben Ober die Häufigkeit der vericliiedenen Ab* 
vreichungen der Arterien zu liefern , wie auch die 
Abweichungen feibft genauer zu beftimmen. '' Dia 
Aorta ift bey Rackgratekrümmungen nicht häufig t 
fbndern immer, auf dieielbe Weife verbogen. Uet, 
Eihflüfs des Oefchlechts auf das Vorkommen der Ver* 
knöcherung der Arterien, fo wie die VerCcbieden« 
heit, wekhe in diefer Hinfifbt zwifchen der obera 
und untern Körperhälfte Statfc findet, hätte wohl 
einer Erwähnung verdient. Bey den Venen wäre^ 
es gleichfalls Wichtig gewefen, zu bemerken, dsSs 
die Nierenvenen , ganz gegen das gewohnte Ge-^ 
fetz und ungeachtet die correfnondirenden Arteriea 
fo häufig variiren, figh weit feltner, als diefe, vom 
Normal entfernen. Im dritten Kapitel: vom Blute, 
das kaum eine Seite einnimmt, iVar man wohl um 
fo mehr zu der Erwartung berechtigt, Unterfuchun- 
gen aber die einzige Bedingung deltelben , welche in 
eine pathologifche^wo^oml^ genört, über die Polypen 
zu £nden , als diefe im Kapitel vom Herzen nur feHr 
kurz beröhrt werden; indeOen ift hier nur die Rede 
von Bedingungen, welche fich gar nicht auf Formung 
beziehen. 

Der vierte Abfchnitt enthält das Bekannte vom 
Lymphfyftem. ^ 

Im fünften Abfchnitt vom Nervenfyftem , Kap. i. 
vom Gehirn, ift die Bemerkung richtig, dafs die Kno* 
chenconcremente der harten Hirnhaut vorzüglich in 
der Sichel vorkommen. Wie der Wafferkopr» zumal 
der angeborue, in die Lehre von de/* harten Hirnhaut 
komme, begreift Rec nicht. Die kleinen fchwamroi- 

fen Körper auf der tiefäfshaut find doch wohl nichts als 
acchionifche DrOfen. Die Einfachheit des groTsea 
Gehirns bey Cy dopen bildung fcheint dem Rec. nack 
eignen und fremden Unterfuchnngen allgemeine Bedhi*- 

{;ung. Wie der aus der vei^leichenden Anatomie enth 
ehnte, ganz mifsverftandne Satz über die crofse Ver- 
fchiedenheit imliau des Gehirns in denvenchiedenea 
Fif^^^tten ia,ein Handbuch der pathologifchen Aiiato* 
in^^^^böre, begreift Hec. nicht. Bey der Hirahöhlen- 
^^ f^^^^ verdient bemerkt zu werden, dafs die 

^A^e ,|^\ii O^unHi dabey oicbl Uob oft unge- 



WnAr an^edebät wird, foodenl Zuweilen im Ge^n- 
SeTv^^hft^ DaffeW gilt for die Beding«n«D, 
unter welchen fich die Adergeflechte' auf verfchie- 
dene Weife verändern. Die Angaben über d^e Ver- 
bindung der SehhOgel. welche der Vf. als pathologj. 
fchen Zuftand anfahrt, fcheinen zu be weifen, dafs 
«r diefen Gegenftahd in der Natur nicht fehr forg- 
filtie untcrfttcht habe. Beym Hirpanhang ift es 
«erkwördig, dafis IVmzeVs Werk über denlHirnan- 
liane faUtOchtiger Perfonen ciUrt, und feine «emer- 
kunlenOber len Zuftand deffelhen bey FaUftlchtige« 
^ch%it keiner Sylbear^efahrtwerde^^^^^ 
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ger die Bemerkung» <!%& ei Hnksgewvndiie Schne- 
cken gebe (S. 167. Jl 

Der fiebenU AbfchnHt handdit von den Haupt- 

theilen des Körpers im Aligemeioen. Im erften Ka« 

pitei wird der Kopf betrachtet, im zweyten der HalSt 

im dritten der Rumpf, im vierten der ^ch wams» im 

fünften die Extremitäten Ein faft ganz unnützer 

Ablbbnitt, indem es leicht feyn würde, zu beweife% 

dafs er fab nur eine Wiederholung von dem ift, vrae 

fehon an andern Stellen, namentlich in den Abfchxüt* 

ten von den verfchiedenen Theilen des Skelettes und 

w 't Reiner avioe anKeniuirt wctu^^ü. **- >^^^^^^^ von der Haut vorgekommen ift, ohne dafe man: doch 

SS ift CS unangenehm, mehrere ganz regelmä- über das Wefen und die nähern Bedingungea der bej 

i^" RlJjnininiren als abnorme Zuftände citirt zu fin- trachteten Bildungsabweichungen etwas erführe, und 

^if ^:^f ,:Kr iftrSXdS Rec. ünterfuchun. ohne dafc der Gegenjand auch nur hiftorifch joUriii,, 

digabgebandelt würde, was man doch durch die Wie? 
derh<3ttng gerade zu erwarten berechtigt wäre. Üo» 
richtig ift gewifs die Behauptung» da& die Rückenr 
fpalte näufiger fey, als die Bauchfpalte, und eben £9 
unbegreiflidi ift es, wie der Vf. S. 173. (agen kann« 
dafs am Nabel zuweilen ein Stück des Natelftraogei 
hängen bleiben könne,, und Azara^ der diets bey 
den Amerikanern beobachtet haben will, alsGewäbrs- 
mapn- citirt 9 da jede Hebamme weifs» dafs. die Nabelr 
Ichnur jedesmal ganz abftirbt, und es wahrlich keV 
Besgroiaeo ScharfGnnes bedarf» um zu feheny da& 
Azara nur von Nabelbrüchen redet, die von der 
fchlechten Beforgung des Nabels in Amerika häufig 
•ntftehen ! 



Sei Nicht immer ift, nach des Rec. ünterfuchun 
ien' bey der CyklopenbÜdung der Sehnerv vor der 
lreu7.ungsfteUe einfach. Sonderbar ift es, dafs die 
äuffaHcndfte AbWeiqhung eines Nerven von leiMm 
normalen Laufe, die des^ tingualaftes vom fünfteii 
Paare, welche Columbus beobachtete, gar nicht er- 

^**^l5er^V»rM^ Abfchnitt handelt vom Zellgewebe, 
^er rtebenie vom Hautfyftem. Hier wäre v^obl ein 
^er/uch zu einer allgemeinen Darftellung der Haut- 
kranUheiten wünfchenswerth gewefen. , Befremdend 
St dacegen die Bemerkung, cfafs man die Haut der 
Fifchf !^2 B. der Karpf^T bisweilen ftark mit Moos 
bewachfen fände. Eben fo wenig gehören wohl die 
Abnormitäten desSchweilses hieher, und noch wem- 
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d.^m 1?. Mär« vor. J. ft«b «u Danzig Nieoealämt 
Gottfried Chrißian Eckenffann, Doptor der Philöfophie, 
P ofeffor der griechifchen und rönaifclien Literatur, 
irie -ach ftector Mn^, Bibliothekar a^ hießgen Gjii^ 
nafium, am Nervenfieber, im .pften Jahr fernes AI- 
«rs. Schon f*üh Ton feinem. V»teK, dem in der ge» 
lehrten Welt fehr ge^hätzten pöctor der Theolo- 
gie u^ Profcftor zu Kiel , Hrn. Jac. Chpßofk ««Wp* 
tiermann, zum Stt^io der WiffenfchaW angeführt, 
machte er durch eigenen unermudeten Fleifs folche 
fchnelle Fortfehritte, dafs er im aiften Jahre ferne» 
Alters die Würde eines Doctors der Philofophie er- 
»!ielt Sein IJeblingsfach war indeffen die alte Lit©. 
«wr. Theils in Kiel, theils in Halle war er raftloi 
4H,müht, Geh die Schätze derfelben za eigen zu ma- 
chen. Nach Tollendeten Studien Übernahm er im Jahr 
!^805 die Stelle eines Privadehrers m dem Haute des 
«m. Senator v. Trantzius zu Danzig. In diefcm Wir- 
Iimgskreife blieb er W« zum Jahre fg", m welchem 



NACHRICHTEN. 

Zeitpunkte ihm , als das Gymnafium diefer Stadt eint 
heue Organifation erhielt, die Profeflur der cluCßfehen 
Literatur, d^s Rectorat und die Stelle eines Bibliothe» 
kars fiber tragen wulrde. Leider entrifs ihn« der Tod 
^u fchncU von diefer einen ausgebreiteten Nutzen Ter- 
fprechend en Laufbahn. Ausgezeichnete Gei ftesfahig> 
kälten und KenntnilTe, immer reger Berufseifer, fort« 
währendes Streben nach WiffeHfchaft, waren in ihm 
mit einem Herzen von unÄbertrefflicher Güte und 
mit hoher Tugend vereinigt. 

ZuWürzburg ftarb am ag. Januar d. J. Joh.Bmrtld 
if. SUbold^ Dr. der A. O. und ordentl. PrbfeiTor d«: 
Chirurgie und chirurgifchen Klinik, wie aadb Obcr 
wundarzt am JuliusTpital daCelhft, ein durch Lehre 
und AusQbung feiner Kunft verdienftvoller Mann» a» 
Nerrenfieber. Er war zu ,Würzburg*den 3. Febr. 1774 

geboren. 

Am 29. Januar ftarb zu Berlin der daßge Profeffor 
der Philofophie yok, GottUeb Fichte^ ehemal. Prof. ia 
Jena t^nd einrge Zeit auch zu Erkingen, eis Lehrer 
nd Schriftfteller gleich berahmt, 51 Jahre alt. 
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AKZKETGBLAHRTHE1T. 

JBreslau , b. Grafs und .Barth : Hßndlnffh der pa^ 
tkotogifchen Anatomie des Menfche» umi der Thiere^ 
. von A* U^* Otta u. f. w. 

(Bä/hklufi det im vorigen SeUelk abgebrochenen Reeenßttn.^ 

Der newkie Abfcbnitt bandidt von den ehicelnen 
Theilea des Kopfes. Hier bat der Vf. im Ka- 
utel von den Augen wohl cu febr oh»e Kritik nach^ 
I>i{fertat]otieh fibelhailteAtt«iben von Plinius, Licet, 
Schenk u. f. w. zufairnneogemllt« Dafs bey der Cy- 
lüo^nbiUung flberzöfalige Augenmuskeln vorbanden 
wären , kann man wobl nicht fagen , »wenn man be* 
d6nkt« dafs das Auge faft imm^r mehr oder weniger 
aas zweyen zufammengefetzt ift. Häufig fehlen da* 
bey vitelmefaf einige Muskeln. Eine Angabe der ver- 
fchiedpen Anflehten Aber das Wefeii^tles Staphylonfes 
liätte Rec. bey den Abweichungen des Auges erwar- 
tet. ' Dafs beym Mangel des knöchernen Gaumens- 
4er weiche lehle, ^ nt unrichtig: er ift nur ge- 
ilten. 

Im is«fcfii«fiAbCchnitte,von den Bnifteingeweiden, 
bätten wohl die Lungenknoten , wenn auch nur nach 
Starks trefiHichen Unterfuchungen , abgehandelt wer- 
den können. 

I Das vn eUften Abfchnilte, von der Bkincbhöhle 
tind ihren Eingeweiden , behauptete häufige vorkom- 
men der Verdickung und Verhärtung des Bauchfelles 
hey alten Brflchen, mufe Rec. .ifach feinfen Unter fu** 
ebsingen in Uebeyesuftimmunf mit andern Anatomen 
bezweifeln. -^ Die Lehre von den BrOchen ift äu- 
fcerft unvollkommen. Im Kapitel von der Leber zwei- 
felt Rec. an der Richtigkeit der Meinung, dafs die 
fegenannten SpeckgcJchwülfte der Leber mit der Fett- 
vmwandlung derfeJben für eins zu halten feyn. Rich- 
tiger rechnet man jene zu einer der verichiedhen Ar- 
ten von Knoten , welche man in der Leber findet. 
Far den Mentchen ift die Behauptung, dafs die Hy- 
datiden der Lsber roeiftens beleot feyn , gewifs un- 
richtig. Die Gallenfteiae, als geformte Producte, 
liätten w(4il eine genauere, wenn gleich kurz^fafste" 
Schilderung und voUftändigere Literatur verdient! Im 
Kapit<ri von der Milz hätte bey Gelegenheit -der Ne- 
benmilzen wohl die Rofenmüllerfche , auch durch Rec. 
immer beftatigt gefundne Beobachtung angefahrt zu 
Werden verdient, dafs fie immer ganz rund find, da 
fie filr die Bedeutung diefer fiildnngsebweicbung 
höchft intereflant ifK * Sehr merkwürdig ift ein vom- 
Vf. angefahrter Fall von 2^ Nebenmilzen bey einer 
Mifsgeburt, wo aulserdem die Baaptmjlz «eine Menge 
A. L. Z. ISU* £ryl#r Aied. 



Einfchnitte hatte. Dief^ ift noch mehr als Cetaceen- 
bildung! Uebrigens verdienten die häufig^ vorkom- 
menden ein- und mehrfache^, verfchiedentlich tiefen 
Einfchnitte in der Milz und die Nebenmilzen als eine 
Reihe zufammengeftellt zu werden. Man kann fie 
fehr voUftändig liefern. Von den Knochenconcremen- 
ten in den Häuten (namentlich der fibröfen) der Milz» 
mufs man wohl nicht fagen dafs fie bisweilen, fon- 
dern dafs fie oft vorkommen. Rec. zweifelt, nach 
feinen Beobachtungen faft, ob fie, oder Wenigftens- 
die Knorpelbildung, fich felbft in den Arterien Tq oft 
finden. t)as Gefchlecht fcheint hier weniger Einflufiö 
als bey den Arterien zu haben : denn er fend fie bey 
alten Weibern fogar häufiger als bey ^Iten Männern. 
Ift^s nicht höchfl merkwürdig, dals diefelbeErfchei- 
nung fich gerade unter ganz eUtgegengefetzten Bedin- 
gungen darbietet? 

/ Im jCMf^fZ/i^ii Abfchnitte, vom Hamfyftem, be- 
merkt der vf. im Kapitel von den Nebennieren rich- 
,tig, nach fremden und eignen Beobachtungen , dafs' 
bey mangelhafter Entwicklung des Schädels und des 
Kopfes flberhaupt diefe Organe gewöhnlich zu klein 
fina, oder ganz fehlen ; allein er hätte auch die von eini- 
gen Schrifmellern und ihm felbft beobaditetes Ausnah- 
men von diefer Regel anfuhren foUen. Die Blafenfteine* 
find eben fo/oberflächlich als dieGallenfteine berObrt. 
Die Mifsbildungen der männlichen Harnröhre hätten* 
zweckmäfsiger und fo, dafs fie als ferfchiedne Grade 
derfelben Abweichung erfchienen wären , zuÜEtmmen« -' 
geftellt werden können. 

Im dreizehnten Abfchnitte, von den Gefchlechts-. 
theilen,. äufsert der Vf. bey Betrachtung der Mehr- 
Cachheit der Genitalien in einem einfacnen Körper, 
dafs Duplicität der Scheide, Zweygehörntheit der 
Gebärmutter, Spaltung des Kitzlers zum Tkeil bieher 

fehöre. Rec. verfteht in der That nicht was der 
Ausdruck zum Tkeil fOr eine Bedeutung habe. Ent- 
weder find jene Zuftände wirklich , wie die gewöhn- 
liche Meinung, die fich auf Uöfs oberflächliches An- 
fchauen der änfsern Form ftfltzt , ift , Mehrfiichwer- 
den und dann gehören fie gatfx und nur bieher, oder 
fie find es, wie Rec, und, feiner Meinung nach, auf 
triftige Gründe geftdtzt, glaubt, nicht, und dann 
dürfen fie auf keine Weife nieher gerechnet werden. . 
Ift die Spaltung der Gebärmutter im Pötuszuftande 
nicht normal? ift die gefpaltne Gebärmutter nicht 
immer nur mit zwey Trompeten und zwey Ovarien 
verfehen, nicht immer nur fb grofs und oft kleiner' 
als eine gewöhnliche? ift nicht jede Holf^e der foge* 
nannten doppelten Scheide enger als eine einzelne ? die 
Z^^^t^rbiniungen find lehr cmrflächlich abgehandelt. 

1^« 
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BeloDclers ift es auCFaUend, dafs auf den Totalhabitus 
pr Keine ROckficIit geaommeB |ft, und daf« diß- ge^. 
wib nicht erlbhöpfeode tfattherfeke Eintheilüng der- 
felben in drej Grade als Norm aufgeftellt ift. Bey 
Angabe der MehTzafat der Hoden hätfeh wohl, da der 
gemeine Haufe fehr zur Annahme diefer Abweiehung . 
geneigt ift, die vorzflglichiten Bedingungen , welche 
zu Tiiifchiingen veirleiteii können y angegeben wer* 
den follen. Nach des Rec. Beobachtungen verknö- 
chert der Nebenbode weit häufiger aU der Hoden. 
Bey den weiblichen Genitalien hatte weit zweckmä« 
isiger der aUmäligetlebeFgang von dem erften, kaum 
inerklichen Erfcbeinen einer Gebärmutter bis zu der 
Form» weiche fie beym reifen Fötus hat» durch 
eine Meufle Zwifchenftufen , aog^ben werden 
können« indem dadurch diele Abweichungen eine 
Biedeutung erbalten hätten« Die UnterCchiede zwip 
Ißhen den verfchiednen GeCch wfllften ' der Gebärmut* 
ter und die Beziehung zwifchea den fogenannten 
Fleifchgewächfen und den VerknöcberungieD und 
Verfteinerungen derfelben hätten gleichfalte eine ge« 
naue Angabe verdient. Gewifs gehören, ej^n Ib we- 
nig a|s andre ähnliche Gegenftände die Abweichun- 
gen derMenftruation in eine patbolqgilche Anatomie! 
5. 277. findet fich ein atfies quid pro quo* DieHirfch- 
kun, von welcher die Rede ift, haä:e nicht ein Ge- 
deih , wie von einem dreviahrigen Hiriche im Eyer- 
itocke , fondern der eine^ Eyerftock war foirrhös und 
auf eben diefer Seite hatte fie am Kopfe ein Geweih 
gleich'dem eines dreyjährigen Hirfohes gehabt, wäh- 
rend fich auf der entgegengefetzten Seite, deren Ova- 
rium fich im normalen ZuTtande befand, auch kein 
Geweih trus;. Dafs man in den Ovarien viel Deltner 
als in den Muttf rtrompeten eine mehr oder weniger 
ausgebildete Frucht fin Je, ift wohl kau9:i ganz rieh- 
a^ Wenigftens ift fo viel gewife, dafs dieFrucht in 
clenerftern näufiger reift als ip diefen, indem diefe faft 
Immer fißhon in dep erliten Monaten der Trompeten- 
fchwangerfchaft zerreifsen. 

Ira vkrZihtHin und letzten Abfchnitt , vom Ejt» 
liandelt der Vf. nicht nur diefee, fondern auch oen 
Fötus ab. Wenn er hier, nach Poigtil, behauptet,! 
dafs, wenn der Mutterkuchen in mehrere Lappen 

Ktheilt ift , fich auch die Nabeifchnur in eben fo iriete 
ippen fpalte, fo verfichert ihn Rec. , dafs er den von 
xtim vorgetragnen entgegengefetzten Satz dureb meh- 
rere Präparate beweifen kann* Gewöhnlich fenkt 
fich in diefen Fällen die Nabeifchnur ungetbeilt in den 
Bauptlappen , und von diefem aus gehen erft Gefäfee 
zu d^n NebenUppen. 

Im Kapitel von der Frucht handelt der Vf. zperft 
¥on den Mifsbildungen. Bey der Literatur über die- 
fen Gegenftand daixinan es wohl rClgen, dafs man-* 
ches wichtige Werk , das fich befonders mit einer 
wiffenfchaftBchen Bearbeitung und mit Uuterfucbun- 
gen Ober, die Bedeutung der Mifsgeburten befchüftigt» 
durchaus gar nicht angezeigt ift, während unbeüeu- 
tenile,die nur Befchr ei bunten enthalten und über das. 
Wefen der Mi&geburtea g^ kein Licht verbreiten,! 
angefahrt finc^^ Pa^ wo^ 4^ Vf» i^ iuivoUftäii4i|^ 



die vorzQglichften allgenieinen BedingmigeB 4er Mifi- 
^bui^n zutammeniüll^ findet-ficb ei»e fondevbana 
behlufsfeke, indem aus dev Thierihnlichkeit man- 
cher menichlicben Mifsbildungen dedncirt wird, wai^ 
um manchen Thieren eigends und vorzugsweife ^^ 
Wide Mifsbilduuffen zukommen ? Der Vf. fetzt feckg 
Klalten von Milsbildungen feft. Die nßi enthält die 
wtmprm fwr wtftctwm* itier nt es uierKwonilg , dais 
er, ungeachtet er auf der vorigen Seite vonjpgmmmh 
Un Himmung4Miitpg$m^ru€hi bey diebr KJaffe aar 
auf diej^i/ derTheUe, alfo blofs dasAeubereRitek- , 
ficht nimmt. Gehören die HemmungsbilduimBn etwa 
aicbt in> diefe Klaffe und fpricht fidi bey ibneo die 
Mifsbildung immer durch Mangel aus? ÖderwiJler 
die i^htigiteii, hieher ühörigea Büduag^n, gnz 
gegen alle uns etwas wiuenfchaftliche Weife, etwa 
nach der beliebte Ast, wisder untier fitkrüm aHtm 
unißiusfimUUus bringen?! Die mm§fte lUaffe enft^ 
hält die mowflrm pir ixcißmm^ die dr«tt# Klaffe Monir« 
ex imbm coalita! Ungeachtet der Vf. durch dUeh 
Trennung deutlich genug {agt, dals er das Wefen fcei* 
der fbr gapz verfchleden häb, fo %ter dodi, dief« 
feyen von der vorigen aweyten Art nur dem Grade 
nach verfchiedea! darauf folgen /«fträni n£imi, yüM 
mutaius und AndroggnuL 

fiey den leuteu Betraofatungen dHAgt fich dem 
Rec ein» fchwer au beaatwortentte Frage auf« Wi0 
kommt es , dafa Hr. Otto und die.melften feitier Vot^ 
giügfir nur diele einaige Art voa AbWafc;buA|r voae 
oornuilfyi Bai^, .die uripafin^cben fiiidDiu;a&hler# 
auf eine allgemeine Weife betrachten und daitafioirei^ 
während es ihnen auch nicht entfernt ^nfsUt , daft 
doch wohl die abrigen, welche fie beyalien einzelMM 
Organen dem Nerpen uAcb aufzählen^ gleiche An* 
fprache zu dem Wuniche hätten , dafs der Lefer wifr 
len mochte, w«s fie bedeuten? Waram lefen vnr von 
motiflrii p§r defntwm ete« und warum denken fie »iclit 
darauf, uns eine Chvakteariftik der veHchiednenr 
Desorganibtionen zu* geben, und zu fagen^ was den» 
$cirrtiu8 , vn« Fleifei^efeh^wulft ift v. L w. HoflmI* 
hch w^d man nietat entgegnen: „das lehrt diePa«* 
thologiel" £s bedarf wohl keines Beweifesri dafil 
der ratbo|eg nur vom pathologifchen Anatomen ge« 
naue Kunde Ober die Formen jener Aftergrinlde er^ 
haken )(ann , und date daher ihre Befchreitmng in w 
nem Handoucbe der patbologiichen Anatomie gege« 
ben weifden mufs. Solleo diefe allgemeinen Beftim« 
mu^gen etwa im mflndlichen Vortrage erfetzt wer« 
den 7 £s wäre wenigftens fonderbar, dafs man fflt 
dieien das Wiehtigfte aufbewahrte, und im Handbn- 
che lieferte, was' fiek eigentlich weit m^r für den 
mündliche» Vortrag, eignete, Freylfcfa nützt auch 
ihre allgemeine Betrachtang der Mifsbildungen wenig: 
denn fie kommt gewöhnlich, wie hier, am Ende dei 
Werkes, nachdem die MifeWIdungen aller Organe 
durchgenommen find , ohne dafs über ihre Bedeutung 
auch nur eio VVort gefagt werden konnte » weil die 
allgemeinen Begriff, nicht vorangei'chickt wareo«. 
Warum iKik.übn^eos Elr. Otto bey den verfchiednen 

MiJfMdii^en» torzAglich denen der erftea Klaffe 

nicht 
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üitfa^^imrciMnl Wc^te^suf ibse Bedeutong ftafmerk* 
(tm g^mccht? Weil es nicht in feinen Plan gebort 
und er es ficb fdr deiir roflndllchen Vortrag vorbe- 
lilelt ? Allein dann hßUe er confe^uent feyn mOlTen ; 
aUeiM er Cagf bevoi Divertikel des üaroikanals y daf$ 
es ein Reft des INabelblafenganges fey , nnd redet hey 
der Bicornität der Gebärmutter von der merkwürdi* 
geo Thlerähnlicbkdt derfelben, fiieten diefelben 
«ad atidreOripuie nicnt in ihren Bildoncsabweiohungen 
•bea* fO'Wiobtige Bedinguiigen dar ? War es um Raum 
Sit« IpaMn^ indem Hr. OUo vorzüglich auf Kürze und 
WoUfeiliMeit provocirt ? dann erlaube er dem R^. ztt 
beueerken » da(s durch WeglafTung fehr häufiger Wie* 
derhohingen mehr Raum gewonnen worden wäre» 
de ttßfotderlioh war» nm hie und da eine Idee vorza« 
tngen. Als Belege möepn folgende fieyfpieie dienen« 
So^ndet man den von ^snMia befehriebnen , unvolt* 
kotnmen organifirten Hafenfuis an drey verfchiednea 
Orten, & i). 7a nod r?«* mit deafelben Worten an- 

B fahrt : ond zweymal uiar io der Note Moranäs 
orte ciÜFt» Die Exoftojen in derScbadelhoble von 
Oofafen komaen S» 9. 30. ia8« vor» und wieder zwey- 
aral bnCchreibt er hier mne dergieichen, die er befitzt. 
Ueberbaupt macht ^a gewines Anpiaeifen keinen 
fehr angenehmen EindrucK. Der von Simmons beobp 
achtete Fall einer Gallenblafe, die 46 Maafs Hydet« 
den entbäky kommt S« 094 und 296 vor* Ein von 
ihmztt Scbdnbruoo gefehener Stier, der auf dem 
Hacken einen - überzähligen Fu£sy Hodenfadi^ und 
Rathe bat> wird an drey Stellen» S. 177. 331. 347. 
mit denfolbien Worten befcbrieben. Jeder Lefer wird 
ähnliche Beyfpiele auffinden. Dafs der Abfchnitt: 
von den Ha uplilieil e u des Körpers fiaft nur eine Wi^ 
derholnng andrer ift, hat Rec. fchon bemerkt. 

Ans dem Gefaxten ergiebt ficb, dafs man wohl 
kaum ein fehr ganftiges Urlheil Ober das vorliegende 
Werk fällen kann« Rec» ift gar nicht in Abrede, 
dafs die Abnormitäten aller Cfrgade nicht meiften- 
theils vollftaadig angeführt feyn ; allein ift diefs ein 
Verdienft, nachdem wir im yoigUlfchin Werke eine 
£0 vollftändige Chronik der patbologiCchen Anatomie 
erhalten hiity daCs man nur die nachner erfcbienenen 
Werk^ ztt benutzen braucht um die Gegenftände bef- 
fer zu ordnen, dSeZeitlchriften und einzelnen Werke 
fiber patholoflifoh-anatomifche Gegenftände zu lefen, 
um neuere Fäue'nachzntragen, den Voigtel zn excerpi* 
ren und einiges leicUtauf zufindende aus der pathologi- 
Icfaen Anatomieder Tfaierecufamnieln, umein folclres 
Werk zu Stande ta bringen? Durch dib Ausdehnung 
auf die Thiere hat Übrigens der Vf. der Wilienfcuaft, 
ib wie er es gethan hat ,. nur den Dieaft geleiftet den 
ein jeder Materiaiienfemmler leiftet. Di^ Aufgabe 
kann wohl nicht feyn, die verfebiednen Abweichun- 
gen der/ Fhiere von der normaien Structur anzufah- 
ren, z>)i. zu fagen, dafs diefer oder jener Knochen da- 
riös bey Tbier^n gefunden wurde, dafs die Wirbel- 
laule bisweilen gekriimmt ift, da& man (aus ^uten 
Gründen!) oft fchlecht geheilte Knoclienbrüche bey 
ihnen findet, fondem darzuthuii, welcheAbwctchnn- 
gen irgend einer Axt die&r oder jener Tbierart vor- 



suga weife zukommen, wie di^ oder jene Abw)ei- 
cbung., welche mehrern zukommt, in den verfchied* 
uenThierarten und den verfebiednen Organen anders 
modificirt erlcbeine u« f. w. Allein diefs konnte der 
Vf. bey feinem Plane gar nicht. Da nun diefer Plan 
jede wiflenfchaftlicbe Bearbeitung des Gegenftandet 
fiusichiierst, io wanfchtRec. febnlichft, dais diefes 
Haadbuch das letzte feyn möge, in welchem die pa* 
tholottifche Anatomie auf diefe Weife , wo fie auch 
dem Lebrbeeierigften nur als ein fteriles Regifier er« 
fcheinen mub, abgehandelt wurde» 

8CHÖNB KÜNSTE. 

• 

BRBSLAtr und Leipzig, b. Korn: BergUmmmf 
gepflackt in den Trflmmern des Kyna(&« Vo» 
jArmmia. i8ia. XII u. an S. 8« (16 gr.) 

Wir haben von der Ver£afferin, einer ungenannteuf 
wabricheinlicb in $cblefien lebende^ Oarae yor eini- 
ger Zeit (Era. BL 1813. ^x.yj.^ einen Roman, Nannft 
und Adilimaij angezeigt. l)ie gegenwärtigen Berg- 
Elnmen enthalten einen andern,, ungleich kürzera 
Roman, oder eine £rzähluxi|t, das Maionn^nbUd^ 
nebft einer kleinen Folge von Gedichten , . nicht über 
zwölf an der Zahl. Jener Roman ift g^^ im Oeifif 
d#8 f rabern ; der treue Abdruck eines edebi , reinen» 
das Schöne in der Natur, und mehr noch ein felbft^e«* 
liehaffenes Ideal männlicher Liebenswflrdifkeit mit 
Entbufiasmus umfafbndeo weiblichen (^müthes; 
Qbrigens in Anlage ^nd CbaralUerea ohne die fefte 
nnd fiebere Geftaltung des Mannes, indem letztere 
ficb zu wenig von derfaidividualttät derVfn. felbft ab- 
fondem , die allen den Grundton und die Farbe leiht. 
Der Stil ift durchaus gebildet, rein malerifch und 
wahrhaft befeeh zu nenlieil ; die laufte Gluth fchwär- 
.merifcher Empfindung aus dem ipnerften GemQth 
bauchend, leicbt flieisend und reieh an Weüdungen, 
aber von zu gleichförmigen Ton, und deshalb ffir die 
Dauer zu wenig anregend. Ihr Talent ilt ein erfrei»-, 
liebes, wenn auch kein grobes; die weibliche Indi- 
vidnalitat wird in ibrefiGei'taltuagen fühlbar, indent 
Umfang der Phantafie nnd Tiefe des Geiftes mit der 
zarten Warmedes Gefühls nicht im glticbenVerbältnifit 
ftebn» Aus d^tn letztern find die Schöpfungen der Vfoi 
als individuelle Geftalten entfproffen; man fühlt, £• 
können und füllen keine a%emeine Bedeutung ha-. 
ben ; anders Ipiegelt ficb die Weit vor ihrem Geilte» 
als fie uns andern erfcheint , aber Befehrankung hält 
fie ab, ihre Schöpfunsen felbftftändig ins Leben zu 
Fvfen} fie bleiben ein £igentbum ihres Gemüths«, 
In dem ganzen Buche haben wir nur einmal etwan 
einer Reflexion ähnliches cxler eine allgemeine Stelle 
gefunden, aber eine höchft erfreuliche, gleichfam 
ein Glaubensbekenotniis der achtungswerthen Vfn.» 
wir lionnen nicht umhin, ihren Geiiuls mit unfern 
Lej 'f zu theilto. . „ Uu weilst , heiist es S. 77. , ich 
^^K^ es ^ÄÜt bis zu Schwärmerey , wenn das wei.bli- 
^L fte«*^ von reiner Begeiiterungsflamme durch» 
tk^?S ♦ &sb tlbw das gemeine Leben und Wirken 
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erhebt, und fich felbft eine Heimathwelt fchafft tinid 
bildet, in der es ein reines befferes Dafeyn wieder- 
findet, als ihm die Befcbränktheit feiner V erbältnifre 
gewähren kann. Ich slaube, du wirft mich nicht 
mifsverftehen , ich venange von den Frauen keine 
Werke höherer Dichtkunft , wie Ce nur der vielfach 
geübte Geift vorzüglicher Männer zu fchaffen vermag, 
aber das reizende , tiefgefühlte Lied , oder die einfa- 
che, füfse Idylle, die ihrer kunftlofen Feder ent* 
ftrömt, verkünden und verbürgen mir ihres höhern 
Seelenadel und ihr gebildetes G^fObL Die Poefie ift 
die einem beffern Stern entfallene Himmelsblüthe, 
welche die Erde verfchönt und den Geift an die Un- 
endlichkeit knüpft. Oeswej^en foil der Menfch , und 
vffrzUgtich das U^eib unablämg nach ihr ftreben, um 
die Einförmigkeit mit fchönem Wechfel zu erfüllen«^ 
und das Gemeine zu veredeln. Alle Umgebungen und 
der ganze Wirkungskreis des zarten Gefcnlechts fchei- 
tien recht ^igentlicn dazu geordnet zu feyn , um dem 
aufwärts ftrebenden Geilte die FlQcel zu lähmen, 
und er mufs unterfinken im trüben Strome der Ge- 
wöhnlichkeit, wenn er nicht eine höhere Bedeutung 
des Oafeyns .in fich felbft zu findep , und die Natur 
fnit tieferem heiligen Sinn zu geftalten und zu umfaf- 
fen vermag. Ich weiCs es wotu , das Leben bat feine 
Forderungen , und ich bin weit entfernt , ihn! diefe 
tu beftreiten , oder ernften Pflichten ihren Werth ab- ' 
fprecheh zu wollen ; aber die Sorge für körperliche 
Bedarf niffe foUte nicht unfer eanzes Sinnen und Den- 
ken einnehmen. Das Weib foil in reiner Würde Ihr 
Dafeyn tbeilen zwifohen dem harten Dienft der Notb- ' 



v^endigkeit und der Huldigung der Scbönheit ; «# fdU 
Bürgerin dtr Erde und des Himmels zugleich ffY'h 
wenn es ganz feine Beftimmung erfüllt; aber ein fiiU 
reiner Göttlichkeit ift es, wenn glückliche Verhält^ 
niffe es über die niedem Sorgen des Lebens erb^ 
ben.'* — Die angehängten Gedichte find zum Theil 

tanz hübfch und leicht verfificirt ; gewöhnlich aber 
leibt die Vfn. zu fehr in ihrer Subjectivität befangeot 
weshalb die meiften ins Gedehnte fallen oder der 
rechten Klirheit . ermangeln. Aus diefem Grunde 
muffen wir ihr auch abrathen , etwas in einem an* 
dem, als ihrem eignen Geifte zueeftalten, indem ihr 
Bild ungstalent der nöthigen Freyneit ermangelt. Dia 
Lieder nach OfGan z. B. find ihr nicht gelungen, ihr 
eigenthfimlicher Geift ift meifteas verwifcht. Nodi 
weniger wollen die alt^ Sylbenmaafse der DichteriM 
zufagen ; in einem längern Gedicht hat fie den Hexae 
meter mit der Vorfchlagsfylbe , wie ihn KMfi in fei- 
nem Frühling gebrauchte, nach ihrer Ben uemlichkeit 
init.dem gewöhnlichen Hexameter wechfeln iaflen^ 
allein einmal ift jenes eine unvollkommene Abart des 
heroifchen Sylbenmaaises , und wir bedürfen bey 
der Ausbildung , welche unfre Sprache jetzt erlangt 
hat, einer folcnen Aushülfe, welcher fchoo Ktopflock 
entfagte , keinesweges ; angenommen aber auch, dab 
man fich folcher Hexameter bediente, fo ift es wa- 
nigftens nicht thunlich , fie mit andern gewöhnlicbea 
abwechfeln zu laffen. Die Verfe der Vfn. find über« 
diefe wie es fcheint, tohne gehörige Kenntnib der 
Metrik, Uofs nach dem Gehör gtbnSetteiü} oatorücli 
nicht zum heften geratheo und snm Theil unrichtig.. 
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.m 19. Januar d. J. ftarb zu Hall.e Karl Frkdrkk 
Sttiff^ Doctor der Theologie, Königl. Conüftorialratli, 
Infpeckor der Kirchen einer Diöoes im Saalkreife und 
I^aftor an der Moritzkircbe, VerfaOer mehrerer mit 
Bey fall aufgenommnen , befonders der populären Er- 
bauung gewidmeten Schriften, im 75ften Jahre £sines 
Alters, an einem Nervenfieber, welches ihm feine ge« 
^ffenhafte Berufstreue durch fo viele Befuche von 
Kranken und Befohauung der Todten in den letztver* 
flofsnen Monaten zugezogen hatte. 
' Hr. Kanzler Niemeyer bat den Charakter diefes 
würdigen Kirchenlehrers in folgenden fchöneaVerfieB 
jEehr treffend gezeichnet: 

Friede fey mit Dir» Du theures Haupt f < 

Klage töne nicht um Dich am Grabe , 
Denn Dir ift ein herrlieh Looe gefallen I 

Treu, wie Wenige, bift Du erfunden, 
\?crth de« Lohns hift Du zun Lohn gekommen 1 



Heilig war Dein Wandel , wie Dein Wort', 
Ohne Falfch Dein Herz wie Deine Rede, 
Fromm Dein Sinn , die Bruft roll Lieb und Treuaf 
Ungebeugt von Furcht, ein'Eifrer Gottci , 
Heifs erclühend nur für Recht und Wahrheit. 
Feft Dich haltendem den ew'gen Gott, 
Nie Dich fürchtend Tor der Macht der Menfchea* 

Selig wer wie Du ff in Tagwerk end^ ! 
Selig wem, wie Dir, die sollen Aexsnten 
Reicher i>aat auf Himmelsfluren fproffen. 

Selig wer wie Du, de« Vaterlande* 
Echter Sohny eh er von hinnen fcheidet, 
Brechen Gebt die Feffeln feiner Schmach, 
Schimmern lieht der Freiheit Friedembogen« 

Selig wer in Kindern und in Enkeln , 
Würdig folche« Ahnherrn, (ich verjünget t 

Selig wem tu feiner Jlillea Gruft. 
Nnr der Freundfchaft und der Sehnfocht Senfter^ 
Nur des Dankea fromme Thränen folgen* 

Friede fey mit Dir, Du theures Haupt ^ 
7a ein herrlieh Lobt ift Dui gefallen I 
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8TAÄTSWISSENSCHAFTEN. 

Leipzig , in d. Joachim. Buchh. : Afträa^ eineZ^it- 
fclirift fflr Erweiterung und tiefere Begründung 
* der Rechtsphiigfophie , Oefetzpolitik und Poli- 
oeywilTenfcbaft, in zwanglofen Heften heraus- 
gegeben von Kar} Friedrich JFUkelm Gerßäckiry 
Rechtsconfulenten in Leipzig.' ErflesHeit. Ohne 
Jahrzabl (igii). 131 S; 8- (14 gr.) 

Bekanntlich hat der Vf. in feiner frühem Schrift: 
Einzig zweckmäßige Methode 9 das Bette twefetit 
und die Gefahrep^ womit die Armen der öffentticheH 
^herheii drohen^ auf immer aus ganzen Staaten y nicht 
bloß auf kurze Zeit aus einzelnen Orten ^ zu vertan- 
neUy Leipz. 1805» eine Skizze eines voUftändigen Sy- 
ftems der Gefetzgebung vorgele^, beruhend auf der 
Grundidee s das Recht und die Stcherßellung der Rechte 
iß der Endzweck des bürgerlichen Vereins; und diefe' 
Skizze hat er feitdem weiter ausgearbeitet. t)och 
will er es noch nicht wagen, diefe Ausarbeitung 
fchon jetzt dem Publicum vorzulegen; fondern hält 
es für zweckmäfsiger, vor der Hand die Hauptpar- 
tieen jJes durch diele Ausarbeitung entitandenen grö- 
fseren Werks nach und nach in Skizzen vorzulegen» 
und ihm durch Prüfung und Vifderlegung. gangbarer 
Theorieen und Meinungen Eingang und Zutrauen 
zu verfchaffen, um dann nach Benutzung aller Ur- 
theile Über das Einzelne dem Ganzen höhere Vollen- 
dung zu geben. -— Zu alle dem zu dienen , ift: der 
Zweck- der hier beginnenden Zeitfchrift. Diefe foU 
bemüht feyn, »«die Fundamentalwiff^^nfchaffc aller Ge- 
fetzgebungs- und Regierungskunftj die Theorie des 
Rechts, tiefer zu begründen, oder, wenn die echte* 
Begründung fchon vorhanden' wäre, diefe gegen alle 
Einwürfe zu rechtfertigen , wichtige Fragen der 
Rechtsphilofonhie gründlicher, als bisner gelchehen, 
zu erörtern, die Idee der Sicherheit des Rechts zur 
belebenden Seele aller Theile der Gefetzgebung und 
Staatswiffenfchaft zu machen , wie diefe jedem Theile 
das v«^iffenfchaftliche Leben — fefte Grundfötze — 
mittheile, klar und überzeugend darzuthun, die 
wichfigften entgegengefeteten Theorieen nach ihr 
zu prüTep , und fo aus einer -verworrenen Stoffmaffe 
'ekle durcbgän^g organifirte, von dem Sonnenfcheine 
der Evidenz «rhelhe wiffenfchaftliche Welt zu fchaf- 
fen;*' — wahrhaft ein hochwichtiges und fchweres 
Unternehmen , de(Ten Ausführung zwar gewifs wün- 
fchenswerth ift , indeflen dem Vf. nach den hier vor« 
gelegten Proben fchwerlich gdkigen möchte. 
JL L. Z. 1814. ErfUr ßana. 



Diefe hier vorgelegten Proben find nämlich: 
L Aägemeine Betrachtungen über den gegenwärtigen 
Zufland der Gefetz gebungswiffenfchaft ^ fo wie über den 
Zweck und Plan diefer Zeitfchrift (S. 3 — 12.); — wor- 
aus wir die Hauptpunkte bereits angegeben haben, 
zu welchen v^ir nicnts weiter beyzufetzen haben, als 
dafs nach der Erklärung des Vrs. (S. 9O vorzügiick 
Kritiken utid Analyfen der wenigen originellen Werke 
über "Politik einen Hauptinhalt diefer Zeitfchrift aus- 
machen follen, und daU der Vf. unter diefen Werken 
befonders Mo^ntesquieu^s Geiß der Gefetze 9 als das 
umfaffendfte und ausgeführtefte Werk, nach allen 
feinen Theilen nach und nach zum Gegenllande 
der forgfältigften Prüfung zu machen gedenkt; — • 
wozu er indefs, als zu lehr in den luftigen Höhen 
der Metaphyfik fchwebend, und die Wirklichkeit 
zu wenig' ergreifend und beachtend , feinen Beruf 
fchwerlicn rechtfertigen möchte. H. Rechtferti- 
gung, der einzig wahre» Deduction des Rechts gefetzes^ 
als der Grundlage aller Rechtsphitofophie f Staatswif- 
fenfchaft und Gefetzpolitik gegen mehrere Einwurfe 
(S^. 13^-* 69). Ift weiter nichts, als eine Vertheioi- 
gune der von dem Vf. in feinen frühern Schriften : 
J^erjuch einer gemeinfaßlichen Deduction des Rechtsbe^ 
griff s aus den hüchßen Gründen des fTiffenSj Breslau 
l8oi> und Metaphyfik des Rechts 9 Erfurt 1803, ver* 
fuchten Deduction des Rechtsbegriffes und Rechts- 
gefetzes, zunHchßtus der Idee der moralifchen Selbß- 
thätigkeit des Menfcheuy und weiter aus der Idee einer 
ßttlicnen IVelt^ beruhend auf dem „Glauben an eine 
das Weltall nach dem Grundgefetze ftufenweiferWek- 
kung der Seibftthätiekeit des Menfsnen beherrfchen* 
den grenzenlofen Vernunft und einer unendlichen 
Fortdauer/' (S. 17.) Die gegen diefe Ableitung ia 
verfchiedenen kritifchen Blattern gemachten Ein wen- * 
düngen fucht der Vf. (S. 19 folg.) ziemlich weitfchwei- 
fig zu widerlegen. Mögen die Recenfenten, deren 
Ausfprüche der Vf. hier zu widerlegen fucht, diefe 
Ausfprüche felbft zu rechtfertigen fuchen ; uns würde 
eine umftändliche Beleuchtung feiner hier gegebenäu 
Antikritiken offenbar zu weit führen. Nur fo viel 
glauben wir bemerken zu muffen, dafs uns die Ein- 
wendungen, welche man gegen die Deduction des 
Vfs. gemacht hat, in der Hauptfache noch immer zu 
befteuen fcheinen , fo viele Mühe fich auch der Vf. 
gegeben hat , fie aus dem Wege zu räumen. Die vom 
\x. verfuchte Deduction des Rechtsgefetzes zunäehß 
aus der Idee der moralifchen Selbltthätigkeit des Men- 
fchen« »3tls Zweck der Welt und Beftimmung des 
M^ofcben, damit alle vemünftke Individuen durch fie 
^b e'i^^^ groEsen moralifchen uemeinheit verbunden 
. 6S • ^^^- 
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werden, mit der Verpflicbtung, die allgemeine Er- 
bebung der Welt von cier Sinoenfklaverey zu^mmen- 
wirKend zu erf treben. " (S. 35.) — Diefe Ableitung 
führt^ offenbar auf Abwege, und hindert die AuFfaf- 
. fung des hier zu erfaffenden Gefichtspunktes bey wei- 
tem mehr, als fie ihn fördert. Ein Haüptvorwnrf, 
der fie trifft» befteht wohl darin, dais nach diefer 
Anficht Ethik und Rechtslehre zufammenflieben muf- 
fen,, oder.dafs es doch äufserft fchwierig ift, den 
Punkt aufzufaffen, der beide Difciplinen trennt und 
trennen mufs, wenn man fich über den Unterfchied 
zwifchen Recht und Pßicht gehörig verftändigen will. 
Zwar bemerkt der Vf. (S. 37.)! der Differenzpunkt 
Zwifchen der Ethik und der Kcchtslehre liege in dem 
Umfang der gefetzgeberifchen Competenz des Sitten - 
und des Rechtsgefetzes ; die Moral verlange das ab- 
' Iblut vollftändige Ueberge wicht des iniUns über jede 
eigennützige Neigung und Abneigung im Ganzen des 
iDafeyns, das Rechtsgifetz aber verbiete blofs nur 
die unrechtmäfsigen, d. h. mit der Freyheit der an« 
dem Menfchen unverträglichen, Hanalungen^ und 
ichweige folglich über Wechfelwirkung des Men- 
fchen mit ficn felbft, fey fie auch noch fo unfHoralifchf 
Sanz. — Indefs man fieht wohl ohne unfer Erinnern» 
afs diefe 6renz1>eftimmuDS zwifchen dem Gebiete 
des Sittengefetzes und des nechtsgefetzes die Sache 
bey Weitem nicht erfchopfe. Am wenigften begreift 
inan » wie der ff^Üte und die Handlungen des men- 
fchen nicht 'unter einem und demfelben Uefetze flehen, 
und nicht nach einem und demfelben Gefetze beur^ 
theilt und gerichtet werden foUen , wenn der Vf. die 
Idee der moralifchenSelbftthätigkeit, als Medium der 
Verbittdung aller vernünftigen Individuen zu einer 
grofsen moralifchen Oemeinneit, zum Grnndprincip 
der Deduction des Rechtsgefetzes gemacht widfen wilL 
Aus diefem Gefiditspunkte den Kreis der gefetzgebe- 
rifchen Competenz der Ethik und der RechtsTehre 
und de$ Sitten- und Rechtsgefetzes betrachtet, er- 
fcheint diefer.Kreis offenbar für l^ide ganz identifch. 
Wenn der Vf. (S.^5.) erklärt, der Menfch fey zu vie- 
len Handlungen berechtiget^ welche offenbar unfittlich 
find, fo hat er, nach feinen Prämiffen das Verhältnis 
der Moral zur Rechtslehre betrachtet» offenbar fehr 
unrecht. Soll nach feiner Darfteltung die moralifche 
Selbftthätigkeit des. Menfchen die Verbindung aller 
vernünftigen Individuen zu einer grofsen moraUrchen 
Gemeinheit bezwecken, fo kann von einem Erlaubt- 
feyn unßttlicher Handlungen eben fo wenig die Rede 
feyn, als vom Erlaubtfeyn unrechtHcher : denn jede 
rechtliche, aber unmoralifche, Handlung widerftrebt 
offenbar der Verbindung aller vernünftigen Wefen 
zu einer grofsen morali(chen Gemeinheit, und bin- 
dert das Erftreben der allgemeinen Erhebung der Welt 
von der Sinnenlkiaverey, eben fo fehr, als )ede nicht 
blofs unmoralifche, fomiern auch widerrechtliche zu- 
^lei^Ii. Auf keioen Fall läfst es fich nacbweifen, und 
am alierwenigften ift es durch die Bemerkungen des 
yfs. (S. 580 nachgewiefen , wie — das Verhältnifs 
des Menlclien gegen fich und Andere aus dem vom 
Vf. angegebenen Geficbtspunkte und in Beziehung 



auf die Beftimmung des Menfehen betraclitet — nicht 
Jeder berdchtiget leyn^foIKe»' 3en Andern an einer 
unmoralifchen ^Handlung zu hindern, gefetzt auch» 
folche beetntriehtige die Freyheit Anderer nicht» und 
fey — wie der Vf. (S. ig-) will — in diefer Bezie> 
hung für rechtlich zu achten. Alles diels vorausge^ 
fetzt , müfCen wir denn das Urtheil frübei:ssr Bi^n- 
fenten» „der Vf. habe die Gründe für die Gültigkeit 
des 'Rechtsgefetzes zu weit hergeholt** und »»leiiie 
Deduction begründe den Rechtsbegriff nicht aus- 
fchliefsUch *' unbedingt ünterlcbreiben. Irren wir 
nicht, fo muffen überhaupt alle Verfuche» die Rechts- 
lehre als eine felbftftändige Wiflenfchaft darzuftellen» 
durchaus mifslinsen , wenn man «bey der t)eductioii 
des Rechtsbegrlits fo Weit zurückgeht» wie dieb der 
Vf. und mehrere feiner Vorganger gethan haben. 
Nur dann mag der Rechtslehre ihre Sdbftftänd^keit 
vindicirt und erhalt^ werden» wenn man dabey 
ftehen bleibt, das Rechtsgefetz blofs als Medium der 
Möglichkeit der freyen Wechlalwirkiing der Men- - 
fchen unter fich , in Bezug auf ihre äufsem Verhält- 
niffe» zu betrachten, und deffen Gültigkeit als diA 
unerläfsliche Bedingung diefer tVirklichkeit ohoe 
Weiteres nur zu fofluHren* Will man bis auf die Ele- 
mentarbedingungen der Gültigkeit des Rechtsgefetzes» 
auf die im Innern des Ber^htigten vorhandenen 
Bedingungen feiner Gültigkeit, zurückgehen, fofiod 
nur zwey Fälle möglich : entweder fie erfcheint i^ 
ein Zweig der l^hik (wenn man nämlich die Bedin- 

Otn und die letzten Gründe des Erlaubten, der 
te, in den von der Ethik vorgefchriebenen Pflich- 
ten fucbt), oder man mufs fie nux* als einen Zweü; 
der Klugheitslehre betrachten (wenn man nämlich 
den Umfang des Rechtsgebietes der Berechtigten 
nach den mehr odc« minder nachtheiligen EinBula 
ihrer Handlungen auf diefe Berechtigten tür den Fall 
der Retorfion ihrer Handlungsweife gegoo £e feUÄt. 
annimmt» und hiernach Jedem gegen den Andern nur . 
dasjenige erlaubt» was er Andern gegen fich zuger 
ftehen möchte, und nur dasjenige verbietet, was er 
Andern Regen fich nicht geftatten will). Freylieb ilt 
es unverkennbar» dafs in dem einen Falle^ wie in 
dem andern, bey der Beftimmunc des Rechtsgebietets 
der einzelnen Menfchen unter ficn » fich manche Un- 
. bettimmtheiten Und Ungewifsheiten zeigen werden. 
Allein diefe Erfcheinung liegt in^er Natur der Sache; 
in der Unficherheit des Bodens» auf dem maii ver- 
weilt , und fich umhertreibt. Die Forfchungen über 
den letzten Grund und die äufserften Grenzlinien der 
rechtlichen Freyheit führen , auf einzelne -Fälle an- 
gewendet, oft zu den fchwankendften I^efultaten; 
und darum herrfcht denn auch in der wirklichen Wek 
nirgends fo viele Ungewifsheit, als darüber: tvor 
überall Reckt? uod was Überall' Unrecht fey ? Die In- 
dividualität und der Egoismus — ' diefen Ausdruck 
felbft im heften Sinne genommen — treiben hier ihr 
dieMenfchheit verwirrendes Spiel freyer, als irgend- 
wo. Jeder zieht den Kreis feiner wirklichen» oder 
vermeintlichen , Berechtigungen ^ nach feinen indivi- 
duellen Anfichten von {Sollen undDürfent und von 

dem 
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äeat ÜmfahgÄ feiner F^pßchtungen gegen ßch , odet 
^ach feiner Furcht vor den Folgen der Adoption fei- 
ner Maximen rnrid feiner Handlungsweife von Seiten 
Anderer gegen ihn. ' Jeder fchafft ßch hier nach fei- 
nen eigenen Pflichtfen und Rechts -Oodex; und dib 
folge davon Jft : m ewiger Krieg Alfer gegen Alte. 
Und diefem verderblichen Kriege vermögen alle Üft- 
terfuchnngen öbier die Elementarbedingimgen des 
Aechts kein Ende zu machen : denn fie nehmen — 
Hvas indefs nur der geringfte Vorwurf ift, der ße 
trifft — den Menfchen gewöhnlich nicht , wie er ift, 
fonde^n wie er nach diefer oder jener Anficht von 
itiner Beftiminung feyn folhe, und geben nächftdem 
tiberall nur die äufserften Punkte der ünterfuchung. 
Und von diefen bis zur Entfcheidung der einzelnen 
Fälle hat der Egoismus immer den ausgebreitetften 
Spielraum. Der Krieg endigt ficrh ntcnt eher, als 
bis der Staat fich ins Mittel legt, indem er feine An- 
ficbten von Recht und Unrecht nicht blofs als idea* 
les, fondern als reales, .Rechts^efetz hinftelh, und 
durch feine phyGfche Kraftfalle jeden ndtbiget, feine 
Sanctionen zu beachten tind zu befolgen , gleichviel, 
er mag fie nach feinen individueileii Anfichten von 
Pflicht und Dlecht alsR^htsgefetze anerkennen, oder 
nicht. HI. Utber den Unterfchied zwifchen UniverfaU 
Jurisprudenz 9 Geifl dir Gefttze, fCritik des poßtiven 
Rechts^ und Gefetzpotitik (p. 70 — 78.)- — Unter 
tlem Ausdtufck ünitferfatjurispruäefü: verftAttler Vf. 
(S. 71.) „eine fyftematifche Zufammenftejhmg und 
Interpretation alles pdfitiven Rechts — des äufsern 
ibwonl als des Innern, und des letztern nach aUen 
feinen (öffentlichen und privatrechtlidhen) Zweigen, 
und Abtheilungen — aller Völker;" und was er Ober 
das Verbältnifs diefer Univerfaljjirisprudenz zum fö- 
^enannten Oeift der Gefetze, Kritik des pofitiven 
Rechts, und Gefetzpolitik fagt, verdient allerdings 
Aufmerkfamkeil, ungeachtet es mehr darauf an- 
zweckt, einige Locken unferer GefetzgebungswUFen- 
fchaft zu zeigen, als darauf ^ folche auszuf Ollen» 
Uebrigens ift aber alles , was der Vf. Ober die auf dem 
Rubrum angegebenen Zweige der Gefittzgebungswif*- 
fenfchaf^fagt, eigentlich nichts weiter, als eine Ein- 
leitung zu dem folgenden Auffatze. . IV. Be^acktu»* 
-gen ißer Montesquieu^s'Geiß dir Gefetze (S. ^9-*- 
860.> abzweckend auf eine Vertheidigung des hfprü 

fegen den ihm, befonders von Voltaire^ gemachten 
'^orwurf eines Mangels an einem feften durch das 
fallze Werk herrichenden Princip und. einer wahr- 
aft fyftematifchen Anordnung und Durchfohrung 
des bey defTen Ausführung befolgten Plans ; — von 
welcher Rechtfertigung hier der Anfang gegeben ift« 
Doch geht der Vf. auch hier, feiner Manier nach, 
zu weit zurOck , vertieft fich^u fehr in metaphyfifche 
Unterfuchungen , und fucht mehr feine aus den letz- 
ten Elementen d^s menfchlichen Willens abgeleitete 
Aufhellung des Rechtsbegriffes zu rechtfertigen , als 
BSontisquieu^s Werk felbft. Was er dabey über Fref- 
keit nnd einen Mechanismus der Freiheit fagt, bedarf 
auf jeden Fall noch mancher Prüfung; uns wenig- 
ftens Ccbeinen Jreyheit und Mechanismus Begriffe 



iu feyn, die mit efnancTef ganz uÄfwirl^licA ftndy 
Weil fie fich wechfelfe^ig ganz ausfchliefsen. V. üebsr 
den wahren Grund der FerMndttchteit jhies Stifote^ 
zur Erriehtmg einer aUgemehien Landes - ArmenanftaH 
(S. 87— 1 16.)'; nichts weiter, als den AnSwig einer 
AVeitfch\veifeen Prüfung und Widerlegung det bey 
yer BeurtheUung der o1)e*l an^gebene» SdfWift cm 
Vfs. : Einzig zweckmnßige Methode y das BHteiweftu 
«./. w. zu verbannen j in den Erg§«z. JU. imferer A» 
li. Z. 1810. Nr. 110. Ober die letzten GrO^e der Ve»- 
Ijindiichkeit des. Staats zur Verforgnng der in fehwr 
^tte befindlidien Armen, von uns aufgefteUteii 
Gruhdiatze. Wir fischten doi:t zn zeigen / mfe disfe 
Tefblndllchkeit fich keineswegs ableiten lafRe n^tv» 
der Verbindlichkeit des Starts die öffentliche Siche»- 
lieit zu garantiren , fondern daß ßch nur ableiten laffe 
"aus dem Wefen einer moralifchen Intelt^enz, "Cetebe 
der Staat durch feine Regierung perfortifiöitt darftil- 
len foU, und aus der Pflicht diefer InteIRsena in jeder 
"Beziehung dem Sittengefetze-zu huldigen ** — iind bey 
wiederholter'Pröfung erfcheint tms diefe Anficht noch 
immer die richtige. Den Staat als blofsesSicheiriings- 
'inftitut betrachtet, wie ihn der Vf. anfleht, läfet fich 
freylich die Verbindlichkeit deffclberi zv öffcntHcheii 
Armenpflege auf keine andere Weife b^rPnden *wd 
rechtfertigen , als auf die vom Vf» angegebene. Allein 
gerade darin liegt das Irrige , d«& der iitaat Von^ihm 
^ blqßts SichtrungsmßiM betrachtet wird, ungeach- 
tet es. fich. überall^ nod gerade be^ der öffentucben 
Armenpflege, am deutlichften zeigt, dafs er etwas 
mehr als eine. hloTse Sicherheitsanftalt fey ; dafs 
in feinem Wefen auch der ^Kweck der allgenieinen 
Vervollkommnung liege ; und dafs , wenn die vei^* 
tiOnftige Intelligenz an der Spitze der Staate» ftehen 
"foU — wie v^ir annehtnen, und antiehmen ofiftflTeriy 
wenn der Charakter des Staats richtig angegeben wer- 
den foU — diefe nicht blofs Richtspflichten zn übem . 
habe, fondern auch worati/che PfitckUn 9 aus w^Jlchen 
fich nur alleia die Verbindiichkeit des Staats zur Ver«- 
pflegung feiner Armen richtig und confequeBt abtei- 
ten Täfst. Hätte der VL diefen Gefichtspankt aufge^ 
falst, züverläfßg würde erüch feMt von der Ünhartt- 
barkeit feiner Theorie überzeu|jt haben : denn wirkr 
lich ift der Weg, den er eingefehk^en- hat , die Dar- 
fteilung der Armen als Feinde der öffentlichen SicbiBr- 
heit, und die Ableitung der öffentlichen Arinwivef- ' 
forgungspflicht aus der allgemeine« Sicherheitspflege, 
wie wir in der angezeigten Recenfion ausreichend 
nachgewiefen zu haoen Oberzeugt find, der alierun^ 
ficherfte, der eingefchlage» werden kann; dtfr 'nie 
zu richtigen Anßchten und nie zu fiebern Refultatea 
führen \7ird. Ob die Armen der öffentlichen Sicher- 
heit Gefahr drohen , oder nicht — beides Mt / wa» 
die Verbindlichkeit des Staats zu ihrer Pflege betrifft» 
wif\;\icVi ganz gleichgültig. Sie muffen in dem eioeni 
^«llte unter ftützt werden j, wie in dem andern« Der 
S^ » ä\& vetnOnftige Intelligenz betrachtet , k« a 
d-5*^ Loftefö^irUcben Armen eben fo wenig feineon 
tN^\l ulw Preisgeben, wie den geflihrlichften : Jeder 
J^V^^ ni ißft^iifteifitOUttöt de» Staato gleiche Anfprfr- 
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xbe; fo bald mao diefen als ein nicht bIo& rechtliches» 
fondem dabev auch fittlicbes, auf die Vervollkomm« 
iioDg feiner ÜQrger und die Reahfiruog des Zwecke^ 
der Menfchbeit abzweckendes Inftitut betrachtet 
Sieht der Staat in feinen Armen , wie der Vf. will^ 
nichts als 'künftige (mögliche) Verbrecher, fo giebt 
es sewils nichts Confe^uenteres, um die öffentliche 
Sicnerheit geg^n fie zu IchQtzen , als ihre Ausfetzung 
oder Tödtung ; und die Armenpflege lagt nicht nur 
dem Wefen des Staats ganz und gar nicht zu , fon- 
dern fie widerftrebt ihm offenbar auf da^ auffenfchein- 
licbfte« Was der Vf. zur Rechtfertigung leiner An- 
6cbt (S. iiofolg.) fagt, bewejft nichts weiter, als 
dafs die Armen dem Staate gefährlich werden köp- 
oeo — was auch wir nicht läugnen — keineswegs 
aber» dals diefs der Grund der öffentlichen Armen- 
TerloMvngspflicht fey. VI. Jf^Jfenfckaftlichi Aufga- 
Affi, iirtn töfung in den künftigen Heften die/er Zeit* 
fchrift verfucli werden wird (§.117 — 131 0« t}ie Fra- 
gen , deren künftige Beantwortung hier angekündi^ 
wird» find allerdings fehr intereflant» ob es aber aucn 
ihre B^mtwortung werden werde ,. das wird die Foke 
lehren — aufrichtig unlere Meinung näufsert» iiV» 
nach den hier gelieferten Proben zu urtheilen, unfere 
Erwartung £6 grofs nicht. 

Drssdsit, in der Walther. Hofbuchh. : Gedanken 
Über die ffoikwendiftkeU und Befckaffenkeif eines 
neuen DienflSaten - Reglements. i8U* 36 S. S. 

An frühem Gefetzea über den hier behandelten 
Gegenftand Jehlt es im Königreiche Sachfen — das 
der Vf. bey feinen Vorfchlägen zunächft vor dem Auge 
hat — keineswegs. Schon feit der Mitte des fieb- 
zehnten Jahrhunderts war in Sachfen das Gefinde- 
wefen ein nicht unbeachteter Punkt der Gefetzgebung. 
Allein der Vf. hält jene frühem Gefißtze nicht für 



ganz ausreichend » weil im Laafe der Zeit ficfa io mam^ 
ches geändert hat , was die frühere Gefetzgebung ins 
Auge faflen konnte und mu£ste. Er dringt daher auf 
ihre ReviGon und auf eine den 'dermaligen Verhalt- 
niHen angeroeflenea Organifation des Geündewefens» 
und thut dazu hier manche Vorfcbl&e. Er verlaqgt 
oainentlich i) Anftalten, theils pootiver, theils ne- 
gativer Art, zur VerbefTerurig der Sitten, der Cul- 
tur und der Denkungsart der niedern Volksklaflen ^ 
2) Vereidung der Dienftboten bey ihrem Eintritt ia 
den Dienft vor einer öffentlichen Stelle» und Pflichts- 
erinnerung bev jedem Dienftwechfel deichfalls yöc 
Gericht; 3) die Errichtung eines Diemtbotenbureau 
I für Dienfte fuchendes GeGnde und Gefinde fucbeode 
Herrfchaften ; und 4) öffentliche Verforgungshäufec 
für alte prefsbafte Domeftiken. Die Güte und Zweck- 
mäfsigkeit diefer, freylich nicht neuen» aber den- 
noch immer achtungswerthen , Vorfchlcige dringen 
fich von felbft auf. Nur den zweyten können wir 
nicht gut heifsen. Der Eid wird omiediers fchon zu 
So manchem Gefchäfte gebraucht, wo er nicht ge* 
braucht werden foUte» und wo fein Gebrauch feine 
Wichtigkeit und Ehrwürdigkeit nur herabwürdigt'. 
Und ihii gar zur Verpflichtung des Gefindes gebraur 
cheuy wozu könnte diels wobl führen^ als dazu, die 
Zahl der Meineide und der Meineidigen im Volka 
zu vermehren? Wenn der Eid tiej gebildeten SUüts^ 
dieoerii fo oft mcht das leiftet» was er leiften foU; 
wenn er felbft kier meiftens nichts weiter ift, als 
eine nutzlofe Förmlichkeit, die, genau betrachtet^ 
für die Erfüllung der Dienftpflichten gar nichts wirkl^ 
wie kann man üch von ihm etwas verfprechen bej 
der rohen und ungebildeten Volkskiaffe > aus der uii- 
fer Dienftgefinde genommen wird? — Wenn unfer 
Dienftgefinde nur durch diefes Mittel gebefiert wer- 
den foTl, fo geftehen wir offenherzig, wir gebea 
.^e Hoffnung und den Glauben an feine Vemne^ 
rung auf. 
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*m 14. Jan. d. J. ftarb zu Berlin Anton Balthafar JTd- 
«ig, vormaliger Ordensrath bey der Regierung ies Jo- 
hanniterordens, geboren den 13. December 1753* Er 
budierte im Berl. Kölln. Gymnaüum. Da ihm aber 
ein Stipendium, wozu ihm Hoffnung gemacht war, 
nicht ertheilt wurde, konnte er die Univerfitat nicht 
beziehen* Er trat darauJF in das General -Direetorium 
ein 1^ wo er zuletzt bis 1797 als Geli. Secretär und Ro- 
giftrator des dritten Departements Itancl. Seine Kennt- 
nifr der Genealogie und Erandenburgifchen Gefchichte 
war grofs: Seine Schriften « die er aus den lauterften 
Quellen fchöpfte, beurkunden feinen Forfchungsgeift 
und feine Prüfungsgabe. Sein Lexicon der Preufs. Hel- 
Atu und Militärperfonen} feine Schilderung der Haupt- 



Veränderungen in Berlin feit den ähcften Zeilen bis 
zum J. 1786 zeugen von feinem Fleifs. Vor dicfe und 
mehrere Schriften hatte der Vf. aus Befchcidenheit fei- 
nen Namen nicht gefetzt ^ aber da ihr Ihbah aus den 
Archiven, den Acten des General -Diiecioriuuis, /er 
Kammer u. f. f. gcfchöpft ift, fo werden diefe Werke 
dann, wenn die Liebe zur vaterländ. Gefchicbte ganz 
wieder erwacht*, dem Forfcher als Quelle dienen. Auc& 
im Gebiete der Kunft, als Theatermalerey, Kupfer- 
ftecher., Holzfchneide- und Steinfehneid ekunft belals 
er nicht gemeine theoretifcheKenntniffe. Seine Kupfer- 
ftiche, welche Gegenftände aller Art aus der Branden- 
burg. GeCchichte betreiFen, fo wie feine äufserfit reiche 
und einzige Sammlung genealogifcher und zum Tlieil 
feltner und koftbarer Werke zur Brandenburg. Preufs. 
Gefchicbte , find eine literarifche Zierde Berlins. 



MMÜM 



i*^ 



42 



93© 



A li L, G E M E I N E LITERATUR - Z E IT tJ N G 



-• i 



Februar i8i4* 






ERCHTSGBLAHRTHBlt. 

Yi^iESBAbkN » in d. Schellenberg. Hofbuchh« : Ueber 

. die Grundlage , die Natur und die Behandlungsart 

. des holografWchen und mufiifcktn Teflaments de^ 

. franzSßjchen Rechts. Oargefteutinder ttechtsfache 

der Intertäterben gegen den angeblichen Tefta- 

nients^rben der in Frankfurt ammayn im Monat 

April 1812 verltorbenen Freyfrau von Barhhaus 

JPiefenhütten , gebomen van Vetthekn. I8i4« 

; 183$. 8. ' 

\ Jto grofiie Frage; ob der Codex Napoleon den 
«Lr deutfchen Staaten foll onfgedrungenvntAenl *- 
ift in den ewig deokwOrdigen öctobertagen des vori- 

SD Jahrs durch die rerbflncfeteiL Heere zur Ehre des 
utfcfaen Namens, definitiv und Teirneineod entfchie- 
llen worden. Die vorliesende vor der Vdlkerfchlacbt 
hoj Leipzig, abgefatste Scnrift kann daher kaum nooh 
Mn praki/ä«<r Interefle anregen. Allein wenn auch 
der von der Vorliebe und Ünkunde mancher deutfchen 
Celbbaftsmanner zu unbillig verachtete, und, zum 
Schmach dent&herWxffenfchafdichkeit, vonGleisnerey 
«md Niederträchtigkeit, noch ungebührlicher erhobene 
Codex Napoleon von der Erde ganz verfchwnndeo 
yeire , lo wQrde doch dfe gegenwärtige Deduction ihr 
Wiffeiifeiufdiches Gehalt nicht verlieren. Es find 
darin in Beziehmg auf einen durch die öffentlichem 
> Verbaltnille der Intereflenten und durch den Betrag 
dies Streitobjects fehr ^wichtigen Rechtsftreit die 
-Grundanfickten entwickdt, aus welchen das eigen- 
&afttliffe.und das myftifche Teftament des franzöfi- 
fellen iLechts hervorgegangen find. Die, beide Tefta- 
nenkaformen umgebenden Formatitäien y find nach 
llKer Zweehbeßimmung pragmatifeh analyfirt worden. 
I)er yf. — 4em Vernehmen nach Hr. Hofgerichts- 
und Regierufgsadvocat Stam in Darmftadt •-- zeigt 
-eikie Utne B^l^ntfchaft miVRder Literatur des fran- 
«ofifchen Rechts, Eieficht in den inoem Zufammenr 
^Bg' deir laftitote deflelben , und ein achtungswOrdi- 
«s« wwn ichon nicht leideofcbaftbfes Streben einen 
. ^ fmxmt Art einzigen Rechtsfall der in ihre feinere 
Befuodthfale anftfelöften Theuriegegenaber zn ftel- 
^m- BiBig enäiält fich Rec. aller Thrilnahme an d*i 
JKirtejfenfirait feibft, welcher die Schrift veranlagt 
lial. ^ iM^bränkt fich auf die Darlegung raohttt* 
ober Atmeten; Einige Betrachtangen Ober das grofse 
Hebel , ^welobes im vormaligen Grofsberzogthum 
frankfuit durch die Qbereilte und zweckwidrige Ein- 
Sfopfeng des Codex Najpoleon erzeugt worden , ift, 
^prclrden fich zuletzt v6n felbrt darbieten. 
, A. L. Z. I8I4« ^fi» Band. - 



Das rdmifche teflameninm pareninne inier MeroSf 
oder das eigenhändige Teftament der lOTten Novelle 
unterfcheimt fich in einer fehr merkwürdigen , von 
der Rechtslehre vielleicht nicht geniiug hervorgehober 
nen Rückficbt, von den meiften andern* Teftamentsr 
formen. Zur Gültigkeit jedes Teftameiits — in wei- 
cher Form es auch abgefafst feyn mag — vrird die 
TeßirungsfBkigkeit feines Urhebers erfordert. Da 
diefe Fähigkeit «^ die tefiamenti /actio activa — der 
Perfon lediglich anhängt, und ihr alleothalben auch 
in das Ausland folgt, (b erfcheint fie unter der Ge- 
ftalt eines PerfowJprivileghims. DieC^ Perfonalpri- 
vilegium kann aber nur durch den Gebrauch gewiffer 
■Tefimentsformen geltend gemacht werden. Jede Te- 
(tamentsform fteUt die feierliche Beelanbigung der 
letzten , als hißarifckes Factum betrachteten Willens- 
äufserung dar. Jene Beglaubigung erfolgt durch öf- 
fentliche Behörden oder durch &ßituie. Niemand kann 
in der Regel fein eignes Factum beglaubigen. I>er 
TeftirermuCs fich daher, wenn er /ormiw^i^ tefti« 
ren will, der jeniaen Behörden undlnftitute bedienent 
welche an dem ort 9^ wo er teftirt, gefetzlich einge- 
führt find. Wo die Civilgerichte acttts jurisdictionis 
vo/iM^aria« ausüben, mufis. er diefe angeheii ; wo, wie 
in Frankreich , die frey willige Gerichtsbarkeit dem 
NotariatsinfUtut ausfchliefsend übertragen wurden 
•mu£8 er fich an. Notare wenden. Jene öffentlichen 
Behörden können aber dsi» feierlich zu beglaubigende 
FacUim nach keinen andern als nach denjenigen Ro« 
Mlji ibiennifiren , welche ihnen ihre eigne Oefetzgn« 
Dung vorfchreibt; fie können keiner andern, als cfec 
von ihrem eignen Staat erhaltenen Dsenfli9^rn!Ction fol- 
gen. Kommt die Frage : ob ein im Auslande errich- 
tetes Teftament in feyerlicher Form errichtet ieaL 
zur gerichtlichen Conteftation — fo.muls fieinac|i 
den am Ort der Errichtung des Teftaments vorg^ 
fchriebenen Formalitaten entfchieden werden. Daher 
die in Hinficht derTeftamentsformen geltende Regel : 
locus regit actum* Diefe Regel bleibt fdbft dann herr- 
lühendund entfcheidend, wenndie feyerliche Beglaubi- 
£ung des letzten Willens durch/Vipni^fif/if^«^/, z.B. durch 
ßeben Zeugen, vorgenommen wird. Denn der durch 
Solebnitäten erzeugte öffentliche Glaube wird an dem 
Ort 9^ wo er entftent, durch die dort geltenden Ein* 
richtun^n erzeugt — Beym eigenhändigen Tefta- 
ment wird nun aber der öffentliche Glaube weder 
durch öffentliche Behörden, noch durch Inftitute 
hervorgebracht. Es wird überhaupt kein deutlicher 
Glaobe, fondern ein allenfalls erft noch vom Staat zu 
coiJlaHrtfitU Privatgtaube begründet. Der Teftirer 
,{q^^{t ihn einzig und allein ourch fein eignes Factum. 
^ %\ Er 
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Eir mflrumintirt^ beetauUgt und fol$nnifiri feinen eig- 
ücn Wilte|i. Die Fähigkeit tineil letzten Wilkn Aber- 
liauptzuaufserA, und die Fähigkeit der Silbüerzeu- 
wie der geletzlichen Form de£[$bea, erlcheioen als 
^erTonAteigenfchaften. So wie jene der Perfon des 
Teftirers ins Ausland folgt» fo b^Ieitet.ihn auch 
diefe. ^ann daher beym eigenhänoigen Teftament 
von der Anwendhäfkeit der negel : tocus regit äctum^ 
die R^de feyn ? Beym tejlamintum parentum inter tibi* 
rös der IÖ7tett Novelle gewifs nitht. Darab^r iTt die 
Praxis vollkommen im Reinen. Aber wie» wenn das 
Gefetz eines Staats atUn Unterthanen ohne Rdckficht 
auf Familien verhältnifle das eigenhändige Teftfiment 
veriftattet? Diefs hat die franzöfifche Gäfetzgebung 
sethifn. Bleibt dann immer noch das Eigenhändige 
Teftament der Anwendbarkeit der Regel, locus nßit 
UcU^fHi entzögen ? Hört es auf ein privilegirtes Tefta- 
Ünent der Unterthanen jenes' Stasi tes zu feyn? Wie 
kann eine Veränderung uhd Vermehrung der pdvile* 

firten Subjecte eine Veränderung in der Natur des 
Vivilegiums felbft erzeugen? Wie kann derUmftand» 
dafs die vom rdmifchen Recht nur den unter ihreh 
Kindern teftirenden Aeltern verliehene Fähigkeit der 

fefetzlichen Selbftbezeuguns ihres lettten Willens 
urch den 97orten und 999Tten Artikel des Codex 
Napoleon allen ^ auch außer Frankreich teftirenden 
Franzöfen verliehen wird ;— wie kann diefer zu/Hlr 
lige Uinftand die nothwendigen Folgerungen aus ge* 
fetzHcken Prämiflen Vernicmen? — Aus diefer An* 
ficht, deren logifche Richtigkeit wohf niemand läiig* 
nen wird', folgt mit gleicher logifcher Nothwendig- 
Iceit die Ungültigkeit des in Iminkreich niederge- 
Tchriebenen eigenhändigen Teftaments eines Deut" 
feheny dem fein heimathliches Oefetz die Fähigkeit» 
eigenhändig zu teftiren nicht beylegt. Kann der T^ 
ftirer nur aus eben cfer Machtquelle, aus welcher er 
die Fähigkeit, überhaupt zu teftiren, fchöpft, die 
'Fähigkeit der gefetzliche.n SetbUbeglaMgung i^nes 
'eignen letzten WMlens fchöpfS^ , fo richtet fich )a 
leoe wie diefe nach feinem neimathlicben dHtißken 
Tetz öder nach feinem Perfonalftatut, utid fronzöfi* 
'fche Gerichte können ans franzöfifchen Oefetzen kei- 
nen Grund hernehmen , das eigenhändige Teftahfient 
^ines folchen üeutfchen fflr recntsbeftändig zu erklä- 
Wird nun aber vollends die Gültigkeit jenes 
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Teftaments vor den heimatklichenOetichten feines Ur* 
liebers conteftirt: wie darf der deutfche Richter we- 
gen der Hegel, locus regit actum nach franzöfifchen 
Gefetzin erkennen? — Nach Wiederherftellung des 
't'riedens rwifcben Prankreich und Deutfehland kann 
'ein foIcherFäU mehr als einmal zur Sprache kommen. 
Bey der Ehtfcheidung deffelben müfTen wir nicht d- 
'vilrechtlichey fondern völkerrechtliche Principi^n zum 
Grunde legen : denn daüs der in einem Staat erzeugte 
'öffentliche Glaube vom benachbarten Staat und def- 
'fen Gerichten mitvolikommnerReciprocität refpectitt 
wird, ift nicht die Folge civilrecktlicher WUlkUry fon- 
dern vülkerrechtlicher Bedürfniffi. Wenn ein eivilißr* 
ter Staat den andern als civilifirten Staat anerkennt, 
fo erkennt er auch feine Behörde, feine Inftitute und 



die öffentliche Glaubwürdigkeit der Handtumgeu 

Beh()rdeB und iüftitute an. Dasjenige Rictum » 

che9 ein völkerrecktlick conßituirter Itaat durch feine 
.Behörden als öffenükh glaubwürdig ha$ proclatpiren 
laffen^ mvls auch in jeoem andern völkerrecktlick cwk 
< ''ftämrten Staat als öffentlich glaubwürdig- betrachtet 
werden. Bey dem in Frankreich niedergefchrieb^ 
nen eigenkSnaigen T)»ftament bat tfun aber det^ fran- 
zöfifche Staat nichts beglaubigt. Er hat anch die Ej^ 
Zeugung d<is öffetitlidMff Glaubens mcfat der Thati»> 
keitvpn Privatinftituten Obeitragen. Er hat b^ 
feinen Bürgern ertaubt ^ ihrea letzten Willen dmrch 
ihre eigne, nach gewiflen Vorfchriften eingericfhtete 
Handfchrift gültie euszufnrechen. Was geht nun 
diefe Erlaubnifs deutfche Unterthanen in Bezi^ung 
auf ihre in Deutfchland gelegenen Güter an? "Mit 
.welchem Recht dürfen deutlche Gerichte dentÜDhen 
Büreem franzöfifche Privilegien bey legen? 

Die Unzuläffigkeit einer folchen UebertnigBBg 
fällt noch mehr in die Augen, wenn man die ganz» 
Oekonomie des franzöfifchen eigenhändigen TeA»» 
«tnents in Verbindung nait der StarucCurdss finöBöfi« 
fchen Erbrechts ins Aitte ftifst. Das eigeabandigB 
Teftament ift eine höcblt fchlfipf rige und f efahiücfia 
Tefmmentsform. Diefs bat man im franzöfiCbhc^ 
Staatsrath wohl eiagefehen. Die Naehabmimg einer 
Fremden Handichrm auf die todte Hand iftJeicht» 
«md die Entdeckung des Betroges ich wer. Wäre es» 
«m den Befitz einer reichen Erbfehaft zu erlangen^ 
Miing , die Handfchrift des Verftcn-beneo aafeiiw«i?en^ 
lo hätte das Gefetz felbit dem Betrag m»e Locfcfpeite 
dargereicht vad die öflaatliche Moral untergraben* 
Dürfte vollends der angebliche Teftamentserbe cüa 
^Handfchrift hinter fich tefaalten^ fo würde es in lai* 
ftier Gefwalt ftebn, der balfa^elungenen Nachahmiia| 
beffer nachgebildete Schriftzüge zu fnbftituireoy tmd 
%in fchon begangenes Fal&imdorcb ein neues Faifinti 
zu verhüllen. • In der Structur des franaöfifcfaen Erb- 
rechts findet fich die Sicherheit des lnteftilerbei^^Ba»> 
gen Fälichungen tbeils in den GrunianfiehUu des Erb- 
rechts felbftr; theils in der ifM^iMt/irÜMii TMligkstt tf* 
fentlicher Behurden. Nach jenen Orondanfichtn^ 
bat det Inteftaterbe die durch das biofse flia/ i|« nme m 
eigenhändigen reftaments ihm nicht zu raubeailft 
Saifiue. & tritt durch die Kraft einer juriftifcii^ 
^ictlon im Augenblick des Todes des Teftirert^ 
den Befitz des ganzen Nachiafl'es. Der Tdhunenla* 
erbe fteht ihm als ein auf ihn affignlrter Legatar 
''^t^Mos gegenüber. Nur in dem einzigen Fall Hat 
Teftamentserbe f^lbft die faißne, wenn ier in eii 
teßament par acte ^bHc eingefetzt und kern zu einv 
fortion inäifffoniblr berechtigter Inteftaterbe vorbi^sdea 
Ift. Ddrch die Saißne findet ficb nun der Intetol^ 
efbe in der Lage, dafs er die Unechthe^t des etwm 
gegen ihn producirten eigenhändigen Teftamenta 
nicht erft zu beweifen braucht. Umgekehrt, ift der 
Teftamentserbe den Inteftaterben anzugreifen gesiö- 
thifft» Jener mufs- ni^ht falofs das Dafeyo , fondena 
*iucn die Echtheit des eigenhändigen Teftaments be^ 
weifen. Und diefer Ueweis kann oft eben fo fchwtfr 
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fern » Ufe vitilddbt dorn Inieftiteibeii der Beweis dar 
iJnecbtheit nnmöclieh geworden wlric Damit niui 
auch der angeblidie Teftatnentserbe, indem er die 
ugebliche HbndfolNrift des ErblafferS hinter fich be^ 
lüfi, nicht Gelegenheit erbalten , fein eignes Mach- 
werk zu verbeffarn » mrd nicht allein in Oemälsheit 
eigner, im Code de proceimre cMU^ Art. 916 bis 920. 
enthaltenen Vositrhiiften das eigenhändige Teftament 
«om Friedensricbter im StmrhEmh «n&efucht, fon* 
dern es.ift aud» d$Sät gefolgt , dsds es^ lehald es ^n* 
ngl der Teftamentserbe geltend gemacht hat, nicht 
^wWder in feine Hände «oröckkelu^ kann. Die im 
Cedex Mapcleoii Art. 1007. enthaltenen Vnr&fariften 
«eben die tffintliski Cof^aürung nnd die beflandigt 
MnUrtigMHg des eigrahändigen Teftameata in die 
Bände eines SisuiUbiämUn^ von welchem der Teftar 
uenfseAe nur die AtfehrM deflelben erhalten kann. 
Eigne Formen bereiten leine BiJüaieinfstasuMg durch 
eine richterliche ardmnanei di mißt im poffeffian von 
^e bieten dem Inteftaterben Gelegenheit dar, fich dev 
Be6t2eiaietztmg zu le^f r/#teni, .und den Folgen eines 
etwa verebten fletriiM, ohtoe dafs der Urheber def« 
felben über die Erblctiaft fchahen und walten kann, 
«tt intgikim. — Nun verpflanze man einmal das ei* 
genfaändige Teftament in der Allgemeinheit , in wel* 
ehernes das franzöfiiche Recht alten Unterthanen mit^ 
dieilty in dieOekonemie des deutfeh - rOfmilbben Erb^ 
eeehts. Des Dafeyn eines formmäfsigen Teftaments 
ÜDhlie&t die Inteftaterbfolge aus. Folgerecht mit die« 
fem Grondfarincip verordnet die L* utt, 'C. de idicto 
27. H* tollende •, die vorläufige Befitzeinfetzuog des ein 
foraimäCBiges Teftament an f w e if e n den teflaaieutari« 
leben Erben. Unficktbare Teftämentsfehler - wozu 
doch wohl unftreitig eine wohlverborgne FäJfchuQg 
der HandCchrift gehört ^ haltlsn-jeneBefitzeinfeteüdg 
nicht auf. Der verletzte Inteftaterbe mufs felbft ge- 

En das Teftament auftreten ; er moTs die Fälfchueg 
weifen: bis die Sache eotfcbieden ift» befitzt und £e* 
fiieiet feto Gegner die Erbfchaft. Kein Gefetz ver- 
ordnet die officielle Auffuchung des eigenhändigen Te- 
ikamettts im Sterbbaufe ; kein Gefetz verfügt die Nie* 
dMegmng ddffetben in eine öffentliche MegtSratur^ 
Wer ttiUin es mUskenoen , dife nur ^ine höchft na» 
wetfe^ ibiglofb und pfiichtwiding handelnde Gefetz« 
gebung das -^genhändige Teftament in die Oekonor 
nile eines fatchen Erbrechts und in einen fotchem 
Secbtsorganismus verflechteiKkönnte ? Wem kann es 
entgehen, dafs. die Ausnahme der lojtee Novelle fieh 
auf ein inni||es Familienverhältnifs gründet, in wel- 
chem das Gmtz die Unterfchiebung einer fremden ' 
Bandfchrifk mit Recht für unm&licb oder für höchft 
unwahrfcheliüich halt? Auch Ut diefe Anficht fehr 
^ M«n.hatte fie Jchon bevueh^ vor anderthaU^taü- 
mod Jidiren. Eine im Codex Tkeodoßanus aufbe* 
wahrte Novelle ^cktentintuns lies das eigenhändige 
Teftairient uobedin^^t zu. Uiefe Teftamentsform 
konnte ficb aber nicht halten, und mufste von 7%^^- 
dofine aufgehoben werden, ^ußimam fteilte fie. nur 
zum Vortheil der zwifchen Kindern verfügenden Ael« 
tere wieder her« 



Das mTEtitGfae TelUiHtaul ir wo mljgnm iiodi 
faMlger in die vom Codex Napobon vorausgefetztiee , 
Rechtsinftitttte verSshlungen. Der Teftirer Qbeirgieht 
einem Notar in Beyfeynvon fechs 3eugen ein vec^ 
fchlofhnes PedKet, in welches nach feiner Veriche» 
rang fein letzter Wdle eingefiegelt ift, oder vom No- 
ter in üenfimk der Zeugen eingefiegelt wird. Vom 
Inhalte der Urkunde erfahren die Zvfehauer nichts» 
Es ift genag, vueon der Teftiner die Urkunde nntec« 
fetarieben hat, und wenn er, dals diefes gefchehea 
fey , erklart. Dafs ei^ fie fefoft gefohrieben habe« 
WQsd nicht erfordert. Die Au&abe ffir die &amä5& 
fbhe Gebtzgebeng war , die unterfchiebung einet 
andern Blatts (fitmstuHon de fdeee) zu verhüteü , und 
die Inteftaterben darüber, dafs es ffdchehen fej, »s 
teruhi^n , oder wie ficb der V^ der Schrift aua^ 
dcOckt — für die IdentUat der vom Teßirer wrfchh^ 
fen Mergebmm und dar naek fiinem Tode rrößnetem 
Urkunde Oardntio mu teilen. Zu Erreichung dielet 
Zwecks verficht. dar Notar das verfchlofsne Packei 
im Bey&yn .der Zeugen mit der von Art. 076. dee 
G. N. iToiceicbriebenen, mit derUntecfcbrift desNo*»' 
laca, der Zangen nnd desTeftirers feibft zu verfehen« 
im Ai^ßMfisurkundB (acte de /uferifthn). Er be* 
hält das« dttcoh dieAufibhiriftsurKündeyigeW^irlif und- 
indiwdnuÜfirU Hadiet in f^ider RegiBlratur bis zmm 
Tode des TMrors. ' £r oder fein Nachfolger aberrei^ 
'eben es alsdanki.dem Präfidenten des Tribunals erftee 
Liftanz, unter deffen Gerichtsbarkeit die Erbichafie 
erbffhet trorden ift« Das Packet wird (zur Aner- 
kennung der Identität der Siegel und der Untev* 
fehrlft) im B ey fe y n -oder nach -Vorladung des Notars 
und der Zeugen , welche den Auffchrmsact unter- 
fehrlebe^ haben , vo(n Präfidf nten eröffnet. Diefec 
rabft ober die ganze Handlung ein Protocoll, in wel- 
chem zugleich der Znßand des Teftaments (Format» 
Seitenzahl u. f.,w.') befohriehen'wlrd,^ Nun ernennt 
der Präfident einen in feinem Gerichtsfprengel inftru- 
mentirenden Notar, bey welchem das eröffnete Te- 
ftament nebft dem Auffchrifisact niedergelegt werdeir 
mufs. Ueber die geCohehene Niederleg^og. fertigt 
diefer Notar eine acte de dijpöt aus, aut wdche der. 
Präfident die, die Befitzeinweifuqg des Üniverfalver- 
mächtniÜBnehmers verordnende Präfidialverfngung er- 
tbeilt. Während diefes ganzen Verfahrens ift indef*^ 
fen das Grundprincip des franzöfifchen Erbrechts 
zum Vortheil des Inteftaterben in volle TbätiAkeit 
^treten. Ungeachtet - des Dafeyns des myftifcben, 
Teftaments ift der Uefitz der ßrbfcbdft ip qe/n Au'^ 
genblicke des Todes desTeftirers ip/opur^ ftilllchwei-^ 
cend auf den Inteftaterben übergegangen« Seine fah 
ßne kann erft durch die par exphit jTHiüßer ihm zu^ 
infinpirende qrionnance de mije en poßejhon beendigt^ 
werden. Zeigen ficb Symptome des neti^ugs oder 
auch nur offenbare Formvenetzungen , fo erwirkt er 
leicht eine die Befitzeinfetzung feines Gegners /f07^e- 
dir^'llii richterliche Verfügung. £)r erhäft ncn im 
B^r^^^^ und (etzl den Univerfalvermächtnirsnebmep 
i^^.^ ^g&, dafs er angreifen und beweifen mufs. 

Diefe 
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Diefis ib dwr vor B e g e n den Schrift aus den Quellen 
erUiuterte Behandlungsart cjes myftilcben. Teftamenls 
2eigt in allen einzelnen Theilen des Verfahrens ^«^fri- 
heßimmmmg und Einheit. Die I/nUrfehübumg 'ein^p 
fatjehin an die Stelle der wahren Teftamentsurkunde 
CJubfliMian ii fdice) wird durch das Znfammenwir* 
ken aller vorgefcbriebenen Solennitäten fo weit verhü- 
tet f als fie nur bey der Unvollkommenheit aller 
inenfdiliohen Anftalten und bey der nicht zu mifsk^n- 
standen f ehlerhafte0 GrsmMage des Inftitnts feibft, rer* 
liQt^ werden kann. Bekanntlich wird die L. si« C* 
4e ießamentis f&r die Stiege des . franzöfifchen myfti« 
fefaen Teftameots gehalten. , Aber offenbar leiften 
die fieben IH^ivatzeugen , die ft»ben Privatuziterlchrif- 
ten und die fieben nrivatfiegel jenes Teftaments , ob* 
0aich die Zeugen Tom Inhsut ebenfalls nichts erfah- 
ren, bey weitem mehr Sicherbeit/ als die AufTchrifüh 
«rkunde, die feohs Zeugen , dnr Notar und die acht 
Vnterlbhnften des franzöfiichen myftlfchen Tefta- 
tfoents : denn dort ift die Fälfchung nicht durch eine 
einfache /nl^ifljeii de aüee, foncbm nur durch die 
Verfertigning fiehen falfiher Unterfchriften und fieben 
falfcher Siegel (die Unterfchrift des Taftirevs mobt 
einmal mit eingerechnet) möglich. DefTen ungeachtei 
ift das myftifche Teftament des franzöfifchen Rechts 
«in fo zu i^en für fich gefehloffenes uAd durch die 
Grundprincipien des Erbrechts, fo wie durch meh- 
nere Frankreich eigenthttmliche Einrichtungen , mit«* 
lün durch die Docirin und durch die Organifation zu- 
l^eich befeeltss InljAtut. Eine Contrelle £cfalie&t fioh 



dahey an die andere 9 ein Sich er nhtf s in ittel reicht dem 
andern die Hand.' Der öffentliche Glaube un:giefat 
das verfchloflfeoe Teftament vom Augenblick an , wo 
es der Teftirer dem Notar abergeben hat, bis zufla 
Augenblick der rollendeten Befitzeinfetzung« Die 
erffce Garantie gegen Unterfchiebung findet fich io 
dem Zutrauen , welches der Staat dem Amt des No- 
tars fchenkt Der Notar feU>ft wird von den ZeuaA 
contrdirt. Gegen zudringliche Erbfchleicher lernet 
die Aufbewahrung in der Notariatsregiftratur» in 
dem öffentlichen Archiv aller Familiendocamenfeti 
Gewähr. Der i^pm Präfidenten abgefalste acte de pr^ 
fentation et €emmiwre controllixt den vom Notnr ab* 
gefaCsten aetedehufcription. Die Anwefenheit der Zen« 
sen, welche den letztem bey derEröffisung unterfehiie- 
ben haben, verbürgt die Identität und uitegritat dte 
Siegel. Der' proeii' verbal et defcrtfttf de t*it^ dte 
teßameni begfadtet das eröffnete Tdtameat in die ite>- 
giftratur dasjenige Notars « der den äete dg dSfA 
auszufertigen hat, und verbatet kttt^ge Verfilfefaui»- 
seil. Und wenn fich irgendwo ein materieUer Fell* 
ler zeigt, fo hat ja der InteCtaterbe die faißne. Er er* 
hält fich im Beßte bis zur entichiedenen Sache. Kann 
die Wirkiamkeit organiicher Inftitute Unterichiefaoia» 

S;en nicht verhüten , fo vermindert doch der einzige 
octrinelle Satz , daß das Dqfeyn emes holografldßhsm 
oder mgßfehen Teßaments weder die Inteflaarifolfs^ 
nach die damit verinüffte faiftne am arnd ßtr fiek 
aitfhebt^ ^-» den Reiz zur Verfuohung. >^ 

iDer Befokim/^ /pigu) 
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I. Akademieen. 

Be r tin. 



»ontags den 14. Januar liielt die Königl. Akademie 
der fViJfenß:kaften zur Feyer des Jahrestages Sr. Ma). des 
höchfeligeh Königs Friedrichs II, eine öffentliche Sitzung, 
welche der Secretär der hiftorifch - philologifchen 
Klaffe, Hr* Bnnmanny mit emigen auf die Fever fich 
heziehenden Worten eröffnete, worauf der Secretftr 
der phyfikalifcbeh KlaCCe, Hr. Emiafr, Bericht erftat- 
ttete über die bey diefer Klaffe eingelaufenen Preis- 
ßhriften. Ueber.die Preisfrage: diePetaritdt als Na^ 
snrgefetz betreffend'! war nur Eine Schrift eingelau- 
fen , und ehen fo nur Eine über die ehemifcke Cenßitn- 
$Um der Damenerde. Die KlafCe fand beide 9 bey An- 
erkennung mebrerM: Vorzöge, nicht Tolikommen be* 
friedigend» und gab Rechenfcfaaft dber die Prüfung 
der feinen. Für die Jahre i g 14 und i g 1 5 ifc die Frage 
Ober die Kanar der Daamterie mit yerdoppeher Prämie 



wiederholt» und als O^genftand einer neiien fr^Sa* 
frage, ebenfalls mit verdoppelter Prämie, ^ Prohleoi 
der ckemifcken fVirknug des verfchiedentlick gefilfhtin IMx 
tes gewählt worden. . ' 

Hierauf wmden Abhandlungen rerlefen timci H^ 
Klcrprmk: über den Weififtein mid den KaoUn; toä 
Hu. Bitfier: über die Bejahungswörter der altern franr 
zöiifchen Sprache ec und #y/, rorzüglieh inBeziehusg 
auf eine Stelle des Dante ; yoaHn.Tkaerr aber die 
Berufarnngen .der Natur und Landbaa - Kunde nadi 
dem gegenwiitigen Standpunkt beider. / 

> 

II* Beförderungen. 

r 

Der Hr. Hofrath und Geheime Kanzley - Secüeür 
Rihhtrgm Hannoyer, Mitglied der mronforifch^He* 
gierung$*Comitiiflion, i£t zum Oendipeo Kahhietar 
rath ernannt worden. 
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ÄBCHTSGBLAHliTHElT. 

WiMBA&nr, io JUStMhtikierg. Hofbuehh. : Uehir 
äk Grundlage y die Natur und die Behandlungsart 
des holografhirctun AM mg/Hfchen Teflaments des 
framOfißheu Reckts u. f. w. 

* CBefokbiifi i» im n^mrigm StUtk ekgeieuAefum Reoeikfim*) 

Könnte noch ein Schatten von Zweifel fiber die 
, Watirheit der Behaüptiuij^ flbrig bleiben, da<s 

der Codex Napoleon weder aus feinen doctrimilen, 
hoch ans * föhien «rgantfcben Umgebungen heraosre- 
Hflen werden darf, fo mnfe er nach Durchlefung Set 
gegenwirtigen Schrift verfehwinden. Es fokt dar* 
aus für jem dentfcfae Regierw^ — wenn nocn jetzt 
ton dder Einftlhniitg des Codex Napdeon die Rede 
f^yn- könnte — die unerläßliche PRicht^ entweder d.eff 
in feiner tnangelhafteo imd oft verfcbrobenen Doctrin 

* terbeCferten oder miverbeflerten Codex Napoleon ml^^ 
athu Mnun organifchen Um^bungen^ oder, wenn' 
rffofs -^ w^en der Lage, Bevölkerung, Sitten und 
Vomrtheflen des Landes nicht möglich feyn folite,' 
jIki ^m^nirA^ aufzunehmen. Diefe wurde oft genug 
und warnend allen Regierungen zugerufen, unter 

l if//0»9 die fieh fdr die Einf&hrung des fremden Gefetz- 

I Ikoohs werkthfitig bewiefen t^a&n , wurde die War- 
MiQg von ItHner behei^igt'. So erhob man den Codex 
Napoleon int vormaligen Grofsherzc^hum Frankfttrt 
ohne Notariat , ohne eine angepabte Gerichtsorgani-* 
fgtion , ohne ein eingreifendes gerichtliches Verfah-^ 
ven , ohne ein auf dvilrechtlicbe Zwecke berechnetes 
Enregiftrement — denn die gddfreffende Anftalt, wd- 
ehe man unter jenem Namen einfohrte, war kein ei^ 

\ gentKcbes Enre»Arement — u. f. w. , zum Gefett. 
was'-davaos entftehen mufete, konnte der öflfentli* 
eheo Meinvne nicht lange ein Geheimnifs bleiben. 
Die melften Cootracte , Teftamente , gerichtlichen 
Handlnn^^n des franzöfifchen Rechts verwanddten 
ficb aof rrankfurter Boden in juriftifche Carricatu- 
Ten. Die Juftizpilege wurde fiscalifcher als jemals. 
Unter der Reehtsanarchie ftarb derCredit, der Oflter- 
tyerdi fank« die öffentliche Uitzuiriedenheit ftieg. 
Im vrelober charakterk)fen Haltung unter fokhen Um- 
gebttOMn das eigenhändige und das myftfibhe Tefta^ 
Btient des franzöfifchen Reohts erfcheinen mufste , da- 
von li^rt die gegenwärtige Deduction den redi^n- 
den Beweis. Rec. mufs, indem er von diefem Be- 
rMh nonnielir Rechenfchaft ablegt , bona fide dje 
Wahriiell und- Voll Itlndjgkeit der erzählten That* 
ktl^m^wttammlttMUs 
d* L» Z. I8i4» Erfisr Band. 



Der vormalige HeTfendarmitädtifch^ MiiHfteif^ 
Preyherr von Barkhans WiefenhOtten , der ^ nadi 
der Verficherung des Vfs. — in Darmftadt doniict^ 
liirf f nd Hef6fcher Unterthan ift, in Frankfurt nd 
Majo dagegen fich zuweilen aufhält, macht nach deift 
Tode feiner am letzte^n Ort ohne Leibeserben uT^ 
ftorbenen Gattin zwey von dcrfelben errichtet» Tewi* 
mente geltend. Das eine fott dn hphgraphtfches^ dui 
andere foll ein my/l^rftfxTeffameiit«, beide Collen naoll 
dem Frankfurt - firanzöfifchen Recht eingerichtet feyn^ 
Beide beynahe wörtlich gldchlautend -* eroennett 
den Herrn von Barkhaus zum Univerfalerbeü. Dan. 
eigenhändige Teftament wird den Inteftaterbeir zw 
Anerkennung nicht vorgelegt, ron keiner Richter«^ 
behörde conftatirt und geprüft, in keiner Re^ftratur 
niedergelegt. Auf einfache Vorzeigung deffelbe« 
vor Gericht bringt es Hr. v. B. dahin , dafs Verfiegf 
Inng und Inventur des in Frankfurt befindücheil 
Nacblafles, fo wie jede confervAtori(che.Maafinregsl 
unterbleibt. DaCs dis Blatt von der Verftorbeoea 
wirklich herrOhrt , darüber exiftirt bis jetzt kein an« . 
derer Beweis, als die Verficherung des efbgefetzteA 
Sffbea felbft. Beyro myftifchen Teft^ment beruht wie* 
der die Cardinaifrage ~ ob das dem Notar und dea 
Zeugen von der ErUafferin verfchloflen aberreichte# 
und da» nach ihrem Tode aus feiner Verborgenheit 
hervorgezogene, von fremder Hand beschriebene^ 
Blatt ein asud dalfelbe Actenftück fey ^ diefe Car- 
dinalfrage beruht wieder einzig uui allein auf der 
Verficherung und Anerkennung des — wie er in der 
Schrift genannt wird — heßändigen komme d^af- 
faire^ GefchäftsfUhrers und Anwaldes des eingefetx^ 
teu Erben* Denn diefer'/f^rnim^ d^ affaires nicht der- 
Notar, hat nach Vollendung des Auffchriftsacts das 
verfohloffene Packet aus den Händen der Erblaflerin 
empfongen , und bey der gerichtlichen Eröffnung def-^ 
felben — zu welcher die Inteftaterben fo wenig, als 
die Signatare dcsAuffchriftsacts zugeladen worden'" 
find — die Identität der Siegel recognofcirt. So geht 
denn bey beiden Teftamenten die gegen zudringliche; 
Teftamentserben wachende fides publica einzig 
und allein vom aufgetretenen Teftamentserben fetUt 
aus. Und unter dem Schutz einer fatchen fides 

fmbtica hat 0ch nun' Hr. r. B. einer eine halbe Mil-- 
ion Gulden — wie behauptet wird — weit fiberftel- 
gendeh Erbfchaffc bemächtigt. Däfs fo etwas nach 
Keiner der bisher bekannten Gefetzgebungen — we-^ 
der in Frankreich, Preufsen, England, Italien u: 
f. w. , noch im vormaligen deütfchea Reich •* hätt»- 
aelji^gen können — wird wohl niemand bezweifeliii. 
Ob {onnbegreiflicbe, MoraUtät, Treue iHitf OlaobMtf 
\) tx unter- 
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«oterptlMiKle TeftaiMiitsfQraiQn doieh die Frank- 
fArt- FrMSöfifcbe^ Oe&tzgebuüg gebilligt, frerden , ift 
eine von den beftFitteneo Fnigeo , fflr deren Vernei- 
nung trifftige Gründe — vorzüglich ein Grofeher2og- 
lich Frankrartifcbes Minifterialrefcript vom 12* Ju- 
lius igi I — angefahrt werden. Könnte man fie be- 
jahen , fo mOfste jeder Unterthan v^ünfchen > dafs die 

hohen verbündeten Mächte je eher je lieber das Land ^ , ._ 

von einer Gefetzgebung erlöfen möchten , deren Ur-' Ordnungen gehören » welohe das öffentliche Gefnad- 



Inog nicht nowilBcommen fay». Zwar lemt uokn 
dai'^QS die Mediciiia)verfa&ung jond Verwaltung die- 
ies Reichs nicht von der Seite kennen, dafa maa xa 
Verfuchung gerathen könnte , fie andern Staaten ab 
MniVer anzuempfehlen; man wird aber doch auf 
manche Einrichtungen und Vorfehriften Itolsen , die 
es allerdings verdienen, auch bey uns bekannt nad 
hgeab 



^eber , über aHele^slatoriiche Umficht und 
Juoausgebend^ nimt wufsten, was fie thaten, un4 
was aus , ihren Verfügungen herauskommen werde, 
jünd.dann würde eine weitere, noch wichtigere Frage 
entfteben. Der piechtsftreit wird vor HefGTchcrt Ge- 
richten über das Vermögen eines Heflifchen Unter- 
tbanen geführt. Ift nun die Hel&fche Juftiz berech- 
tigt und verpflichtet , aus Achtung für die aus eiper 
Art von völkerrechtlichem Zutrauen entftandene Re; 
gel, locus rigU(i£ttimy Teftameotsformcn zu fanctio- 
liiren, die eigeptlich gar kein Zutrauen einflölsen, 
und den groben Sünden einer fremden Legislation auf 
das Wohl und Weh eigner Unterthanen einen höchft 
nachtheiligen Einflufs zu gefutten? Diefe Seite ift 
»i^ht die unwichtigfte des gegenwärtigen Rechts* 
(treits. Es kommt dabey ebenfalls weit mehr auf 
völkerrechtliche als auf civilrechtlicIieGrundfätze anJ 
Sie ift in der Schrift zwar ahgedeutfdt, aber nicht mit 
iler gehörigen Klarheit hervorgehoben worden. 

ARZlfSYGELAHRTHBlT. 

Maiüz, b. Kufferberg: Semmtnmg iir^GMMzi und 
Verarinungtn Frankretchsy in BezM auf Airzt^, 
tfTund^rZte und 4poiheker , wie auch ^uf das d/- 
ftntlieke GefiindheUswohl überhaupt. Mit beyge^ 
fögtem franzöfifcbem Tejfcte von S. C Renari^ 
der Medic. Dr., Stadtarzte zu Mainz u. L w. 
1812. Xllu. 37aS. 8- <i Rthlr. 12 gr.) 

Der Herausg. fagt in def Vorrede, „dafs beym An- 
fange feiner praktifchen Laufbahn npch keine Medi- 
oinalgefctze, in feinem Vat4rlande vorhanden wa- 
ren (f ), und diefe erf^ mit der Rückkehr der feftern 
Staatsverfafltmg unter Napoleon zahlreich erfchienen. 
Mit ihrer allmähligen Zunahme fey aber auch das Be- 
dOrfnifs einer fyftematifchen Darftellung gefühlt wor- 
den, und Er habe fich. daher Ichon lange entÜchloffen, 
9ine Sammlung der franzößfchen Medicinalgefetze zu 
vef anftalten 9 wozu Er, vermöge feiner individuellen 
Verhältoifle, die hefte Gelegenheit gehabt habe/' 



heitswbhl betreffen : in Hcnficht welcher die franzft* 
filche Gefetzgebung fich fchon zu einer 2eit auszeich- 
nete, wo ib andern Sta^teik an Verordnmigeo derÄrt 
kaum gedacht wurde. 

Die Schrift hat zmey Abtheilnngeo.. Die $rfii 
enthält Gefetze, die Ausübung der Mwdicin, Ghirnr- 

i|ie und Pharmacie betreffend, und neben dem dent- 
chea Text zugleicfa den framBöfilieheo UrteocL Zu- 
erft das noch unter dem Confulate gMebene GifitXp 
4ii AuiUbuMg ihr Arzmjfkimit btknjfimij dem die 
EntWickelung der Beweggründe zu dem öeCstzrot- 
ichlag, vom Staatsratb Fmu^r^jft als Recber der Re» 
gierung, und der Bericht an das TrÜHinat von 7X0«»- 
Tity folgen. Durch diefea Gefetz wurden, nachdem 
die {Devolution alle MedicinalverfafTuiw über denHan^ 
fen geworfen hatte^ die Art der PrüfuMm und Auf- 
nahme der Doctocen der Medicin imd CSirurgie, die 
Studie» und Aufnahme der Gefsudheitsbeamten , die 
Einregiftriruog diefer und jener, der Unterricht lud 
die Aufnahme der Hebammen, und die peinlichoü 
Vfrfügcingen RMen' die Contravenienteo diefes Oe- 
'fetzes , nlher Cettimmt. Wer fich di% Mohe aimmt» 
daffelbe mit unfern deuticben Medicinalverordouo* 

Jen zu vergleichen , wird einen ganz andern Geift ia 
en letztern finden, und felbft demjenigen, dnr jedss^ 
jenfeits des Rheins a^ebeoe» Geietz ehrfurchtsvoll 
anftaunt, mufs es auBalieo» wie lehr Hnfar VaterJbuKi 
an weiüeo Medicinal - Anftalten und Veroidniuigeo 
vor dem einft fo mächtigen Nachbar wivalirt. ~ 
Bifchtußf wikhir di$ Errukmmg m0dicmykh$r Sdmkm 
SM Turin und Mainz bifieUt, mbft Fir^rdnurngfu Ifctr 
die Ausübung dir Heilkunds; vom no» Pr^rlal.ii. 
Als nacbabauingsv|[ürdig ericheinen uoe die öflem 
Prüfungen der.£ieven in den verCßhiedeaeB Fäohem 
der Me^iicin und Ghirursie, die PrOfungen der Gatt- 
didaten in der gerichtlichen Arzneykunde (die auf 
manchen Univerfitaten von den Studenten für gait% 
entbehrlich. gfshalten wird, weshalb fchlechte PbTfici 
auch gar keine felteae ErCcbeinung find}. Angehängt 
fiod die Mufter des Diploms für einen Doctox dar 
Medicin oder Chirurgie, und filr einen Oefnndhcäl»* 



-VernailOllIC, wo U^IL^ W^JCTgCUU^Jl. »«««»•> U«k#«^. AVACLtl^lU »»«»• w-<« «•»(!»«, »UU »«» ««UVU Wl^WUU !■««*»- 

Den Medicitialperfonen und Beamten der erft neuer- l)eamten? — Gefetz 3 wfickis die Errichtung wm dng 



dims mit Frankreich vereinigten Departements mufs 
diefe Samn^lung; um fo willkommener feyn , da viele 
ältere Medicinal- und medic. Polizev- Verordnungen 
#enig t>ekannt , und die neuern noch nirgends fo zu- 
ikimmengeftellt w^ren , dais fie eine voUftändige Ueber- 
fcht alles deffen, vvas für die phyfifche Gefetzgebung 
io Frankreich, gefchehen war, gewährten. Auch 
•4^fn Ausländer , der an die StaatsarzneyHunde dber- 
iMtnpt liefooders luterelle nimmt , wira diefi» Samm* 



Schulen ßr GefundkiOsbMmti, zu Paris ^ Mantpettier 
und Straßbnrg9 befiehlt^ vom 14. Frimaire 3, nebft 
einem Zufatz vom 9. Nivofe 3* — BefeUußj die Amts- 
kleidung der jProfeJforsn au diu medie. Sehnliu, behr^ 
vom ao. Brumaire 12. "— Kaifertiches Dicret^ bHr. 
die Errichtung eines nneutgiWichcu Lehreurfus fSr des 
Medicin und Chirurgie in Antwerpen , vom lo. Febr. 
1806. — Nun folgten die zum Tiieil noch unter der 
confttlarilchen Rc^rung emaoirltta Femrdnni^gem^ 

die 
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lizt!f¥$f€r4nungiu fUr dUJpaAsUrimflj nebft Aus« 
einoderfetsiuig der BeweggrUnde zo diefen Oefetzen, 
vom Sm^. Ftmrcrojf. Die Apotbekerfchnlen haben 
des Recht, für das gaoae Reich dtejenigen, welche 
ficb der ApothekerkHoft widriiM woU«i , zo prafen 
uod aniziioehiiieii ; fie find aufserdem ack:h bemf* 
• tragt, die tbeoretiicben Gnindfätee diefer Kiinft öf- 
fieatlich zo lefajren. Ober die AnsQbuDg derfelben zu 
wachen,, die ficb ergebeoden Mi&bräiiche den Be- 
b&rden anzuzeigen, upd die FcMrtfchntte der Kunft 
befördern zu bel£en. Jede Schule befteht aus einem 
Director, einem Schatsuneifter und drey Profefferen, 
denen in gröüsern Städten noch zwey Geholfen g^^ 
ken werwn können. Es werden jäbrÜch vier Curfe 
gehalten, aber Botanik, Nati^g^hichte der Heil- 
mittel, Chemie und Apothekerkunft,. von welchen 
jeder der erften fneciell auf die Apotbekerwiilen- 
ichaft anwendbar leyo muÜB. Kein Ztelfaig kann 
vor dem dsften Jahre aujaenommen wiftrcmi« Nach* 
abmong verdient es» dafe anch die Kr&uterhändler 
ceprOft, und fowohl ilire Niederlagen, :als die der 
Materialifteo und Specer^kramer, einer Vi&tation 
unterworfen werden. — Blob angezaigt find die 
lüiferl. Decrete in Betreff der Univerfität,. und die 
Statuten des Grofsmeift^rs derfUben» welche den 
Arzt» Wundarzt und Apotheker intereffiren dürf- 
ten; ferner diejtaigen Artikel des Code Namoidoth 
welche fich auf gerichtl. Arzneyk. beziehen (LJOnfp^s 
Jahrbuch , igio» S. iis *— 134 > motd Allg. Ldt* Zeit* 
Krgk BL Jan. 18I3* S» ea), wörtKehaongefaen, und 
die Geletze des Code Nßftthm und CtA ptnml, vrel- 
che die Medicinalperfonto angehen. Uann fclgea 
dhe Kaiferl. Decrete , die GebOhren der Aerzte , Wund- 
; ifale u» L w. f Ar Dienftleiftungen 9 flier fie auf gtfricht> 
I Jfadbe Reqvifition v<»rgenomnieAhaben , betreffend* 

JDie zm^e AiHhaÜung entlMlt die Geietfte und 
V«rordiuuigeo , die- das dtSentüehe Geftwdheitewohl 
keireffen» Aufter einigen Aitikdba des CoÜt Napo- 
Uan > und «den unt«r der confularifchen und Kat&rL 
Regierung erlafsnen Verordnungen^ kommen meb- 
fure ältere K&nioL Ordonnanzen und Edicte aus dem 
lyten und igten ^hrhunderte vor, vtM^ welehii TOel»> 
vere aus Ftiurigim^s und Bodmaim*s Code adminiftra- 
\ tiv entlefani, verfohiedene auch Dehon diirch FrqnVs 
Syftem der medic. Polizey den dvutfbben Aerzten be- 
kannt find. Sehr zweckmaisag find alle diefe Ver- 
ledrdoungen f jftematf feh geof dn^. Erwähnt zu wer- 
den verdienen dte Edicte Aber die T^ahrüngsmiltd, 
gründe Luft, geheime Mittel ^ öffentliche Blöder, 
und über die Womthät^keits- Anftalten , uirgeiachtet 
letztere zum Tbei) nur Local-Interefie haben. Das 
Terzeichhife der vom Militärdienfte bdrevenden Oe- 
brecbe» ift auch den deutfehen Aerzton , die über die 
FäbiskeH zum Militardtenfte zu urdietlen* haben > zu 
empfohlen« 

VSRtffSCBTfi SCHltlFTBR 

ZrtTAV u. Lniraio » h» ührmag. n. Fleifcher d* f. : 
Fur g a mgm Mt md Qeggnwrt^ oder wöcbent- 



Itcbe UnteiSialtangett ans dem Oetdeta diäi Mea* 
Ichenlebens , der Religion , der Wifbnlchaft , Na- 
tur mid Kunft. Für alle Freunde des Wahren» 
Guten uOd Schteen. ig 12. 4. 464 Spalten, mit 
Regifter und 3 Mufikbeylagen. 

Gleich manchen PSdnzen , die in Hnem Jahre auf» 
fpriefseh , wachfen und abfterhen , feben wir auch . 
in der Literatur bald diefe, bald jene Zeitfehrfft, 
bald diefes , bald jenes Wochenblatt^eotftehen » und 
nach einem Jahre, oft bdngen fie es äher auch nicht 
einmal fo weit, vergehen. Manche trageii das Zei« 
chen ihres baldigen Abfterbens an der Stime, und ^ 
- man wfinfcht ihnen gleich bey ihrem Beginnen eine 
fröhliche Ruheftelle. Andere, ab«r die wenigeren» 
Seht man ungern ihr kurzes Leben beicbliefsen. Zu. 
dielen letzten glauben wir nicht mit Unrecht das vor^ 
liegende Wochenblatt rechnen zu dOrfen y da es recht 
vide lesbare, unterhakende und fchätzenswertheAuf- 
fatze enthält , und von dem Faden , NOchteraen und 
Erbärmlichen, welches fo oft der Haujptbeftafidtbeil 
diefer Blätter ift, fich entfernt hält. Dam|t woUei^ 
wir übrigens keineswegs es ab ein mufterhaftes Werk 
In dieTer Art und Weins genanbt haben, fondem es 
nur als eine 6hrenwerthe Erfcheinung unter d6r übri- 
gen' andeuten. 

Nach unterer Anficht würden wir wtlnfcheti , dafs 
eine jede bedetUinde Stadt für fich und ihren Umkreia 
ein eigenes unterhaltende^ und belehrendes Wochen« 
blatt hätte, welches dem Sinn und Geift der Einwoh* . 
ner imEdeln und Guten entfprechend , geeignet wäre» . 
wichtige Dinge auf eine einladende Art zu verbrei* 
ten, und durch welches die Leie^elt zu einem belr 
fern Zuftande fich vorbereiten und zeitigen könnte. 
Bey diefer Anficht thut es uns denn immer Leid^ 
wenn wir ein folches Blatt » nach dem Entftehen, 
hald wieder vergehn feben. 

Wir zeigen nm^ in den Hauptzfigen , was der Her- 
ausg. verfpracb. i) Erzäbluneen von merkwärdigen 
Begebenheiten' aus dem Menfehenleben der Vercan* 

Embeit und G^enwart. 2) Kurze intereffante Auf* 
tze religiös - moralifchen Inhalts. 3) Gemeinnützige 
. Aufiatze aus dem Gebiete der WüTenfehaft, Natur 
und Kunft. 4} Miscelien. 5) IntelU|{enaea. l^efa 
Fächer 9 mit ihren einzehi angegebenen Unterabthel- 
liin^n , die wir nicht.erwAinen , um nicht zu weit- 
liuttig zu wetdiBB, find auf eine gelchickte Art am^ 
jg^Üiiti,xmA der mälsige Preis bitte auch wohl em- 
ffieUend feyn kdnnen uod füllen » wenn nicht gerade 
diefer der Grund des taald%en> AufhOrens» dumh aus 
g^iage Dtekung der Koflen» gewelen iit' ^ 

Eine Auszeichnung feheinen uns folgende Auf- 
fitze zu verdienen: Der Auszug aus Reinkard^M 
Predigt am dritten Bußtage des gahres 18 11« — Dk 
miriM^digflen Thaten Karts des Qreßen. Wohl ge- 
rade an der Zeit , da von Kayl dem Groten im Ver* 
gl^icV^ mit einem neuem Eroberer , der wohl wenig 
it^ iVun g^ich zu ftellen ift, die Rede war. M«^ 
iUvAli meVit weg^ugnen , dafs Karl beglücken wollte 
U A M^'^^^ ^^^^ ^^ ^n^u nur idka zuforn^ 
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wenraffen , Wie^eio OoMgar, md der ganzen Welt 
-•In tödtliche«, Saft und Leben ausmergelndes Ei« 
«lerley* aufdrOck^a« Ueberbaupt ift es Kari dem 
Grotsen Abel b^y uns gegangen. Frühsrhin eigne- 
ten wir ihn uns'cu, als fierrft^er .der Franken, 
eines dentibhen Stammes 9 und wohl mit Recht» 
da kam jener Nocbaffer und ftellte fich immer 
gleich mit ihm^ wo und wie er nur konnte; nun 
wollten wir, und. wohl wieder mit Recht» nichts 
fnebr davon wiffen» dals er der unfere gewefen. 
Was S. 51« gefagt ward : »,es be&itigt fich »uch hier 
die Wahrheit, dafs die weife und gCUige VorCeh^ing 
auch das Böfia anderer Menichen ^d ihre unlauteren 
Abfiobten zum Beften zu lenken weifs,'' beftärigt 
fich auch jetzt wieder von neuem: denn dem Feinde 
DeutIcUands« Napoleon, ih es gelungen, den ^z 
gefttukenen dieutfcmen Sinn durch fein Joch -^ nicht 
ZU unterdrücken, fiondern wieder hervorzurufen^ 
und ein Band der dentfchen Fürllen zu bewirken, 
wdcbesGott zum Heil Peutfchlands fegnen wolle. -* 
Dit Utmuffinger f fom Hnl AL Pefihick mit Liebe 
mnd DmficM entworfen. Es, ift ein erfreulicher An- 
htidi, ;mfebei», wie das Altdentfche fich immer mehr 
4^ mehiT i» faft allen Ta»hlättern DeutlcbiandS| 
mehr oder minder , erhebt. j£inzelne , die ganz un- 
iJentCches Sinnes find, wollen freylich davon nichts 
wiflen* — Die Nachrichten von den ZUgen der Huf: 
fiiinüffpnZittavLf Lauban, Löbau, Camenz, Budif- 
J^n,ü^Utz find nicht unlefenswürdig , und werden 
wohl befcmders in dem Kreiie, für den dieies Wochen- 
blatt b^timmt war , angefprochen habem * Die Be- 
fchre^bung von SanspanUnt nicht unerfreulich, wenn 
fie auch wohl fehr wenig jene von der Natur fo herr* 
lieh gezierte Gegend verlinhiichf. Wann mag aber 
'der Vf. jener Nachricht gelebt und fie verfertigt ha- 
ben. Schon vor zehn Jähren fand Rec. alle die kleine 
lieben Baue ganz verwittert und zerfallen^ und wat 
äarübier Cehr zufrieden : denn ihm ward weit fröhli- 
cher und geihnthltcher in den mannlcbfachen EffoheiJ 
iiungen der fchönen Natur, als bey den kindifcheir 
Räuschen und lächerlichen Namen. JPrmzeJ/m Lies* 



iSeHf eine Erzlhlung aus der Schlefifchen 
Ht unterhaltend. Unter der Uebericlirift: Alten Imn^ 
fchrlftlickem Chramken iß wenig Gfawtefi heyxume^nf 
werden einige Fabeln aus einem ZeitbucHe erzäUQ 
daraus folgt aber der Beweis der Ueberichrift kei-, 
neswegs; fis giebt feblechte, es glebt fehr gute Zeit« 
bMher; die erltern wird man nur mit grofser Voc» 
fiehtigiteit benutzen, de man In die Treue und Ohnbi 
baftigkeit der andern wohl keinen Zweifei za fetaeii 
brauebt, in fo femGefehicbtlicbes nieht immer eineif 
fkUcben ErzShkmg unteriieat , und DOtbwetidl|f in»* 
mer nicht janz getren feyn kann. — Albert ^rfefk^ 
Qre^vm Hoike^ zwar beknnnt, aber zur Erg^^hcb^ 
keit wohl immer einmal wieder zu lefen. JtüJ 
deatung de$ Grabes Mofis^ auch* entlehnt, wie vielei 
dieler Wocbenfchrift, aber lefenswertb. Befemiet« 
auszuzeichnen, find noch die: Bei/trcige zht Prüfung 
der Naehrkkten über die Zktaviaj welche inMOSi 
nicht gefebloffen worden find. Zu verbinden find 
damit dier Bemetk m g e n tSer die in £kHau nem e$ä^ 
deckten Silupden aus dem eUßen ffähHmnderts. Fun 
Zittau iHcbt allein haben dieie beiden, mittimfirM 
und Frflfung gelcfarlebenen Auf&tze W^ith, (enderö 
fie etiudten auch durchdie darki bMraebteie Allere 
tbftmliehkeit Werth fttr alle AlterthumifoHcher. Et 
find darüber ein naar eigene kleine Schriften erMii^ 
nen, und auch in eini^ WochenUätfem ward nt» 
was voreilig davon geredet. Man wollte in eiMM 
Sarge von Hopfer die Oebeine der alten , d«inh Sagesi 
beloannten, Stiftesin der Stadt: Zitta«ja,.gnÄin3eii 
haben , trifft^ und giröadlichi|f7oierfiichwige0 ztf^ 
ten aber,- dMe es ein Serg aus dem iTten Jahr^ 
hnndertwar. ' 

AnIseidMi' entbilt dlsfii Wbohenblattt iMMb# 
hAbfche ErtflUang , Anaz^s ana gröfeevfl Wtrke^ 
Obaraden und dergteichen, die wohl (MMittn« und 
eirfreaen ktaaen. jJieTonftoeke, welokfrMiyilegeii 
find nicht: ohne Anmuth, befondeis das iin«: <M 
Wachtelfchlag, wekfaes aber, w«nn wir aitbriiten« 
die alte Volksweiie ik. 
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Oelehrte Gefellfchafteiu 

... .• 

Ä Berlin, 

m $3. Januar, feyerte die Gefiüftks/t d^ Rrem»d§ 
der Hnmmmtlke ihr ijtea Stiflungtfeft. Der bisherige 
Direcior d|rle1ben, Hr. Prof. Rudolphi^ eröifnete die 
Siuung mit einer Abhandlung: Ueber dat Veriiäbn^K 
des GmkttfH zum Staat. Hr. Geb. Rath Delbrück la« i 
Vdßer,Peßaleft%i's Eifemhmnlickkm in der Are aa4 



NACHRICHTEN. 

IVtife mn muerrichsen und m erziehen. Hr. Prof. Levezee^ 
rpnich Ton eitern zu wünfchenden Denkmale der Rteeemg 
fiw'lint und feiner Nacksbam im Jahr ifis. Darauf iagia. 
Hr. Üireclor Schadew dar GeCalKebalt ein Modeß zm «i^ 
nemfolchen tknkmale vor, und gab diendthigen Erllist 
terauAen darüber. Der. bisherige Seer^lSr, Hv^Se«^ 
rath Klein ^ beCcfaloIs die Sitzung mit ein^r Uebeeffiiekl 
dir Arbeiten- und Eniggige der Gefi^fcheft im nnrigß^ 
Jahre. . . 1 



•-^ k 



. .tj 






345 



44 



W 



A L L G E MEINE L I T E R A T U R • Z E I TUN 6 



Februar i8i4* 



rRILÖSOPHttt. 



\ Letpzih» b. Cnoblpch: Die pMofoMfchin Wijfenr 
jchaften in einer encffktopädijchin Ueher ficht ^ für 

* feine Vorlefungen dargeftellt von Karl Heinrich 
Lndwig FötUz. igis* XVI u. 159 S. g. (16 gn) 

Eine Ehcyklopädie der Philofbphie ift unftreitig 
ein fcbwierigeres Werk als die Encyklopädje ir* 
Snd einer andern WiffenfcliaFt. Zum Behufe der 
itten kann der Vf. derfelben aus dem Gebiete der 
philofophie dasfenige als «abgemacht vorausfetzen, 
.was jeder Eocyklopädie, aofser demjenigen ^ was der 
«igentbümliDhe G^enftand der WiiTenfchaft, dem fie 
gewidmet iit, an cm Hand giebt, zum Grunde li^t; 
eine Encyklopädie der Pbilotopbie hingegen ift hierzu 
nicht fo {chiecbthin befugt. Hierzu kommt noch, 
dais es fehmeriger ift von der Philoropbie einen be* 
ftimmten Begritr zu ffebea , als von irgend einer an* 
dern WiiTenlchaft. Wenigftens find wir bis jetzt noob 
nicht in dem Beßtze einer Definition der Philofophie, 
die nicht bedeutenden Eiu würfen ausgefetzt, und 
Bieht entweder zu weit oder zu enge oder beides in 
Terfchiedenen fieziebimgen wäre. llec. ^aubt diefes 
picht unbemerkt laiTen zu dürfen, da der.Eiicykio* 
pädie einer Wiflenfchaft, aulser dem Begriffe von ei- 
ner Encyklopädie aberhaupt, der B^riff der Wif- 
tenfebaft, welche ihr Gegenfttnd ilt, zum Grunde 
liegen mols. Hält man ficn af& die vorhandenen En* 

Sklopädien, um von denfelben den BegrilT einer 
icykldpadie zu abftrahired : fo noöchte eine Ency<^ 
lniopädie £ch wohl imr durch die Korze und dasSum- 
snärifehe in der Aufftellung der Lehren einer V^iTfen- 
Ichaft, die oft nur eine hiftorifche Angabe deffen ift,' 
was in der WifTenfchaft abgehandelt wird, von einem^ 
dem eigentlichen Vortrage der WilTenfchaft beftiinm- 
.tjsn, Werke unterfcheiden. Allein da ein Werk der 
letzten Art isehr oder weniger ausfübrÜch in dent 
Vortrage einer Wiffonfchaft feyn kann : fo Geht man 
hier keine beftimmte Grenze, durch welche eine En- 
evklopädie von einem andern wiflenfchaftlichei^ 
Werke unterlchieden werden könnte. Aus diefem 
Qcunde glaubt Rec.^ d^r G^enftand einer Enoyklo? 
fäd&e fey nicht das Object der Wiflenfchaft felbft, 
welcjber fie gewidmet ift, fondem vielmehr diefe Wif- 
üpnfchaft felbft. Sie hat uns Ober das Wefen derfel- 
l^nzu belehren, und zu lagen was das Problem derfel-^ 
beo fejr, ohne fich übrigens mit der Auflöfung def- 
Celbea zu befafTen. Dabey mag fie immer erzählen, 
was in der Wiffenfdiaft abgehandelt wird , aber nur 
um den B^riff der Wifknlchaft zu erläutern , nicht 
UM über leoe abgehandelten (leeenftande zu ntiter- 
' lachten, da da lolclier Unterriebt nur zur 
ji. L. Z. I8i4* ErfUr BanA. 



'keit fohred könnte. DeiTed ungeachtet kann eineEliü^ 

Evklopädie, — und ift felbft dazu verbunden, — dib 

Theile einer WiReiffchaft angeben ; aber nur, fo well 

fds aus dem BegrifFer der Wiflenfchaft felbft dätgethab 

werden kann, dafsdie WiffenfcbaftdiefeThfeile habi^ 

ohne folche Kenntniffe zu Hülfe zu tiehmeh , wiJ^he 

nur aus der Wiffenfchaft eigenthctmlichen Gründen 

bewiefen werden müflen. Deir letzten Forderung bat 

der Vf. in dem ertUn Theile oder der allgemeinen' eth 

euklopSdi/chen Ueherßcht über die gefammten philofophl- 

jfchen WijfenfchaJUn zu genügen gefucht, and wOrdb 

hierin vielleicht noch glücklicher gewefen feyn, weok 

er nicht, nach feiner Abficht, die fchon der Titel de^ 

Buchs ankündigt, in dem srte^fyffii Theile oder deir 

fyecietten encfklopäd^cken Ueber ficht über die- einzelnen 

pUlofophtfchen mffenfehäften den Inhalt derfetben hätte 

dusfühiiicher verzeichnen wollen, und nicht dadurch 

verleitet worden Wäre, demfeWen dasjenige, was zu 

jenem Behufe nöthig gewefen wäre, und deshalb 

fphon in dem erften Theile hatte beygebracht werdet 

folien , vorzubehalten. Wenigftens fieht Rec. fich zu 

diefer Vermuthung veranlafst, wenn der Vf. $. 3u.^ 

das Wefen der PhilofdphJe übcrha.upt in die „Dar- 

ftellung; der urfprünglichen Gefetzmäfsigk^lt de^ 

menfchlichen Geiftes und der innerhalb derfelben 

enthaltenen Bedingungen feiner gefammten freyeii 

TTiätigkeit •* fetzt, die theoretifche praktifche Philor 

fophie als HaupitHeile ' derfelben angiebt^ und die 

theoretifche Philofophie diinn in die' FUndamentätfkt' 

tofophie und Sfetaphyfik eidtheilt. D^nn die Fiinda^ 

mentalbhilofophie foll die WiffenTchaf^-dfer unmittef- 

t>aren Thatfacnen des Bewufi^tfeyns , fo weit in ihneiai 

die urfprfingifche Gefet^nfläfsij^keit de^ menfcbüdheii 

Geiftes enthalten ift; die Metaphyfik hingegeta die 

Wiffenfchaft der in jenei- Gefetzmäfi^igkeit enthalte^ 

neu letzten Beengungen aller philofophifchen Er- 

kenntnifs und sdler Objecte der ffeyen Thätigkeit 

des Menlchen feyn. Was eine unmittelbare That^^ 

fache des Bewuf^tfeyns, was die urfp1rßngli;che Ge* 

fetzmäfsigkeit des menfchlichen Geiftek feV) Wird 

aber'erft §. 10. 11. in dem fpeciellen Theile g^fagi, 

ob es gleich hier nöthig gewefeA wäre, um uns £ie 

Begriffe von jenten Wiflenfchaften inä Klare zu fetzet^ 

Rec. vermifst diefe u» fo mehr, da auch er für die 

Abfonderung der Metaphyfik von einer Fundamentaf;* 

lehre ftimmt, und in der Art, wie diefö Abfände*; 

rung zu machen ift , mit dem Vf. einigift , wenn er 

ihn anders richtig verftanden hat. Denn alsdann 

veürde die Funiiamentalphilofophie dasjenige,' wa$ 

das B(>fwu(stfeyn darbietet , fo weit zu betrachten ha^ 

hlri . a\s es bey der Metaphyfik föhon als gegeben b* 

^' \^\et wird. Dat^ Rec. äb^t den Vf. ricTitig ver*. 

^^l^eÄtebe, getÄüt et* fich um fo weniger zu bri. 
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lumpten*, da der Vf. a. a. O. fich woU nicht mit der 
^ehörigeQ.D^i|tlichkeit darüber, erklart» was er unter 
ilnmktelbaren Inatfacben des Bevrafstfejns verftan« 
den wiflenwlll; und eben fo wenig was die urfprQng- 
Hebe Gefetzmäfsigkeit deffelben fey. Denn unmittd- 
bare Tbatfachen des Bewufstfeyn » heifst es , nennen 
wir was ficb.als urfprünglich in allen Wahrnehmuh- 
gen des Seyns, des Handelns und Erkennens im Be- 
wnfstfeyn ankandigt. " . Hier fragt es fieh s&uerlt , ob 
daflelbe fich Jn aUen Wahrnehmungen fowohi des 
Seyns als des Handelns u. f. w« ; oder ob es ficb in 

'allen Wahrnehmungen entweder der einen oder an- 
dern Art, auf die angegebene Weife äufsern foll. In 

^ dem erften Falle, der gemeynt zu feyn fchelnt, fieht 
Kec. nur nicht , wie zu jenen Tbatfachen das Be- 
wufstfeyn^ der Freyheit gerechnet werden könne. 

^ Denn bey den OefOblen , die wir doch als Arten des 
Seyns wahrnehmen , haben wir das Gefühl der Frey- 
lieit nicht. Rec. fieht auch nicht, wie, nf^ch $. 13* 
es in die Fnndamentalpbilofophie gehören könne, 
dafs wir gerade fünf aulsere finnliche W^erkzeuge für 
aufeer uns vorhandene Gegenftände haben; und eben 
fo wenig was ebendafelbft von der Organifation ge^ 
iaet wird. Ueber die urfpründiche GetetzmaEsigkeit 
erKlärt jBch der VL- nicht beiriedigendier. Das Be- 
wufstwerden jedes einzelnen Zuftandes des Seyns, 
Handelns und Erkennens , heifst es, ift nur dureh 
die Thatlache des Bewufstfeyns (warum nicht des 
Bewufstfeyn?) überhaupt möglich, und wird einzig 
dadurch nach ihrem Inhalte und der Form ihrer An- 
liündigung nach bedingt. (Gegen das „Einzig" 
. möchte inan wohl den gegründeten Einwurf machen 
können, dafs wenn es damit feine Richtigkeit hätte, 
das Bewufstfeyn des eiilen Zuftandes von dem Be- 
-wufst eyn d^s andern in nichts verfohieden feyn 
könnte.) In fo fem deshalb der roeiifchliche Geift 
fich durch das Bewufstleyn in feinem Wefen und Wir- 
ken begreifen lernt,. legen wirdemfelben eineGefetz- 
nSfsigkeit, und zwar eine urfprüngiiche bey. *-* 
^Was Gefetzmäfsigkeit fey, lälst fioh hieraus zwar fol- 
gern I lind eben •10 was der Vf. unter der urfprflng: 
Sehen Gefetzmäfsigkeit verftanden wiffen will, wenn 
man damit feine fchon vorhergehende, und ganz 
wahre Behauptung, dafs zu dem Bewufstfeyn, wie 
der Vf. fich ausdrückt , kein prius gefunden werden 
könne, verbindet. Allein wäre es nicht beffer ge- 
wefen, den Begriff des Gefetzes , der Gefetzmäfsig- 
keit u. f. w. vorner durch Nokninaldefinitionen ^u be- 
ftimmen? -r Diefe Unterlaffung deai Vf. insbefondre 
zuzurechnen würde vielleicht um fo unbilliger feyn, 
da jene Begriffe, obgleich auf fie fo viel, nicht allein 
key der Philorophie überhaupt, ' fondern auch bey 
den meiften einzelnen philofophifchen Wiffenfcfaaften 
ankommt, gemeiniglich umgangen werden. Allein 
zu dem Wunfcbe ift man docn berechtigt, /lafs in ei- 
Aer Eqcyklopädie der Philofophie , fo weit fie uns 
die Begnffe von den einzelnen philofophifchen Wif- 
ienfchaften, nicht diefe VViffenfcnaften feibft in llm- 
nCfe, darlegen foU, alle Begriffe durch welche jene 
erft ihre l^ftimmte Deutlichkeit erhalten können, 
yoUftandig outnehmc. PtelLorze » deren fich der VI« 



zu befleifsiaen hatte, entlcbuldigt diefe Unterlaffuog 
nicht , uncf eben fo wenie^ die Veranlaffung zur Her- 
ausgabe diefer Schrift, die der Vf. feinen Zuhörern 
anfänglich in Dictaten als Leitfaden mitgetheilt , und 
in der löblidhen Abficht fie nicht zu fenr^ mit dem, 
bey philofophifchen Vorlefungen insbefondre unge* 
deihlichen Nachlchreiben zu befchäftigen, bat ab* 
drucken laffen. ' Denn an einen handfchrifthchen 
Leitfaden ift man za eben denfelben Anfordemngeo, 
als an einen gedruchten, berechtigt; und in eineai 
oder zwey Bogen mehr hätte der Vf. alles übergan« 

Srene liefern könneni Möglich wäre diefes aber um 
o mehr, auch nach des Vfs. Grundlatzen, gew^fen, 
da es hierbey'meift nor auf logifche Begriffe ange- 
kommen wäre, und die Logik von dem Vf. feibft als 
eine propideutifohe Wiffen&haft der Phildbphie, 
die alfo von andern zu derfelben gehöriaen Wiflie»» 
fchaften unabbäneig feyn mufs, betrachtet wlnf« 
Dafs die hieher gehörigen Begriffe derfelben zu deem 
Behufe einer Encyklopadie , ohne die ganze .Lo^k 
mitzunehmen, hätten ausgehoben werden kdnoeir,. 
glaubt Rec. nicht darthun zu dürfen. Der Vf. hat 
-aber nicht einmal den Begriff der Wiffenfcbaft mit- 
aenommen , ob er aleicb $• 3. faat : die Philolophie 
habe als WiffenCohjJt den Menfcben zwey Objecte» 
und fie fey die einzige Wiflenfchaft von d^r diefes 
gelte. Diefem nach wird man mit Recht folgern, 
dafs der Vf. die Philofophie durch die WilTenfehaft 
von dem Menfcben definire» und fragen , ob die Phi« 
lofophie eine Wiffenfcbaft im engften oder in einem 
weitern c»inne feyn foUe. SoU die Philofophie hier 
als eine Wiffenfcbaft in dem weitern Sinne de&nirt 
feyn : fo würde unftreitig die Anatomie und die voa 
den Medicinern Cchleehthin fo genannte Phyfiologie,' 
als die eigenthümliche Naturlemre des menlchlicheD 
Körpers, zu ihr geboren, die der Vf. doch nicht zu 
ihr rechnet. In io fern wäre alfo diefe Definition zu 
weit , und es wäre vorauszufetzen ^ dais der Vf. im 
jener Definition den Begriff der WifTeoibhaft im eng- 
ften Sinne genommen willen wolle. Allein in diefem 
Falle wäre nicht abzufehen,. wie die empirilche Pfy- * 
chologie^ wie es doch ^ 57 u. f^ gefehieht, von dem 
Vf. zur Philofophie gezogen werden könne. Denn 
diefe Jft doch nichts anders als die Naturgefchidita 
und Naturlebre der Seele, in fo ferndie letzte anf der 
Erfahrung beruht, alfo in Anfefanng der Seele wofal 
nichts anders als was in Anfehung des Körpers die 
Anatomie und Phyfiologie ift. Denn die Pathologie 
des menfchUchen Geiftes ift , um diefes im Vorbej^ 
yehen zu bemerken , eigentlich kein Xheil der Ply- 
chologie, wie fie von dem Vf. und einigen aadern 
betractitet wird, fondern vielmehr eine Anweadmig 
derfelben. Denn die Erfcheinungen erfolgen im 
kranken Zuftande nach eben denfelben Gefetzea , als 
im gefunden, ob fie gleich von denfelben verfohieden 
oder ihnen entgegen gefetzt find, indem onter^^r^er* 
fchiedeheo oder auch entgegeogefetzten Vorausfetzun«' 
gen aus einem und eben demfdben Geletze* verfchie* 
dene oder enlgegen^efetzte Erfolge hervorgebn. — 
Wenn man dem Vf. feine Definition von der Pbilofo-^ 
phie auch zugiebt^ fo fieht man doch niobt wie er' 
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S. 8. belSanpten könne , ilieTif^k fey nicht Pbiloro* 
phie foodern nur Vorbereitung za derfelben; wefs- 
nalb fie von ihm auch unter der Hubrik der propädeu* 
tifoben philofophifeben Wiffenrchaften aufgefahrt 
wird. 0afs die Logik eine Vorbereitung zur ^hilofö- 
phie>iii fp fem diele von ihrverfchieden ift, fey, wird 
feder dem Vf. zugeben, ohne daraus zu folgern, dafs 
die Logik nicht in das Gebiet der Philofopbie gehöre. 
Am wenigften wird er fioh zu- diefer Folgerung ver- 
leiten laflen, wenn er des Vfs. Definition von derLo- 
Sik, nach weicher fie „ die Wiflenfchaft von den in 
er urfprOnglichenGefetzmäisigkeit des menfchlicben 
Ceifies enthaltenen vOefetzen und Formen alles Den- 
kens ift," zugiebt. Diefe Definition, an welcher 
Rec. abrigens einen Mangel an Präcifiön nicht rflgen 
will, pa&t nur auf die reine, und nicht auch auf die 
angewandte Logik. Eben deshalb möchte es fchwer 
einzufeheo (eyn, wie der Vf. f 4^ die Logik in die 
nme und amgewandte eintheilen kann. Noch Schwe- 
rer ift es einznfeheo, «was der Vf. (S. 80 pnter den 
fornutlek Vermögen des menFchlichen Geiftes, in 
welchen , nach dem&lbßn der Grund aller formellen 
Wahrheit enthalten feyn foU, verftanden wilTen will; 
^ wir gleich bey jedem und alfo auch bey dem 
üenk- Vermögen die Form und die Materie feiner 
Acufecrungen unterfcheidta können."-. Rec. kornmt 

*?^i ? yH\* ^^^^ ^^^ berührte, Eintheilung der 
philofoohifohen WilTenfchaften zuröck, nach welcher 
es a) Wiffenfchaften der theoretifchen-, b) der prak- 
tifchen Philofophie, r) propädeutifche und rf) mit- 
telbare oder angewandte philofophifche Wiffenfchaf- 
ten giebt. Es ift klar, cfafs hier Glieder mehrerer 
fontheihingen durch einander geworfen find, und 
daher eine und eben diefelbe Wiffenfchaft, wenig- 
Itens m einzelnen Theilen , unter mehr als ein Ein-, 
tbeUuiigsglied fallen kann, wie diefes, um der Logik 
zu gcfciiweigen, bey der Moral der Fall ift. Diefe 
gebort zu den praktilblien , und nach ihrem ange- 
wandten Fbeiie, in welchem von den Lehren ihres 
teinen Theils, zur Beftimmung der Pflichten in Ver- 
»ältnilfan, deren dgenthamlicbe BefchaffenheJt uns 
nur durch die Erfahrung bekannt feyn kann , Oe- 
f ?^ «f«?acht wird , auch zu den angewandten phi- 
loiophiichen Wiffenfchaften. Es thut nichts zur Sache, 

• ^ -u ^' ^^- ^®' angewandten Moral, die Rec. 
jn die eben ansegebeoen Grenzen einfchrankt, eine 
weitere Ausdehnung giebt, und fie auf die Pflichten 
Men andere Oberhaupt gezogen wiffen wifl. Denn 
die l>ehren der angewandten Moral in dem obigen 
^nne, würden doch immer, fowohl zur angewand- 
ten als zur praktifchen Philofophie gehören. Der Vf, 
fcheiiJt dielem lünwurfe ($. 30. Anm.) begegnen zu 
WttUeo. Denn dafelbft heifst es: „Man pflege mit der 
X^re von den einzelnen Pflichten , die Darftellung 
der einzelnen Vcrimmgen des Menfcben von dem 
firtbefaen Itileale, d. i. der SilnJen und Lafter zu ver- 
A^^^c ^^^ ^^® Darfteilung derfelben aber nur aus 
der b.rfabrung gefchöoft werden könne: fo gehöre 
4ie zunacbft und austchliefeend der empfa-ifchen Pfy- 
chologie an, und würde die vollendetet Darftellung 
des reinen Ueils der Pflicht in derSUtenlehre verdui^ 
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kein. Sie könne daher woU bey der wiilenfchaftli« 
*chen Darfteilung der theologilchea Moral in mehre- 
rer Hinficht gerechtfertigte aber bey der fyftemati- 
fchen Begründung der philofophifcnen Sittenlehx« 
nicht entschuldigt werden." — Reo, glaubt voraus- 
fetzen zu darf eil, dafs das Gefagte, wenn es anders 
damit feine Richtigkeit hätte, fich auch auf dieLehr% 
von den Pflichten in den fneciellften VerhältniiTen 
anwenden liefse , und fchrankt fich auf folgende Ge- 

( ;en bemerk nngen ein: Erßensy dieempirifchePfycho- 
ogie hat mit Fehlern, Laftern u.«f. w. als folchem 
nichts zu thun , ob fie gleich zürn Behufe derfelbea 
von der Moral, und befonders derAscetik, Ober wei- 
che fich der Vf. , wie Reo. mit Vergnflgen bemerk^' 
im folgenden $.31. befriedigender erklärt, angewancte^ 
wenden kann und mufs. Zweytens ift es nicht abzu7 
fehn , warum jene Gegenftande in der theologifchea 
lind nicht in der philotophifchen Moral mitgenommen 
werden foUen, aa die tneologifche Moral , wenn fie 
nicht blofs Gebote föndern anwendbare Tugendvor«* 
fchriften enthalten foll, £ch hier wohl an die philofo«- 

Shifche halten muls. Dafs drittens^ durch jene Dar« 
elluns der Fehler u. f. w. verdunkelt werde , würde 
ebenfalls, wenn es wahr wäre, fo gut gegen die tbeo- 

"'""'" IVIc ' 



logifche als gegen die philofophifche Moral, die fich 
auf eine Damdlung derfelben einliefse, gelten« Alleia 
ob der Menfch darch jene Fehler u. f. w. fich gleich 
von dem fittlichen Ideale entfernt , fo wird die Dar- 
ftellung deffeiben, durch die Darftellung diefer Feh- 
ler u. u w. um fo wenigei^ verdunkelt, da von den- 
felben wohi nur dann erft in der Moral die Rede feya 
kann i wenn jenes Ideal fchon in feinen Grundzi^ea 
entworfen i(t , und das Bild deffeiben weiter ausge- 
führt wird. Hier wird difcfes Bild im Gegentheil durch 
den Contraft mit jenen Abweichungen von dem Ideale 
noch mehr gehoben werden, würden wir hiniiiufetzen» 
wenn ^der nächfte Zweck der wiflenfchaftljehen Be- 
handlung der Moral fich nicht darauf einfchränkte za 
lehren. — Zu den propädeutifchen Wiffenfchaften 
zählt der Vf. noch die al^emeine Grammatik. Dab 
diefe eine, Anwendung der Logik fey, oder wieder 
Vf. es ($. 55*) eüsdrückt, von der Logik abhanget 
will Rec. aus Gründen , die aus dem Vprnerg^hencfen 
leicht abzunehmeu'find, gegen den Vf. nicht weiter 
geltend machet}. Allein, die allgcimeine SprachleBr« 
ift eben fowoht eine Anwendung der Metaphyfik» 
und zwar der Ontologie, in fo fern diefe die allge- 
meinften VerhältnilTe zum Gegenftande bat, die z. B« .• 
in der Sprache durch die Cafus bezeichnet werden« 
Rec. gefchweigt hier der Temporum j denen 2^itver- 
hältniOe zum urunde Hegen , von welchen die Logik , 
nichts weifs.t)er Vf. erwähnt zwar diefer Ontologijb ' 
nicht, und auch das ift ihm vielleicht um fo weniger . 
mitBilligkeit zuzurechnen,dader Fehler, dieOntologic^ 
als eine Witfenfchaft a prhri gegebener Be. riffe,ganz 
^usder Acht zu laflen, jetzt aucn bey fcharffinnigen Phi'» 
lofopben, wie an der Tagesordnung ift« ^ Der Grund 
watu^K^ der Vf. die allgemeine Spracnlehre zu den pro- 
p,;^^ ^tifc\\eu \\ VKenfcnaften zählt, ift, dafs das Spradh- 
v^w ^oen ein forineUes Vermögen fey. Ueberdasfor« 
2^. ^ ^ ^ifiö|;&alMlk &ch R^« k^oo vorher erMärt» und 
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Mftelit, dafe er um fo weaigert'^uoh in dem Smne in wel- 

^ 5bem die Logik §. J* von dem Vf. eine pronädeutifche 

Wiffenfchaft genannt wird» die a%emeine Sprachlehre 

Ibierber rechnen kann, dadiefe, wie lieh fchon aus 

dem Vorhercehenden ersehen würde, eine genauere 

Kenntnifs mehrerer Theile der reinen Philofophie vor- 

. «ttsfetzt. DaGs wir, was demVf. vielleicht vorgefchwebt 

' haben mag, nur vermittelft der Sprache denken und phi- 

iofophiren könne© , kann um fo weniger ein Grund 

.Jeyn, die allgemeine Sprachlehre. ?ls eine propädeuti- 

,lcbe WiffenVchaft zu betrachten, da wir zum Behufe^ 

iderfelben der Sprache gleichfalls benöthigt 6nd. — Rec. 

hsk die bisherigen Bemerkungen über des Vfs. Einthei« 

lung der jJiilöföpbifchen Wiffenfchaften , denen wir 

BOcn andre bejfügenwftrden, wenn die Grenzen einer 

•Retenfion ihm nierzu Raum lie&en, fich um fo mehr er- 

ilai}bt,da.fie einen tehr wefentlichen Punkt einer Ency- 

iklopadie betreffen. Vielleicbt wäre den erwähnten 

«Mängeln von dem Vf. abgeholfen, wenn er fich an die 

-hergebrachtere Einthcilung der pbilofophifchen Wif- 

4enkhaften in die reinen und angewandten gehalten, 

und bey den letzten fich auf die Frage eingelaUen hätte, 

4n wie vielfacher Hinficht aus den reinen angewandte 

fhilolbphifche WifTenfcbaften entftehen können. ^ 
>adurch würden wir freylich keine ganz durchceführ- 
te Eiptheilung aller phüofophifehen Wifrenfcnaften, 
jwohl aber Ideen zu einer Qalfification aller fchon ver- 
fochten und noch zu verfuchenden phllofophifchen Wif* 
lenfchaften gefunden haben. Mehr zu.iuchen würde 
vehl vergeblich feyn,da eine bis zu den letzten Unter- 
eintheilunsen durchseführte Eintheilung der pbilofo- 
phifchen wiffenfcjianen wohl unmöglich ift, hineegeo 
&ne Hittßchten fchon aus der Betrachtung der fonon 
vorhandenen philofophifchen Wiflenfcbaften gefunden 
werden können. -^ Der Vf. hat fich, v^e bereits oben 
hemerkt ilt, nü^ht darauf eingefchränkt, den Begriff der 
einzelnen pbilofophifchen Wiffenfchaften, und die Be- 
xiehung (iderfelben auf das Ganze der Philofophie darzu- 
ftelleU) fondern auch, wie fchon der Titel rerfpricht, 
•ineUeberficht derfelben gegeben. Am glOcklichften ift 
' et D^h upferm Urtheil hier in Anfehung der allgemein 
Iten Sprachlehre und der Pädagogik gewefen. Der 
Reichthum der, Wi^ es nicht anders feyn kann, oft nur 
berührten Materien, gettattet es dem Hec. nicht, viele 
Bemerkungen Ober einzelne Behau]^tqngen desV£s^ zu 
machen. Alfo. nur einige» — Die Synonymik, welche 
der Vf. (S. 9%. u. 95.) in die allgemeine Sprachlehre 
• aiebtr'iftwohrnicbt dabin zu rechnen, wenn anders dia 
' aÜgemeine Sprachlehre mit der allgemeinen Grammatik 
^perley feyn foll. Denn alsdann umfafst fie nicht die 

fanze Sprachphilofophie, auch wenn diefe nur das allen 
pracben Gemeinfcbaftliche.zumGegenftand hat, fon- 
d^tnhatesmijtderSnracbe nur foweitzu tbun,als aus 
Wörtern andre gebildet werd^en können, und Worte ei 
Qe Rede bilden, kurz, um es femiologifch austudrücken,' 
in fofern die Sprache in Wörtern einen Apparat einfa- 
<)herer Zeichen hat, deren Bedeutung. die Grammatik 
übrigens nicht woter angebt. Rec. kann b^y diefer Be- 
merkung den W unfch nicht unterdrücken, dafs eine all* 
B meine Synonymik, oder Theorie der Sinnverwandt- 
iiaft zwifchep Wörtern, zu welcher £^«rAard. wenig- 
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(kens einen fchätzbaren Beytrag pUefert hat» In 

!;anzen Umfange einen eben fo philofophifchen und_ 
ehrten Bearbeiter finden möge. — Dafe der Conjunctir 
das Verbältnifs des Prädicats zamSub)ect, als rnöelicIiH 
oder wie Rec. es lieber ausdrücken möchte, orobieiiiaf- 
tifch bezeichne, ift, wie der Vf. und fo viel Reo« w«i£s, 
mit i hm alle Sprachlehrer behaupten, nicht fo allgenoein 
wahr : denn problematifcb lagen wir nur da etwas ao^ 
wo wir die Wahrheit deffelhen dahin geftellt feynladeo; 
alfg nicht da, wo wir das Gegentheildes Gefagteoi als 
wahr bezeichnen wollen. Das letzte ift aber wenigtons 
.bey EUieni Gebrauch des Conjunctivs der Fall. Wer 
z. B. (agt : nfTenn Afnirikß nickt entdiciisi^äreißo n. L w.^ ' 
läfst jenen Vorderlatz nicht dahin geftellt feyn, fonden 
behauptet felbft das Gegentheil deffelhen. Hec. würde 
fich diefe Bemerkung nicht erlauben, wenn er ni^ 
Raubte, dafs ein genaueres, über die erften Elemente 
hinaus gebendes, Studium der Logik nicht allein für die 
allgemeine, fondejn auch die Grammatiken wirklichec 
.Sprachen eine belohnend«^ Aiisbetttia geben würde* *->* 
l5afs (S. 149.) eine Akademie der Wiifenfchaften räie 
Erziebungsanftalt genannt wird, ift wahrfeheialich mir 
ausUnachtfamkeit gefchehen, wennes felbft nicfat viel- 
leicht ein überfehener Druckfehler ift.—* lieber m^ 
rere dem Vf. nach (S. IX. ) der Vorräte einnthümUche 
Behauptungen hat Rec. fichlbhon imVoraergebendea 
zuerkfärenA^eraDlaffung.gehabc. Erglaute daher nnr 
noch bemerken zu müden, dafs die Literatur im Ganzen 
Zweckmäfsig ang^eben, und dafs es keineswegs zo ta* 
dein fey,dals bey Veranlaffung^der Literatur einer pbi* 
lofophifchen Willenfchaft,aus der Literatur angrenzen- 
den Wiffenfchaften, wie z. B*(S«56.) bey deruteratur 
der. philofophifchen, auch die vorzüglichem Werke 
über die theologifche Moral genannt werden« Unter 
dielen hätte aber S.ff.Baumgarten*sth»oiopkhtyU^ 
Tal nicht überfangen werden lullen. Unter den Werken 
überdie Logik hätte Rec. „S^fifu^fi'x SficmmLogh 
Cßi unwerfatiter demonßraiae Jen. 1740 zu finden ge* 
wünfcht* Diefe Anslaffung dem Vf. zmn Vorwurfe za 
machen, würde um fo unbilliger feyn,da diefes kkioo 
Buch fo unbekannt, als es vortrefflich ift. Denn felbü 
der Freyh.!;. Ebirlkin fibergeht es in Jeiner GetehidM 
der. Logik undMeta^hvfik mit Stillfcbweigen. Fehlet 
in der Angabe der neueuei^Literatur« wie z* B. S.90. wo 
von Afao^Grundriffe der Logik die dritte Auflage Halle 
I806 und von Hoffbäuer*s Anfangsgründender Lo|pk 
diearie^fy^^AufLiHiO nicht angegeben find, und ander« 
diefen ähnliche, wOrdeder Vf. unftreitigin dem Itterao- 
fchen Verkehr günftigern Verhältniflen, um So eher ve^ 
mieden haben, da er Geh hier nur an „ Erfch HsindbuA 
der deutfcben Literatur u. f. w." bitte halten dürfen. -^ 
Rec. mufs diefefchon fo febr ber^ngewachfene AlszeigB 
noch mit der Bemerk uni^ verlängern, dafs er keinen 
Grund fieht, warum der Vf. das Begehrungsvermdgen«. 
das Beflrtbungsvtrmögtn genannt wiffen will. Mit die- 
fer Neuerung ift nicht allein nichts gewonnen ; fondern 
diefe Benennung deffelhen ift Weniger paOend ak die 
alte, an deren Stäle Getreten foll, indem jedem Vermü- 

K9 , in fo lern es fichimmer zu äufsern fuofat » ein 
ftrebea bey wohnt. 
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m 9« Auguft Ig 13 ertfaeilte die pbilorophifche Fa- 
cuhät ihre höchfte Würrde dem Hn. Friedrich fVHkelm 
PhiUjfp Arnmcn aus Erlangen y Prediger zu Buttenheim 
im Mainkreife, einem. Sohme des jetaigen Hn. Ober« 
hoFpredigers zu 'Dresden; und zWar, ifvie das darüber 
fMisgeFertigte Diplom befagt) of i^gmii^fra^nfUkm at* 
fue eximiam doctrinat fQlidiarif lamim noßfilimfuferimrt 
ann0 a gravißimif viris infoUmm excuBime ßhadoeuu ca«- 
didatorum fibi comfaraiean ^ verum etiam natu 9rmimi p4i* 
Ußyphmrum tdterius conßrmasam. 

ikxa X 5. September warde der Catalog der Akr dai 
bevorftafaende Wiaterfemefter beftimmien Vorlefm»- 
gen 9 welche am xg. Qetöber beginsen IbDten, atiMe- 
thttlt. Ihm zn Folge lehren in der theologifdien Fe* 
cultät f, in der junftifchen 5 , in-der medioinilbhen 4^ 
mid in der philofophifchen s ordentliche Profeflbren. 
Aufserdem 1 anCserordemUcher Prafeffor der Theo- 
logie, X der Medicin mid t der Philofophie. Wei- 
ter: XI Priratdocenten ; x Lehrer der franzöCrchen 
und x der englifchen Sprache* EndBdb: % Feditmei- 
fter, x Zeichenmeifter, x Tanzmeilter , x Stallmeif tcr 
und. X, Lehr er der Buchhalterey* 

Am 25» Sept. erhielti Hr. Ja^ Heer^ «ui G]i|nis 
in der Schweiz^ nach überftandener doppelter Prüf ung 
und überreichter Dirputadon : de inflammati^Me meitdhe 
ffnu^l U^ die medicinifche DoetorwOrde« 

* *' ' Am X. 0ctober beehrte die philofophifche Facifität 
den Hn. Gewg Friedrieh HMe^ Apotheker zu Lahr im 
Badifchen und Mitglied einiger gelehrten Gefellfchaf- 
Cen, prepfer eaimiam fhikfifUme tmmgaUf otqw ehmmae^ 
imprimif itiam tetkücae ^ Jcignekm väriis Uifu lamUeif- 
Jims fcriftis torU linerario campr^Huam , wie es in dem 
Diplom heirst, die ü^ürde eines Magiftera der freyea 
Kütifte und Doctors der Philorophie. 

Am 13. D^oen4>er Tertheidigte Hn Brhaeri Brie- 
\ mUulm Scimauß medicinifche 'nrefes, um iCcl» 
flieWftrde eines Dootors der H^edicin und Chirurgie 
ta erwerben. Die Inaugural - Diflertation : diEfilejfia^ 
' er nachlief 6rxL~ 



' Am 14. Dec« wurde das l^^xuchtsfeftprogramm 
ausgetheUfv Es entlUllt auf ?| Bc^en den 4ten Theil 

5 an des Hn. Doctors Füget Commentatfan de AfoeeUjgfli 
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In dem Terflotfenen Sommerhalbeniahre ftndiei- 
ten hier im Ganzen 266 , daTon waren Einländer 192« 
und Ausländer 74« Den Facultäten nach betrug die 
Zahl der Theologen 70, der JuViften 32, der Medici- 
ner42, der Chirurgen 45, defApotheker x, derTliier- 
ärzte5i derPhilofophen'7i. 

ffeiditberg. 

Am xo. Jdius x 8 x 3 rertheidigte Hr. Knedriek €ropp 
aus -Moorburg zur Erhaltung der jurtftifchen Doctor- 
würde Thefeejims loee differtanomix mox frodsiume, 

Mm 12. Sept erhielt Hr. Georg Jhton Bon aus Hef- 
delbeirg yon der hiefigen phÜofophilchen Facultüt die 
Dp9tor^rde. 

Ehen diefe Würde winrde am s* Kor. dam Uefigen' 
Profeffor der Medicin und Oberhebarzte , Hn. Dr. Med. 
Fraiiz Karl Nägele^ ertheilt« der kürzliph von der Wec- 
terauifchen Gefellfchaft der gelammten Naturkunde 
zum EhrenmitgUede aufgenommen wurde« 

Im Anfimge No^mbers wurde Ton Hn. Dr. Croff 
eine in zwey Tbeilen beftehende Commentatio de pra«- 
eeptis jffis Rmämi ßrcä fumß fälmm cafirepj y^liifnemU 
ausgetheilt. Es ift die nämliche ^hrift, durch w^el« 
che Hr. Crapp im Jahre 18x2 bey V.enheilung derPreife 
an die hier Studierenden fich den Preis in den )urifti-. 
fchen Wiflenichaften erwarb,- und die er x|un dem 
Drucke übergab." Der effie Theil da Yon rertritt die 
Stelle 'einer Inatfgufal - DilTertation^ uhd der sauetfee 
die Stelle eines Prosrainmet pra oMmula fufUtase^fe- 
geffdi. C» 12 «. 15* ^' gr. «*) 

Die Frequenz unlerer Unirferfitat belief fich im 
Qansen im f erfloIEBnen Sommerhalhenjabre (1^x3) auf 
276. Darunter belanden fich an Tkeologen 19 Ein- 
länder und 30 Ausländer, an Juritten 32 Einländer 
und 1x4 Ausländer t an Medicixiern-xi Einl. u. ro Aud^ 
an Raiheralirten i6 Einl. u. 22 AusL, an Philologen 
6 Einl. u. 7 Ausl. Die Zahl der hier ftudier enden Ein- 
länder betrug folglich 91^ und äte der Atisl. xS5- 

Am 22. Not. geCdiah die ge^öhnliBhe jährlidi» 
Cmsrertheilung an die hier Studierenden. Die Feyer^ 
lichkeit erdSnem Hr« ProfeOior Dr. Aftr» als dieCqäh- 
riser Proreotor, mit einer; dlbntlichen Rede. Von de» 
ll^Aosvtchexi^, juribUbhen m&d mädioinUbhenFaouItät 
^^*r . ' ' • wur- 
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worden, da die von ilinen aufgegebenen Preisfragen 
uhbeantwortet geblieben waren, keine Preife ver- 
theilt. Dagegen vertheilte die philoCophifche zwej, 
•inen in den mathematirchen WirfenfchafteB , und ei- 
nen in der Philologie. Den Preis in der Mathematik 
erhielt Hr. jfohamu Gtorv Laugsdoffy der ähefte Sohn 
unferes Hn. Geh. Hof r. Xavg/iio^, dem fcbon einmal 
im Jahre j S 1 1 der Preis' in der Mathematik war zuer- 
kannt worden; den philolog. Preis erhielt Hr. Meür 
Jfar;r aus Karlsruhe , Mitgl. des hief. phi1o1ogifch-pä* 
; dagog, Seminariumit. Aufserdem wurde noch von der 
kameraliftifchen Secüon Hr. PMlipp Heinrich LiutL 
fainsntr aus Thal Ehrenbreitftein mit dem von diefer 
Section ausgefetzten Preife beehrt. Die Urtheile der 
Facultäten über ^ie eingegangenen und gekrönten Con- 
currenzfchrif ten , nebft den Preisfragen fQr das fol* 
gende Jahr, enthält das von Hn. Prof. fVtllen zu die- 
Jcm Zwecke :yerfafste Programm nach Voranfchickung 
einer gelehrten und intereffanten Introductio ad uarrO' 
tiomm dt rebus Autigoni Ajiae regis. (19 S. gr. 4.) 

Hr. Dr. J. Georg Augufi mUielm du Jt#i, ifi^elcher 
Srnher Primat .'Secretär bey Sr. Excellenz dem Hn. Mi- 
nirter von Keizenßein war, und hierauf als Privat -Do- 
cent auf der Univerfität Heidelberg ein« Zeit lang öf- 
fentliche Vorlefungen hielt, ift gegen Ende des vori- 
gen Jahl'es wieder in feine Vateritadt firaunlchweig 
zurückgekehrt. 

Am 4ten, 5ten und 6ten October hielt das hie- 
£ge GroüÄeraoglichtf feieiaigteGymnafiom feine jähr- 



Hohen Prüfungen und den damit verbundenen Actns'« 
welchen der Director des Oymnaliuim, Hr. ür. Lcmter^ 
mit einer kurzen Rede in deutfcher Sprache ,tüi>er 
Schulferien" eröffnete. Die Einladung dazu gefchak 
durch ein Verzeichniis der Gegenftände, welche im 
verflofsnen Schuljahre waren gelehrt worden. 

ßSannkeim* 

Am soften, soften, iptien und soften Sept. ▼. J. 
hielt das hrefige Grofsherzogliche vereinigte Lyceum 
feine öffentlichen mit Peyerlichkeiten verbundenefa 
PrüFuneen. Hiezu lud der abgehende Director, Hr. 
Prof. Nüßlin^ ein durch ein Vtrzeichniß ekr Gege^ämdt 
des Unterricktty utelcher an dem Lgcemn im dem vnflffftmem 
Schuljahre ertheilt wotden iß. (17 S. S*) 



IL TbdesCälle. 

Am tften Oct. v. J. ftarb ^u MannHeim der Hof- 
aftronom und ProfeCfor Rüger Barry ^ von deffen Leben 
und Verdienften Hr. Staatsrath Kluber Nachricht gieht 
in der Sclirift: die Sternwarte zu Mannheim ^ S, 46, wo 
auch feine Schriften verzeichnet find. Hr. Barry war 
kurz V€fr feinem Tode in den Ruheftand verfetzt, und 
die Sternwarte zu Mannheim Hn. Prof. Schttmacher aber« 
tragen worden, der zu diefem Zwecke aus Kopen« 
faagen als Hofaftronom und Profeflbr nach i y|aw«^i>^wt 
war berufen worden« 



LITERARISCHE ANZEIGEN* 



s 



I. Neue periodifche Schriften. 



o eben iß bey uns^erfchienen und an alle Buchhand- 
lungen verfandt worden : 

AU gem. geografh. Efhemeriden. i g 1 3 . i ates Stück. 
Neueße Länder ' und rölkerhnnde. x6ten £ds xftes St;*. 

Weimar, den'ag.'Ian. 1S14. 

F. S. priv. Landes-Indüftrie-Comptoir. 

IL Ankündigungen älterer und neuerer 

Bücher* 

Folgende Schriften aus meinem Verlage^ 
die während der Unterjochung Deutfchlands theils ver« 
boten waren, theils nur mit grofser Vorficiit verkauft 
werden durften, find nunmehr wieder in allen deut- 
Sahen ^ichhandlungea zu haben. Dafs fie ;iueh jetzt 
noch eine fehr i^Mereflante Leetüre gewähren, dafür 
borgen die bcrühmren Namen ihrer Verfafför. 

V. Qentz^ Friedr.^t authentifohe Darftellung des Ver- 

bältniffe« zwilbhen England und Spanien vor und 



bey dem Ausbruche des Krieges zwifchen beidenr 
Mächten, gr. g- 1806. Brofch. 2 Rthlt. 12 gr. 

Auf Velinpapier 4 Rthlr. x6 gr. 

«* — - Fragmente aus der neuem Gefchichte^ dea polv 
tifchen Gleichgewichts in Europa, gr. t* \%o€. 
I Rtldr. 12 gr. 

Auf Velinpapier 9 Rthlv* 

p. Herder ^ jf^ O«, der deutfche Nationalnihm; Einf 
Epiftel. gr. g. Geheftet» Auf Schreibpap. 6 gr. 

Attf'Velinpap. 10 gr. 

V. Klinger ^ Betrachtungen und Gedanken über vei:- 
fchiedene Gegenffände der Welt 'und der liteiratur. 
) Theile. g. 1802 — 1I05. 4- Rthlr. 

y. Korner (fonft Köiiigl. Sacht Appellationsratb, j^tit 
Kaiferl.RulT. Gouvemementsrath u. Ritter) Deütfcb- 
* lands Hoffnungen, g. 1I13. a gr. 

V* Ouwmrcw^ Betrachtungen über das Conoordat, aus 
deiä' Franz. von £• M. Arndt,, g. ig 13. 2 gr. 

keinhard , Dr. Fr, V. , Predigt am Tage Johannis d«i 
Täufer« in Jahr i|o6. gr« t* 4 gr. 

^ Hau« 
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RShle vL UlUnfM (VerF. citr GeCcUdite des Feldzuges 
des Prinzen voä Hoheiilohe im Jafare i8o6.) Hi*ro- 
filypben, oder Blicke aus dem Gebiete der Wiffi^n- 
fihaft in die Gefchicbte dtfs l\iges. ite verm. Aus- 
gal)e, mit einer grofsen illum. Weltkarte, gr; 4« 
lg II. 4 Rthlr. 

Ohne die Karte 2 RtUr. 30 gr. 

~— der Anhang befonders unter dem Titel: Der 
Wechfel der politifchen. Grenzen und VerhältnilTe 
TOT1 Europa während der zwey letzten Jahrzehende. 
Mit 9 illum. Kärrchen. gr. 4. igii. i Rthlr. 4 &^' 

Smmi^ y,G,^ Spaziergang nacli Syrakus. ^tefehrver. 
., .mabrte Ai«nag6 in 3 Theiien. gr. g. igii« 3 Rthlr» 

Auf Velinpap. 5 RtUr. i3 gr. 

— — der 3teTheiI auch unter dem Titel: Afohrtfpken^ 
nebh Stume^s übrigem Kterarilchen Naqhlals u«X w. 
I Rthlr. g gr.' 

Auf Velinpap. a Rthlr. g gr. 

TraduQtion d'un fragment in XVIII. livre de Polybe, 
trouT^ dans Ve monaft^re St. Laure au Mont Atbos^ 
par le Ceme tPAmrctigues. Nouy. edidon revoe, cor* 
rig^ et augmentee. gr. in g* igo^. 16 gr. 

\rrr Daffelbe deutfsh: Hannibal und Antiochus. Ein 
< Bruchftück aus d^m igten Buche des Polybius. l^it 
kritifchen Anmerkungen« g. 16 gr. 

» 

Jm vorigen Jahre i£t ferner in meinem Verlage er* 
fchienen: 

Mfcker^ W* G., Erzählungen, iftes tu ates Bdehin. g. 
3 Rthlr. 

fink\, G. fV.^ Gedichte, g. i Rthlr. 

Hacker^ Dr. 7- G. A.^ Predigtentwürfe über gewöhn- 
liehe fonntdgige und über freye Texte. 6te Samm). 
(oder: — neue Predigtentwürfe u.f. w. 3te Samml.) 
gr. g. 14 gr. 

r 

jßsd, Fritdr.^ Roswitha (Fortfetzung der Tulpen)^ 
, Btcr Band. Mit 1 Kupfer Yon Jury. g. Auf Schreib- 
papier i Rthlr. x 6 gr. 

Auf Velinpap, ^ Rthlr. 

.— — der gute Geift. Nach einem Gemälde von Ger- 
hari ton Kugelgen. Der allerhöchften Geburtstags- 
feyer Sr. Maj. des Kaifers aller ReuITen, Alexan- 
ders f, am Vorabende des Weihnachtsfeftes ig 13 

' gelungen, gr. 4- 5 gr. 

Laum^ FrieJr,, die G^ftalt auf dem Grabmale. VieK 
. leicht GerpenXtergelbhichte; g« 1 Rthlr. 

Reinhari^ Dr. Fr. K, die Pfalmen, (metrifch) Ül>er- 
'fetzt'mid mit kurzen, den Inhalt derfelheti erklä- 
renden, Finleitnngen begleifer. Herausgegeben TOH 
Dr. J. G, A. Hukft. g. 1 Rthlr, 4 gr* 



Sckutze , Sir. , der unGchtbare Prinz. Ein Rpman. ster 
.„ u. 3ter u. letzter ThelL g. JeäcrTheil i Rthlr. Ig gr. 
' Aue 3 Th^ile 5 Rthlr. 6 gr. ^ ' 

Leipzig, im Januar ig 14. 

Job.' Fr. Hartknoclt. 
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In Nr. gg. der Süd-Deutfchen Miscdlen lieft man 
f6>gei)de Anzeige ^ • 

flicke Verhältmffe und eheliches Lehen ^ im Briefen. 
Fortfetzung yon den beiden Schriften für Mädp 
chen, Gattinnen und Mütter fowohl, als für 
Jüng1inge,'Gatten und Väter. 4ter u. letzter Band. 
Mit I Kpfr. g. i.gi4« Elberf eld, bey Hein» 
rieh Büf<chler. i Rthlr. g gr. 

Wenn wir uns nut befonderer Vorliebe fifr diefb 
Schrift erklären, welche nun mit dem Aten Bande be- 
endigt ift, fo gefchieht es daher, weil wir fchon Zeuge 
Sewefen find yon der Trefflichkeit der RAthfohläget 
ie in den rorigen Theiien gegeben wurden. Diefer 
Band — der mit dem 3ten auch unter dem Titel:. Ehe* 
fiandsfcenen^ für die)enigen Terkaitft wird, die von ei« 
nem intereilanten Bnclä niobt vier Tbeile hinter «in* 
ander lefen können — führt freylich nicht. £0 be* 
kannte und oft Torkommende Lagen und Auftritte 
vor, wie in den frühem 'Bänden, aber dafür folche^ 
wo die Aufgabe fittUcher Behandluhg defto (chwerer, 
und die richtige Löfung defto lehrreicher ift. Wir be^ 
dauern^ dafs wir hier nicht weitlänftiger feyn, einige 
Scenen durchgehexi} und auf die gelungene Bearbei^ 
tung aufmerkfam machen können. Der VerfaCTer hat 
in Tolch.en Darftellungen fein eigenthücoliches Feld« 
tind es ift zu^wün.^^hen , dafs er auf demfelben gefohäf<t 
tig bleibe. Die genaue Menfd»enkenntnifs, die fei* 
tene Bekanntfchaft mit den Gebrechen und Vorzügen 
und dem abweichenden Ideengaage beider Gefchlech» 
ter, ein fehr glücklicher praktifcher Blick, und ein^ 
wie man überall fieht, durch Erfahrungen und im Le^ 
ben felbß geübter Tact im Radigeben, und dabey dii^ 
nirgends verholene, und doch auch nirgends aufge« 
drungene Tendenz zum echt Chriftlichen , wodurch 
der Verfaffer Cch fchon mehrere Jahrzehende« und ix^ 
viel irreligiöferdn Zeiten, wie die jetzige , au^gezeich^ 
net hat — gebendem Werke feinen beftimmten Werth« 
Die Darftellung ift fehr unterhaltend, und man kann 
diefe Briefe, wie der Verfaffer auch felbCt bemerkt^ 
wie einen Roman lefen, obgleich jnehrere, und zwat 
die interelTanteften derfelben', gewifs niobt erdichtet^ 
fondern in dem erfahrungsreichen Leben des Verfat 
fers entftanden, und als wahre Begebenheiten dar^ 
ftellend , doppelt anziehend feyn muffen. Wir find 
uns eines tmgefälfchten Intereffes an der Förderung 
de$ Reiches Gottes bewufst, indem wir den Wunfcb 
hegeti , A^^^ fie von gebildeten Gatten und denjenigen^ 
<)i^ tniLt> Vn Ihren Angelegenheiten zu Rathe ZA z^eheti 
p^^^ &t^')£ l^eleten werden mögen» 
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A. I* Z» Nvm» 4f. 

In alkn BttcUMlldlaiigenilt zu habw: 

Fori/ f<^> e/ j|f , oder neuefteft Gemälde diefer Haapt. 
Ikadt und ihrer Umgebungen. {• Chemnitz, 
Starke. Geh. x Rthlr. r6 gr. 



Bey Heinrich Dieterich in Göttingen 
ift (o ebenidgende imereffante Schnft erfehienen: 

U$htr dii Grtn%€n der Anwendbarkeit iit Codi Nawh 
" U»n nfik mährend fimer Gtkigkeit in tUntfchin 
i/Utdem eMfiandemn Recktsverkäbniffe. Von Dr, 
4nt0n Bauer, gr. g. Ladenpreis ta gr. 

£tt haben dweh eUe Buchhandlungen. 



." ehmnoMfikir Abriß der ff^j^i'^'^'J^f'^ 

: den ^geni- Unterricht. Von Dr. IV. KMranfch^ 

i^ofeflor der e^ten Spfaehen und der GeCtdiichte 

'aBiLycettD\2ttl3ülIeldocf. gr.4, 1114. BeyHein-i 

richBüXchler ihEllierfeld. S gr. 

IDKde, «echt eigentlich praktilche, Schullbhrift 
Von dem , durefa^feine Bearbeitung der biblilchen Ge* 
fchichten bekannten, Verfaffer wird dem GeCchicb^- 
lehrcr auf Gymnaßen und höheren BiürgerrchuJcn, m 
^reiche £e eunlohft befoflunt ift, gewilk fahr wUIkom- 
men feyn. Er findet aa«ihr ei^en bequemen LeitFaden 
des Unterrichte und eine Amwahl deflen, was aut dem 
eföfsen GeUete der Geschichte för die Jugendbildun^ 
lalTcnd ift , und wnlches er in der Darfteilung nur wei- 
ter auszufahren hreuieht; der kundige Lehrer wci& 
iber , wie ^d eine gute Auswahl der Art werth ift. 
Was indeb das Eigendb&mlichfB dieCar Schrift ausmacht, 
Mt der Gebraudi, den der Schüler iiavon.machen foll. 
Diefer foll fie , laut der Vorrede des Vcrf affws » felbft 
in HSnden habeuj wird fich mit der Ueberllcht , dm 
fie giebt/überall leicht zureebt finden, mag die haupt- 
Ächlichften, durch den Dru^ ausgezeichneten, Data 
auswendig lernen, und endlich das Ganze mit Papier 
aurchfcbiefsenlaifeü, um Bemerkungen, Zufätze, wci- 
tere Ausföhrongen, wShrend des Vortrages, hinzu- 
znfchreiben. Es iitanen Co die Nachtheile des p/ae- 
la/f» NaöhfohreibmM in der Schule* irerroieden, dieVor- 
theile ei^es »geregelten und befonnenen aber erreicht 
werden. ^ Für liefen Zweck ift das Quartformat ge- 
t^hlt. Eine fdche Schrift war eigentliches Schul* 
bedürfaiifs, indem aHe andere ähnliche Arbeiten zu 
kurz oder «u lang, und entweder in der Form oder 
in dem Gehalte für dieCa Stufen des Unterrichts nicht 
twebkmiCsig befunden find. Ich habe überdiels mein 
Möglidhfkes gethan, das Aeufsere empfehlend zu ma- 
<jhen; und da auch der Preis fehr roäfcig ift, fo darf 
lieh diefe Sdinf t gewib der heften Auinahme in dem 
deutschen Vateflande erfreuen, welches jetzt eben vne- 
derum ein Redit erworben hat, die Gelchichte zu iei^ 

iieplaelilingsC h i di B m za machen. 

Büfohler. . 
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HL VermifcKte Anseigen« 

'Erklärung. 

' Die Angriffe zweyer Schriftfteller auf die.Reer 
iVrer Schriften in diefen flattern (Krgänz. BK .i|ii« 
Nr. 141. u. 181)« Nr. 73.) erheifchen um fo mehr einp 
Berichtigung, da iie nur Verunglimpfung d»% Bec be- 
abfichtigen. . . 

Hr. Director Marens zu Bamberg erklärt meine 
Rec. feiner Abhandl.: Ober d. Sflenitit^ für Eingebung 
Jer Scheelfucht und des Neides , obgleich nnfere Ge- 
fchtftSTerhältnille, wie' unlere Localität« dnridiaas 
Taeme Bbrührengspunkte haben. 

In meiner Rec. der Abhandl. des Hrn. fVofcfler 
fFaltker zu Landsfaut : Ober die Heilkräfte der Ammt/en^ 
fage ich : dafs, ^naoh des Vfs. Behaeptung , bey Hefliing 
der Krankheiken ejs nur darauf ankomme, Ton wem 
das Mittel gereicht werde, fo wenig Qualität alsQura.« 
tität, weder Form noch Mifdhung der Mittel kime da- 
bey in Betracht. Hr. fV. erklärt diels für L&ge bxA 
Verfiüfchung, fo lange ich folches nicht, dem wefesie* 
lioKIifti Inhalt nach, in de| Abhandl. CslbCt nachvmfe. 
Einige w<h:tlioh ausgehobene Sätze werden dazu hin- 
r«iehend fisya. S. 17). heifst es: »,Der Arzneyküqper 
„ift es ja nidit^ welcher die heilkräftige Tu^nd be- 
„ fitzt. ** S. 176; f, Wer dem ArzneykOrper als CDlcheot 
„alletnTertraut, drifcht leeres Sfroli.** S. 177: „Din 
„Arzney hat, als Ton jenein [dem darreidmäca 
Arzte] „ausgehend-, itirjB* Tupfend und Heilkral« ^oa 
„ihm." Ift diefes nicht, dem wefinttüchen Inhalt 
nach, die befagte Stelle meiner Rec.? *-^- Üebngi 
verweife ich auf die genugthueiide Antwort iti R< 
derfelben Abhandl. in der Salzb. Zeit: Nr. 93. S.ea^^ 
U13« da anoh diefiem Reo. Hr.^. Im Walentlialtom 
ctenfelben Vorwurf macht. 

■ 

Hr. fV. fagt: ich .fey unwißend, weil ich frsge: 
Welche andere Anwendiingsweife [aufser derinnem. 
un4 äubem] es gebe? ich thüfste demnadi d^O^- 
Jbrauoh der Medicinal-Klyftiere und Bäder ludit ken. 
^len. — Sophifterey! die mit Grund gegen Hm.;#Fl 
zu richten ift, wenn er die Medicin tadelt, diJs in. ihr 
der Magen aUein zum Tummelplatz alUr Arzneyen gp^ 
macht wird. 

Di'e Aeufserung, weshalb Hr. fK mich gerichtlicli 
zu belangen droht, wiederhole ich faiermü:' dais Irr- 
thümer von einem fonft- geiftreioben Lehrer, in niy. 
ftiCch-poetiCoher Sprache vorgetragen, bey der Jumiul 
am leichteften Eingang finden, und daher am g^^ibr- 
lichften find. 

Der kräf tigfte B.^weis^ dals tnan aus blofaer .' be- 
leidigter Autor . Eitelkeit meine Rec. fo anfeiii«iete, 
und dafs ich diefelben nur zur Begründung und* im 
Bewufstfeyn gründlicher Unterfuohung rernttat tkabt^ 
ift, dab ich ohne alle Aufforderung micfr zu «eiuien 
kein Bedenken trage. 

Hannover, im Januar,! 1 14. Oesjaafd, Dv, 



••» 



4Ö 



gW 



A LIi GE MEINE LITER AT UR - Z E IT ÜN O 



Februar 1814. 



i«M^ 



■ t' 



HDBESCHKEIBUNa 

Paks, b. Buiffon: AnnaUs des VeyagU — -^ 
pnbllecs par M. Matte -Brun. Tome ^fM^rffair. 

. ig09. 400 S. Tome cinquüme. igio. 400 S. 
Tome }!j0<2ni#. 18 10. 400 S. Tome fiptümi. 
l8io. 408 S. Tome Imitihne. 18 10. 408 S. 8- 

XFortßtzung der in Nr* S^. ahgehrochenen Recenfian.) 

Vierter Band. Ueber die unterirdifcbSii Waldutn 
geo und bitumioöfen Bäume za WoUseck in 
Ober-Oelterreich (im Haüsruckwald im Lande ob 
der Eds), von Bory de Saint- Vincent, Dragoner» 
Gapitän und Correlpondent des National -Inltituts in 
Frankreicb u. f. w. Vor ungefibr 30 Jahren beben 
Töpfer zu Wolfseck ^ MeMe Von dem Doffe unter 
der Tbonerde , die fie aussruben , pinze Baume und 
Stfleke von Bäumen entdedct» die m einigen Stellen 
Boch ganz frifch, in andern in Erdkohlen flbergegan- 

Cn waren. Der Vf. unterfuchte fie an Ort und Stelle, 
fehreibt die verfcbiedenen Arten von den ausge* 
grabeoen Kohlen , und die Behützuns diefes unterir* 
difchen Holzvorratbs, dem er in vergleichung mit 
andern kein hohes Alter 'beylegt. Fflr die Geologie 
•in wichtiger Auflatz« 

. 9) Beicbreibung des Sturzes der Rhone unter tief 
Itrgrndn Felfen, den man ta perie du Skane zu nennen 
pflegt , und der auf 60 Schritte den Flufo unfiehtbar 
macht. Sie wird durch einen Kuuferftich erläutert, der 
«inen Theil dts befebriebenen Laufes der Rhone an* 
Sohaulicb macht. 

3) Beytrage zur Gefchicbte der Drufen auf dem 
Berae Libanon, von dem verftorbenen Venture ^ kö* 
ttiguchem Interi^^ten. Genommen aus der kaiierli* 
eben BiUiothek, und mitgetheilt von Hn. LamgOs^ 
Mhdtted des National- Inftihits. Ein Hauptbuch Qber 
die Uelcbichte und Religion der Drufen ift IForbs 
Gelclüchte und BeÜBhreilnmg des Landes der Drufen^ 
Görlitz 1799. (f. Ergänzungsblätter \%Qß. Nr. «9. ) 
Dafs ein Abt Venture ttber die Drufen ffefchrieben 
liabe oder fcbreiben wolle , war in Deutfcbland nicht 
tmbekannt (f. Ptndue Memorahilien VL 195.). I>ds 
aber von der Abhandluiig felblt^ ftit fie durch Hn. 
JV. J9* «druckt ift, Gebrauch gemadit fey, wifien 
wir nicht» Si» ift aber zur Vergleichung mit jenem 
Buche zu empfehlen , weil der Vf. fich 4 Jahre auf 
dem Bern Libanon aufgehalten , und die Nachrich- 
ten von ihrer Reif £ion tue einein drnfiJchen Katechis- 
vnus, den die l'Qrken in einem zerftdtten drnfifched 
Dorfs mibe bey Aleppo gefunden, und aus einem 
kanonifcben Buche , gelbmiebesi ? on einem Apoftel 
ShcesGotteSfjeaommen bat« 
* A.L. SS. 1814* Jb/br Ann!. 



4) Befchreibung von Kbarifmin oder Kbowarez- 
min» einer Provinz der unabhängigen Tatarey, von 

. dem Herausgeber mit einer kleinen Karte genommen 
aus dem neuen Atlas von Rufsland, der im Kriegs- 
departement zu Petersburg gezeicböet ift. Sie bildet 
ab ein Stack von dem See Aral, und im Soden des 
Sises das Land, das der Amu Dana oder Oibon, 
der Oxus der Alten , der in den Aral fliefst, durchs 
läuft, und worin Qiiwa die vornehmfle Stadt ift; 
Schon Herodot und andere Alten kannteii hier ein 
dem perfiicben Reiohe unterthSninss VolH , das fie 
Chorafamii, Chorafmeni nanhten. Die im Mittelalter 

SwOhnlicbe Benennung wird in den Ueberfetzungen 
r orientalifchen Geographen Kbowerezm« Kharizm^ 
Kharebs , Kharafm ausgedrOckt. Der Staat von Chi* 
wa mit einer Volksmen^ von 35000D hat einen Khan 
zum^ Oberhauptf , der jedoch nicht fo vi^ Gewalt 
hit als der Inak, d. i. der Präfident des Diwan oder 
dee Staatsraths. Die Uzbeks, <üe cHe Ebenen um den 
Aral bewohnen , lieifeen auch Eorirates nach ihrsr 
vornehmften Stadt, eig^ndicb Winterli^Ber. Als der 
Vf« ieine Abhandlung aus deutichen» und rulBfohen 
Schriften zufammenzog, wurde viel Aber den Plan, 
die brittifchen Befit^ungen in Indien zu Lande anzu- 
greifen , gefnrochen , wodurch fie eine Wichtigkeit 
erhielt , die lie zwar in der Meinunc vieler jetzt ver- 
leren haben: wird, jedoch nicbt bey dem Geogra- 
phen, ciem ein jeder mich ib kleiner Beytn^ zur 
genauem Weltkunde willkommen ift, 

5) Den Auszug aus 4Aif-CW/iffiiV, eines britti- 
fchen See-Capiräns Reife nach der Infel Trinidad im 
J. 1803. Liverpool 1 805 wfirden wir nach dem von- 
uns ansenommenen Grundbtte, keiner &hon in 
Deutfchiand bekannten Schrift au erwähnen, ganz 
mit Stillfch weisen Obemehn, wenn uns nicht die Ver- 
gleichung des franzöfirchen Textee mit dv darnach 

femachten Ueber fetzung in P. Li J>» Reife pach den 
nfeln Teneriffa, Trinidad u. L w. Leipzig 181 1. 9r^ 
ßer Band S. aoj — 309. einen äffen Drutk - oder 
Schreibfehler gezeigt hätte, den wir verbeffism wol- 
len. Im J. 1800 find nicht 3018 Centner Kaffee , fom 
dem 4557 Centner 88Pf»d, im h 18OB nicht 191337 
fondern 3337 Centner 74 Pfund aus Triqidad expor- 
tirt. Jene Zahlen find die nämlichen die bey den Gal* 
Ions Rum vorlcommen. Die wahren Zahlen zeigen» 
dais die Engländer lieber Rum als Kaifee trinken, und 
1801 der Kaffeebau auf der Infel abgenommen hat; 
Nach S. 908* Z. 6» v. u. der aagefftbrten Ueberfetzung 
ibUte man |^ben, dafs Plchm eine Befchreibung 
V0A Cayenne gefcbrieben bitte. Der V& heHet abet 
^^b denJeaa/Wt /fta». 
*^Xi <)Der 
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• 6) Der innere Handel des brittifchen Reiches 
¥rird äei^^nodicb d«fcb die vielao (bbiffberen Kanäle 
^hr befördert. Die vereinten ^aten in Nord- Ame- 
rika wollen es auch hierin dem Lande, aus welchem 
fie abftammen» gleich thun. DerStaatsfecretärGala- 
tin hat einen Berietet über die anzulegende^ Heerftra* 
fsen und Kanäle it)o8 dem CongreOe vorgelegt. 
Durch 4 Kenile feil eine Schifüfohrt mitten im Lande 
von Bofton nach Charleftown zu ftande gebracht wer- 
den. Andere Kanäle feUeo die Flfllle, die fich iq 
4an ^tlantifcben Ocean ergiefsen > mit denen , die is 
den Ohio und MifGAppi fallen, verbinden. Aueh 
wird geratben» Kanäle anzuleoea» die den St. Lorenz- 
flu& und die grolsea weftlichen Seen an der einen 
Seite s und die dem atlantifchen Meere zuftrömende» 
flAtte vereinigen. Endlich foUen Kanäle twifob^^o 
den Flüffen fejn» wodurch der innere Verkehr unter 
dep Cantonen und Provinzen mehr belebt werde, 
^oei gepflafterte Heerftrafse foU von dem Staat Mayne 
nach G^oilgien g^ben. Zu Äusfahrung aller diefer 
Fro}ect6 \vird eine Summe von so Millionen OoUars 
•cford^rt werden. Schon waren GeiGellfchaften zn- 
fimniengetrelen 9 um das Werk anzugreifen, das 
auch wirklieb an jeinigen Stellen fchon begonnen war. 
Wie weit mag es mit dietem riefenfaaften Unterneb- 
men gediehen fe jn ? 

Fünfter Band.' i) Der Herausgeber hat feiner 
tJebßr£etzu0g von Büfchings Befchreibung des todtea 
^eere/i in Paläftina nicht blo& gelehrte Anmerkua- 
gen « i^orin die Citata geoaner unterfucht werden^ 
H^tergeietzt , fondern einen Zufatz angebingt, worin 
clif» Wicht jgkeit diefes Sees für die phyfifche Geogra- 
sbie » and W9S hierin noch für kOnftige Reifende zu 
leiften ift, genauer entwickelt .wird. 2) In. der Re- 
«qf^ipq von J.'ff^al/ Beiträge zur Befchreibun^ des 
Fürftenthums Moldnu 1805 wird aus des griecbiicheA 
i^oncb^ Daniel Neuerer Geographie , die in Neugrie* 
chifcher Sprache in Wien herausgekommen ift , eine 
von fTelf nicht bernhrte Urfaohe des geringen Wohl- 
Itandes diefer Provinz angefahrt, nämlich ihre geo- 
grapbiiche Lage, vermöge- welcher fie bey entftande- 
Iten Kriegen zwifchen'Rui'sland oder Oefterrelch und 
der Tar£ey gleich anfänglioh der Kriegsfohauplatr 
werden rnuts, 3) Dipping ober eine Stelle in Caefar 
de IhUo GßlUcQ l. 6. wo der Vf. ftatt Rhodanus , Da^ 
fii^, jetzt Ain lefen will« der in die Rhone fliefst, 
ji^b yvatoher Lesavl die Helvetier, die von dem See 
Ijei^an. zu den ^eqnanern wollten, den Weg Zwilchen 
iler. ihnen enlgegengefetzten Seite des Berges Jura 
j^nd dem FkiCs Aio, nehmen. Diefer Weg ift noch 
jetzt an vielen StaJko en», und mufstte zur Zeit 
Cäfars noch mehr feiner Befehreibung entfprechen. 
4) QaU üb^r das Gap Male auf der ln(kl Lesboa. Thu- 
cydid^s III. 4« letzt ea gegen Norden von der Haupt- 
ftacltder Infel Mitylene. Da es aber nach allen an- 
dern Scbriftftellern fädwärts von der Stadt leg» fo 
ftreicbt Hr. Gait n^u jBtfcfc» rn vtAiM« aus« ohne iur 
defs eine Vemiuthiuig zu i^agpn, woher die la- 
lerpolation J^^kiminen fey n möge« Im Jfeckftem Band 
AhnaUs S. 328. bat er feine. &ffitil( nil flauen Gra» 



den unterftatzt. 5) Ueber die von den AHen and 
Neuern an der £afte des £ehw«rzen Meeres «ngefüfar* 
ten Oerter von dem Flnffe Halys bis an den Partfa»- 
nius, von dem Heraosg. Der Vf. will aber dieKüfte 
von dem alten Faphlagonien » von Bulgarien und dea 
Abazen^neue und zuverlaOige Nachrichten geben« 
worin er von dem Hn. Lapie unterftützt wird, der 
Him tos fetnervortrefiQichen Karte von dem mittel- 
ländifchen und fchwaVzen Meere einige hiezu gebö^ 
rige Zeichnungen, die von dem )ungett Tardien ia 
Kupfer geftochen find, mitgetbeilt hat. Auch vier- 
dankt or einige Belehrungen frapzOfifchen OfficiereD, 
die unter der vorigen Regierung in diefen Gegendea 
Unterfttchungen angeftellt haben. Die Mündung d«s 
Halys wird nach den aftronomifchen Beobaebtuogea 
des iln. Beauchamp beftimmt und gezeigt, dafs die 
in drey alten Reiferouten bemerkten Diftanzen woa 
Amifus bis an den Halys zu dem wefdicbei^ Arm des 
UaWs führen, der nach Lapie's Karte um 12', jC 
seitwärts von dem andern Arm entfernt ift. Uea 
Golf von I}alys nach Sinope befchreiben ^ie Aitea 
picht weniger verlsbieden, als die Neu^rn. . Pie woa 
dem Anonymus m Qeogr. min. HL g, gegebne Di(taQ7 
von 560 Stadien kommt mit Lapie*s Karte am beEtett. 
fiberein« In diefem AufTatz wird blgfs von Sinope ^e? 
handelt, die Aehnlkhkeit feiner Lage mit der von 
Gibraltar nach Belichten franzöGfc.her Officiere g/sr 
zeigt, feine Gefchichte erzählt, und (ein g^genwärtir 
ger Zuftand befchriebetu PeyiTpnel irrt iich, weu^ 
MT den Handel sSs blühend und die tüjrkiibheJVIarin« 
als anfebniich lobt. 0) Hr. ^. B, E. befreitet di^ 
Hypotbeb über den Lauf desTlulX^s Nigier in Mittelr 
Afrika, welche Hr. Reichard in den geographifcbe^ 
Ephemerideu Bd. 12* vorgetragen hat, und zufolge 
welcher der i^iger von dem See Waogara fich nacJh 
Südweften wendet, und in deq;i Golf von Guinea mOor 
det. Der- Vf. hingegen halt es für wahrfcheinÜcb» 
dafs der Niger die VVeftfeite von Waogara ber&hrt^ 
feinen Lauf gegen Often fortfetzt und fich darauf gQ» 
gen Süden -wendet, um fich ins ^leer zu ergiefsen. 
7) U^ber die alten t^ewohner Spaniens, vor der Ver- 
einigung des Landes mit dem romifchen Reiche voo 
dem Heraufg. Der lan^^e Krieg , den die Fran^lep 
fnit den Spaniern führen, veranlafste vielleicht dc^ 
Vf. das Bild der in ältere Zeiten fefshaften Völker ii| 
Spanien dein Liefer vorzufahren , und er hat ciiefes 
Bild nach den Zügen , welche die alten Schrift Fteller 
davon aufbewahrt iiaben, fehr gefchickt und'^auS' 
jährlich entworfen. Er unterfcheidet mit allen gfjf 
ten Geographen die Ur- Einwohner oder die Iberie^ 
von d^n Eingewanderten , Gelten, die mjt.dea. Ur- 
Einwohnern vermiicht die Cekiberen wurden, uo4 
von den Pbtoiciern im Süden desi Landes. . Nodi 
giebt es andere Nationen al$ die Iberier im eft* 
gern Sinne zwiCchen dem Ebro und den Pyrenäen, 
die Caotabrer, Vafconer und Afturer an der Nordr 
küfte, Cablaieroder Galläc^r iqi äufsern Nordweft^iv 
LufitaxHer an der.Weftküfte, die Turdetaner ia Bat 
tica, Vetu^fr, Carpe^ner und Oret^ner nnttea ioi 
Lande, deren Urfprung Hubekawt ift. Ecft vnrd di 
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Tapferlcttl und Fre^fheitsliebe d6r Iberier mit Zeug- 
BiCfen belegt« als dann die BewaEf nniu; diefier uod d«r 
Celtiberer, und ihre Art Krieg zu fahren befchrie* 
beo. Von den balearifchen und pityufifchen Infein 
kommt der Vf. zu den Eiowohaern in Bätica, und 
ffu den -Cynefiern und Caneen» am Cap Santa Maria« 
die Denkmäler von befonderer Art errichtet hatten« 
Was Strabon Ton den Lufitaniern lagt, ift ganz dnr 
gerückt» und obgleich jener Autor ¥on den Galle» 
ciirn, Afturern, Cantabrern, bis an das Land der 
Vafconen > und die Pyrenäen bemerkt » dafs fie in An* 
fehung der Lebensweife mit den Lufitaniem überein«- 
kommen, fo werden doch ZOge» die jede diefer Völr 
kerfcbaften befonders bezeichnen, aus den Alten aus^ 
gehoben. Endlich die ibecifcben Völker im' Linem« 
g) Auszug aus ^iner ungedruckten Reife des Hn» de 
6-rn. , Cavallerie Officiers in Lenguedoc. Sie gebt 
von Nimes nach Avigndo , ftber Gervazi und Läfoux» 
wo der Aqueduct den Vf. in Erftaunen fetzte , und 
Mue ihm erzählte Graufamkeit , die gegen einen wür* 
digen Greis von der reformirten Beligion 1790 .verübt 
wurde, feinen Unwillen erregt, dafs er in diefe Wort^ 
ausbricht: O wie fürchterlich ift diefes reizbare mit* 
tagliche Volk, 'wenn es fich dem Laufe feiner Leiden- 
Ichaften überläfst und von Fanatifmus befeeit wird ! 

Sechster Band. Befcbreihung eines Luftfchloffes 
des Grofsherzc^s von Tofcana, aus einer ungedruck* 
ten Keife (des Hn. A. L. Cartellan. Es ift diefes die 
Villa Pratolioo, die Franz von Medicis gegen Ende 
des £6ten Jahrhunderts durch Buontalenti erbauen 
Iief9- Das Merkwürdigste und Be wunder nswürdigfte 
darin find die vielen Grotten mit einer Menge von 
Wafferkünftep in den Parks, uod die colofTale Statue 
des Apennin, wie fie genannt wird, die aber mehr 
den Mamen des Jupiter Fluvius verdient, und die voq 
Johann von Bologna geferüget ift. Ein Kupferftich 
von diefer Statue erläutert die fchöne Berchreibung. 
Wer wird nicht mit dem Vf. , der 1798 diefen Ort 
befuchte, wünfehen, dafs er noch lange als ein fchätzr 
bares Denkmal der mechaDjfchen und fchönen JKünfte 
aus den Seiten des wiedererftandeoen guten Ge- 
fohmaoks in Italien un verfahrt erhalten werden mdgej 
2) Die Grotten vpn Biarits bey Bayonne befchreibf 
Bory de Saint Vincent, Correlpondent des Inftituts. 
Die FeUen um diefen Ort, wo man fich in dem See zu 
baden pflegt » find wegen der ungeheuren Menge von 
Nummuiites, die fie enthalten, merkwürdig. Sie be- 
ftehen faft zur Hälfte aus diefen Thierohen , und man 
begreift kaum, wie ße verbunden mit coagulirteni 
Sande im Stande find, der VVuth der fich an ihneq 
brechenden Wellen zu wi(ferftehen. Unter den Ho- 
len in diefer 'Gegend zieht die Liebeshöle aai meifteo 
die Aufraerkfämkeit der Reifenden an fich wegen des 
unglücklichen Endes, das zwey Liebende, ein vorr 
nehmer junger Mann aus Bayonne und ein Fiicher- 
Mädchen, die fich hier verbargen, in den hereinbre- 
chenden hohen Fluten gefunden haben follen. i)Dep-' 
fü^g*s Reife in Weftphalen» nicht in das nunmehr 
aufgehobene Königreich, fondern in das urfprünglicb 
fegenannte Weftphalen, oder das Land Zwilchen dem 



Rhein und dar Wefer. Die Reife deng v6n Calfel 
Ober Minden, Paderborn utid Münfter nach Osna- 
brück. Die Abficht des Vfs. war die in der alten Ga- 
fchichte merkwürdis gewordenen Oerter und Oe^en« 
den, und die für den Naturforscher wichtige fege* 
nannte weftphälifchie Pforte unweit jVUnden in Au- 

fenfehein zunehmen. Die urnft^ndUch erzählten 
leldenthaten unfrer Vorfahren zur Befreyung vom 
einem fremden Joche haben für den deutfchen Lefev 
gerade jetzt viel anziehendes , da detitfche Tapferkeit 
und Freybeitsliebe aufs neue bewährt befunden ift» 
und die ihr in dem zu Paris gefchriebener^i Auffatz^ 
bewiefene Huldigung einem jeden Deutfchen fchmei^ 
chelbaft feyn mufe. Die Erwähnung des KioftersBo« 
decker gieot dem Vf. Anlafs, die Aufhebung der&lö^ 
fter zu bedauern, und das Gate, was man ihnen zu 
verdanken hat, aber nur obarfiächlicb zu berühren» 
Etie deatfehen Bücher , die über die bereiften Gegen*? 
den gefehrieben find , hat der Vf. benutzt. 4). Dia 
Notiz von Odeffa. die Hr. Le Clerc gefehrieben hat« 
ift mit einer Karte vonLapie 1K09 gezeichnet be^lei* 
tet. Da das, was Katharina II. für die Gründung, 
und Alexander L.filr die Aufnahme diefes im fehwar* 
zen Meere 9 Lieues weftliob vonOtfehakof gelegenen 
Hafens gethan haben, hinlänglich bekannt ift, fo ent* 
halten wir uns eines Auszugs , und erinnern nur dais 
die Nachrichten bis zum J. 1804 gehn, wo man fchoo 
9 bis loooo Einwohner und i40oflädSer zählte, aber 
noch keine Wechfel auf irgend «inen Handelsplatz in 
Europa gezogen wurden. Von 1805 wird nur die 
Anzahl der angekommenen Schiff« angegeben, di^ 
fich auf I003 belief, unter denen die englifehen die 
meiften waren, nämlioh509, und von-wefehen 960 
noch in demfelbea Jahre wieder ausliefen« 5) Ein 
Brief des grofeen Urientaliften Silveftre de Sacy hau« 
delt von den Privilefpen» die dea Gbriften und Juden 
zu Cochin in Oftindien von den indifehen Monarchen 
bewilliget find. Er bezieht fich auf einen Auffatz im 
Evangelical Magazine October 1809, worin von den 
Fojrfebungen Bericht .erftattet wird , die D. Bucha- 
nan über die Gbriften in Cochin und Travancore an- 
zuftelien von der bengalifehen Regierung beauftragt 
war. Hr. de Sacy hat ihn überfetzt , und in den An* 
merkua^ea gefammelt, was über diefe Privilegien 
von Blljchingy Bruv.Sy Rütz^ Anquetil und andern 
bekannt gemacht ift, mit dem VVunfehej dafs das 
was hierüber in Europa geleiftet ift, zur Notiz des 
Hn. Bucbaaaa gelangen jnoge. . In der MooatsCdbrift 
Minerva •» Auguft 181 3 > il% ein weitlauftiger Bericht 
aber diefe Privilegien aus einem naulicb herausgekom- 
menen Werke des Hn. Bucbanan , 'Von wefehem wir 
mehr fegep würden » wenn . wir das englifelie ürigit 
nal 10 lßa(|en hätten. Mochta er dem Hn. de Sacy 
oder einem unfrer deutfchen Orientaliften Stolf 
zur Aufhellung der über diefe alten Monument«; 
fchwebenden Dunkelheiten «eben ! 6) DecandolU's^ 
Pr^f, der Botanik zuMontpeiJier, Bericht von feiner 
^^i(e ^^ ^^^ weltlichen und (üdweftlicben Üeparte- 
ixx^^s 1^^^^^^^^^^ über die dafin^Jaerrfebende Vege- 
ta^. ^(liett in £ün£ Kegionen abtheilt, ein wichti- 
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Jen BeTtragtur geMrapfailchen Botanik« 7) ^« vaH 
hgindorpoeto)^reibung der Infel Timor, fiberfietzt 
aus dem Holländifchen von Hn. Depping. Sie itt ge- 
nommen ans den Schriften der Societät in Batavien, 
die zv^ar mit der An Calcutta fo wenig wetteifern 
kann» als die hollandifeh ^ oftinditche mit der eng- 
liibb - oftiodifchen Compagnie, jedoch nicht ohne 
Verdienfte um die nähere Kunde A6ena ift. Der Vf. 
erhielt die Nachrichten von einem Manne , der meh- 
rere Jahre im Dienfte der C3ompagnie auf der Infei 
^gebracht hatte. Sie betreffen die Lagev das Klima, 
die Bevö>erung» die Eintheiluog in den Diftrict der 
Holländer, der fchwarzen oder eingebornen Portu- 

«iefen , der weifsen Portuj^efen oder Europäer, der 
^olkerfcbaften , die hlofs den eingeboTneu Königen 
unterworfen 6nd, die Flofle, die Beigwerke von 
Gold und Kupfer, die Vegetabilien , vorzüglich San- 
dalholz, die Thiere, die Sitten und den Charaktsrr 
der Einwohner , die Kegieruogsform , die benachbar- 
ten Infdn; In xier kleinen ^obe eines timorifcbea 
Wörterlmcbs finden wir einen onomatonoeüfcben 
AuMrut^k'fbr Katze 9 miou»f und das bebräifche 
Wort* für Tod 9 matt. Die Befchreibung kann noch 
immer neben der fchdnen, die man dem Hn. Perom 
verdankt, einen ehrenvollen Platz behaupten, g^ Nau- 
tirdie und militärilche Notizen über den Golf von 
Bourgas gegen Nordwefteti (ftatt Nord* Ett ift zu Ie- 
fen PS^rd-Oueft) von Cooftantinopel von den Hnn« 
La&tte, Clav^ und Duverne dePresle«» mitgetbeilt von 
Hn. Leclerc. Die Offieiere hatten von dem Minifter 
de Vergennes den Auftrag, den gedachten Meerbufen 
zu unterfuchen, d^r einen Punkt darbietet, von wel- 
chem aas eine Flotte der Hauptftadt des tflrkifchen 
Reichs fehr gefährlich werden kann« Der Meerbu» 
fen am Fuise des Berges Hämus wird von Sizeboli in 
Sdden und Meiembrie in Norden (auf der Karte bej 
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Undners GemSIde de> eüropSifclien Tfif k«X ^ceboK 
und Meflevirin) eingefchloffen, und ift auf der Karte, 
von Hn. Lapid 1909 geftochen mit Bemerkung der 
Tiefe der Ankerplätze genau abgebildet. Auch über 
die Ehede von Vama, von welcher gleichfalls ein 
Angriff auf Conftantinopel gefchehen kann, find No« 
tizea mitgetbeilt, die ßcb von Hb. de Presle berfcbrei- 
ben. 9) Rr. Depping hatte in feiner Reife in Weft* 
phaleu der Grabnügeigedacht , die man d&felbft A« 
n$n Bidim , Hünen B^en nennet , und geglaubt dafs 
fie ihren Namen von den afiatifchen Hunnen hätten. 
Hr. AI. B. beftreitet diele und anderer Etymologen 
Meinung, und bringt eine neue auf die Bahn, die 
viel Wabrfobeinlicbkeit für fich hat, dafs diefe Hmf^ 
nen eine befondre Völkerfebaft in Groningen , eineni 
Tbeil des alten Friesland gewefen find, wo im Mittel- 
Alter ein Hunes-Go, Hungswa war, und noch jetzt 
Hunfingo, HunfinGow exiftist. Die IsländÜckai 
Gefebichtfchreiber und Dichter, die von den Hua- 
nen fprechen, und ihrer Verbindung mit den'Fnn- 
ken und Skandinaviern gedenken, verftehen darontec 
diefen befondem Stamm. Die Materie ift noch wdF- 
ter ausgefikhrt von Hn. Gräbers im neunUm Bandfe, 
wo ein Auszug aus einer in Upuila 1791 gehaltenem 
Dirputation des Hn. Türmr unter dem Vorfitz des 
Prof. NiHUir über die. Spuren der Hunnen in Schwe* 
den und andern nördlichen Reichen gegeben, und 
aus isländilcben und deutfcben SchrifklleBern darge* 
than wird, dab das alte Hunnien, Hnnnenland ift 
dem Her^ogthum Bremen, und den betUKihbitrim 
weftphälifchen und (ächfifcfaen IVovinzen zu fncbell, 
und Honnesfiow nur ein Theil von Hunnien fey, wd* 
cbes gegen Nordeo von Frankreich und Nordweften 
von Ueutfchland zwifchen dem Rheine und der Elbe 
gelegen war. 
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L Todesfälle. 

J\m I. Januar ftarb zu Hlldctheim der Graf Mpritt 
V. Brühitkf Beützer der berOhmten Bildergallerie zu 
Sdden 

!!• Vcrmifchte Nachrichten« 

StooUolflft, des IS. Oetober »819^ 
Der berflfamte Aar, ehedem Propft zu Wifterts, 
hernach Pfarrer zu Lekland in Dalarne, ift neulich 
geftorbeiu Dr* Ekifßih , Prof. der Theo!, zu Lnnd , ift 
zum Bifchof auf Gottland ernannt worden. Der ProF. 
der Med. Dr. Bmgtikart bat lein Haus inLund verkauft 
und ift mit feiner Familia nach Weirid gezogen. Indef- 
fen hat er biiher fein Amt bej der Unirerlitat nicht 
niedergelegt, fondem bak fich wahrend der Vorlelah* 
gen in Lundauf» *~ BüSaböfe find gegenwärtig: lind- 



Uam^ Erzbifcbof ; in Linkoping, C. von Kefitfiiin; in 
tkara, /^ridfwae ; inSträngnäs, fingßidius ; inWsftcrSs» 
Mmray; in Wtxi6 ^ M'dmer ; inLund, FoJtt; mGo- 
thenborjt, fVing&rd; in Kalmar, Stagntlius ; in Carl- 
ftad« Bjurhäk; inWisby, Eberßein; in Hernöfvid, Alm* 
mtiß. Bey der Untrerlitat zu Vjffixla find folgende Pro> 
fefToren: in der Theo]. Pacultat, fyimhm^ Hulth^ 
Oedmam und Olbtrt ; in der Jur.'Fac. Drißel und Reze- 
nte/; in der Med« Fac. Thrnnherg^ P, Afzdius und Aktr* 
man; m der Philof. Fac. Fant^ Nordmark^ J* AßteliMf^ 
Amrmtmf^ LäjcUad^ Swaniorg^ Kolmodin^ Swamhrgf 
Kmoi^ Biberg und Brtdman. -* Bey der Univerüiftt in 
Imnd: InderTheol. Fac. Huhmdxr^ WaUin u.Hagherg; 
in der Jur. Fac. Ctderfikiöli und Holmkergfon ; in der 
Med. Pac.£agettarr, Plorman^ Alttnck a/Rofen/ckäl£ und 
tMjewokh; m der Philof. Fac. Karbtrg^ Premling^ 
Renim^ Lidhk^ S^korg^ Kjtttiu^ Ttffiir^ FaBit^ 
Affurdk und Engefirlkn. 
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EEDBESCHREIBUKa 

' Paris, b. BuifTon: Annßtes des Voyagis — — 
publiees par M. Mt^lte- Brun etc. 

,^(ßeFifii9ung der im vmrigen Stück abgebrochenen Reoenßom^ 

Slebentir Band. Chajman'f ReiTe^ nach Cochin- 
China , zum erften Mal ^redruckt In Aßatic annual 
Eegilter für das J. i8oi und aus denj Englifchen über- 
letzt von M, S. L. Die Abhandlung enthält, aufser 
. der Reifebefchreibune (S. i' . 60.)» Bemerkungen über 
die Geographie des- liandes und die Sitten, und Ge* 
Ichjchte der Einwohner, und die aus einer Nieder- 
^ffung dafelbft für die Engländer zu er wartenden Vor- 
thejle (S. 60 — 750- ^'^^ Zurückbringung zweyer 
conchinefifchen Mandarine in ihr Vaterland, zu wel- 
cher . fich ein' englifcher Capitän anheifchig gem.acht 
hatte,, gab Gelegenheit, dals die Regierung zu Cal- 
Gutta zwey Schiffe ausrüftete« welche aulser jeneni 
^ wecke Handlungs- Verbindungen mit den Conchi- 
. i>efe/i anknüpfen follten. Einer von den Mandarinen, 
'^ie zu diefer Reife fehr gerathen hatten, ftarb unter« 
wegens. Gleich nach ihrer Ankunft im weftlichen 
^rm. des FlulTes CamtK>ge erfuhren die Engländer, 
dafs der Konig von dem Rebellen ^naak gefan^n 
geoommen und ^etodtet.fey, und die Tonquinemi 
§ch des nördlichen Theils des Reiches bemäcl^get 
hätten. Uurch Portu^iefen , welche die Küfte bau- 
chen, hatten (ie erfahren, dafe Ignaak, der nun Kö-» 
nig war» feiodCelig gegen fie geünnet fey. In Qui- 
nion, wo fie vor Anker gingen, verficherte fie der 
Mandarin, der das Fort commandirte, des Gegen- 
theils, erlaubte ihnen, VVaffer und Erfrifchungen ein- 
zunehmen^ und befuchtefie mehrmalen auf dem Schiff e« 
Hr. Cl erhielt liier eine förmliche Einlädung, deii Kö« 
nig in feiner Refidenz zu befuchen. In dem Schrei- 
ben, das mit vieler Feyerlichkeit eröffnet, vor^elefen 
upJ dem Hn. C. überliefert wurde, erzählte £naak, 
wie er zum Thron ^gelaust wäre , dafs die Minifter 
<|es letzten Königs das Volk gedrückt und ausgehuo- 
l^t y und Gott ihn zum VVerkzeug ihrer Edöfung 
und zum Nachfolger des Königs erwählt hätte. Der 
auf dem Schiffe angekommene 'Mandarin, der von 
der Gegenpartey des Ufurpatots war, und fich auf 
dem Schiffe incognito aufhielt, erkannte, mit Thrä- 
nen in den Augen, das Siegel der alten Könige an 
dem Schreiben, und widerrieth die Abreife. Hr. C* 
trat jedoch die Reife an, und vvard noph den nämli- 
chen Abend von dem Mandarin des Hafens mit einem 
Tanze^ den Frauenzimmer nach |ndoftanifcher Art 
ausfüijrten, unterhalten. In den Dörfern 9 du/ch 
A. L. Z. 1814. Er^r Band. 



welche der Weg ging, waren öffentliche Häufer, hl 
welchen Thee, Früchte nnd andere Erfrifchnngcil 
den Reifenden verkauft wurden. Den andern xac 
erreichten fie die Refiderfz des Königs. In dem Häuft 
des Minift^rs , des Schwagers des Königs, wardihneii 
Betel vorgefetzt, und die für den König mitgebracht 
ten* Gefchenke vorgezeigt. Den Tag darauf wurdet! 
iie zur Aqdienz gelaffen , in welcher zwar keine orien* 
talifche Pracht , je^^och Anftand und Ordnuneherrfchi 
teh, (ue einen mächtigen «intt amgefehenenJLöhig zu 
erkennen gaben.. Auf die Erklärung des Hn. C , dafs 
er von der englifchen Regierung in Bengalen abge^ 
fchickt fey, zwifchen den beiden StaateA Handlung 
und Freundfchaft zu ftiften, antwortete der König, 
dafs er von der grofsen Seemacht der Engländer m* 
hört, dafs ihm aber auch gefagt fey, (»fs fie alle 
SchifTe, die fie anträfen, wegnähmen oder plünder«^ 
ten , er wolle den EnglänUern den Händel fn den Hä^ 
fea feines Reichs vematten, auf die Bedingung, daf^ 
fie feine Flagge in Ehren hielten. Hr. C. gab den er- 
ften Theil der könijglichen Rede zu, läugnete ahe^ 
den zweyten, und verficherte^ dafs die £^ngländer 
mit allen auswärtigen Nationen in Frieden lebten^ 
ynd ihre Schiffe nach allen Theilen der bekanntet 
Welt fegelten, wo die Agenten ihres Commerzes 
wegen cier Treue und Zuverläffigkeit. in allen ihren 
Handlungen^geachtet wären. Der König ertheilte 
darauf den En^länder/i diö Erlaiibnifs, in iden Häfeci 
feines Reichs Handlung zu treiben, und beftimmte 
die von den Schiffen zu zahlenden Abgaben. In einet 
Privat - Audienz., vro er nach Ablegung der Staats- 
kleidung fich mit Hn. C unterhielt, fagte er, dafs 
den En^ändern uneingefchränkte Handelsfreyheit zu- 
ftehen Tolle , dafs die ftipulirtedi Abgaben blofs der 
Form wegen gefordert feyen , und nicht beygetriebea 
werden würcten,. und da£s er den Endändern alle 
Gunft bezeugen würde , die in'feiner Macht ftände. 
Er wUnfcbte von dem Gouverneur in Bengalen jemand 
zu erhalten, det' gefchickt Wäre, feine unterthanen 
vornehmlich in der Kri^sknnft zu unterrighten. ^x 
entdeckte dem Hn. C. leine Projecte, die auf nichts 

Seringeres abzielten^ als das Königreich Camboge und 
ie ganze Halbiniel bis Siam, und die nördlichen Pro* 
vihzen von Ck)chincbina, die jetzt in der Gewalt der 
Tonquinelen wären, zu erobern. Zu dem JJehufe 
erlangte er den Beyftand einiget englifchen Schiffe» 
und wollte dagegen fo viel* Gebiet abtreten, als die 
^glander zur Errichtung ihres Etabliffements für nö- 
thig halten würden. Hr. C verfpracb alles auszu- 
rji '^tetv, was ihm aufg(^tra&;en war, und erhielt noch 
\w»^<n Abfehiede drey iJepefchen , in deren einen die 
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BßdiDgmiaea für di^ Haadloiig treibenden Schiffe, der 
sweyten die Befchreibung eines Pferdes , das fich der 
König von dem Gouverneur ausbat, der dritten die 
Vollmacht , alle Häfen des Königreichs zu befucben» 
enthalten war. Hiemit reifete Hr. C. nach Quinion 
zurück, und fegelte ein paar Tage nachher nachTu- 
ron. 4(1^^^^ ^^^^ ^^^ einen talentvoUeii Regenten 
gehalten ; allein die Mandarinen unter ihm find febr 
imwiffend« Hunger und Peft haben die Hälfte feiner 
Unterthanen aufgerieben, und die flbrisgebliebenen 
haben fcheulsliche Mittel ergreifen maÜen , um ihr 
Leben zi^ friften. Zu Huk , der Hauptftadt des Kö- 
nigreichs, die von denTopquinefen, welche fich def- 
lw>en bemächtiget haben, mit Lebensmitteln befier 

Ierfehen wird, als irgend eine andere Stadt, iftMen- 
:henfleifch auf öffentlichem Markte verkauft wor- 
den. Die Landarmee des Igneak ift unbeträchtlich, 
und in der Kriegskuaft fo wenig Erfahren, dafs fie 
mit 300 wohl di(ciplinirten Truppen aus einander ge- 
trieben werden könnte. Die Marine ift nicht minder 
verächtlich, und beftebt in einigen Galeeren und Jun- 
ken , die man den Chinefen abgenommen hat. In ei- 
ioer Note, die aus dem Manuel du commerce des Indes 
X M. Blancard genommen ift , aus welchem Buche 
er Herausg. auch fonft fchätzbare Anmerkungen ent- 
lehnt bat, wird angefahrt,' dafs im J. 1789 fowohl 
die Land- als Seemacht, die Artillerie und Arfenale 
fehr anfehnlich und furchtbar gewefen find. Sind die 
bier gegebenen Notizen richtig, fo mufs man fich 
Aber den fchleunigen Zuwachs verwundern. Denn 
Hr. r. reifte ab von Calcutta 1778 im Jan. und kam 
zurOck 1779 im Febr. Uebrigens war die Regierung 
diefes Ufurpators verabfcheut; die Unterthanen wa- 
ren aber durch Calamitäten aller Art fo fehr herunter- 
E bracht, dafs fie ihm nicht widerftehen durften, 
ild darauf begaben Jich die Engländer nach der Bai 
von Turon, und gingen bey der Mündung des Fluf- 
fes, den die Junken bis Faifo hinauffahren, in der 
Ifähe eines in den letzten Unruhen grofsentheils zer- 
ftörten Dorfes vor Anker. Ein Mandarin , der Ober 
die Provinz Cham im Namen Ignaak's befiehlt , kam 
mit vier Galeeren, jede zu 40 bis 50 Rudern, den 
Flufs herunter, und legte fich dem mufe des Hn. C 

ferade gegenDber. Er lud ihn ein, ihn in Faifo zu 
efuchen , wohin er fich noch denfelben Abend zu- 
ffick begab, und ertheilte ihm eine Iqhriftliche Er- 
bubnifr, in dem Dorfe zu handeln , mit dem Be£ehl 
an die Conchinefen , die von den Engländern gekauf- 
ten Waaren haar zu bezahlen. Hr. C ging bald nach- 
her den Fluls hinauf nach Faifo, einer von Ignaak's' 
Truppen faft ganz zerftörtcn Stadt. Die Vifite , die 
er dein Mandarin machte, der beynahe ein fo grofses 
Gefol&e um fich hatte , als fein Herr Ignaak , war kurz : 
denn Hr. C. wufste, dafs er mit einem ununterrich- 
teten Manne, von einem graufamen Charakter, zu thu« * 
hatte. Eine Einladung, die er hier durch einen por- 
tugiefifchen Kaufmann erhielt, den Tonquinefifchen 
Vicekönig in Hue , der Hauptftadt von Conchinchina, 
mit den noch vorräthigen VVaaren zu befuchen , ver- 
mochte ihn dahia zu geben« Der Anblick der Haupt- 



ftadt zeigte Indiiltrie und Tbäti^eit. Alttf und z wal»- 
zig chinefilche Junken lagen am Ufer, ^to eine üne^ 
mefsliche Menge von MenTchen verfammelt waren, um 
dre Engländer landen zu fehen. Der Vicekönig wohnte 
in einem königl.PaUafte, 6 Meilen von der Stadt. Die 
Feftungswerke waren in einem fchiechten Zuftande, 
der Pdlaft felbft hatte nichts vor einem zierliche» 
Haufe eines Privatmannes voraus, und beftand nur 
aus einem Stockwerk. Der Vicekönjg willicte in da$ 
Begehren des Hn. (7., einen Handel zu eröffnen, und 
verfprach* ihn zu befchfitzen* Nach der Mahlzeit^ 
die den Engländern vorgefetzt wurde , erluftigten fie 
fich an dem Angriff, den zum Kriege abgerichtete 
Elephanten auf Figuren , welche Soldaten vorftettten» 
machten. Für die mit kleinen Diamanten befetzfct 
Bepetiruhr, die Hr. C. dem Vicekönige gefcbenkt 
hatte, wurden ihm zwey Silberbarren aufgedrungen. 
Der General, der zugleich Admiral war, ein mifr* 

feftaketer Verfchnittener, dem der Vicekönig eiiis 
^ifite zu machen angerathen hatte, war weniger höi- 
licfa , und empfing dasGefchenk desHn. C mitGleicb- 
gQltigkeit. Nachdem fich Hr. C. einen Monat zu Hue 
bey dem Mandarin, der ihm die Erlaubniis, dahin 
zu kommen, flberbracht, aufgebalten hatte, ^erföchte 
er ihn, ihm ein eigenes Haus einzuräumen. Der Man- 
darin war aber nicht dazu zu bringen. Er wollte den 
Vortheil , den ihm die engere Verbindung mit Hn. C 
verichaffte , nicht fahren JalTen. Die Waaren , welcliie 
er gekauft hatte , war er wenig geneigt zu bezahlen* 
Als Hr. C entdeckt hatte , dais er ein Agent des Vet* 
fchnittenen fey, machte ihm Hr. C. aniefanliche Ge« 
fchenke, wodurch er aber nur feine unerföttliche 
Habfueht reizte. Gegen Ende des Septembers ward 
durch die heftigen RegengflfTe das Haus des Manda* 
rins fa(t ganz unter Waffer gefetzt, und Hr. C. ge« 
nöthiget, eine andere Wohnung zu fucbeo, wozu 
ihm fein Dollmetfcher behülflich gewefen war, den 
daCßr der Mandarin gefchlagen hatte. Zwey von fei-^' 
nen Leuten, die er hatte umbringen laSen woUen> 
konnten nur mit Mflhe gerettet werden. Das Schi{£ 
die Amazone, welches Hr. C*. in Turon zurückge- 
laffen hatte, kam, weil der Capi tan durch die Ver- 
änderung des Aufenthalts feine Gefundheit wieder- 
herzufteilen hoffte, in dem FluffeHue an, woHr. C. 
mit dem Schiffe Jenny Station genommen hatte. 
Hr. C , der fogleich befürchtete , dafs die Einwohner 
hieraus Verdacht gegen die Engländer fcböpfen wor- 
den, machte den Vicekönig und den General mit der 
Urfache , die den Capitän nieher zu kommen bewo- 

fto hatte, bekannt. Nichts defto weniger warett 
^orfichtsmaafsregeln, die gegen die Engländer ge- 
xichtet waren , nicht zu verkennen. Das Betragen 
der Conchinefen war auch in der letzten Zeit Mit 
verdächtig. Sie hatten fich geneigt bezeigt, die An- 
fchläge, welche Hr. C gegen die Tonqüinefen oder 
Tyfons, Hie Anhanger von Ignaak, faflen mochte, 
zu unterftiUzen. Als diefer aber feine friedferbgea 
GeGnnungen nicht än^iern wollte, ftellten üe den 
Mandarinen vor, dffs die Engländer ihr Land angrei* 

fbn wolkea« Das Baus de$ Hn« C ward von den 
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BfendariDaii 9 welche die Streitigkeiten mit den Einr 
wohnern beylegen wollten , nicht leer > und 6e konn* 
ten nur durch Gefchenke herausgebracht werden. 
Der Vicekönjg, bey dem Hr. C um Sicherheit nachr 
fuchte^ verwies ihn an den Eunuck, mit Bedauern, 
dafs er ihm nicht Gerechtigkeit verfchaffen könnte, 
und der Eunuch begegifiete ihm grob und beleidigen i* 
Der Mandarin , der aus Bengalen am Bord der Ama- 
aone angekommen, und ads Land ceftieeen war zu 
fS^inen Verwandten, die fich in der Nähe der Stadt im 
Verborgenen aufhielten^ gab durch einen Boten dem 
Hn. C den Rath, unverzüglich mit feinen* Leuten 
ich an Bord feiner Schiffe zu begeben, der König 
ronTonquin, angereizt durch den Eunuch, habe Be* 
Äfai gegeben , die Schiffe wegzunehmen , die Manda- 
rinen bewaffneten ihre Galeeren, und hielten die 
Truppen marfchfertiff. Diefe Nachrichten wurden 
auch von dem* Wirtne beftätiset» Die Englander 
fchifften fich am Bord der Jenny plötzlich ein, 
30 Mahn ftark. Sie wurden auch von bewaffneten 
und mit Soldaten befetzten Galeeren verfolgt. Als die 
Galeeren auf den Zuruf, fich nicht zu nähern, deur 
noch auf die Jenny los Cegelten , wurden fie mit Ka* 
nonenfchfliTen zurückgehalten. Die Conchinefen 
fprangen ins Meer uncT fchwammen ans Ufer , wor- 
anf die Englander «die Galeeren verbrannten. Der 
Gapitän der^ Amazone, die vorher nach luron zu- 
rückgekehrt war, fchickte feinem Landsmann ein 
Canot mit ^ Europaern und 5 Lafcaren zu Holfe. In- 
defs tödtete das Feuer von den Batterien der Conchi- 
aefenr an der Mündung des FlufTes den einzigen engli- 
icben Matrofen am Bord der Jenny, und fügte ihr 
auch fonft Schaden zu. Sie kam aber doch glücklich 
in der Bai von Turon an , wo Ge ausgebeffert wurde* 
Aus der Befchreibung von Conchinchina heben wir' 
folgendes aus. Das Land, Anam von den Eingebor- 
nen genannt,^ erftreckt fiohvon-.dem 2often Grade 
Norcinreite bis zum 8'' 40 S wo Pulo Condore liegt, 
und wird b^renzt jn Norden vonTonquin, von* dem 
es d>irch den Fiufs Sungen getrennt wird , in Weften 
von dem Königreiche Laos und von einer Gebirg* 
kette, die es von Camboge trennt, in Often und Sü- 
den von dem chinefifcben Meere. Das Königreich 
wird in 12 Provinzen getheilt, die lammtlich an der 
Kalte liegen, in folgender Ordnung von Norden nach 
Sikten: Uing-Noi, Gong -Bing, Ding -Cat und Hue 
€)der der Hof, den Tonquinefen unterwürfig ; Cham, 
Gong-Noi und Quinion in der Gewalt des Ignaak; 
Biog-Khang, Phu-Yen, Hah-Tong, Bing-Thoan 
oderCbampa, von welchen vier Provinzen man nicht 
weifs, ob ne dem Könige oder Ignaak unterworfen 
find ; endlich Donai in der Gewalt des Königs. . Die 
Regenzeit fällt in die Monate September, October, 
November 9 wenn die niedern Gegenden durch die 
von den Bergen herunterftGrzenden Ströme über- 
fchwemmt werden. Im December, Januar und Fe- 
bruar untet fcheiden die häufigen Regen, welche von 
dem fehr kalten Nordwinde herbeygeführt werden, 
den concbinefifchen Winter von dem in den übrigen 
orientaliichen Landern. In verfchiedenen Gegenden 



' wird drey Malgeamtet. Alle Prodncte Indiens und 
mehrere von China, find hier einheimifch und vor- 
trefflich. Das Gold wird fall gediegen aus den Berg- 
werken zu Tage gefqi'dert; und vor den Unruhen' 
brachten die Bergbewohner viel Goldftaub, den fie 
gegen Reib, ]läfen und Tücher umtaufcbten. Sie 
brachten auch Adler - und Aloeholz , nebft Vielem 
Wachs, Honig und Elfenbein.. Die beicien kleinen' 
englifcfaen Fahrzeuge kamen mit Gold- und Silber*^ 
ftangen , an Werth 60,000 Rupien , zurück. Ein an*^ 
deres hatte das Jahr vorher eine anfehnliche Quanti^ 
tat . mitgebiracht gegen feine Ladung, die aus Glas, 
Irdenem Gefchirr, Sifen, Kupfer, Bley, Opium und 
Zeuchen von Madras und Bengalen beftand. Die Lage 
des Landes für den Handel ift ungemein gOnftig, und 
eiile endifche NiederlaCTung würde der Nation lehr 
vortheiln^ feyn« Denn wenn die Chinefen dereinft^= 
wie fie im Schilde zu fahren fcheinen , die Europäer 
ganz aus ihren Häfen ausfchlöfTen , fo wörde man di« 
ehinefirchen VVaaren in Cochinchina leichter haben 
können, als in Java und den Philippinen, weil jene^ 
Land näher bey China liegt, als diele Infein, und die 
Chinefen dort fchon mehr Verkehr haben ; und auf 
die Weife wQrde man nicht genöthigt feyn , fie dea 
Holländern und Spaniern abzukaufen. VorzOglich , 
richtet Hr. C. fein Augenmerk auf die reichen Oold- 
minen , von welchen ihm gefagt ijt , dafs fie in den 
nördlichen Theilen dem Boden fehr nahe find , und 
mit wenigen Koften bearbeitet werden könnten. Die 
Rhede von Turon würde nicht »llcin den Schiffen» 
bey widrigem Wetter auf der Reife nachChinaSicher* 
heit gewähren , fondern. die Engländer würden auch' 
von dort aus den feindlichen Flotten , die das Meer 
befchiffen, inachftellen , furchtbare Nachbaren der 
Spanier und Holländer werden , und zu Kriegszedtea 
. die vornehmften EtabUHiemens diefer Nationen an« 
' greifen können. Die Errichjtüne einer folchen Nie^ 
derlaffung wQrde nicht koftbar %n , und von meb- 
reren Mitgliedern der königlichen Familie und ^ 
dern Beamten der vorigen Regierung gern gefehea 
und unterftützt werden. Fünfzig europäifche Infan- 
teriften, wovon die Hälfu wenigftens Artilleriften 
wären, und 300 Sipoy^ würden hiezu hinreichen. 
Die Conchinefen fincl zwar in allem , was auf Kriegs- 
kunft Bezug hat , weniger erfahren , als die Indofta- 
ner, jedoch würde ein wohl difciplinirtes und regel-; 
mäfsig bezahltes Corps von ihren Truppen getreue 
Dienlte leiften , und fo nützlich werden , als die Sipoys 
in Indien. So lange dje innerlichen Kirieee im Lande 
fortdauern, wird es einer jeden europäifchen Macht 
leicht werden , fich dafelbft anzufiedeln. Hr. C. giebt 
daher den Engländern den Rath, mit der Stiftung ei* 
ner Colonie nicht zu fäumen. Hr. Btancard giebt den 
Franzofen denfelben Rath. Hr. M. B- hält es für zu- 
träglicher und politifchlr, dafs fie indirecte das Etablif- 
fement einer andern Nation, die mehr geeignet ift^ 
eine Colonie anzulegen, als die Franzofen, begünftigen.' 
Die beiden Kupfer , welche eine Scene aus einer con-* 
c\^^fie&(chen Opera und Fahi-zeuge auf dem Fluffe von 
Fs^ifo dardeUen , find aus ßamnü's Conchinchina ge- 
'*** nom- 
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Bommen. Mit obiger Anzeige erftllen wir das A- L. 
Z. 1813. Bd. 2. S. 840. gegebene Verfprechen, von 
diefer derrf Hn. v. Zimmermann unbekannt gebhcbc- 
Pen Reife umftändlicher zu handeln. 2) Befohrei- 
bune des Cirknitzer Sees in Krain, vonHn.Depping. 
Der See gehört bekanntlich zu den feltenften Natur- 
erfcheinungen , die aus guten Quellen angeführt wer-, 
den 3) Dem berühmten Archäologen Georg^oigat 
«ebören zu lüel 1751, und geftorben zu Rom 1809, 
bat fein Freund Arfenne ^ Thiebaut de Berneaud m der 
Notiz von feinem Leben und Schriften ein «hrenTOiles 
Denkmal geftiftet- 4) üeberficht des cWnefifchcn 
Reichs, deffen Alters, Macht und Cultur ; nach der 
Reife des jangern Hn. rf# Guignes, vcrglichwi mit den 
Berichten der Miffionarien. Nicht eine ««««ßj» 
der angeführten Reife, fondern eine UeberOcht der 
iuf China Bezug habenden vorzüglichen Ge jenitändeir 
in fo weit fie durch jene Reife in näheres Ucht ge- 
fetzt find, mit beftäodiger Rückficht auf ältere Nach- 
richten, ift diefe Abhandlung, die den Heraus«. , lln. 
JH JB., zum Verfaffer hat, zu nennen. Ziierlt eine 
kurze Notiz der Reifen nach China von dem 9ten 
lahrh. an bis auf die neliefle des Hn. d$ Gutgnes. 
Wenn man das, was aus diefer Reife angeführt wird, 
wit der von K. L. M. MüHer beforgten Üeberfetzung 
(Leipz. igior) vergleicht, fo miifs man vermothen, 
iafs der Ueberfetzer das Original auch an wichtigen 
Stellen abgekürzt habe, und feiner Verflcherung, 
dafs, ob er gleich in dem weitfchwcifig gefchriebe- 
sen Reifeberichte 'den Vortrag zuteilen gedrängter 
«macht, er doch nicht das mindefte Obergangen habe, 
was zur Unterhahung oder Aufklärung des Lejers 
dienen könne, nicht Völlig zu trauen fey. Von dem 
erßenliheile der Reife des Hn. de Gutgnes, der alten 
Oefchichte des Reichs, aus National - Schrift fteUem 
zufammengeftellt, finden wir in der üeberf. nicht 
das mindefte, ja nicht einmal die Anzeige, dals 
de Gutgnes hiermit den Anfang macht. Nach dem 
mftg^theilten AusZuge ift ein dem Confuvius zuge- 
fchriebenes Buch, Tchun^ Tßeony das ältefte zuver- 
läffige Monument der chhiefifchen Hiftorioj;raphie. 
ts beginnt mit' dem Jahre 772 vor Chr., und es lit 
'äicht unmöglich, dafs die erften Keime der chine- 
fifchen Cultur in einer fehr Ipäten Epoche durch oc- 
' cidentalifche Völker entfproflen find. Vielleicht ka- 
inen fie aus ßaötriana , wo 200 J. vor Chr. die Grie- 
chen ein Reich errichteten, über die l atarey nach 
China. Üeber die Bevölkerung China's gehen die 
Annales iii ein grofseres Detail, als de Guignes. Aus 
jenen kann man einen Fehler ih diefem berichtigen, 
welcher fich auch ohne Zuziehung des franzorfifchent 
Texts leicht entdecken läfst. S. 160. Z. 3. v. u. ift 
ftatt nury nicht zu lefen , wie auch aus den kurz voi^ 
her angeführten Summen erhellt. Was von Nienhaff 
(1. Niewhoff) gefagt wird (i i6i.)> 1"*^* *" ^en An- 



nat. anders. Nach diefea giriit do^ Mittel von fiebM 
Zahlungen 1 18 Millionen , ;und wenn man dazu 5 Mil- 
lionen für die Mandarinen, Gelehrten und Soldaten 
hinzu rechnet, erhält man laj Millionen* Die Zah- 
len find im Ueutfchen, de Guignes a. St., verfchie- 
den , und die Totalfumme belauft fich auf mehr als 
IC9 Millionen. Die zuverläfßgfte Nachricht von der 
Volksmenge in China findet man, unfrer Meinung 
nach, im ßüfclring'fchen* Magazin für Hiftorie und 
Geographie, wo ue aus einer chinefirchen Reichs» 
geographie auf 104 Millionen angegeben wird. Weil 
aber das Magazin leider mit keinem aUi;eyneiaen Re- 
gifter verleben ift, fo ift diefe Quelle leiten benutift 
worden. Die in den AnnaL (S« 227. 219*^ ans 
de Guignes abgefc^riebenen Stellen über die Volks- 
menge in Peking und andern Städten des Reichs ha* 
ben wir in der vor uns liegenden Üeberfetzung nichl: 
auffinden k5nnen.r Die Stärke der chinefifchea Ar- 
mee wird in der Ueberf. (S. 319.) im AUgemeioett 
zu 6oo,oeo Mann zu Fuis und zu 042,000 Reiterey ^ 
fchätzt. Nach den Annal. ift Hr. d$ Guigms jnefac 
ins Detail gegangen. 



QDic Partfetzung /algi.')^ 

SCHÖNE kÜNSTB. 

Berlth: Drey deutfche Gedichte von Theodor Kör- 
ner, Jäger bevm Lützow'fchen Freycorps. i8»3* 
Geheftet. 8 ^* 8- 

Die etfte Frucht des hoffnungsvollen Dichters Jüfr* 
nery der als ein tapfrer Streiter in dem deutfchenFrey 
heitskriet^e fiel. Das erfte Lied ftand (choti in der ße» 
fchreibufig der Feyer bey Vereidung der Lützow'ibfacn 
Freyfchaar (fo folite es anch auf dem Titel heifsen^ 
es ward bey der Vereidung in der Kirche gefangen 
and ift ergreifend. Das zweyte: Die Lütxowlcha 
Freyfchaar ift derb, kräftig, erhebend mit feiner 
Kehrseile: Es iß Lützow*s wilde verwegene §^^* 
Den ächlu&vers fetzen wir hier her 9 dfic geEaunft 
Dichter fang ihn ja auch fich : 

Die wilde Xa^dy und die deutfcKe Jagd 
Nach Henkers Blut und Tyrannen ! 
Dl um, die ihr uns lieht, nicht geweint und gekUj^, 
Das Land ilt ja frey und der Morgen tagt, ' 
Und wenn wir*s auch fterhend gewannen. 
Und von Enkeln zu Enkeln fey*s uachgeTagt : 
Da« war Latzow*s wilde verwegene Jagd. 

Nicht minder ift das Gedicht zum SchluCs, ein Kling" 
gedieht, Abfchied vom Leben» ergreifend und ruh* 
rend. Oer Dichter fang es, als er zum erften MJL 
verwundet ward und leinen Tod wähnte. Zum 
zweyten Male ereilten ihn Wunde ond Tod Hl eioem 
Augenblicke. 
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BRDBfiSCH&EIBUNG. 

' Parts, b. Buiffoti: Annales des Fogages — — 
publiees par M. Malte -Brun etc. > 

^WüTtfiuun^ der im vorigen SiUok ahgehroobenenMeae^fioiU) 

5) Schreiben des Ho. C* A. U^alckenaer Über ein ia 
^ Genua aufbewahrtes geographifcbes Manu- 
fcript. Mit diefem Schreiben ift ein anderes zu ver- 
binden im achten Bande der AnnaL von Hn. G. ßra- 
'berg9 einem gebornen Schweden, der in Genua feine 
Zeit der Kaufmannfchaft und den Studien widmet 
und zuerft von diefem Mfcpt* in den Annali di Geor 
grafia e di Statiftica igos , die aus Mangel an Unter- 
.Itützang mit dem 2rt9^v^^ii Bande oder am^Heft wie- 
der eing«;angen find, Nachricht gegeben hat, ?u 
welchem &hreiben Hr. t^alcienaer lefenswürdige An- 
•merlccingen hinzugefagt hat. Die aus dem MfcDt. 
•mitgetheilten Excerpte zeigen fehr deutlich , dafs aas 
'Mfcpt. Notizen entnält, £e aus einer alten Land- 
'karte abgefcbrieben find, und da alte Landkarten 
:2u den Uteraritchen Seltenheiten gehören, fo ver- 
dient ein daraus abgeleitetes Mfcpt. Aufmerkfanikeit. 
'Hr. 0^* macht es fehr wahrfcheiniich, dafs, weil der 
'Bio 4 Ouro^ in dem Mfcpt. iZi^jaura genannt, als die 
^Grenze des weftlichen Avrika bezeichnet, wird, man 
•SU der Zeit noch nicht weit aber das Gap Bo)ador 
hipa^gefegclt war, und das Cap Verde erreicht hätte, 
iwelches erft von Cadomollo oder Ufodimare 1445 S^* 
Jchehen ift:, und daher dje Karte vor diefer Seit ee- 
.fertigt feyn müCfe , jedoch nicht fchon im i4ten Jahrb., 
wie man aus einem Fragment, das einer 1346 gefche- 
henen Entdeckungsreile erwähnt, folgern könnte. 
Für die Oefchichte der Erdkunde find die Excerpte 
im achten Bande befonders wichtig, wie Hr. fT: in 
leinen gelehrten Noten fchon nacbgewiefen hat. Wir 
.wflnichen daheim gar fehr, dafs^Hr. M. fl. fein Ver- 
fprechen, die übrigen Fragmente im nächften Hefte 
bekannt zu machen, erfüllt hätt^. Aber der Reich- 
tham an Materialien hat ihn auch ionSt von Erfüllung 
fihnlicher Zufazen abgehalten. 

6) Darfteflung der öfterreichifchea Monarchie 
im Monat May i80Q> von dem Herausg. Hr. M. B. 
hat fie nach den belten Hülfsmitteln entworfen , und 
mit einer fchönen Karte begleitet, die der in Lichten'^ 
ßertt*s ftatiftilcbe Tabellen ate AuSg. befindlichen 
nachgeftochen ift. 

7) Brief« enthaltend ein Bruchftück aus einer 
ungedrnckten Reife in Languedoc und in Proyence, 
von 6 — «. Er ift aus Avignon datirt, befchreibt 
die reizende Lage, gedenkt my der Erwähnung des 

A. L. Z. iyi4. Erßer Band. ' 



papftlichen Pallafts jetzt eines Gefängniffes , der 
72)ährigen Refidenz der Päpfte an diefem Orte,'d^ 
gefunkenen Wohlftandes aus Mangel an reichen Eii^- 
wohnern, der fchlechten Regierung der Graffchaft 
unter der papftlichen Herrfchaft, der Nothwendig- 
keit für FranKreich, das ganze Gebiet in Beiltz zin 
nehmen, das ein Afyl der Bankeruttirer, Wucherer, 
Nachdrncker, und vorzüglich der Schleichhändler, 
geworden war, obgleich eingeftanden wird, dafs die 
zu diefem Zweck ergriffenen Mittel gehäffig und ei- 
ner grofsen Nation unwürdig waren. 

Achter Band. Gemälde von Wien in Oefterreicb, 
von dem Herausg. Die angeführten Bücher zeigei^ 
dafs dem Vf. die heften Hülfsmittel zu Gebote ftaa- 
den, und die Schilderung felbft, dafs er. fich ihrer 
fehr gefchickt zu bedienen gewufst hat. Wenn unter 
den berühmten Männern, cGe Oefterreiefa befitzt (paß- 
ßdejj .eines van Swieten^ Born^ Vega^ HeU^ die 
nicht mehr am Leben find, gedacht wird, fb ift jener 
Ausdruck in einem uneigentlichen Sinne für folche 
zu nehmen , die Oefterreicb angehören , und öfter- 
reichifche Ünterthanen waren. Das Urtheil über die 
franzöfifchen Reifenden, dafs fie in ihrer Befchrei- 
bung Wiens, und am roeiften in der von den Umge- 
bungen der Stadt fehr oberflächlich und uuj^eredit 
find, wird den Kunftrichtern in Paris milsfaUea. 
a) Kunftftflcke in Hinficht auf Stärke undBehendi^ 
keit, die unter den Hindus üblich find, vondeoi 
Obriften Jronfide fsübertetzt aus dem Aßatic Annuat 
Regifler igoi > und mitgetheilt von Hn. Lanqiis* Die 
angeführten «quilibriftilchen Künfte, die gefährlichen 
Sprünge , die Seiltanze , die Proben von Stärke und 
Gefchmeidigkeit, dieTafchen- undGaukelfpiele wer- 
den nicht leicht voif europäifchen Künftlern erreicht» 
viel weniger übertroffen werden. 3) Phrfifcbes Ge- 
mälde von Afturien nach einem fpanifcnen Werke 
des Dr. Gafpar Cafal^ welches nach feinem Tode 
herausgegeben ift von Dr. ^an ^ofeph Garcia. Ma- 
drid 1763. Cafal lebte zu Oviedo von 1717 bis 17501 
wo er geftorben ift« Als Arzt durchwanderte er 

Sanz Afturien, beobachtete die natürliche Befchnffen- 
eit der Oerter , wo er feine Kunft ausübte, die herr- 
Ichenden Winde,. Producte, Gewäffer, Nahrungsr 
mittel, verftand auch Chemie und NatumfchiGhtei 
die aber zu feiner 2^t noch lange nicht lo ausgebilr 
det waren , als jetzt. In JS^f/UiigV Magazin fürGefcb. 
u. Geogr. Bd. 4. ift eine Nachricht von AJfturien, von 
einem dortigen Regidor aufgefetzt, welche mit der 
Befchreibung des Dr. Cafal verglichen wird. Wegen 
der autserordentlich feuchten Luft find die Fktkmte 
^tfeniRct fcbmackhaft , das Getreide dauert fetten zwey 
^ li\ih Jahre, 
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Jahre , das Mehl wird in zwey bis drey Monaten eine 
ibhimailichteMaiTe, das Elfen roftetgerch winde, und 
Schnecken, welche die Feuchtigkeit lieben, find in 
einer grofsen Menge. Aus eben der Urlache find die 
Einwonner männlichen und weitdichen Gefchlechts 
der Nüchternheit weniger ergeben, als die übrigen 
Spanier. 

''4)'Befchreibung.der Infel Bornholm und der In« 
felchen frtholip» von dem Herausg.^ der dabey die 
Arbeiten der Dänen, Thura 1756 u.Skougaard 1804, 
die Reifen des Hn. Fick 1808 und die Statiitik Däne- 
marks von Thaarup zum Grunde gelegt hat. Im 
37ften Bde der AIl^^ Geogr. Ephemeriden find einijee 
Beuere Schriften Ober Bomhcilm und Cbriftians-Oe 
«oder die kleine Infelgruppe Ertholm recenfirt. Hr. 
JV. S. bat das Verdiend., die zerftreueten Nachrich- 
Um von dem gegenwärtigen Zuftande, mitRhckblick 
auf den älteren, in ein anziehendes Ganze verarbei- 
tet zu haben. Was man damals beforgte, dafs die 
Britten, aus Furcht, von der Oftfee ausgelcbloffen 
•cu werden, dnrch den Befitz diefer Infem fich ein 
fieues Gibraltar und Malta fcbaffen würden , ift nicht 
eingetroffen. ' Denn fie haben nie einen Verfuch , fie 
zu erobern, gewagt. Die hiezu gehörende Karte 
von den Infein Ertholm ift nach einem danifchen Ori- 
ginal geftochen. 

5} Bemerkungen Ober die älteften aftronomifchen 
t)bfervationen der Chinefen, und über den Zuftand 
Ihres Reichs in den entfemteften Zeiten. Eine Vor- 
iefung, gehalten im Inftitute Frankreichs Vom Hn. 
4i GuigniSy dem Sohne. In dem erßen Theile wird 
, dafs alle in den chinefifchen Schriften an- 



STOhrten^aftronomirchen Beobachtungen in einem 
itraunj vori 1700 Jahren, nämlich von 2514 bis 776 
irorChr., ungewifs, und erft nach diefer letzten Epo- 
che im J. 73^ vor Chr. die Ekliplien mit Genauigkeit 
verzeichnet find; in dem zweytiH^ dafs die älteften 
Nachrichten von China febr fabelhaft find ; 4^{s das 
Reich unter Yao 2357 J. vof Chr. faft einer Wild- 
toifs ähnlich, und die Einwohner Halbwilde waren» 
dafs. man noch 1025 Jahre nachher » d. i. 1333 v. C, 
auf Bergen und in Höhlen lebte ; dafs die zuerft cul- 
tivirte und bevölkerte Provinz Chenfy damals noch 
tinangebaut war^ dafs das Reich erft gegen Ende der 
dritten Dynaftie oder der Teheon 1132 Jahr v. C. be- 
völkert und angebaut worden ift; dafs um die Zeit 
des Confucius 551 v. C. das Land jenfeit des Kiang 
«ur theil weife, und ganz erft Ober 300 Jahre nachher 
bevölkert war : dafs das Reich allmählich angewach- 
KU ift , und ern um die Epoche, als die Chronologie 
iBuverläfG|;er ward, d. i. 800 oder 900 Jahre v. U«» 
^ne Connftehz erhalten hat ; ' kurz , dafs die aftrono- 
: tfiifeben Obfervationen , die Bftcher und die Denk- 
mäler über diefes Datum nicht hinansgehn. 

6) Befchreibung von Tvrol und Voralberg, von. 
dem Herausg. Rr. M. B. pflegt zu feinen geographi- 
foheri Abbandlungen folche Gegenftände zu wählen, 
die durch die Zeitumftände ein befonderes Intereflb 
liaben. Die gegenwärtige fchrieW er igoo, als die 
Tjroiec in deoi Kriege Oefterreichs mit Frankreich 



und feinen BoAdesgenoffen von Baiem» an welcbee 
fie ini Presburger Frieden abgetreten waren , abfielel^ 
und auf die Seite ihres vorigen Landesherm traten^ 
Das Lob i das wir andern ^beiten des Vfs. gegeben 
haben , dafs fie mit Vmficht und Zuziehung der neue- 
ften Halfsmitlel verfertigt find , gebahrt auch diefer. 

7) Bericht von den Arbeiten des Hn. GoffHm^ 
die auf die alte Geographie Indiens Bezug haben. 
Diefer Gelehrte fährt nnermOdet fort in- feinen ge- 
lehrten Unterfuchongen , die er feit mehr als 20 Jah- 
ren angeftellt hat. Was er darin bisher geleiftet Jiat^ 
zeigen feine GeograpkU anahirie des Grecs und 'die 
beiden Bände Hechirches für la Geographie fyfttmti' 
que des Grecs* Er unterfucht nun nach der InA^t 
von ihm beobachteten Methode , was den Alten von 
der KAfte Indiens bekannt^ gewefen ift , und der Be- 
richt enthält das Wefentliche der Abhandlungen , die 
er hierabef der Klafle der Literatur und Gefctridtte 
vorgelefen hat. 8) Die Abhandlung des Hn. SUveflrk 
de Sacy aber dfe Dynaftie der Affdi&en und dm 13t«- 
fnrung ihres Namens ift nach der in dem 4oftefl Band 
der Bibliothek der Reifebefcfareibungen eingerficktea 
Ueberfetzung angezeigt worden in der A. L. Z. \%i\ 
Ni^. 23 t. 9) Befchreibung der Infel Formofa mch 
holiändifchen Berichten, von dem Herausg. Die£r« 
eigniile der gegenwärtigen Zeit halien die Aufmerk^- 
famkeit des Un. M. B. auch auf dieien Oegenftand ge- 
richtet. Denn da die 'Engländer Macao in Befitz ge- 
nommen hatten , wQrde man,.glaubt er, die Betchrtd-* 
bung einer benachlMirten , wenig bekannten Jnfd , die 
in eine europäifcheColonie v^r^zndtity ein BoHwerk 
egen den See-Defpotismu^ und der Mittelpunkt des 
landeis nach China, Japan und den Philippinen vt^* 
den könnte , gern lefen. Die Holländer hatten hier 
eine Golonie von 1620 bis i663, und ihre Bericht^ 
die Rechteren t l^atentyn^ P. Nuyis und CaniäUius zü 
VerfalTern haben, nebft einigen Nacbriditen in cktt 
Lettres edifiantes^ find zum ürunde gelest. Aus dem 
Gewinn, den die Holländer ans diefer rfiederlaftung 
zogen , und der nach den darf&ber bekannt geworde- 
nen Berechnungen zu 300,000 Fl. angefcUageii wird^ 
hält der Vf. die Anlegung einer neuen Coloitie fbf 
rät blich ,^ die, wie er gegen La Peraufe glaubt, mit 
geringen Koften zu Stande gebracht Ti^erden könnte^ 
und die, aus Furcht, dem Handel von Batavia zu 
fchaden, von den Holländern unterlaffen ift, fo wie 
He ' de ' France eine Golonie auf Madagafcar nicht hat 
aufkommen lallen wollen. Er will ficn aber auf eine 
nähere Erörterung der hiezu führenden Mittel nicht 
einlaffen , weil fie unter den gegenvirärtigen Umftäil- 
den einer ^Fation dienlich feyn Könnte, der man von 
franzöfifcher Seite einen Gefallen zu erzeigen jetzt 
nicht geneigt ift. Die Karte hat, aufser den Infeln 
Formofa, Madjicofemach und Lieukieu^ eine Abbil- 
dung von einem Theile von China , der von Cantoa 
bis Nankin an die See grenzt , den Philippinen und 
Japan, von Hn. Lapiehnher geftochen 1809. £)ea 
Hafen Tayouan, .dem chinefifchen FlulTe Hiainen 
oder Emouy gegenober » finden wir auf der Infel 
nicht bemerkt; .Auch Ide man im Text S. 347. Z. 6. 
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lergis, tind 'hier die Ebene weniger au^edehnt*. 
Mit tfjefem achten Bande hat die zweite Aüsgi^ der 
Annates des Voyages ein Ende! 

{Die Fort/ei^ung folgt n&^kftens.) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GöTTiNosH , auf Keften des Vfs. : Epigrafnmatig 
im ccmptures Iffufei AtMmnici res , quae verfuum 
etmore äuctus fecit Friederic. Benjamin Ofiandtr, 

-- Regi a Confill aul. Doctor et Prof. medicinae ar- 
V tisgue obftetriciae in ahna Georgia A^gufta etc» 
1807. 89 S. 8« 

Bekanntlich hat der um feine Wiffianfishaft > inbn^ 
derheit aber um dieEatbindungskunft hochverdiente 
Verfaffer durch unermfidlichen Fleifs ein fehöaes Ka* 
binet Yon anatomifchen Präparatea zu Stande ge- 
J>racht. Im Winter des Jahrs igo6 , da er durch rheu* 
niAtirchQ Schmerzen öfters im Schlafe geftört wurde», 
fiel ihm ein , auf die .intereflant^ten diefer Präparate 
Ueberfchriften in lateiaifcben Diltichen zu noacheib 
die er nach und nach in muffigen Stunden vermehrte^ 
und für feine Freunde dem Druck zu übergeben her 
fcUof$ Leteinilche Verfe unter, folch^n Umftändeiit 
voo einem gelehrten Arete rerfertigt, find gewib 
eioe eben fo grofse Seltenheit » als die feltenftenana«- 
tomifchea Präparate. Wir haben fie mit VergnOeea 
durchgelefen , obgleich zuweile» eine profodtfcheHa^ 
{(el verletzt , oder der Ausdruck nicht laleiniCßb go- 
Augift. So ift im 26. Epigr.: 

MMus hymefkU danum non contigit omni 
. Hiß dnpii o t » 4uUtus "valvuia rata tegtu 
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zu Anfange des Hexameters eine profodifche 
mität, die fich auf folgende Art hatte vermeiden 
laflen: 

Scfi anmi unum hymenem irihuit natura putllae^ 

Das 9te Epigr. auf ein nur 14 Tage altee Embryon: 

Verwioulut mifer eft oriatu^ komumeio-princep» 
Üivitih poÜens , fivt ßt auetor inop^m 

Die letzten Worte foll^n einen armen Sekryißelf& 
l>edeuten ; aber in diefer Verhfndung kann woM 
fcriptor, aber nickt eLUCtoi for Schr0iße{ler ftchm 
|n Epigr. 13. auf eine Frau, die lange fdr unfrubht<* 
t»r gegolten hatte , und mit Zwülingeii , aber zu frOh- 
zeitig, nämlich im dritten Monat, niederkanir 

t^Accidit in puncto, quod nontptraturfn an^o^* 
Sn jfipefit ggfninos ^umm fterilem ^c putßs^ 

Hitf kann nicht das Praefens pttias ftdm* Befler 
alfo: / 

' En peperit geminof vi/a diu ßgrilU. 

Unter den Epigrammen ftehn Anmerkungen inProfa» 
die von^elefenheit in alten und neuern säriftftellero 
zeugen , und zuweilen eine fchalkhafte Laune ver- 
tat&B. So Epigr. 11: ^ 

i^amti* fieUtum fyfiepi eondcre primam 
* n Sio-ego eompomi ver/us in oOa veliau '' 



In Toeletam foetns kaaumi feptimeftri», ^od , cuili. 
TnBIngae clfeiu anatomiae Rudiofus cum diligentia 
oompolui^ primum ^uideiu ex humaitty corpore a^iae 
conftructunu Mallem v er o poft mortem arte coBum^ 
tari m foeletBm, quam Die<gexiif "tnoxo evponi. Nou 
«»im uf^HO adeo Cyaiour foiu ut Phüolbplu huftir U^ 
ßamentum laudem, quo fuos ifogdi^it ne (fe) fepeffen^ 
^nm ourarent; bacnlum: täatam mßttvi6 adclerent in 
manum» quo -corvoe eiliger et. Nee Lueaex illad Xatie 
gloriofum iu totwn'approbo: Caelotegxtur foi Mm ha*' 



Anf das Präparat eines ftarkeh mSrnffcheo GBede^ 
von ^einem Manne, defTen Frau die ehMcbe Treue 
gebrochen y und dei* fich erhenkt hatte* Epigr.^ 39 : 

. jSo0r mirifatis eßmoeckmt non mtnada orajjk^ . 
Confittuit ntoeßus ßangere fpentt gulanu 

Auch diefe Üeberfchrifk hätte l)effer lateinflcli au8>» 
gedrückt w^den köniieiL. Aber humig ift die An^ 
merkiuig: 

Vir 4» uxorii a4nIterfo fafqve cerpeT« fiBuIore ae 
faepaua frnftr» zpoifo malo vehemeater doleute,. znotf^ 
RnSf tandcmque melancholicu.« Ifa-angnlatfoife ^enubmr 
, flexie manibusque ad prfrcee ^nalS compKcatit Titant 
libi fini^erat* Sectioue cad&rens iffft&Cst» iznreafeb|Etur 
virile membram cMffiam, ik ftrangdlati<me„ ut in patl- 
balo Ittfpenli» fi^ri dicant rigidum atqoe ita ^oom;para* 
tum -ut ad paoem domeft£eam fecuadum ordiuet et fta* 
tnta conCEftortoram Smoiearum et DouJcurum *> fuß^ 
ficere potuiXTe creflerer. Nihilo mmuv n'^r, «uan»> 
quam fovfaa y^laCTata vfra aecdum fattata veeafiit^^ ar<* 
earis vetftae fructu» nen po«erat aoa ligurrire. 

*> X.iClerata^ <tr fltam ReifebefMir. tob J. Beckmavai^ 
). SU j^ i4a. nnd Vaitntini paadact^ med. l«g. Gel $. 

Indefieif ift das Werkclien nicht filofs der At% 
^r. DarfteUung^ (podero auch der Befcbaffeuheit 
der darin beCchriebeaen G^enftände wegen merk« 



Sa wird unter Nr. 6w die I^f uiriie eines rhachiti- 
fclTen , WaffeifköpBgen und ae Spina bifida leidenden» 
eilfjahrigen Knaben befchrieben i unter der fokendea 
ein Schädel eines neugebornen Kindee mit gejchlofs- 
n€n Fontandlen. Unter Nr. X* nmcht' der Vf. die 
wichtige Bemerkung, dafs gewöhnlich bey angebor- 
ner Einwärtskrammnng einer untern Extremitärdi* 
Nabelarterie derfelben Seite fehle > öder der Darm* 
kana) verwachfen fey, ungeachtet uns ferne Erkl»^ 
nng diefer Erfeheinnng zu ^efucht fehebit« und 
wir lieber eine un^oBkonmien wirkende Bildung^ 
thätigkeit eis die gememieheftHefae Uriedie anfehoxr 
Nr. aIV. ftellt Zwilbi^e dar > die nur in einem Am» 
nion enthalten wai«n und durcb VMehiuupng ihrer 
Nabelfchnuren getödtet wurden; 'Nr- XV. u. XVl^^ 
dreymonatlitfbe Drillinge» voo denen 'jene wafTer-' 
köofig> Ton diefeo zwej durch llafenfcharte entfteltt 
find, und dadurch Belege' fffr die dynamifche Entfte* 
hungsweife der Mifsgeburten gebe», indem offenbar 
wegenMebrzahl der Fötus die Entwicklung gehemmt 
vv^dc. . Daffelbe gilt für den, unter Nr. XVIL be- 
fi^^fiebenen dreymoBatUchen Embryo,. wo mit Man^ 
fr^\ des Afters und iler Genitkben und des gröftten 
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Theils der linken unteni Extremität £echs Zeheo 
an dexfelben vorhanden find. Nr. XIX. Eine feltne 
mcnfchliche Cyklopen - und Rnffefgeburt. Nir. XX. 
Fett, Zähne und lange Haare, die, in einem Sacke 
cincefcblolTcn , mit einem regelmäfsigen Fötus 'ge- 
boren wurden. Nr. XXIU. Ein zweyjähriger Waffer- 
kopf • deffen anfangs fchwarze Haare fich in wei£se 
umgewandelt hatten u. f. w. 

■ •* . ' 

Hanvovkb , im Verlage d. Helwing. Buchh. : Neue 
Skänomifck - tecknologifche Entdeckungen und Auf- 
ßtzi verfchiedenen Inhalts, von G. Fr. v. Wehrs. 
;i8ia. 743 S. 8- (3 Rthhr.) 

Vermifchte 'Aufßtze Aber die neue^n ökonomi- 
fchen und technifchen Er6ndungen — nriüfste d^T;- 
tel eigentlic^i lauten : denn nach obigem müfste man 
neue Entdeckungen desHn. v. ^. erwarten, die Rec. 
Hiebt gefunden hat. Die Hauptgegenftande find fol- 
gende : Die fTetterpropkiten und fFüterungsvorzekken 
an Tkieren, Pflanzen und leblofen Dingen. Die allere 
xneifteo find eigentlich nur Wirkungen der fchon «in- 
setretnen Witterung, wie z. B. die fogenannten Vor- 
zeichen des feuchten Wetters m Wolle , Mehl , Fe- 
dern, Leder, Stricken, Schwämmen und Papier. 
Sonderbar ifl es, wenn der Vf. (S. 21.) fogar dem Oel 
die Kraft zufchreibt, die Feuchtigkeit ejnzufaugen, 
^wodurch es an Maafs und Gewicht zunehme. Diefe 
factifche Zunahme ift doch nur der Oxydation xuzu- 
fchreiben , durch welche ea zugleich ranzig wir<|. 
Die Btumemhr. StillingfleeVs botanifcher Kalen- 
der. Uebejr den Winterblutnenbau, mit fiianchen 
praktiffchen Bemerkungen. Afpert*s Kunfi, Früch- 
te 9 GemOfe und Fleifch aufzubewahren. Bouithnkifelu. 



Benutzung der Knocken. Akomxucker. Surup und 
Zucker aus Runkelrüben. Traubenfyrup una Trauben- 
'ZJicker. Honigfyriip und Honigzucker, Syrup aus 
Obßarfenj Matz und Ways. Im Anhange von andern 
inländifchen Zuckerarten , auch etwas vom Stärken- 
Zucker.^ Der If^atdindigo. Der Safranbau. Surro- 
gate für Zitronenfaft von Berberis vulg. , verbena tri- 
phylla u. a. m. > Brodfurrogate aus Lotus , der Blumen- 
binfsj Arakatfchna und der peruvianifchen Kartqfel. 
Das inländifcne Opium. Der chiriefifclie Baumkanaßer. 
Diefe Auflatze enthalten zwar wenig dem Vf. Eigen- 
thümliches, iind aber auch nicht blofsa Auszüge und 
Abdrücke. Der Vf. hat feine Materialien ileimg g»> 
fammelt und fich durch hirtorifcjie Bearbeitung zu 
eigen gemacht. Mit grofser Belefenheit fikd beyge* 
hörige Plotizen hinzugefügt, fü dafs, wer nicht viel 
liefet, das Intereffantefte hier liequem beYfammett 
finden kann. Stil und Behandlungsart find falslkfi 
und im Ganzen. recht gut, nur Oberhaupt zu weit« 
fchweifig. Jenen Auffätzen folgen, in Journalforra, 
IcQrzere Notizen, als: Z].am^#r<V Mafchine zum Teqr. 
kneten , Pfropfen aus Packpapier , deutfche Alebraue- 
rey , Bittirerde, Kaffeecultur in Frankreich, Aabaa 
der Baumwolle um Rom , Mafchine zur Verfertigung 
der Backfteine, Oel und Gemüfe von SonnenUttmen, 
Holzerfparnifs im Forfte bevm Gebrauch der Sage 
anftatt der Axt, Schmidt* s Cbampagnerbjer> Berei- 
tung des Roftpapiers , 7%ir/^'^Schwimmmafchjlie un<f 
FeuerlöfchungsKuseln , Heizung ohne Holz undFener« 
Surrogat far Steinkohlen beym Eifenfchmieden. Defi 
Befoblufa machen 60 Selten Nacbtriga, weic*faevecr 
fchiedne der genannten Auffitze, insMfondre-dieG^ 
fchichte des Starkenzuckfcrs , betreffen, und bjUig 
wohl gehiJ^igen Orts eingefcbaltet feyn tolken» npa 
ein Namen - und Sachreguter. 
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I. Univerfitäten. 
Moskau. 



rotz der grüfslichen Zerftörong nnfcn-er Haupt&adt 

während der AnweCenheit der Franzolen im J. igii 
hat doch dieiiiefige Univerfität im Sept. (ig 13) ihre 
Vörlefungen wieder eröffnet, und feitdem ift auch 
der Bau des anatoimf((äien Tbeaters,Tollendet. r 

• II. Todesfälle. 

Am 5. Januar ftarb bey einem. Befucbe in Weimar 
dor berühmte Leipziger Kupferfiecher Johann Friedrich 



Baufe^ Prof. bey der dortigen Kunitakademie , an 
.wiederholten Schlag&uffe, ini 77ften Jahre feines ^IriU 
tigen Lebens. Ueber feine gtotse Gefchicklicbkeit in 
Stechen von Porträts, vorzüfflich nach A Graff^. ib 
.wohl nur eine Stimme; MeußVs Künftlerlexicon giebt 
.eine ziemlich genaue Nachricht über fein Leben, nni 
feine Werke. 

III. Ehrenbezeugungen« * 

• • • 

Der Hr. Geheime HofTath Strieder 'zn CafTel ift 
zum Director über die grofse Bibliothek im Mufeo, 
fo wie. über die Bibliothek zu Wilhelmshöhe lind dal 
l^eiute Kabinets- Archiv ernannt worden* 
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OBRONOMIB. 

- Bftfttnr» io i* neuen Socifet. Vfcriagsbuchh. : JTer^ 

fuch einer durch Erfahrung erp^btem Mttköde^ deh 

ITeinbau in Gärten und ff^einbergen zu verbeffirn. 

. Auf. Verlangen. herau^egcben von ^. S. Reckt. 

' 'i8i4-48S. gr.a- MitrÄpfr. (sgt.) 

Diefes kleine intereÜante Bncb Ift Weai^et für 
Weinbergs -Befitzer, ak vielmehr fiSr Gärtner 
und Garten - £iebhaber gefchrieben, indem e^ fich 
bauptfachlich mit Cultor des Weinftock$ in Gärten 
pefcbäftigt. Reo. , welcher in den Stunden , di^ ihm 
feine Berufsgefchäfte Obrig laßen, ficH mit grofser 
Vorliebe mit feinen Weinltöoken im Garten be(chäf- 
tigti welche ihm feine Mühe mit flppigem Wuchfe 
und reichlichen fchönen Trauben auM Sapn vergal- 
ten 9 wenn in anderen Gärten icblechte Aernteii wa- 
ren , und die Weinftöcke kein reifes Holz machten, 
oat noch keine Abhandlung und. kein Buch über den 
Weinbau gelefen, was ihn fo lehr .angefprochen und 
io fehr afien gefahlten Mäi^eln feiner Weincultur 
eaoe ßcbre Hoffe verfprochen hätte, als gegenwärti- 
ges. Der Vf. weicht in vielen Stocken gapz von der 
bisherigen Weinzncht ab , und beruft fich in Hinficht 
^its fehr ffuten Erfolgs auf feinen Garten« Rec* — der 
ähnliche Verfuche bey feinen Weinftdcken machte — 
bezweifelt nicht die VVahrheit deiTelben. Um fo niehr 
bätte er gewiUifcht, dafs der Vf. fich noch Ober meh- 
rere Gegenftände feiner Weiazucht, und auch viel- 
leicht feines übrigen Gartenbaues, ausgebreitet bätte, 
und dafs das Buch felbft befler geordnet und deutli- 
«faeT gefcbrieben Wäre. Schwerlich wurde er den Vf. 
ftttoh bey oftevem Durcblefeh ohne das'.b^yUegeifde 
Kupfer verftanden haben. Rec. will verfupbed , datf 
Verfahisen des Vfs. in Kurzem andern Liebhabern des 
W^iv^beues etwas deutlicher vorzntraeen. 

Per Weinftock mufs fowohl im Herbft als auch 
im Frühjahr nach gewiffen Regeln befebnitten» 
und dann noch im Verlauf des Sommers kunft- 
«Kifsig ausgebrochen werden. Das Ausbrechen ift 
£ftft die Hauptfache der Cidtur deö Weinftocks. 
So baki im Frühjahr an dem befchnitteneki Weinftocki 
4ie jungen Triebe fo weit gewachfen find, dafs fich. 
^Iiivey äiätter Ober den Trauben gebildet haben , fängt. 
nyao das Ausbrechen au. Man ^eht ta jedem Zweige, 
des Weinftoeks vom Stocke, nach der Spitze i lä&< 
den unterftenl rieb unangerOhrt fteben (auCser wenn 
er an ichnrach ift, wo man ibo abbrieht und den fol^ 
gieodeif manger&hrt flehen l^fst), und bricht alle fol- 
gende, welam k^ineTrtubM.biibODirjgw« wegj voa; 
^^f L. Z. I8i4« S'i^ Bernd. 



denjenigen aber*, welchaTraiiben haben 9 
den jungen Trieb tlber den zwey Blattern, welehi 
Huf die oberite Traube feigen , ab; iüdse man nicht 
die genannten zwey Blätter Ikehen, fo wOrde die 
obente Traube vertrocknen. Auf dlefe. Art müft 
«Her Saft des Zyt^ges tUdls in die Trauben , theilft 
in den ünterOien i^cfat ausgebrocboen Trieb gehed^ 
welcher nun fo grofs vrird , daft er im Laufe des Jahre 
stttes tragbares tiola , und im fbl^iiden Jahre vieh 
'Tranbeta giebk. ~ Während des infihenls wird nfchta 
m Weinitix>k «kmadit, man w«rde daduisi^ die Bof 
fruchtung der Trauben ddren. — Sind im Lauf dek 
Sonuneirs aüs^d^m imtem ilnaüsg^brbchnen Triebe 
Nelwnzwc^ (Geiz), oder find laus den obem'ansge^ 
hrochnen Trieben neue Zweaglein faervoxi;ewachfen^ 
fo fehneidet man diefe weg ^ fo wie fie &h zeigen^ 
«od läfst bey dem Geiz lieber k — 3 ZoU Aber dei 
Augen fkehen, damit die Thigatwen fftrs fölgend6 
^r nicht verletzt werden; ' j^m onde des Soimneri 
(September) mufs mao- dierSpitzta d« diefs^r^a 
Holzes abbrechen. . ' ^ 

Im Herbft werden aUdZiveige, «Imfebe diefe Jaht 
getragen habend dicht an dbr nntem {iingeii Rebe ab» 

tefchnitten. Ift noch fonft am alten Hmze etwas ec 
;hnl5iden,'fo wird'dfefs ebenfalls im Herbft gethan. 
Dnreh diefen Hetbftb^mltt terhntet man dais Jüueedi 
des Weinftoeks im FrObliiig. 

bn Frühjahr werden hun die vorjfliHgen Triebe 
hefchnitten; die fcbwächften Zweige fchneidet ma» 
fehr kurz, auf zw^y Angen , und bricht, wenn dm 
untere gut zu wachfen anfängt, ven beiden fogieich 
das obere weg. Jeder diefer gd^z kürzen Zweige 
(Zapfen) macht , da keine Kraft zur Bildunr vow 
Trauben verwendet wird, eine Harke R^be, cfie dai^ 
nichfte Jahr fchdne Trauben üefert. Zweige voi^ 
mittlerer Stärke weideh auf 6-^8 Auc^n* geTcbntt-' 
ten (Sohtokel); die ftärkften TriMie tt6t man 3 — 
4 -- 6 Fuis lang (Rebeif> f^e Schenkel gaben we-' 
niger Frflehte, aber einen flärkem Zweig als dte^ebe* 
Ber Zweig, weicher diefes Jahr atis einem Zapfevv 
wächft, wird daher gewöhnlich fo ftark weirden, 
dafs liian künftig^ Jahr ihn zorRtbe fehneiden kann;' 
den Zweig des Sohtokels wird man wieder zum: 
Schenkel, und den Zweig (ter Bebe tum Zanfea' 
fchneiden. Doch werden hier nach der Befcbaflbn^- 
beit jedes Weinftoeks bäofig Abweichungen vorkom-* 
mea. Wie viel oder wie weiiig man Zapfen , Schen«^ 
Vjtl und Reben an einem Stock laffen, wie lang oder- 
wae kurz die Schenkel uiid Reben gefchnitten- Wer^' 
dbn dürfen , liebtet Kch nach der Befcbaf fenhelt dee 
^^toduv fe.kstft^.derStüiok ift^defto meh»- 
. ^az kton 
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ktflii man ilim stiniiithen« defto länger die Reben 
iiad Schenkel laffen« defto mehr Schenkel und Re* 
ben in Verhältnifs der Zapfen fchaeiden. Be^ die-' 
fer Bebaadlung des Weinrtocks mufs man darauf 
fehen » dafs die Reben nicht zu gedrängt liegen , fon- 
dern Immer Luft und Sonne zwj fehen jed^rr Zweig- 
cfaingen kann. Da man alle Ja|ir dief^lbe Zahl von 
Zweigen hat, fo bleibt die eitimal eingeführte Ord- 
nung in Hinfieht des Raums fo lange, als der Stock 
irifltterty oder als bis nuin in derfelben VeräBderangen 
machen .will. Will man den Weinftock, oder einen 
Mnzeloea Zweig deffelben fehr hoch ztebn , fo bricht 
/ttUtn an der fchicklichen Rebe alle Augen nach der 
ebiffen Vorfchrift aus , bis auf das oberlte , und kann 
nun ficher feyn^ dafs alsdann der Scköfslinff fehr 
liocb in die Höhe gehn nnd gutes reifes Holz mlden 
wird, während die untern Augen Trauben geben. 
Auf ähnliche Art kann man einzelne Zweige des 
Weinftocks binleiten, wohin man will, und fie ab* 

Erfonderte iTheile eines ' Spaliers fehnell erreichen 
ffen. - ' 

Junge Weinftöcke lafst man das erfte Jahr nach 
Willkür wachfen ; das nächfte Frühjahr befchneidet 
^an fie auf zwey Augen, und läfst das, was den be» 
ften Trieb hat, wachfen , das andere bricht man aus. 
Ift der Stock gefund, der Boden gut, fo wird der 
Weinftfx;k das «weyte Jahr eine mehrere Fufs laiu^e 
Rebe mit Nebenzweigen (Oeiz) bilden« Auch un 
cweYten Jahre läfilt man den Weinftock uageftört 
wacnfen, uod fchneidet im folgenden Frühjahr den 
Geiz auf Zapfen 9 Schenkel und Reben, als wenn es 
ein alter Stopk wäre, und man wird im dritten Jahr 
von ihm Früchte bekommen. 

Die Vortheile 9 welche diefe Art von Bearbeitung 
des Weinikooks gewährt, find: i) Ein reichlicher 
F^rag von Früchten für das laufende Jalir fo gut «Is 
für die tci^tnäen. 3) Man kann den Weinftock auf 
diefe Art m jede beliebige Form am Spalier, in P]f^ 
samiden, als Einfafiiing der Wege u. f. w. zietuu 
3) Der Weinftock . wird an feinem Stocke weit fpä- 
ter kahl werden, als bey andern Arten des Sdhnitts; 
•der -mit andern Worten, er wird viele Jahre die- 
felbe Geftalt und Grdfse behalten, da jährlich die 
Rebe fich nur um rin Auge weiter vom Stocke ent* 
Idrnt. a) Der Stodc kann nie zu viel Holz machen, 
zu dick nch befchatten v. f. w. , da er kein Jahr mehr 
Zweige treiben kann, als das vergangne; ohne doch 
deswegen an feiner Fruchtbarkeit . zu verlieren. 

f) Von jungen Stöcken erhSlt man einige Jahr ftrüfaer 
rüchte, als bey d^r bisher |;ewöhnlichen Behand- 
lung. Kec. , welcher hefft , die Gartenbefitzer durch 
flegenwfirtigen Auszug auf das Buch felbft aufmerk- 
&ai gemacht zu haben, überläfst einem jeden,, fich 
Ober die Methode des Vfs. in dem Buche felbrt näher 
zu unterrichten. Ein jeder wird noch manciie fcbätz* 
har^ Bemerkung über Anpflanzung der Weinftucke, 
Mer das Abbrechen der Blätter zur Beförderung der 
B^ife der Weintrauben u« f. w. in demfelben finden, 
nnd fehen, wie leicht fictb die Methode dee Vfs. auf 

<Ue Zacht de» WeiM zu fy&uudona «Ot^eJandern, 
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zu EinfaiTung der Blumenbeete und in Weinbergen 
anwenden lä^t« 

Zum Schlufs giebt der Vf. an: dafs man die Him- 
beeren un ig e ine i u " viel tragbarer mache, virenn man 
jährlich bfoüs zwey oder drey junge Ausläufer wach- 
fen läfst und alle andern forgfultig am Boden tödtet 
JDia wMigea Zweige «weiulen dann fehr ft4rlj^. (bis 
la FuCs) wachfen, und maffen an langen Stangen an- 
'gebundeb werden. Sie t/eiben viele Seitenzweige 
voller Fruchtaugen, welche das' nächfte Jahr eine 

Snifse Menge Früchte bringen. YforzOglich {ch|(kt 
ch da;iu di^ gelbe Himbeere« 

pAitis, h. Manphant: Traitt de VengraUfemeni ia 
animaux domeßiaues^ oä l'on Hecrit les quaUtfe 

. phyfiques Qui ditpofent les boeufs, les moutoni^ 
les cochons et les volailles etc. a engraiffer; ies' 
vices de conformation, ou les maladies qui les 
en empÄchent; les procedes les plus economic 
ques dVsngraiffenient , ufites en France etc. ; le* 
moyens prefervatifs et les remödes curati/s des 
maladies qui furviennent pendant et apres Tenr 

firaiffement. Par P. Ckaberty Cirecteur de T^ole 
mperlaled*Alf(Ht, membre de la legion d*hon- 
neur, 'afloeii de PInftitut de France, membre 
de la fociete d*agriculture de Paris etc., et C. M. 
Fromage^ Profeffeur vetirinaire> membre des 
foc. d*agricult., de commerce et d*emuUtion de 
Caen, d'Alen^n et de Cambrai, Veterinaire 
en Chef de la gensd'ärmerie de S. AI; J*£inperßur. 
^rojfd^ Edition , augmentee d*une f6conde par-^ 
tie, oü Ton expofe les methodes angloifes de 
Fengraiflement des beltiaux, foit für les patura- 
. ges, foit.ä r^table, ou foys les hangars; les d^ 
penfes qu'elles exigent, et les benences gue J'oit 
en retire; extrait des ouvrages Sittglois. Par CL 
P. Laflevriii membre de la focieti philomat. 
d*agricult. du departemeht de la Seine, de la focu 
roy. patriot. de Stockholm , de la foc. roj. del^ 
fc; de Göttingen etc. igo6. 134 S. g. (12 gr.} 

Die irfle Ausgabe erfchien im J. rgos« nnd est^ 
hielt blofs die Angabe der Grund fätze.un<l Befehrei« 
bung der Methoden, nach welchen in Frankreich 
bey der Maftnng des Viehs Terfahren wird. Die V£F. 
erwarben fich durch diefe Ausarbeitung um fo mehr 
Verdienft, da von ihnen die auf den vorliegenden 
Gegenftand Bezug habenden Gruncißtze, Beobach* 
tungen und Erfahrungen zuerf^ zufammengeftelJt wufi^ 
den, und die ältere ÖKoiiomifche Literatur in Frank'-' 
reich, fo viel dem Rec. bekannt ift, eine eigene Ab« 
handlung aber diefen Zweig der VVirthrchaft nicht 
aufzüweifen hat. Unllreitig hat aber die vorliegende 
zwiffte Ausgaihe einen höhern Wierth durch den hinzu* 
gefügten zweyten Tiieil, betreffend die in England 
bey dem Fettmachen des Viehs üblichen iVJethoden, 
erbalten. Da die in letzterer ROck ficht mitgetheilten 
Beobachtungen weniger beltannt find, und'^dkono» 

iiüfcbe h%iU:Wi Aenceftn ioteiüaifii^n werden, fe 
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wollen wir fa cfiefer Anzeige auf einige derfelben au£- 
xnerkfam machen. 

Die Hanptabßcht der Englander bey der Ma- 
ftang geht dabin, dem Schlachtvieh ein faftigeres, 
fetteres Fleifch zu verfchaffen, und kräftigern Dün- 
ger zu gewinnen. Bey der Verfolgung diefes Ziels 
wird zugleich der grofse Vortbeil för die Landes- 
einwohner erreieht, dafs zu' ihrer ConfumtSon eine 
weit gröfsere Quantität Nahrun^sftofF hervorgebracht 
wird , als ohne jenes aufmerkfame Beftreben mögh'ch 
:wäre. Um deö vorgefetiten Zweck nicht zu yerfeli- 
)en, geht man fchon in der Auswahl des Viehs mit 
der äufserften Sorgfalt zu Werke. Es kömmt nicht 
i>1ors darauf an , daf^ ein StQck Vieh Anlage zum 
^Fettiverden habe, fondern dafs*es auch in kurzer 
"Zeit diefe Vollkommenheit erreiche, weil im letz- 
tern Fall durch Koften - Erfparung ein neuer Gewinn 
entfteht. Gern wählt man das \^eh aus den Gegen- 
den , wo der Wachsthum des Futters nicht fehr faf- 
tiß ift, Vieh - Häupter von mittelmäbiger Grofse, 
ruhigem Temperament, verfehen mit kleinen Kno« 
chen, verhältnifsmälsig kurzen Beinen, breitem 
Rücken, weiten Lenden, rundem tönnenähnlichem 
-Körper, muskulöfem, elaftifch anzufühlendem Fleifch 
eignen lieh eben durch diefe Eigenfchaften zum bat 
digen Fettwerden. Ein Thier, deffen Haut fanft an- 
zuTohlen ift, und deffen Haar,' wenn es auf die Ma(t 
geft^Ut ift, fich zu kräufeln anßngt, gtebt dem Vieh« 
Züchter die erfreuliche Hoffnung, dafs die Maftung 
EUt und fchnell anfchlagen werde. Man 6ndet mehr 
V ortheile, junge caftrirte Kühe, als Ochfen zu mä- 
tteoj und unter letztem zieht man Ochfen, die be* 
reits gearbeitet haben, denen vor, die nicht zu# Ar- 
beit gebraucht worden. Bekanntlich wird in Eng* 
land das Vieh fehr häufig auf dem Felde felbft fett ge- 
wacht. Aufmerkfame vVirthe kennen aber d^n hö- 
heren Werth der#iVlaftnn^ in den Ställen, indem im 
letztern Fall. mehr und beflerer Dünger gewonnen 
wird, die Thiere mehr Ruhe -geniefsen, auch regel- 
inäfsig ihr Futter zu fich nehmen, und hiedurch ge- 
fchwinder fett werden. Nur find treue und aufmerk- 
fame Viehwärter eine unerlafsllche Bedingung, weü, 
^ttfser der regelmSfsigen Abfütterung, mit der äufserr 
ften Sorgfalt Reinlichkeit und die gehörige Tempe- 
ratur in den iitällen unterlialten werden mufs. Ver- 
liältnißmäfsig wird nur wenig Getreide zur Maftung 
angewendet. Leinölkuchen, die zur Maft der Och- 
fen vorzüglich dienen, Wurzeln, Bohnen, Erbfen- 
fcbrot, Erdäpfel, befonders Runkelrüben erfetzen 
tfie Körner. Die Hauptfache ift, diefe Ftttterungs- 
fcegenftände gehörig zu mifchen , und fie abwechfelnd 
dem Vieh vorzulegen. Einige Berechnungen in der 
vorliegenden .Abhandlung können wir nicht über- 

Kiien, indem folche, wenn fie fich, wie vorausge- 
:zt werden mufr, auf Erfahrung gründen, jeden 
Landwirtb, der fich mit diefem Wirthfchaftszweige 
befchäftigt, fo wie den Kaufer von fettem Vieh in* 
ter^Gren müffeo. I9 diefer Rflckficht bemerken wir 
♦ans dexa^etß^ Theil, wie durch Beobachtungen aus- 

S^ttelt worden, d«& voa cioeni gut gemifteten 
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Ochfen der Talg den achten TTieil feines Gewicht^ 
im lebenden Zuitanlie, die Haüt^V» Köpf und iTüfstt 
■Ysx. ^fls Eingeweide 1^* betragen. Vergleicht man 
das Fleifch des Ochfen mit den vorbemerkteh Thei4 
len, fo werden diefe zufammen genommen f, das 
Fleifch aber f gerechnet. In der von Hn.- Läfle^i 
gelieferten Darft eil ung des in England bey der Vieb-' 
maftung üblichen Verfahrens verdienen aie (S. 105 
u. folg.) aufgeftellten Berechnungen, wie viel eiM 
Ochfe von einem gegebenen Gewicht täglich von deii 
verfchiedenen Futtergattungen. verzehrt, nachgelefett. 
zu werden. Uebrigens wird man bey Lefung diefef 
Schrift mit Vergnügen gewahr, dafs, während zwey 
Nationen fich um das nolitifcheUebergewicht bekrie- 
gen und zn bekämpfen fuchen, wahrheitsliebende 
Gelehrte der einen Nation freymüthig der. andern 
Nation das Ueberge wicht in manchen Zweigen der 
Cultur einräumen« 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

NBUBURa a. d. Donau : Neujahr gefcheni für Poti- 
' zeybeamtef oder Gefchäftskreis der Polizey in 
Hinficht auf peinliche Verbrechen nach dem 
Sinne der $$. 40 u. 89. der Königl. Baierifche.ii 
Verordnung und Inftruction für die PoUzeydi- 
rectionen in den Städten vom.a4ften Sept. 1808 
in Vergleichung mit der gericbthcben Polizey- 
yerfaffung in Weftphalen. Nebft einem polizey 
* Jichen RücdcUick in das verfloffene Jahr. Von 
dem Vf. der Studien und Launen vdh der Polizey 
(dem K. Baier. Polizeyactuar von Lewer zu Neu* 
bürg a. d. Donau), igia. 63 S. 8« (6 gr.) 

Eine Umarbeitung und Erweiterung des in den zu 
S^na herausgekommenen ^ufliz* una PtAizeybläHem 
aer Deutfchen^' 18 10. Nr. 32, enthaltenen Auffatzet 
des Vfs. über die J^fiichten eines Königl. Baierifcken P<^ 
tizeffbeamten in peinlichen FSlten , verbunden mit einu 

fen Rückblicken auf die Polizey d.^.i^ii. Was der Vf. 
ort und*hier giebt, ift eigentlich eine Art von Com"» 
mentar. der auf dem Titel angegebenen Stellen dei 
BaierifchenGefetzgebung für den Organismus des Po» 
lizeyverwaitungswefens im VerhältniTfe gegen dieCri- 
minaljuftiz. Die dort der Polizey gegebenen Weifuti* 
gen: i) „auf erhaltene amtliche oder Privatanzeigt 
von einem begangenen oder bevorßehendm FerbrechOh 
von dinem Angriffe auf das Leben ^ Vermögen^ oder 
die Ehre eines Menfchen, die Uebel abzuwenden j di% 
Per fönen und Sachen ficher zu Meilen y den Thäter zu #1 
greifen 9 und ihn der Gerichtsßelle zu Überliefemi 
Pbrigens aber 2) „eigentliche Reckt'sfachen an^ das 
Stadtgericht zu verweilen, und in Criminalfällea 
blofs dasjenige zu verfügen , was zur Verhaftung des 
ThäterSy zur Verficherung der Effecten 9 und zur Kr* 
haltung der Anzeigen des Verbrechers erforderlich 
ift»» — fcheint demVf.-vonMancheni zu enge gedeu- 
tet werden zu wollen. Um ihre Anfichten zu berich- 
tigen , wirft er die vier Fragen auf: i) ff^orin beflehen 
turenüich die' Vorarbeiten des PöUzeybecMxten bey erhäl" 

*HiT ^*^^*^* ^^ Crmmherbrecken? i) Iß er h^ 
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Art, ^M Bm^ifitttkm wrZunAmeni 3) Darf ir 
äSugen verkörin? And auch 4) den Angefchulilgtefh 
0inn diifer die gegen iim obwaltenden VerdachtsgrtLnde 
smfd^r &itle widerlegt', in Freiheit fetzen? oder fHuß 
0r ihn unbedingt der Criminaljufliz über tiefem t 
ivvelche hier (S. 12 tolg.) kQrzlich unterfucht werden. 
Die Entfchcidung fälß für die Polizey aus : i) weil 
•s in dem Wefen der Polizey liege, durch Aufnatame 
officicUer und Privatanzeigen, durch Verhaftung de^ 
Verbrechers, den man auf der That erwifcht hjit, 
fiod durch Einleitung einer fummarifchen Unterfu- 
ehung in zweifelhaften oder nicht ganz conftatirtea 
Fällen, fowohl den Verbrecher in cße Hände der Ju- 
ftto zu liefern, als dafür zu forgen , dafs niemand un* 
fchuldiger Weife zu Verhaft gebracht werde, das 
Amt des peinlichen Richters aber nur dann eintreten 
4flrfe» wenn ein peinliches Verbrechen wirklich be- 
gangen worden , und der Verbrecher durch eine zu- 
verläffige Anzeige, durch das allgemeine Gerflcht oder 
durch hinreichende VerdachtsgrOnde bekannt ift. 
jj) Die. Polizey muffe die Hansfuchung rornehmen, 
wei^ es aufserüem nicht möglich fey, fich der Pelfon 
und der Sachen eu verfichern , und dasjenif e zu ver* 
fttgen , was zm Erhaltung der Anzeigen des Vdrbre- 
fchcrs erforderlicb ift, vielinebr bcy verfnäteterüeber- 
gabe des Verbrechers an die JuMzdie Be weife leicht 
verichwinden , das Corpus delicti weggdchafft oder 
verändert werden könnte. 3) Sollte die^lizeybebörde 
keine 21eogen Temebmen dürfen, ib würde folcbe nie 
beftimmen können, ob das Verbrechen zur Pcihzey 
bder zum peinlichen Gerichte geeignet fey, und ob ge- 
gen den Angefchuld igten hinßngliche Anteigen vor- 
handen feyen , \>m ihn feiner Freyheit berauben , und 
in das Criminalgefängnifs abführen zu können ; und 
Bächftdem würden auch, wenn die Polizey kein folr 
«bes Zeugen ver hör vornehmen follte, die Be weife des 
Verbrechens felbft leicht verloren gehen können. 
4) Ergebe fich bey der vorläufigen Unterfuchung der 
Polizey die Unfchuld des Verbrechers, fo liege deflen 
Cofortige Freylaffung in der Natur der Sache : denn 
aur derjenige dürfe in Crjminalarreft gebracht werden, 
gegen den hinreichende Indicien vx>rhanden find. — 
:VVir lafTen an feinen Ort geftellt feyn, ob diefeUründe 
dasjenige ausreichend beweifen, was durch fie bewie- 
fen werdep foU. Uns fcheint es bey der Erörterung 
der hier behandelten Fragen, zunächft darauf anzu- 
kommen , was man fich für Begriffe vom IVefen der, 
Poluf^eu macht ^ ob man ibr einen eigenthümlichen', 
von der Juftiz unterichiedenen, Charakter zuge- 
fteht? oder ob man beide, die Juftiz und die Poli- 
Key 9 nur als zwey verfchi.edene Zweige, einer und 
derfeiben Sorge für öffentliche Zwecke anfieht? 
und wenn man der Polizey einen eigenthümlichen 
Charakter zutheilt, wohn man diefen fetzt? SoU 
das GeCcbäft'der Polizey feyn, das AnfeHn und die 
VV'irkfamkeit der Geieze indirect zu befördern, 
und ift fie fo auch n^;hts weiter, als eine eigene 
Form und Art der Juftiz : fo läfst fich ihr dasjenige kei-^ 
aeswegs abfprechen, was der Vf. ihr hinzugetheilt 



wilTen will. Beftebe' ärt>tr «br GhandcMr, wie tfnig» 

wollen — und diefe Anficht fcheint uns die richtig^e 
zu feyn — in directer Thätigkeit für die Kealifirunj; 
des Staatszwecks : fo liegt dasjenige, was ihr der VC 
hier zugetbeilt hat, ganz aufser ihrei" Sphäre. Aus 
diefem uefichtspunkte betrachtet, hat ne fich hlois 
darauf zu befchränken , das Corpus delicU rein zu be^ 
wahren , die Verdachtsgründe gegen den Verbrecher 
auszuforfchen und dem Gerichte anzuzeigen, unddeo 
Verbrecher zu ergreifen und an die Juftiz auszulieferi^ 
die dann über feine Schuld oder Unicbuld orthdleii 
mag, ohne dafs fich die PdÜzey darein mifcht« * Uni 
da die Baierifcbe Gefetzgebung wirklich fich zti der 
letzten Anficht zu bekennen foheint , auch bey denk 
Was ielbft der Vf. QB. 37 f.) über die Wechfelmrkunf 
der Polizev und Juftiz fagt, diefe Anficht offenbar 
zum Grunde liegt, fo fcheint uns auch vonBaieriichea 
Polizeybehörden gegen den Verbrecher , und in Bezug 
auf ihn, nichts weiter geichehen zu* können, als wae 
ihr das organifcbe Edict vom 34« Sept. igoS« $• la nar 
hientlich und wörtUch zugetbeilt hat, und fonach die 
yon dem Vf. verfucbte ausdehnende Erklärung diefe^ 
gefetzliohen Sanction dem* Geifte des Gefetzes aller» 
dincs mehr abhold zu feyn, alszuzuCigen. DieOrbnd^ 
welche der Vf. fflr feine Deutung aus der ehemaligei| 
Weftpbälifchen Gefetzgebung, und insbefondere aus 
dem organifchen Edicte vom 17. Januar 1808 aber die 
Pflichten der Friedensrichter, hernimmt, fprecbenihr 
keineswegs das Wort: denn es ift klar, da&die Weft« 
Jphälifche Oeietzgebunx bey ihren Beftimmungen voö 
einer ganz andern Anficht des VVefens der Polizey aufl^ 
, gegangen ift , als die Baierifcbe bey den hier voriiege» 
gen Sanctionen* Und überhaupt ift es eine äutser^ 
mifsliche Sache, die Gefetze eines Staats aus den ahn* 
lieh fcheinenden Gefetzen eines Amlern erklaren zo 
wollen. - Ift Übrigens die Deutung des Vis. richti/b 
fo läfst fich die den Polizey beamten für die Betiartd* 
hing der hieber gehörigen Fälle (S^ga f.) ert^eiltfe Jih 
ftruction allerdings nicht mifsbiUigen. Doch ift fie 
theils zu kt^ und oberflucblich, theils auch unnXh 
thig, weil je .er nur einigermafsen gebildete PoUzeT* 
beainte das weifs, was ihm der Vf. hier lehren wüK 
Der polizey liehe Rilckblick des Vfs. auf das verflof? 
fene Jahr endlich ift nichts weiter, als eine kurze Ver^ 
theidigung der Polizey überhaupt und derSicberbeitap 
polizey in Baiern insbefondere gegen den ihr gemach» 
ten V^orwurf der Unzulänglichkeit ihrer Anfialten fö^ 
ihre Zwecke. Der Vf. zeigt aus der Lage der Alenfdi^ 
heit und der Staaten , und des Königreichs Baiem ins» 
befondere, dais es blofs die Schwierigkeiten find, wek 
che die Polizey. bey ihrer Thätigkeit überall zu.b^ 
kämpfen hat, die ihr die Erreichung ihres £ndz^eck| 
unmöglich machen , und dals man, bey dem WeiU^e% 
was in unfern meiften Staaten und auch in Baiera -^ 
befonders auf dem Lande — far fie gefchieht, fich 
wirklich nicht befchwerea dar^, wenn fie B|cjit alk 
an fie gemachte Forderungen voUftändig erfüllt; -^ 
und Jeder unbefangene Beobachter d^r damaligen u^ 
der Dioge wird wohl dem Vt luecft#cbtgebeaaift£b% 
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Veneictinirs der in der Allgem. Lifc Zeit und den ErgänzungsblSttem receojirten Schriften« 

•rfte Ziffer sei^t die liomer » die sireyM die Seite an. Der Beylata £B. beseiciinet die ErgSnzungihl&ttw^ 



Acher^nann, }. F. , Infantil androgyni biftoria et iclino- 
graphia. Acced. de fexu et generatione difquilitio- 
ces phyiiologicae. £B. 2O9 153. 

'Jiklwarctt^ Ch. W\ zweyter Beytrag 2u J. G, Schneiderei 

n gricch.'dcutfchexn Wörterbuche. 34, 26^. 

Annalen der Mecklenburglfcben Land wir thlcbafts-Ge- 
fellfcbaft. 2 u« )r Th* £B. ig« i)7« 

Annalen, theolog ifch e , f. L. fVackler^ theol. Nach- 
richten, 

Annales des Vo^rages« f. Malte' Brun^ 

Archiv für Zoologie und Zootomie, f. C. R. W. fViede- 
ntann. z^" 

jlrifinpkanes Acharner. Bruchrtöcke aus denfelben. 
Griechifch und Deutfch'mit Schollen. (Von Fr. A« 
fVolf,) 52, 249. 

'.«. — Wolken. Komödie. Griech« and Deutfeh, (Von 
Fr. A. fVof/:) 52, 249. 

Arminia^ f.. Bergblümen. 

Arfakyt A.*Cpir., de pifciam cerebro et medulla fpi« 

na!i. Differt. 96, 2S1. 
Altraea, t K. F. W. Gerftäckßr. 



B. 

BergUumen , gepflückt in den Trftmmeni des KynaTtt. 
Von Arminia, 40« ^iS* 

V. BerUpfch^ Fr. L^ Sammlung einiger wichtigen Acten- 
Xtfioke , welche lieh aus der Zeit' der £xiftenz der 
Königreichs WeCtphalen herfchreiben upd zur anhe- 
benden Gefetzgebung in iinanz. JlackGcht dienen 
möchten. 35, 273. 

Bey träge, böchft wichtige, zur Gefchichte der neue- 
ften Literatur in Deutfcbland ; aus den Papieren des 
Mag. Aletkeios, Herausg. ron Antiharharo Laffienus^ 
f u. ie'Abth. 3S« 301. 

Brod- Tarif, Lorifcher. EB. st, \6g* 

Bahrte { Fr. L« » i. Lebens - Anficbten« < 



C. 

Chßhert , P. , T. Traitii de 1' engraiUemenf des «ninoLauz 
domeftiques* 



D. 

Darftellung, getchichtliche, der Schlacht bey Hanati 
am 30* Oct. 1813. Von einem Augenzeugen. 33, 304» 

Delius, Archivar, Bey träge zur Gefchichte deutfcher Ge* 
biete und ihrer BeherrfcTier. ir Bd Gefchichte des 
Amtes Elbingerode während des Beßtzes der Grafen 
zu Stolberg, is H. i u. 2e Abth. 31, 241. 

Dietzfch^ K. Fr. , f kizzirte Predigten iiber die gewöhnl« 
Evangelien an Feyertagen. EB, 19, 151. 

F. 

Fromage, C« M,, f. Trait^ de rengraiflemept des 

animaux domeftiques« 
Fürs dotttfche Vateirland.- 97, %i6* 



G. 

Gedanken iüher die Nothwendtgkeit nnd BefchalFen« 
heit eines neuen Dienftboten- Reglements. 41, 327. 

Gedanken^ Wünfche und Vorfchläge über die offentl, 
Gottesverehrung und die dahin einfchlagenden Ge« 
genftände. Aus dem Latein, einer Synodal - Abhdl« 
30, 239. 

Gerftäcker^ ViyFp W. , Aftr.aea. Zeltfchrift für Rechlfr. 
philofophie, Gefetzpolitite und PolizeyWiffenfch^ft. 
^ is H. 41 9 321. 

Gefenim , W., hebräifche Grammatik. Auch; 

— — hebräifches Elementar buch, ir Tb. bebr, Grant- 
matik« 33 , 244. 

Gofthardy J. Gh., yollftändiger Unterricht in der War« 

' tung uhd Pflege der Ziegen und Kaninchen , Benu- 
tzung derfelb. , Kenntnifs und Heiiiing ihrer Kranke 
hieiten. EB« tg) 144- 
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Hell^ Th., Malcaria. Drama. EB. 19 » 150. 

Hipponax. Ein Tafchenbuch für Freunde heiterer 
Laune, ir Jahrg. I8i4< %6^^2%%, 

Hirzel, H.9 ein Blick auf einige HauptTerderbn^ffe u<i- 
fers Zeitalters, .Tornehml. in Bezug auf das Studi- 
ren und Studirende. '31 ^ ^7. 

Hottinger^ Job, Jak.« Rectorats - Reden. 3}, 297. 



I. 

Jäger, die kleinen, in allen Elementen« Naturhiftor« 

Würfel fpiel. a(^», aq6. 
Journale, Revilion der theologifchen , von 1(07 — 13, 

Forlfetzung. EB, 13, 97— 17, 134. 
Jung ^ J H. , gen. Stilling ^ Tafchenbuoh für Freunde 
^ des Cbriftenthuns , auf das J. iSi4> EB. 221 175. 



K. 

Keckt^ J, S. 9 Verfuch einer durch Erfahrung erprobten 
Methode, den Weinbau in Gärten und WeinbeVgen 
zu verbeffern« 49, 385« 

Kindy Fr., Roswitha.' 3r Bd. EB. 13, 104« 

Körner^ Th. , drey deutfche Gedichte. 47, 376. 

Kritik des natürl. Kirchenrechts und der neuefren Ver- 
drehungen defC. für das Intereffe der Hierarchie« 

33» ^57* 



K 



Laßeyrie^ C. P., f. Traite de P engraiffement des ani- 

maux domettiques. 
Lebens • Anfichten. . xVon Friedr. Ludw. B. {^Bührle.') 

%7^ 115. 
Leisler, J, P. A, , Nachträge zu Bechfieins Naturge- 

fchichte Deutfchlands. 2s H. «EB. 19, 145. 
Leonhardiy F. G. , f. Ueber Verbefferung der Krippen 

und Raufen in Schafft allen*. 
Leuperiy das landwirthfchaftliche Gleichgewicht. EB. 

20, 159. 
V, Lewer y St., f« Neu]ahrgefchenk für Polizeybeamtc. 



M. 

Malte- Brun^ Annales des Voyages de la Geographie et 
deTHiftoire, ou Collection des Voyages nouveaux 
les plus eftim^s. See. Edit. rev. et corr. T« I — III. 
29, 225. ' 

^ T. IV— VIII. 4^, 361. 

Mezler ^ GR.* allgemeine Technologie, oder von Ver« 
atbeitung und Benutzung der Naturpr«-»ducte fiir biir- 
gerlicfie Mädchenfcbulen. Nach Funke entworfen. 

^' EB. aO) i6o* 



Nachricht, ausfuhrliche, von der durch Oehner 1794 
gettifteten, jetzt unter Reiche ftelienden Privat- 
Lehr- und Erziehungs - Anftalt in Breslau. (Vom 
Prof. Reiche,) 33, 261. 

Neujahrgefchenk für Polizeyhcamte, oder Gefchäfts- 
kreis der PoHzey in Hinliclit auf peinl. Verbrechen, 
nach dem Sinne der baier. Verordnung in Vergleich 
mit der weftphäi. Polizeyverfaffung. (Von St. p, Le^ 
wer,) 49, 3V0. 

Noth- und Hülfsbüchlein, wirthfchaftlicfaeS/ fiir arme 
Mädchen. EB. 14, 112. 



0. 

m 

Oekler , f. Uebör Verbefferung der Krippen und Rau- 

fen in Schafftällen. 
Oken*s , Dr: u. Prof. , Lehrbuch der Naturgefchichte« 

ir Th. Mrneralügie. 2<^, 201. 
Oppel y Mich., die Ordnungen, Familien und Gattun* 

gen der Reptilien, als Prodrom einer NaturgefcK 

derf. 36, 2g5. 
Ofiandfrf Fr. B. , FpTgrammata in comp! ures f^ti fei 

Anatoroici ref, qiiae verfuum amore ductus. 4g, jgi« 
Otto^ A. W. , H'indbuch der patholog. Anatomie des 

Jdenfchen und der Thiere. 391 305. , 



P. 

• m 

Pdlitz, K. R L., die philofoph. Wiffenrchaften in ei- 
ner encyklopädifchen Ueberücbt. 44 1 345« 



Relim, J. C. W. , nützliches Allerley für Haus* tmd 
Feld- Oekonomie. Und: 

— — neues nützliches Allerley für Haus- und Feld« 
Oekonomie« Beyde auch: 

nützliches AUefley für — — ' Neue verb. Auftt 

I u 2r Th. EB, 169 127. 

Reiche y Prof., f. ' Nachricht von der Erziehungs an- 
ftalt zu Breslau. 

Renard y J C , Sammlung der Gefetze unil Verordnun- 
gen Frankreichs in Bezug auf Aerztc, * Wundärzte, 
Apotheker und öffentl. Gefundheitswohl. Mit franz« 
Tesrte. 43, 339. 



,1 '.vi... • ^^ JJ 

Sammlung.der Gefetze Frankreichs Jn^ezug anf >lerz* 

te — f. J. C. Renard» 
Schmid'f Landr., C Ueber das Beoht nac}iaaidriichen« 

Stam^ 



Stam, Reg/ Adr.« t Veher die Grundlage des liolo- 

graph. u. uiyrüichen Teftamenu des fr. Rechu. 
StilUag^ f. J. H. Jung. 

T. 

Tafch^ubucb Tür Damen auf das Jahr 1814. EB. 21, 

Tolberg^ J. W., Erfahrungen über die Pocken derScha- 
fe, acbft Anweifiing fie zu impfen. EB. 17, 134. 

TrailiS de l'engraiffemcnt des animaux domeftiques. 
Par P. Chabert et C. M. Fromage. See. F.dit. aii^men- 
te d'une feconde partie : extrait des ouvrages an- 
glois. Par C. P. Lafieyrie. 49, 3«8* 

m 

u. 

Ueber das Recht nachzudrucken, und dem Nachdruck 
auf eine rechtliche J^rt tor^ubeugen. (Vom Landr. 
Schmiä,) 29, 7^2* 

Ueber die -Grundlage, die Natur und die Behandlungs- 
art des holograph. und myftifohcn Teftaments des 
franz. Rechts. Dargeftelll bcy Gelegenheit der zu 
Frankfurt verft. Freyfrau von ßarkha^s fViefenhütten^ 
(Vom Regier. Adv. Stam.) 4^9 3^9* ' 

Ueber Verlpefferung der Krippen und Raufen in Schaf- 
ft&ilcn, vom vcrft. Kammerrath Oehler ; öebft Mit- 



tel g^gen Verunreinigung der' Scbaf^oHe; herausg« 
von F. G, Leonhärdi, ££./ 15, tio. 



F. 

Vergangenheit und Gegenwart, oder wöchentl. Unter» 
haltungen aus dem Gebiete des Menfchenlebens, der 
Religion, Wiif enfchaft , Natur u..Kuhrt. 43^ 341« 



rv. 

tVachler^ L. , theologifche Nachrichten. Jahrg. iS'S« 

lu. 2rBd. EfJ. 24, igy. 
v: Wehrs ^ G. Fr , neue Ökonom, technologifche Ent* 

deckungen und Auffätze verfchiedenen Inhalts. 48, 

Wiedemann , C. R. W. , Archiv für Zoologie und Zoo- 

tomie. '5 — 5r Bd. Eß. 21 , 169. 
— — Handbuch der Anatomie des Menfchen. 30 vcrb« 
' AuöiEB. %i^ idi; 
Wolf^ Fr. A-,f. Ariftophanes Acharner, und Ariftopha' 

nes Wolken. 
Wort, ein, über das* VerhältDifs des Sacht. Kabineta 

zu den Hohen verbündeten Mächten im Frühling, u* 

Sommer 1813« 34^ 27s, 



(Die Siuxune aller angezeigten Schriften ift 60.) 



IL 
Veneichnifs der literarifchen u. artiftiTchen Nachrichtea. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. < . 

Ammon in Buttenheira 45, 35B> Eberftein in Lund 
46, 367. V, Gcntz, inxWien 38, 304. Hänle in 

Lahr 45 , 353. Nägele in Heidelberg 45 , 354. Reh- 
berg in Hannover 42, 336. Rifold in Bern 38, 303. 
Strieder in Callel 48, 384* fVytenbach in Bern 38, 304. 



Todesfälle. 

Barry in Mannheim 45, 356. Baufe in Leipzig 48, 
^83. V Brabeck in Hildesheim 46, 367. EcÜermann 
in Danzig 39 # 311- Fant zu Lekfand in Dalarne 46, 
3Ö7. f/cA^Ä in Berlin 39, 31s. GurJ^w in St. Peters- 
burg 33, 2/^3. Jacubi zu Freyburg im Breisgau. 33, 263. 
König in Berlin 41 , 327. Parmenfierxn Paris 33, 263. 
Retth in Halle 33, 263. Senjf\n Halle 40, 319, v. Sie- 
hold , B. , in WürzSurg 39 , 31s. 
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Bafel ^ Reglement zur Einrichtung einer theologi* 
fchen Facultät in der neueinzuführenden akademi« 
fchen Bildungsanftalt nach Aufhebung der Univer- 
lität 26, 207. ^ Berlin^ Akademie der Wilfenfchaf- 
ten , öffentliche Sitzung zur Jahresfeyer Friedrichs II. , 
eingegangene, nicht befriedigende, Preis fchriften, wie- 
derjholte und neue Preisfragen , vorgelefene Abhand- 
lungen 42, 335. — GeCellfchaft der Freunde Her 
Humanität, i7te Stiftungsfeftfeyer, gehaltene Vor- 
lefungen 43, 343. — Univerfität, polyklinifches In- 
ftitut, Wiedereröffnung deffelben nach Hufeland*s 
Rückkehr 33, 364. Erlangen, Univeriität,, Doctor« 
promptionen, ordentliches und aufferord entlich es Pro- 
fefforen- und Privatdocenten - Perfonale zu Folge dee 
Lectionscawlogs für das vergangene Winterfemeftcr , 
FogePj Weihnachts - Programm 45, 353. Freyburg^ 
\l^^Yetruät > Anzahl der Studirenden im ▼erflor>nea 
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SoRimerhalbenjalirtf 4^, 354« Neidelbifg^ Gymna- 
fium, jährliche Prüfungen und Actus 45« .355. — 
Univerfitätf Dirfertationen, Doctorproniotionen> Fre- 
quenz der Univeriltät im Terflofsnen Sommerhalben- 
jahre, gewöhnl. Jährl. Preisverth. an die Studirenden 
«ind neue Preisauf^aben, fVilken*s hierzu Yerfafstes Pro- 
amm 45 9 354. Lund^ Univerßtät, angeftellte Pro« 
erforen 46« 368.* Mannheim^ Lyceum , NüßllnsVAii' 
ladungSTerzeichnifs zu den öffentl. Präfungen 45 , 356. 
Moskau; Uni^erCtät) Wiedereröffnung der Vorlefun- 
gen im Sept. ig 13 nach li^ Zerltörung der Stadt von 
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den Franzofen, ronendeter Ba« dea aoatom. Theatcrff 

489 3S3* Vpfala, UniTerfiiät, angef teilte Profelforea 
461 361. 



Vermifchte liTtchrichteo. 

Du Roif bisher Priyatdocent zu Heidelberg, iftnach 
Braunfchweig zurückgekehrt 45 , 355. Schweden^ ge- 
genwärtig im Reiche angefteUte Bifchöfe und Profellb- 
ren 46 » 367* 



Terzeichnifs der literarifchea Anzeigen. 



AnkündigvDgen von Autoren. 

Kind in Dresden, der gute Geift ig, 134* Vieth 
in Deffan , das Pharao • Spiel mathemat. u. pbilofoph. 
betrachtet^ Pränumerations* Eröffnung darauf igt aao» 



Conipt. in Weimalr 45, 355. Maurer. Bttcblu in Ber- 
lin s8» >iS- 379 «90. Nicolai, Buchh. in Berlin a|, 
223. Schaumburg u. Comp, in Wien 37, 289. J93. 
&a/4ain Chemnitz ag» aig« 223. 37, 291. 45« 359« 



Ankündigungen yön Buch • n. KnnftfaSndlem. 

Amelang in Berlin ag, 219^ 37, 292* Brockkaus in 
Altenburg 37, 289. Büfchier in Elberfeld 45, 358« 
3^9. ^Cnobloch in Leipzig 289 217. 222* 37, 291. £)ie« 
terichin Göttingen 28) 223. 45, 359. Expedition der 
Deutfchen Blätter in Leipzig 281 221. Gaedicke^ Gebr., 
in Berlin 289 2*7. /:/ar^linoci in Leipzig 289 224. 459 
355 — 358' //ayn in Berlin 289 AI 9* Hermann, Buch- 
bandl. in Frankfurt a. M. 37, 191. Landes -Induftrie- 



Vermircbte Anzeigen« 

Auction der zum Laage'fchep Nachlala geh5rigeii 
Buchhandl. in Berlin, nebft fämmtl. Verl agsartik ein 
and dem Sortiment im Ganzen 28, 214. Auction Fon 
Buchern und Kunftwerken zu Gera u. Köftritz^ nebfc 
näherer Nachricht über diefe grofsen Sammlungen 37^ 
294. Detmold in Hannover, Erklärung ixregen der An« 
griffe zweyer Schriftfteller gegen feine Reoenfidn 
ihrer Schriften in diefen Blätteili 45« 360* 
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ARZNETGILAHRTHEIT. 

At-f 6if A , b. Hammeilcll : tthrhick der g^erichltichen 




jB^hr » da die erftc)» im Jahre tfiio auf SubfcriptiaaiiAr« 

fchteof ne, J^jo^fib« m^imferenZcitaiig imrli nicht da- 

^g^ji^t ift» £üf iKHbijg hält^ hie nadib B^erkäami 

.«nd Krioübrufl^ hin^ufiftgt ^ fo hq^t er dabey 'dm 

«Wilnfoh» rda& der.lTf« daidn etadn-BesimisTfidiiec Aoli« 

'.tuifligffiiribo, erkenneit nnSge^ 

Der Vl^haWie jm ifr/fon Theile eDthakene Pr4- 

Eideotik auch ^ eia befoDderes Werk abdmek^n 
tffen, wel^s deAt. Titel fiLhrt : i < 

• • • • - 

Gffutdrifl BMhrofrohgKcker ' VMefungBn fflr Aertie 
"-und Nichtärztö. Vxm Iftaßus. Altooa» Igid« 
- (i6gr.) ^ , • . • 

pr Vf. hatd^s gainr richtige GefflhI gehabt, dals .Da der Vf. alfo den ^^Theil m einem doppelten 

es als ein Uetelftand ^uf UniTerfitaten anzufebn . Zwecke beftinmit bat^ £» glaubtRec« nicht iknzweck- 

dCt* Xffeiin der Jiirift und Medidn^r beide zugleich .mfifsig za verfahren i mmäa et den^ti^ßm Theil d^r 



fchiedener gelehrten Gefellfchafteh * Mitglied. 
Ef'ßif^ Theil. Propädeutik zur jgeHchtlichen 
Arzneykunde. JZweyte fehr vermenrte und ver- 
befferte Ausgäbe, ig)^. XVHI u. tjj St Zwiif 
ier Theil. Syftefii der gerichtficneri Arzney- 
kunde. ZürByte v'ermehrte und verbcfferte Aus- 
übe. i8X2. VI u. 226 S. 8« (1 Bthlh 16 gr.) 
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-einB«e und eben dbenfelben Uritierricht in der gericht- 
flk^heo Ars^eywiffenfehaft geniefsen. Dean es ift: 
offenbar, dafs daiiey ^entweder der letztere veniach- 
/läflig^» oid^ der erjtere zh viel zu wiffen bekommt, 
.•-was ahm, 'weil es für ihn wegen Mangels an^zur^* 
•cbenderi .I^enntniffen In.. allen den der gerichtlichen 
fikrzneykunde ,zum Ornlide liegenden Wiffenfchaften 

Slbz unvetdeulich ift, und der guten Sache nicht nur 
e foMerUcb feyn kann , ibndern ihr vielmehr hin* 
«derlM^ÜBVn.« und nachher im praktifchen Leben ndr 
-toilt^fAmAk zur Verwirrung geben mufs. Diefefti 
imerkaimten Uebelftande hat nun der Vf. dadurch 
-a&ztihelfen gefucbjt, daCser, nachdem er felbft fchon 

einigemal die gerichtliche Arzneywiffenfchaft allein 
-ist rachtsgelenrte gdefen hatte, nun auch ein befon* 
teueres I^rfouch diefer Wiffenfchaft ausfchliefsliob-iftr 
'Rcächteedüeihcte gefchrieben hat. Das erfte Lehrbuch 
•«lüafer Avt.- 

:Wean gleich Rec. frey geftehen mufs, dafs er 
«ftber den Nutzen und die Nothwendigkeit der Kennt- 

fitrs' der gerichtlichen Arzneywiffenfchaft für den 
' Röchtsgelehnen canz anders denkt , als der Vf. , und 
-ytöT ihm Hr. C. /!. Meißir zu Breslau: fo gehört es 

Aach nibbt hieher, auch geftattet es der Raum nicht, 

hier dairüber zu rtehten. Rec. macht es fich deshalb 
isar.PAicbt, bey der Beurtheilung der vorliegenden 
rSchrift von feiner eigenen Atificht und Ueberzeugung 
: sanz 2u abftrabjren » nad nut von der Anficht des 

Vis« aiistugehen. 

Von diefem Standpunkte aus ift Rec« dem Vf.* die 
.Gerechtigkeit fchuldig^ feinen •P'lan als zweckmäfsig 

vidd'feine BeArbeitung^U gutgerailhen anzuerkennen. 
.Wenn Rec aber in derTetwas ^uafbhrlicben Anzeige 
'dett vocli^enden «weyCen itoMibe^ v^üahe er nn^lo 
. A. Im & I8I4* E^fiir Band. 



vorliegen dexi Schrift auefa nach diafetir doppeltfn 
Zwecke beurtbeilti - * ' r« . 

Als Grundrifs ltntltl-ei][mlt«ifebeir ViOxMt|nfia Ift 
dieier Tfaeä , von dem. .Rec; hier ^ogleitfh l>em«rkt» 
dafs der Vf. ihn mit der ndtbigen , zum Tbeil Wohl 
.nicht ftreu genug gewähltenr Liteira;ttit atisgeftattlBt 
hat , alles Reyfalls warth zu aehten , und fdr ein fehr 
zweckoüfsjges LebrSuch zn erkennen. >•— Die A6* 
throptilogie ift in tfffr AJ>the3ungen vorgelaragen. In 
d«r irftefk ift 4i» mUgemdH^ Sjgfragktmg dis nrnnßBi" 
eluu Kdrperr eothalten , jndem der 'Vf. t) wn dir or- 
ganißhin.NatmrUhirhauft^* a) wmmmfinUckBn Orgur, 
mismusiinsbefandertj 3) von den (dbg^meinm Syfl$ni$m 
und TkäHgkiäm digMmy A)^oH^4&r^Q$ftmdheltimd 
Krankkeitf und 5) tnm dtr'Htlmng^kr tdzteren faaor 
delt. }n der cfe^^ytm Aht;heUung^4et man di$ Vst" 
rickhmgih des^mewfeUickeH KbrpB¥\ff ttndin alleä Qb- 
terabtheilungen zugleich aneb ihrt SÜßrumgen atage- 
handelt, i) f^on den organifchm ^&der r$prad0eH99n 
Fnricktnngtn , .und zwar «) zur Brkaltmg des^ Indi' 
viduMWs: Von der FerdamuMilekre ^ -der Mefpirati^t 
dem .Kreislaufe, des.BhUsi der Einfimgang umd Br^ 
nährung, der Erzeugung der tläerifehen ff^ärm^ ,- nad 
de^ Abjmderun'g aus dem Blute. ; ^by^Zur J^hattäng 
der Gattung: Pim dem Zeugungs^ifchäfie des Man- 
nes j und des WeUns^^ van der ^kurangerfclu^t ^Ind 
Geburt 3) J^on den Ferrtchtungm des tmerifehsn Le* 
hens. Fan der willkürlichen Beu^giHg 4 de^FerrUh* 
tungen der Sinnargiane^ und den Verrichtungen des 
GeUms. In der mitten Abtheihmg folgen die Perio- 
den des menfckHcken Lebens ; und in der vierten madit 
die Natur gtfihkku des Menfcken den Befchluls. -^ 
A^ns diefoc Kurzm Darftelloug des lahalts mag dbr 
]_^^^abenieug|^n^ dafia.diaJidateriM^f .^soifd« 
^^ pdd net 
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Mt find, ttad dafs hier kdM zur voUftändigeri Dar- 
ftelliiogdeä menfcblicheD Organismus ^hren Je ^Ma- 
terie floergangen ift« Das Anatomifche ift allenthal- 
beo, wo es. Dothig war, aagefobi^' UaMgens kat 
d^r Vf. bey feinem Vortrage gröf Stent Heils Kürze, 
Deutlichkeit und VoUftändigkeit fehr zwedkmifsk 
zu verbinden gefucht. Nur an wenigen Stellen m 
die DarfteUung unbeltimmt , oder rnivoRllänclig ; wie 
z. B. an den Stellen , wo von derXage und Verbin- 
Auig-des Pancreas^, dem Monatlichen des Weibes, 
deo.OedärnMn , den Verändennigen ,, welche dieSpei- 
rlen im Magen leiden,* der Cndigung'desFyichtkan^ 
in den Frucbthalter die Rede ift. Ferner auch Sl if., 
wo die Arme Gfiedmafsen der Brufthdhle , und die 
IPfltse Gliedmaisen der Bauchhöhle^enannt werded: 
S« 66* wo nur ein Hauptftamm, in^elchen fich alle 
vVenefl Vereinigen , angefahrt wird ; und S« 84- wo 
«s heifst: das Welb.hi^.Syerft5oke, um einen weib- 
lichen Zeugui^sfaft zu bereiten. Druclif ehler , de- 
ren in. der erfin Ausgabe viel vorkamen, find dem 
Bec. hier wenige au&efallan, nuf z. B. S. ii6« Z. 23. 
Sinne ftatt Sinus, und S. 137. Z. 9. Zwifchenfcl|iefer- 
muskeL — Betrachtet man nun aber diefen erßsn 
Tbeil nach finner andern eigenthamlichen Beftim- 
jnungals Propädeutik: fo möehte derfelbe eher einen 
•, Tadel verdienen, in fo fem nämlich in demfelben 
"]) offenbar zu tvid vorkommt^ was den Rechts^ 
lehrten in nächfter Beziehung auf die ^richtlicne 
' AnBoeywiffenfofaefk entbrinrllch ift , s) dasjenige, was 
. ihm davon in Bezug auf diefelbe zu wiflen nöthig 
wäre, tbeile zu Kurz abgefertigt; theils auch zu un- 
beftimmt voi^tragen ift, a) die beobachtete Ord- 

• aung der Materien , So zwecUinäfsig fie auch zu an- 

- thropolomlchen Vorlefungen feyn mag, doch biet 
r nicht fo 0C, dafs der Rechtsgdehrte — was Reo. fitr 
. befonders nothwendie halten möchte -^ mit Leich- 
. tigkeit das ausheben kann, .was ihm zur etwanigen 
. BeurtheilttHg der verfchiedenen Gegenftände der ce- 
, ffichtlkben Arzneywiffenichaft brauchbar ift. &• 
'. weife uauoht Reo, hier wohl nicht anzufahren , da 

• eben die Anerkennung des Werths diefes Theils als 

• Grundnla anthropologifcber Vorlefungen fchon jene 

- Voiwar£e teehtferticet. Dennoch aber erkmnt Hec. 
. es für die höcfafte üoureaechtigkeit, den Vf. in Hin- 
i ficht diefes Theils als Propädeutik alles Verdienft ab- 
' frechen zu wollen. . Der Vf. bat diefe Bahn zuerft 
, betreten , und noch keinen Vorgänger oder Wegwei- 

fer gehabt : wer mufs es da nicht anerkennen , vral- 
ehe grofse Schwierigkeiten es bat, foey einer fol- 

\ eben Prodädeutik gleich das rechte Maafs zu finden. 
Angenommen nun, dafs dem Rechts^lehrten 

' das Verftändnifs der gerichtlichen Arzney wiJfenfchaft 

- endgiich, nfitztich und noth wendig ift, was doch des 

• Vfs. Meinung ift , fo möchte man nach des Rec. &-> 

• echten am ncherften dahin gelangen , wenn man 
' X^ die Ordnung der Materien der fferichtlichen Arz* 

• ueywiiTenfchaft felbft auch der Propädentik zum 
Grunde leftte, a) in Hinficht einer jenen Abtheilung 
jener die f rane : was ift deni Reobtsgelehrten zum 

y^ftäadPiUi QMMbeA aue den g^laouaten ärztUcUeo 



Wiflen Beduefnib? forgßltig unterfochte und 
Entfcheidung brächte, Und dann endlich ^y^atfed» 
die fo geordnete t'ropädeiitik in ununterbrochener 
Felge . zttv Eioleknog in. die. gerichtliche Arzney wit 
fentohaft nähme, oder' auch — was Rec. noch ftlr 
beffer halten möchte — einer jeden Abtheilung, der 
letztern befonders, diejenigen Satze und Refultate aus 
dem gefammten ärzuichen WilTen, welche znm 
Verftändnib derfelben ' nnentbehrli«^ find > vor- . 
fetzte. * - 

Wie .fich die vorliegend^ zweyti Ausgibei 4w Pn^ 
padeutik zur erßeu verhält, davon kfnn Rec., indem 
er die erße nicht mehr zur Hand hat, nichts Weiter 
angeben , als dafs fie fehr verihehrt ift, indem das^ 
was in der erflen Ausgabe nur von S. 11 bis 96. gieng, 
in der zweiftm 133 S. ausmacht Zu dieieu bedeuten-, 
den Vermehrung des erßen Thfeils'fcheint zwat wohl 
die bey der zweiten Ausgab^ Ijünzugekommen^ Ab- 
ficht des Vfs., dafs dieter Theil zugleich a^i^ ab 
Lehrbuch der Anthropologie dienen lälte, (^tegen- 
heit gegeben zu haben ; foute aber nicht eben biebey 
auch vielleicht beV" dem Vf. das Gefühl zuin Otunde 

{gelegen haben, dafs dem Rechtsgelehrten zum Ver- 
tändnils der gerichtlichen Arzneywiflenfchaft, und 
nachher im praktifchen Leben zur phyfifcheii fieuz^ 
theiiung der «vorkommenden Fälle voa dem ärellicfaea 
Wiffen doch mehr nöthig fey , als fich ävts c^ffer P^ 

Eädeutik fchöpfen lä&t? — Doch Rec. bat Ibfaon «u 
inge bey dem irßen Theile verweilt ! 

Der zwepte Theil enthält das eigeiftiiche Syltem 
der gerichtlichen ArzneywiiTenfchaft. ' Eine kurae 
Anzeige des. Inhalts mag den Lefer von der 'Einridi- 
tunff und zugleich von der Vollftändiekeit deffifilbefl, 
die oeyfOgung einiger Erinnerungen aber davon Ober- 
zeugen t dals diefes Lehrbuch , in welchem allenthal- 
ben auf die Anwendung in der Civil - und GncminaJ* 
Reclitspflege beibndere ROck ficht genommen ift, ^ei- 
nen nicht geringen Wertk hat, und ak Leitfaden ai 

« Vorlefungen der in Rede ftehenden WifienfciiaEt Bkc 
Reoht^elehrte fehr brauchbar ift. 

Die irßi Kauptabtheilung nennt der Vf. ien /er- 
melUn Theit. Hier kommen die Rubriken vor: Firn 
dm gericktüehiu Bäeiicinalperfonen. Fun dm gtrkk^ 
tick fncdicinifchen Unterfuchungen tebendir mmd ttMir 
Körper. . ^geln für dsn Rkhtgr. Fon dm OMuet» 
nm felbfl. Fbn dem Obduciionsprotöcotte wnd dm 
Fundfcheine. So manche treffliche Winke der VI 
hier auch den Rechtsgelehrten gegeben hat , fo häUe 
Rec. doch wohl ge wOnfcht , dafs der Vf. diefe Ab- 
theiiung etwas Ipecieller noch abgehandelt bitte. 

, Auch möchte in der Folge der Rubriken eine andere 
Ordnung vielleicht noch* zweckmäfsiger geweüee 
feyn. — Die zwmte Hauptabtheilung iit nach dem 
Vf. der materielle TheU. Der erße Abfehnitt handelt 
von den meiftentheUs nur bey Lebendm vorkommmdm 
GegenJUinden der gerichttichen Arssneykund^^ Fom 
menfchtkkm Alter* Forn gefetzwidrigm BegßMA^ 
Hier kommen die Kapltef'^r: '^tom Fertuße ier 
^ngferfchafi f von der'Nothzuchi^ von der Seämmk, 

ifimderStmmgerf^h^und^^tt^du^^ Wider diefe 

Art 
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An dto AWiMliiite inM^Vblil mtnches zn erior 
Mhi feyn I Ihi^Bclimngen über das Fm-tpjkmxun^ 
V&rmdgiu* V9m männtiekin Vhvirmögin. Von Ost 
JSMf^emz. Vom mriUiehiH ^ünvirmögin. Von in 
ÜHfruciUbarMiekuu^ Von den HirmapUrodUin. Das 
Jbtzte Kapitel fteht hißr wohl njcht am rechten Orte. 
Von den zttretfetkaften Geburten. Die in diefer Ab- 
theilung mit vorkommenden Kapitel von den Molen 
'lind M^geburten giphfiren auch nicht dahin. Von den 
xmeifetkaften (Körper-') Krankheiten 9 wobey noch in 
«tfem^enea Kapitel die vors^gebenen Krankheits- 
hfflachen abgehandelt find, fon den Gemüthskrank- 
Aiteir; hier Kommen auch dje verwandten $eelenzif> 
ftände vor. Von deiß bleibenden Schäden nach Ver- 

^tzung^n. Wamra hat der Vf. nicht auch in einer 
jfondern Abtheilung die Verletzungen felbft abge- 
handelt , fo weit fie tSy Lebenden zur Unterfuchung 
und BeurtheiluDg vorkommen? Rec. hält es für fehr 
nützlich, wenn diei Lehre von der Unterfuchung und 
B^urtheüung der Verletzungen während des Lebens 
von den 'der Verletzungen nach dem Tode geftrennt 
abgehand^ wird. Von den Criminalflrafen. Van den 
Knnßfehtern der Medicinatperfonen. lieber dieGe Feh- 
'1er' Kann und darf nur «ne medicinifche Behörde ür- 
•theflen ttnd' «äntfehelden. »*- Der arte^fy^^ Ablchnitt 
bandelt von den Gegenftänden der gerickUichen Arzr 
'^etfknndej'Ußekheenehrentheas nnr em Leiehnamen z» 
mnterfnchen vorkommen.- ftec. lialt es fOr vorzOgUcher^ 
.wenn beide AbtheHnngen fo gemacht werden, dafs 
tia der einen nur allein die GegenftSnde, wie fie wäb- 
^reod des Lebens zur Unterfucnung und fieürtheilung 
vorkpmmea, und in der andern nur allein die Gegen- 
ftande, veie fie nach dem Tode zur Unterfuchung und 
'Beurtheilung vorkommen, enthalten find. Von den 
' Verletzungen. 3B[ier re^h^idigt der Vf. mit Stolk 
'Brinkmann^ Roofe und SehmidtmUHer die von Ploucmet 
'zuerft vorgefchJagene Eintheüung der abfolut töcftli- 
'chen Verletzungen in allgemefin abfohit tödtliche und 
^individuell abfolut tödtliche. Rec. mu(s aber geftehn, 
dafs auch die von dem Vf. angefahrten Grande feine 
Ueberzeugunff von der Unzuläü^lichkeit diefer Ein- 
"tfaeihior nidbt warilinnd gemacht faabpn. Der richtige 
f Begriff dcc abiblnteoXödtliehkeitfcbiiefst fchondiefe 
'S4ntheHung ganz aus. Auch will der Richter immer 
; vox wilTen y ob die dfefem Individuum zugefügte Ver- 
letzung ahfolttt tödtiich ift, oder, ni^ht. Ob fie bey 
allen andehi Menfchen auch abfdut tödtiich gewefen 
wäre , oder nicht , darnach fragt der Richter nicht« 
^Voni den Erfiickungen. Von den Vergiftungen. Von 
^andern fchlennigen und langfamen Tödesarten. Vom 
, Setißmorde» Von . einige ft zwejfelkaßen Todesarten. 
.Von. den PrUfungsmittetn des Lebens todtgefundener 
meugebomer Kinder nach der Geburt. Warum liefe 
der Vf. den. letzten Zufatz nicht Weg? Von den ge^ 
.waltfamen Todesarten neugeborner Kinder. Zuletzt 
folgjt ein recht gutes Sach-Regifter. Die Anzeige 
At% zwejften l^heils diefes Lehrbuchs fchliefst Reo. 
mit dem Wunfche, dafs der Vf. bey einer neuen Aus* 
g^be in demfelben auf eine mehr fyltomatilche Ord* 
ooflg (eben 9 ÜBisMi Vortrag fotgfaltiger einfcinränkeni 
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und alle Erklärungen ,- die der Rechtsgelebrtft doch 
nie recht verftehcn , ganz weglaffen möge. ^ 

VBRMISCH/S SCHRIFTEN. 

GxRMAiiiBiv : Kurze nnd wahrhaftige EntMdnng van 
Napoleon Bonapartens verderblichen AirfMägeHt 
von feinen Kriegen in Spanien und Rußland ^ von 
der Zerfiorung feiner Beeresmacht , und von der 
Bedeutung des gegenufärtigen dentfchen Kriegest 
ein Bachlein dem dentfchen Volke zum Troft und 
cur Ermahnung geftellt. 1813. 125 S. 8« 

* 

In einer einfachen und doch ergreifenden Und blä- 
henden Schreibart erzählt Hr. £• M. Arndts — denn 
diefs ift der Vf., — kurz die furchtbaren Gräuel» ' 
welche.Frankreicb Jahre lang häufte und befondere 
über DeutfcUand fchüttete; dann ftellt er in eindrinr 
genden Zügen dar , wie Bonaparte*s Heere in Spanien 
und Rufsland vernichtet wurden , fahrt darauf den 
Deutfchen, die damals, — (das Buch ift zu Dresden 
im April 1813 gefchrieben) — noch lange nicht verei- 
nigt waren, vor, was fie zum Heile ihres Vaterlandes 
thoa müfsten, und befchliefst mit Feuer und Wärme 
das Werk, das die weitefte Verbreitung verdient. Es 
ift ein Buch far das deutfche Volk im ganzen Umfange 
des Wortes, voll kühnen und trefflichen Miithes, erhe- 
bend und ftärkend. Wir zeichnen einige Stellen aus: 
„Gerecht ift Gott! Hört es, bepurpurte und un« 
bepurpurte Tyrannen ! hört es, alle ihr Feigen und 
Feilen ! Hört es alle Buben , Weichlinge und VerrI« 
ther! Hört es und zittert! Zwanzig Jahre ift er ficht- 
bar und vernehmlich unter den Metafchen umherge- 
wandelt, und hat gewiefen, dafs er noch der alte Gott 
ift; dafs er (traft *und (trafen mufs, wenn der^Sdndn 
und des Frevels zu viel wird — ihr feyd blind und 
taub gewefen , und habt euch verftockt und euch in - 
Ungerechtigkeit Und Weichlichkeit immer tiefer ver« 
fenkt,dafs iiir fein Angeficht nicht IShet. Jetzt kömmt 
er mit Donnern und Blitzen und zerreifst die Decken 
und Hallen aller Schanden und Gräuel ; das Weltgericht 
ift da, die Böfen werden beftraft werden, und die Ge* 
rechten werden in Freyheit blühen. Selig aber find die^ 
welche von Eitelkeit^ und Geiz ungeblendet blieben uni 
ihre Seelen von LUgi^ und Verrath unbefleckt erhielten.*^ 

(S.73O ' • 

„Bethöre und lüjge. Bonaparte, brauche Men-* * 

fchenkanfte und Menfehenliften, fo viel du wiilft -^ da 

wirft Gott und die Gefchichte nicht bethören] fie ha« 

ben dich beftraft , fie werden dich beftrafen , deine 

Stunde hat geCphlagen -^ du wirft fallen. Gott hat dich 

geftraft durch das Lafter und die Verruchtheit, die dich 

und deine Feldherrn blind und wahnwitzig ins Verder* 

ben trieben, durch die Standhaftigkeit und den Stolz» 

die von dem Kaifer von Rufsland, durch den Muth.und 

die Streitbarkeit, die er dem ganzen ruffifchen VoUc« 

in die Bruft blies, durch den itirengen Winter, den er 

ungewöhnlich frQb und heftig Ober dich und dein Heer 

verhängte« Du foUteft endlich sittern lernen vor einer 

^Uoiacnt, womit du immer gegaukelt mid woran du nie 

geg^Uubt halt ; den WuUeni vM.Rabcaa «md lUrclihüf ea 
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ftnd dfe Heere geopfeW, wötnit da die Welt eroÖ^ra 
woUteft ; dv bift iurückgef unken auf den PunkV wa 
wo du Vor X3JaKrcn aus^ngeft, und mit Schande 
zurückgefunkeh. Ich t«f ill dich nicht an alte und unzahp 
UM Verbrechen erinnern» ich rechne dir flur,vor,yie 
vm Menfchendück und Menfchcnleben deine, wilde 
Wardluft und deine unerföttüche Hcrrfchfucht ermor- 
det hati In deinen Heeren haft du 400000 Soldaten zer- 
ftört , aufcer diefen wenigftens icooöo zum Heere gc- 
birige und das Heer begleitende Menfchen jed^ Al- 
ters und.Gefcbkchts; in den ruflifchen Beeren find 
durch Krankheit, Wunden und Eifen wenigftens 
öooooo Soldaten und Menfchen umgekommen : diels 
ihacht 70C000 Menfchen. Rechne ich dazu die friedll* 
eben Bauern und Bürger von Deptfchland, Polen und 
iPufsland > welche auf dem verwöftcnden Zuge deiner 
Heere und in den brennenden Städten und Dörfern 
Wetödtet, verftömmelt, verbrannt, verhungert und 

f^efchändfet find; rechne ich die Taufend, welche di* 
eft wegrafft, wohin deirte gefangenefa und Biehendeik 
Beere kommen , fo find 500000 Menfdbeii nicht zu 
viel. Diefer einzige Feldzug koftet an anderthalb Mil- 
lionen Menfchen das Leben ; wie viele •MiUlonfe* Le^ 
1)en und Glück es im Keim vertilgt;* das kann keiöer 
Wrechnen. 

Haft du je fo gerechnet? haft du hieran je ge- 
dactit? Nein, nicht fo, wie Menfchen denken und 
rechqen ; in diBiderBriift ift kein Funke menfchnchen 
.Getühls. Dafs clugewirfenlos<graufam,und wahnfinnig 
fo viele Hunderttaufende, die dich ihren feldhcrrn 
nannten, hingeopfiert haft, das hat dich noch keinen 
Augenblick gegrämt. Das grämte und betrübte dich 
einige Wochen* dafs du belchimpft fliehen mufsteftj 
fo lange warft du trauri& als du noch fürchten kona- 
teff, gefangen, oder erfcnlagen zu werJen. NacTi der 
Berefina machteft du wieder den Gleichgültigen,^ ja 
den Leichtfinnigen, fcherzteft mit den' Mitgliedern des 
heiligen Gelchwaders , afseft, trankeft und fchliefeft 
wie Immer, und reifeteft gefund nach Paris : die Lei- 
jchen,die um dich her lagen, waren für dich nur todte 
Leiber, ihre Geifter beunruhigten deine Träume nicht, 
ifür ein eifernes Gewiffen fteigen keine Schotten und 
Oefpenfter aus der Hölle emnor. — Du bift entronnen, 
du wirft frifche Menfchennaufen zufammentreiben, 
du wirft die^bluüge Arbeit wieder von vorne' begin- 
gen. Zittref es lebt ein Gott, Gott bat dich zer- 
ichn^ettert , Gott wird dich zerfchinettern. Der Kai- 
fer Napoleon Bonaparte hat aufgehört Europa zu re- 

. gieren j er und feine fchändlichen Grofsvezire und Ba; 

f Ichas und vom Schickfal nur aufgefpart, dafs fie fich 
vor der ganzen Wek in ihrer vollen Nichtswürdig- 
keit fpiegeln upd am langfamern Feuer der Schand^ 
^braten werden. So ift Gottes Gericht. " (S. 98 — 

Und auf den blutigen Schlachtfeldern an .der 
Katxbachy bey Kulm, bey Grofs - Görfcben undDen- 



M^tZf und radHoh'beyLeil^ff'lifef fish'OoMte «Br 
ntäehtige Hand nnd^fidn^^ertwt wi^ee in hvher 
Klarheit gezeigt, er hat ieia Reiofar^ die Welt erra^ 
tet. -^ N«^ ÜPOMa \^f den b^arliBlite Soblnb dm 

Werks hier an, die Anrede tn die Deoftfefaeii. ^^ 

• • , » 

„£in freyes und ruhmvolles Üeutfcliland ,.' em 
mäefartiges undftolzes Vaterland, ein glänzendes deiiC- 
fches ifeich, und einen gewaltigen deutfchea Kaifer^ 
ein freyee und gerechtes Volk mQffet ihr wofien. 

Die Tugend , Redlichkeit tikid Trewe eurer Va> 
fer^ eile I^ebe und Sehnföcht der Vergefleoen. 
Verlornen, wodurch eure VorfahTBtfvnBckre __ 
l^ückliohe Männer Waren — die nfftffet ihr moÜmu « 

Die Frömmigkeit und Gottestu'r6ht und das deitt 
Himmel vertrauende Herz » welche eure Väter ta 
feder edlen Geduld und Arbeit ftarkte und ge||en 
tiafter und Schande verwahrten,-« die mflffet ibr 

ü^volleii. . 

Hafs md* Zorn ge|en eure UiltetilrOcker » Hafis 
«ind Zorn gegen IbreoTand, ihre KuflohtXdMft» ibrp 
^rache , ihre Sitten und Moden , tind gegen ihr ga|H 
zes blanke^, fiffiiches «nd. bufalerilchee Wefen.i^a^ 
gegen aUe, die in Deutlehlaad ihroAffeb und Skhr 
Ven* feyn und bleiben woHeä «-^ den a^fiflet ihr wpU|)|i 
Md' gebieten, md dafs devtfnhe £hre ikad deutibhec 
Stolz dagegen wieder erfteben.. . . ^ 

Eintraöht, Brüderlichkeit, VertriglifchkÄti Veif- 
föhnung aller'Ffehderi und üft bilde, ewiges Vergeftfiaft 
der jammervollen Zwietracht dentfcher Stämme toA 

Lande Eeaea einander — das mfllTet ilir -Folien. 

** ** . • ., . . j. , .• '. „ .. 

Durch tapfern Krieg* clurch fn(Q\ienMuth,durc^ 
frohe Hingebung von Gut und Blut lilr das Vaterland 
muffet itir die Schande auslöfcWn , die Frevheit wie- 
der herftellen, und das ehrwürdige und hej%eRe/cli 
der Deutfchen tvieder aufrichten , und einmütbiglic|i 
und trotzigiich auf Gott und «uer Recht die Waffep 
nehmen , und den Feind fchlagen und vertilgen » ra 
Isnge er in euren Grenzen fitzt. 

Wenn ihr das techt woUt und fflhlet^ wanh ihr 
das UnfterbHche und Gerechte ^ wcää Ar da$i«lfe» 
Deutfchland wollet und fühlet , dann wird ein hert* 
liebes Zeitalter beginnen, Gott wird euch mit Smc 
krönen uöd euch Weisheit verleihen » *wie ihr ra* 
zerrüttetes und zerfallenes Vaterland wiedar ««Ericli- 
ten möget. * ' . ' 

Auf denn alle ! auf mit Gott und mit dem Obft« 
ben an Ehre und Tugend! auf mit den himmlifche^ 
Waffen gegen 41% höUifchen Waffen ! Waget Män- 
ner zu feyn, freye und ehrenwerthe Männer; wa- 
get euren Vätern zu gleichen ; waget eure Peinde Ä 
abertreffen; waget zu Gegen und zu fterbcii • — unMt 
die Gefchichte wird wieder von den lange Verfchvjrik- 
genen und verhüllten deutlbben Ehren erklingen. ** 



t^ 



m 



51 - 



40a 



p S- m • 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



/März 18^14. 



mmrum^mm^m 



f H I I O S O P H IB. 

! M«^*CHBH, b, Giel: Grundriß der Gefchichte der 
PhUofophie. Zunächft für feine Zuhörer von Ka- 
jeian ^etiler. I8i3* Xu. 262 S. 8- 

Deter Oniodrifs zeichnet ficb unter den neuem 
. Lehrbüchern durch mehrere Eigenthümlichkev- 
len auf eine vortheilbafte Art aus. Hr. fT* hat fcbon 
feit mehreren Jahren mit Ernft und Einficht für d£B 
.Würde der Philofophie und g^en ihre Entweihung 
-dnrch iiDhne» aber febaltlöfe, opeculatiteo gekilmpft, 
904 zwar als Selbftdejeikei: doch mit Vorliebe für die 
Aaficbten ^akoWs ficb erklart. Nach diefer Grund* 
anficht bat er nun auch die Oefichichte der PhiloTo- 
•phie aufgefafst und durchgeführt, und dabey immer 
jden Gedanken feftgebalten » die Syfteme von der ver- 
^biedenften Art nicht blofs als Fehler , virelcbe allen- 
iall» einen propädeutifcben Gewinn zur Vermeidung 
ähnlicher Verirrungen haben können, fondern als 
•Theil • Bewegungen einer größern Gefammtttbendigkeit 
ixnA jedes in leiner Art «Is einen gelungenen Verfuch, 
welcher etwas Anderes, aber zu einem grofsen Gan* 
zen gehöriges, dargeftellthabe^ zu betrachten. Wenn 
«uch diefe Anficht noch vielen Zweifeln nnterliegt 
und dartim nicht zur allgemeinen Ueberzeugung wer- 
;4^ könnte, fo ift fie doch mit Scharffinn und Ge* 
wandtheit durohgeCahrt ; die Gefchichte der Philofo« 
-pbie hat durch fie ein eigentümliches Gepräge erbat 
'ten ; fie ift zu einem zulammenhängenden Ganzen ge- 
formt worden , in welchem manche nicht fo beadi* 
tete Seiten der.. Syfteme fcbarfer und die einzelnen 
Tiieile Hiebt & ifolirt, ibndern als Tbeile eines orsar 
Sifchen. Ganzen hervortreten. Die Anficht, welche 
diefem Crundrife feine e|genthflmlicbe Form siebt, 
und luioh welcher der VVerth deflielben hauptlacbliqh 
tenrtheilt werden mufs, ift in der Einleitung über das 
.Ferhättmß der phitojhphifchen Verfuche xur FhilofopkU 
inreiter entwickelt wenden ; die Hauptgedanken der- 
felben mttfleawii; hier unfern Lefern mittheilen. 

Die En^egenfetgung der philolbphifchea Mei* 
mmgtti ift , i^ der Vf. , fo greis und alt , dafs Viele 
fogar an der Möglichkeit &cber Ueb^eugnngen 
überhaupt zweifeln. Allein die am Tage hegende 
Wurzel diefer Üneiniekeit läuft nieht in die innere 
Tiefe hinab, nicht durch das ganze Wefen unfers 
Geiftes hindurch. „ Die Philofophie , ein Erzeugniis 
ti^rs vq^lftändigften , al(b kräftigften innem Leoens, 
ift ein tropifches Gewächs, und dürfte daher wohl 
unter den OeCab^fen unfers ^jelftes das fern, was 
unter de»Gefcböpfen der Nalur die BieieBpflanza «r* 
A. L. Z. I8i4* JErpei' Band. 



die Adanfonie *— ift, jener Königsbaum, der ak; 
wfe die Erde, m^hrei^ Jahrtaufende hindurch A<iräehft^ 
feine Aefte zuletzt Immer wieder in die Erde fenkend, 
fo dafs allerdings da ein Wald zu fern fcbeint, wo 
doch nur er allein ift mit clen tanfend Formen feines 
Lebens. " Sie gehört aber nicht weniger der Thätig- 
keit des Einzelnen als dem eanzen Gefcblechte ani. - 
Kein Verfnch kann Anfprüche auf AUeanberrlcbaA: 
nnd Gercbloflenbelt machen ; er iftunur ein Theil ei- 
nes gröfseren, immer noch nicht vollendeten Ganzen^ 
Jeder Verfuch weils nicht von allem, wovon man hier ^ 
wiffen follte, fondern nur von weidigem, manches* 
mal Uofe von einem fehr Unt^geordneten. JDie'Sjr* 
fteme fprechen, wie es fcfaeint, zwar Verfehiedenes^ 
aber von Einem m^d demfelben; allein, es findet ficb, 
dafs jedes im Grunde von etwas Anderm fpricht, dafs 
aber das Verfcbiedene eben deswegen a«eh kein Ent-* 
gegen«fi»tztes$ kein fich lelbft Widerfprechendes 
mehrfey. . , 

Zwar ift die Grundfrage der Philofophie immer 
nur Eine. Abir fie fpaltet fich in Tbeile, und t$ ' 
werden auCser dem noch mehrere Vor * und Neben- 
fragen noth wendig. Es ereignet fich allb auch bier^ 
was fich auf fo manchem andern Felde ereignet. Eine 
verborgne Macht zwingt den menfchluken Anfirengun* 
gen nngefuchte Refuttate ab. Von der faft immer nn- 
bekannten Gewalt der jedesmaligen Umftände ergrlf« 
fen , und geleitet von eiiiem dadurch geweckten ge* 
heimen Inftincte , beantwortet die eine Pärtey diefe, 
die andere jene Frage , abfichtlos und unwillkürUcb,- 
indem Jie etwas ganz anderes zu thun gleuibt. 

Nach der gemeinen Anficht ift fcbon diefes fehr 
fchlimm, dafs es nur mißtungeneVestucht giebt. Nach ^ 
d^ Vfs. Anficht giebt es nur gitungene. Nach jener 
hab^n alle Parteyen Unrecht und nur Unrecht -i* we^ 
fligftensjm Ganzen und Wefentlichen ; nach diefer 
alle Rechte aber freyhch nicht ib, wie fie meynen, 
nämUch nicht in dem BezUrhSj nicht in der Ausdeh* 
nung^ nicht aus den Gründen 9 wie es ihnen fcbeint. 
Sie haben Recht , zwar nicht fehlechthin in Allem, 
was fie fiigen, aber doch in allem dem. was fie 
ganz aus fich fagen.- Nach jener dieiiea die Denker 
aller Orte und Zeiten nur zu lebendigen Beyfpielen 
mannichfaltiger, individueller, oft febr^groiser Ver-^ 
irrung. 'Sie reden im Grunde alle (um es beftimmt 
und kurz auszufprechen) als Träumende oder. gar als 
VerrückU — nui IFakn -^ und Unfinn. Nach diefer 
,^ wirken fie als Rq>räfentanten der taufendgeftaltigen' 
Natur des menfcbliolien Geiftes, verkündend und ver* 
theidig^nd auf mannichfahige Weife die verichiede-' 
w^Orakdfprache, die. fich aus dea Tiefen derfelbe« 
^^ Ute ^ her- 
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beravf ▼ernebmen laffien ; fii reden als Seher 
i^mrSinn — geheimen S^tnn. Ergri£Fea von ir- 

f^nd einer Seite unferer höheren Natur fprechen fie 
zwar unter mancfaerley fremdartigen Irrthum) , ib* 
nen felbft unbekannt und unbewufst, hohe Wahrheit, 
in fo fern 6e Einheimifches» alfo zur Sache Gehörige^ 
fereoben. — Nicht dasjenige » was in den offenen 
((Wenden des Begriffes , Biloes und Wortes vorgehet, 
bemmnit den eigentbamlichen Gebalt und Werth ei- 
' lite VerfucfaeSf tokidem das, laäs fieh w dem verbot 

E Tiefen des zwar lebendig fn^ aber dufer Üben- 
't nkkt bewußten Weißes ergübt. Nicbt darauf 
Dt es in diefer. Hinficbt fiberall vorzOglicfa an, 
was das Individuum ausdrfickJicb leiften wollte und 
gpleiftet zu haben glaubt, Ibodem darauf, was[.!nihm 
vnd durch dafTelbe uofere Menfchennatur unerkannt 
wad ohne Herold wirklich leistete. Um daher die 
verfehiedeneo Verfuche richtig zu faflen, mufs man 
fie Qberhaupt anders, d. i. bejter verßeken^ alt fie in 
dir Regel Jm felbß. So ae^ nch in dem Ganzen der 
Bhilofbpbie ein läetbenderSinn, ein ficb immer mehr 
entfallendes inneres Leben. Es waehft in ihr ein ho* 
Imr, edler Organism fär die Menfchheit heran aus 
inwendigen Kräften und zn inw « digen^wecken. 
Es giebt der philofophifeben Anitrengungen ichon 
viele. Phibibpbie felbft ift doch nie gewefeo und wird 
fagar nie feyn. Ihre GeGchicbte ilt in keinem Be« 
tracbte bisher fchon irgend ein Mal abgelaufen, noch 
wird fie iemäls ablaufen. «-- fie ift gewiCs eine wür- 
dige Anficht, die Philolbphie ajs. ein Product des 
nenfchlichen Geiftes zu betrachten, und etwas Ur^ 
brOngliches anzunehmen , was allen philofophifeben 
Verfuohen zum Grunde liegt und auf mannichfaltiee 
- Weife ficb durch diefelben hindurchfcblinget. Wir 
käünen diefes Urforfingliche mit Recht ab die in- 
iierfte und tieffte. &raft des menfchlichen Wefens be- 
trachten , ohne da^raus mit dem Vf. zu der Foleer^ng 
berechtigt zu feyn i da(s fie etwas durchaus Verbor- 

Sines fey und bleiben mfilfe, welches ficb nur durch 
rakelfprAche mit einem geheimen Sinne offenbare, 
und dafs eben in folchen durch einen verborgenen In- 
kinct hervoi^edrängten Ausfprüchen der Seher die 
Philofopbie beftehe. Anftatt diefen Myfticismus ge- 
radezu für Philofopbie auszugeben , wäre es zweck« 
mä&iger ffewefian , den Besriff der Philofophie vov 
allen deuüich zn entwickeln, und dann damit die 
Ueberzeugungen von dem Grunde und Ziele derfelben 
in Harmonie zu bringen, und die Fragen zu beant- 
worten: war iß I^Mf0phi$y was foU fie feyn ^ was 
kann fie feffn , und unter *w eichen Bedingungen kann fie 
das werden. Ift die Anficht der Pbilofophirenden, 
das Ziel, wornacfa fie fo kräftig von je her rangen, 
nicht auch eine Stimme des menrcblichen Geiftes? 
Nun haben aber von je her die Denker unter Phiio^ 
Ibphie fich eine Wiflenfcbaft, und zwar die' höchlte, 
gedacht, und dahin geftrebt, die upfprüngliche Ein* 
Kichtung des 'meofchßohen Geiftes, ata Grund wahr« 
Leiten ,- die allen Erkenntniflen zum Grunde liegen, 
deutlich zu entwickeln, das Verhörgene and Tiefe, 
fo weit es gefchehea tfiaan, änaUcht zu^ziefaen, das 



Dunkle deutlich zu machen, und fdbft ^ Spbne 
des Bqrreiflichen und zu Erforfohenden zu beftiimn^n 
und auszumeflen. Wäre diefes nicht, wSre es ein 
unerreichbares Ziel , fö wfirde die Philofophie etwai 
OnmögUches feyn«. Anfänglich zwar geht es demPhi- 
lofopben v^ie dem Dichter ; er wird von einer nnbe- 
kannten Kraft getrieben ; aber der Anfangspunkt ift 
nicht der Endpunkt. Das Streben geht auf d\h Auf- 
hellung des Dunklen und Verborgenen , auf die fir- 
kenntnifs der Gründe und Oefetze des Wirkens, da- 
gegen der Dichter nur immer die Productivkraft foi- 
nes Geiftes in Bewegung fetzt, ohne fich als Diclfter 
um die innere Organifation und Gefetzmälsigkeit d^- 
felben zu bekfimmern. Der Philofopb kann alfo «icht 
als Seher y noch das Philofophieren als ein Veraeb- 
men von Oraketfprtiehen anMfehen werden» Es ift 
vielmehr ein Forlchen nach rrincipien , und es mn& 
eine Norm geben, nach welcher diefes Forfchen lA 
Anfehung leiner Uichtigkeit und ZweckRiä&%keit 
beurtheitt werden kann. Die weiteren Polgeranmi 
aus diefer Grundanficht ftehen und fallen mit denek' 
ben. Die Anficht, welche der Vf. der feioigeB eo> 
gegenfetzt , kann Rec. nicht in dem wirkficnen L^ 
ben wiederfinden , und 6e ift zum Theü nidit fol» 
recht , fo wie auch die feinige , was di% Wahrheit, oih 
trifft, wieder fo eingefchränkt wird, dafi zuletzt das 
meifte auf einen Wortftreit hinauskommt. Am weh 
nigften kann man Ober den Maaftftab, den der V£ 
zur Beurtheilung aufgeftellt hat — denn ^ki» kanm 
das Unbekannte und Unerforfehliche einen wiflien- 
fehaftlichen Maafsftab abgeben? — und was o* Ober 
die Auslegung detSyftisme iagt, dab man fie b^ec 
verfteben mOffe, als fie find — mit dem Vf. einvei» 
ftanden - feyn. Er erklärt ficb zwar in der Folge bey* 
läufiß darQber, dafs man die Verfttche unbsfanMenen, 
oonleqoenter verfteben, und aus den ConcJcifioneA 
alles wegftceichen mafle , was nicht }n den Pramiüe« 
Hegt, welches recht gut ift. Aber es bleibt nicht rf«- 
bey. Ift jeder pbilofojpbifcbe Verfuch das Prodnct 
einer verborgenen Kraft und eines dunklen loftincts» 
fo kann man freylich hinter den Refukaten noth wer 
weife was und wie viel vermuthen ,- und in die anl^ 
gefprochenen Gedanken viel Herrliches und Hohes 
einfcbleben. Diefes ift aber eine Interpretation , w^ 
che der Willkar vollen Spielraum eröffnet und mü 
wiffenfchaftliehen Zwecken nicht beftehen kann. D» 
von finden fich auch in diefer Einleitung Beyfpiele. 
Nachdem der Vf. bemerkt hatte, dafs, fo virie in der 
Religion drey Formen, HelBenthnm, JudenÜMO^ 
Gbrirtenthum, möglich find,, fo auch in der Ge* 
fchichte der Philofophie drey Formen oder Daril^ 
lungsweiien vorkommen: eine DarfteUung vorzi^* 
Heb nur durch Bilder, oder vorzQgJieh nur durch fi»> 

irriffe (beides :ohne gleichmafsigeROckficht auf Hand- 
ungen), und eine Darfteilung durch Handlungeii 
nicht weniger, als durch Bilder und Begriffe, wo^ 
von die erite ein reges , aber un6cheres nathen und 
Träumen ift, riOcklich mitunter, meiftens aber des 
Zweckes verfehlend^ die zvveyte ein kaltes Hecfanen^ 
mancheaipal ein wirlüiches Ausrechnen , öAnr alMi 

ein 
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•in Uofses Verrechnen } die dhritte eber> ein kbencfi- 

Ks Wifien» Glanben und Tlran, worin das Ziel der 
iilofopbie enthalten fe^: fo zeigt er in einigen Be- 
trachtungen, wie 6ch diefe Formen, die ti^thifehi^ 
die 'intitUctuslle UEid rationate^ zu dem innem L^b^n 
verhaken. Die Mythologie ift nicht fo 'trabedeutench 
und unfruchtbar^ nicht ein blofses Spiel der Phai!^ 
tafie , fondern hinter dem Buchftaben waltet auch eift 
Geift; zwifchen Irrthtimern und in denfelben war 
auch Wahrheit verborgen. Der Geift gewann nicht 
nur an Kraft iaUeberzengungen, GefÜhleD undTria- 
ben, fondem auch an einzelnen, fogar pbiiofophir 
fchen Wahrheiten. — Es ift recht gut , auf diefe 
Seite der Mythologie hinzuweifen, und der Vf. fagt 
elarflber vieles lotereflantes; aber er geht offenbar 
SKU'weit, und trägt, .um die Mythen bedeutend zm 
machen, einen philofophifchen Sinn hinein, den fie 
auch nach den höhereu Ahndungen des menfchlichen 
Geiftes auf der Stufe derCultur nichthaben konnten. 
So findet er, um nur Eins anzufahren, in der Art und 
Welie, wie die Mythologieen zu ihren Nachrichten ge- 
k<miitien zu feyn vorgeben, in der Ableitung derfelben 
ans Vifiönen, Infpirationen , Traditionen, nicht etwa 
'dunkel, fondern beftinfimt, die Wahrheit von der 
ttrfprüngtkhen Unabhängigkeit unferer hohem (wU der 
Übrigen) üeberzeugungen^ von allen fie vermittelnden 
Schittffen^ die UnmtteUfarkeU unfers UTiffens von dem 
Bafeln md Uralten Uberßnntüher Kräfte und Wefmy 
«Ha vM dtm Dafeffn und IValten fimticher Kräfte und 
tf^eftn. Noch weniger wird man dem Vf. darin bev> 
ftimmen können, die Mythologieen far eben fo viele 
Philbfophieen der Phantafie zu hallen. Denn Philo* 
fophie ift nur ein Prodact des Verftandes und der 
Vernunft, ein mit Selbftbewufstfeyn angefangenes, 
einen gewifleo Gang haltendes Streben des denken- 
den Geiftes, und es kann daher ein Spiel der Pha«- 
tafio, in welchem zwariiuch die Thätigkeit der Veir- 
nunft, aber dunkel und von ferne, einfliefst, fo we- 
llig als PoeBe, obgleich in difeibr wie in jenem das 
Eigenthnmliche des Geiftes durchftrahlt, oder wohl 
^r abfichtlich dargeftellt wird , nicht f Qr Philofophie 
«halten werden. Es ift wohl ein intereflantes Ge- 
fcbäft, in den Bildern der Mythdlo^ den Sinn und 
Geilte j^elchfam die feftftehenden Ijettem der Ahr ' 
drüoke , aufzufttcheli ; allein diefer Geifl ift nicht ia 
den Bildern ielbft, fondem nur in der innerii Geiftea- 
kraft felbft, welche dann erft den philofophifchen 
Charakter annimmt, wenn fie von dem in Anfchauun- 
gen, Bildern und Begriffen Gegebenen zurückgeht 
«u den Gründen , nicht in wie fem fie nach der iar 
wohnenden Form etwas Veränderliches bildet und 

feftaltet. — Noch tegleitet der Vf. die intellectuelle 
hiloibphie mit einigen interefianten Bemerkungen, 
i um zu zeigen, dafs in allen Syfteinen, wenn fie aus 
I ihren Gefichtspunkten betrachtet werden , Wahrheit 
I fey, was wohl niemand im Ernft beftreiteo wird. £r 
I betrachtet Hauptfachlicb den Materialismus und Idea- 
\ lismus , zeigt , wie der Verftand in jenem der äufsern, 
1 in diefem der innern Analogie folg^,- und nachher, 
I iveU beide Wege nicht leiften, was man fich ver- 



fpraeh, nun den £ufsern ui^d innern Sun ganz ver^ 
läfst, und den Zug anfahrt, und das AU vorzugSr 
weife durch Hülfe des Begriffes betrachtet, wodurch 
die All • Einslehre entfteht. In dem Materialismus ficht . 
der Verftand nichts als die Natur, weil die Natur deu 
Höhen und damit alles wahrhaft und innerlich Hohe 
verbirgt, obgleich fie auch auf der andern Seite Aeot 
leiben verkündet. - So wie in diefem Syfterae die Ni^ 
tur den Geift , fo verbirgt in dem Idealismus der Ge^ 
die Natur; in jenem v^ird alles zur Bewegung, indic^ 
fem zur Vorftellnng. In der All- Einslehre tritt end« 
üoh das Eine hervor, welches weder Körper nodk 
Geift, folglich- ein Nichtwefen und Unwefen ift, io 
dafs nun anftatt der Hälfte, wie in jenen , ia diefena 
Syfteme nun auch das Ganze verloren geht. Daraa , 
lit aber nicht der Irrthum, fondem die Wahrheit 
(wir würden lieber fagen, die Confequenz) diefer Sy* 
fterhe Schuld. Das letzte betrachtet das All Vorzugs- 
weife durch Hülfe der Begriffe, und der Begriff ver* 
birgt alles aurser ihm, afies an fieh Wabrhaftqi^unl 
Wefenhafte, und er weifs von den beiden Sinnen und 
ihren beiden Welten nichts. In allen übrigen philo* 
fophifchen Verfucben , felbft den gehaltlofen uikd vei^ 
derblichen , wie der Skepticismus und die Sophiftik^ 
giebt es noch insgeheim eine höhere Wahrheit. So 
giebt der Skepticisnuis das Befukat, tlafs auf dem 
Wege des blofsen Begriffes keine Gewifsheit ^u fin- 
den ift, weil er kein Etjßss hat, fo wie die Sophiftik 
nichts Bleibendes und W^fienhaftes , fondem nur eia 
Kommen dnd Gehen von. gehaltlofen Geftalten, ohn^ 
wahren Ürfprung und Zweck erblickt , weil der Be- 

Biff fo wie kein Erflesy alfo auch kein Letztes hat. 
ie atheiftifchen Verfuche haben darin Recht, dafs 
fie das Unftatthafte der Beweife för das Dafeyn Got- 
tes zeigen. Unfere Überzeugungen vom Ueberfinnti* 
'4hen ruhen UffprängHch fa wenig aufBeweifen , als un- 
fere Ueberzeugungen voni SinnHchen. * ^r können un^ 
ftr phjfßfches Dajeyn^ fo wie unfer holkeresy nicht erfi 
durch Beweife fuäien j jondern von beiden * eigentlich nur 
gefunden werden. — Alle diefe Bemerkungen he» 
ben ihr grofses Interefie ; fie weifen auf die Quelte 
dts. Miiwngttis der philorophifchen Verfuche hin, • 
und laflien innen doch den Anfprnch auf comparativa 
Wahrheit auf ihrem eigenthflnuichen Gefichtspunkt^» 
Indeffen befriedigen fie den meofchiidien Geift doch 
nicht vollkommen ; fie weifen zwar auf etwas Politik 
ves, auf das Urwahre und unmittelbar Gewi fle hin, 
aber ziehen auch einen Schleyer über daffelbe, dafs 
es nur in einem Helldtinkel erblickt wird ; ftellen die 
Frage, wie man zur Erkenntnifs des Urwahren ^ 
}anae> fo wie Ober den innern Organismus der philo- , 
fephifcben Erkenntnifs, ganz ins Dunkle, und laf* 
fen dasr Bedauern zurQck, dafs es dem /gei&reicheu 
Vf. nicht gefiel, den rechten Weg eben fo gut zu 
zeicboeif , als die falfchen von dem Ziele abfahren- 
den. Rec. traf mit dem Vf. in mehreren Punkten 
zufammen^ und freuete fich der Uebefeioftimmung^ 
aber des Vfs. Anficht fcheint doch fehr weit von der 
f^OhiigBU abzuweichen. Er kann fich aber irren , und 
W^tft es (Über auch nicht , mit dem Vf. zu ftreitfu, 
^v ^aua • 
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aus Furcht , ihn mifsverftanden zu haben ; eben da- 
her aber beklagt er, dafs die Frage über den Haupt- 
punkt der Philofophie nicht ganz klar aus dem my- 
ftifchen Dunkel hervorgearbeitet ift. , 

Das Coirpendium felbft ilt wegen Aufnahme der 
Myihenphitofopbie von gr&feerein Umfange. Hr. H^. 
theilt die Gefchichle in zwty grofse Perioden , n^m- 
'Beb die vorwijfenfchaftliche und wiffenfchafllicke Pe- 
riode. Jene bereift die religiöf^ und die mytholo- 
gifche Form. Er nimmt an, dafs alle Volker von ei- 
nem Urvolke abftammen, welche§ feinen Sitz in dem 
ftldlichen Aßen gehabt und in verfchiedenen Rich- 
tungen fich nach Weften und Often über die ganze 
Oberfiäche verbreitet habe. E$ lebte in einem pa- 
Viarchalifchen Zuftande, vrelcher einen lebendigen 
Glauben an Gott, an das Göttliche in dem Menfchen 
iftid das Leben unter Familienverhältniffcn und in Fa- 
»ilicngefühlen in fich befafste. Diefer Zuftand ging 
^ber durch die Wanderungen mehr oder weniger ver- 
lor«, und c^ blieben nur Ahndungen davon übrig. 
Aus dem Streben , cünen Ausdruck für das Höhere, 
Verlorne zu finden, entftand die Mythologie in drif 
Formen und Stufen : Fettfehismus 9 FübMihre^ eigeni" 
'ticke Mythologie* Ucber alles diebs, fo wie über die 
chaldaifche, pcrfifche, ägyptifche und griechifche 
IVIy thologie , findet man hier kurze, aber intereffante 
Bemerkungen. Wenn wir aber auch den Werth der- 
felben und den Vortbeil nicht verkennen, dafs die 
Gefchichte der Philofophie dadurch bis zur Wiege 
der rylenfcbheit fortgeführt und in ihre Gefchichte 



felbft mit verflochten wird, dafs fie nicht wie ela 
Schiff ohne Steuer und Compa& auf dem unf^ea 
Meere der Meinun^^en herumgeworfen wird , oovrif« 
/end, was und au^ welcher Strafse es zu fuchen ley, 
weil ihr ein Schatz von Crundüberzeugungen ans der 
Wiege der Menfchheit zur Pflege aiHrertrauet wor- 
den: fo fragen wir doch billig, ob nicht die Ge- 
fchichte der Menfchheit und Philofophie jede ihre b^ 
iondere Sjphäre habe ; ob nicht hier die urenzea von 
heiden vermifcht, und jener Vortheil nicht duich 
diefe Verwirrung aufgehoben worden , und auf an- 
dere Weife ohne dielen Eingriff hätte erhalten wer- 
den können? Mufs alles, was diefe Gefchichte vor- 
ausletzt, die ganze Heihe von Entwickeluageii und 
Begebenheiten, woraus'eia höherer Ghrad der Geifie$r 
cuhur erfolgte , auch felbft eine Stelle als if^ßemmk- 
der Theil in ihr einnehmen? .Die Gefchichte loJl fich 
allerdings auf die Menfchheit beziehen und auf fie 
ftützen , aber an die reine , unverdorbene und vell- 
(Ulndige, nicht allein an die unentwickelte, fondem 
auch in Erkenntniffeii , Gefühlen und Befbebaetfen 
entfaltete und harmonifch ^bildete Mentcbfaeit, die 
wir in jenem patriarchialiicben Zuftande doch nuv 
einfeitig wieder finden. Warum foU der Anbng dec 
Gefchichte an Hypothefen, Sagen, Traditionen und 
Mythen geknüpft werden, woraus doch grofiBentheils 
die Gefchichte der Mythenwdt beiteht? Geoüfft.dor 
Gefchichte nicht an der KehntniCs des menfchfichea 
Geiftes, wie fie uns nach fieberen fieobachiiMig|Qi% 
und Reflexionen zu Gebote fteht? 
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PHILOSOPHIE. 

1' MöwcMN, b, Giel: Grundriß der Gefikkkte der 
i [ Fhilofophie , von Kajetan Weilter u. f. w. 

I ' (ßejchlufs der im vorigen Stütk ahgehrochentn lteea\pmu) 

Die wiftenfcbaftliche Periode theilt der Vf. in die 
Periode der grUckifchsn iind der neueuropäifchsm 
PhUofofhii 9 welche ficb verbalten wie die Ju£end zu 
den fpätern Altern. Bey diefer ' Haupteintneilung 
icheipt uos ein Mittelglied zu fehlen: denn der 

i tnenfcblicbe Geilt machte keinen Spruiijg von der grie- 
chifclien zu der neueuropaifcben Philolopbie« Diefer 
Mangel wQrde noch mehr auffallen » wenn eine be- 
ftimmtere Cbarakteriftik von beiden als in der Ver- 
gleichung mit den menfchlicben Altern liegt, gege* 
ben worden wäre. Die griechifche Pbilofopnie ward 
an die vor/oiratifcke und fpätere Philofopbie einge* 
iheilt. Die vorfokratifche Philofonbie hat drejf Ai> 
/clmitte» die elementarifcb-pbyfifcoen Verfuche (Jo* 

> Pier» Heraklit, Empedokles, Atomiften), elementa-- 

' rifch-jpfychologifche Verfuche (Pythagoras, Anaxa- 
£oras) und fpeculative Verfuche (Eleabicism und So- 
jphiften). Die Philpfophie unter und nach Sokrates 
-wird in fechs AbFchnitten dargeftellt: Sokrates, So- 
loratiker, Megarifche Schule, Platonism, alte und 
neue Akademie ; A^iftoteles und deflen Schule ; Skepti*- 
cism , Pyrrbo und deflen Schule ; ^Cvrenaism und Epi- 
kureism. Cynism und Stoioism. Ohne weitere Ab- 
^heilimff wird noch der Stillftand im Innern. und die 
'Ausbreitung nach aufsen ift alter «ind zum Tbeil in 
neuer Form ^riechifcher Eklekticism, Cäbbalism 
Onofis, Alexandrinism) erzahlt. Mit einer Betrach- 

. tung des Chriftenthums belcbliefst der Vf. die grie- 
cbitehto Philofophie, und ftellt nun die Gelchicbte deir 
xieueuropäifcben in dny Hanptablchnitten , Schola- 
Itik« Vorverfuche aufser der Scbolaftik und eigeifr> 
thamlicbere Verfuche der neuern Zeit dar. In dem 
grfien Abfchnitte kommt nur nach einer allgemeinea 
jCnarakteriltik der Scliölaltik, ScQtus Erigena, Ros;^ 
iDelin und Albert der GroCse vor. In dem zwejäm 
AbTchpltte wird von der Wiedererweckung des rla- 
tonisn3f ,dem Streikte der Platoniker und Ariftoteli- 
ker 9 von den Neuperipatetikern und Antiperipateti* 
kern, Nicol. Cäfanus, Raymundus L^illus» Brunos 
Cardanus , Vanini , Myftiker der neuern Kabbalistik 
ntid Theofophie und den Erweckern des clafEfehen 
Geiftes gefprochen« Der dritte Abfchnitt begreift erft- 
Uch . die Vorkantifchen Verfuche (Cartefianism» Spino* 
^» L. Z. 1814* S^ßtr Band. 



zijim, Monadologie«Crufius gemeinen Emperismus, Emr 

Jirismus höherer Art, Newton, Moralfyfteme, wieder^ 
olten Skepticismus und Eleaticismus, Popularphi- 
lofophie und' ff acobif und die Philpfopbie unter Aai^ 
und nach ihm. «— ■ JedeZufämmentteUung der philo» 
fophlfchen Verfucbe hat ihre ScbwierigKeiten uiy| 
Mangel. Auch in diefem Abrllfe wird man bald die 
getroffene Anordnung, dals z. B. Pyrrhus Skepticis- ' 
mus nach der neuen Akademie, LuJlus nach NicoL 
Culanus, Cudworth nachHume, Tfchirnhaufen und 
Tbomafius nach Leibnitzens Monadologie, Berkeley 
vor Locke auftritt, bald die AnslafTung mancher b^ 
deutender Manner» wie mehrerer becühmten Scbor 
laftiker, des Campanella, mehrerer Moraliften, äl^ 
des Grotius, Pufendorf auszuftellen finden, und nicht: 
immer mit der Cbarakteriftik der Philofophen und 
ihrer Verfucbe zufrieden feyn , indem er einige z« 
hoch, andere zu niedrig ftellt, und nicht imme^ fchact 

fenug das Eigenthamlicne , die Hauptidee nach ihreiii 
Jmfange, Beziehungen, Folgerungen, Confequent 
und Klarheit beftimmt darftellt. mr wollen hiervon 
nur einige Belege geben. , Den rhilofopbemen des 
Pythagoras liegen nach S. 99. folgende Ideen zun» 
Grunde : Es giebt einen ewu;en Gott und eine ewige 
Materie ; Oon ift eine höchlte , unveränderliche , uli- 
trennbare, das AU durohdrinffende mächtige, wi(- 
fende und wollende Subftanz; die Materie das aufser 
Gott von Ewigkeit vorhandene formlofe Viele; au( 
dem ineinander Wirken, d. i. aus der Mifcbung von 
beiden entftand die Welt. Die Zahlen wurden den^ 
Pythatforas der Anedruck der Harmonie i welches die - 
lenencugfte Idee in ihm war. Diefs ift unftreitig eine 
helle und würdige Anficht von dem Fythagoräifchea 
Syfteme, und im Ganzen auch wohl. die richtimi 
Allein es entfteht die Frage , ob Pytbagoras alles cU^ 
fes ficb fo deutlich im Zmammenhange gedacht, und 
ob die iSahlen blofs Ausdruck und fiezeichnune fei- 
ner Ideen, oder etwas mehr waren ; ob er von ieineii 
Ideen zu den Zahlen , oder von den Zahlen zu den 
Idemi kam : und nach dem kritifcben Gebranch der 
uns zu Gebote ftehenden Quellen dflrfte das Gaue 
wohl etwas anders zu faffen ieyn. , Wenn der Vf. 
. darauf (S. 104.) dem Anaxagoras das Verdienft bev- 
legt , zuerft die Geiftigkeit beftimmt von der Materui« 
lität gefchieden zu haMUj fo durfte er es nicht früher 
dem Pytbagoras zueignen. Wenn auch endlich in den 
Philofophemen desPvthagoras uod Anaxagoras einige 
pfycholo^iche Anfionten klarer hervortreten , als in 
deo andern , fo können wir uns doch nicht aberzeu- 
»ign, dafsfie darmn als elementarifipb-pfychologifc^ 
)( & X ... Ver» 
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Verftiebe charakteriftifcli vnd beftimmt geni% be- 
tEticb&et worden , da das Pfyöhologifclie oicht > die 
böchften beftinnineiiden und leitenden Ideen find, und 
Heraklit und DemokVit eben fo fehr , ja Aocb mehr 
auf das Pfycbologifehe reQectirten. Die Anficht des 
Vfs. von den Megarikem S. 134., fie hätten Geh die 
Natur der Denkkraft vorzüglich von Seiten desSchluf- 
fes durch Uebuog kennen zu lernen bemabt, und 
durch die ge wagteften Verfuche , durch, die abficht- 
lieh verwickeltiten , köhnften und auffillendften 

. ^Tugfcblfifle die Grenzen^ des SchlufTes, und fomit 
iauch des Erkennens beftimmen wollen , ift in Anfe- 
liung des Zwecks und des Mittels noch grofsen Zwei- 
feln unterworfen < und kann wenigftens durch kei- 
nen hiftorilchen Grund wahrfcheinlich gemacht wer- 
den« Dafs fie auf einige beföndere Schwierigkeiten 
in dem Denken und Erkennen aufmerkfamer wurden, 
und darauf die Reflexion hinrichteten , hat mehr vor 
fich ; aber daraus folgt nicht , dafs fie die Grenzen de^ 
Denkens und Erkennens beßimmen wollten. Die 
'TrugfchlQffe waren ja auch nicht gaiz ihre Erfin- 
dung,' fondern die Sophiften hatten fchon derglei- 
chen vorgebracht. Unter dem Titel : gemeiner Etn^ 
ffirisrHus hat der Vf. di^ philofophifchen verfucbe des 
'Locke und /f«m^ zufammengeftellt. Da aber Locke 
^war von dem gemeinen Cmpirism ausgieng, aber 
inicht bey demfeJben ftehen blieb, indem er philofo- 
phlfche Ueberzeugung von dem empirifchen Uriprunge 
vnferer Erkenntnifs zu gewinnen fuchte, und Hufne 
das Blendwerk der Speculation nach diefer empiri- 
feheii Grundlage der Erkenntnifs mit grofeem Scharf- 
en deducirte, fo widerfährt den Verdienften diefer 
IMänner zu wenig Gerechtfgkeit, wenn man ihre 
Xefare mit dem Namen des gemeinen Empirismus 
iftempelt. Auch räumt dfeles der Vf. felbft ein ^ in^ 
dem er von Hume fagt, er habe- das, was Locke von 
der Oberfläche aufgriff, tiefer zu erOrtem und zu be- 
«rftnden gefucht , und Locke eine Prüfung des menfch- 
£chen Erkennens vorgenommen , welches ein kräfti- 
geres Streben eines Verftandes beweift, der fich nicht 
'mit dem Befitz der gemeinen Erkenntnib begnügt. 
Auch ift er bey beiden feiner Methode untreu wor- 
den, weil er nur das Fehlerhafte, aber nicht auch 
das Wahre, Treffende und Folgenreiche in ihren 
'Verfttchen herausgehoben hat. Wenn diefem gemei- 
nem Empirism ein anderer höherer Art, entgeced 

. gefetzt wird , welcher die philofophifchen Wahrhei- 
^etk auf Wahrnehmungen zwar auch, aber auf edlere« 
oder auf Offenbarung gründete, wie Hr. fF. Cud- 
^orths Lehre charakterifirt, fo fcheint uns der Vf. 
theils äi^k Lehre; die nur eine Art des Piatonismus 
ift, nicht ganz treffend dargeftdlt, theils aber nicht 
die rechte BdHennung gegeben zu haben. 

Dersleichen Ausftellungen laffen fich an diefem 
OrundrilTe wohl noch mehr machen. Sie find aber 
'alle von der Art, dafs fie den Werth deifelben nur 
Terringem, aber nicht aufheben. Denn die vorzüg- 
Üche EigenthOmliohkeit deffelbeo' befteht in der Ver« 



bindung des Ganzen, ititer einer geiftreichen ,' durch-« 
greifenden Anficht, welche wir ads der ßinleitui^ 
mitgetheilt haben. Sie ift zwar nicht von allen Zrwei- 
lelo und Bedenklickkeitea frey ; aber das Ganze bat 
doch unftreitig an innerei* Einheit und Zufammeabang 
gewonnen. Die philofophifchen Verfucbe find, not 
einigen Ausnahmen, richtig dargeftellt und nach ih- 
ren wefentlichen Grundlagen und Foljßerungen, und 
noch beConders nach ihrem Verhältnifle zu dem Gan- 
zen der philofopbiCöben Erkenntnifle treffend gewfir- 
diget. Die Einfeltigkeit der philofophifchen Forfchut- 

8en , dafs fie bald durch Wahrnehmung, bald diifch 
en Begriff allein au» ScblülTen philofophifche Wajir- 
heiten ableiten, oder, wenn fich Zweifel dag^^ auf- 
drangen, die Möglichkeit philofophifcher ^fteoot- 
nifs überhaupt unsewifs machten, oder bald die pby- 
fifche Welt, balcTdas höhere Leben des Men&hen 
zernichteten , bald inconfequent diefes noch behanpter 
ten, oder gar aus ihren «in feitigen Begriffen ableiten 
wollten, diefes ift gröfstentheiis mit kritifcherSchSrfe 
in das Licht gefetzt , und dadurch diefem Grundnffi 
ein didaktifcner Werth gegeben worden, als nicht 
leicht ein anderes Compendium in Anfpruch nehmen 
kann. Wenn man in diefer Hinficht nicht immer 
alle Poderungen befriediget findet, fo liegt diefes mehr 
an der, wie uns fcheint, nicht allfeitig und bis aof 
den Grund durchgeführten Idee, welche der Vf. von 
der Philofophie hat , als an der Anwendung derfel- 
1>en auf die philofophifchen Verfucbe, welcoe vax^ 
fiterhaft und geiftreich zugleich ift. Der Mangel dler 
Literarnotizen und die Uncorrectfaeit in- den Eigene . 
.namen (z. B. Euchemerus ftattEphemerus, Galie^tt 
Gale, Ludworth ftatt Cudworth, und SckmiÜu Huthefon) 
find unangenehme Mängel, welche man wegwQnfeluiA 
mufs. 



SGHÖNB kONSTB. 

Berlin, ^b. Dunker und Homblot : üeber ein Wort 
trUdrichs IL Von deutfcfter Ferskunfl. Eine Vor- 
lefung von FrUdr. Aug. Wotf^ ördentliehein 
Mitgl. der Rönigl. Akademieen der WifleoTcb^ 
zu Berlin upd zu München, igii. 64 S. 8* , 

Diefe gehaltreiche kleine Schrift eines unfrer e^ 
ften Alterthumsforfcher verdiente zumal in der ge- 

fenwärtigen Erweiterung allerdings einem gröfseren 
'ublicum mitgetheilt zu werden, da fie O&r einen 
intereffanten Uegenftand mit Interefle und Nach- 
druck, und oft nicht ohne Anflug heiterer Laune 
und feinen Witzes eine Reihe tief aufge&fster Be- 
merkungen vorträgt, die, wenn fie auch dem nach- 
ften Zweck des Auffatzes gemäfs nicht erfchöpfend 
feyn konntet), für die in unferer Zeit fo oft 'nicht 
ohue Parteyen- Widerfpruch in Anregung gebrachte 
Materie aller Aufmerkfarakeit und Beherajgung 
werth find. Hr. fV. geht von einem Worte l^nig 
Friedricfas aus, der in feiner bekannten Schrift ober 

deut* 
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deutfche Sprache und Litentur, ^fo fehr auch jene 
von. (einer früh- emgefogeneu Neigung gegen diefe 
'2eugt, doch aus Veranlaifung eines ihm beKannrge* 
Wordenen Götzifchen Gedichts, worin der börr- 
fchende Vers der Hestameter war, die Meiniing aus- 
fprechen konnte: „iM</Jf jtrt von Ferfißcation fey 
vielleicht diejenige j welche unfrem Idiom ^am meifien 



Ton^^ins, feandirten, ^iewoM gdSiigaet wird» dafs 
Griechen und Kömer (S. %— ii.) durchaus eiiferley' 
Regeln der /Profodie befolgt, und mit Recht auch 
darauf hingedeutet wird » dafs die verfchiedenen Zeitr 
alter und Gattung^ der Schreibart unterfchieden 
werden müflen , fo räumt der Vf. zwar gern mancb^ 
Vortheile diefes Gefetzes der Pofition ein, aber er 



mtfpreche^ und der gereimten weit vorzuziehen; ja es.* warnt gegen IJebertreibungen , und hebt felbft man- 

feuwahrfcheintich^ daß man glückliche Fortfehritte ma- che Unbequemlichkeiten heraus, die diefes mit fich 

chen würde y wenn man fich die Mühe gäbe, fie zu ver- brachte. Denjenigen, die der. Meinung find, die mu- 

voakommnen.'' Der Vf. begegnet fodann den Eirtwör- fikalifche Vollkommenheit der Sprache fey durch 

fen, die unfrer Sprache fo oft von andern, ja felhft' jenes Princip befördert worden, wo^das unfre mehr 

jnileuern Zeiten von üeberfetzern des Sophokles und der rhetorifcben anbelfe, brinfft er in Erintierunff, 



Thcokritos (Solger und Graf von Finkenftein, fiehe 
des* letztern Are^huia 2. Th. igio. Ober deutfchen 
Versbau) gemacht worden, die, wenn fie ganz ge- 
gründet wären 9 die erfreuliche Ahndung des Königs 
•wohl für immer mäfsten unerföllt laffen , neben dem, 
dafs es ein Räthfel bliebe, warum fo viele treffliche 
Männer, wie jene Ankläger felbft, fo viel Kraft und 
Zeit an einem fo undankbaren Stoffe verfchwende- 
teo; den Einwürfen nämlich: der Grundbau unfrei: 
^orache widerftrebe hier, unferm nur accenUtirten 
.Verfe fehle das Maafs und der Rhythmus der Alten ; 
die ins Deutfche verpflanzten Versarten der Grie- 
chen und Römer feyen nur als ein Surrogat von 



dafs es die- erfte Aufgabe einer Sprache nicht fey; 
yorzügUch mufikalilch zu feya; aus ihrer erften Be*- 
ftimmung geredet zu werden , ergebe fich von fich 
felbf); als erftes Erfordernifii die rhetorifche Voll« 
kommenheit (S. 35.). 5, Für das Syibenmaafs, für 
ein knnftreiches nach alterthümlicner Art könne 
doch unmöglich eine Sprache dadurch ungefchickt 
werden, dafs fie ihre Stammfylben empbatifch bebe,. 
ihre einfylbigen Wurzeln gl^chfam zur Schau trage. 
Ja Hr. * ^0// geht noch weiter. Er beruft fich auf 
Klopßocky den Dichter von faft griechifchem Ohr, 
Vojfens einzigem Vorgänger» nach welcher den Alten 
oft aus ihrem PriAcip , gegen den Zwec^jL des Dich- 



frenidarijgem O^alt anzufehn, das unferm Gehör, ters, den bedeutend ften Ausdruck immer da zu ge- 
*jochlWns rf^ii &Ä«» rf^r aften Kerskunfl wiedergebe winnen,"^ wo die Längen fallen, der Nachtheil er- 
^^ ?*?ic*: • ÄTö// beftreitet diefs, wie uns dünkt, vuchs, oft die Ungen da fetzen zu n 



aus trifftigen Gründen. Es ift unrichtig, behauptet 
■er, dgfs blofs der Accent bey uns oder die verfchie- 
deöe Betonung in der Ausipracbe Kürze und Lange 
tefümmt. Wir haben Naturlängen ^ wie Naturkür- 
xeny vrenn diefe fchon nicht in fo gro&er Anzahl, 
wie die alten Sprachen, die^griecbifche namentlich, 
fie auf weifen. Man vergifst, wenn man von fo be- 
irächtliohen Abweichungen Unferer Sprache von dem 
Alterthum übertreibend oft fpricht, die Menge vqn 
Sylben die bey uns durch gedehnte Vocale undDiph- 
tongendie abfolutefte Länge haben, gÄnäfs der- Na- 
tur dnd dem üeyfpiele der klaflifchen- Sprachen ; es 
Scheint, man wolle blpfe an die Sylben denken, die 
bey gefchärften doppelten, manchmal auch einfa- 
chen Schlufsconfonanten verlängert werden. Sollen 
^e Naturlängen Stadty Staat, Weg, aühier, Sonne, 
&bkne u. f . w. eitel Kürzen fcyn, die der Accent ver- 
längert? oder nur verftärkt r - als ob ohne diefen 
.eine urfprüngUche Kürze fich herftellen ]iefse(S. 11 — 
12.). Auch wird eben dort aijf eine andre Verwechs- 

lung von Begriffen aufmerkfam gemacht, da verflär- ..„ -/ -:jo- — — — - .-..-*-." «« ««.s„ 
5f*^^ / . uT?. pg^nfcliaften der Stimme feyn, diefen Lehrern der belfern Recitarion, wodurch die 
die'übciallnicbt hiehergehören, indem nur Erheben .»ede zu ei*r Malerey der Gedanken follte gemacht 
ma fasten lajjen m Betrachtung komme, wie verlän- werden , wie nach Snetonius Auguftus noch als prin- 



, muffen, wo die 

Nebenbegriffe ftanden, die Kürzen, wo die Haiipl- 
begriffe und fo durch diefen Zwang auf Vernichtung 

> ihrer Hauptabfich ten hinzuarbeiten, fo dafs der Wort- 
ßnn durch den ihm entgegenftrebenden ZeTtausdruck 
gefchwächt werde. (JCtopßock erinaern wir uns, 

' macht diefs anfchaulich* durch mehrere Beyfpiele aus 
beiden Sprachen , z. B. aus der Hömifchen , durch 
ein treffendes, hier nicht angeführtes aus Hora'^ : 

coelo tonaHUm credidimus Ißvem. 

■ 

WO über den allgewaltigen Donnerer und Herrn der 
Welr, ftatt dafs majeftätifcher mit dem Begriff der Ton . 
hier weilen follte, doch fehr kurz hinweg gehünft 
wird.) Im Griechifchen im Pindaros und andern nn* 
den fich, wie auch der Vf. nachweift, noch Iiäufiger 
folche Exempel. Um den Unterfchied unferer und der 
alten Sprachen von diefer Seite ganz zu erfaffen , wird 
auf genauere KenntniCs der poetifchen Recitation der 
Aken aufmerkfam gemacht. Treffljphe Bemerkun- 
gen hierüber und ihre vier Gefetze enthalten die Sei- 
ten 27 — 35. Auch von^ dtn Phonaf ken der Alten, 



gemjiMi verkürzen; j^nes durch den Accent * diefs 
durch die QuantitJ^t, das übrige aber der Rhetorik 
und Mu«c eigne. — Was das Grundgefetz der AI- 
ten für die Beftimraung des Sylbenwerths und der 
bylbenmeffung die bekannte Pofstion betrifft, nach 
«m fi» unabbaogig vom Begriff, hierin verfchieden 



ceps einen folchen Lehrer hätte , und von den Mi- 
meil die zum Unterrjciit des Phonafken noch hinzu- 
fügte , wer auf einen öffenthchen 'Redner ftudirte, 
fpricht der Vf. eben dort S. 34* Die körnichte einer 
weitern Ausführung von If^olf felbft am meiften wür- 
dige Schrift -* denn der befcheidene Mann erinnert 

" irr* 
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im Eiiigfliflge» er habe iiur andern durch diefe rhapfo« 
dife)& Semerkungen Anregung zu weiterer Entwick* 
lang des hier berührten geben wollen»— fchliebt mit 
beherzigungswerthen patriotifchen Wanfcfaen, das» 
^fas einige baffere Erzieher (chon mit Erfolg ansefan- 

Sin ) den erften Unterricht nämlich nach Weife dea 
iterthums far die Bildfamkeit der Stimme zu Gefang 
und Vervollkommnung der Redegabe ^u benutzen» 
tnöcbte immer in Weitern Kreifen noch angewendet 
werden. „ Es geirrt durchaus , fdgt er S. 37. » xu 
den wichtigflsn Aufgabin sckter StaatsweiskeUi wU 
durch reim , richtige Ausfproche und fchönen Vortrag 
in der Muttfrfprache^ die gemeinfami Cuttur dsr wsit 
virbriUeten "^Deutfchredsnden beßrdert tfferdeu köwni. 
Und \aines0tgs eine nur verfchanemde , an der Außen- 
feite glättende Cuttur. Fan hier aus vielmehr muß 
währe ^ alle GemüthskrHfie des Kenfehen mäcbtif er* 
greifende BUdung hervor gekn^ tbenn Energie und Au- 
miAh der Rede in angeuMenen Surachtißnen ßch mittheir 
ten lernen^ und durch ßchen Ausdruck ihren eigenen 

innem Gehalt erhöhen** (S. 37.) ^.FUrchtet man 

vkUeicht fUr ein gewiffes FlächennKiafi der Poeten zu 
viele zu bilden und fich an der Natur zu verßndigeUf 
die ihre Lieblinge gleich durch die Gehurt ausfchaffep 
fo möge man wenigftens glOeUkh geborneu Dichtem 
ftUriige Lefer erziehen, in den Schulen^ wo Ohr und 
- GefahT frühzeitig an die Uufthmen der höchßen Mußer 
gewBhnt werden^ da mUjfen auch die Organe ihre erfle 
Bildung empfangen^ ftcher gegen altes fvätere Verderb- 
niß ; und , feheinen dazu die ehmatigen Forftbungen der 
lafeinifchen Verfification unzureichend oder feiantifcK 
(Rec von dem Nutzen derfelben vollkommen fiber« 
2eiigt, glaubt diefe follen immer beftehen , nur nicht 
einzig fflr den * befprochenen Zweck, den fie allein 
nie werden erreichen,) fo werden Uebungen an deui- 
fehen BeyfpUleu d^en^ was aus der Verskunß der AU 
ten ^mr nicht unnachahmlich iß, dem nächßen Zwecke 
vollkommen entpprechen , fie werden die Empfindung für 
mannickfaltigen Rhythmtis vielleicht noch kräftiger er- 
wecken"* (S. 38 — 39-> — Denn wahr bleibt es, was 
der römifehe Dichter fagt : S. 4t. „ Bildung gewährt 
dem Munde des lallenden Knaben der Dichter.^ S. 42 — 
64. enthalten intereflante erläuternde Anmerkungen 
zu einzelnen Stellen der vortrefflichea Schrift« 
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FQrth, b. Korn : Unterricht ßr die Bandgr^e mt 
dem Feuergewehre , das Laden und Feuern , dann 
far die Aufteilung und Abtheilung einer Gom- 

Jtagnie, eines Bataillons und Regiments» fo wie 
Ür die Eintbeilung der Stabs - Individuen » Ober* 
und Unterofficiere , endlich f&r die Stellang jund 
den Marfch in Parade eines Bataillons und Re- 
giments. Für das Infanterie -Regiment der Na^ 
tional- Garde dritter KlafTe zu FÖrth. igix 
63 ^. 8* Mit I Kupfer. Hierzu noch : Anhang 
zu dem Unterricht für die Handgriffe mit dem 
Fettergewehre u*X w., enthaltend die durch die 
' Aufftdlung und Eintbeilung der Natiomdgarde 
dritter lUarb nothwendigen Abweichungni^ 
femmt einem , Zufatz über die Stellung der 
' Cavallerle, Artillerie und Schauen« 1813. %t. 

Der Titel giebt den Inhalt diefer kleinen in Käpir 
tel und Paragraphen afaffefafsten ^hrift Es Üb ein 
von dem König von Sayern beftätia^ Ezeraer^ 
Reglement t welches in den jetzigen Zeiten » wo lA 
der Gefchwindigkeit Relerven, Xiandwehr, Land^ 
fturm und National • Garden gebildet , und in den 
DOthwendigften Handgriffen und Bm>mgangou exer^ 
cirt werden follen, allen denen willkommen feyii 
mufs, die einer folchen Anleitung ^ wel<Aie kurz und 
deutlich abgefafst ift, bedürfen« Sie dient nicfat 
UoGb zur Nachachtuog für den (chon geabten-^flif 
cier, fondern auch und vorzöglich zur Selfaftbeleh* 
rung tbeils för den Unteroffioier und jeemeioen Sot 
daten , tbeils aber auch für denjenigen BargeroTficier, 
der wenig oder gar nicht mit dem notEwetodigen 
Exercitien bekannt ift Die Kupfertafel onthUt mit 
Figuren dargeftellt die Eintbeilua|[ dor Ober - «ocf 
Unterofficiere inCompagnien mit^&jgen, ganzen und 
halben Sectionen. Im Anhange und einige noth- 
wendlge ErlJ^terungen , Abweichungen und'Zu&tzA 
nachgeholt. Wir können diefe Bacbelchen mit Recht 
allgemein empfehlen, ob gleich der darin enthaltende 
Unterricht nur fpecieÜ zu feyn fcbeint. 
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t^ten November igi) fierb zu Karlsrube ani 
Sofaarlecbfieber nnA einem binssDgekoinaMMien.Neirveiir 
fckhg% der GrofcbersMUch - Badifcbe Steet9 - unA g^ 
faeinie KabtiMsUrath Jokanm Nic^/our R^iedirieh ßr^ßir^ 
SMchdem er dem BediCbtien Lande %%, Jabreund s Mo» 
mce gedient hatte. Er war^^boren im J. 1754 zu Bär 
dingea im Gräflich • IlenbMrgifchen , und werde Ten 
Ceiiieae Vater , vrelohar Furftiich.ITenbarffifcber geheip 
«er i^atfa träry mit Sorgfalt und wabrhiSa Täterlicbe« 
IVaoUemkeit. erzogen t die bafonderc daia«^ gericbtel 
w«r, m dem Herzen eines JonglingSt welolier frühe 
fchon Tor^ögHehe Anlegen zu aUem Guten zeigtet 
liebe zer JRßiebt n»d Tugend und einen warmen Suin 
ffftr Reüg^n und ohrililiebe Frteimigkeit zu erweiÄen 
imd:i]i&imuBer ivehr darin zu bcfaftigen« Ali er sov 
BeaiielHmg der ymTerfitat reif var, baCeohte er nach 
einexider die UniTeiAtäten zu Gdttingen und Gielben 
tmd wnimete fich hier mit aaigezeiebnetem Fleifae der 
|l«okts\'eiflenfc]iaft« Nach Vollendung feiner* iJ^ade« 
imfcben Stedien waiidte, er fieh aus befondem Grlinr 
dknrnacb Kackrobe, um dort eine Anftellung zu lln» 
ä^xii dieJibm auch nicht verfagt ward. I>en Anfai^ 
Mner Laufbahn in feinen neuen Vaterkind» meobtli 
tm J. V77S CrineAnftdluag bey dem damaligen Hof« 
vmA KirdMtnratbo^.'Woer fich foXekr empfahl, da& e« 
fchon nacht zwey Jahren zum wSrklioheA Rathe 4iey 
fKefem Cellegjoin ematint wurde. Diefeti JPoften be* 
Meid^te er bi;. amn }. 17 fo^ wo er das Dureotorii^ 
AeeHofirathevCoUegiom UbemahnK In) L 1791 erhielt 
er den Tinel einea geheimen Büathe^ naehden er fobm 
«ndefiimlb . lahrg wzfaer . den. Gebeimenratbsfitzongen 
beygewobnt hatte. Nun Tertaufobte er des Direete»* 
rium des Hofratbs-Co]]egium gegen das Direotorium 
des'Kirdtenratbs und Ehegerichts , und verband bald 
darauf auch noch das Direotorium der Sanitäts-Com- 
miCdon damit. Im J. igop wtinie er. zürn wn-kScheii 
•^taittfratlie, «Adjm J. igix zum geheimen Kabinets. 
Mlie' ernennt » welcWiin iteflen er bie zu fimiem Todd 



Mt t^ben der Treoe^ imd eben der öiCanilicfaen AdH 
tf«v% Töff tand i womit er die frBker ihm anvertrantex» 
Stefien bekleidet hatte. -^ Das QroCi k eizo g thinn Bo« 
den-T^orln ihm einen feiner wüedigüten md Yer^ 
4SenftToiffcen Staandiener. Eir wair es, welcher die 
erften Organilaüons^Edioie ißr das OrofsherzogthmR 
Bkdenyerfalsrllat« welcibenoeh jetzt im Wetentliehen; 
bey der Shirieitang tmd Regierung diefnr fiaiaiBi zum 
Qfronde ^«(en , und 9m tvefFliehftcn Beii«i£s Idimn/ 
. stf. X. Z. 1814. Etfitr Bani. 



yolitifchen Einfichten enthalten. Audb war er es . dei 
den Code KafoU^m für das OrpXsberzogthum Baden be. 
arbeitete, und dabejr ^o yieJ, 9^% nur imiüer »Oalieh 
war, auf die fcbon. beltehenden Gafetze imd Verov* 
noDgen RückAcht nah|n, mid da um die Erfafarunff 
gelehrt haue , wie fehr die£as C^efetzb«^ , Cei «er t^Sni 
^aA Fremdartigkeit wegen, näherer Ediitterznien 
bedürfe« ivn Ton denen mit Nutzen gebraiadit zu wee* 
den, für die es befummt war : fo überallhin eres felbfti 
einen Commentar darüber . auszuarfaeitcnf und' daMn 
tfaeils dye Lücken aus;Ktt£[üUen, die im Gefetzbeohe faliift 
geladen waren, t^ils den vielen MUsTerfündBiaeil 
anyorzttkoramen, wozu dalTelbe VeranlaOong gek 
Aber ni^sht blofs ^als Eplitikfr «nd StmtamaAn zeK^« 
nete er ficfa fowohl in theeretifober al# «ndb in prakai« 
foher Rückliebt aus ; aacb in mehreren andern Zweif 

En des menfchliohen Willens und mentchUchee CiÜA 
. »sthatigkeift war er nichts weniger jds Fhemdiingr 
Eine Lieblingsbelchäftigang deOelben war, wenn w 
lernen ^i^en Pflicht«« ein Genüge geUatet hatten 
die Q^faafiif[ung mit den tbeologiloben Wilbnfehafi. 
ten« wozu ihn befonders feine ftiebe zm* ReUgi' — 
und der warme Antheil trieb, den er 9m allem nid« 
was auf diefelbe Bezug, hat, und derfelben eaiiwed< 
binderlicb oder förderlich ilt. Es ift bekanitt^, da& 
er früher fe>bljt als SdirifiCteller ins Faefae der Theo« 
logie aofgetr^en ift, und wenn gleich eine gevHffe 
Vorliebe nnd Anhänglichkeit an Ad^ herrfchende ktrob^ 
liehe Syftem und eine gewiffe Abneigeng {fegen bibiu 
Jche Deutungen , die mit demfelben zit Itreiten fchie* 
nen,.fich in feinen hieber gehörigen Schriften nioh^ 
Torkennen läist, fo zeugen fio: doch 9^ der andern 
Seite von dem hohen Wertbe, den er.^auf.das legte^ 
was ih|B in relig^(ller Hinficht wichtig und beilig wa«, 
und wpTon er lieh durch eigenes Forfchen und Nach- 
denken einmal überzeugt hatte. Ebendiefe feine hohe 
Achtung fär Religion und für Alles, was lieh darauf 
b4zi#h€, war es auch, dia^ihn bewog,. dem Kirchenp 
wefen im Grofsherzogthume Baden feina l^foi^ere 
Aufmethlainkeit za widmn nnd l&r daflUbedie z^i^eck. 
mftfsigften .Einrichtungen zu treffen. Ein Beweis hie- 
•ron ift die von ihm yerfalste protefrantlfche Kirchen* 
«aibsordtiutogftr das Grefsherzofthum Baden, welche 
in jeder Ihld^^cht zn den norzAgKohfren Verordnun^t 
gen des proseltantifdien Deutfehlande ui dielem Fache 
gezidilt zu werden renlient, und daJCirofae ipd Schure' 
mit einender in der engtten Verbnidung ftehn, fo war 
e» natürfiiA, daCt die letztere einer nicht geringem 
Anfoty^f>-*»>' ^^^^ ^^. gew&fldigK aamde, ale din» 
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«rfierei und daCs diefe feiiw Aufmerkfamk^ft lieh auf 
dKe ijelehrtenwitf aaf die Volksfehulen im Badifcben 
auf gleiche Weife erltreckte. Vieles rerdanken ihm, 
anlser dem ehemaligen Gymnafiom und fet^gen Lj- 
cenm za Karlsruhe, die übrigen Sdiulen des Grou- 
herzogthums Baden, zu deren Heften zu wirken ihm 
die Stelle eines Kirchenraths - Directors fo manche 
Icb6ne Gelegenheit gab. Auch die UnWerfität Heidel- 
berg erhielt durch ihn, als die Pfalz diesbit des Rheins 
ihrem ^öfsten Theile nach an Baden fiel, und durch 
den Kneg ihrer Aufldfune nahe ffekommen war, bey 
ihrer Wiederherftellung durch die Milde des rerftor- 
benen Grofsherso|[S Karl Friederich ihre erfte Einrich- 
tan^^ die durch ein: befonderes ron ihm Tcrfafstes Or- 
faniÄtions - Edict beftimmt* wurde, und mehrere Leh- 
rer derfelben, durch welche iie von Neuem wieder 
anfUfihte und mit ihren fibrigen Seh weftem in Deutfoh» 
laqd zu wetteifern begann , waren durch ihn nach Het 
delberg berufen worden. Ein Hauptzüg in feinem Cha- 
rakter war unermüdete Tbfttigkeit, fo dafs diejenigen, 
^ die ihn genauer kannten , oft darüber erftaunten, und 
hrnm begreifen konnten, %vie es ihm mAglichfey, äl- 
testes zu letfien , was er wirklich leiftete. Aber er 
«erftand es ^ die Zeit zu benutzen , und daher kam es, 
dab er, fo fehr ihn auch feine Aemter befchAltigten, 
dMh immer noch Zeit für fcbriftftellerifche Arbeiten 
und für denGenufs des gefelligen Lebens, in dem er 
fiok gern Ton feinen Anftt^engungen und Arbeiten nach 
Toüendetem Tagewerk erholte, zu finden pflegte. In 
diefen der Erholung gewidmeten Stimden famnieke 
er dttin die geiftreicbften Minner Karlsruhers , einen 
'^W und andere, um iich her, und unterhielt lieh 
«üt ihnen Aber wiflenfchaftlicbe und andere folcber 
Jttinner würdige Gegenitände mit einer Lebhaftigkeit, 
welche auf eine bewunderungswürdige Art ron der 
unerfchöpflichen Geifteskraft zeugte. Zu diefer Thä- 
tigkeit gefeilte lieh eine ausgezeichnete Feftigkeit und 
Geradheit des Charakters, die von vielen, welche fie 
nicht begrifiPen oder ibren Vortheil nicht dabey fen. 
den , ihm als Inhumanität und Härte gedeutet wurde. 
Wer etwas von ibm verlangte, mufste, um es zu er- 
langen, durchaus in feinen Augen eine gerechte Sache 
haben; im entgegengefetzten Falle waren keine Bitten 
Vn Stande, ihn zu bewegen, das Verlangre zu gewäh« 
ren, und wer auf feinen Bitten beharrte, lief Gefahr, 



mit Tadel von« ihm endirflen «a werden. Vom feiner 
R^igk>fitftt und Frömmigkeit ifc nitün nur das lehon 
oben An|;eführte ein Beweis, fondemaucb die Regd- 
mlfsigkeit, mit welcher er £ch bey den dJCentlichcn 
Gottesverehrungen eiitf and , und an allen gottesdien& 
liehen Verrichtungen Antheil nahm , und die Mifsbil. 
ligung einer leiohtfinnigen VemachläCGgung der 6if ent- 
liehen Religionsübungen, die ihm zwar nicht Reli* 
gion felbCt waren, die er aber als ein nothwendiges 
Mittel zur Erzeugung und Erweckung religiöfer Ge£a. 
nungen und Empfindungen betrachtete, deren WohL 
thitigkeit er aus« eigener Erfahrung kannte, und die er 
in Augenblicken religiöfer Begeifterung in geiftlichte 
Liedern, wovon fieb mehrere in dem Karlsruher Inthe- 
rifehen Gefenflbnebe befinden, auszudrücken pflegte^ 
In den Grunduitzen des Proteftantismus erzogen, belt 
er diefdben werth, ohne gegen Andersriaubende in^ 
tolerant und bigott zu feyn , was ohnediefe nicht in 
dem<^eifte des echten Proteftantismus liegt,- und ;«eHi 
er es eine Zeit lang fich eifrig angelegen feyn liebi 
eine Vereinigung der getrennten proteftantiCuien Par- 
teyen in dem Badifohen zu bewirken: tf^ hatte er dair 
bey gewils keine hindere als die rrnnfton Ab&diteii, 
das evangelifcheChriftenthum füllte dadurch ge^i^nnen. 
Afancherley Hindemiffe ftellten fich der Ausfiibnmg 
diefef feines -LieMingsplanes entgegen; die Gemöiher 
waren noch nicht gehörig dazu vorbereitet, und, was 
er vieileioht weniger "beadhtet hatte, als er hätte thiin 
follen, die Intereifen der Parteyen durchkreinztea fick 
noch einander zu fehr, als dals ohne vorhergegangene 
Vereinigung diefer Intereifen eine Vereihigun» der 
verfchiedenen jproteftantifchen Kirdmi Stau finden 
konnte. Jedoch gebührt ihm das Verdienft, durch 
mehrere zweckmflfsige Einrichtungen die beidbn pro» 
teftantifehen Kirchen« in dem Grofeherzcgthnqie Ba« 
deii einander nJther gebracht, und den Weg zu einer 
ktnftigen Vereinigung derfelben einliweilen gebefant^ 
zu haben. Gegen die Seinigen war* er freundlich^ 
wohlwollend und theilnehmend ; er liebte fie als 
Gatie und Vater mit wahrer, herzlicher 2ftrtlichkeit. 
Kein Wunder, dals der Verluft eines folehen Mannea 
fowohl von diefen, als aueh von allen, die ihn nihec 
kannten und mit ihm in Verbindung ftanden, auf« 
rich^'g betrauert wurde und noch lange vrird empfaiii* 
den werden. . ~ <w . ; 



\, LITERARISCH 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 

IßotanifchB Anzeige. 
m Linneifchen Pflanzenfyfieme finden fich bey dem 
grolien Reicbthume der darin aufgezählten Pflanzen, 
vorzüglich in den Sftciu Flantarum vom verftorbenen 
^i//a[tf«<7tt; herausgegeben, in den Klaffen und Ordnms 

5en fehr viele Ausnahmen , welche , wenn die Anzahl / 
er Gattungen nicht unnöthigcr Weife vermehrt wer-, 
den foUten, unvermeidlich waren. Es mufsten ver-. 
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fichiedene PBanzto , welche in denFruchttheilesa inka\ 
dem übrigen Baue der Blöthen dbereinkommen , in 
einer Gattung- zufammengeftelh werden^ ohne auf die 
abweiehendeZahl oder BefchaiFenheit der Befruofattings- 
theile Ruckficht zu nehmen. So unvermeidlich diefe 
Ausnahmen in einem kfinftlichen Syfteme auch blßU, 
ben : fo Mir erfchweven fie doch daa Pflanzenfrudium. 
£a wird daher ein Jeder ,< der das Linneifcfae Syftem, 
und insbefondere die SpecUr Plantar, benutzen -wiS, 
daa Bedfir£ai£r eines Hülfsminels fohlen » welches ihn 
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key dm ^fDr1cai]imeiia«n liliiSgWitAiinialimen in df n 
Suncl*retzri fiefglehdi dazu finden, wo lie nacb der 
Zahl und BerphafFenheit der Befirachtungswetkzeuge, 
»aeb angefteliter UnterftiAung derb} ben, mit Recht 
ou fliehen feyn würden ,* wobey aber zugleich auf die 
lüaffe- und Ordnung zurückgewiefen werden mufo^ 
worin fie auf gefShrt find. Bey der Abhülfe diefe« Be- 
dilrfi^es bleibt es aber fchlecbtefdingsnotfa wendig, 
' dafs der Oattongscharakter einer jeden diefer Ausnahm 
men 'genau und richtig h«rTorgehoben werde, um dem 
Pfian2enfoK<^r bey der Unterfüchung und Beftim« 
mung der Todiegenden PAanze keine Zweifel übrig 
zu laCCm. 

Seit zwey Jahren habe ich mich bemüht , diefem 

^ groften Bcddrfniffe abzuhelfen , indem ich die Aut- 
ttahmen in den Spec, Fhntj^mLch ihren Klaffen und 
Ordnungeivforgfältig auffuchte und fammlete, und fie 
dahin ordnete , wohifl fie nach der Befchaffenheit ih* 
rer Befruchtungstheile gehören. Diefe mühfame Ar- 
lieit ift jetzt beendigt, und ich werde fie dem botani- 
fchen Publicum unter dem Titel : Omffctus flcmtarum^ 
qnae ficundmü numerum et condsüoaem gemhalhtm iit Claf- 
' fiimf et OrtUnibus non refpondenti quibus inSfeeiekus^lan- 
tarum Linnti;^ a fVilldenowi% editit^ atbiumtratae 
fintt^ nberllefem. Da fie als ein Mandbuc}]^ bey der 
Benützung der Spec. Plant, anzufeben ift, denen ich 
ftret^ge gefolgt bin: fo foUfiQ.dalTelbe Format und die 
Einrichtung derfelben erhalten. Mit-Hulfe der neuem 
Beobachter und meiner Pflai;izenfammldng habe ich ei- 
ner )eden Art eine kurze Befchireibüng beigefügt, und 
de. Wo es nothwendig war, mit kritifchen Bemerkun- 
gen begleitet, um fie defto ficherer von Aehnlicheit 
zu ttuterfcheiden. Aufser der Anzeige von Hfilf squel- 
ien, die ich benutzte, habe ich alle Synonymie weg- 
felailen, um dfis Werk nicht unnöthiger Weife zu ver- 

i ffvefsem. Die Zahl der darin aufgezählten Gattungen 
Deträgt vierhundert, und die der Arten über taufend. 

Yegeiack. bey Bremen, im Janirar 1(14. 

, . A. ff^. Äor4, Dr. 

Zeithucker der Schiefier; herausgegeben von Dr. Jehamm 
Gußav Büftkirtg. Band! Mit ä-ftf Kupfern. Bres- 
lau 1^13. Gedrackt und zu haben bey Grafs und 
Barth« 4« s Rthlr. 6 gr. 



Es ift nun auch 

Gefenius 'hebräifchtf tefehuek 

in miferm Verhig erfchienen , und durch alle folide 
Bueldiandliing^n zu erhalten. Es enthält, in twey 
Curfen, Auszuge aus den hiftorifchen und den poeti« 
leben Abfchnitten des A. T,, mit Einleitungen, An- 
jDtei'kungen , und einem vollständigen ,* aufs AeiRigfte 
aufgearbeiteten, Wortregifter. . Der helir. Text ift mit 
fcharfen, gehörig grofsen Lettern gedruckt, und der 
Ladenpreis, verhältnifsmälsig möglichft woMfeil, auf 
14 gr. geftelk. 

Mit diefem sswetften Tbeile ift ein treffKches hebr. 
Ekmentarbuch vollendet, defTen fi^er Theil, die Gram- 



matik^ initUem entfcbiedeniten BeyFiA enfgenoannen, 
und bereits hier und da beym IJnterrioht auf %ihri(m 
und Univerfitäten eingeführt i^^t^^^ffÜligPi^ der Gjtjm»^ 
matik ift Ig gr, . ■ "f *''''J^ 

Lehrer der hebn Sprache, '^J^Uff^ 
Ankaufs unmittelbar mit un^ V^rbü 
dürfen von uns fehr erlexcfaternde BltfiWgiiiigen er« 
warten« 

R«ng^erTche fiofclifiatidbmg in Halle. 
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Die PJatmen , überfet?^ und ihrem Hauptinhalt nach 
erläutert von De« Fr* F. HeinAard, herausgegeben 
von Dr. y* G. A, tfgy^ker. %. Leipzig, bey 
Hartknoch. «^13. »B»];Jr. 4gr«. AufSohr^ib-^ 
pap. gebefiet i Rtbk. 1 2 gr. , ^ 

Die Pfalmen hatten für den unvef^eCBlichen Käet* 
haird etwas vorzüglich Anziehendes « er widmete daheir 
früher fchön feinen Vorlefnngen darüber einen ganz 
befondern Fleils. Pie vorliegende -UebeirCei^ung.ift^ 
nach dzm eignen Geftändnifs des VeirfalTers, dBerS^uoht 
feiner ErholungsftuiifiJ^n, und die Bearbeitung derfeb 
ben gewährte ihm den erquickend ftenGenuIs. Ueisri- 

fens zeichnet fich diefe Ueberfetznng nocb infonder- 
eit durch einleitende, den Inhalt jeden l^Ialms an-, 
deutende Bemerkungen aus, die fnan in beiner dei: 
vorhandenen Ueberfetzuhgen fo gründlich und voll^ 
ftändig findet, und die nicht, nur jedem "Gelehrten, 
fondem auch jedem denkenden Lefer erwünfcht und 
willkommen feyn werden. 
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Bey Heinrich Dieterich in Göttingen ift 
fo eben folgende intereflante Schrift erfchienen, 
; und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Sammlung einiger wichigen Acttnfiücke ^ weUkefick ans der. 
Zeit der Exißenz dfs Könizreicks WeßfkaUn kerfikrei^ 
hen^ und die ttir anhebenden Gefetzgehung in finanziell 
ler Rückfickt^ fowokt im ABgemeinen für alle di^enipm 
Provinzen , wetcke dazu gekörten , alt infonderkeit (if 
Anfeküng des "Kurförflentkums Heffiu - Kaffel diemft 
mochten. Vom ehemaligen Präfect desWerra-pe* 
nartements und Staatsrathe Friedrick Ludwig vonßiet'- 
tejfck. gr. S« Brofch. is gr. 

n. Alterthümer. 

T 

Der alten ScüMcken Herzoge Städte^ Achte n.ß w. Sk^ 

iel in Mgüffen und Abdrücken. Beforgt von Dr. Jo- 
ann Gußav Büßking ^ König]. Archivar zu Sreslan. 
Erße Lieferung. Mit den AbgalTen einen Thaler 
Cour., ohne Abgüffe vier Grofcben Cour. Bres- 
lau 1813, zu erhalten bey dem Beforger. 
Hierzu gthörem fecks AbgüIEe von Siegeln von dta 
Jahren 1175, 1273, 1335, is84t 1501* ^510. 

III« Au'ctionen. n 

V<yii dem Königlichen Stadtgericht hiefiger Refi* 
dttYiS ^ ^^^"'^ öffendichen Verkauf der zum NacUaffe . 
^^*^ des 
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jtes MeMbft ^«rborllMeA BocUiftiiaim firf .A^ 
fVäkilm Lnp gdiörigen BnobbsD^oiig neb£t Ctmmt^ 
Kcbeo Verlags -Artikeln and demSorüatemimGanzta 

** iVntjr clxl^Oebar iu Fricdrichsd'or odtr' Aiigttfcd^ 
'«uttffig; 

3) der Meiftb^etende To länge f ihr fein Gebot ftehea 
miili, bis der*t;onreni der GlÄubigcr und der Er- 
ben des verftorbenefrl«»g» berbeygefchalft wor- 
den, auch, wenn der Meiftbietende ein Auslän- 
der ift, eine angcmeffene» )edoch den vievten 
1*heU des Kauf preifes nicht überfteigcnde, Cao- 
tion zu btiftellen; 

9) dais der Kauf in Caufch «W Bogen , und 

4) die Ueberg^be fofiGert. Hack AbEdduDi dktfKaof- 
Contracts erfolgt; 

«uf den Antrag der UuMTcb« Erben und QiluBifiir 
wt anderweitigar Termin auf den a6ften April ig 14 
Vorwittagi m to Uhr in detaa im unieni Stoofcwerki 
des Stadtgerichu.HauCes, KdnjgsIarftfBe Nr. 19, befind* 
Micken ExpeditwtM* Zimmer Tor dem Herrn Auctnario 
MküiT angefatst iMrden » wobej den Kauf luftigen hier*. 
liey bebannt gemacht wird y dala das Verzeichnis der 
Verlags - Artikel und des Sortiments tiglich in d«r 
Staatgericbts-Regiftratur näher nachgefeben werden^ 
«nch die Kaufluftigen fich in poftfreyen Briefen en^ 
' weder an den Curator des LangeTchen Nacfataffei^ 
|]«rmJufii».Gommi(Iarius//eM!/!«/, oder an den bis» 
herigen Adminifirator derWben, den Buo hb ft ndW 
Herrn Keimtr in der hi'Cgcn RealCchulbnchhandlung, 
vm die Befcbaifenheit d«r obgedacbten Buchhandlung, 
Äe Anzahl der Verlag. Artikel und die (baßigen Ver^ 
fcaufS' Bedingungen zu erfahren« wenden können. 

Gegeben Berlin, den i/ten December i|i3. . 

IIL VermiCclite Anzeigen. 

Erft TOr Kurzem ift Umerzeichuetefn eine fc^on 
im Jahr ig 12 in franzöACcher Sprache ausgegebene An*' 
seige des ?rof. Norberg in Lund über die Herausgabe 
der Y<m ihm entzifferten zabiCchen Urkunden zugekom- 
men, deren Bekanntmachung durch dicfe Blätter je- 
doch f&r die Liebiiaber der cnorgenländifchen Utet^atur 
nbefa immer nicht zu fpät kommt. . Ihr Hauptinhalt be- 
fteht in Folgendem« Der Vf. Ichvieb fbbon vor mehr 
alt 30 Jahr^ 2n Paris ^ne der ausführKchften zabir 

febenRelfgiontmrkmiden, A^$BnckMam (^U ^f^)' 
^um Behuf feines eigenen Studiums «b. Das Idiom 
derSölbeti ift bekanntlich ein Terdorbenes Sjro - diaL 
däifch, und die EntzifFerang der Schrift «rhSfft eine 
Schwierigkeit mehr durch den hOchft wiHkttrlichen 
6«bi«ueb der Guttoralbucbftaben, weldie die-Gali- 
läer« gleich den Sai^atitanem, alle gleich« undzw«p 
^^ocalartig, ausfpreden, auch in der Sohaift faft 
immer durdi ^daOelber Zetthen ah^drficEen. Der Vf. 
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legte damak de« GiMtUgvCdhea Socteiis ^dMg» leidit 
lere, von ihm emziiferte, Stellen tot; alKnn aooh 
dieCe blieben nicht ohne Fehler imd befrittd^|ten ih« 
nicht ganz. Vieles Andel-e blieb ihm TerCcMoOiBOi 
imd er legte die ganze Arbeit, als eine undankbarst 
zurück. Erfk nach einer Reihe von Jahren kehrte er» 
^vornehmlich durch den Kardinal BergM anfgemmMri^ 
gm derfelben zurück , und jetzt gelang ihm zu enttiF« 
fem« was ilun frfther dunkel geblieben wav, D^r In» 
halt der Schrift ift theiia Ifturgifcb« theiU f^boliUH 
tbeils metaphyüCob nach denGhrundOUzen dmr morge» 
ländifcdicn Emviationetheocie« atthin £ar die Reli» 
gionsgefchiohte nicht minder wichtig, als fär'die 



Enlättditcbe %>cachkniide.. Der Tent toll aiz fyri- 
ben Lettern abgedruckt werden» und zwar fo, oa& 
aum leiohtern VerftändniGi überall der GutturaÜochf 
ftabe» den die Etymologie fordert, an d^ SteOe des 
dafür gebraucbtf^n Vocalbochf toben gefetzt werde: ok 
überalTder richtige, möge der Jjder beonl^len. Da| 
Ganze wird gedruckt mr Quartl»ände aassuachsB, |» 
den zu etwa (o Bogen, mit einer lateioifchen Ueber 
letzung » dem Texte gegenüber. Der /ngfSv Tbei| 
wird ein Wörterbuch. diel]as bisher n^ck aiemlich un- 
bekannten Dialects enthalten. Jedes Jahr IbU wo? 
Bigftens ein Band erfcbeiiien. Der Preis wird 4 Selub 
ling Banco für den gedruckten Bogen auf guteaPapier 
Xeyn. 

Mit Vergnfigen übernehme ich den Auftrag, 9en 
diefem dem morgenländifehen Literätor und Kenner 
der ReUgton^efchicbte gleitdi intereffamen Werkt 
in unfereii Gegenden Sabferibenten (denn nur Sub- 
fcription wird T»rläufig Terlangt) zu (amroeln, imd 
arfucbe daher Vorfteber ron Bibliotheken und andere 
gelehrte Kenner diefes Faches^ die diefes Uhtemek 
men befördern wollen, mir ihre Nsmen .geMfJij 
»echt bald einsuCohicken , da' fie dem er/fern Banc 
deflien Druck jetzt fcfaon begonnen haben wird, ro 
gedruckt werden fdfen. 

Hallei den 15« Februar 1SZ4. Dr. Gtfenius. 




Mehreren v^ehrlichen Anfragen wegen meiner 
^dflL des Atm. Maur und Aftptdtf» dA hifipnm P«r- 
tutii. habe ich die Ehre zu erwiedern, dafs.nuir Orts- 
und Amts - Veränderung die Herausgabe der aäd^tm 
ErCcheinenden verhindert hat. 

Hildesheimi am aS. Jan. 1114. 

Dr.G. S^eboie^ 

Rector Gymn* Andr. hiafelhfu 






■ 

Von denintereflanten Werhchen: ' 
BucMaparte und Cvmwtlt^ 

£nd noch einige Exemplare vorräthig und k 10 ff% 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 
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MATHfi]i.ATIK. 

BxftLTir, b; d. Vf. u. in Commiff. b. Hitzig: -^/fro- 
nomifchBs Jahrbuch für das ffahr 1816, nebft ei- 
ner Saitimiung der neueften in die aftronomifchen 
Wiflenfchaften einfchlagenden Abhandlungen» 
> Beobachtungen und Nachrichten, mit Genenni- 
haltung der Kdnigl. Akad. der Wiflenfcbaften be- 
rechnet und herausgegeben von ^, £. Bodif 
Königl. Aftronom. und Mitglied der Akademie. 
1813.' 268 S. g. Mit I Kupf. (I Rthlr. i grj 



m J. 1816 fällt Ofura am 14. < April. Von zwey 

fichtbaren MoodsfinfternifTea ift cue eine total am 

,io* Junius» die andere mrtial am 4.0ecQinber. Auc^ 

^eioe merk würdige groUdSonnenfiafternifs am 19. No- 

.veipber ift beyoape in ganz E^rop^ fichtbar ; (ie wird 

Ja jDanzig und W'arfchau tptal feyn> in Pra^y Berliq, 

.Breslau, Königsberg, Kopenhagen, Stpcknolip und 

Conrtantinopel zwifcinn ii uop la Zoll betragen. -«- 

iDea Ephemeriden find folgende Apffät^et beygefQgt* 

.1) Chronoloffifches Verzeicbnifa der. berUhmteftep 

Aftronöm^n Teit dem dreyzehnten Jahrhundert; ihce 

rVerdienfte^ Schriften und Entdeckungen, von Boäe» 

.Diefs Verzeichnifs fängt mit Kaifer Friedrich U. an, 

einem Namen, der der Gefofaicbte in mehr als Einor 

RückScht' angehört, und endet mit Älafkettfnt in 

Green wich, und Beüter in Mitau. FOr äUe;re Zeiten 

Icbeint befonders JF$idl9r*s Hiftar.Aßron. benutzt, 

doch mit den nöthigen Zulatzen ; mit Recht ift z. Q. 

auch Thomas Harriot (geft. a. Julius i6ai), der bey 

. U^eidl4K9 und in La Landers Aftronoo^ie fehlt , als 

ACtronöm aufgeführt. Unter den neueften verftorbe- 

. nen Aftronomen wermifste Rec. La Orange , Köhler^ 

: Ktüget und Barry. Vielleicht hätte auch der verftor- 

. bene Herzog Ernfl von Qotha eine kleine Erwähnung 

.verdient. 2) Beobachtüofjen auf der königl. Stern- 

wart^ in Kopenhagen vom Maatsrath und Ritter Bugge. 

Gegenlcheine des Uranus, Saturn, iMars, yder Ceres 

,von 1811 , der zwey erftern und der Venus vonlüia; 

;Beobachtuugen des grofsen Kometen von i8ti mit 

.Kreismikrometer; Solrtitien und Stembedeekungen. 

3) Beobachtete Verfinfterungen der Jupiterstrabanten 

.'und Stern bedeckungen in Greenwich 1809 und 18IQ» 

^von Dr. Mafketyney königl. Aftronomen. (Er trat 

feine Stelle 15. Februar 1765 an, und fUrb 9. Februar 

iSii)« 4) .Beobachtungen des veränderlichen Sterns jj 

im Antinpus, und Tafel/i zur Berechnung feines 

fröfeten Lichts , von Prof. JFurm in Stuttgart. Ans 
iundert von dem Vf. angeftellten und iiier nutgetheil- 
. ten Beobachtungen, ;Ober die Mitte des größten 
A. L. Z. I8I4« &rßer Band. 
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Lichts, .findet ficb djctPeriofoder Ucbtabweohslungeii 
des Sterns 7%i76i$ Tage 3^.7 T., 4 St, 13', 39", 36t 
und die Epoehe feines gröCstesiLichts für 1800 = 4- J*" 
auar 12 St. mitti. Zeit zu Paris. Veränderliche Sterne 
Jueten , wie der Vf. bemerkt , ein Bey fpiel dar ^ . wie 
man ohn^ alle Inftnimente felbft ohne Tafchen^hr» 
nOtzIicfae, noch fQr^den Aftroncmen der Zukunft 
.brauchbare Beobachtungen anfteUen kann. 5) Aftr^- 
noipifehQ Beobachtunno * ^nf iSter königl. Stemyv^art^ 
in Berlin 18 is angeftdit von Bode. Von den neuep 
J'laneten find Ctr^s m^d Vefta begbacbteti^ Ein Ve)«- 
Inch, nach Beffel-s Vorfchlag den Mauerquadra^tea 
jzu abfoluteii HöbemmelTungen ^inzvriebten, gelang '. 
•mit einem eläfer^eo Pl^P&iegel niphf«; bey einem M^ 
-taU(pieg)el fanden fipb ^i^pochScl^lvieriskeiten, die 
aber d^r Vf. zu abetvfind«« bofft. 6) Beobachtete 
.Verfinfteruneen der Jvpitecstnibanted, Stern ^edeckun- 

fen, Gegenfchei9e der Ceres, Pallas, Juno, Vetuu 
. ieobachtungen und Berechnungen des Koiveten von 
;i8ia,.anf der k- k. 3ternvK^r^ . in Wien, von dem 
ik. k. AiftroQomen und ,R\tm % Xriifmeekfr, 7) Meri- 
.diaiiheohaoktunge^ ;der Ceres ufVff Vefta, des Mar«» 
SaturjDs'und Jupiter^ in der Nähe ihrer Gegenfbheine 
vom J. 181 1) in der Nabe vpn.Greenwicb angeftellt 
von Groombridge* 8) Ueber die Beftimmnng d$r 
Theüun^ehlei^eines Spiegeifextanten , von Dr. Bm- 
.zenb$rg ifk PflCfeldorf. Der Vf. ermüdet nicht,. auf 
ein zum. richtigen Gebrauch des Sextanten nothweuT 
dige9 EriFprderniis aufmerkfam zu machen, und giebt 
Mittel an , wie die Theilung^fehler ohne allzu grofae 
Mühe unterfucht werden Können« Auch wie noch 
in andern Rflckfichten feder Sextant vor dem. Gebra«* 
che geprüft werden mOffCf dürfte für manchen Beob- 
achter keiuQ eberfiOiBge Erinnerung feyn. 9) Einige " 
.auber Europa angeftellten Beobachtungen, mitge* , 
theilt von i>#, Secretär der köi^igl. Societät der WiflT. 
in London. Es find Sternabftände des grofsen Kpme« 
,tei\ von 181 1« im May und Junius im pftindiifQ.hen 
Meere zwi&hen der Strafse von Sonda und dem Vor- 
^ebicge der guten Hoffnung, Sonnenfinfternifs am 
. December 1806 im Hafen 7ack(bn in Neu« Südwal- 
iSt und verfinfterte Jupiterstrabanten 1807 zu Cal- 
cutta in Bengalen beobachtet. 10). Prager Beobaoh* 
tungen 1812» vom Aftronom David us^ AdjunctJSM* 
mr. Darunter auch Ref ractionsbeobachtungen , Ge- 
genfcheine der Planeten , ^Beobachtung des Kometen 
von i8ia* ii) Zenitdifunzen der Sonne, zu St. öal- 
len^ und Stembedeckungen ebendafelbft beobachtet 
von Hn. van Scherer , berechnet von Triefmchr. Die 
Zenitdiftanzen wurden mit einem 6zöIUgen Lenoir« 
(eben MultipUcationskreile genofnmea , aber meiA: 
Bbb bey 
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bey einem niedrigen Stand der Sonne » im December 
.t^d JPetfindar igip» tSrr ui^d igt 2« Dir Breite von 
St. Gallen findet Triefnickir aus -einigen derfelben 

fi^ 25S 35". 8- I^^ne aus andern 47% 05% 41'^ s- 
nge von St. Gallen nach Triefneckers Berechnung 
sti'y 5'S 5 öftlich in Zeit von Paris. la) SnclAbare 
Lichtveränderungen Algol's für 1814, 1915 und 18169 
Ton TKU Wurm au$ denen AtgoIstäFern im Jahrbuch ' 
180I voraus berechnet. 13) Beobachtungen des gro- 
feen Kometen ' iim Suptenberiiaä Oetober igfi am 
•Kreismikrometer^ des Gegenfchrin» vom Saturn ond 
einher Sternbede)ckungen im« J. igis-, mm Canonicos 
iOi^lmgir zu Kremsroanfter« t4) Neue Ref ractf oM- 
lifel) aus Bradtep'9 Beobaebtot^eo der Gfrcumpolar- 
^Ikerne, ber^dleitet von Prdt. Biffil in KöiilgsbMrg. 
^^ädtejsf, längfl als einer der gröinen Himmeisbeob- 
-•ohter aller Zeiten bekannt , crrföheint noch einziger 
Und bev^undernswardiMr durch Bijfets neue Bearbei- 
fttng der von BradUjf Ichoto vor mehr als 50 Jahren 
aagefkeHtfd Beobachtungen, md durch die äufserft 
mkthügtn ReOiltalfe, die jetzt erTt aus denrelben gezii- 

«M wentekir Ein neues grofses Bevfpiel, wie dAr 
aturvi^enfchaft durch nichts fo fdhr genOtzt wer- 
'den kann, als durch getreue' vervie)fahigte Beobach- 
tungen. Keine wahre Beobachtung der Natur geht 
i^erforen; nach JahrhuHdcMen vMIeicht findet fie erft 
^ine gefehickte Hand» diesen vollen Gewinn daraus 
«n ziehM weife. -^ Wall hier BiffMy bis zurErfchei- 
'nung; ftiines gtöfeern Werks» nur als Theil' der 
IVQchte uner'mefsiichet Repbnungeo , welche er feit 
•fanf Jahren den bhidleyfehcfn Beobachtuilgen wid- 
itiete , und als eine Probe der unfchatzbaren Reich- 
thflmer, welche fich aus diefer-Fundgrebe noch zu 
Tage fördern laffen , dem Publicum mHgetheilt hat, 
betrifft bloTsneue Unterfucbungen Aber die Strah- 
lenbrechung, wovon das Jahrbuch ehiM Auszug, 
^eigeoftlich blbfs das RefiAtat, oder eine ne^ne Re- 
ti'tfetio'nstafel liefert; die voUftändige Abhandlung, 
"Welche von dem Aftronomen ganz gekannt zu feyn 
Verdient, fteht im vierten StUcke oes Rönigsbei^e^ 
Archivs (öx NaturwKfenfchaft und Mathematik, um 
-^ndeTs diefs neue Refultat für ein fo wichtiges 'Ele- 
ttient, die 'Refraction , aus Brailey*s Beobacntungeh 
tiuszomittelo , mufsten nicht geringe Schwierigkeitea 
fttierwunden , iaft alle Fundamentalgröfsen der beob- 
achtenden Aftronotnie mufsten aus Bradtiy's Beob- 
achtungen ajifs neue feftgefetzt werden , wenn inaii 
in keinem logifchen Kreife fich umdrehen wollte. 
Bijfet hat fich diefem mfitievollen Gefchäft mit bebafr- 
kcber Anftrengung unterzogen , den CoUimationsfeb- 
ler der beiden ßradltyfehen Quadranten , die Polh6be 
von Green wich , die abfolute Rectafoenfion von 14 
'&auptfternen, die Schiefe der Eciiptik udd PräcelBon 
^eftimmt. Erft nach allen* diefen vorlaufigen Arbei- 
ten konnten die Conftanten der Refraction mit Si- 
cherheit erörtert werden. Der Vf. gleng iiey Be- 
^immung diefer Conftanten feinen eigenen uan^, 
'wenn*' er fchon im Ganzen der Laplaceiclien Theorie' 
"folgt, und feine Befractionstafel weicht von allen bis- 
lierigen wel^MitUchaby ftimmt aber fehr genau mit 



allen bisher verglichenen Beobachtungen« IHe Ho- 
tizonuli«fracti(ni üfldft SMet :±= ySf^ V\ $t. VA- 
züglich wichtig ift es, dais durch dieie Tafel die 
Schiefe der Ecliptik lau Souaoier und Winter vcmi ei* 
nerley Grofse gefunden wird, da bekanntlich iü^ 
AXtronoroeii bisher ihre Beobachtungen in beideii 
Jahrszeiten nicht ganz zu vereinigen wuÜBten« Aisa 
39 Bradleyfchen l^obacbtiingen in den WinteiTcdfti- 
tien findet nämlich der Vf. die mittlere Schiefe der 
Ecbptik für das J. 175s (diefe Beftimmung des Jahrs 
fehk im Jahrbucbe S. i^i«) ^ 23% 26% ijf^ 3fl'^^ 
50 Beobachtungen in den Somroerfolftitien 15^, 49, 
im Mittel alfo 23% 28% 15"> 44- Da der Vf. leine Re- 
fractionstafel blos aus Circumpolarfternen hergeleitet 
bat, fo folgt demnach, dab Piazzi*s Vermutfaung, 
als ob eine andere Strahlenbrechung der Sonae , eine 
andere den Fixf ternen gelte , keine Wahrfchek&lich- 
keithat- 15) Beobachtungen des groben Koaneteii 
von 18U9 nebft Bemerkungen über den Bau feinet 
verfchiedenen Theile, von Dr. HerfcheL- (Aus den 
Philof. Transact. Auszug einer der Köoigl. Sqc. aaii 
19* December igiiv vorgelegten A^andffttng.) Bey 
diefem Kometen liefs fich beitimrtit untencheiden: 
M) fein planetarifcher Körper, von andern der Kern 

genannt , >) der Kopf des Kometen , oder fein heH- 
:er Theil, ^) eine den Kopf in einem ganz fcbwach 
erleuchteten oder dunkeln Raum rings umgebende 
elaftifche und durchfichtige AtmöfphSre , d) eiuB 
fchimmernde Uülte hinter diefem dunkeln ftaum, 
und endlich «) der von der Hülle fich ausbreitende 
Schweif. Für etwas Stemartiges oder für einen pla- 
mitarifcken Kirper erkannte der Vf. den Theil im 
Kopfe des Kometen, welcher als flänzender feiner 
•Punkt, öfters fehr deutlich und bemnnnt in runder 
Geftalt, durch einen zehnfüfsigen Reflector ins Ge- 
ficht fiel« Seine Cage war aber nicht immer mitten 
■im Kopfe, ibndern zuweilen excentrifch ; fein fchcin- 
barer Üurchmefler von | Secudden giebt, nach Ver- 
hältnis der damahgen Entferntmg des Kometen, den 
vnrklicheo ilurchineffer nicht gröfser als 42Ä engVi- 
fche Meilen. (Solche Meilen find auch im FolgendeYi 
öberall au verftehn> Die Farbe des Kopfs fpielte fort- 
während ins grönlichte, oder bläulicht grüne; ai^s 
dem beobachteten Durchmeffer des Kopfs 3', 4V* 
folgt der wahre, ungefähr von 127000 Meilen. Der 
merkwOrdiae dunkle Kaum hinter dem Kopf, oder 
die kometifobe Atmofphäre hielt am 6. Oetober 15 Mi- 
nuten im Durchmeller oder 5Ö7000 Meilen ; im No- 
vemtier waren in jenem Räume mehrere kfeineSteroa 
der Mikhftraiise fichtbar. Die Entfernung der Au- 
fsenfeite der Jcktmmernden Hülle vom Mittelpunkt d^s 
Kopfs fand fich 9% 30'S und betrug 332000 Meilen. 
Die Farbe diefer Hfille vvar gelblicht, und von der 
grfinen des Kcpfs aufFallend verfchieden. Sie umgab 
den Kopf nicht ganz zur Hälfte, und zwifcbeo ihr 
und dem Kopfe lag jener dunkle Raum; fie theüte 
'fich in zwey LichtUrOmeoder Arme, von denen zu 
beiden Seiten des Kopfs einer herabhieng ; eben diefe 
hemifpharifcbe Hülle war auch der Schlufs des 
Schweifes. Am 1. September Jah der Vf. noch kei- 
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Uta Schwiy^: am 9; Septemliet war der Schweif 9 bis 
To, am i8* September 11 bis 12, am 6. October 15, 
am 12. Oct. 17, uad am 15. Oct. 934 Grade lang. 
Atts der letztern Beobachtung berechnet der Vf. die 
Länge des Schweifs auf 100 Millionen Meilen (oder 
etwa gleich dem AbCtand der Erde von der Sonne). 
Die Breite des Schweifs war fehr abwedifelnd , am 
12. OctoBeV bey 6| Grade» oder g^en 15. Mill. Mei- 
len. Allgemein beobachtet find die fehr verfchiede« 
nen Krammungen des Schweifs«, Sein neblichter 
Theil vlidi dem milchiohten Schimmer in Orions Ne- 
belfleck , oder den in Sterne nicht mehr auflösbaren 
Stellen der MilchftraEse. Seine adfserordentlich glän- 
zende Geftalt verdankte flbrigens der Komet ohne 
Zweifel einem eigenthOmlicnen ihn umgebenden 
phoiphorifchen Lichte ; bey blofs reflectirtem Sonnen- 
lichte Würde er nicht fo ftarke Vergröfseruügen , wie 
z. B. eine liofache) 40ofache^ ertragen haben, ohne 
undeutlich zu erfcheinen. Der Komet mit feineni 

ganzen Zubehör, Kopf, AtnM>fphäre, Holle und 
chweif, zog fich immer mehr in einen kugelförmigen 
fiebelfleck zu&mmen x nicht wegen vermehrter Ent- 
fernung der Erde, die blofs einzelne' feiner Tbeihs 
verkürzen mulste , fondern in Folge wirklicher in fei-^ 
nem phyfifchen Bau wahrend feiner Erfcheinung vor- 
gegangener Aenderungen. Körper , Kopf und Üunft- 
kreis müflen die Kugelform j aber die lichte Hülle 
und der Schweif die Geftalt eines abgeftumpften Ke- 
gels gehabt haben. Die Annäherung zum Perihellum 
nrufste nothwendig eine ftarke Ausdehnung und Zer- 
fetzung der kometifchen Materie bewirken. Ver« 
fchiedene feine elaftifche Stoffe wurden um diefe Zeit 
in ungeheurer Menge verflüchtigt; die dadurch an der 
der Sonne ausgefetzten Halbkugel entftandene Leei^ 
wurde entweder durch ein Nachrücken anderer Theile 
von der entgegengefetzten Halbkugel, oder durch eine 
rotatorilcbe Bewegung des Kometen, wieder ausgefüllt. 
Der Durchgang durch das Perihelium kann bey den 
Kometen als eine Art von Verdichtungsprocefs ange- 
fehen werden i je häufiger ein Komet ichon durch fein 
Perihelium gegangen ift, defto gröfsere Gonfiftenz 
iiiufser erlangen. Diefs fcheint mit einer Wefentlichen 
Verfchiedenheit der uns btsheivfichtberen Kometen zu* 
fammen zu hängen ; einige bringen , wenn fie uns er- 
icheinen , fchon mehr, andere weniger nicht periheli«' 
firten Stoff (unperihetianed tnatUr) mit 6ch ; die erfte- 
iren nahern fleh einem reiferen Zuftande von Planetif« 
sn US, die anderen find noch'da von entfernter. So fehlen 
der Komet von i$o7 bereits weiter in feiner Reife vot* 
gefchritten, und fcnon dutcli häufigerePerShelien, fey 
es mm unfereoder um eine andere Sonne, gegangen ta 
feyn ;; denn fein Schweif dehnte fleh bey einer Entfer- 
nung von 6iMillionenMeilen^ als er amlängften war» 
nur auf 9 Mill. Meilen aus* Ungleich ftäi1(er aber war 
die Wirkung der Sonne auf den noch glänzendem Ko- 
meten von 1811 ; vm 16 Millionen Meilen weiter, ais 
der erftere, entfernt hatte er doch einen um 91 Mill» 
Meilen längeren. Seh weif} er hatte alfo weit mebr 
Theile, die fich durch die Sonne leicht verflüchtigen ' 
hefsen» oder er befand fich noeb in einem weniger ver* 
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iKchteten, weniger Sternairtigeni im Oaiteen noch unrei» 
feren Zuftande. Vielleicht hatte er feit feinem f n) heren 
Durcbgang durch ein Peribehum während der langen 
Heile durch dieRäunse des Himmels und zwifchen gror 
üsen Lichtnebellagera hindurch, einen guten Theil uir- 
verdichteter Materie in fich aufgenommen, die ihm bey 
feiner Erlcheinung igil ein io ftattliches Anfehn gab. 
Manche Kometen^ zumal f«lche, die einer Art Nebel- 
fleck fehr ahnlich find, feheinen fogar urfprfinglich blpls 
«US folcher Nebelmaterie zu beftehea; diefe wird etwa 
von einem nahen Himmelskörper angezogen, und irrt 
dann parabolifch vom einen zum andernfort, bis fie endr 
kcfa in der Region unferer Sonne kometifirtwird^ Wia* 
derfaolte Durchgänge durchs Perihelium find es, diealsr 
dann den Kometen immer mehr planetiliren muffen. — 
16) Beobachtungen des eweyten Kometen von igii, 
nebft Bemerkungen Ober feinen Bau, von Herfeket. Der 
zweyte, nur dem Aftronomen, nicht fo den) grofsern 
Pttbücmn intereflante Komet war von dem erften in fei- 
nem Naturbaugänzlich verfchieden. Am a. Januar 1812 
zeigte er einen grofsen runden in fcih wachen Nebel ge- 
hallten Kern; der Vf* gbubt, dafs diefer Kern der ei- 
Ifentlicbe Körper des Kometen war, und nicht für das 
eoncenthrte Licht eines Kopfs, dergleichen der erftß 
hatte, angefehea werden kann. Am 30. Januar fand der 
Vftf nicht durch' mikrometriicbe Meffung, fondera 
durch Vergleichunff mit kleinen durch dauelbe Tele- 
fkop betrachteten &ugelBy den Durc^meffer des Kerns, 
n 5, 3 Secuuden, was bey feiner damaligen Entfernung 
a657 engUiche Meüen betrug/ Im wahren DurchmelTei: 
war er aifo fechsmal gröfeer, als der erfte und grqfse 
(nur (cheinbar grofse) Komet von 1811 » Jer ihn weit 
überglänzt hatte* Um den Kern diefes zwey ten Kon^e* 
ten verbreitete fich ein fehr fchwaches Licht, das map 
fein Haarnebaen möchte» Sein Sckwetfvfar nur kleii^» 
am 1 g. Januar im Durchmef fer von 9'^ 40" oderss6590QO 
Meilen. Offenbar war diefer zweyte Komet in feinei^ 
phyfifchen Bau fchon weit planetenartiger, als der erfte; 
leine £rfcheinun^en verrietben einen Ichoo weit mehr 
vorgerückten Zuitand von Reife utfd Verdicht ung» und 
der Durchmeffer feines Kerns war beynahe ein Drit- 
theil des £rddurchme£fersi Der Durchgang durch das 
Perihelium icfaien nicht vielitärker auf ihn gewirkt z^ 
haben, als auf einen Planeten, und nur gering mufete der 
Theil von phofphocifcher Nebelmaterie feyn ^ den er 
noch enthielt, und der fich wehrend feiner Sichtbarkeit 
allmählich mebr verdichtete» Auch das ^l^ht, welches 
ihn fichtbar machte^iikhöchft wahrfcheinlich von plan^- 
tarifoher Natnr, nämlich zurttadkgeftrabHesSonneolicht» 
und nicht eigenes phofpbocifches ; 'defewegen ertri;^ 
er anch gar keine ftarke Vergröfsehing» Scan Haar lalst 
fchlielisen» dafe ihn eine durchfichtige elaftifehe Atmo- 
fohäre umgab* ^ 17) Sternbedeckungenf verfinfterte 
Jupitw9lraiiantBn> eine Mondsfinfternife» die Planeten 
Vefta, UfMineundMarsim J. Wn* la und iS^u^Wilpa» 
beobeefatetvon Prof. SmäickL i8)Beobacmiingead^s 

Srofsen Kometen von ig 11 an einem fteffofeitten ftam^^ 
enfehen Kreife von Piazzi in Palermo* 19) Ueber die 
Breite der böhmifchen Sehneeknppe» von Prof • und 
AfttOBOfli David i»Prag. Der Vf • hatte 1799 mit einem 
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13olIondrchen Sextanten nnd Glashorizont diefe Breit« 
^ 50% 44', 18". Bode i8o6 = 50*, 43M5" Ws i8" ge- 
funden ; cUefen Unterfchied von i Min. will David aus 
dem von Bode gebrauchten Oelhorizonte erklären; 
letzterer ift eher geneigt, ihn einer Unvoilkommenbeit 
derTheilungdesMxtantenunddesNonius zuzufchrei- 
ben. 30) Sichtbare Sternbedeckungen fbr Berlin be- 
rechnet, von Hn. v. WifnUwM Nachtrag zu dem im 
Jahrb. 18 1 3 befindlichen Verzeichnifle. a i j) Länge und 
Breite von 9 der vornehmftenFixfterne, nach den neue* 
{ten Beftimmungen im Nauticat Almanac fQr 1815* 
22) liäoge und- Breite verfchiedener Orte im mittlern 
'Amerika, nach den Beftimmungen von HumioUU's in 
feinem Recueil d' Otferväti&ns. 23^ Neue Projections- 
methode einer allgemeinen Himmelskarte. Zm ßinften 
Auflage feiner Anleitung zurKenntnifs des geftirnten 
Himmels hatte Bode eine grofse Himmelskarte nach der 
ftereographifchen Entwerfunesart gezeichnet, wo das 
Auge im Nadir der Halbkugel liegt, und die Grade der 
'Abweichung vom Nordpol aus wie die Tangenten der 
halben Winkel zunehmen. Damit aber wachfen die 
Grade nach den Grenzen der Karte hin fo unverhältniia- 
mäfsig,dafs die 90 Grade vom Nordpol bis zumAequa- 
tor TOGO Theile, und 40 Grade der füdlichen Abwei- 
chung ii44TheiledelTelben Maarsftabes betragen. Die- 
ser Unregelmäßigkeit wird beträchtlich abgeholfen 
durch eine neue bey der aehten- Auflage jener Schrift 
vom Vf. gewählten Projection, wo die Grade nach den 
Tangenten der | Winkel zunehmen. Indefs ericheinen 
bey diefer Art von Ent werf ung Horizont, Verlicalkrci- 

* fe und Ecliptik nicht mehr als völlige Kreife und Kreis* 
bögen . 24) Geocen trifcher Lauf des Pallas vom i . Aug. 
1814 bis i.Febr.i8i5» «nd derVeftavom i8.Oct.i8i3 
bis 9. Jnl. 1814 voraus berechnet« 25) Greenwicher Pia- 

; netenbeobaohtunffen vom 809 und 1810, von Dr. Mafke- 

* lune. Es find nur föehs Beobachtungen in zwey Jahren. 
jK) Beobachtung der beiden Kometen von 1813- Der 
er(te wurde von Pons in Marfeiile am 4. Febr. bey der £i- 
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den können. 29) Beobacmnngeo des Kometen vcm 
18 ist, und Berechnung der Elemente feiner Bahn, von 
Bouvard in Paris. 30) Methode, die Abweichung einet 
Palfaninftruments vom Meridian zu beftimmen (nach 
BioPs Aßromomie phyfiqus. Paris \%\2. Tom. ULI 
Man beftimmt jene Abweichune unter anderm durch 
BeoiMchtung eines und eben deuelben Sterns im oberm 
und untern nördlichen Meridian, wobej^ man den Vor- 
theii hat, einen bekannten Rectafcenuonsunterichied 
von 180^ anwenden zu können ; allein man muCs zu- 

Eleich den Gang der Pendeluhr innerhalb 12 Stunden 
ihr genau kennen, und noch andere Vorficht anwra- 
den. Diefe Schwierigkeit fallt weg, ohne daüs der obige 
Vortheil verloren gent, wenn man, ftatt Eines, zwey 
Sterne wählt, mit derBedtngnqg, dals der UnteHchied 
ihrer geraden Auffteigung nahe 180^ hetragt, und dais 
man 6a demnach fchnell nach einander, den einen im 
obern, den andern im untern nördlichen Meridian be^ 
obachten, und die gefuchte Abweichung nach ^ner hier 
mitgetheilten i>'ormel von Biot berechnen kann. Das 
Verzeichnifs hiezu tauglicher Circumpolarfteme hat 
Bode vollftändiger, als ßJof, für etwa 130 Paar Stem& 
zunäch(t für die Berliner Polhöhe, diefem AuH^itze be^ 



gefügt, a 1 ) Cuhninationen und Meridian - Zenitdiftan- 
zen der i'laneten, im J. 1809 auf der K. Stern w. in Pari« 
beobachtet von Bouvard (aus der Conn. d. tems I8i2> 
Als Anhang zu dem fchon abgedruckten Jabrbuche foi- 

gen noch zwey erft fpater eingegangene Auflatze, nam* 
ch 33) von ff^ifnUwsWs Beobachtungen des grotsen 
Kometen von 1 8 1 1« in l>feu - TGcherkark vom 3 1 . Jul. bis 
17. Aug. anceftelit. Diefe fchon oben Nr. 28« erwähn- 
ten^ für die Theorie diefer Kometen bahn fehnwichtigen 
Beobachtungen muffen erft reducirt, und die vergliche- 
nen Sterne nach gerader Auf fteiguncund Abweichung 
neu beitimmt werden* 33^ Polarabftand von 44 der 
vornehmftea Fixf^erne , Mittel aus 1452 Beobachtua-^ 
gen, von ^ohn Pond 9 königl. Aftronom in Green wicfa 
iMafkelyne's Nachfolger). Die Beobachtungen find 



dexc, der zweyte von ftof. Harding in Gottingen am ..mit einem neuen tretfüchen Mauerkreife im I. igia 

'4. Apr. im polnifchen Stier entdeckt. Beide klein und angeftellt, und folien einen ganz vorzüglichen Grad 

ohne Schweif. 27) EUiptifche Elemente der Planeten- Von Genauigkeit befitzen ; den möglich gröfsten Feh- 



ler fetzt Pand bey den meiften nur auf eine halbe Se- 
en nde. Der AbUand des Polarfterns für den Anfiing 
des J. 1813 wird hier aus Sommer beobachtungen zu 
l'^t 41', 22'^ 07, aus Winterbeobachtuneen zu i% 4^'t 
«4"» 47 angegeben. Es müfste interetont feyn, <^ 
'merkungen von Prof. Bifi^l* Der Vf, hat zwar fohoa Fondfehen Originalbeobachtungen aller die&;r Sterae 
vorläufige eUiptiibhe Elemente jenes Kometen be- .mit Bejfel's neuer Refractionstafel vergleichoL zu 
* ftimmt 2_aber genauere Beftirom nn^en hat er einem grö- können« Die mittlere Schiefe der Ecliptik für i. Ja- 

"~ "^ " *" nuar ](8i 3 ift nach Pofirf'x Beobachtungen 

merfolftitz 23% 27', 51'^ 50, des WinterA 



' bahnen, nach Laptaci*s neueften BelUmmungen (£^1 
ßthn du Sufl. du Mtmie, 3. Edit. Paris i8og> Bode bat 
noch die Elemente der vier neuen Planeten nach Gaufsi- 
fchen Berechnungen hinzugefügt. 2») Beohacbtungpn 
der grofsen Kometen von igii und altronomilche B^ 



* fseren Werke über denfelben aufbehalten. Hier werden 
V. ZacVs Beobacbtunffen^us der erften Branche der 

* Bahn (vom April und May 1 gl I ) mitgetheilt ; noch find 
' V. lyiffüiwAy^s Beobachtungen vom Caucafus mrQck, 

* die erftnach der obern Con junction mit der Sonne ange- 
' ftelit worden ; mit diefen werden, was etwas aidseror- 
' dendiches ift, Beobacditungen von i6.Mmat«n bey die* 



fem Kometen zur Beftimmuog fetner Bahn benutzt wer- . Inftruniente eingeboist 1 ! 



des Som* 
Winterfolflitz, 23% 
27^ 47-'» 35- — la Neapel ift (wie in den Firmi/dt- 
. ten Nachrichiiu bemerkt wird) &jie n^ue Sternwarte 
unter ZuccarVs Direction im Entftehen. - Bey dem 
Mordbrande in Lilienthal ig 12 hat der edle Schri^ 
einen Theil feines Vermögens und mehrere aftron. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

RifDOLOTADT, fm Verl. d. Hof- Buch - u. Kunfith. : 
Erinnerungen von^hier Reife in den fahren 1803, 
1804 «- 1805. -Herausg. von Johanna Schopen' 
kauer. — Erfler Band. Mit einer Reife -Karte 
rPörtkarte von England und Schottland). 1813« 
VI tt. 304 S. 8. (i Rthlr. 18 gr.) 

Ajuf Bereicherung unfrer Kenntnifs der Lander, 
durch welche diefe Reife ging, ift es. von der 
b«fohoideaen und geiftreichen Reifenden bey der Her- 
ausgebe diefer Erinnerungen » laut der Vorrede, nicht 
Minüttelber abgefehn, und die Kritik hatte es alfo 
weniger mit dem zu thun , was , als tene fiie darftellt, 
iwenp fio fich Oberhaupt geltend machen darf gegen 
fo viel Anfpruchloligkeit. „Erinnerungen find es, 
lagt fie» die ich auf meinen Reifen faminelte. Sie 
ti&n^ den Freunden, welchen ich fie an. ruhigen 
^l/VinterabendenvertrauUchmiUheiltey ergetzlich Und 
bedeutend genug, um .mich aufzumuntern, fie in ei- 
«emjgrofsern Kreife zu verbreiten. Man wollte auch 
durch fie die Bemerkung beftätigt finden , dafs Frauen 
:ilie Dinge um fich her anders erblicken , anders dar* 
Ikellen, als Manner, und auf eine Weife, die^ viel- 
leicht weniger gründlich, doch dadurch belehrend 
^cd 9 dab na die G^enftände aus einem andern Ge- 
fichtspunkte zeigt. ** <— Auch wir ftimmen in diefe 
Beinerkung ein , und danken der edeln Herau^ebe- 
rin, dlje Geh bey dem gefühlvollen Publicum onrch 
die Biokraphie iores Freundes , des zu früh verftor- 
h^ntn FermeWf und den edeln Zweck derfelben, fcbon 
^o eingeführt hat, dals ihr feine Achtung und Zu- 
neigung gewiis ilt« für die Mittheilung diefer interef- 
lanteo £nanerunMn. Das Leben ift*s , was die FrJauen 
am fdnftea und lebeodigfkiea anffaifen, und to find 
^denn auch die BUeke, welche uns die Herausgeberin 
*in das Leben in England und Schottland , denen die- 
fer Band gewidffiet ift, thun lafst, unters Erachtens 
^as VorzOglichfte in dielen Blattern. -* Wir rech- 
aien dahin befonders den aBgememm Blick auf Eng* 
tanif mit welchem diefer Band fehr finnig and zwecK-' 
mitsig beginnt; dann die SohiU^angr des Lebens in 
den angUtoben Bädern , das fich fo welentlich, jedoch 
jaicht eu (einem Vortheile, von dem in den Joädeni 
Deutfchlands unterlbhaidet ; die Schilderung des 
0f^uuens und Treibens kmj 4ita Pferderennen, de- 
rendbe Reifende mebrern bey wohnte , und des Na- 
tionalgeiftes, der fich dabey äufeerte; und wie be- 
lehre w find nicbt in tliefer Hinficht auch die oh 
feheiniiar nnabfichtUch eingeftreuteo Züge Ton dem 
4L LZ^ I814* ^P^r ßamä. 



hauslichen Leben und dem Charakter der Nation in 
gQ«elliger Hinficht. -— Ueberaill fieht man an der Le- 
bendigkeit der Darftellung, wie lebendig die Heraus- 
geberin die oft fo feinen und flüchtisen Erfcheinun- 

Sin auffafste , fo wie fich in den fcharfen Umriflea 
e geübte Hand , und in den trafienden Bemerkut)« 
gen der gebildete Geift beurkundet. — - Dooh würde 
man fehr irren , wenn mau hier nun gar auf keine 
Belehrung anderer Art rechnen wollte. Etwas ein- 
förmig find uns allerdings die Schilderungen der eng- 
lifchen Villen ^Vorgekommen , von welchen die Ver- 
fafferin nur flüchtige Skizzen ihres Aealsem und In- 
nern entwirft, die fich bey jeder, bebnders in letx* 
terer Hinficht , ziemlich wiederh<den ; dlein hier lag 
die Schuld weniger an der Vfn. , als an der Ulibfer^ 
lität der englifchen Grofeen. „ Der reicbe Lord , voll 
von den xj feiner Nation allgemein anerkanntem 
Eigenthums - Ideen , fiebt die in feiner Villa aufge- 
häuften Kunftfchätze nur ala Repräfentanten feiner 
Guineen an , die er und feine Vorfahren dafür hin* 

Sben. Ihm find fie nur fein todtes, kaltes Eigea- 
um: .er ahndet nicht den hohen Genius, der fie 
für alle Zeiten belebt; er weifs es nicht, dafs das« 
Schöne Jedem angehört, dem der Sinn dafür ward." «— 
Jede Villa hat ihren eigenen Tag in der Woche , ^an 
welcher fie nur von Fremden, und zwar für nicht 
weniger als eine Guinee, befehen werden darf, und 
fie mfiiTen dann das Ganze, deffen eigentliche Be- 
trachtung fo viele Wochen , ja bey dam innem Reich- 
thum an vorzüglichen Kunftfchatzea , befonders in 
der Malerey , oft mehrere Monate erfordern würde, 
in wenigen Stunden und in Begleitung eines unwi^ 
fanden Bedienten , feiten mit einem und dann höchft 
fehlerhaften Cataloe, durchlaufen. ^ Den Wunfeh» 
fich der (gameinicßcb im fehlecbt^en Lichte aufge- 
fkailtan) Kunftwerke recht zo erfineuea , fie zu ftacue* 
ren , vielleicht etwas zu oopiren , mufs mAn nicht auf- 
kommen laffen : denn feine Erfüllung *ift in diefem 
Lande undenkbar. ** — Sehr genügend ift dagegen 
dia Vfn. in Schilderungen vdn Naturgeganftäodenf 
wie z. B. der berühmten Peakts- Höhle (eine merk- 
würdige TroplTtein- Höhle) bey CafUeton in Darbf- 
fhira, deinen Schanar man mit ihr empfindet, und 
wie fie , als fie das Tageslicht wieder erfalickta, mit 
SchUUr ausruft : 

Es freue fieli 
Wer die atbmet in rofigeu laebt! 
Dort nuten aber ift*c Ifircbterlieb, 
Und der Menfdi rerluclie die G9tter aicbt I 



Dann die FäUe das Clyde, die malerifehen ABsfieb- 

ten im fehottifehan Bocblandaj on4 beiahsand taai, 
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in ejQem anmuthigen Detail die Befucbe in den Werk- 
ttLttai eioes BbuHon in Sobo , eine« Waiker*s in Ro- 
tberhamr wo das dack die Rettende begQnfti^te, 
eine Kanone. gia£seo und bohren zu leben» weites 
fie febr anfcbauücb befchreibt, und in der Arkwrigbt- 
fcben BaumwoIIeqfpinnerey. — Intereflant find aupk 
dieJEiinneruneen an die unglückliche Maria Stuart, 
für welcbe unier Schiller daslnterefTe der Deutfchen 
in einem fo hoben Grade erweckt bat « und von der 
jk^e Reliquie , jede Spur untrer Reirendeii eine wahre 
Herzensangelegenheit war. — Sie fand von ihr eim 
Original -Porträt in dem Lendfitze des Marquis voa 
SocKinghatn, Stew^s- Garden (welche, wie die Vfo» 
fcgt, mit Recht fftr die fchönften und prä'chtigftea 
Gärten in^nglaod gehaften werden). „Sie Ift in w|in«> 
fterlicher Kleidung , mit einem febr hoben Halskra* 
gen dargefteUt, und weit weniger fchön, ale man^ie 
SU denken gewohnt ift; doch mag auch wohl die 
triebt fonderHche Kunft des Malers daran Schuld 
feyn. ** — (Rec machte die gleiche Bemerkung bey 
ikrefA Gemälde in der Augsburger GallerffS, woraut 
« #e in LebensgrÖfsfe -— wenn er nicht irrt , fitzend *-> 
Ithgebildet llk;^ Er beftrebte fich, einen bleibendeii 
Itodruck daven mitzunehmen, aber vergebens.) — 
tJm Von dem Anfichten unffer Keifenden einen Beleg 
tu geben, mag hier fbehten , was fie bey Gelegenheit 
ton BleDheim, devn prächtigen SdhlofCe, vrelcnes die 
Königin Anna ihrem Liebtinge Marlborough zum 
Hanke ftor'ftlne Siege erbaute, Qber Elifab^ fagtt 
„Auch In hiftolifoher Hinficht ift diefer Platz -merk«- 
nvfirdlg. Auf einer Wiefe, die fetzt zum Park von 
Blenfaeim gezogen ift, ftand einft ein Landhaus, in 
welchem die Königin Elifabeth in ihrer Jugend erzo« 

En, ja gleiclifam grfangen gehalten ward. Sie konnte 
mais niöht honen, da(s ihre AiifprQche ad di^ 
Krone von Engiatid einft geltend werden 'wQrdenr^ 
tind eben diefe^ Anfprflche, die fie gewirs oft in ]tnetk 
Zeiten bitter beweinte, waren es, die ihr Freyheit, 
Umgang mit Menfehen und jede Jugendfrettd« raub- 
«etr. Hier erwarb fie fich alle die Kenptnifle, tfie 
Feftfgkett, (die) Klugheit , welche fpäterhin 8e zur 
%veifen gl Qckiichen Regent! n machten. Wie War e$ 
^ber möglich i-dafe diefe frohere Erfahrung des Un- 
gitlcks, diefe Einramkeit, diele Bekanntfcbaft mit 
alicrti Ckften und Oroftefn, was weife Männer vor ih- 
wrZeit dachten und fchrieben, fie nur kIng,']iicMt 
gutwaohlteii? Sie, die einft auch gefangen war, die 
tftlnft aiich fOr Ihr Leben zittern mufste, weil es den 
^rgeizigeo Planeft Andf»rer entgegen war, wie 
konnte 6e ihre unehtekfichte Schwefter Leideit ftih- 
ll^ti laffen , welche be felbft tiur zu gut aus Erfahrung 
kailnte, und ihr zuletzt den -I'od auf dem Blutgerilfte 
^Äen? Die Nachwelt ift gerecht. Jeder Engländer 
U)ncht noch jetzt von Elifabeth y der Regentin, mit 
Bewunderung^ mit Abftheu vOto Elifabeth y dem 
Weibe, und der Name der angiOcklichen iUarta wird 
noch überall mir Liebe uud Mitleid' genannt.'. Die 
Pehlcr, dier Stuart find; vergefTeh ; aber i}ir .Ünglücl^ 
•elnd rt«Pe Liebenswöra^kelt iet)t noch m allen Her^ 
' *• -4- Hier ^elite «uch iiie '*dtönt "Ä<>/aiii w^^ 



Heinrichs 11. uofdOckliche Odiebte» ia gUlckUelier 
Verborg^heit» biadif ftqfze Slinur ihr ta grsmbm 
Glück und Leben raubte. — Unfer Wuland bn «fie 

So findnicht wenieer anziehend die fchöneo Volks- 
iagea^ -welcbe die Vfn. von einigen Merkwärdigkei- 
ten anfahrt, z. B. von Auffindung des warmen Waf- 
fers von Bath durch Bladud, Sonn Lud. HüSiBhs's» 
Enkel des Aeneas, achten Königs nach Brutus» voo 
Stonetienee , dem etftaünlfcbcn Riefeiitempel aus un- 
geheuem FelsmafTen erbaut in der berüchtigte Ebfoe 
von Salisburyj dem andere Keifende das ImponireAde 
abfpreohen , welches üe — und wir trauen ihr hier 
jnebr — darin fand. -<- Als einen Beleg der lebhaf- 
ten Schilderung von Naturfceneo wählen wir dic^kUr- 
zefte: „Nahe bey Killln (in Schottland),, auf dem 
Wege nach Tyndrum , kamen wir einem WaderfiiiJ 
vorbey^ d^r braufend und fchSumend über abgeiiif- , 
fene FelfenftOcke dem See zueilte. Immer ^«Jln^fSir 
und höher wurden die Felfen , dde und elofftmel^dfe 
ganze Gegend umher. WHde Bef^rweffer ridelM 
von allen Bergen und ftüreten hinab ine TfaaL fit 
war ein OfBanVcher Tag, graue Nebel liid^ te dett 
Spitzen d^BcFge, wogten zuweilen berab unAdurcbh 
eilten , gejagt vom ^'lüde , wie Qliftergeftlllteii die 
Schluchten der Felfen. Einzelne Sonnenbliekfr floged^ 
über das Thal , durch welches bald ^Jberfoeffy hsHA 
wild tobend ein ftarker Bach fich wand. Nor IbteMl 
erinnerte uns in diefer Wildnif^ ein klemllB KotnfeÜfc 
eine niedrige Hott«, dais in diefer al^efchledeneA 
Einfamkeit noch Menfehen lebten. — Hier er feheint 
die Natur, wie Offian fie malte, die Ströme, die F^ 
fen , die uralten einzelnen Eichen. Der Wind hedt 
über die Haide, die Diftel wiegt ihr Haupt iftiStwralk 
am Grabe der alten Krieger. Die vier gHften bfel 
mooften Steine erheben fich- noc^ ^n^im ßtfk tingti 
der Helden und verkünden It^mm. iftm Wanderet 
dieOefchichte ve^ängenerJahrhundefte.**— Uebei<" 
all hat die Vfn. kleine ZOge aus dem Leben einge^ 
ftreut y welche dem Ganzen eine reizende Mannieh^ 
faltiake^t geben. — „In diefem Dorfe (Dalmally^ 
wurden wir auPs lebhaftefte an OMan erihoert Em 
GreLs in der Nationaltracht fafs auf einem Steine nah^ 
am Kirchhofe; fein langer .fcbneevlrieifser Bart le^ 
im Winde, fein Anfehn war virild, eiit Pa(^r dünkte 
Augen glühten unter einer hohen kahlen Sebeitd 
hervor; der Plaid (ein langes breites Stück von dem 
gev^ürfelten fchottifchen Zeuehe,- wie ein febr gro^ 
iserShawl, in das der Schotte fich bey ichlecfatenl 
fetter oder des Nachts einhüllt, ^ifm er zhet hef 
gutem Wetter wie ein Ordensband nachMfig ven er- 
ner Schnher zur Höfte vorn und hinten wieder faef^ 
übergeworfen trägt. Die Vfn. S. 141.) hing Ainta^ 
ftifch von den Schulfern herab wie ein i\]antei» zw^ 
fchen den Knieen liielt er eine kleine Harfe, au» tuet 
er unzofammenhan^ende Accorde wie mitOe walt eim 
zejn hervoitifsl Mit frarker, tiefer StimiAe Tang et 
dazu alte Völksgefänae in Erßfcher Bpra^Ae , [feioGeJ^ 
fang war eintönig, &ft mehr Declamation 'ak Lied. . 
\3m itia her ^ar das ganze Dorf verfammelt^ nnrter 
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4liMti 8iic1i-der lMilltiTt)Mip%e 6rdte (dem, wiWdlk 
Vfü.haher laiifBkrt , feineMicblNHrii "nrwstrSm , Aäh 
^ TU JaÜir alt foy und ik^h niar ftlr 103 «usgebe, imÄ 
dem mm $fi^ferf«rii^kileiiFii«Mf Ukidorn böchftetts 6e 
«ügetraae^ hätte) ; Äüe^ hörte feyerticii aufftierkfom 
w. Önfer Nähertreten ftörte weder den Sänger, noch 
feine Ztihörer im Geringffen; nur machten fie une 
mit (dem Schottlöfider) tiatörücher Höflichkeit Reusii 

ßihr^m» Kreifo. Man fagte ans, derGrets fey eia 
nger , der mit feiner Hoffe das Land durchzieh^ 
bhnc efgentBcbeHemiafth, Aber ÄberaU ein vilHkomitt- 
Her Öaß*, wie die alten Sardeik Leider konnte« Wir 
mit ihm nicht fprechen , denn er verftand nicht fiiis- 
lÜch. *' ~ Nicht minder intereffant find die Leben»- 
«mlKndc. mehrerer merkwOrdiÄer F»rfbnen, weiche 
fich durch Indtiftric empoi^earbeitet haben, wie ein 
B(Hdton\ ein Arkwrigtrt^ oder ich auf eine eigeoe, 
nur ifi^ England mögliche, Art in Anfeh» geletzt ha- 
lten, wie der' bekannte eerertonienraeifter Richard 
Kafh in -Bäth, der 2um Kötiige von Batb erwählt 
V^ard, und diefen beröhmten Badeort ans feiner XJn- 
"bedeutenheit noch unter Eftfabeth zu'rfeiner gtmor 
wartigen Gröfse und Rracbt emporhob* j- Btigmon^ 
* der LieblingMufenthalt des ^egenwirdgen Prinzen- 
Hegenten , fchHdert die Vfn. in Vergleicbwig mit 
&tti als höchft unbedeutend in Hinficht der Gegend 
und als fehr langwetffg in Hinfieht des Aufenthalts ; 
ftber die Mode zaubert mit ihrem Feenfube diefes öad 
tn einem ?aradiefe för die grofse Welt in England^ 
glflcküch , öberfch weißlich , ift die Lady, welche iar 

fen kann : ich war dielen Sommer in Brighton. Dii 
.ebcnsweife des Prinzen dort ift, naeh der Vfn. , eben 
liicht ausgezeichnet : als Regent von England erfcbeiht 
^ -jetzt der Weh in einem andern Lichte. — Auf- 

j ftillehd im freyen Englande'\«frar uns,* was die Vfiii 
In Chichefter erlebte: „ Wir fanden, erzählt fie, de|i 

- ganzen Ort in einer Art von freudigem Tumult, alk 
Tollte es ein Pferderennen geben; Alle Fenfter wse 
ren mit geputzten Frauen und Mädchen befetzt, die 
Strafs'e voller Leute, Erwartung auf allen Geficbtern« 
Das R^iment des Prinzen von Wallis, welches hier 
inGarnifon Hegt, paradirteSm fefilichften Schmucke, 
In -zwey langen Reihen .auFmarfchirt, dem Gasthofe 
^enüber. In letzterem hatte Niemand Zeit, Herr 

. Und Frau und Aufwärter liefen mit den Köpfen ge- 
gen einander. Nichts Kleines konnte all* difefen Auf- 
ruhr yeranlaffen. Mrfs. Fitzheibert ,' die (damals 

' fchon'über 60 Jahr alte) Freundin des Prinzen von 
Wallis vwir es; fie wurde auf ihrem Wege nach 
9righton in Chich'efter erwartet. -Nach zwey Stun* 
iSeii erfchien fie, Irefs, ohne auszuiteigen oder fich 
Vmznfchen, die Pferde wechfeln und rollte davoi^. 
Die grofse Begebenheit war vorüber, die .Soldaten 

. Biarichirien ab, .und Alles beruhigte fich nach qnd 
flach." •- Vdh dem Kunftfinne der Engländer h^f^t 
es: „Der höhere Sinn für Kunft fcheint der engli- 
"Ißhen Nation verfagt; nur feiten ift er bf»y ihr anzu- 
treffen. •• — „Die Gemälde -Ausftellung im Pallaft 
von Sommerfet in London, die jeden Frühling dort 
Statt hat, und gröfstentheils aua den Werken eif^t^ 



mifeher » oder doch tiatftoaUlSnü^r 'iStofiler bvMitf 
die Natiofial-Mufik, di^ (SffentlichM Gabfittde.iNBdl 
Monumente beftätigen, mit fehr ^reuigen AvsoeÜ- 
<men, diefe Bemerkung nur zu febr.'* --** Die hiar 
*ttbliche Art zu Leben nimmt vollends nBe Seit kiflh 
weg, die noch auf Erkenntnifs und Steriimh 4m 
Sehönen verwende werden^ ki^imte : denn nnpgenik 
werden die blofe pbyfifchen BMlUrft^e- M% mdhc 
Feyerltchkeit und Zeitveriuft befriedigt, Osia iKb- 
iem Landet Was nur dem Lüxuis',' dter BeqoemÜotf- 
Veit, der modernen Eleganz dienen katfn^ wteibitr 
:Qber Alles gefchätzt , und fo gefchieht es , daCs dar 
tJefchichtmaler und der gefcnickte Tapezirer^ dal: 
^ildiiauer und der Ebenift in Einem Rä^ge ftcbe«: 
man 'glaubt beMen Patente geben zu könne«^^ -^ 
"Man glaube nur nicht etwa, als fev die V|ii« wider 
lEngland cingenornnTcn; o nein, fie läfst feinen Ver- 
gnügen volle Gerechtigkeit widerfabretil — NaA 
dem, was wir mit den eigenen Worten unterer Rei- 
fenden angefahrt haben, bedarf es keiner 'Wedteiti 
Bemerkung über die Reinheit, Rundung und LA- 
liaftigkeit ihres Stils ; «—das müfTen v4v aber noch 
rühmen, 4^fs Druck und Papi^ dem InbeU^ lept- 
fprQchen. — Der zweite Band Ibll der Vm. Reife 
von Bremen nach Dover, und dann ihre Bemerkun.- 
^en über London enthalten« «^ 'Wir lehen ihm. 
Vergnügen entgegen. 



KATURXSBSCHiCHTE. i 

' Halk.« , b. Hepdel : Magazin der Entomotogtei hex* 
ausgegeben von Dr. ß^nß Friedrich Germar, EM- 
rector.des Nlineralienkabinets und Docent der 

, ' Mineralogie an der Univerfität zu Halle u. f. y^. 
£rßer Jahrgin^. ErflesHeh., Mit einer il]unfiini|(<- 
ten Kup£ertafel. 1813. 15öS. g. (i8§rO ^ 

' . Von diefem Magazin foU , liach der Vorrede , dftr 
irße Jahrgang, welcher aus *zit^ Heften beftebea 
wird, gewifs erfcbeinen, die Fortfetzung aber vo|i 
der Zahl der Abnehmer abhangen. Es foii enthaltea: 
l) Anatomiibhe Unterfuchungen. 2) Phyfiologilcbe 
'Beobachtungen. 3) SyftMnatifche Befcbreilwingea 
neuer oder zweifelhafter Oettuaigen und Arten, nehlt 
Monpgraphieen. 4) Oekonomifche Bemerkungen. 

5) Auszüge aus. entomologifchen Schriften in aosiäa- 
difcheh Sprachen, jQbedetzt und mit Bemerkungen. 

6) Recenfionen neuer entomolöeifeher Sebrffte». 

7) Zufötze und Beriphtigtmgen 2iitl«hfBfchen Schrif- 
ten. 8j Biographieen, Reifen, B^Mrdertingen , To- 
desfälle u. f. w. bekannter Entomdof^n. 9} Miscel- 
len. lo) Auszüge aus entomolo^fcnen Abhandlnn« 
gen, die in gröSern, nicht der Entomologie gevnd- 
meten, Schriften fich finden. 11) Me^eantilifeh-en- 
tomol. Bekanntmachungen. Dais <Uifes Heft nicht 
alles diefes enthalten werde und 'könne, brauchen 
vvlr wohl nicht zu erinnern. - Sein Inhalt ilt fcslgen- 
der: 1) NaturgefchichtB des Carabus gibbus^ ei- 
nes Taatverwüftenden Infects, vom Herausg» Im 
^7 I8i2 wurde nach Antrag der Prafectur [uorich- 
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.tig ÜHtBc» G. OberpHUbctiir] in Halberftadt von d«r 
iiMittt^irfc^ndap GefeUiciiaft in Halle eioe Gommif- 
•fioo errichtet, welche aus den Herren Zepsmick, 
'JHtffer^ Buhte ^ Akr$ms und dem Heraus g. beftand» 
-Ufft aber d^n Schaden Unterfucl^ung^n anzuftelleis 
;^felolie im Canton Seeburg eine Lanrenert an den Ge^ 
«trade - Sprafslingen und Wurzeln verurfachte, und 
'der&ber^tt<berlcnteD* Es ergab fich, dafs die Larve 
des Carahus gibius die VerwQftungen anrichte, doch 
^llatte auch die der Melolantha ruficornis Antheil dar* 
-an, nod der Carabus gibbus felmt fraCs die Körner 
*an dea Aehren. Dem Weizen waren fie am nacbthei- 
iigftea» gingen aber hernach auch den Roggen und 
ttoch fpäter die Cerfte an« Lftnre. Pujppe und voll- 
•fiätldiges Infect vom Carabm gibbus find hier um- 
ftSndli^ befchrieben und abgebildet,^ von ihrer Le- 
bensart dasienige , was der Comminion bekannt wur- 
de, mitgetheilt, und zuletzt Vorfchläge zur Ausrot- 
tnng.-diefes verdetblichea Infects gegeben, die im Weg- 
tfeagen» tiefen Pflneen im Spather hft, Ausft reuen der 
Auhe der erdigen Braunkohle und Schonung der Krä- 
hen beftehen* Wir wQrden gerathen haben , die Fel- 
der gleicb neeh der Aemle mit Schweinen zu betrei- 
•bed. -* 9) Infeetiu in BemfUm eingefchlpffen 9 be- 
fckriebsn au3 dem akademifcnen Mineralienkablnet 
.2u Halle. Vom Herausg. Allerdings eine nützliche 
Unternehmung, befonders wenn fie mit der Genauig- 
keit uftd Umficht gefchieht, die Hr. G. anwandte, 
der zu furchtlam, die Gattungen mit Oewifsheit'za 
beftimmen, neue Gattungsnamen dadfirch bildete,' 
dab er bekannten Gattungsnamen ein futf , Hes oder 
'(was uns minder gut gefsUlt, weil es fallche Begriffe 
.veränlafst) ein/i^ftn^anning, wie aus den folgenden 
tiamep der hier befchriebenen Arten erhellet: L#- 
bina refiußtaj Cr iocer ina prißins^ Morietlina incttrfih 
ByleßniUs eUctrinus^ Btattina fuecinea. HemsrobUss 
mntiquusy Phrfganotitha vett^. — 3} Beobaektnn^ 
Men über dis Se^ckträßer fmUr den SAmMertm^en^ 
.ihre Fortpflanzung und ^itwickelung, von Dt.Ztnis^ 
•genannt Sommer^ in Braunfchweig. Ein fehr lefens- 
vrflrdiger Auffatz , in welchem der Vf. aus vielen Be- 
obachtungen fchliefst, und zu beweifen fucht, dafs 
. die von vielen Entomologen , und befonders von Roßt 
vorgetragene Meinung, dafs die .Sackträger - Weib- 
.eben ohne vorherge^ngene Befruchtung fruchtbare 
Eyer legen, falfch (ey, und vielmehr annimmt, die 
Wipibchen blieben nach der Ausfchliefsung aus der 
Puppe im Sacke, wendeten fich bev der Annäherung 
•des Männchens fo, dafs ihre Gelchlechtstheile aus 
dem mit Klappen verfehenen Aüterende des Sackes 
hervortreten , würden begattet , und legten Eyer im 
Sa^ke. Erft dem Tode nahe kröchen fie ans dem 
Sacke heraus. Zuletzt folgen noch einige allgemeine 
Bemerkungen aber die Sacktrager und über einzelne 
Arten derielben, die.theils zurüattun2/yyrft#, theil3 
.zur Gattung Tinsa gezählt werden. In einer Nach' 
.fekriß des Bercmsgebirs zu dem vorigen Auffatze be- 



;inerkt diefer raltReoht, dtfs xwKt di^ Effibmagen 
des Hn. Z, die Möglicbkeit des Ircthui^s froherer 
Beobachter bewiefen , durchaus aber ihre merkwflj^ 
4igen Erfahrungen , beCendfliSr^ie des ün. SckreMk, 
«och nicht widerletften* Er lHg( noch n^ch den ihm 
von Hn« Z. mitgetoeiken Exemplaren die Charakto* 
.riftik der Gattung Pffd^s und einiger ihrer Artea 
bey. -— 4} LiUraiur - Auszüge und Recenfion der 
^ntomologifchen Abhendl. in. dem Magazin dertie*- 
fellfch. naturf. Freuade in Berlin , jjter Jahrg. , uml ' 
tter Jdhfg. iftes Quartal; und der neuen Schriften 
iJer naturr. Gefelilob. in Halle ifter Band, und ater 
^Baod, fttes Heft. Ferner kurze Anzeigen von Ah- 
rens FauM Infect. Em ^^ pa e ; Stur m's ÜeutfchL Iq- 
fect. at^ fiandobeo ; QerMar's Sjfß.Gtoffat.frmh'.; 
Dsßstben Reife nach Dalmatieo; Treviranms aber 
den Bau der .^rachoiden , und Ra'mdohr^s Abhaodf» 
Ober die Verdauungswerkz. d. Infecten.* — 5) JTräj. 
fehes Verzeichniß £r bisher bekannt gswondeveu ScU^ 
ßfchen Schmsttertimgs^ von C- F. W. JUdUsr. X^ec 
Atiffatz , der viele fcbätzbare Bemerknx^^ ober Ab- 
orten, Aufsotbalt u« f. w. der Ichlefifcben Schmetteiy^ 
Jinge, und zwar bis jetzt dnee Theiles der Tac&Iter 
enäüt , foU fortgefetzt werden. Ohne zn wemäuftig 
zu feyn, können wir keinen Auszug delTelben ]k^ 
fern. -^ 6) Neue Inf ectsn^ belchrieben vom i%rnfLnrA 
Gute lateinifcbe Kennzeichen und deutfcfae Bdkhr&* 
bungen folgender Arten : Copris gradlkamis Meger/s^ 
aus Amerika. Cofris anatis ai|S Brafilien. Atsuehuet 
Immeratis und tituratus Btig. - eben daher. Afhsdmk 
i^cens Zenker aus Amerika. Aphodius Zenkeri nun 
der Gegend von Halle und Leipzig. Hißer nsglectus 
Zenker aus der Gegend von Dreien und Leipekr. 
Hifter hisqmnque -firiatus Megtrte aus Amerika. j& 
threnus mktsu Meierte aus Oefterreicb. ßlaps ctff 

C'Otä Jlliger eus Portugal. Hetopf temeMoiäes Zin- 
r.. eben, daher. Hflops meianarms Ztnksr. aus der 
I«aufitz. Helcps anthracinus Zenker, aus Portugal. 
Cotafpis ulema lUig. ans Ungarn. Kumotfv^4Ugans 
' Zenh aus PortogaT Cryptocepkalus Ufftlmu aus der 
Gegend von Haue. Meloiontka bmcUf&rmis Jl/ig. aus 
Brafilien. Elater Iffthrodes^ nebft einer Ab|nderuiu^» 
aus der Gegend von Halle. Saperda atro&Utata Jnp^ 

eerle aus brafilien. Saperda supkorbias Megerk nms 
rngpirn. Cnrculio mucidus ans der Gegend von Ualle. — 
f) fUiscellen und Corrifpondenz- Nacirichtsn, aus*de- 
.nen uns das Wichtigfte das zu feyn fcheint, daCs Hr. 
Ramdohr feine , in dem Misigaz. der GefelUbh. naturf. 
Freunde in Berlin oeäufserte , Muthmafsnng Ober daa 
Geruchsornn der Biene zurdcknimmt. — g) Ufer* 
eemtÜifchs Anzeigefh Nachrichten von Perfonen, 
che Seh mit Inlectenhandlung abgebm, oder 6m 
Taufeh anbieten« * 

r 

Wir wflnicben dem Herausgeber und Verlier» 
dafs fich eine hinlängliche Anzahl Abnehmer find^ 
möge 9 diefes nOtzlicbe Magazin fortletzen zu ka i^«^f>|^ 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

t ' ' ' 

BjERLijr» in d* Realfcfaulbuchh. : , Die Gefehichtem 
des Heroixftos Ober fetzt von Friedrich Lange* -^ 
Erßer Theil. Klio. Euterpe. Thalia. Melpo- 
mene. 181 !• Vlll und 39g S. Zweyter Theil. 
Terpfichore. Erato. Polyainia. Urania. BLaUiope* 
18 12. 3«a S. 8* (3 R^hlr. 16 gr.) 

Diefe neue Ueberfetznng kann als ein wahrer Ge- 
. ^inn i\Sr die Literatnr der Deutfchen betrach- 
tet^ w£rdeh. Sie zeichnet fich auf eine erfreuliche 
Art vor Ihren Vorläufern, der Goldhagenfchen y De- 
genfctien und Sfacobifchen aps. Ihr grdüster Vorzug 
^ ift die äufserft glacklich nachgebildete Manier und 
der wohlgetroffene Ton der Darftellung des Origi- 
nals.' In diefer Hinficht läfst Hr. X. feine Voi^änger 
wek hinter Geh zurück , und kann des ungetnelken 
Beyfalls der Sachkundigen fich verfichert halten. 
Derfeibe halte TrQherhia eine Probe feiner üeber- 
fetzung in einer Zeitfcbrift — irren wir nicht, in 
der neuen Berliner Monatfchrift , <— mitgetheilt ; und 
der verdiente Beyfall, mit welchem diefe aufgenöm«* 
fpea wurde, bewog ihn dann zur Bearbeitung und 

* Herausgabe des ganzen Werkes. Bis dabin hat es 
\ uns oft Wunder genomipen, dafs unfre beflem und 
I berOhmtern üeberfetzer den Altvater der Oefchichte 

netten vielen andern minder ebrenwerthen Schrift- 
fteJlerri, die ins Deutfche übergetragen wurden, un- 
berührt liegen liefseo. Geringenr ift das Verdienst des 
Hn. L^ biniichtlicb auf genaue und kritifche I|andha- 
biing des Originaltextes. Kann man audb nicht, fa- 

gen , dafs an fehr vielen Stellen Herodot falfch ver- 
landen und unrichtig fiberfetzt fey, fo zeigt fich doch 
bald, dafs die gianze Arbeit nicht auf tiefes Studium 
mit Benutzung aHer vorhandenen Vorarbeiten und 

• 'HalfsfDittel gegründet, und fa als letztes Hefultat lan- 

ger und genauer Forfchttn|r entftanden ift , was doch, 
wenn ein vollendet Ueberietzerwerk zu Staqde kom- 
*roen foU, nothwendig erforderlich und zu wünfchen 
jft. Onfer Vf. hielt fich wohl meift nur in den frey- 
ilioh In den meiften Stellen richtigen , aber auch hier 
iiad da mit onzuläffigen , zum T%eil längft zurflckge- 
nommenen oder widerlegten Cdnjecturen vernüich- 
ten Text der Reizifch - Schaf erfchen Ausgabe und an 
das Lexjcon. Wir haben keinen Grund zu ghiuben, 
dafs ihm tVeffetinsst Larchtr'Sj und andere zu be- 
nutzende neuere Arbeiten zu Gebot geftanden hätten. 
Daher find die in jener Ausgabe etwa befincUichen 
Unrichtigkeiten auch in die Ueberfetzung eingefiof- 
Imi, wie 2. B. Lib. VII, 1«. 3, wo aaftatt der von 
J. L. Z. I8i4« Mirfier Band. 



-Schäfer in den Text genommenen Conjectur fi^vw- 
irSov das alte |u«5ifr^ov Zurückberufen werdrä 
mufs, und Lib. IX, 103., wo «in bloiser Druckfehler 
der SchHferfchen Ausgabe, nämlich die Auslaffung 
'der Worte 'x«i r«* Xoi?r«2 vor ffi;ydi«%«i(pi^ov, .an de- 
ren Stelle aus der folgenden fiift gleichlautenden Zeile 
rft!v'£XX)}v«v eingefc bliebe n ift, von Hn. £. mit 
überfetzt worden (j/. die Anmerkk. zu diefen Stetlen 
in Dr. Schutzes gröfsrer Ausgabe,) und anderwärts. 
Aber übrigens ift die Ueberfetzung mit unverkennbar 
nem lalent,* mit ficbtbarem Fleifs und Sorgfalt 7ge- 
macht, fo dafs fie fich, auch abgefehn vom Origifial, 
recht gut liefet. Selbft die Wortftellung, ja hier und 
da fogar der Wortfchall des griecbifchen Textes 
fcheint.vom Vf . fo viel möglich bferückfichtigt. Wer 
mochte im AUgenieinen £efes tadeln, da es dem 
Üeberfetzer überall darauf ankommen mufs, fo fe- 
ttig als möglich , auch äufserlich , von der Farbe fei- 
nes Originals zu verwificben. Nur treibt man die Sa- 
che hier leicht zu weit , thut der deutfchen Sprache 
Gewalt an , wird geflieht , feltfam und für Lefer , de- 
neu das Original fremd ift, undeutlich. Man bat 
nicht ohne (Jrund einigen der in andrer Hinfichl fo 
vortrefflichen Uebertragungen von Foß diefen Vor- 
wurf gemächt. Hr. i. dürfte auch nicht völlig firey 
davon -zu fptecTien feyh. Im' erfl^n Buch Abfcnn. 4. 
Anfang ift das ehe offenbar dem griecbifchen fi zu Ge- 
fällen gewählt und in den NacbTätz'geftellt wie die- 
its , obgleich es dem Gedanken nach an den Anfang 
gehört, und nun, wa^ durch da^ Gleichtönende ge- 
Wjonnen fcheint, rücfkfichtlicfa auf die IFerßeUung 
und den G^d/mi^n . alfo rflckfiöhtlich auf dasSVichti- 
gere, verloren wird. Die Stelle lautet griechiich: 

^4 T3JV E^ftjTDjv • deutfch: n Denn fie wären nach Aften 
in den Streit ge:iUfgen9 ehe denn die Perfen nach Eu" 

' ropa. ** Noch dazu ift diefes ehe nicht einmal die 
Ueberfetzung des^, fondern des au deif Spitze fte- 
henden 9r(or^^ou<« 

Die vonHh. L. beliebte neue' Scbreibart In meh- 
rcfn Eigennamen , vne Perfen , Detfd u. f. gelSUt Hins 
nicht; auch fehen wir den Grund folcher neuen Be- 
nennung nicht ein. Warum überfetzt denn die4m- 
nach der Vf. doch 'E^#9<oi durch^eßer^ RoX-^ei 
durch Koteher j Flot^^oi durch PaftA^, Sv^ioi durch 
Syr^ry M'^'jVto« durch, ^fi/f^fr, M^äoi durch iW^- 
dery Aijiol durch jL^di^r, und fo in unzähligen ah- 
dern Fällen, wenn er Ui^vxi Aarth Perfen geben zu 
muffen mepte? Dafs 'A^^v«?©! überfetzt ift Jthe- 

' iwf^, und nicht, wie 'gewöhnlich, Athenienfer y bil-^ 
Ueen wir canz. Eben fo Aelmliches in ähnlichen 
^,Rkk ' Fäl- 
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Fällen. Auch darüber wollen wir mit dem^ Vf. nicht 
rechten t dafs er das griechifche 4> allezeit durch das 
deutfche / ausdrückt ; Prof et ^ Ffftakos^ Amfilochost 
Amfialai^ Memfisy Fönikert Fokery u. f. w. 

Wir wollen nun, ehe wir zur genauem Betrach- 
tung einzelner Stellen Tortfehreiten, unfern Lefern 
einige Proben von der Manier des Hn. L. den Hero- 
dot überzutragen , mittheilen, und wählen gleich den 
Anfang des Werkes, welcher keine ganz leichte Auf- 
gabe fflr einen Ueberfetzer zu feyn fcheint, (cf. Lar- 
cher^ der zu Umftellungen feine ZuBucht nehmen 
mufste und der Hn. L* recht wohl gelungen ift. 



«r 



„ Was Herodotos roa HalikamafTos erXandiget , dat 
hat er hier aufgezeichnet, auf das nicht mit der Zeit ver- 
iSTclie, was Ton Menfcliea gefchah , noch ruhmlos ver- 

Sehn die greisen Wunderthateu , die Hellenen nicht min» 
er al« Barhaxvsn Tollbracht , vor allem aber , warum he 
wider ainander Krieg geführet. 

a) Wie die Gerchichtkundigen unter den Perfen er- 
s&hlen , to find die Föaikcr Schuld am Streit. Denn lie 
wSrdh gekomiiaen von dem Meer, lo das rothe heifset, an 
unter Meer und hätten fich niederffelAiren in dem Land, 
da Ge noch jctvo innen wohnen, und lieh alsbald auf weite 
Seefahrten geleget. Sie verfuhren Aegyptifche und Affy- 
rilche Waaren und kamen in alle Länder, unter ändern 
auch nach Argos. Argos aber war ffrofs su der Zeit vor 
allen in dem Land, das jetsö Hellas heifset. * Nach diqlem 
Argos kamen die Föniker und ftelltcn ihre Waaren aus. 
Und am fünften oder fechsten Tage ihrer Ankunft , da ti^ 
bcjnahe alles verkauft hatten , kam an das Meer mit «vie*- 
len andern Frauen aueli des Königs Tochter ; deren Na- 
men war lo , die Tochter Inachos , wie auch die Hellenen 
lagen. Die ftanden an des Schiffes Spiegel und kaufeten 
▼on den Waaren, danach ihr Hen gelüftete, und die FS- 
Biker vcrmahneten fich unter einander und fielen über fxe 
iier. Die meilten der Weiber entflohea, lo aber und noch 
andere wurden entführt. Und Q,e warfen dielelben in die 
Schiffe und fuhren mit ihnen von dannen nach Aegypten- 
land." 

Man lege dieTe Uebertragung neben den griechi« 
. fchen Text, und vergleiche nun die Degirfche^ wel- 
che allzu frey, voll moderner Worte, AnGchten und 
Redensarten ihrem Original fo zieoilich überall an- 
.ähnlich ift, und alfo lautete 

* ^ „ Herodot von Halikarnafs liefert liier das Refultat (1) 
feiner hiftorifchen Unterluchungen. ( f I) Er will dadurch 
die Gelchichte der Meufohheit (!) vor der Vergeffenheit 
fchütxen, den Ruhm arofter und merkwürdiger Thaten 
der Griechen imtl anderer Nationen befördern, (?) und 
endlich (fie 7) 4ia Urfachen ihrer gegenXaitigen Kriege 
angebfen. ^ 

i) Die Oelekrten(?) unter den Perfam geben diePh5* 
aiker ala die Urheber der Uneinigkeiten an. Sie wären 
nämlich aus dem erythreifchen Meer r.n unfer-mittellän- 
difchet (das letztere Woft Ueht im Trxt nicht) gekom* 
men , hatten Goh in dem noch jetzt von ihnen bewohn:en 
I#ande niedergelalten , fofort eine ausgebreitete Schiff- 
fahrt getrieben , ik f. w. 

{nmXXaix^ Überfetzt diefer Deutfche, Hr. Degin 
. durch das franzöfifcheAfö^r^^, tkoiai^ durch Marjclh 
' rouUy *4l5odo<, Durchmarfchy und ßaffiAei^ bis- 

vreilen durch das eben fo unrichtige als zweydeiUige 

Megtnt, und dergleichen mehrO 



Um zu zeigen , wie auch cRe ffacobi/cke Arbeit« 
welche doch bedeutende Vorzöge vor der Deginfchin 
hat, an Genauigkeit, Angemellenheit und Anfchfie- 
fsung an das Original der neuen des Hn. L. weit 
nachfteht, fetzen wir ein paar Stellen ans -der Be- 
Xchceibung des Treffens bey Thermopylä , im 7. B. 
3IO u. ff. nach' beider Darfteilung zur leichten Ver- 
^eicfaung und Beurtheilung unter einander. 

Hr. Langt. 

aio) Er ( Xerxes ) lieft nun vier Tage vori>ejgelHi, 
denn er hoffte immer , fie würden davon ianfen. Am fonC» 
ten aber, alt fie fioh nicht zurückzogen, fondem er 
deutlich einfah, fie wären autverfchämt [dielen m&rki- 
fchen Provincialitm, welchen die Bücherfprache nieht 
anerkennt, müITen wir tadeln,1 und unklug genug, ftekn 
SU bleiben, fchickte er wider ue die Meder und die Kit* 
fier voller Wuth, und befahl ihnen, Re lebcndic tu fahen 
und vor fein A^ngeficht su führen. Alt nun die Meder an- 
drangen und ihren Angriff machten auf die Hellenen, 
fielen eine Menae,« die andern aber rückten naher und 
konnten Üe nicht zum Weichen bringen , obwohl ihr 
Verluft beträchtlich war. Da ward et 'denn alier Welt 
und vornehmlich dem König offenbar, daft et wohl viel 
Menfchen wären , aber tveuig Männer. Das Treffen aber 
dauerte den ganzen Tag. 

. Hr. ^acobi. 

Vier Tage lieft diefer (Xeraot) noch hingehen, indem 
er fich mit der Hoffnung f chmeichelte , fie würden die 
Flacht ergreifen. Alt he fich aber am funheanoch nicht 
entfernt hatten , und et ihm fehlen, daft Unverfchämt- 
heit und Einfalt fie zu einem folcheu Betragen vermöclite, 
fohickte er voll Zorn die Meder und Kiffier wider fie aut, 
mit dem Auftrage, den ganzen Haufen aufzuheben und 
vor ihn zu fuhren. Alt aber die Meder auf die Hellenen 
lotltürzten, fielen viele von ihnen ; und auch andere, wel- 
che nachfolgten, vermochten et nicht, fie aut *ihrer Stel- 
lung «tt vertreiben, obgleich fie eine grofte Anzahl 
Leute verloren ; fo daft ein jeder, und der König vorzfig- 
lieh, einfehen mufste, daft die perfifcbe Macht zwar 
viele Menfchen , aber nur wenige Männer %ählte. JJi^ 
Schlacht ward bey Tage (?) (}; fjH-f^^) gefochten. 

Hr. Langt. 

an) Nachdem aber die Meder hart zugerichtet w»- 
ren, da wichen diefe zurück, und an ihrer Stelle rück- 
ten die Perfen vor, welche der König die Unfterblichen 
nannte und deren Oberftcr Hjdamea war, alt würden die 
bald mit ihnen fertig werden. Und alt auch diefe mit 
den Hellenen handgemein wurden, ricliteten fie nicYit 
mehr aut alt dat medifche Heer, fondem et gieng iknea 
«ben fo , weil fie in dem engen Paft ftritten und kuriere 
Speere hatten alt die Hellenen und von ihrer Uebennacht 
nicht konnten Gebrauch mach.n. Die LakedäuLonier 
•lier fochten wacker und brav, und zeiatcn, dalt' Ce den 
Kriea v (landen, der Feind aber nicht; befonders da- 
durch; wandten ihnen zuweilen den Rücken ixndBo- 
- ken alle im t einmal ; die Barbaren aber, die fie fliehen 
fahn, jagten ihnen nach mit Lärm undGefchlrey ; üe aber 
wandten fich, wenn jene nahe an fie gekommen, dea 
Barbaren entgegen, und auf die Art erlegten üe eine un- 
zählige Men^e von Perfen, et fielen aber auch Von den 
Spartiaten einige wenige. Alt nun die Perfen den Pali 
.nicht erftürmen konnten, ob wohl Ei^ in einzelnen Scbaa- 

fick 
der 

nut. Furcht tiir fein Heer. Damals nun kämpften C« alfa; 
«un felgead^a Tag aber achten dieB«rbaroa aicfc« ^Inck- 

£c1ier. 
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;licK»r. N2n^lL Ae |;t1Afin mi iik d«r Hoffnung , weil der 
Hellenen nur £o wenise ]^ären » £o würden iie alle ver- 
ivundet und nicht mehr im Stande feyn'^ einen Arm zu 
rühren. Aber die Hellenen ftanden in Ihren trliedem 
»ach den-VÖlkerfchafteik und fbchiea ein jeglicher <anlei« 
jnem Theil ^ u. I. w. . 

«45) Und di.e Barbaren mit dem Xerxes rückten 

nlher-y und die Hellenen mit dem Leonidas, weil ße nun' 
in den Tod hinauszogen, ^iengen jetzo viel -weiter vor 
in die Breite der Schlucht als zu Anfang, denn dieSchutz- 
iKekr der Mauer deckte fie. Die vorigen Tage waren 
Ce in die Enffe hervorgekommen zum Streit;, nun aber 
trafen ße licn jenfeit der Engen, und da Helen eine 
Menge Barbaren. Denn hinter den Gliedern (banden die 
Hauptleute mit Geifeeln, d^e-hi^en drauf loi und trie- 
J>en Ce immer vorw&rts. Viele von ihnen nun Uüriten 
ins Meer und ertranken, weit mehr aber 'wurden leben- 
dig von den andern zertreten ; es mochLe Herben was ftarb. 
Denn weil die Hellenen wufctrn , ihr Tod wäre ihnen ge- 
'Vvifs durch die,, welche den Bi'^rg umgangen,' fo fetzte 
ein jeglicher alle feine Kraft drun wider die Barbaren, 
und fchonete weder fein noch des Feindes. 024) Nun 
ivaren aberdamala fchon den m;'ilten ihre Lanzen zerbro- 
cHei^, da gicngen Iie den I^erf^n mit dem Schwert zu 
Leibe. Und Leonidas fiel in diefem Getümmel, nach» 
dem er heldenm&£nf gekämpft , und mit ihm viele nam- 
hafte Spartiaten. 

Hr. ^acobu 

Sil) Nachdent dicMedei Xo ßark «elittatt hatten, trat 
nun jene Abtheilung der Perfer^ welcne der König lelbft 
feine Unlterblichen nannte, von Hydarnes angeführt, an 
ihre Stelle , und begann mit der Hoffnuiig eines leichten 
Siege« den Kampf. Ah er auch diefe v ermochten > als £^e 
mit den Hellenen handgemein wurden , nicht mehr wie 
die Meder, weil Iie auf einem fchmalen Platze fochten, . 
wo ihnen die gröfsere Zahl keinen Vortheil bot ; um fo 
fiiehr, da die hellenifchen Lanzen die ihrigen an Länge 
übertrafen. Die Lacedänronier fochten vortrefflich, 
seigten ihnen, der Kriegskunft unkundigen Feinden, daf« 
Iie folche befäfsen ; und wichen , fo oft fie den Rücken 
kehren mufsten (?) , immer in gefchloffenen Reihen. (?) 
Sahen die Barbaren Üe dann tHif der Flucht, fo fetzten 
fie ihnen mit ^efchrey und Tumult nach. Jene aber 
jLehrtenlich fchnell wieder um, erneuerten das Gefecht, 
imd ftürzten ^anze Schaaren der Pcrfer vor fich nieder. 
Zwar fielen hier auch einige wenige Spartiaten; als aber 
die Perf er fahen , dafs He weder durch den Angriff mit 
ihrer ganzen MafCe , noch einzelner Abtheilungen , des 
Paffes Meifter werden konnten , sogen iie lieh zurück. 

' Drevmal, fagt.m^n, f prang der Köqlg Xerxes , der 
dem Gejfechtc zufäh, den Verluft feines Heeres fürchtend, 
-von feinem Sitze auf. ' So ward au diefdbi Ta£e geftrit- 
ten, und am folgenden seigten die Barbaren lieh nicht 
heffer. Denn fie erneuerten den Kampf in Betracht der 
geringen Zahl der Feinde, und in der Hoffnung, es müfs- 
ten nun fo viele verwundet fejn , dafs üe keinen Kampf 
mehr würden beft'ehen körnen. ' Die Hellenen aber em- 
pfingen die Barbaren wechf eis weife nach den verfchied;e* 
nen Volke rfchaften und ftritten alle nach, einander, wie 
die Reihe Cie traf (?) u. L w. ' ,. 

«a?) — — Das Heer desXertcs fchritt aUo vor, w Ah- 
mend die Hellenen unter dem Leonidas ebetifalls viel mei*- 
ter als bey den erlleh Gefechten , )a bis an die breitite 
. Stelle lies Paffes vdrdrang. Ah den vorigen Tageft hatte 
die Mauer ihreii Rücken gedeckt , indem Iie blofs in dem 
cngften Theil des Paffes fochten. Bey dem Treffen , wel- 
che» jetzt in der freyen Gegend geliefert ward^ Helen 
•ine Menee Rarbaren. Denn hinter ihnen Händen • die 
Anführer der verfchiedenen Abtheiiunge^ mit Peitfchen. 
hieben auf einen Jeden , und drttngten fie VomurUcIceti.- 



Viel« ftürtten in das Meet und ertranken; viel mehr^i« 
noch wikvden lebendig durch die nachltrebenden Hiufen 
zertreten. Niemand achtete auf die Fallenden. Und dia 
^ellenen,* die es vorher wufsten , dafs die über das Ge*» 
birge herannahendeit ihnen eiaren- gewiffen Tod hrlch- 
ten, kämpfl^n mit allen Kräften gegen die Macht der 
Barbareil* . 

■ 

Schon fah der grölste Theil feine Lanzen serbrochen^ 

. .nnd mordete die Perfer mit dem Schwerte ;. als Leonidas, 

nachdem er Wunder der Tapferkeit gethan, ^in'dent 

Handgemenge fiel. Mit ibm fielen auch andre berühmte 

Spartiaten', u, f . w. 

Ift an . einigen Stellen die ^ßcobifche Ueberfetzung 
.durch eine Wepc(Qng oder kleinen Zufatz deutlicher^ 
lo fchmi«^ fich die Langtfche doch viel inniger an 
den griecnifchen Text an , und trägt vielmehr den 
ganzen Charakter und Ton des Herodot« Mit Ab- 
ucht ift fie umftändlicb 9 kunftlos einfach, ja breit aa 
nicht wenigen Stellen nach modernem Gefühl, weil 
das Original es ift. Man hört den alten einfachen 
Erzähler feine Gefchichten kunft - und fbhmucklos 
vortragen^ indem man diefe Ueberfetzung liefet j ge- 
wlis nicht ein geringes Lob« 



/ 



8CHONE KÜNSTE. 



St, ' Oallew : Uebtr dh vitrte Einheit im Epos nni 
Dranufn Sine teere Nifche. Von ^. Ä jBeJßrdf 
Profeffor' der Philofophje in St. Galten. 1813. 

31 S. «• 



*» 



Indem der Vt dieTer kleinen Schrift von den Leß- 
fingfcheu im Laokooa eröi'terteq Setsen ausgeht , dafs 
die Zeitfolge das Gebiet des Dichters, der Raum das 
Gebiet des bildenden iCünftlers fey , indem er des Vor- 
Uiiils^ der daraus far diefen^ des Nachtheils, der für 
jenen entfpringe, erwähnt (etwas unbeftimmt und un* 
voUftändig freylich ^ da die Grenze des Dichters in 
der Sphäre der SuccefGon wirklich doch auch man- 
chen reichen Gewinn , den Reiz der Erwartung z. B. 
durch Aufregung unfrer Einbildanj^kraft und ^vor 

Siipdui^ anbietet ,, der jenem die leine verfagt) , ia- 
cm er fo den KunftwerKen des Raums den Vortheil 
anfchaulicher Einheit und den damit verbundeciea 
Vorzug lebhafterer und Ichnellerer EindrCtcke — 
Rec. glaubt, durch einen zu gefch wi faden Schlufs — 
einräumt, kommt er, fprungs weife beyn;ahe, auf den 
Mangel der Einheit bey dramatifchen und epilcbea 
Dichtungen^ Diefe Einheit, die Einheit einer das 
Ganze der Handlung leitenden Idee, die er die vierte 
nennt, vermifst er in den meifteti 'neuem dramati* 
febsn und epifchea Werken , und leitet den Urinrung 
diefer Erfcheinung von einer mifsverftandnen Nach- 
ahmung der Natur ab : „ weil im gemeint Leben ü-^ 
confequenz herrfchte , fo hraclüe manfve^ am ^natürlich 

. zu Jiyn » atef die Bühne. Man wollte Natur ins Drama 
bringen , und flieg dabey zum alltäglichen herab. So 
dichteten CorneiiUy /tarinef roltairef?) und 
die Schaar ihrer deutfchen , englifchen und itaUänifcken 

• N^efialinier (?J mni meickteje zuweilen ein Dichter einen 
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Vnterfckied zwifchen dm thtMkhen und 
dir i^ühne und der Iftlt : da fchrUen die Kunftrkktßr 
ihr incredi^tus odi und reinigtin die ßükne^ von 
dickterifcher Begeifiermmg^ flattvan Unfinn umd Indifire- 
tum. So yerfchwand aus lauter Beftreben DatQrlfch 
zu werden die fo nöthige Einheit von der fiflhne, 
und anftatt einer folgerechten Handlung ward das 
Schaufpiel eine Mircbung gewaltfam zufanmienge- 
drängter Begebenheiten, deren Verbindung man nicht 
einfah , nicht einfehen konnte u. f, w, (S. 8«) — Wo- 
fes Unwefen fey auch auf das Drama übei^egangen. 
Beweis dafür Friedelbärgi KaUidiön^ ein Epe^ 
das Rec. nicht zu kennen das GlOck hat ; doch wird 
auch in diefer Hinficht an Miltons verlornem Paradies 
vieles getadelt (S. 24— 27.)» und wir können hinzu- 
fetzen , meift nicht ohne Grund» wiewohl das Gefaxte 
fchon oft gcfagt war. Vor Kk>pftook und feiner Met 
t^Ae hat der Vf. etwas mehr Refpect. Zwar iWtdtt 
man im MefGas auch keine Idee (S. ayO , wie Schrei^ 
ber diefer Blätter fie meyhe, weeen welcher und 
dftrch welche alles, auch daS Zutallisfte VeranlafSt 
wäre. Aber Klopftock mache fich doch bey den ein- 
zelnen Wefe« Bildejr, die ihm bey feiner. Arbeit vor- 
fcfa webten (welcher Dichter, wenn er diefes Namens 
nicht ganz unwürdig ift, wird fich diefe nicht ma- 
chen ?) und die feine Ftrnunß billigte. Sein Gott habe 
nichts menfcbbebes , fein Wefen habeaphilofophifehe 
Wahrheit. Die Begebenheit, die er vorftellte, die 
Zeit , in der fie vorbei , feyn fcfaoa an fich fo befchaf- 
fen , dafs der Dichter in der Ausführung nic^t fo 
ieipht und fo weit von dem Hauptwege fich habe ver- 
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irren können wieMiho>ti, defTen Begebenheit luis der 
Zeit fey, wo nur zwey menfcblicbe Wefen waren« 
Der MeCfias fev, wie Benkowitz bewiefen, unter al- 
len Heldengedichten 9 die ia irgend einer Spracb«|[e- 
fchrieben worden, das voUkommenfte [Somlerbar! 
da der Vf. oben (S. 32.) dem Homer den Vorzug eia- 
räumt, nach Einer Idee, an die fich alles übrige uo- 
tergeordaet anfchlöffe , gearbeitet, und fo feine Anf« 
gal^ einer guten Epopee gelöft zu haben, was er iCl 
abfpricht]; doch treffe man darin, fährt er fiprt, 
Mangel an. In manchen Gefangen fey zu wenig Hand- 
lung, es fey oft des Betens und Singens zu viel, der 
Dichter überlaffe fich feinen eignen EmpfindUngeiLzii 
oft , verWeile auch zu fiel bey Nebenumftänden ; ob 
diefe Fehler nicht hätten vermieden werden können^ 
wenn K. nach einer Idee gearbeitet?*' (S. 27 --oS.^ 
In Beziehung auf das Drama werden vorzüglich blofs 
Leffmg und Schüler als folche berausgeh<%en, die 
nach Ideen gearbeitet; aber- indem liier manches 
nicht unrichtige vorgetragen wird, verwirrt fich der 
Vf. doch oft wieder und verliert fich insUnbeftimmte 
und Schiefe (vergleiche z« B. S. 17 — si.). Das Aos- 
eehobene wird bereits hinreichend f<^^', den Geift 
diefer kleinen Schrift zu chamkteritiren. Indeflen 
zweifeln wir nicht, wenn der Vf., wahrfcheinlich ein 
junger Mann von Kenntniffen und lötiichem Streben, 
leine Begriffe mehr wird gereiniget und bericbt^et 
haben, dafs er uns etwas genügenderes in diernn 
Felde der Literatur wird geten können , als zur iUüX 
diefe leere Nifche ift. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten, 

• • • . ' 

Hatte. 

V/nterm 5. März hat die hiefige Jariftenfacoltät dem 
Hn. Btrnh. Qirißian Gonhilf Schulze ^ Procuraror und 
Advocaten bey dem Civil -Tribunal zu NordHanri-n, 
und feinem Bruder Hn. iCnr/ ff7/4f/w Fürcktegott Sckuhty 
Motarius und Advocaten beym Civil - Tribunal ebenda- 
lelbfti die Doctorwürde in beiden Rechten crdieilt. 

JI. Todesfälle. 

Am 12. Februar I gl) Eel bey dem erften Verfuche 
derRuCCen, Berlin einzunehmen, det durch feine poe- 
[ tifchen Beitrage tu verfchiedetieh der gelef^nftenZeit- 
fchriFten bekannte i4b;raiid«r Freyherr vonBloMergf ans 
dem Haufe Iggenhaufen im FfirfteYithunf Hippe -Det- 
mold» RuOifchKaifer}. Hauptmann und Adjuunt des Ge- 
nerals von Tettenborn , indem 6t mit zu g^ofser Hitze 



fich auf eine hinter dem iBemaaer Tliere auf gettetlte 
feindliche Abtbeilung warf, von vielen Kugeln dmoch- 
^bohrt. Seine binterlaffenen Trauer fpiele , Conrad 
Ton Schwaben und Woldemar werden nicbftens eiv 
fcheine^. 

Am i $, Januar ftarb ^u Leipzig Dr. Ck. G« TtlUmg^ 
feit 1807 ordentlicher ProfeCTor des Natur- und Völ« 
ker rechts , wm auch Obe'rhofgerichts -* und Conli- 
ftorial - Advocat. . Er war zu Annaberg 1759 ge- 
boren* 

Am II. Januar ftarb zu Leipzig Moritt v/ Praße^ 
ordentlicher Profeflbr der Mathematik und Mitglied 
mehrerer Akademieen und gelehrten GefellfchaifteiL 
Er war 1769 zu Dresden geboren. 

IIL Beförderungen. 

Hr. Frediger Pmtfcke zu Wenigen - Jena bey Jena, 
bekannt durch mehrere notzitcfae Schriften» {ftron der 
philofophifchen Pacultät zu Jena» ohne leiiiAaCuclieiif 
mit dem Dootordiplom beeiirt wordeik 
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ORIECHfSCHE LITERATUR. 

• r 

Serliv» ia d. Reairchulbucbb« : 17^ Gifikukün des 
^ffiroAftoSfübevt. von Friedrick, Lange u. L w«. 

iJBe/Mufä der imjvorigen Stif^ mhgebrockmuH Reoa^ün.^ 

Vl^ir geben ntmmehr cur genauem Betrachtni^ 
* ▼▼ einiger einzelnen Stellen fort, insbefondre 
folcber, bey denen unfre Anflehten von denen des 
Ha« Vfs. abweichen. Wir wählen eine Anzahl aus 
dem erßen und einige aus dem zweften B^ide der 
Ueberietzui^g^ 

•Dib im x. Bach t. Kap. die vom Vatekenaer nnd 
Sffte verworfenen Worte rifvlyafx^v nach 'Uvv wie- 
der landen Text genommen find» kann kaum eereeht- 
fiartigt weiden. M« f. die Vorrede ron Reiz S. £CII. -^ 
Am Knde deffelben Kap. hat die Ueberletzong : in die 
ScUffe^ im Griechifehen fteht blofs i^ riiv vi«. 
Auen ift im Vorhergehenden nur von einem Schiffe 
dBe Rede, teibft in der Ueberfetiung: des Sckffes 
Spiegel. -— BeyfeU verdient die Wahl der AnsdrOcke 
cleieh hier Kap. f. und anderwärts, bey tmv o^w ^ 
9ii|Lid« paiXi<iT»9 darnach ihr Herz getUßete; fr^iivn ▼?< 
»9^$« des Sektes Spiegei; tiinijifjMrat, Unbilden; ITxe- 
tef» Sckätzlingey und mehrere andere. Weniger Bil- 
hgamg dürften finden : kandtiren (griech. x^^V^^*^^ 
Ummen (irv^^«v), emfie geken%(Jntx^i^^ii)9 wofDr 
jx imgreifen naher Hegt; desgleichen die «meinen 
AttsdrOcke: die Huren und kmren (i. B. 93. K. e. C), 
WofQr die BQcberfpracfae Buhterinneti und buhlen und 
mehrere andre Bezeichnungen hat ; endlich auch un* 
Mwöhnliche Provinzialismen , wie der in diefer Ueber* 
Atzung fo äf^ vorkommende Alärkifche, ausverfckämt 
tond amlere. Der Ausdruck Ormkel ift mit Recnt ver» 
Aaieden', und daSOr da»angemelfette^ deütiche Gmer^ 
fpw^dn giewählt. — Im i. B. j. Kap« fehen wir kei- 
Ben Grund der vorgenommenen Umftellung ein : dnm* 
'edtiy Vir*£Xlv)|v«.xfti ihui^ t94 fl2^ir«Y'l< «^r#««v heifst der 
Text; die Ueberfetzung, welche auch «fArecY^^ un- 
Abertragen lafst : Gem^;ihuUng zu fordern^ und die He* 
kna wieder zu vertmngen* Warum ift auch am Ende 
ilSetks Kap. nicht die einmal gewählte Ueberfetzong 
<|es ihuiu Gtnu^kuungy beybehalten und dem Ori* 

final nnähnkeh gAgewechfelt mit gereckt werden* — « 
bnadaC Kap. 4. fcbeiiit dmnch die Kürze der Ueber- 
iBtzsH^, was fonft Hn. L. nicht leicht begegnet, zn 
viel vom Text des Herodot verwlCcht zu feyn : /Fei- 
her entführen^ meyneuße^ iß ungerecht; um die eni- 
fitktrUn mit aller MuHe Hacke flicken ^ unverfiSndig; 
um die entßhreUnfich gar nicht kibnmem^ das iß we^e. 
Reo« würde dieie Stelle: t^ fdir.wv «|V«^f*v y w e ix et» 
'^. L. Z. 1814.* Erßer Sand. 



MfA mihtmv vojBi/ifffiv tffv «rvai- ri ii^ mpruc^eioim^, 

3*!^^ ^'%»v Ac^veadciVlAiv» 9m^fi6vmv* etwa fo geben S 
ff* fetf Weiber entfahren nach ihrer Meinung freyUck 
ungerecht (oder noch genauer» freftich die Sache an- 
gerechter Männer 9 wieße mepnUn); aber um die etik 
führtm mMam Bache Jüchens fey emUug; und um die 
entfuhrt^ fleh gar nicht hUmmerUf weije* — » S^^«€ 
f4«v in rou«. /x r94*Ae/i|( x. r. A«. ebendaC ift falCch 
^berfetzt : SSe wenigßenSj fagen die Perfen , hätten fich 
aus den fTeiberUf ite aus Aßen intfUhrt wcrdeus gaer, 
uidUs gemacht u« f. w. Larcher bat das Richti^ce» 

S4>l«< — rtiii i% r$< *Ac/i|< gebftrt ZttlaRIflieV^ 

ßci die Afieetm^ in EntgegenfetzuM der Mmropäee^ 
wenn gleich eigentlich nur ein einzetnee Vedk aus je-, 
dem der beiden Welttbeile namhaft angeföhrt ift. -^ 
Gleich darauf ift AaKffi«ifioy/i|( «Tvcxtv yw««« 
X j« in der Ueberfetzunfl| ausgelaflen. . Anftalt: damiA 
nach Aßen gekommen^ ntt»ht3Bßa: iartfu/u.f.w.j 
im Griechitohen fteht: inttr^t. — Ebendaf. Kiqp^S« 
im Auf« konnte ^ifvn recht sut mit fibergetrarasa 
werden, fo: denn/e hätten dideßiger fagen ße^ aSrM 
mit Gewalt — entführet* — ttap. 6. in d. ML feUea 
die Worte T«t)< <v rfl ^h^iji in der Ueberfetzuxu^ 
Ebendafl a.E. konnten die Subftantiven des Original^ 
• ^ x«r«drr(e9'i) iyiv9r9 t% ir. tlX^ i^ imi^^fA^%^ 
Jfnoiyiit recht gut lieybehalten werden: JDir JB»- 
merier Zug — war -^ iijut Eroberung oder Unter»' 
werfung ^on Städten^ hnderu mar Bsmb im Aniaef.-^ 
Kap. 7. im Anf. war lür nT«f»*vi'4i Herrfchßft paf- 
lender, was auch an andern Stellen gewählt ift, alt» 
KJSmgreick. — . Kap. 13. im Anf. an&tt Ermorduug- 
lieber Unglück gefetzt. Ermordung pa&t nur in die«* 
iem befondem Fall, und das allgemeinere 7ra^«< be* 
deutet das nicht.* '^ Kap. ig. in d. M. ift anftattr 
die fünf ^ahr — fo auf die fechs kamem^ zu fetzen^ 

•^ folgten^ 4in6fjifHL. — . Kap. 19. a. £.^nd dier 

Worte: das kann ich nickt fagen y im Original nicht 
vorhanden, und waren auch leicht zu vermeiden, 
wenn aberfetzt wurde: Ay es mm, äoß Um jenumd. 

fereUhenjoderdämhteesihmJelbergutzufiffuvi.Cw.'^ 
ap. ai. fteht der Plar. Herolde ; der Text hat x^. 
pyx«, auch ift im deich Folgenden nur von eintm 
Boten die Rede, lelbft in der Ueberletzung. .«* 
Kap. 31. in d. M. ift ^df^n nicht ganz peilend durch 
Geßnnung wieder gegeben. ~ Kap. 37. im Anf. mnb 
es heiCsen: /bff/f war es unfere (oder bey uns^fchiHr 
fie und edetße Befchäfügung 9 nicht: meinr.*^ JEtwae 
zu if^Jf obwohl nicht unrichtig, fcbeint Kap. Mp 
im Anf. und Kap. 51* in d. M. flberfetzt zu feyn. An* 
dfr letztem-Sldle W ^df r^ ewr^jv ^«jv^m/ |aoi %«»: 

Lll . «JMU* 
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ALLO. LITERATUR - ^KITÜNO 



■b«i- den» is iß itn gdr kOn/IHckis ITerL (! !) ~ 

£ip. 46. itn Anfc ift /<rr«{i|(»^irt« ginz unberOok- 
htigt geblieben in der Ueberfetzung : Krlffas aber 
Ug ztffgjf ffahre, m tiefnr Tnutr über feimn Sokn. 
Und gleich darauf fteht: ffammir um feimn Sohn, 
wo die letztern Worte ficn im Original nicht finden^ 
auch nicht nöthig waren, wenn Hr. L. ^^v^o« hier 
eben fo als vorher dnrch Trauer f anftatt dnreh ^am- 
mer flberfetzte. — Kap. S9« in d. M. foUen docn die 
)» [ I geübten Worte nicht etwa rerdacbtig (eyh? 
Wir vermutben , dab die F } an? Verfehen anftatt der 
Pftrenthefenceichen , die Oat. L. fonft regelmäfsig ge* 
kraucht, gewählt worden find. — Kap.. 6t. hätten 
wir dM letzten Satz: ^^ «^«^ r^itnu tov xt^^^V ^'^^ 

|v iuir«OTf«fififr^jf - etwa fo au^iedrOekt : Und feit der 
zeit 9 fo oftfieesmii einander verftukten, bekielten die 
takedSmmier bey weitem die Oberhand ^ undfckon war 
Jimßn dir größte Tkeit des Pelopannes unterthan. Hr. I» 
\mt: Und feit der Zeit hatten die Lakedämonier ent* 
pkiedän (t) die Oberhand^ fo oft fie et mit einander 
mffuckteu^ und anck warUmeu bereits d$r größte Tkeil 
des Petopoemeft^ wnisrtkMg» — Kap. 77. ani E. fin« 
det Bch fnr die Worte der Ueberfetzung des Hn.'L.: 
der dock ketnesweges den Sieg davon getragen kattei 
im OrleclHfehen nichts Oleicnes ; nur — ocVMviWfttv»« 
#&rM net^mnhioAk^i nackdem der Kampf fogleick (aequa 
Jtefrte) ausgefallen war. 

I Im 5. B% Kap. i. find,- dem griecbifiphen Text 
geindrs , die Worte I^erd wider ^rd voranzu&dlaii« 
und Hund wider Hund dahinter. -^ In der auf jeden 
Faü verdorbenen Stelle des 6. U. 197. Kap. in'd. M. : 

«•vi^^tf /»id y. r. A., wäre die Correctur von Reiae 
im ieiner Vorrede zu der Ckreßomatkia Graec. foet. 
et prof Lfpf. 1779« zu bennlzen sewefen , oder auch 
dbe Anmerkk. in der Sekulz^fcken Ausgabe. Reix 
rerbeffert nämlich #f/($tfvo( r«D 'A^^t/ov «?!( AtMxij^«* 

^#t/di««^4 U T«C 'Afyfia»v rv^wov dni'^w^^t r«S ri ft^vf« 
4roiiitf«9rQ$» X. r. X. •*- Im 6# B. 94. Kap. im Anf. 
fetzen wir lieber anftatt indem ^ da der Diener y und 
Itatt und die PiMratideUj auch d. p. Das Ende die- 
les Kap; : ^vTPcXfltpMtec Ü »rrfntfAirB , ifitLvdfoLnQit&m^rm^ 
*Aftj(irttc xitl 'Ea^rffocv, a?YW JMÜröi ^< 0>{/iV Tot otvi^tiif^' 

würde Ree. fo überfetzen : Afii ^«m Ar/>A/ ^»^/i^^? er 
fie ^ daß fie ihm Athen und Eretria in Knechtftkaft brin^ 

El und (üe Knechte vor fein Angefichi fUkren foUten. -*«- 
p. 95. ebendaf. : ivdoivr« ^r^arofff dfwOft^vo<ov 'x. r. A* 

Hier lagerten fte y und es fließen zu iknen die fHmmtli:^ 
cken Seetruppen i wie fie jeglichem Folke anbefoUen wa^ 
ren^ Hr. t. dagegen: ^-./o lagerten fU iafelbft^ und 
es^ fließ zu ihnen allda die ganze Flotte (?)y wie es ei^ 
eum jeglichen Volk auferlegt worden. •— Kap. 96« £nd 
die Worte: denn die wollten — Begebenheit y in ( — ) 
zu ichliefsen. — ' Kap^ 100. im Aih. mnfs es heifsen : 
t$elche die* Ländereyen der Bitter von Chalkis durchs 
l^os erhalten hatten y nicht: dU unter fich die Lände^ 
reyen der Ritter von Chalkis verloofet. Der Text helfst : 
uJkjy^X^ftirrft^ rjlv ifftraj9or#wir.^A.xiM«v njv';^i|V' Daa 



GefchichtBclie hierzu' «ebM dBe €aflNMBteffc* — 
Olfkfh damf bat dieUeberfatsnaftc iXr^alrwrwtur 
meynten es mekt aufHcktig Im Grlechtlcheu ftefatr 
raSv i§ *Err^. $v iTf« •vjfv v^«^ ßeii^cvK«« wis fich vur- 
deutfchen lalst : den Eretr. fMte es aber an mneue «• 
fi^ndeu Plan. Es folgt gleich : fie fekmankten zeoifdem 
zweu BSeinunßen. <— Uf 0^09^ ^^rxcMr^vr« heilst : ße 
dachten o^VerraA; m beftlmmt arog edmc I n l bl Mat i 
fie waren bereit zum Ferratk — Kap. loi« gegen E: 
find nach Kyneas Sdkn% diu Worte: t^vi^c« r«v 
J^tSv jexifi«!^ beides fekr aewfekene ßUrgir^M 
dier Ueberfetzung ausselauen« Eoen fo im fcIgencleB 
102. Kap. fallen nach Rsiterey die Worte: und twu 
Eretria mir wenig entfernt: x«i f^YX^Tem rf« 
*E^9Tel^^ Desgleichen !Kap« 107. im Anf. maqs 
nach ISppias zugefetzt werdun: Pvfifhaias Sohn. -^ 
Kap« 109. in d« M. iollte es Sa heiCsen : Und wenn fie, 
(nicht: fvjr) den Medem unterliegen j fo iß Uart was 
fie (nicot: wnr)^ dem Hippkis überantwortet t laden 
werden. 

Die Stelle im 7. B. 10. Kap. i : ^irax« ii iru^** 
r^l'^n^tv dLkXm j^f uvm» bat Hr; l« mit daoiäitem 
Auslegern unrecht verftanden. Er Qberfetzt: Gleiäk 
wie wir das lautere Gold niekt am fick fetter efiemeeUi 
reiben wirs aber an anderem Qotde (f)y fe 
erkennen wir das beffere. Herodot will Tagen» was 
auch fontt bekannt ifk, wenn man amf dem IVMer^ 
flein befferes und icfalechteres Gold s^Ars emanJett 
reibt y fo zeigen die auf dem Prohierftrin zurftekhiak« 
benden Zeichen die gröfsere oder geringere Rmilieit 
der GoldCorten an. Da& durch Reiben des Goideu 
am Golde deflen Werth erkannt werden kdane, bis 
man wohl» auch von Goldarbeitem» jrfe gehört. «• 
Bald hachher find die Worte des Artabanos» womit 
er fich gleichfam, feiblt eine Einwendong macfat^ 
binkmAß ft>4>«r^^)) <r9<^X«fV^'» OterJetzt: ihck 
es foä^ timen nickt an beiden Orten gfSeken; richtiger^ 
alfo es ifi timen dock nickt an beiden Orten (zu Ldndn 
und zu fPaßer) gegliUkt. Duma die Erwlederttun 
hierauf: Aber gefetsü wen u. L w. «XV 4* ^^ub 
vi)v<ri X. r. A. - EbeRdsf. Kap» ii. in d. M. ift di«t 
Stelle — fondem es gitt um Tkun oder Leiden, ob m^ 
wede^ alles Land Uer unter die Hellenen, oder jenem 
unter die Perßeu kommen foB: denn die Feindfckaß kmt 
keinen andern Ausweg mehr ^ . fchwedich esne g|er 
treue Uebertragung cfes Griechiiciien : «AXa? troiFai» \ 

ita^itiv ^fex#fr«« djdw fw i; r«'^ 'rraVr« uni ^BXX^st 

Die Meimrog ift : Mögen wir uns tkätig oder leidend 
(cffenßv oder defenfw) üer kalten » gekämpft muß wer^ 
den, auf daß entwedor — od^ -* -^ ivns keinem JHil-* 
tetwäg giebt es für die Feindfckaft. -^ Kapw 90. isii 
Anf. bedeutet fti^itriA ii ärtt k'vq^/v« nichts 
mit A^ang des fünften ^kres, fondecn : im Ijmnß 
des ßfrften^akres. — So Kap. 36. im Anf. «x«f «1 
nicht unekrlkk , fondern unangenekm , iäfÜg. -^ 
Kap. iig. defTelben Buches mufs es heifsen : vierheem^ 
dert (ThT^%69iai^ Silbertalente, nicht : dreuktendsrt 
Atich ift das Vorhergehende theils undeutlich , theib 
unrichtig: dis wegrn (?) (vvif, für, amßmiiy oder 
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JUr ihre'Ric/mumg} Iktw SUUk mtf dSm fißim Land$ 
JCerxes Hßir bewirßhHin «w L w» — Ebeoaaf. K. 139. 
in d.M. bedeutet in^ dfip^rffm nicht: auf dii em$ 
oder 4ie andere Artj fendern ; in beiden Fdtten Auch 
fteheo in der Ueberfetsiing die Worte nicht ao rech- 
ter Stelle. — ^^iex^ov'a«yr« im 7. B. K. 169; e. E. 
ift, genau gentfimnen» nicht: fie vertkeidigten ßckj 
Ibndenr: fie wußten amszuweichen und zn täufckifh 

Im 8- B« Kap. 16. wflnfchten wir die Worte 
^«^flctrXif^idi htl A q A • f 9 1 iyßv%vT9 ' lieber gege- 
ben durch : fie kümfften mit gleichem Glück , ErMg^ 
als durch: fie] wärem einander gleich. — Daielbft 
Kap. 5t. bedeutet vir* dcbtißii^^ ßiov nicht ibwohl 
e$üs Armuihy als beftimmter ems Mangel an Leben s- 
iUUerkaU. — ** Ebendaf. Kap. iii. am E. lautet die 
Ueberfetzuur: »iii weÜ die Andrier diefen Gottheüen 
unterworfen wHren^ fo u. ff. Nach dem Grie- 

ehifchen xmi tovt^mv tmv d««;v i<ir]fßoXov< »rr»« 'Av- 

iS^rotK K. T. X. muls es bevfeen: nnd weil die Andrier 
diefe GoUheüen befaß en u. ff. (Mehr ober i tt ,J ß o • 
Äe< un*iir//JoAo4 in Schäfer ßäeletem. Crit. P.L 

Zu den Oruckfehjem, deren uns nicht ^iele 
liedeutende begegnet find, rechnen wir es, dab 
im 5, B. 2j. Kap. fteht: Uikaretos /tarb als Landpfle-^ 
gtr von\SamoSj da das Original liefet: «^^«»v^v 
Ajjf*v». S. 240. unten ift die Kapitelzahl fairch an- 
0Bigebe&; bisweilep fehlt iie ganr, wie S. 299. oben, 
und S. 184. u. a. m. 

Zum Sehlufs theilen wir eins der gelungeniten 
Stücke diefer Ueberfetzung, den Anfang der Rede 
des Corinthiers Sofiktes im 5. B. Kap. 92. im Auf« 
tkut. 

„ WaYlich, ehe wird der Himinel unter der, Evde lern 
und die Erde in der Luft fchweben über dem Himmel, 
»nd die MetiXchen werdea wohnen im Meer und die 
• Fifche da , wo erft die Menfchen : ehe deim ihr , o Lak«^ . 
dämonier, die Freyheit aufhebt uMd dim Knechtfchaft 
in die Städte eintulührei^'euch ruftet ^ das uneerechtefte 

. und hlötheflecktene Ding %itt d^r Welt. Denn wenn 
•ueh das was Gutes su feyii leheint , dafs die Städte un- 

. ter Tyrannen ftehn , lo fetset erft hej euch feJher einen 
Tyrannen ein , und dann Tuchet ^^ bey andern einzu« 
ietsen. Jetit aber^ ebwohl Hir felbit die Tyrannei 

« nicht ans Erfahroof kennt und euch gewaltig in Acht 
nehmt, dall fo etwns in Sparta nicht aufkomme, wollt 
i r ??^ **" Bmideegenolfen gant anders ; kenntet ihr 
5* £v J!?" Eii'ahrung , gleich wie wir , fo wflrdet ihr 
oarnber eiae heXfere Meinung haben denn jetto. Näm- 
lich bey den Korinthtcrn wurde die Stadt alfo Terwal« 



liMi bwimgH mtr Wde im rMmd^n Steim» Jk iäJm^ 

Jb\f^ die geli€tmdm M&mert und Müchtigen wird >» 

Korintko4. ' 

' P^^l'^P'^^h, den Eetion bekommen, wurde aUch den 

Bakchiaden hinterbracht, die fchon frfiher eine Weif- 

Xkgung nach Korznthos erhalten , die iie nicht verftan* 

den , iKad eben darauf hinaus lief, wie der Spruch det 

:' Eetion I und aUo lautete: 

Nifimmird au/dmn felfin ein Amr; dm emßtrtjjhe pim 

Siurk, raubgieriget Wuik , der vielen die Glieder na^ 
■ , , , , lö/et. 

Sefehee bedenkt Jent wohl , o Ker int hier, mile, /ovid 

• ihr 
Binge die feköne friene kemehu und di^ hche Koriit» 

'ikoe» 

Diefen Spruf^, den die Bakchiaden fchon friiher erhal* 
ten, konnten iie nicht auslegen; damals aber, als ßm 
. Eetions Spruch erfuhren , rerftanden fie auch alfobaM 
d^n früheren, der übereinftimmte mit dem Spruch dea 
Eetion. l^d als fie auch diefen verftanden, hielten Se 
fich ruhig , dann fie wollten das Rind umbringen , daa 
Eaion bekommen Tollte. Und fo wie das Weib geboren, 
Icl^okten fie sehen Männer aus ihrer Mitte a. £. w." • 

> So viel fey genug,, nm^ demachtoagswardigeo 
Vf. diefer Ueherietzung, die auch .als Halfsmittel dir 
Erklärung, zumal f&r angehende Leier, felir gute 
Dienfte leiften kann, zu be weifen, dafs wir feiner 
Arbeit fleifeige und aufmerkfame Betrachtung gewid* 
met haben. Die etvrasiigen , gröfstentheils doch un- 
bedeutenden, Mängel des Werkes werden fich bey 
einer neuen Anlii^e> die gewils nicht zu lange aiji&- 
bleiben wird, bey wiederholter fbrgfältjger Uurc)i» 
icht leicht verhefiern laffen. Wir wnnfchen für die- 
fan Fall inabefondere noch, dafs der einmal fOr einen 

Sewiffen griechifchen Ausdruck gewählte deutfcha 
Ausdruck an jeder Stelle, wo jener wiederkehrt, 
auch genau wieder gebraucht , und nicht, wie in die- 
fer Ausgabe noch oft cefehehto , ipit andern ähnli-r 
eben abgewechfelt werde, 'damit das'Ganze eine noch 

fieichmäfsigere Farbe und Geftak gewinne. Dic^fe 
ache ift bey Herodot viel weniger» als bey andere 
Schriftfkeilern , glejchgOkig. 
■ « 

'8CHÖN£ KÜNSTE. . 

GöTTiNöKif , b. Dieterich : Beinrick Muri Sit* 
ver*s Gedichtet i%\i. 21% S* g. 



,«^„- Diefe Erftlin^^verfuche eines jungen Mannes _- 

2^ 'JrVf^ **?* S*^'1*^^■^ weniger, und diefe Leute, gen die Spuren der Jngendlicbkeit ihres Vfs. noch lehr 
£!f?i5f!!^?A?!l^l^^*»»"P^'V^«'*i?^ anfich,.undman wird bey den raeiften verfucbt, 2» 

wünfchen, er hätte den^beflern Einhebungen r<he ihn, 
nach der langen gitCchwätzigeitlen Vorrede «n fcfadie- 
fsen, zuweilen antraten, gefolgt, und wenn nicht 
das ganze Werkchen , doch den grofsten Th^ davon 
noch einige Jahre hinter foltern Verfchlufs und Si^e^ 

fshalten; vielleicht d^s manches fodann auch fpäter- 
in das Licht gar nicht würde erblickt haben. Das 
Befte der Sammlung ift die Ueberlstzung d^r Euripid*-^ 
fchen Hekuba 9 womit fie ficb apch. eröffnet. Die ganze 
Arbeit » So lehr fie auch noch weiterer Feile bedarf, 

zeugt 



Me verheiratheten fich nur unter euiander. Amfion aber, 
«efer Leute einer, hatte eine Tobhter, die war lahm 
^^J^f^. nut. Namen Lahda. Die freyete, denn ron 
ien Bakchiaden wollte iie keiner haben , £eti#n , Eche- 
kratee Sohn, der war au« dem Viertel Petra oder Fei« 
arrprfinghch aber ein Lapith oder K||nide. Und er be- 
kam keine Kinder, weder von diefer Prau noch ?on ei- 
ner andern. Er reitete alXo nach Delffi wegen der Nach- 
könunenTchaft , und fo wie» er hinein trat , redete ihn 
^thia an mit folgenden Worten: 

Skrenmerik, n4e du. kiji^ dock ehret diek keiner ivom 

mliem. 
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«tut »on Sfudittm «nJ Sp*tehkenntolfr tfnd einem 
eröfstentheils glücklichen Eindringen in den 0?ift der 
flrfchrift. Sie ift mft Noten ausgerüftet, unter denen 
einise, die von finnreichem eigenen) Nachdenken :öe- . 
weife geben, BeyfaU verdienen ; andre, wo blofs die 
Sucht; etwas Neues zu fagen, denn die leidige 5»eJWt- 
»efäUiekeit fticht öberail auch hier nur lu lehr her- 
lor-, den Vf. von der richtigeren Anficht abgelenkt 
«u haben fcheiot, vrtrdHr.5». mit der Zeit wohl felblt 
zurflcknehmen. Die Fragmente , die deutfche Ver«- 
iiunft betreffend , eine Epiftel an einen akademifcben 
Freund f. Claudius (wer hätte diefe Rhapfodie hier 
unter dem Titel Gedichte erwartet?) find, wie der 
Vf. felbft in feiner gefprächigen von üch ielbft un« 
fo «eme unterhaltenden Uune gefteht, ein eilfertig 
turmiltuarifch zufamrtiengeraffles Allerley von Ke- 
ftexionen Ober diefen Gegenltaind, worin man, wa« 
Irevlich der Autor nicht geltebt/Zufaraioenbang, Be- 
ftimntheit und Richtigkeit Termifet. Manches Be- 
kannte wird mit breiter.Umftändiichkeit hier wie- 
aer, oft auch nur verworrner, vorgetragen. Was 
neu feyn foll, ift fchief oder unwahr;«. B. daö die 
tteutlehe Sprache in ihrer ürbUdung fchon» wie öe 
Jn den altdentfchen Wäldern geforoaien wurde, eine 
fehr mufikalifcbe Sprache gewelen fey (wo hatte lUi- 
fer Julian, der Griechifch gebildete , fein h<>ren<l^ 
ielne Ohren, als er die Anklänge «rmenifcher Laute 
mit dem Kreifchen der Kraniche und dem rauhenKlang 
Ihres Flngelfchlages vergleichen konnte?) unddalsüe 
von ihrer Sonorität wie von ihrem eingeftaromten 
Rhythmus durch dieBnflOfle der Römer, der Völker^ 
Kwnderungen u. f; w. erft fpäter verloren habe. Aucli 
find die Begriffe des Vfs, Von Profodie und Rhythmus 
fehr fchwankend. und werden fogar öfter verwecbfelt. 
Der Vortrag felbft ift oft undeutfch , und hohe rra- 
tenfion weohfelt mit icheuer Bdcheideaheit feltfam 
contraftirend ab. Die angehängten Geiktie felbft 
find eine ziemlich fteife t-eberfetzung des Roulfiaut- 
feÄ«» Pygmalions, der die Fabel von Pygmahon aus 
Ötfid'jAtetimorphofjBn in oft fehr übeltönenden Hexa- 
metern öberfetzt, wie man.fie von pinemSchriftfteiler 
über die Verknnft kaum hätte erwarten foUen, voran- 
geht. DerVt fagt: „er habe re/^nicht ausfchreiben 
wollen, darum hlbe er lieber, wenn auch fchlechter, 
folbft »verdeiitfcht. " (?) Beffer find die Hexameter 
in dem Kamvf des HerMes mit -dem Ttüfen Antaus; 
doch finden uch auch hier manche metrifche Fehler, 
s. B. S. 190: 

' Sunnend fi«ht «r xatA fchmertToU 1 über die tbOnaende 

Wog«. 

WSri mit dte Z^ der | Fü£t« auob nur, wSn aar mit 

den Händen« 

* 

Pind't für findet ift eine harte Zufammenziehuiig , und 
die riefigi Tochter (S. 191O wird auch whoig Anbeter 
findet. Die eigenen Gedichte, die fodann folgen^ 
find iSmmtlich von keiner Bedentung, alle naittel- 
nralsig, einige fogar Tchlecht, wie z. B, S. i^.amQi" 
iurtstage des P^atirs. Von einem Kmde* 



Vf^ 



Hebt ift diinQ9h^ä»i%t, VaUrI 

Mutter hat et mir geCaat. 
fleut ia dein GeburUtag, Vater! 

Heut der Tag , der dir getagu 

Und vor vielen. hundert Tagen ^ 

Warft du kleiner noch , als ich. 
Deine Mutter dich getragen 

Auf dem Arm , wie Mattet mich« 

Scherzte mit dir, wie du fchcrteft, 

Liehft mit ganzer Seele mich. 
Hente dich , wie dn mich herxeCt^ 

Darum lieh* it:h, Vater! dich. 

Freade will ich dir nur machen, 

Freude machen immerxu. 
Sollft nie weinen , immer lachen f 

Lieber, ^nter Vater du« 

Wenn das nicht fchaale Reimefev ik^ was Venfteni 
fonft diefen Namen ? Soll der kincllicbeTott entfebni- 
digen ? Gerade diefei* ift am wenigften getroffen , wiÄ 
z, B. die curfiv gedruckten Worte : aef' dir getagt^ 
beweifen ; was kein Kind fagen wird , zudem dalis es 
noch unrichtig ift: denn wie kann das erßeMat woU 



edle Wiflenfchaft gedacht und uns obenein noch tmt 
Einern ausführlichen Werke darüber mit der Zeit zu 
befchenken verfpricht « ebenfalls wenig Ehre inachen» 
Z.B. S. 180: 

^, Aber ick kemC iin^n Garten derKnaft und pflegeuiü 



Sorg/am. OJbi* i4#/aj6jegliche Blume der Fkir. 

iey folgfanit fiy ßeu weiblicher Käufer der Zeit ! ^ 

Ungern irenn* ich van dir mich \ fireundiiche Schwelle de^ 

Htutject 
Ungern geh* ich hinaus , Ober die Schwelle d€S Lands : 
.Das mich gebar und gentthrt.'* — Mein Sohn , fpimoh 

gegen (?) der Vateir n. /. w. 

Pas Ganze felbft ift, wie in der Form rauh und wi- 
derftrebend, fo auch dem Gehalt nach ohne poetifche 
Lebendigkeit. Ueherhtiupt irrt Bec. gewifs nicht, 
wenn er, ohn^ auch gegefn das Gbrige Streben und 
die fonftieen Fähigkeiten und Keifntniffe des Vfs. un- 
gerecht feyn zu wollen, freymüthig behauptet^aft 
Hr. St. in der Meinung von feinem Dichterberufe» 
wovon er uns in der Icnon sedaehten felttamen Vor- 
rede durch eine umftändUche Erzähiuns feiner Ju- 
fendgefchichte zu überzeugen fucht, nch täufche. 
Hefe hat nichts Auffallendes , als das oft Vorkom- 
mende, dafs Hr. St. lange nichts Rechtes lernen wollte, 
woran die guten Iiehrer Schuld feyn mOflen. In lag- 
nem Deutfeh fast er uns unter andern dort (S. IV.): 
ft Wild oufgewaMen^ war Uberhaufifleißigfem meine 
Sache nicht, und daher entfchlofs ich micb, Oeko- 
nom px werden u. £. w. Er wird ein tilchtlger Ge* 
lehrter werden können, wenn ihn die lbhwinalicht«a 
Träume von Onginalität und das Fieber von Ge^ie- 
fucht, womit er zur Zeit behaftet fcheint/ verlaflen 
haben. Eigentlicbas Diohtertalent finden vrir nicht 
an ihm. - . \ .%. * 
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Katb(e). i8ia* x8o S. 9. (16 «r.) 

3) Hamburq, b. d. VF, und in Comm. b. Perthes: 
Dii Pfatmim. Aus dem Hebräifchen neu aberCetzt 
und erläutert , von Matthias, Hemrkh ShMmannt 
Predimr an düsr Katbarinenkirche zu Hamburg. 
I9I1/X.VI n. 428 S. 8. (2 ttthlr. 6fif.) 

4) Lsip^Ot b. Hartknoch: Die Jjaltuen^ über- 
fetzt und ihrem Hauptinhalte nach erläutert von 
Dn Franz f^otkmar Reinhard. Herausgegeben 
von Dt. Johann Georg Auguß Hacker 9 Kdnigl. 

. Sächfifchen ' evangelllbhen Hofprediger« igi}. 

334 S- 8- 

M. *' 
an darf nur einen flflchtigen Blick auf die exe- 
getifcfae Literatur des A. T« in den letzten De- 
oennicn werfen, om zu fehn in welchem aulTallenden 
MifsverhältnifTe die Menge der erfchienenen Ueber- 
fetzungen Regen die Anzäl der Qbri^en gelehrten Er- 
läuterungswbnften ftehe« An Umrang gewinnt da- 
durch die Literatur ausserordentlich , aber im Wefent- 
lächen darf der Gewinn nur äufserft gering angefchla- 

5en werden , da ohne fefte Principien meutens ein je- 
er feiner Manier folgt» und mithin nicht einmal eine 
Annäherung an ein nach allgemein gültigen Prind- 

Jnen entworfenes Ideal einer vollkommnen Ueber- 
etzung des A. T. vorbereitet wind. Für dieVervoU^ 
kommnung und Sickerung der Worterklärung in ein- 
zelnen Stefien gefchiebt dabey nur feiten ooer gele- 
g;entlich etwas : und doch zeigen die theils einzelneren, 
äie$ls umfaflendern , gelehrten Arbeiten mehrerer 
fcharfSnnigen Zeitgenoffen , wie viel hier. noch zu 
äroten übrig fey., und , wie wenig . die Acten als ge-. 
Ichloffen angefehn werden dürfen. Begreiflich ift in- 
deffen die Richtung leicht , die diefe Literatur in ei- 
nem trotz der wenig ^aufmunternden Umgebungen 
noch immer ziepilich fchreibfeligen Zeitalter cenom- 
inen hat : denn was ift leichter , als ans dretf^ bis vier 
Üeberfetzungen mit Zuratheziehung eines Commen- 
fars eine fUnfte zu fertigen. Leichter ift es wenig- 
ftens ; an auch nur einige zweifelhafte Stellen zu 
exegetÜcfasrGewifsheit zu erheben^ und wie viele Gnd 
Ohrig > Ae diefer noch bedürfen ! 
A. L. Z, i8i4« Erfiet Band. 



Die obigen Bemerknngen follen keinesweges ein 
Vonirtheil gegen die vorliegende Arbeiten zumTbeü 
fehr gefehätzter Gelehrten enthalten , allein hinläng- 
lich veranlaist find fie wohl durch die Erfcbeinuogp 
dafs feit der de JFettefchen Ueberfetzung der P&lmen 
nebit dem dazu gehörigen Commentar vom h 1811 
rf. A. L. Z. I8i2« rfr. ^aos.) in Z^t von zwey Jahren 
fchon wieder t;jfr:neue'Uefoerfetzungen derfelben g«^ 
druckt worden find. Man fieht zugteicb, dafs RerMe 
diefes Buch, welches von jeher die gelehrten Ausle- 

if^er vei*hältnilsmäfsi£ am meiften befcbäfügt zu hahap 
cheint, hoch immer ganz voizüglich die Aufmerkfan^ 
keit des Gelehrten von Fach,.fo wie des Diiettanten» 
auf Geh zieht. 

Wir gehen* fie jetzt einzeln durch, iind fucben 
den Charakter und. Werth einer jeden in der Kürze 
darzuftelien. 

Von Nr. i., der iSirJiSrir/'cAMtPfalnienllber&tznn^ ' 
waren fcbpn früher einige Proben im Archiv der Ber- 
ner Akademie erfchienen. Die anfpruchslofe Vorrede 
legt den Plan derfelben näber dar. Der Vf. bekennt 
ficn zu der Meinung, daCS der Rhythmus der hebräi- 
fchen Gedichte aufser dem P^rallelifmus der Glieder 
kein eigentUch Sylben - oder Versmaafs aufzüwei^ 
fen haben möge. Nach dem bekannten und jetzt 
wohl allgemrin angenommenen Princip, da(s jede 
Ueberfetzung die rhythmifche Art des Originals mög- 
licft treu wiMlergeben muffe, erkennt er es daher-f Or 
confequent , die behräifchen Gedichte auch nur nacb 
dem rarallelifmus ohneSylbenmeffnng zu überfetzeA» 
Mehrere gebildete Bibeltefer , für deren Gefchm.ack 
jene Manier, die z. B. von Mendetsjhhn^ Knappe 
de Weite beobachtet wird , etDvas Ungefälliges hatte, 
beftimmten ihn indeflen dazu , bey ftrenger Beobach- 
tunR des Parallelifmus dennoch eine jambifche Sylbeor 
roelfung in den Versgb'edem zu wählen. ,, Deswegen, 
*' heifstes S.VIII, in Beziehung auf die obigep Bemerkun- 
gen, verdient ein Verfuch,#i#r#r^eir^if Slajfe von Lefern 
zu Gefatlen, eine möglichft treue, durchaus metrifche 
P&lm-Ueberfetzuitfanden Tag zu fördern, keinen 
Tadel. Nur darf ne, wenn fie im übrigen dem her 
bräifchen'Grundtext gleichformur feyn foU, weder 
in Reim , noch lu einem abwecblelnden Metrum ver* 
fafst feyn. Ich wählte daher durchaus das jambifche 
Sylbenmafs; theils, weil es in der dentfcmn Poeiie 
das bekanntefte und gewöhnlichfte ift ; tbeUs weil es 
fich zu allen Arten von Gedichten Ichickt, theils weil 
es dem hebräifchen Numerus, nach welchem der Top 
in der R^el auf die letzte Sylbe fällt, am nächften 
kommt** Die Ueberfetzung felbft bewährt fich^ 
eine mitFleits, geläutertem (^fchmack und ge'fundein 
^ Mmm exege- 
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exegetifcIieD Siiuie4[efert]gte Arbeit. Zur Probe diefle 
Pf. 19, a — 7: '^ 

fl. Die Himmel preileti Gottes Ehre , « 

Das Stemfewölb* verkündet feiner HSndc.Werk. 

9. Ein Tag ftrömt leine Rede zu dem andern , 
Und eine Nacht thut es der andern kund. 

4. Nicht Reden find's noch Worte , 
Die nicht Terochmlich wiren. 

5. Ihr Schall ettönet durch den gansen Erdenkreis , 
Ihr Ruf bis f|n das Ziel bewohnter W^t ; 

Bis da f wo das Gezelt der Sonne ikeht , 

6. Die einem Br&ut*gam gleich aus ihrer Kammer* tri tt ^ 

Und freudig wie ein Held die Bahn durchi&uft. 

7. Von jener Himmelsgrenze geht iie aus. 
Und eilt im Kreife wieder zu ihr hin. 
Vor ihrem Strahl ift nichts geborgen. 

An mehrern Stellen glaubt Rec.» dafs fich der Aus- 
druck hätte näher an das Original anfchliefsen , und 
das Bjld deffelben beybehalten Collen, z. B. 42, 8^ 

Wo deine Wafferf alle raufchend wiederhallen , 

-wörtlicher: wo eine Woge die andre ruft, und deine 
WafferfäUe raufchen. 104, 15 : 

Auch Brod , das feine Krftfte ßärkt. • , 

Wenn man gleich hier das Bild« welches in A tft 
liegt , zum Theil aufgeben muls , fo kann doch der 
Ausdruck : das Herz ftärken ohne Anftofs im Deut- 
Xcben beybehalten werden. 104, 35 : 

In diefem grolsen , weiten Mdcre wimmeln , 
Gefchöpfe Klein und grofs und ohne Zahl. 

'Wörtlicher : Dort das Meer , grols und weitgebreitet ; 
drinnen wimmelt's fonder Zahl, Tbiere klein und 

Srofs. Die äufserft nachdrückliche, malerifche Wort- 
tellung des Originals ift in der obigen Ueberfetzung 
iaft ganz verwifcht. 1489 14 : 

Den Wohlftand feines Volks erhöhet er. 

Erft in der Note fteht : wörtlich , das Hörn. Rec. 
würde diefes 9n den Text gefetzt , und die Erklärung, 
wie fonft öfter gefchehn ift, in die Note geworfen ha* 
ben. Ohnehin ift der Sinn fo nicht gut ausgedruckt. 
Es ift vielmehr Macht als VVohlftand. Auch ftatt des 
öfter Torkommenden Erdenfohn^ Feueropfert hätte Rec. 
den gewöhnlichen Ausdruck: Menfihenfohny Brandopfer 
beybehalten gewOnfcht : letzteres befonders als dictiofo^ 
lemnis. Preylich pafst es in keinen Jambus. Auchfcheint 
Pf. 89 4' aeiner Finger Werk im Deutfchen kaum edel 
genug. Im Ganzen feiten iftfonftRec. auf Ausdrücke 
eeftoisen , welche von Seiten des Gefchmacks in An- 
bruch senommen werden könnten, z. B. Pf. g, 4: 
(vVas ift) der Erdsnfohn , daß du ihn fo beehrfl. v. 7 : 
Hafl ihn ernannt zum Herrn der Werke deiner Hänae. 
Beehren und ernennen möchten hier zu vermeiden ge* 
wefen feyn, weil 6e an unfere conventionelle Sprache 
erinnern. Oefter vorkommende Harten , die durch 
den Apoftroph nur fcheinbar gehoben find, hatten 
ebenfalls vermieden werden foTlen, z. B. 42, 9 um 
Xegengüß* zu fchicken. 45, 2 i^es gleiche meine Zun^ 
demfchneBßen Schreiber gr^el. Eben fo 104, i und öf- 
ter. £in^. ziemlich giückliob gewählter Ausdruck 



Icheint Rec. 45, 7« 8 : &ttiickef! if^t tstfi^t als 
rede des Königs. 

Unter den vorhandenen Erklärungen fchwierieer 
Stellen hat der Vf. im Ganzen recht gut zu vrahleB 
gewufst. An einigen Stellen hat er jedoch avch ei- 
genthümliche Erklärungen vorgeCchlasen , und felbft 
einise kritifche Comecturen in Vorichlag gebracht. 
Beide finden fich in den kurzen Anmerkungen unter 
dem Texten deren Mehrzahl jedoch zur möglicliit 
kurzen Erklärung des Sinnes in fchwierigen Stdleo, 
befonders für ungelehrte Lefer, beftimmt find« Ge* 
lehrtere Ausführungen foUen einem (wiewohl nnbe- 
ftimmt) verfprocbenen Commentar aufbehalten blei- 
ben. Die Conjecturen find nicht häufig und befchei- 
den, erfcheinen aber doch grufstentl^eils als unndthig. 
Pf* 36» 3 vi'wd emendirt /cfoifoi ixzitfennoj nav^!? ftatt 
Mbit?^ (oder wohl leichter Mat^S=nbtt;S, denn fonft 
müfste es ohnehin T\\y^S heifsen) , und wörtlich Ober« 
fetzt: indem er zu feiner Miüethat gelangt undfie 
wiederholt , daher der ganze Vers : 

Denn er geflült [ich felbü , 

fo oft ihm feine Miffethat gelingt. 

?l7,2o: „Für das fchwierige jekar Wertk^Koflbarkeit 
efe ich jVilod Brand. Carim find befonders fette W^- 
delämmer. " Daher der Sinn : fie kommen um , wie 
Brand von fetten Lämmern. Aber warum nicht mit 
Bey behalt ung der gewöhnlichen Lesart, tm^ 'igyj 
Pracht der Anger? — Eben fo unnöthig ift PL 49, im 
wo ftatt »^ gelefen werden foll v^^: deruänderSädte 
nennt man'^nach ihren Namen. 'Der Sinn ift nicht 
einmal fo bequem als der gewöhnliche: man nennt 
oder preifet ihre Namen auf der Erde. Noch erwäh* 
nen wir 139, 20, wo ftatt :p^.i; deine Städte vorgefchla^ 
gen wird q^H^ wider dich, mithin : die treulos uch er- 
heben wider^dich, wo bey inttD-für o>Mftcr;) genommeA 
wird. Allein wir würden auch ^'S^Micbt deiaeStädtt, 
fondern deine Feinde überfetzeu, wodurch der ebenfitUs 
paffende Sinn entfteht: die fich treukis erheben, deine 
Feinde. . Einige von den ohne weitere Anmer&ung ia 
den Text aufgenommenen Erklärungen darfte)i wohl 
in Anfpruch genommen werden, z.B. 19, 15. 29,5^ 
139, 5 , fehr paffend wird aber für s^a an einigen 
Stellen z. B. Ff. i x6, 6 die Bedeutung : Gott kindlich 
Ergebene vindicirt. Die hebräifchen und arabifchea 
Wörter find überall mit lateinifchen Lettern gedruckt, 
aber an einigen Stellen nicht genau bezeichnet : fo ift 

S. 232. für ^-AC bekanntlich m^s nicht anai^ aoszt»' 

fprechen. *' 

Tief unter der vorigen Arbeit fteht Nr. 2. , Ober 
deren Grundfätze und Zweck keine Vorrede weiter 
Auskunft giebt. Der Sinn ift zwar in den meiften 
Stellen getroffen(dasGqgentheil würde auch in uoferem 
Zeitaller bey dem Vorhanden feyn fo vieler guten Vor- 
arbeiten nur von gänzlicher Ünkunde oder Bizarrerie 
zeugen), allein der Ausdruck ilt nicht gewählt ge- 
nug, zum Tlieil felbft unedel oder provinziell^ und 
auch in Rückficht auf den Sinn find arge Quid prpquo*s 
nur allzu häufig, und feiten üt eiu Lied davon irey. 

Die 
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^e focmäDttte iA«trlfclie Bearbeitimff befteht ledig- 
lieh darin, dafs ein nneiftens vermifctiter jambifcher 
oder dactylifcher Rhylhirttts beobachtet ift , bey wef- 
«diem mehr das Gehör, als inetrifcbe Kunft zu Bathe 

Szwen 2u feyti foheint, was aber gerade nicht zu ta- 
Ib fteht. Wir wäibien diefelbe Stelle zur Probe, 
wie oben, joämli^ Pf. 19, 2 — 7 (bey dem Vf., wel- 
cher der Zäblimg der LXX folgt , Pf. 18) : 

'2, Die 'Bimmel predigen JehoYenn Kahm ^ 
Das Firmament verkündet feine Werk«. 

5, Ein Tag rufres zum andern Tag' hinühtr ^ 
Und eine Naoht thut es der andern kund. 

• 4. In allen Sprachen wird ihr Lob rerftanden, 

5. Ihr Klang ertönet durch die ganze Welt; 
Ihr F^nrag. dringet' bis ans find der Erde« . 

• 6. Ute Sonae^iß fein Zelt ; er ftrahlt aus ihr 

So y wie ein Bräutigam ans feinem Zimmer, 
7* Sie freut Geh ihjrer Laufbahn, wie ein Held» 
Ihr Aufgang ilt von einem Himmelsende , 
Ihr Umlauf bis zum andern Ende hin , 
Und nichts bleibt unberührt von ihren Strahlen.^ 

• 

Von Seiten des Tons dOrften befonders die curßv ge^ 
druckten Worte in Anfpruoh zu nehmen feyn. Ei- 
nen verfehlten Sinn eo^ält vielleicht fchoa V. 4, 
noch mehr V. 6« Nach dem Vf. ift die Sonne /ift« 
(doch wohl Jehova's?) Zelt, aus welchem er hervor«^ 
ftrahlt, und mit welcher er, wie es feheint j denn 
tnch den Lauf um die Erde macht ! ! Wo fteht ein 
Wort von dlefer Vorftellung im Texte, und wie will. 
fie der Vf. rechtfertigen ? ! Andre Proben fonderba- 
ren und verfehlten Ausdrucks find Pf. 8» 4 • die Stemif 
von dir iingefetzt. 19, ig: erwünfchticher^ als Gold 
mnd EdelfUine. 22, 9 : er hatfich atff den Ewigen ge- 
ßeuert» V« 17 : von einem Hmidefchwarm bin ich umge^ 
ben. 104, 8 : ^^i das Becken , das du für es ßruM* 
Wörtlich : an den Ort, den du ihnen bereitet. V. 17 : 
damit das Federwild ( d^^2c ) auf ihnen nifte. 72,. 15 : 
man wird aUs Arabien^ ihm Qold verehren ^ fQr: dar- 
bringen. Als Quid pro quo*s in der Erklärung be- 
zeicnnen wir nur noch folgende Pf. 72, 3 : die hohen 
und niedem Obrigkeiten^ för: Berge und Hügel. V. 10: 
die Beherrfcher btdiens (für : die Könige von Tarfis). 
Auf jeden Fall war )ene Erklärung nicht in den Text 
aufzunehmen. Ebenct: Aethiopier für ts^^ac. V* 16:. 
VracHte för : «na Getfeide. Unter Fröchten denkt man 
BauipfrOchte, ^von denen hier nicht die Rede ift. 
\ Pf. 104, i4 : Jehovens Bäuirie ftehn faftvol) da , f Ar : 
I werden r vom Regen) ijetränkt. 139» 6: begreifen kann 
\ kh^s nicnt '•^'bewundern nur. LMe letztern Worte 
ftehn nicht da« 137, 7 möchte Tag Satems unver- 
ftändlich ftehn, für: UngtOckstag, Untergang Jeru* 
blems* — Für Jehova , deffen Häufung vermieden 
I wird , wcchfelt der Vf. , je nachdem es der Zufam- 
I nienhang erlaubt, mit: Ewiger, Unendlicher, AU- 
wiffender ab. — Das Bisherige wird hinreichen , zn 
- z^en, dafs das Publicum nicnts verloren hätte, wenn 
diele Ueberfetzung ui^edruckt geblieben wäre. 

Die Stukhnannifclu Pfalmen- Ueberfetzung Nr. 3«, 
unterfcheidet fich von allen l^sherigen UeberSstzun^ 
gen diefer Anthologie fehr wefentlich dadurch, daCg 



fie gröfstentheils in den lyrifcHfti Versmaafsen der 
Griechen und Römer, denen der Vf. aber auch elsene 
nachgebildet hat, verfafst ift. Eine Probe derfelben 
hatte fchon im J. 1807 Hr. Dr. Gurtitt bekannt ge- 
macht, indeffen find mehrere dort gewählte Pfalmen, 
z. B. Pf* 104. 122. 128 hier ganz neu und ift anderem 
Rhythmus überfetzt. Leicht vorausfehend , rfafs die 
hier gewählte Manier bey manchem Kritiker Anftofe 
erregen werde, fucbt der Vf. in der Vorrede mögü- 
. chcn Vorwürfen zu begegnen. Seine Argumentation 
ift der Sache nach folgende. Er geht dabey von der rich- 
tigen Bemerkung aus, dafs die charakteriftifchfe Form 
der hebräifohen Poefie im Parallelifmus der Glieder 
enthalten fey, verliert diefe aber bald wieder aus den 
AugetS^ indem er nach einem Rhythmus der Syiben* 
meliung fragt, zu deffen Auffindung ihm die Gaben ei- 
nes Oedipus, eines Sehers Aqge(S. XlL) kaum hinzu- 
reichen icbeinen, da zu bezweifeln fey, ob die gegen- 
wärtige Art, das Hebräijche auszufprec^en und: zu 
betonen , mit der urfprOnglfchen übereinftiroroe. Auf 

Jeden Fall finde fich einige rhythmifche Verichieden» 
leit in den Pfalmen , auch hatten fie ihre begleitende 
Mufik und Melodie, die dem hebräifchen Leier in dci: 
Erinnerung war. Der dentfehe Ueberfetzef müHe 
daher durch metrifchen Wohllaut zu erfetzen fuchra* ^ 
was ihm durch Unkunde der Melodie abgehe , und 
profaifch Oberfetzte Pfalmen könnten nicht gefallen^ 
zumal da mehrern Ueberfetzern diefer Art alles GefOhl 
fttr Tact und Rhythmus gänzlich abgehe. Auoh der 
trippehide Jambus fchicke fich nicht für den höhern 
Schwung des religiöfen Hymnus. Der Vf. felbft habe 
hierdurdn bewogen den ganzen Reichthum lyrifcher 
Formen benutzt , und glaube der allerdings richtigen 
Bemerkung, dafs auf diefe Weife die urfprOnglicho 
Form aufgeopfert werde, hinlänglich durch die eben 
fo richtige zu begegnen , dafs man diefe nothgedrun- 
gen aufopfern möfie, da man fie ja fo gut wie gac 
nicht kenne. Rec.hat gegen diefe Bemerkungen man- 
cherley Bedenklichkeiten. Zuerß dürfte fich die Un- 
terfuchung, ob die Hebräer neben dem Paralielirmus 
der Glieder auch eine Sylbenmeflung hatten , fchwer- 
lich durch jene Zweifel ajoi der Richtigkeit der gegen- 
wärtigen Vocalfetzung und Betonung von der Hand 
weifen laffen. E$ war eine Zeit, wo es an der Tages* 
Ordnung war , beides für ein Himgefpinft der Rabbi- 
nen zu halten ; wer aber näher mit dem Gegenftande 
vertraut ift, wii'd jene Meinung jetzt nicht mehr wie* 
derholen. Läfst man nun aber die Frage,' ob neben' 
dem Parallelifmus auch eine Sylbenmeffung ftatt finden 
unentfcbieden, wie es der Vf. am Ende thut, fo bleibt 
doch als ficherfter und onverkennbarfter Charakteü 
hebräifcher Poefie jener Parallelifmus übrig , nnd was 
entfchuldigt den Vf. , diefen nicht feftgehauten zn ha- 
ben? Zwar heifst es & V. dals bey aller Verfchiederr 
heit derVersmaafse auf diefen genaueRückfichtgenor 
men, und nur bey einigen Liedern davon abgewichen 
fey, „ keinesweges aus r^thbehelf, fondern um einmal 
ta Proben zn zeigen , wie fich alsdenn ein Pfahn an^ 
nimmt,** allein die Vergleiohung lehrt, dafs diefer. 
JBawr<cbaritotg ^isr urfprCUigliGMD Fi>nn bey we' ^ 



m 



46| 



Ä. L. Z* Nim. 5|; MÄRZ 1814. 



iv'den nH^ÜtdoFCUceTtrloraigeflangen fey, und wio 

itefse er fich auch mit fo canz neterogeneo Metris^ 

als z. B. das aicäifche, {appbiicbe reimen? dafs man 

alfo die Eigenthümlicbkeiten des hebräircbea Bbyth- 

;nus alle nothgedruogen aufopfern müfle , weil oian 

fie Dicht kenne, ift voUkommen unrichtig. Wenn 

der Vf. fich ferner auf eine gewiße Verrchiedenheit 

des Rhythnitis in den einzelnen Liedern beruft , in* 

dem die Zeilen bey einigen länger, bey andern kür- 

«er, der ParaUelifmus bey einigen mehr, oder minder 

beobachtet fey , fo ift diefe Verichiedeoheit nicht (b 

sroCs^dats fie ^u An Wendung der foböchft heterogenen 

Versmaalse berechtigt , wie z. B. die melifchen Strot 

phea der Griechen , das degifche Sylbenmaafs ^ die 

altdeutfchen Liederweifen u. f. w. Noch weHjer. ift 

es in dem Tone des Originals gegrOndet, dafslo fehr 

häufig im Liedex felbft mit den Rhythmus abgewecb« 

feit wird, z. B. Pf. s8- 64. 68« und öfter. Die für uns 

natürlich verlorne Melodie oder muGcaliCcbe Compo» 

llioa-hatt unteres Erachtens der Ueberfetzer keines« 

wegs zu berOckfichtigen oder durch anderweite 

Künfte da$ durch fie verlorne erfatzen zu wollen« 

Daflüslbe Versmaafs kann mit &br verschiedenen Me* 

lodieen beftehen , und nur an das erftere bat fich der 

^ Ueberfetzer zu halten. Ob wir an den letztern vjel 

verloren haben , lä&t die Befchaf fenheit der morgea- 

Undifchen Mufik Oberall bezweifeln , wenn gleich die 

neuere der alten nachftehn mag. Faft befremdend ift 

$fidlieh das Urtheil, wekhes Hr. St* aber die von 

Ihm fogenannten profaifchen Ueberfetzuogen fällt« 

Durch ein fblches Untereinanderfetzen- der Zeilen, 

heilstes, werde die urforOngliche Form liur in dep 

roheften Ruberen Umrilfen dargeftellt. Der Nnme« 

rns, welchen Einige diefen Zeilen zu ireben ge^ 

wufst, fey aber durchaus nicht der des Originalst 

ond da obendrein vielen Ueberfetzer» diefer Art das 

Gefühl für Tact und Rhythmus gänzlich fehle» fo 

fey es kein Wunder, dafs mehrere fonft fleifsige Ar- 



besten nicht einmal die Vhiq^dalwnc mit Lnd^r nn^ 
hielten. Welche Ueberfetzer der Vf. unter jenen na» 
muficalifchen meynt, können wir nicht fagen» fbU 
jenes Urtheil von MendeUfakm, Knäpff^ de ^ttte g^ 
ten , die fich diefer Manier bedient iniben , fo kö» 
nen wir es nicht unterfchreihta , wenn auch im Eio- 
a^elnen jede derfelben zu wünfeben übrig läüst. Dia 
der Vf.lwohl weifs, daft.man in der Kenntnifs dns 
alten Rhythmus nicht Ober den Parallelismus hinans- 
könne, widerfpricht er fich, wenn er die Darftellong 
delTelben nur den roheften Umrifir diefes Rhythmus 
nennt. Geht dem Orisinal ein durch SylbenmaaGr 
und zufaounengefetzte Metra hervorgebrachter Wohl* 
klan^ ab, fo darf auch der Ueberfetzer diefen nicht 
auf'iene Weib hervorbringen wollen. Der Vf. will 
S. XIII« , dafa bey Uebertragangen jede noch fe »• 
fchöne Form, wie z. B. die Konfteley der alpbabeti- 
fchen Pfalmen aB charakteriftifeh beybehalten weide, 
weil nur fo dem Original fein Recht wiederEahre. 
Richtig, aber diefs widerfährt ihm nur dannvoUJcom- 
roen, wemi ihm weder genommen, noch gegebea 
wird. / Dats der Vf. die bette Anaffibrung dar Lehrt 
i^m Rhythmus der Hebräer in de WMr% Gommnn^ 
tar Ober die Pfalmen S. 9 dcyi Eiuleitung gar iiicfat bot 
rOckficbtigt zu haben fcbetnt, ift aufFaliend, da ihm 
dlißfer Commentar doch anderer Anfohrungenzofiolae 
bakannt war. Aiif jeden FaU,arthdien wir, fiflltdiefet 
Manier zur Laft , dafis durch, fie ein eotfi^'edner 
Hauptcharakter des Originals gröfstentheils verwifcht 
wird, um demfelben eine, zwar m /ick fchbuere^ 
aber doch vollkommen fremdartige und willkfirliche 
Form zu leiben. Wukr und getrtffen können wir 
alfo diefe G<^ie des alten Urbildes nicfat nennen, und 
mithin in einem räwiifen Sinne auch nicht fchön, da 
in einem folehenTaile nur dem vollkommen wahren, 
nicht dem durch fremdartigen Sehmock Pirjcäffmer^ 
ien jener Name gebflhrt 
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Am 



47. Februar ftarb zu Landshut in Bayern K«i( 

Anton Jfinwr^- der Phiiofopbie und Theologie Doctor, 
kdnigl. bayer. und erzbifchÄfl.Regensburgilcher geift). 
Rath , Domcanonicus zfi Eichftädt, Stadtpfarrer zu Su 
3odok m Landshot , 6ifentL und ordentl. Profeflbr der 
angewandten Moral , der Palrologie , der Kafcechetik 
und Liturgie an der dortigen Univerfuät , und oonre- 
P^ondirendes Mitglied der königl- bayer. ^kad. der Wit 
fl^'ifchaften zu Manchen^ dei^Oefellfcbaft zu Florenz 
^und der arcadifchen zu Rom , im 6often Jakre fernes 
Alters. Durch mehrere Schriften im Fache der Li* 
tnrgie erwarb er fich 4an Rubi|i eines hell denkenden 
Theologen, fo vrie durch feine Gefikidue ief tvanffiti- 



fchen Lekre iu Bayern^ dordi lünige, zemTheüein deA 
hiftorifchen Abhandlungen der Akademie der Wtfüw 
fchaften zu München ahgedrucdcet , Unter&lcbangel^ 
und durch den erft im J. 1 1 13 erfchieneneh erßem 'Ami 
feiner ält^en Kirckengefchickse van Aldnoferm ^ O^hmk 
nmd Tyrol denjenigen eines gefchickten G«fohichliir« 
fchers« 

IL Ehrenbezeugungen. 

Hr. Profeflbr Anton Niemeyer zu Cafliel liat vM 
dem KurfUrften Ton Hellen f&r die Ton ihm ^wrfalM 
und Sn Durchlauobt zugeeignete »fCaflellcheClxrQink 
▼om ag. September igi} bis zum si. NoyembMr ddEU« 
)ien Jahrs** ölt Beweis der Zufriedenheit imd Onada 
rnnt goldene Dof e erhalten* 
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' (ße/bhl^ß der im vorigßn SiUek abgebrochenen Reeenßwu^'' 

. ■ ' i 

Können wir nun deich im Allgemeinen keines- 
wegs tnii den Grundßts^n des Hn. Stuhtmann 
übereinftimmen , fo lafTen wir ihm doch gern das Lob, 
dafs, die Richtigkeit derfelben voraussefetzt, die 
Ausführung des Unternehmens naph oenfelben inr 
Ganzen gelungen genannt werden könne. Da die 
kurze Einleitung bey ihrer Beftimmung für ungelehrte 
Lefer Nichts enthalt, w^s hier in Betracht käme, fo 
gehen wir fogleich zu diefem Theile unferer Beur- 
theilung Ober , zumal da der Vf. (S. XV der Vor* 
rede) das Augenmerk der Kritiker nächft feinen 
Grundlatzen vorzOglich hierauf gerichtet wünCcht« 
Hahmliche Erwähnung verdient zunächft die Ge- 
wandtheit des Vfs. , womit er meiftens^ die Schwie- 
rigkeiten des küniUichen Metriuns ttberwunyen hat, 
ohne der Treue gerade fehr viel zu vergebe I. Dafs 
von keiner Treue die Rede feyn könne , wiA fie z. B. 
in der de tl^ette^iciitn Ueberfetzung herrfcht, verfteht 
fich von felblt. Bey der Wahl der Metra war na- 
torticn der Willkat ein weiter Spielraum offen : in- 
deCbn dürfte im Allgemeinen gegen die Wahl des al- 
cäifchen, iapphifchen und iihnlicher Metra für die 
feurigem Oden, des elegifchen fQr Trauergefänge 
(44.^137), des Jambus für die leichtere lyrlfcne und 
erzählende Gattung weni{| einzuwenden feyn. Der 
Hexameter, in welchem in der frflher bekannt ge* 
machten Probe Pf. 104 tkberfetzt war, ift, fo viel 
Reo. bemerkt hat, jetzt ganz ausgefchloffen. Die me- 
trifchen Comnofitionen des Vfs. felbft find größten- 
theäs kleine Vaciationen bekannter griechifcner Me- 
tre, beftehn aber auch in Vermifchung derfelben mit 
kkinen jamblüchen, trochäifchen oder dactyliCchen 
Strophen. Da(s der Vf. den einzelnen PEalmen das 
Schema, nach welchem fie gelefen "^erden follen, 
nicht beygefetzt hat, ift nicht wohl zu billigen« Zwar 
heifiit es (S. XV), „es fey unterblieben» weil dent 
' A^ L* Z. 1814* Erfier Band. 



KunTtverftandige es ohnehin herausfinde, und es eben 
nicht hindere, wenn die, denen fich die Kunft ver- 
birgt, nur eine numeröfe Profa zu lefen elauben;*' 
allein nach des Vfs. Grundlatzen ' kann ihm' diefes 
nicht gleichgültig feyn, und Verfe diefer Art wie 
Prola gelefen, klingen meifliens nicht einmal nurae- 
rös. Als Probe mögen hier einige der gelungeoften 
ftehn. Dahin rechnen wir Pf. 137 in elegilchem Syi- 
benmaafse: . 

^ 1. Dort an Babylons Strömen , da Ik&en wir, 'WainMi 

und dachten 
t. Siont ; an Weiden umher hingen die Harfen wir auf. 
5. Und da heifchten von uni ein SingftUok «nfeie Ttwimg- 

herrn , 
Freude die WfithricHe: ,.finat una SleMtifehem 

Sang. " 

»» 

4. Aohf wie fangen wir Lieder Jehoirene im Lande der 

Fremde 1 

5. Salem, vergälj* ich dein, weigere die Kand mir 

den OienH, 

6. Starre die Zong' Im Munde, gedächt* ich deiner nicht^ 

. feUt' iäh 
Nicht JeriJalem weit jeglicher Freud« auror I 

7* Denke, Jchora, den Söhnen Ton Edom Jerufalema 

A Wehtatf { 

„Schleifet, riefen fie, fchleift hia zu dem untef 

y>«n(?) Grund!" 
6. Babel, du Räuherin! Heil, wer dir lohnt, wa« an una 

du ▼erfchuldetf - • 
Heil, wer deine Brut packt nnd tecfohmettert am 

Fels. 

Dafß <ler Parallelismus und die Versabtheilung hier 

SänzUch zerftört feyn, ficht man leicht. Mehr ge- 
alten find beide PfT 104 im alcaifchen Metro : 

1. Lohfina* Jehoren . Seele ! JehoTa I Gott ! 

Wie bin du grofs f umkleidet mit Glani und Pracht t 
a. Der Lioht umhüllt wie einen Mantel, 
Der wie Geielte den Himmel kreitet, 

5. Der feine Hallen bauet aut WaCTer , der « 
Sich Wolken nimmt zif Wagen , und fähret auf 

4. I}e9 Windes Fl&geln , der zu Boten 

Wählet die Winde , zu Dienern Blitze. 

5. Der eini|;efenkt die. Erd* in den eignen Grund , 

So dais fie nun und nimmer nickt wanken kann! 

6. Meerfluth wie ein Gewand umjrab fie, 

lieber die Berge die Waffer Sanden. 

f. Vor deinem Schelten aber entflohen fie. 
Vor deiner Donnerftimme terlloffen fie; 
da ftieeen Berge, fanken ThHler, 

wo du die Stätte gegründet ihnen u. f. w. 

Matt, oder fonft tadelhaft» erjfcheinen nur die 
curfi? gedruckten Ausdrücke. Weit minder ge- 
lungen ift dagegen Pf. 45. in. trochäifchttn Sylben- 
rinn maafse 
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afiaafse (welches hier Oberhaupt nicht glücklich ge- 
wfihltift);. • 

3. Uebetfan^ 'bewegt die Bruft mir, 

Schöne WünTcbe Ci^end weih* ich 

Mein Gedicht dem König , meine 

Zunge, dUfen Heijkergrijfel, • . '- . 

8. Biß der Erdenföhne Schönfter , 

Anmuth fiiefst von deinen Lappen , 

Bwi(^ hat diish'Gott getlegttetl 

■ • 

11. Hör , o Tochter 1 merk und gitnne 

Mir demOJm^ nm/ie bu» irergelfea 

Deines Volks, und Vaterhaufes , 
la. Dafs dein Keiz den König feffle, 

(Er ift ietzo dein Gebieter 1 \ 

Mufii cuoh vor ihm niederwerfen u. f. w. 

Wo das Original Endreime hit^ hat fie der Vf. nach- 
eeahmt» was an fich nicht mirsbill^gt werden kanni^ 
wenn es nur wahrfcheinlich wäre, oafs fie dort mehr 
als zufällig waren. Der Hebräer hat etwas dem Reime 
fehr Analoges» die Paronomafie; allein an deutlichen 
Beyf^leo abfichtlicherReime fcheint es doch zu feh- 
len. Hr. St. rechnet dahia: 

Ff. t» 5. wf^s a m HK npfiid 

serreifsen laist uns ihre Ketten , 
aas ihren Stricken uns erretten f 

e. Mein Konig ward von mir geweiht , 

A|if Sions oerg der Heiligkeit. 
Id. Leicht möchte fich fein Zortl entzünden; 
. . Heil allen, die fich ihm verbfiaden I 

* ' * 

Ff« ^0y 9: Da'feiht den Mann, der Gott nicht traut , 
Auf feines Reichthuipü* FfiU* baut ^ 

Auf Tücke ti*aut. 

Im hebr. Texte: in;na, ^^y l^mm. Mit fiift gröfse- 
rem Recht ift ein allercüings abfichtliches rhythmifches 
Kunftftück» die aJphabetifcbe Anordnung einiger PI^l- 
men'» nachgeahmt worden. Die gröfste Schwierig- 
keit' machte diefes z. B» bev Pf. 119» wo ioHner acht 
Verfe mit demfelben Buchltaben anfangen. Hr. St» 
liat faSer das hehraifebe Alphabet auch im DeufeCcheo 
zum Grunde gelegt» was freylich wegen ihrer Ver^ 
fchiedenbeit Anftofe erregen nniistei^ £r hat dabey 
ti und tf durch ^, n und n durch H^ r und v durch S 
au^gedrQckt. 2om Beyfpiel diene der Anfang von 

Pf. 34: 

1. M. Allezeit erheV ich Jova, 

Führe ftett fein Leb im Münde. 

« 

3» 3U Bin auf meinen Jova ßols y 

Höft's^ Bedrückte, freuet Euch. 

3* X^ .Gebt mit mir dem. Herrn die Ehre, 
Lafst uns feinen Ruhm verkünden. 

4. 1» Denn er hörte , als ich flehte, 

Hais mir aus in meiner Angft u. f. w. 

In Betreff desSylbenmaafses gebfihrt dem Vf. im Gan- 
zen das Lob, es mit GefchicKllchkeit gehandbabt zu 
haben. Nur feiten findet man fo hart gemeüene Verfe» 
wie den fappbifcUen 49, 3 : 

■ ... _^ •.'... . Söhne 

4cK Geringen, bejdf^ werreiob» w^ranuiftt 



oder 50, 7: - ^ *«- 

Hör, o Volk, ich ffdeT m HV^KT, hl^il ' 

...» • • 

Oefter dürfte man den Ausdruck als matt und min- 
der gewählt in Anfpruch nehmen » allerdings auch 
zuweilen » weil er dem Originale einen kleinen Zug 
nimmt, oder einen andern giebt , der ihm fremd ift 
Beyfpiele! 



4, 7: mancher fpricht, wer wird uns dock 
bTlTre Zeiten bringSi? 

Der ztt gemeiae Ausdruck und der hOi^fende Khy^ 
mus des ganzen Gedichts fijad hier.roen fo lehr in 
^nera unangenehmen Einklänge» als Pf. 6o> 10 das 
„ Liedchen auf clen Phililter '^ «egea. die Würde des 
alcäifchen Metrums ftreitet, Gutes verüben 14,.}» 
Tugend t/^rüben 50, 23 ift offenbar gegen den Sprach- 
gebrauch, eben fo frfehn geradezu für feben, z.B. 
50, 18: denn erfiehfi du Diebe, fo machft du Freund- 
fchäft, auch wohl Meuterer 52, 4, du weißelt 139, a. 
Und wenigftens ehi unverftändlicher Euphemismus ift 
Pf. 51, 17 : als Sünder hat die Mutter mich geh^t^ 
für: empfangen« Das öfter vorkommeiide imii £m* 
desbeinen (22, 11» 5g, 4. 71, 5) fcheint uns bey wel- 
-tem. nicht fo edel, als das wörtliche : vom Mutter\eibtt» 
Gegen die Vorftellungen des höhern Alterthunis überr 
haupt verftöfst der Ausdruck Erdball 47, 3. 4« 5^ 
denn nicht ball-, fondern fcheiben förmig^ auf jedei% 
fall als eine Fläche dachte man fich die &rde. Von 
der felben Seite dürfte auch Herr der Welten, Welten-^ 
berr für nniex n^-i*» getadelt werden , da fich der He^ 
bräer unter feinen mmmelsherrn| zunächft denSter^ 
9en, auf keinen Fall Wetten denkt. Als Nuancen, 
welche zum Nachtheile des Sinnes dem Original ger 
geben oder genommen find , zeichnen wir aus Pf. ig, 
Ji» 33: o welch* ein, Gott ! fo eben fein ff^ig! fo nsn 
das iVart des Herrn ! 20». 3 : er (ende von Sion hex* 
pieder die uöthige Kraft, wörtlich: von Sion aus ua-> 
terftütze er dich. 42, 5 : es bricht mir faß das Herz» 
47, 8 : lobfinset ihm in fchönsn Gelangen. 52» 10 ; 
Baum ftlr Oelbaum. 60^ g: dafs ich Succoth verfclien" 
ken foU, wörtlich: ausmefüen* 139» 2: di^felbfiy du 
kenneft mein Sitzen und mein.Stebn. ' Dafs in dieieo 
Fällen der Zwang de$ Metri übel eingewirkt bat^^ 
fcheint Bec. nicht zweifelhaft Vielleicnt war dietes 
auch I, 2 der Fall, wo der Uebergang durch dock 
ftatt fondern fchwerlich zu dulden ift. 

So viel Ober Metrum und Ausdruck der StuU^ 
manntfcken Arbeit. Die Frage, ob das eigentliche 
Verftändnifs des. Pfelmbucbs durch diefe Bearbeitfuig 
weoigftena in einigen Stellen gewonoen habe» )äbt 
fich jetzt noch nicnt wohl beantworten. Dar Vf« 
«erweifet wegen der von ihm vorgetragenen neuen 
Erklärungen» Anfichten u*^C w. auf eine kleine Reihe 
exegetifcber Anmerkungen > welche Anfengs (wie 
zum Hiob} dem Buche als Anhang beigegeben werdea 
feilten , aus Gründen aber jetzt uogedrucfct blieben» 
und ei q ft auf einem andern Wege in das Publictim komr 
even feilen^ £s foUea ihrer jedoch weniger feyo » als 

beym 
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beym Hieb, weil bier die rorliattdenen Vdrarbeiten 
dttn Vf. mehr beledigten « als dort. Einige von den 

gewöhnlichen abweichende Erklärungen, aufweiche 
lec. geftofsen ift, find z. ß. Pf. i8> 4: nj.Tj H^^pn^ S^no 
veranveiflungsvodriefichzu^ehovaauf! '45^9: dort 
erfreuen dich mehry als ich kann , (10) vietgetiebte Kö- 
ni^stSchier u. f. w* V* 14: füelaefchmückt ifl das Ha- 
rem; goldm Stoffe kliiden es und Stickereyen. Oefters 
fandeo wir auch Anwendung der Ironie, die aber 
hier fcbwerlicb an ihreoiOrte feyn dürfte, als 50, 5: 
getreue Diener ; 52,. 3: du Kriegeshetd! 5g, 2: ja, üir 
Tr^lkhen^ fprecktihr ff^ahrheU? naeh der Emenda- 
tion piar oSer ts^Hn • «-» Die Anfichten des Vfs. von 
«ieoi Inhalte eines Pfolnies dnd theils id den neuge* 
wShIteti Icurzen Ueberfcbriften , theils in Schlufsbe* 
merkuneen et)tliahen. In die erften hat der Vf. wohl 
mehr A&nnicbfaltigkeit gebracht, als der fich mit 
hleinen Naancen m wiederholende Inhalt gefratten 
ctarfte. Beyfpiele find Pf. 6 : Trauer und Hoffnung. 
S3: Der gute Hlrte. 44: Die verlorne Schlacht. 
11: An die verzagten Kri^r (fchwerlich paflend). 
In den letztem find auch zuweilen di^ GrOnde kurz 
*^S*S®'^'' 9 ^us welchen der Vf. einzetnfe Lieder ver* 
bunden oder getrennt hat. Zu den in zwey Lieder zer* 
legten Pfalmen gehört nicht blofs Pf. 19, londem auch 
92. 27. fg. 36. 66. So ift Pf. 22, 1 — 23 flberfchrie* 
ben : Noth rortt Men Seiten. V. 24^-31 : Lobgefang 
' beym Opferinahl. Pf. ffg , r — 5 : In grofser Ge- 
fahr. V. 6 — 9 : Nach Oberftandhet Gefahr. Die 
hier angegebenen Trennungs^nde kann Obrigens 
kein Unbefangener gdten laden , der den Gang die- 
fer Poefieen näher beachtet hat, die fo häufig mü 
Klagen, Flehen um Hülfe beginnen, und in dem 
Scheren VorgefQhl der Gewährung mit Dankgebeten 
fchliefsen. Etwas volikommeh Analoges liefern die 
häufigen Orakel der Propheten , die mit Berchi^ibon- 
£en gegenwärtigen Elendes binnen , und zuletzt 
fich in Schilderungen goldner Zukunft verHereo» 
Obendrein findet befonders Pf. ig völlige Einheit des 
Tom Sutt. Mit demfelben Rechte hätte das Endn^ 
iFon Pf. 139 we^lien mOflen, allein djefer kommt 
S. 406 mit dem Xadel ah, dafs er, zwar mit Recht 
wegen feiner dichterifchen Schönheiten gepriefen, als 
Ganzes betrachtet, keine fehr grofse Wirkung thne, 
da dej Dichter in der zweyten Hälfte die Haltung ven^ 
Mere und zu Nebengedanlcen abfchweife> HierfiSicint 
dm Vi. ziemlich incotifequent. 

, Andare Betrachtitngm diefer Ast möffen wir bis 

5 ma Eddieimuig der. Amaerksngent verfperen, und 

, «wenUeo uns noch zu Nn4, dem Nachlafs desverft. 

i. RenAcmi. üeber den Zweck der Herausgabe» oder 
ob das Micpt. von dem Vf. felbft for den i>uck be- 

, fttamt war, belehret keine Vorrede. £s gehört aber 

^ ^nmal ,. wie. es. fcheint , znm Tone« von bekannten 

, oder berühmten Männern das meifte Vorgd^üadene» 

i auch das Mittelmafs%rere, nach ihrem lode zum 

^ Drucke zu befördern , und fo darf auch diefe Erlchei- 

^ nnng minder befremden , wenn- gleich die Arbeit jetzt 

y «nige Decennien zn fpät kommen dOrfte» wie fie 



auch köehft vrahrfcheinlich Ibhon vor libfcrer Zeit^ 
vielleicht noch zum Betiuf der akademifehea Vorler^ 
fungen dejs Vfs. » ausgearbeitet worden ilt. 

Die Manier der Ueberfetzung fteht zwilbhen der 
von Nr. i und 2., und ihr Werth kann nicht hoch ai^ 
gelchlag^n werden« Zur Probe diene: 

Pf. e* Herr, unfor HarrXcher, wi« .diir«V2rW« 
^ 'Dnifi Ruhm die franse Erde t 
Und deHie grofie Majeßät, 
yviefßhalit lie an dem Himmel ! * 

Durch Kinder unti durch -Säuglinge 
Beveftigii du dein Reich, 
Und troUeft deinen Feinden ; 
Machft ßumm den Feind , der Rache fchhaubt» 
Seh' ich den Himmel an , 
Das Werk, da« du gel^ldet; 
Den Mond , die Sterne , die du fchufft -^ 
Wat iil der Mexi£ch , dafs du noch lein gedenkdCk ? 
Dex Erdenfohn , dals du noch für ihn lorge^ ? 
Nur wenig haJft du ihn 
Den Engeln nachgefettt , "^ 

Mit Glail« und Ehrt» ihn gekrönt. 
Ma^hft ihn sum Herrfclier deiner Werke ,. 
Legft alles ihm %u Füfsen r 
Die Schafe fammt dem Stier, 
Und lelbü das freje Wild , 
Den Vogel in der Luft, - 
Die Filche in der See ; 
Er findet Wege durch die Meere. 

Man Seht hieraus zugleich,, dafs bey einem freyea 
jambirchen Rhythotus auf die- Abtfaeilung der Vers* 

flieder des Originals keine ROckficht'g^oommen fey.^ 
tatt aller Amnerkungea werden etwas ausfQhrlicn^ 
Inhaltsanzeigen gegeben, welche deff Vfs.^ Anßcht 
von den einzelnen Gedichten angeben » und öfter 
auch andere darneben berühren. Wir glauben, in 
dem Tone devfelben die Beftimmung zu akademir 
fchen Vortrügen nicht zu verkennen. Ihr Inhalt irt 
nicht mehr fQr itnfer Decenninm, in wetchem durch 
echthiftorifcfae Auslegung die hier ziunn Cmmfe Üe^ 
genden dpgmatifchen Vorurtheile antiquirt feyn dürf-^ 
ten. Wir reden hier befonders von der .Annahm^ 
unmittelbar von Chrifto handelnder Pfahnen» die hier» 
vornehmlich auf die fehr hoch angefcfalagene Aoctor 
rität des N. T. , in nicht geringer Zahl erfcfaeines*^ 
Folgendes mag als Probe und Be^g des Oe&i^en die? 
nen.. £>er anonyme Pf. 2» wird David zvgefdirieben» 
wie in einigen Handfchriften d^ AleK^Verfiont welr 
che Meinung fehr viel Gewicht durch das Zeugn^ 
des N. T. (Apofteleefeh» 4^ 35) erhalten foU. Nun 
könne er zwar von David felbft erklart werden » be» 
denke man aber» dafe, wenn ihn David fidbft ge«* 
fchrieben, V. H und \o unbefebeiden küngen wQrd«k; 
dafs das N.T* ihn öfter auf Chriftum deu^; dafs d»^ 
Anfehn keines Königs (nach V.i2)fo fehr rfurchStra* 
fen Gottes beftätigt und verbreitet fey, als das An- 
fehn Chrifti; dafs die Gelchichte GhrUti cfen ftarkeA 
Ausdrflcken diefes Liedes Oberhaupt am heften Genüg» 
thoe i dafe end^h die JudfA fetbft dieüas Lied fio vev^ 
ftanden hätten : fo kdnne man allerdings annehmen» 
dafs diefer Plalm als eine Weiflagung von Chrifto be* 
trachtet werden mUffe* Hey Pf. 40 wird die Meinung 
vorgezögjenii welche Um buctiftäblich von Chrifto er« 

klärt. 
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klSrt. Er fey ein Gebet des Meffias, der fich als das 
von Gott geforderte Opfer filr die Menfcben betrach- 
tet. Eben fo fey Pf. 45 unmittelbar von Chrifto zu 
verftehn. „ Es wird hier ein König befchrieben , der 
für die wahre Religion ftreitet V. 5. 6, der ein ewig 
dauerndes Reich befitzt V. 7, unter allen Königen 
der höchfte ift V. 8, die Tarier bekerrfckt V. 13, wel- 
ches wed^r Salomon noch fonft ein Ilraelitifeher Kö- 
nig gethan hat, und der endlich von allen Nationen 
der £rde gepriefen wird V. lg- Ohne die fckäni- 
tichfte Schmeicheliy konnten alle diefe Dinge von Sa- 
lomo nicht jKefagt werden; fie find dagegen im fireng" 
ß$n Sinne fj!) wahr, wenn man dabey an Chriftum 
denlct. Hierzu komhit die Eiiclärung Pauli, und 
der Ausfpruch der beßen (?) alten und neuen Aus- 
leger/* Hey Pf. 110: „Bey den Erklärungen von 
David, Hifkia u. f. w. entftehen fo gezwungene Er- 
klärungen, dafs man gar nicht nöthig hat, fie belbn- 
4ers zu beftreiten. Es ift nämlich fenr einleuchtend, 
dafs hier von der wichtigen Perfon die Rede feyn 
muffe , von der fchon David ( ! ) ^l^^ erhabenlten be- 
griffe hatte, und die man unter dem Namen des Mef- 
iias erwartete. Die Erklärungen , welche im N. T. 
ron clicfem Liede gemacht werden , fetzen diefs vol- 
lends aufser allem Zweifel.*' Wir haben nicht nö- 
thig , die Schwache diefer Argumentationen , die ih- 
ves fonft fc'harffinnigen Vfs. nicht gan;i» würdig find, 
unfern Lefern näher zu bezeichnen. Wir finden fie 
9ber auch in andern Fällen , wo nicht gerade dogma- 
tifche Rflckfichten das Urtheil befan(^ machten, 
^. B. Pf. I , wo die Wahl und Anordnung der Grande 
dafür, dafs diefer Pfalm eine rilgemeine Vorrede zur 

Kinzen Sammlung fey, nichts weniger alsjogifch ift. 
Ichtiger wird von Pf. 68 geurtheilt, dafs v mef- 
fiaoifch genannt werden könne, in fo fern er V. 19. 
30 -^ 33 eine weite Verbreitung der wahren Relieion 
-weiffage, die durch das Chriltentlmm in Erfüllung 
gegangen fey. Auch wird Pf. 8» trotz der Auctori- 
tät des N. T. (Hebr. a, 6. 1 Kor. 15, 25. 27), nicht 
ftkr melfianifch genommen. Aber ift das hinlänglich 
coniequent? Ueber Pf. 18 bemerken wir noch» dafs 
ika der Vf. für einen allgemeinen Siegesgefang, und 
die zwey verfcfaiedenen Recenfionen def[eiben.(aSam. 
aa) für Ueberarbeitungen Davids halte« Schreib^ 
fehler könnten die Abweichungen derfelben nämlich 
nicht feyn, weil fie faft alle einen ffuten Sinn gäben. 
Allein m dürfen nicht gerade finnu>fe Schreibfehler 
> feyn, wie fie ein des Hebräilbhen Unkundiger^>ege- 
ben würde , fie können Abweichungen feyn , wie ne 
fich im Munde des ein folches Lied auswendig wif- 
lenden Volkes fo häufig und unvermeidlich bilden, 
und gerade hierauf führt die genauer erwogene be- 
fchaffenheit dieier Varianten. — Im Allgemeinen 
müiXen wir daher von diefer fiearbeituns dalTelbe Ur- 
lheil fällen, wie von Nn 2, dafs fie ohne Nachtheil 
der Wiflenfchajft hätte ungedruckt bleiben können, 



und dafs wenigfteiis die lehrlftÜlelleAfehen Verdiente 
des berühmten Vfs. dadurch keinen Zuwachs erhal- 
ten haben. 



HATURKUNDB. 

Parts , b. Scholl u. NicÖln : Hiftoiri ndtureUe ap^ 
piiquie ä ta Chimie, aux arts etc., par £inMi 
Moretüt. — Tom. /. 1809. 343 S. Tmn. U. 
455 S. 8. , (3 Rthlr. 8 gr.) . 

Eine populäre Einleitung in die Naturkunde , vor- 
zQglich in jBezu£ auf die Chemie« Auch zeigt der Vf. 
in diefer Wiffenichaft die meiftenKehntniffe, obgicidh 
auch hier viel Unbeftimrates und Fehlerhaftes ange- 
troffen wird. In den übrigen Theilen derNatuikoode 
ift diefes aber fo fehr der Fall , dafs wir das Werk 
nicht empfehlen können. Zuerft von den AgenU pri» 
mUtfsditaNature^ Licht, Wärme, Hydrc^en, Sauer* 
(toff u. f. w. Zum Beyfpiel folgende Befchreibung vom 
Hydrogengas. Es fey eine permanente gasartige FiQf- 
figkeit, beftehend aus einem lUdical mit Wanneftoff * 
verbunden, 15 Mal leichter als atmofphäriicbe Luft^ 
lehr verbrennbar, es brenne mit Flamme, verbreite 
einen fchwarzen Dampf (!) und bilde Waffer, es 
mache mit Oxy^gen in gewiffen VerhältnifTenSalzfäure 
(nach Pacchiani^ und andre Waffer, löfe Pbasphor, 
Schwefel , Kohle auf, mache mit Stickftoff Ammo- 
niak , und fey ein Beftandtheil der VegetaUÄien. jL>a^ 
WafTer, lagt er* habe eine geringe Capacität fQr den 
Wärmeftoff , die gröfste Hitze , welche es annehmen 
könne , fey von 80* R. So findet man Qberali ganz 
falfche und mifsverftandne Behauptungen zwifehea 
richtigen. In der Botanik ift alles noch oberflächti^ 
eher. Von den Wurzeln heilst es, fie behebn aus ei- 
ner Halle oder Epidermis , aus einer äeifcbigea Aia* 
terie, und aus einem Mark, welches mit der Zeit hol- 
zig werde. Dann ift von den Wurzeln die Rede, wel- 
che fähig find, die Art fortzupflanzen, von Vfurzeln, 
^welche zur Nahrung dienen , welche fecnlat geben 
zur Arzney, Färberey, Parfumerie,^ zum Drechfeln 
und ziir 'rifchlerarbeit gebraucht werden. Unter 

i'eder Abtheiluns ein Namensverzeichnifs einiger dsh 
ün gehörigen Pflanzen. So über alleTb^e der Pflanz 
zen ; zuletzt über die Beftandtheile der Pflanzen, kurs 
und nicht wenieer ungleich. Von den Thieren. Wat 
ferthiere und Landthiere; jene wiederum WOrmer, 
FUche, Cetaceen; diefe Jnfecten, Schlangen, vier- 
fOfsige eyerlegende Thiere, Vögel und viermsiga 
Thiere. Ueber die Iheile der Thiere, und ziea^ 
lieh üusfohrlich über die Bereitiuig der Häute. Feh- 
ler oder Verfehen aus FlOchtigkeit findet man nicht 
feiten , z. B. die Vögel haben nur eine Herzkamtser. 
Die Mineralogie ift £anz chemifch abgehandelt, und 
im Ganzen belfer, als die abrigen Theile der Nata£- 
gefohichte. 
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ARSNETOBL^HRTHEIT. 

, Pavia, h. Comini: Gulda ütfo ßudio detta anaiomia 
umana par fervir d^indioe alle lezioai di S. Fattorh 
profefTore hell« r. uaiverfita di Pavia. Tomo 
primo. 1807. 354 S. Tomo ficaudo. 1808. 
«38 S. 8- 

ie LchrfetUe ScarpmUy der feines Alters mid fei* 
Her Augeofchwftche halber beynahegar keinen 
Antbeü mehr anv öf featliofaen Unterrichte nimmt, ift 
jetxt ▼onsfiriich zwifchen dem Vf., der vcnt mehrern 
ttUran'^ucfa .DeoHcbiand dorchreifte , undHii.^)bA^ 
ib gefdieilt , dafs diefer die chimri^ifchen , jener die 
inatomiibhea Vorfefnngen giebt. Unfer Vf. fiind fieh 
fxk Ahfaflnng des vorliegenden Werkes tfaeils durch 
4ie abeigr<%8 Kflrxe oder Weitläuftigkeit , tbeils 
dorcti lienr ihm nicht gendgendeo Plan , theäs- durch 
das nicht hinlän^idi Praktifche'der meiften tthritfen 
•kiatomifohen HndbOcher veranlarst. In der Einlet* 
tnng giebtnr fowobl den Plan fär die Abfaffung des 
Ganzen» alsfilr die Befohreibmig der emtelnenTneila 
dahin an, dafs er, in erfterer Beziehung, zuerft die 
l^nochen und Bänder, als Bafis des Ganzen, dann 
die Aber fie .aus«breiteten , oder an fie gdiefteteo» 
«ad die in ihren Höhlen enthakenen, zuletzt endlich 
die dttx^ den ganzen Kötper verbreiteten, zui^mv 
tfienliangende Syfteme bildenden Tliefle abhandelt« 
wodurch zwar die gewöhnliche ,' fchulgereehle Me« 
thode, al^efondert die verfchiednen Lehren der Ani- 
tomie vorzatragen , geftört , dagegen der Vortheil er» 
haken werde, dafs fowohl die Ortsverhältnine der 
fMicbiednen Orgaile fich beffer demGedlchtnifle ^n* 
pr g gt en % als dais nicht einzelne , aus ver fehiedenartl* 
gan Theilen' zufammengefetzte Oi^gane auf eine nnnh 
(Arliehe Art in diefelben zerriffen wRrden. Reo« 
ftim'mt zwar dem Vf. vollkoaitnen bey , wenn er dar« 
auf dringt, auch verfchiedeoartige Tbeile, diezufnm* 
■len .ein Ganzes bilden , im Zufammenhange abzuhan* 
dein , allein er weifs doch nicht , ob er darum dett 
Plan des. Vis. , der, beiläufig gefagt,%vrie er von guter 
Hand weiCs , derfdbe ift , nach welchem Scarfa itta 
Anatomia vortrug > ganz Ullieen foU. Rec. legt Ibü 
dam Lafar vor, und fflgt zugleich beyUuBg feine ein« 
aalaad Bemerkungen bey. In der erften Vorlefung« 
die der Vf. moAoni priUminari betitdt , wird eine Art 
von allgemeiner Anatomie , jedoch fehr kurz und un«* 
vdlllt&ndig geliefert, indem nur vom Zellgewebe» 
Muskeln» Nerven und Membranen, zu welchen er 
nach dia GefSfsa rechnet, und hier anch die Draleii 
katraobte^ nfpeaehen wird. Bey dinier Oakgaühiit 
* A* t^ Z. 1814. Erfiir Band. 



arklSrt er fi<^ gegen Bkkat*s fibröfe Membranen , ins 
dmn bey ihm mit dtfr VcNrftellung einer Faferfichiflaf 
mer die des Muskels vc/k-knapfeT LHe kweytn Vtict 
Jefung handelt von den Knochen im Allgemeinen; dia 
dritte vom Skelett, den Eintheilungen deflelben^ da« 
Knochen, die daffelbe zufammenfetzan » im AUgemai^ 
sien, den Verbindungen der Knocha»» wo «och von 
den verfchiednen Arten- von Bändern «nd der Gelenk« 
fohmiere die Rede ift, und den Verlchiedenheitea 
des Skelettes nach diem Alt^r» GeCohlecht, Nation^ 
den Individuen , der Nahrung und Kleidiui^» und 
den Krankheiten. Die vierte Vorlefung batiaohtal 
die feehs erften Knochen ties Schadeis , nändieh lÜl 
Stirn-, Schlaf'» Scheitel- und Hinter hanplte&i> di* 

' fünfte dia beiden leUten SchädeUcnoohen «ad -eiasg^ 
Geficfataknochen» worauf in der febbsten die Obriäsd 
Gafichtsknochen und die Schädel«^» Augaa- vndSb^ 
fenböhla» io dler &ebenten die Zähne» in der achfaa 
die Wirbel nebft ihren und den KopfbSndem Mguu 
Bier leheinc es dem Rec* , als könnte der Znftand dav 
Wifieafishafk eina andre Ordnung fordern. Naaii 
OkiHs und DwmMVs fchönen Bemerkungen aber (tta 
Entwicklung desSchidelsaus derWirbelQ(ole,unddk 
Identität des ganzen Schädels und mehrerer einzelnen 
Knochen derielben mit Wirbeln oder einnalnan Tlwilaa 
derMben , trägt weni]^ns er zuerft die g»a«a Wirv 
beUbile oder oie Knochen des Stammes (d« h. mit la» 
begriff des Heihg- andKrenzlieins» dai Broftbeias 
atid der Rippen"^ vor, und ttist auf fie erft dan Sohl* 
del folaen. Aur diefe Weife erhäh dann auch jeAsr 
Schädäknochenaine beftimmtfrBedeatonei nndRaai 

*demonftrirt daher nicht» wie es gewöhnlkm, und auch 
hier» gefehiebt, zuerifc das Stirnbein» dia Scheitelbein« 
a. f. w.» londem zaerft das (2raadft#fa» welches a# 
in der Thaft mit SSmmnHng^ auf- eine Mlange vat 
ihm U^andei^ Exemplare gdtfitzt» beym Menfcheil 
iris einen Knochen anficht» darauf die ScktaßiifUi 
dann ihre und des KeilbeinftQckes Complementet 
die SekiäiUiini y zuletzt das SümbMn. Das Bieek^ 
Mm mulis man wohl » da es mit fo vielen Gefichtskno^ 
olien gleiche BadantuiMr und Function hat^ mehreia 
derCdbea Mt regehaiMg mit ihm verwachlbn , ent« 
aveder als Gefichtdcnochen betrachten » oder wenfg^ 
ftens zuletzt unter den Schädelknochen äbhanddn; 
Aoffiallend ift es dem Rec. » daCt der Vf. nicht nu^ 
das Hinterhauptbein und Keilbein ü» zwey befopdre 
Knodian betrachtet» fondern fie auch ibgar durch die 
Sehlafbeina von einander trennt. Diefe betrachtet er 
aar ihrem Aenlsem nadi» da man doch wohl gerade 
nach iirinem Plane durchans zugleich das Oehdroma 
ahgehandel^ xa firiiea «warlet hätte. Daher f elilt 
O o o audi 
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auch vidleicbt die Angate das TrommelfeHriogas ab 
Mnes eignen Knocliaiis *1ie;in Fötns. Auf frülwra' 
BUdungsgefelUcbte der Knochen in Hinficht auf die 
Zahl (hr fie allmählig znfemmenfeteeodea Knochen- 
ftOcken ift, wie gewöhnlich , keine Rackficht ge* 
nomnten » ungeachtet der Gegenftand ^ntereC^dl ge^ 
ouff ift, und, auch blofs hiitorifch betrachtet, ange- 

fdSen werden muß; doch bemerkt der Vf., daf$ beym 
^5tns das Keilbein aus neun Stocken befteht. DieCa 
jZähl kommt in der That einer ffewilTen Periode zu« 
aUein der Vf. hStte angeben foTlen, welcher fie zu« 
liommt , indem es » wie Reo. aus genauen Unterfu- 
ehungen weiOs , Perioden giebt , wo diefer Knochen 
ans einer gröfsern , andre di^^en , wie- allgemein 
lelkanntift, wo er aus einer ^eit geringem Anzahl 
von Knochenkenen befteht Uoricntig ift die bey 
ilem Oberkiefer geroachte Bemerkung, dafs alle Oe- 
fichtsknochen nur einen Veckndeberunasnnokt ha* 
ben. Den Unterkiefer, von dem der vr. nachher 
iBf ohl nicht ganz richtig faat : ha una cartilagine ml 
IMaesa, eki dopo pocne jettimani dal parto i eß- 

etä) zu gelbnweigen , belehrten P^rtal's treffliche 
terfucbungen fcnon 'lingft aber .das GegentheiL 
lieber die Zähne hätte der Vf. in dem tref&ichen 
Werke von Btaki manches gefunden , was wir 
liier, fogvt diefer Gegenftand auch abaefaandelt ift, 
UfBgem TermifGra. Ob die mechanifdie^Wirkuna der 
kieibenden Zähne fo ganz ohne Antheil am Ausralien 
^iur Milchzähne ift, möchte Rec« doch bezweifahi , da, 
lyrenn ein Milchzahn aber die gewöhnliche Zeit liieibt, 
•IT zwar endlich gewöhnlich auch ausfällt, aUein 
ikirch keinen neuen erfetzt zu werden pflegt In der 
«ebten Vorlefung fehlen fiber die Bildungsge» 
jfehiehte . der meiften Hälswirbel wichtige Data. Der 
Atlas harz war beym reifen Fötus noch keinen Körper^ 
idleiirdiefer entftent fpäter a}s ein eigner Knochenkeni» 
Jkt ich aber viel fpäter als an den Bbrigea Wirbeln mit 
4eo Seiteniheilen verbinde. Aufserdem bildet fich^ 
paoh d^es Rec* Unterfuchungen, immer das fafotere Tu^ 
Wrkel als ein eigner. Der fiebente Haibwirbel bil« 
4et fich immer aus fünf, nicht blofs aus drey Knochoi- * 
ftOcdcen, die immer fehon beym reifen Fötus vorhanden 
fmd^j tond voA denen die zwey gewöhnlich aberfehep» 
yep , wegen ihrer Lage und Geftalt. gerade bey die- 
fi^m Knötchen höchft merkwardig find. Aebalidie, 
allein nicht fo vollkommne finden fich auofa gewöhn« 
lieh , aber viel fpäter an mehrern der Obrigen Hais* 
Wirbel. Die Dorjfifortfätze der Wirbel äberhaupt enb* 
ftehen bisweilen als eigne Knocheokerne. In der 
BeuntCA Vorlefung , von . den einzelnen Becken* 
knochen und dem gapzen Becken, giebt der Vf. ^* 
naue eigne Meffangen eines männlichen und eines 
vreibllchan Beckens, führt als wahrfcheinlidsen 
Grund der. Häufigkeit des Aftervorfalles bey zartear 
Kindern, die Unvollkommenbeit des Steifsbeins und 
feiner Verbindungen an, und erklärt fich mit Recht 
jpür die Auflockerung und Erweiterung derJSekenver^ 
hindungen während der Schwang^rfeiuift, abor gegen 
den Scham beinfchnitt. In der zehnten Vorlefung) 
von den Rippen» demBruftbeia und demfiruftka^^ 



flberhannt, ift die Angaba, dali bejm reSfien FMnf 
das Bruubein aus fecfas üLnoehenftücken beftehe , vial 
allgemein. Die iite — I4te Vorlefung han- 
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dela die Knochen und Bänder .der jEztremitäten ab, 
und enthalten zum Theil gute Bemerkungen über 
die Rildungsgefcbicbte der Knochen dieler Oeg;(eiidcsi 
und ihre Luxationen. 

Unerwartet ift es sewifs dem Lefer, 'da£s die 
fünfzehnte Vorlefung pmzlich zu den aMjgennrineo 
Bedeckungen überfprin^, worauf in der feehsxdiD« 
ten die Bauchmuskeln, in der fiebenzehnten bis 1^ 
und zwanzigften die Unterleibseingeweide folgte. 
Offenbar wäre es wohl, da die Ofteol^re und Syndes* 
mologie zweckmäfsig zugleich abgerandelt ^pnktk 
Waren , am piafTenditen gewefen> wenn der VT« auf 
ähnliche Wejfe auch die Muskeln der einzelnen Otr 
genden fogieich hinter den refnectiven Knochen ma|l 
Bändern abgehandelt hätte; oder, wenn dieCsinet» 
aem Lebrbuche, wie Rec. gern geftebt, nicht abev 
beym Lehrvortrage, wo es in der Anatomie am we? 
algften (cfaadet, wenn hin und wieder derfalfae Oej 
cenftand zweymal vorkommt, Schwierigkeiten Iwlla^ 
£> wäre wenigftens.zu erwarten gewefen» da& nuan 
db die Knochen und ihre Verbindungen im frilch«l|^ 
Andenken waren , die Myol<^e vorgetragen woideaf 
wäre* In der fecbszehnten Vorlefung findet fidi 
eine fehr gute und genaue tabellanfcheUebecficbt den 
Ortsbeziehungen Zwilchen den äufsern Unterleib^ 
gegenden und den Unterleifasorganeo und des einial» 
neu Theile derfelben. In der neimzehnten Vodet 
fung« von den Därmen und Gekröfen benerkt dei; 
Vf. ausdrOcklich , dals nicht feiten am KrummdarM 
Darmanhänge vorkämen , deren man fieh bey BdrO^ 
eben eriimern muffe , und citirt mehrere beweifemte 
Fälle der Art, welche fich im Mufenm zu Pmnst bev 
finden. Rec. iahe nicht allein diele FaUe, . foBr 
dem, nach dem Erfqheinen von Mickels pathologi» 
feher Anatomie, wo eine fehr anfehnbche Menge vom 
Beyfotelen , welche daffelbe beweilen , angefflbrt yft^ 
das Divertikel fechsnjal und immer am Krummdarm«^.' 

In der ein und zwanzigften Vorlefung,- von der 
Leber und der Pfortader, erklärt fich der Vf. vieJi» 
leicht etwas zu unbedingt , wenn er gleich den ron 
der Natur des Pfortaderolutes e\itlehnten Grand vec? . 
wirft, fOr die Meinung, dafs die Galk- blofs ans die« 
fem bereitet werde; wenigftens fahrt er nksht alle 
Gründe fQr diefe Meinung an, befeittgt nicht aSe die» 
welche dagmn angefahrt werden, und fahrt einige 
im, die nichts beweifen. Wenigftens möchte Rec» 
nicht mit ihm annehmen, daft das.Pfortaderblnt vie| 
von der Natur, des Arterienhlutes behalte, da ads 
den corref]pK>ndirenden Arterien der ' innre Majgesin 
und Darmiaft abgefondert wird, .u^ eain mefarete^ 
Hinficht felbft venöfer als das Blut der afarigeo Vene» 
erfcheint. Das Unterbinden der Pfortader bereift 
nichts , da das Unterbinden der Leberarterie didTelbf 
folge hat ^-ungeecht:et er das G^entheil an&fart. hi 
der vier und zwanzigften Vorlefung, v<m ^eo männ- 
lichen Genitalien , hält der Vf. wohl nicht gaaz richr 
tig die Gaw|ierfeben DrOfen für unhdGÜuidig; wtnig^ 
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ftens falle 6e Rec. » wie Rr. Bofmmätta 
tiger Ufiterfttchung feft nie fehlen« 

Diefs ift der Inhalt des erflen Bandes. Die fechs 
nod z wanzigfte Vorlefung , mit welcher der zwegte 
0and feinen Anfang nimmtf - enthalt einige febr dispa- 
rate Muskel^» nament&cb die Muskeln des Afters 
/die Mittelfleifchmuskeln waren fchon be]f den Ge- 
Jchleehtstheilen almhandelt)» den viereckigen Len- 
ftenmuskel, und die tiefften Röcken*, Hals -und 
Nackenmnskeln, wo aber auf eine höchft fonderbare 
< Weife mit Sngftlicber Genanigkeit alle die , mehrern 
derfÜben genau entfprecbenden Muskeln , welche 
liob ron der Wirbellaule zpm Schädel begeben ,. feh* 
ieoi iadals z« B. die Intiffpinahs ^' Intertransveiefarii, 
der Transvirfalis cervicisj der Spteniu^ colli , der ton- 
gms eotU^ allein keiner der kleinen Köpfmuskeln, 
eben fo wenig der Tracketomaßoideiis und der Sptenius 
capiHs befchrieben Gpd, fondern, init den übrigen 
hieber gehörigen Muskeln, erft in der acht und drey- 
feigften Vorlefung vorkommen. In der Heben und 
«wanzigften bis neben und dreyfslgften Vorlefung 

g'rd wieder von den Eingeweiden und Muskeln der 
uft, der Mundhöhle und des Halfes gehandelt 
In der fieben und zwanzigften Vorlefung, welche die 
Bruft, nfid die Sufsern vordem Muskeln des äruft- 
kai'tens liefert, bemerkt der Vf. dafs es ihm» wie 
niehrern Anatomen gegen Meckets L Angabe, zwey- 
mal nicht gelungen fey, bey Wöchnerinnen Queckul- 
ber au» einem Hauptlappen der MilchdrOfe in den an? 
dam zu treiben , und dafs er eben fo wenig die in die 
Milcbgänge injicirte Subftanz unmittelbar in die Ve* 
neu gelangen gefehen habe. Wahrfcheinlich fey 
durch das DrOcken der Drflfe das Oneckfilber in 
ihre Lymphgefäfse, aus diefen in die XymphgefäÜBe 
der Schlfllieiveifen und durch eine rückgängige ßewe- 

furig atis jener in diefe gelangt. Erfthier ^richt der 
^£•9 und zwar in einer Note, von den Schleim iacken 
der Muskeln ! Die acht und zwanzigfte Vorlefung ent« 
hält die an der hintern Fläche des Bruftkaftens lie- 

Senden oberflächlichen ROckenmuskeln , die folgen- 
eiwdie den Rippen eigenthQmlichen. Pie drey&igfte 
ttefchäftigt fich mit dem Zwerchfell , den BruMwea 
«und mit den in der Brufthöhle befindlichen Oraanea 
«beslmunt. Die Befchreibung d^s ZwerchfeliSs ift 
Ji«rz> aber voUftändig und contraftirt fehr vortheil- 
liaft mit den ermüdend langen Befchreibungen der 
Meifteti Compendien, die defto unnützer fincf, da 
9B»liilofe Varietäten vorkommen. In der ein und 
dreyfsigftea Vorlefung, von den Lungen, fehlt die 
.^Vngabe der FötusdüVereoz diefer Organe« die richti-« 
|gere Beftimmung der Sndlgung^ der llroocfaialvenen ; 
10 derJolgeftiden,' vom Herzen und der Thymus, beyi 
d^r. Lehre vom eyrunden Lodie und der Euftachi^ 
Jchep Kla]mpe die Benutzung der wichtigften Scbrifti 
fteiler, Sabaturnnd Wolff. D\^ Kaumuskeln, wel^ 
die in der fedhs und dreyfsigften Vorlefung betrach-" 
te^ wurden^ fohrea in- der fiolModen zu df n Scbidel- 
luul QeiiGhtamiiskdin. Die aät und (freyüügfte #nt* 
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hXlt die von der Wlrbeüaule zum Sopfe gehenden 
und den bfeiten Halsmu^kel, die übrigen. diefes Bau- 
des, die neun und dreyfsigfte bis zur neben und vito- 
zigften , diefe mit begriffen , die M«;|keln der Extre- 
mitäten. 

* Es fehlt nun poch das Gefäfs- und Nervenfyftem, 
die Gefchicbte der Schwangerfchafts- Veränderungeil 
und des Fötüs,,auf welche der Vf. an mehrern Orteil 
hindeutet. Diefe werden den driUen und letzten Band 
ausfallen , ' deffen Druck noch nicht vollendet war, 
als Rec. Gelegenheit hatte, die beiden erften Bände 
zu erhalten, den er aber, fobald er in feinen Häüden 
ift , unverzüglich anzeigen wird. 

Aufser diefem allgemeinen Plane aber verdiejat 
auch, noch der ffbr die Jtefchreibung der einzelnen 
Theiie vom Vf. befolgte kurz ang^eben zu werden. 

Aufser der Angabe der normalen Bedingungen 
eines jeden Theils im vollkömmnen Zuftande giebt 
er auch, wie ^r in der Einleitung bemerkt, die voc^ 
zöglichften Verfchiedenheiten und Abweichungen an» 
welche in verfchiednen Individuen ohnei Störung 
der Functionen vorkommen i ' fie mögen nun indivi* 
duell feyn, oder vom Gefchlecht, Gewohnheiten^ 
Alter oder Clima abhängen. Vorzügliche Verfchie- 
denheiten nennt er aber , feiner Erklärung nach , fol- 
che, welche der Arzt und Chirurg wiffen mufs, weil 
er deshalb fein gewohntes Heilverfahren abzuändehi 
genöthigt i(^. JDiefe blofs praktiiche ROqkficht, die 
er aber in jder That immer nimmt , bindert natürlich 
die Angabe mancher intereffanten Verfchiedenhei'^ 
ten. ' Die vom Alter abhängigen find gleichfalls gro^ 
fsentheils unvollkommen angegeben, und zwar nicht 
blofs, fofern die frühem Metamorphofen ganz über** 

S' angen find , was kaum zum Vorwurf gemacht werf 
en kann , da es von allen Schriftftellern gefchiehtr 
Aufserdem liefert er zugleich die vorzüglichfteor 
krankhaften Zuftande der Organe, Jedoch meifteni^ 
zu kurz üdd häufig nur mit Hinweifunc auf BaiUifiy 
und macht auf die Gefahren und die Voi^heile auf«' 
merkCim , welche die Structur der Theiie dem Chi* 
mrg bey den Operationen darbietet. 

Die Befafareibnngen find , wie man woU von ei- 
nem Schüler ScarpOhS und einem Lehrer zu Pavia 
vorauefetzen kann, richtig, deutlich, und im Allge- 
meinen ausführlich genug, fo da£s von diefer Seite, 
ond fofern auch conftant auf die pathologifche Ana- 
tomie ^Ockficht genommen wird» das Werk alle 
Empfehlung verdient ; nur glaubt Reo* , dab es bef- 
fer fey , in einem Lehrbuche jede Lehre einaela. vor- 
zutragen (mit Ausnahme der Ofteolögle und Sy^des- 
mologie); bevm mündlichen Vortrage dagegen , tiach- 
dem man eme allgemeine Anatomie geliefert, hat, 
die Topographie fo zu liefern ^ dafs die Ofteologie, 
Syndesrooiogie und Myologie der Hauptgegenden des 
Körpers im Zufamroevbang« 9 d^nn die Splanchnolo- 
gie, darauf die Angiologie und wskfUt d>e Nenrolo- 
gie g^eben werde. 

SchOns 
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Basbl, b. Flick: Atvenbtumen j von Agnes Emi- 
riiä Gijfir. jgis* XXXII u. 13a S. g* Mit eineoi 
Titelkupfer: 

Die» der Vorrede zufolge., zu Otten t, -im Okotoa 
Solotkumj wohnende VerfarTerin, entfchuldifit in dflc 
Vorrede die Herausgabe diefer Gedichte ; Ge macht 
keuiea Anfpruch auf Rang unter den grofsen Dich- 
tern^ der deutfcben Nation; was fie giebt»' das find, 
' ^gt fie^ »«nur Laute der Natur» nur augenblickliche 
Aufwallungen des durch irgend einen Änlafs aufge* 
regten Demo ths»^* und fie Fahlt felbft^ „dafs ihrea 
Arbeiten jeiye Gediegenheit der Gedanken und dej^ 
Sprache ihangelt , welche allno den Werkea der 
IJlchtkunft einen \ bleibenden Wertb geben kaan. *^ 
Sit ift „ein junges Mädchen y das weder eine gelehrte 
^Ziehung, noch Bildung zur Kunft eenofs, und in 
einer befcnränkten Lage, von der eriten Jugend aua 
durch liarte SchicRIale gedrückt war, welche eher 
»eignet waren ^ teden Flug des Geiftes zu hemmen.** 
^re Fr^uudi forderten fie zur Herausgab^ diefer Ver- 
fuche auf. Wer köpnte diefe befcheidenen Aeufse- 
runcen mit einer Strengen Kritik erwiedem? Der 
£rölste Theil der Sammlung enthält Lieder , die der 
mtur und der Liebe geweint find» in leichten, ge* 
{äUlgen Sylbenma^ifsen; die gereimten find befferge* 
Lmeen als die in reimfrejen Verfen; den Pentametern 
^hit es an Wohlklang, dea DüJticben ai^ der geifti- 
gen Spitze« Anlagen und Talente zum frohen leich- 
ten Liede blicken aus diefen Doetifchen Alpenbluraea 
hervor: wird die Dichterin uch dureh Umeang, Er- 
fiihrung und LectQre mehr bilden, wird fie uch mehr 
Wdt- und Menfchenkenntnifs erwerben, und dabey 
mehr Uebung in den (chwerern VersmaaTsen erlan- 
gen, fo werden die FrOchte ihrer Mufe allmählig 
5fich den Duft und die Würze bekommet; welche 
ie Atpinblumen vor den andern Gewäohfen der Flora 
auszeichnen. Wie viel fie vor der Hand. lelftet^ er- 
Jbellt aus folgenden Beyfpielen : 

S. 20. Dtr trftt Kuß (igoj). 

Kaimft du micii tKurdien? Nein! Ich freue 
fllic^ '«U&ner liiedevii Scbwaiieiv - Tlr^e ^ 
, pnd liebe timig dich« 

Die FreundrchaÜ tiat die Lieb* entbunden; 

Gehofft hab ich; dn iiberwundeit (Ich hoffte; dn hift 

überwundNi) ; 
£ej trea und Uebe mich] 

& M. GifiUfckafiilUi^ pfun^n im fVcddkaus bey Chur 

Willhemmcfn im Xreife ... 

. Der heiteren Luil! 
Nach ländlicher Weife 
' . Erhebt Geh die Bmft. 

Die Jttf end entrinnet 

Im leiäten Gewand: 

Di« Freundfcheft, fit fpImitV 

Bi» ewig M AMdn 



Im fröhlichen Seyn; 
Umt Schönfte lü gebem 
Te.naag £9 allein» 

Gefellige Freuden 
Vereinen unt nnr; 
80 sirtUchy befcheüeii 
Wie Madchea deir Fliuv 



Diu Steife ▼errchwiiii4#^ 
Wer liebend ßch naht^ 
Und Freude^ verkende. 
Wer immer üe hat« 

Wir lieben und hertea 
Uns inniglich gern; 
Die Munteren Tchenen ^ 
Und bleiben nicht fern* 

Wir krinten die Stunden » 
Wann Uchelnd fie flietm; 
Und Yfai wir empfundekiy 
Wird inniger gluhn'« 



Liebe , fie weihe 
Alu heiligen Kmu, 
Was Preundlchaft und Treue 
Und Sitte gebeut« 

SL 31« Dtt EJp (xtio). (Naehahnung eines bekännteii 

Tchönen Liedes von Göme,^ 

'Kennil du den Berg^ und feine Felfenhöhn. 
Wo frommen Sinns der Pilger Schaaren geia. 
In heiiger Andacht Clch Marien weihn, 
ZerknirCphten 'Herseiu flehen um Teneikn? 
Kennft diu ihn wohl? Dahin, dahrn 
Itföchtl ich mit dir jnch Aelpler-Silte mieha« 

Xennft du die Kof^ die irtnniSLA lieh^faid winkt,* 

Im Perlen thau auf' allen Hfigefai blinkt? 

Und das Geläut*, das muntrer Heerd* enttfaty 
.Und dich fo bald mit aller Welt rerfohat? 
' Kennft du es wohl? Dahin, dahin 

Möcht* ich mit dir in eine Hätte sielm« ^ 



« 
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KennH du den Duft, der wiüvend nm dich flieliil 
Mit Lebentkraft aus allen Fflanxen fprielst? 
^ Die Lüfte wehn' Tom nahen Himmel dir ; 
Gefuadheit quillt aus kalten Quellen hier« 
Kennft du fie wohl ? Dahin dabin , 
Da trinkt fich Lebensluft und froher Sinn« 

Kennft du den. Ruf, der von der Hohe fchallt, 
• Das laute Hom , das lieblich wieder hallt ? 
Der Gcife ertönts, die über Küpiien fpriagt, 
. Und m^ okernd froh die frifche Milch dir J»jn^ 
Kennft dn den Berg? Dahin, dahin 
Möcht* ich hiit dir als freje Aelplerin. 

^t>ie hinten angehäi^ten Aphorismin find nnbeibir* 
lend und konnten ungedruckt bleiben« -* Dag Tittt^ 
kopfer fteUt die Abfbht des Rigibsrges dar, von dear 
lioKdn Ufer des JSugtrfUs her; das Blatt ift ton Htgi 
in Dvibbnianier geätzt, unddie DarftaUnog iftgeflfc 
Mg und getreu. Eine berichtigaode Notiz von S. |^ 
ftehe noch hier: Der Stifter darBlindeoanftalt ^Ett2^ 
rieh, ^oh. Kafp. Hirxst^ Dr. der Arzneykuiide, ift 
atebt Chorherr; HrimrUh Hirztl ^ Prof. der Philofo* 
]>hie tft es, der Vf. von Eug^mia^s Brisfsni }^t^ 
:^ im J. ijgo ^boras, dieCnr im JL 1766. 
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I» Neue peTiodifciie Schriften. 



n imferm. Verlage 46 fb jeben erfeLienen : 

lifmefis. Zeitrchrift för Politik undGefchiohte» her- 
' ausgegeben Ton Heinrich Luden , Hofrath unel Pro« 
fefTor der ^Pcbiohte zu Jena. Erßes Stuck. (Mit 
Kupfern.) Preis i| gr. Sächf. 

Der folgende gebaltreicbe Inhalt des erßen Stücks 
diefer, für unfre Zeit fo wichtigen, Zeitfchrift wird 
lioffentlich fchon rorläuRg die Erwartung, die man 
"^ach der Ankündigung von ihr hatte^ bertätigeh. 

Inhalt, I. Ankündigung nM Plan. IL Ncnu»- 
fif^ ihr Sinn und ihre Deutung. III. Das Vaterland, 
oder Staat und' Volk. IV. Das eifeme Kreuz. (iMit Ab- 
bildung Taf. L) V. Das Jahr igx). VI. Ueber Neu- 
.tralität. Veranlafst durch die Neutralitäts- Erklärung 
der Schweiz. VII. Etwas aber Erfurt während der 
franz. Herrfchaft. VIII. Deutfche Heere gegen Frank- 
reich, ihre Stärke und Vertheilung. IX. Literarifche 
Bemerkungen. Betfiagen. . A. Urkunde übef die Sli& 
lung des eifernen Kreuzes» 

Das Titel - Ki^pfer liefert Moreau'fy des grofsen 
Mannes, febr ähnliches Porträt, und die Titel -Vig- 
aette das Sytnbol der göttlichen Nemefis. Der zwetftt 
Heft ift bereits unter der Prerre,und folgt unverzüg- 
hch nach. Man kann fich auf diefes Journal bey allen 
Buch- und Kunfthandlungen und Poftäoitern- in und 
-msfsef Deutfcbland abonniren. Mit Verfendung ein- 
zelner Exemplare an Liebhaber können. wir uns nicht 
.beCatCen« • 

Weimar, den j.'Febn igf4. 

• H,St priY.Landes^Induftrie-Comptpir* 



Das erße Stück der Zeitfchrift^ 

i.Das neue.Deutfehlani^ enthaltend grötsten. 
theils freynnütbige Berichte zur GeTchichte der 
Bedrückung und der Wiederbefreyuxtg Deutfch- 
• -lands, 

hat neu aufgelegt werden muffen^ ift aber uttTeränd^rt 
'Wieder abgedruckt. Es find.alfo nui;i wieder alfe 
' 5 Stücke, jedes zu is gr. Courant, fowohl bey una als 

auswärts auf den Poftämlem und in mehreren guten 
^Mchhandlungen zu haben. 

• Buchhändler Oebrüdei' Gädicke 

in Berlin« 
' if . £. Z. I8I4- Erßer Band. 



IT. Ankündigungen neuer «Bücher. 

Die unterzeichnete Buchhandlung macht das Publi- 
cum, Torzüglich die Bewohner des ehemaligen Königi' 
reicbs Weftphalen, auf die „CalTeirehe Chronik Toin 
'2 gften September igi^'bis zum a iften November def- 
•felbeh Jahres Ton Anton Niemeyer/' als aaf ein Werk 
aufmerkfam, welches ein wichtiger Bey trag .zur 6»- 
.]ehicbte.anfrer Tage iCt und in einer fchönen Spracke 
ein lebendig treues Abbild jenes den Titel bezeichne- 
.ten merkwürdigen Zeitraumes liefert, und daher ge» 
wifs eine lehr willkommene Erfcheinung ift. 

Der Preis dayoh ift s gr.,.ttnd dafTeJit^ in alleia 
foliden Buchband]a1^riAa für denfelben zu haben« 

Krieger*fche Buchhandlung in Gaffel. 



Zu Stendal, bey den Buchhändlern Franz en 
und Grofse, find zum Beften der yerwunde* 
ten Krieger gedruckt und zu haben: 

Brehm^f^ C. IT. , Predigt am Dankfefte wegen glück- 
licher Befreyung der Tormals preufs. Länder' am 
linken Ufer der Elbe und ihrer erfreulichen Befits- 
nähme für Seine Majeftät den König von Preubeh 
Friedrich "U^Ihelm den jten, am ig. Nov. 1I13 ge- 
balten in der Kirche za Seehaufen in der Alsmark. 
gr. «• 3 gr. 

Siegespredigt, anbefohlen durch die GeneraUtattbalter« 
fchaft in Halle, gehalten in der Stadt Amebnrg am 
' ag. Nov. Ig 13 ton X. G. Hei/i. 3 gr. 

Drey Predigten, gehalten tfnd herausgegeben von ^ . 
C. Koffy Conrector und zweytem' Frfiiprediger in 
Neuhaldmsleben. g. 4 gr. * 



j'^ 



Eine Sammlung vorzQglicher deutfcber Oediohte 
filr Schulen, zum Auswendiglernen und Declamiren 
beTtimmt, mit vorangefchickten Bemerkungen übeif 
die Dichtarten und das Metrum derfelben, und enge* 
hängten Anmerkungen über Fehwere Wörter und Stel- 
len in den Gedichten, wird Unterfchriebener heraus- 
geben. Das Ganze, pSdagogifch berechnet, foll durch 
di^ Anordnung der Gedichte dem Inhalte nach ein 
Ganzes ausmachen, und Hcbildern: Das Leken in fei- 
nen mannid^alrigen Erfcheinnngen* ' 

' Für ein Gohönes Aeubere- wird die Verlagafaand- 

lung forgen. Der Subfcriptionspreis ift. bey allen Buch- 

Ppp band- 
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4$ I 

Dr. E. A. Ph. Mahn^ 

Lehrer am Götiing. Lyccum und PriVat- 

dooMit a«r AludwM. 

J. C D. Schneider, Buchhindlcr, 



StVOr^D» Füfili imd G*m> in J Ulrich; find 

iin J. 1813 gedruckt worden, und in allen gu- 

, .. len. Buchhandlungen DeutfcUand« und in der 

Schweiz 2u haben : 

iiwrimuUir, y< C, Gertrud iron Wart, ^oder Treue 

bis in den Tod. Mit einem Titelkupfer nach M- 

Ufieri, tonF.Hegi, und einer Vignette Ton H.Meyer. 

. gr. |. 1 RtWr. 16 gr, 

"faeobi. J. G., filmmtliche Werke. Ztrcyr«, werbet 
' fcrie, einzig rechimUfcige Ausgabe. Tterund let». 
ter Band. gr. g. Velinpap. a Rthlr. 4 gr. Druokp* 
iRtWr. ligr. 
^iütr. H. (Bildhauer .in Rom), Vaterlindifche Schau- 
£piele. ilter Band. KarJ, Hersog ^nBurgund, »• 
^eu Abtheilungen. Mit Kupfern nach CorneJlu^ 
Overb^ck üi^d Vogel y gefiocben ron Ups und Rahl. 
8. % Rthlr. Der ite Band ift unter der Freue. 
VSf^ C poeiifche Verfuche: g. i< gr. 
iVt>btnron (der Schweizcrifche), odw der CchiflFbruchTge 
Schweizerpfediger und feir.*e Familie; ein lehrrei- 
ches Lefebuch für das Alter und die Jugend zu Stadt 
,. und Land ; herausgegeben ton J. R. frtfß^ atcr Bd. 

f. . * Rthlr. 1 6 gr. 
iSMTa, 7*, ftaatswirthrchaftlicbe Unterfiidiungen und 
Erfahnmgcn über das Mcdicinalwcfen, nach feiner 
[ / VerfaffiiÄg* Gdfet^ebu«g und Verwaltung* jten 
\ Theils ifter Abfchnitt. g. i Rthlr. 16 gr. 
JKH;; L.^ heWctifchc RrcbengÄfchichte, 4Mn Bandet 
r th% AMnih «. a RtWr, «^ gr. • ; 

— — Ebendiefelbev als der neuem helwtiwhen Kir- 
• ehmgefchichte. ifoen Bandea ifta AbtheiL g« pi# 
: ste Abth. ift ufiter der Prelfe. 
fFaUenhergy G.de^ de Vegctaiione et climate m HeK 
f etia feptentrionali inter flomina Rhenum et Aro- 
)am obferfatis et cum fommi feptentrionis compar»' 
f tis cum tabula momium altiiudinem, terodinosqiie 
tegetationis*ofiendente, et tabula temper«coraef nee 
non tabula boianica unä. gr. g. 3 RtWr. g gr. 
C^nfideration» für l'^iat actnel de rinfthietion publi- 
que du Clergi caiholique cn France et en AlTemagne» 
par un ancien Grand •Vicairc. gr. g« 4 gr. 

Bey Ebendenfelben erfcheint W Jabalate Igi4: 

AljqatiÄch (Hclretircher) oufdas Jabf ig 14. MitKpFm. 

und Karten, n» * • 

Bacchus, Mars uAd Amor. Ein« Sammlopg Oefcll- 

Ichaftslieder. ste ▼ermehrle Auflage. la. 



CamUki iiP.de, theoeidCDhe A«ffeMn>lnda torBe 
tanik^oder Eridtrfu iecOnrndOt?« S$t a^tftri. 
KlalCeAeintkeUuttg «Ml >der Kanb, dir GMrieUe 
so beCbhreiben und zn Dtadieren. AmA dem FraB& 

Dberfetzt, mit rielen Anmerkungen, 'ZaGltaea und 
. dem Verfnohe eines termlnologiCcheB W^rt erfcac hs 
der Botanik Vermdirt Ton Dr. y. f. R Mm tr . Mit 
Kpfrn. ifte Ab t faeilun g. gr. g. Die ste AinhnL 
ift unter der Prefle« 

ErziMaiigen (biUilehe) fSr die Jugend. Altes und 
Neues Teftaroent. ^ene Aufikge. gr. f . ^ 

FußU ,. 3^* JL , Allgemeines Kdnfttef - Lexicoii aten 
Bandes gter AbCohnitt. Fol. 

Geßner^ J. G., Nikodemua^ • eder CeXelre Jeb Tom 
. geistigen Gottesreioke. 34 Predigfeen. g. 

He^, J'J*^ Einheit im Mannichf alt igen, oder Pre- 
digten während der Tagfatsung z» Zürich im Som* 
mer xgi) gehalten. . g. 

— -— Lieder zur Ehre unfers Herrn, ttebft ^ncm 
' Schweizerpfalm. Verbefferte Auflage, g. 

Hlrtitf H., Ein Blick auf einige HauptYerderbnifl# 
unfers Zeitalters, vornehmlich in Bezug auf dal 
Studieren und Studierende, g. 
^^ — ^. , Jahrbücher der Stadt Zarich. i&er Band. 
gr. g. Der 2te Band ift unter der Preffe. 

Kirchhof er ^ Af. , 'Leben Cs wald Myconiiis, ReAmnafeir . 

* und Antikes der BaslerfcbenKTrche; ein wichtiger 
Bey trag zi|r Kirchen gefchichte überhaupt, und der 
Schweiaerfohen insbefondere. gr. g. 

Mattkiffon^ Fr. im, Erinnerungen« 4ter Band. Hit 
Vignetten, gr. g. Auf Velin - und weifs Druckpajp. 

««• -— Ebendiefelben. ater Band, mit deutfchen Le^ 
tem, welcber den ^ten und vierten Band der gri^ 
l^rn Ausgabe in üdi f abt. 5. 

r^ — ^ J>as DianenfeCt znBebenbaulen* V&t Muük niftd 
«inem Titelkwfer und Vipietren, gezeichnet Toa 
Seele, und gettocben von KLips. 4. 

Molkenkur, die» von C7. Htgniit, ste TarbeOerte Auf- 
lage. SS. 

üriiiw, Dr. H , Etwas fiber anftedkfnde KrtfbUieilen 
€ftfrbaupt, und über das Nerrenfieber iosberon^ 
^re , fo wie Über die IMKttel , Anfteeknng und Vee> 
breitung mdglichft zu hindern. . g. 

JSbifer, M.j Befchreibung der Linth-Thäler. gr. |. 

iWff, 7., Sttttswirtfafcbaftliche Unterfachnngen joÄ 
Erfahrungen fiber das Medicinalwefen « nadi Cemet 
VerfaCfung, Gefetzgebung und Verwaltung, atea 
und letzten Bandes ite Abtheilung. ^. g. 

Vßniy D. fti#/, ErinnrcmAgen f&r »fcudierond*; eine 
Anrede an die Zöglinge des medicinifcii-chinar^- 
fcben Cantonal-Inftituts zu Zürich, f. 

WtßMergy O.H.vü$g, dieEJementarbildangdesVoBLei 
im achtzehnten Jahrhundert, g. 

Hegetfchweäer ^ Ehr. 7«, Comm^ntatio botanica Bbem 
defcriptionem fcitaminnm L. nonnullorum nee nr^ 
glyoines heterooarpae. Cum tab. aen. VIL 4 iiBa|. 

'Iffax^rav« Xi^a« trs fl t5< «^vriMarM^' Tenroll&tedliga hl 

HQSgegeben von jMrva/ Mt^§xitUf^ verbeCfert und 

mit Anmerkungen und philologischen Briefeo be- 

g}ei- 
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MS^B^gr.J. WirdaiifJ^^w.Bd^i^ J«rtig. Dana 
•adi dhae dM deittbli«n Ziigaliea» unter demTitd : 
ir««( X^Y^ irt|ft t^ «{vriMtjnK poft AMtlnam Mtißö' 
•■Mvaclatius «111(111 et Tarietatem leotionis ad* 



)«ott J0. Cmfyarms OrtUms^ aoccdit I£aa Oratio, dt 
lilenaclii baeraditate cum notis et emendaiiaaibuf 
aonnullis Ja« Cwr. Orelliu t n»)« 



In der C F. MaeklotTcben Hofbucbliandlung in 
Karlsruhe ift Terl^ und bey Heinr.Oräff 
ia Leipzig und durch ihn in allen Buchhand*- 
Jangen zu haben: 

An die SouTeräne der rbcinifchen Conföderation über 
das Red^^ ihren Suaten eigene LandesbiCcböffe 
und eine bifeböff liebe Diöcelan-Einrichtang nach 
Gutfinden zu geben u. f. w. gr« g. 6 gr« 

Söeimaitm*!^ Dr. C. fV.^ VerCuche über die Wärmelei. 
tiinff yerfcbiedener Körper. Eine Von der holländ, 
Gelellfch. der Experi mental philofophie zu Rotte*- 
dam gekrönte Pkreisfchrift. Mit a Kupfern, gr. f. 
t Rthlr. 12 gr. 

Hehili y^P'j alleroannilche Gedichte fOr Freunde lind- 
lieber Natur und Sitten. AAit 3 Mufik « Blättern. 
4te amgearbeif ete Auflage, gr. g. i Rthbr. g gr. 

'Kortus Magni Ducit Badenfis Carlsm^nns. gr. t* 

1 RtKir. g gr. . . <H 

Jlf a/er'/f F. fV.j Algebra, zum Gebrauch hoher und 

nierlerer Schulen. 5te yerbetTerte und beträobt* 

lieh vermehrte Auflage von C F. Wmclurtr. gr. g. 

I Rthlr. 4 gr. 

l^ejfem Geometrie und Markfcheidekunft. 5te Torbef* 
forte, yermehrte und in den Kapiteln yon den Maa- 
fsen gjinzlicb umgearbeitete Auflage von G. F. fVu* 
chertr. Mit 9 KupfertaFeln. gr. g. i Rthh-. 14 gr. 

Mayßf^.s^ Julie ^ nützliche* Unterhaltungen für junge 
Mädchen in Briefen zur Nachahmung, g. ao gr. 

^Sfaufebßiek ^ S^U^ die Waldburg , . oder der ForftmeiTter 
Lebeshüte nnd £eine FamiUe. 

'Wettei^ropbet, der vntröglicbe , oder gründliche An» 

leitung zu Wittemngi - Beobachtung und Vorher- 

lagung. Ein gemeinnützli^dies Volksbuch zti Be» 

lehrung und Unterhaltung für den Bürger und Land- 

* mann. g. 12 gr.i 



In unferm Verlage iß erfdiienen, a»! an alk Ib- 
-Kde BochhandJimgen ▼erfandt : 

Erinnerungtn von mtintr Rtifi in din^ Jahren igo^, 
igo4 u. igb5, herausgegeben ton Jehanna Scho- 
fenkaner. Zweit tir Band. Mit meiner Karte, 
a Rthir; Säehf. oder 3 Fi. 36 Kr. Rheim 

Der Beyfall, ipd die gute Aufnahme, welche der 
etße Theil dieC/ir intereflanten ^eife bereite im Publico 
gefunden hat, wird hoifFentlich auch dem twetpen nicht 
entgehn, da diefer eine faft noch anziehendere Laeiiia 



Mwllirt, als der p^ßt. Er entiidt nlmlich die Heife 
der Verfaflerin durch fhUand über Anißericmt Brück, 
HtrUm^ Haag, RoetertUm^ dann über CsJai/ and 2>09ir 
nach London. Nun folgt ein höchlt unterhaltendes 
Tablean Ton Loiida« mit den Augen der geiftigen Verw 
falTerin. nach. dem Lreben aufgefafst, uxid fo meift^« 
halt gezeichnet, dah es gewifs jedem neuern GeBoTälde 
Ton London.den-Raiig ftreitig machen kann. Endlich 
befchlieCst eine Excurlion in die inta-eflanteftea Cto» 
gehmgen Ton London \ zu deren Erläuterung das bey^ 
gefügte Kärtchen (die EnTiroaa Ton London 12 Meilen 
in iler Runde) dient, Dieb wird holFentliob hinrei- 
chend fejm, das Publicum auf. die Vollendung diefer 
Xq angenc^Ei^en als gehaltreichen Reife «Erinnerungen 
aufmerkXam zu machen. 

Rudolftiidt, imMirzigi4« 

F. S. prir. Hof- Buch -u. Kunft* 

handlnng. 



AfUBiigi fUr Privat- mmd MUsarärzk und 

So eben ilt bey nns erfobienen: 

Das N e rt e nfi eh er 

lai Jahre igi3 

and eine zweolmäfsige BehaYidlang def« 

felben fjkr Priyatt und Militärärzte 

TP na Prof error Dr. J, C. G. Jorp 
Vyoio 14 OvoCchea ^ geheftet* 

Da noeh keia Leipziger Arzt über das Nerred- 
fieber, welches im Jahr ig 13 mit befonderer Wuth 
herrfehte, feine Beobachtungen durch den Druck be- 
kannt gemacht hat: fo wird obiges Werkchen für das 
«n»e ärztliche Publicum von grofsem intereffe feyn. 
JDer VerfaCTer hat*die Schlachtfelder em LeiPag und 
die Spitäler öfters befucht und dafetbK als Arzt ge* 
bandelt. Seine Schilderung diefer bös a r ti ge n Kranke 
beit ift daher aus den mannichfaUigften Beobaditun- 
.gen, fowdbl in der Spital- alsPrivetpraxis, genommen 
nnd verdient bey (einen College gewifs um fo mehr 
Berüokiichtjgung, als. er den genauen Beobachter ge- 
macht hat. I)ie gegen das Nerveniieber ehsgefchlagene 
Heilmethode wird ohne Zweifel bald den Beyfall und 
die Naobahmung der Kenner erhalten, da £e Ach in 
der Natur fqbon als fefhr zweckmäfsig ausgefprochen 
hat. . Vielleicht, dafs auch mandieif Politiker diefe 
kleine Schrift feiner Beachtung würdigt, da mehrere 

{olitiCcheEreignifTe in die Schilderung der in Rede fke* 
enden KranUieit verwebt werden wuifsten» 

• Berlin, unMärz igi4. 

Kunft^ und Indnftrie'-Comptoir. 

HL Vermifchte Anseigeiu 

Den Freunden der mathematifohen WiCGanfchaf- 
ten dient zur Nachrieht, dals fich von den Schriften 
des aaläagtt terltorbeaen Prof. Morita va« Praffe^ na- 

ment» 
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inentlicli von Tcinen Inßltutianil/uf analutieis vnA %on 
leinen Logarithmifchen Tafeln für die Zählen^ Sinus und 
Tangenten^ von welchen er den Verlag felbft übernom* 
men hatte, noch eine Anzahl Exemplare fich tn den 
iiänden der Wittwe befindet. 

Auch haben fich noch mehrere Exemplare Ton 
-deften Programmen, fowohl einzeln, als auch eine 
gafizte Sammlung, unter dem Titel : M. d» Pr. commeu- 
^xationcs mathematicae gefunden, namentlich: 

I. Additamenta ad the^iam ferierum aritkmeticarum 
ordinum fuftfwrum. 

II. Mjtthodns uauaferiet aritkmnicaf iuterpdandi. 

in. Functiones hgaritkmica$ et trigonam. in feries . iu- 

finitas filufae* 
IV. Tkeoremafis hinmmalip demonfiratio demeutaris. 
" V et VI. De äeqnationikus uumericis aUiorum ordinum. 

VII. Demonfii^atio eliminaMnis Cramerianae. 

VIII. Defkeeoribus trinonüalüfut aequationum» 

. IX. Dß aere alieno aunmis reditikus refohendä* 

Leipzigi den i. März igx4. 

Prof. Gottfried Herrnismn. 



A. L. Z. Nam. 6i. MÄRZ I8I4. 



reff. Buch * und KunfBandtungen* 

Zu Beantwortung mehrerer Anfragen, und Er- 
f{laruTig * de$ Porta den Herren CommittentM , mit 
welchen ich noch nicht in Verbindung ftehe, zeige 
-hierdurch ergcbcnft an: 

Da£s ich hiefigen Orts und Gegend alle Aufiräre^ 

foWohl yon frühem, als befonders der neueßeu 

' * Kupftfroductimuu ^ zur Gefchichte des Tages gehö» 

rfg, anch. in Landkarten, Mufikalien u. f. w. gern 

^ übernehmen, pünktlich und fchnell beforgen, 

und alle mögliche Vortheile zu TerlchafBen fu- 

- chen Mrerde. 

Jedoch erwarte ich auch Sicherftellung ftir meine 
Auslagen, und gehaue Anzeige, wie die Abfendungen 
sefchehen follen. Briefe und Gelder erbitte poftfrey 

der Kunfthändler Jacoby in Berlin. 



, Erklärung. 

" (Amk ein Won zum Behuf e des Bejfern im deutfchen 

Vaterlande.) 

V^ranlafst durch einen befondem Fall, erkläre 
ich hier ütier die R'ecenfion meiner ,^ Erläuterung eini- 
ger Hauftfunhe der Philoßyphie " u. f. w. in der Jenaifch. 
A. L. 2. 18 13, Nr. 194 u. 195: 

I. ücber die Rec. als Kritik — kein Wort! Jeder 
Würdige, dem an einem Urtheile über diefen Verfuch 
gelegedift, wird vergleichen,' zumal bey foldhem Ccfn- 
^afte mit den öfFentlichenUrtheilen Anderer über die- 
felbe Schrift. Aber 



11. über diefelbe Rec. alt ^^'^^^ nüA ä^ "Vf. he- 
merken: es ift da einer du rc-k geführt 9 umd grpbe 
Verfälfchung^ d:h. hier, EntftttHimg de« htlialts. 
AI« eine „ literarifche Merkwürdigkeit'* foU darwm 
diefei Erfcheinnng anderswo eine befondere Aaszeick- 
nung erhalten, damit auch fo Etwas« wenigfiens mit- 
telbar und indirecter Weife, der Philofophie «uf deut- 
Ichem Boden fromme! 

Uebrigens hat diefer Rec. {ein Anhänger der Schel. 
lingifchen MNaturphilofophxe*') ganz Recht, wenn er 
.ausCagt: der Mann, dem icli den bekannten AnfCtts 
für Sckelling gegen Ja€ohi im „Morgenblatt" u. L w. 
zufchrieb, fey nicht der Verf. deffelben. Allein-« 
1) diefe hrung ändert Nichts in der Sache ^ vsataaf et 
, dort ankomn|it ; und 2) jene Ueberzengung wurd^ deifr 
\L durch heftudere Umfiäudi aufgedrungen. — Auch 
erhielt ich mehr als Eine fehr freundliche Zarchrift 
Ton demfelben Manne, nachdem er meine „Erbute- 
rung" u. £. w. gelefen hatte. — Eben diefes Strebes, 
die befagte„Naturphilofophie'' auch an das gröfsere, 
gebildete Publicum zu bringen, veranlaCtte den. Vf. 
zu dem Auft., der jüngfthin über lelbige in der ^Zeit^ 
f. d. eleg. fVelt" erfchienen ift (Nr. 22 u, 25.). Es pr^, 
wem die Wahrheit theurer ift, als irgend eine Partev- 
lacbe! ^ 

« 

Noch zeige ich bey diefer Gelegenheit an: die 
WUf'itite Aufl. meiner Darft, d. MeratfkiU^^pkü ift er- 
fchienen — in 3 Bden. — So viel gröber ward Tel- 
bige, obwohl der Vf. beftrebtwar, nur das Wichtigere 
aufzunehmen, indem er zugleioh fortftrebte zum Bef- 
fem nach feiner Anficht , folgend zunächft dem Grund- 
latze : daß^ wer philofophirte ^ feine Anficht der PhilofofJue 
$veder gänzlich aufgeben^ noch für fchleckf hin voBeudet hal- 
ten könne y fo ^ewiß er ^^philofofhirt" u. f. w. Aber (b 
erfcheint ihm die Philofopkie in dem innem Verbände 
itoit der höheren Cultur der MenfcbJieit, zufdrcferfc 
von der Sopkißik , aber dann auch von dfer Mtfßik 
fcharf unterfchieden. Erfcheint fie da nicht als die 
Sache jedes wahrhaft Gebildeten ? Ja ift es nicht diefer 
Standfunkt der Ctdttir^ welcher das gefankene^Anfehea 
der Philofophie wieder zu heben vermag? - Möge auch 
. der ' <„ deutlcben PhiloCophie " - ein ^ fch{lnerer • Tng- a^f« 
.geben! 

Landshut, im März 1914. 

Dr. 7. 5a/«r, k. b. Rath u. Prof. 



, Auf Englilche Zeitungen und Zeitfcbriften aller 
Art nimmt Sat Stadt- Poftamt in Bremen Beftelhmgevt 
an, und beforgt fakhe regelmäfsig, wenn nämlich 
die Bezahlung dafelbft verbürgt wird» 

Bremen^ im März 1814. 

Der Directeur des Poftamts der Hanfe- Stadt 

Bremen 

Wichelhaufen. 
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PHILOSOPHIE. 

NüRHBBRO» b. Schräg: Kritik der Schrift: DarSfl- 
lung äeslFefens der.Fkitofojpkiedes Herrn Friedrich 
Koppen , von Friedrich Schaf berger , nebft Darle- 
gung der eignen Anflehten des Verf affers. 1813* 
' XXIV u, 2Z2 S. g. (I Rthlr.) 

Die Schrift des 'Bx\. Koppen: Darfleüunß desJV»-. 
fens der PhÜofopkie y hat weniger Serilatfon ge- 
macht, als die Pfailoiophie des Hn, Sfacobiy welcher 
jener als der Vernunft am angemeUenften und vor 
den Verirrungen der Speculation am heften fich ver- 
wahrenden im Wefentlichen folgt. Eine ausführliche 
Prüfung derfelben , in fo fern ue fich an das Eigen- 
thOmlicne der Köppenfchen Darfteilung hält, und nicht 
Im Aligemeinen die Denkweife und philofophifchen 
Anfichten; welche beiden Männern gemein find, zum 
Gegenftande hat, fcheint daher um fo mehr entbehr- 
lich zu feyn , als fie in kritifchen Blättern fchon von 
mehr als einer Seite gewOrdiset worden war. Hr. 
Sckafberger hielt fich indefs fflr berufen, fich diefer 
iArbeit zu unterziehen, aus Intereffe für Wahrheit, 
und weil er fich überzeugt hielt, dafs der Geift jener 
Schrift nicht nur allen wiiTenfchaftlichen Geift zerr 
ftöhre, fondem auch felbft das. freye Streben nach 
tittlicher Cultur tödte. Diefes hohe InterefTe fflr die 
liöchfte Würde der Menfchheit ift {e\^r löblich und 
'an einem jungen Gelehrten, der zum erftenmal vor 
'dem Publicum auftritt, erfreulich. Es mufs jedem 
*frej ftehn, feine Stimme gegen jedes Product auf dem 
.Geoiete der WifTenfchaft, welches den Foderungen 
ifticht entfpricht» oder ear gegen das Intereffe der 
'Vernunft ift, offen und Taut zu erheben. Es bewei* 
<et ein folcher Kampf Achtung gegen Gründlichkeit, 
und Jcann in mehreren Hinficj;iten zur Beförderung 
derfelben heilfam werden , wenn nur der Streit auf 
eine wiffenfchaftliche Weife eingeleitet und fortge- 
führt wird, und alles ' Perfönlicne dabey aus dem 
-Spiele bleibt. « Hr. Schaf her ger verfährt mit den phi- 
lofophifchen Anflehten des Hn. Koppen mit aller 
■Strenge, rügt das Unhaltbare und Inconfequente darin 
ohne alle Schonlinff ^ allein er hält fich faft immer in 
den Grenzen des Anftandes, und zieht nicht gegen 
die Perfen , fondern nur ge^en die Behauptungen des 
Gegners zu Felde, und beftreitet als heller Kopf die 
"M^fftik. Zuweilen wird indeflen der Vf. doch auch 
etwas zu warm, und man könnte leicht auf denArg- 
,wohn gerathen , dafs noch etwas anderes als blofse 
Wahrheitsliebe ihn dazu gebracht habe, wenn nicht 
der UmfUnd, dafs er ein eignes Syftem aüfgeltellt hat, 
J. L. 2. 18 14« Erfler Band» 



noch eine andere annehmlichere Erklärung darböte. 
Bey allem Intereffe für Wahrheit, welches ihn mit 
Bewufstfeyn leitete^ war doch die Zuneigung zu dem 
eignen Syfteme nicht ohne Einflufs in die Anficht updl 
Beurtheilung der fremden, jenem entgegen ftehendea 
Philofopheme. Hr. Koppen erklärt fich für einen Dua- 
lismus , der aber auf einem Glauben beruht. Hr. S. 
ift der Identitätsphilöfophie zugethan, und findet ia 
ihr allein alles Heil für die Erkenntnifs, fär dasHan- 
deln und die Kunftdarftellung, welche Vorliebe ^ie . 
Unbefangenheit des Urtheils leicht ftöhren und de« 
Blick verblenden konnte, die Mängel und Widerfprfl- 
che. in der fremden Gedankenreihe fchärfer wahrzu- 
nehmen als in der eignen, oder fie wohl gar iu Ober- 
treiben. Diefes ift auch , wofern wir uns nicht ir*- 
ren, wirklich in Anfehung der praktifchen Seite der 
Köppenfchen Philofophie gelchehn. Eine andere Folge 
jener Befangenheit zeigt fich in einer InconfequenZt 
dafs richtige Bemerkungen,. welche das gfunde kriti* 
fche Urtbeil beurkunden , ohne Anwendung auf felo 
eignes^Syftem blieben. Wir hoffen die Richtigkeit 
diefer Bemerkungen einleuchtend zu machen , wenn 
wir das Verfahren des Vfs. fowohl in feiner Polemik 
als in der Conftruction feines eignen Syftems fo kurz 
als möglich darftellen. 

In der Vorrede hatte fich der Vf. im Allgemeinen 
Aber die Folgen einer Philofophie erklärt, welche^auf 
ein Nichtwiffen aller philofopnifchen Gegenftande aus- 
geht ; feine Bemerkungen befonders in Beziehung auf 
das wiffenfchaftliche Studium find nicht ohne Werth 
und Intereffe, bedürfen aber in Rückficht auf dieJPbi- 
lofophie des Hn. JT. noch mancher Berichtigung. Man 
kann z. B. nicht fo geradezu annehmee, dalsi^ unbe- 
dingt das Nichtwiflen zum Inhalte feiner Philofophie 
mache, da er vielmehr nur' eine Befchrankung der 
philofophifchen Speculation will. Und mit weichet 
Confequenz behauptet Hr. 5. in der Vorrede, das 
Köpvenfcke Syhem ley das confequentefte, und erklärt 
es ciocn' in der Kritik für voller Widerfprflch^.. In 
dem /WIf»Abfchnitte, welcher. der Kritik desKöppen- 
fchen Werkes gewidmet ift, legt der Vf. erft in* ein- 
zelnen kurzen Sätzen nach den Hauptabfchnitten die- 
fes Werkes, den wefentlichen Inhalt oder das Wefen 
der Philofophie, mit den eignen Worten ..feines Geg- 
ners dar, und läfst darauf die Kritik des Syftems nacli 
feiner theoretifchen und praktifchen ^ite fo^en. 
Der Auszug der Hauptgedanken ift die GrundJrage, 
worauf fich die Kritik ftfitzt,'. und ei kommt dabev 
vor allen Dingen, auf die Treue an.. Wenn nun gleich 
in Anfehung dei^ einzelnen Gedanken nichts zu eria- 
nern ift, weil fie mit den eignen Worten des Vis. ange- 

Q ^ q führt 
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fahrt werden ; fo ift doch in Anfehung des Ganzen 

«jefes.noch Wß^ gwug- Hs^^KoMen/f Ptylofgphie 
i kein feft ziifanuneiihängendes gelcnloCfenesSyftem ; 
gewiffe Hauptirfeen liegen dem uanzen zum Grunde, 
ohne dafs fie deutlich entwickelt worden/ Die ange- 
führten Gedanken machen nur ein Aggregat ^us, zu 
welchem das lebendige Princip fehlt. Der Kritiker 
ift zwar nicht verpfliäitet, dieb feMeadea Principe 
zu entwickeln und dem Syfteme nachzuhelfen ; aber 
er. handelt doch liberal, wepn er es tkut, und gieltt 
feiner Beurtheilun^ einen de^o gröfsern Werth, je 
yi^eniger er fich die Sache leicht macht. Der Auszug 
jit auch nicht voUftändig, da Aefthetik, Pbyfik und 
der Schlufs , in welchem AT. die Tendenz feiner Philo* 
fophie am deutlichften entwickelt hat, find nur zum 
Theil berührt. Enthalten )ene Abfchnitte gkich nur 
Folgerungen, fo durften fie doch nicht in einer Kri- 
tik desSyftems fehlen, da dieAufgabederfelben darin 
befteht^ die Richtigkeit der Grundßtze , die Confe- 
quenz der Folgefätze und die logifche Ordnung des 
Ganzen zu beurtheilen, wobej die vollftändigel^nnt- 
niEs des Gegebenen vorausgeletzt wird« Die Kritik 
dps Vfs. entlpricht diefer Aufgabe nur zum TbeiL 
lär verfpricht zwar eine logifche und zwar apogogi- 
fche VViderlegung, indem er zu zeisen fucht, dals aie 
Folgefätze fich nicht aus den Pramiflen ergeben, fon- 
Jern die entgegeng/efetzten« Er hat nicht auf alle 
Folgefätze Köckficht genommen , und argumentirt 
spicht wie er vorgiebt, aUs den Sätzen des Gegner^ 
fbndern aus feinen eignen , welche derCelbe tticnt zu« 

äeftehen wird. Er will zeigen , dafs am Schluffe je- 
er Abtheilung nicht wieder die Definitionen, mit 
welchen Koppen anfangt, fondern ihr Gegentheil zum 
Vorfchein kommt, und fängt diefe Kritik mit dem 
Princip jener Philofpphie, der Freyheit an. Koppen 
iiebauntet die Freyheit, als das Unbedingte, fey ebea 
ibwohl Grund der theoretifohen als der praktifcheo 
Erkenntnifs, und überhaupt das Principium effendi et 
fiDgnoJcendu K* behauptet nun ferner die Freyheit, 
uls erfke Urfache, als das fich felbft beftimmende un- 
)i>edingte Wirkfame, fchlechthin unbegreiflich und 
auch nicht «übe weifen fey, weil alles Begreifen fei^ 
jpejgi Apfang*- in Verhältniffen nehme. Diefe Beftim- 
mung, fagt der Vf., hebt die Freyheit wieder als prin- 
0pium cognofcendi auf. „Denn wenn die Freyheit 
als das fich felbft beftimmende, unbegreiflich ift: fo 
' )iat fie fich felbft, anftatt zur Einficht ihrer VVirkfam- 
keit;^ vielmehr zum Nichtverfteheo derfelben be« 
ftimmt. Sie kann alfo nicht princitnum cognofcendi 
feyn. Die Ausflucht, die Freyheit ley wohl für fich 
iefbft erkennbar, aber nur für uns unerfafslich, kann 
hier nichts helfen. Sollen wir nämlich der Freyheit 
als Grundes alles Dafeyns, als des Unl^edingten be- 
wufst werden: fo kann diefs nur gefchehen, indem 
fie fich ihrer fetbß in uns bewußt wird. ** Wer ficht 
hier nicht fogleich ein, dafs Seh. und K* von ganz 
entg^engefetzten Vorausfetzungen ausgehen: Der er- 
ftere letzt das VVefen der Pfailoßphie in einer durch- 

Sängigen ßegreiflichkeit, fodert d^her, dafs auch 
aslPrip9ip begreiflich fey^ nimmt die Identität als 



Princip an, and beitratet den Dualiiuiuis » weil ficii 
nicht begreifen Q&t» wie ^ Seya^des Einen cbircib 
ilas Seya des andern beftimmt ^erde. l3er zweyte 
beftreitet das Vorurtheil der durchflängigen B^reif- 
lichkeit, grOndet die Philoibphie auf die Eioficht des 
Gehietr und Verhältniffes des Begreiflichen und (Jq- 
begreiflichen , und nimmt das Ablolute als das Unbe- 
greifliche als Princip derfelben an* Hr. Sd^ «rgo- 
mentirt alfo aus feiner Vorausfetzung, dafs die Phüo- 
fophie eine Wiffenichaft fey, welche alles erkläre, 
und nichts Unbegreifliches anerkenne, welche Hr.£ 
nicht zugiebt und nicht zugeben kann*. Von der An 
ift die Kritik aröfstentheils befchaffen. Doch kom- 
men auch tremnde Bemerkangen vor, welche das 
unphilofophifche Verfahren mit dem Glaubea des Un- 
begreiflichen anzufangen , d^s Unhaltbare und locoo- 
fequente in den Behauptungen desHn.jST. in das Licht 
fetzen*, und^wir wOnfchten, der Vf. möchte fich al- 
lein an diefe gehalten haben. Treffend find die Be- 
merkungen (d. 55.), dafs it. hätte beweifen mQffen, 
dafs der Menfch eine Sphäre des Glaubens als voran» 
gehend der des Wiffens anerkeoMP muffe, uipd dafs 
zu dem Ende eine Beftimmang der Grenzen der 
menfchlichen Erkenntnifs durch Aufzeigung der Q^ 
fetze des Bewufstfeyns , und eine Erdrterung nothr 
wendig gewefen wäre, wie Ober diefe Grenzen hin- 
aus noch theoretifche und praktifche unabwetshare 
Foderungen des Bewulstfeyns fich ergeben, welche 
nur durch Berufung auf Gefühl ihre.Be{nedig,iiog 
finden. „ Von all diefem keine Spur in Hn* KöppiU^ 
Werke. Ohne Vorbereitung beginnt er viehnebr tarn 
der Freyheit; fpricht, fie fey Grund alles Qafeyns 
und Erkennens ; gefteht zwar diefs laflTe fich nicht be 
weifen, fondern mOffeaus dem Verlaufe felbft klar 
werden. (Diefes letzte ift nicht ganz richtig, fondera 
X nimmt an , dafs Freyheit aurunmitte/barer VVahr^ 
nehmung der Vernunft beruhe;^ Im Verlaufe aber 
finden fich nichts als Folgerungen, welche igiur unter 
Vorausfetzung der erften Hypotnele gültig find.'* 
Die Kritik des Sy'ftems nach feiner praktifcnen Seitf 
ift in demfelben Charakter. Manche Ausftelluagee 
find gegründet, fie kommet aber grdCstentheile zvf 
UnbeTtimmtheit hinaus. Der VL thut aber Udawn 
Gegner darin Unrecht, dafs er manche ÖehaoptoDaie^ 
als nefultate hervorzieht, welche nicht pofitive, tost 
dem negative durch Sie Unbefti mm theit des Princips 

Segründet find, dem Geifte feiner Philofophie un4 
er ganzen Tendenz wideirfprechenr So ilt es roü 
der Autonomie des Eigenwillens (S.6l.)a indem jede^ 
Individuum ledig^ch für fich Zwecke entwirft, uwi 
dadurch eine fubjective Harmonie und Gefetzmafsi^ 
keit des Handelns gründet. Allein ein folcher,^oiv 
mus liegt weit aus dem Ideenkreife der Köppgf^^hen 
Philofophie , welche allerdings ein alkemeines Gefete 
in der Idee des Guten anerkennt, welcnes Richtfchner 
für jeden einzelnen Willen ift. (Man vergleiche nur 
Wefen der Philofophie S. 216. 117.). Von diefer Seile 
ift fie ohneT^del und edel, und fie ift.nnr daria maar 
flelbaft, dafs fie die Erk«^barkeit diefes Princj}» 
leugnet^ weil der Öegriff dielde^ ui/ght ^rxelcben und 

nicht 



1» 



Niim. ^. MiiRZ xffl'4> 






fticbt beftimmen luinn was got und böf^ fey, "virorQber 
Bur das Cefähl entfcheiden foU, und mies dem bUn- 
den öeßlhle überlaffen wird , welches ein nnlicherer 
Pahrer ift^ wenn es nicht durch BegriiTe gelei4:et und 
»ufgekläret wird«, Dadurch wird die Mdgljchkeit ei- 
ner praktifchen Erkenntpifs und Wiffenfchaft wieder 
lufgehoben, üngeai^htet er von einer Ethik fpricht.^ 
Diele Seite jener Philofophie hat der Vf. auch be- 
rührt; aber wir malTen auch hier wünGchen, er 
möchte diefe kritifchen Bemerkungen nicht mit an- 
lern vermengt haben , welche auf ganz fremden An^ 
ächten beruhen. Was er über die Seele der Materie^ 
aber die Furcht, Freyheit mit Gefetzmäfsigkeit zu 
r er binden fagt, verdient Beyfall; wenn es auch 
nicht alle Bedenklichkeiten des G^ners befeitiget: 
fo erfchüttert es doch den Dualismus,, dafs die Frey» 
^eit eine Nothwendigkeit eingefetzt habe, welche 
nit der Freyheit in ewigem Kampfe ftehe, fo daf^ 
iiefer Kampf wieder durch die Vorfehung ausgegli- 
shen werden möffe, und nimmt aus diefemauch nicht 
unbedeutende Einwürfe gegen die vier theologilchen 
Glaubensartikel womit K. d^n Abfchnitt von der 
Fbeologie belchlieist. „ Die Allmacht , fagt der Vf^ 
3. 71., befteht nach diefer Philofophie entweder in 
»inem fortwährendem Kampfe von zwey Principien, 
lA^elche, fo lange die Schöpfung befteht, einander ni^ 
>efi^en können, und aik> beide in ihrem Wirken 

ileicn unmachtig find«, oder wenn wir der Foderung^ 
es .Bewufstfeyns folgen und die Einheit als dem Dua^ 
lismus zum Grunde liegend betrachten, fo ergiebt 
Bch uns, dafs dieTe Allmacht eine AUmackt derZwii* 
\rachi ift. Exiftirt nur eine unbedingte Macht der 
Zwietracht, fo ift offenbar, .dafs. diefie nirgend als 
Heil bringend, fondern durchaus nur Unheil erfchaf- 
Fend ßch bewähren , daCs fie folglich nicht der Hei*- 
Ijgkeit, fondern nur der abfoluten Pnheiiigkeit ficb 
be\vuC5t wenden kann. Sie fcbafft lediglich, um kund 
SU thun, abfolute Disharmonie iev der Zweck. Da* 
mit tritt uns ftatt der Allmacht (jottes die Allmacht 
des Teufils entgegen. Freylich fpricht K. nur von 
einem Glaubet an Gottes Seyn und Eigenfchaften^ der 
nicht durch ReBexion entffcanden ift, und in to ferv 
auch nicht durch die Reflexion über den Kampf d^ 
Güten und Bofen in der Welt entkräftet werden kann^ 
Gleichwohl hat er durch feine vor aller Begründung 
biogefteliten dogmatifchen Behauptungen, von Frey- 
lieit , die theoretifbh und praktifch das Abfolute feyn 
foll, gemacht, dafs er ^diefe Folgerungen , fofehr6e 
dem Geifte feiner Philofophie zuwider find, nicht 
ganz abwehren k^nn. Aber mit welchem Recht glaubt 
unfer Vf., dafs deswegen die Befchuldigung,des.Athe]^* 
mna vrelche ^acobi in feiner Schrift von den göttli- 
chen Dingen aoseefprochen hat, auf den Ankläger 
felbft zurück falte? Die Fehlgriffe, welche ^acoH 
ander Identitülsphilofbphie geragt hat, find durch 
die verfuchte Apologie des Stifters dieser Philolo- 
nhie nicht hinweggeräumt, fgndern noch auffal- 
lender beftäfigt worden. Hätte üuchffacobibi^x tmd 
da geirrt, da kein menfchlicher Geift von Irrthume 
frey ift> fo würden dadurch die Ausftelhmgett to fei* 



nes Gegnerr F|iilei(dpfaije ^ wem ie tmtt gegrOmiat 
waren, aicht aufgehoben« Und wie follte ein Miffi- 
griff des Hn. Köppgn diefe Wirkung auf )ene Befi^bul- 
aigungbü ffacobis haben? Der Trinvrpb, den derVl« 
hier feyert^ ift nicht philb&mhilch. Denn es fo^ 
nicht, dftt^ wenn von zweyphiA4!aphifcbei>VerIucbei|r 
die einander gegenüber ftohp#der eine unvollkommi^ 
ift , darum der andere der einzig vollkommn^ xmi. 
einzig mögliche fey. jy&oh vnr mfiffen hier abbr^ 
oben 9 um noch etwas über des Vfs. eignes Syftem' 
zu fagen« 

Der Vf. IteUt e^n Syftem der abfoluten Identität 
auf» in welchem aus einem abfoluten Princip alles Seyn^ 
fowohl iasfubjecHve als objective abgeleitet und coa- 
ftruirt wird. Es nntericheidet fich von andern Syfte- 
Bien der Art darin , da£s es fich mehr an das SelUtbe^ 
wufstfeyn hält, und durch eine Reihe von Sätzen dip 
den logifchen Schein der WiiTenfchaftlichkeit an fich 
trägt, vermittelt einer Erörterung des Selbftbewufst- 
f^yns die Intelligenz als das Abfolute conftituirt, wel- 
ches allen Gehati und Farm der Erk^nniniß otjfcfive^ 
mi fubjectwis Sign au^ ßch unmittelbar hervorbringt 
unifchaffU Die Speculation (cheint hier wieder von 
ihren Irrgängen zurück zu kehren, und ficb auf das^ 
was innerhalb des BewuCstfeyns liegt, zu befchranken* 
Wenn man indeffen fchärfer nachfiefat, fo findet eg 
fich, dafs fich da ffelbe Spiel der IdentitätsphitoCophi» 
das Gkichfetzeo der Vorftellung und des realen Ob* 
ject;^» der Subjectivirung und Ubjectivlrung nur auf 
andere Art erneuert. Vor allen Dingen wäre nöthi^ 

Ewefen , dafs der Vf. wasr er bey Koppen erinnert 
bft beobachtet hätte , nämlich zuerft durch Erörte- 
rung des Erkenntnifsvermögens die Grenzen der Er- 
kennbarkeit und Nichterkennbarkeit feftznfetze% ' 
Die Vemachläf^nng diefes Punktes — des Wichtig- 
ften für jedeTheorie-- führte ihn dafafn, dasSelbftbe^ 
wuistfeyn als einen abfoluten Act zu eonftruiren, nndt 
aus dielem einem Princip wieder alten realen Gehaft 
der Erkenntnifs,]a die realen Objecte felbft abzuleiten^ 
welches nur ein leeres Spiel durch GleichfetzuDg der 
Vorftellung und der Sache geben kann, dergleiche'n die 
Identitätspbiloibphie fckon fo vielfältig aufgeführt hat. 
Denn wenn ficb auch die Reflexion über dasG^benf 
zu den Bedingungen deffelben erheben kann, fo iH es 
•doch nur duixb Onterfcherdnng des Grundes und de^ 
Begründeten, ohne dab dadurch ein reales Object con^ 
ftruirt werden kann» Aufser diefem Fehler begeht der 
Vf. den zweyten, dafs er aus dem Acte des Selbftbewufst- 
feyns nicht allein dieFoi:me.n des reinen^ fondern aucb 
die Beftimmongen des empirifcben Bewnfstfeyns abzu* 
leiten verfttcht,undvorausfetzt,dafsda5Selbubewufst- 
leyn,GiasIch fein eioner Inhalt, und die Beftimmnngeö 
delTeltMn dieForm feyn, unter welchen fich feinlnhalk 
offenbaret, ehe er noch die andere HypotheCe, dafs daf 
Selb(tbewu(sfeyn nurdie Form und notbwendigeBedix^ 

Sun£ aller Beftimmungen deffelben fev, ohne dafsdurcb 
ieForin die Beftimmungen ajls fein Inhalt unmittelbar 
gegebep werden, wideri^ hat, und dMes blofs c^arum 
annimmt, weil A^%Ich bin unmittelbar sewits, d.i.An* 
iMsguad BectingungatterErfabrnng fey. Wenn auch die- 
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fesingewifferflinficMimbezweiMt ffewifs ift^fo fole^t 
*doch nicht, dafs das Ich allen labalt feiner ErkenntniTs 
>ius Geh felbft nehme, und der Vf. hat daher eine blofse 

, 'HypothefederSpecttlation undderfyftematifcheiiAblei'- 
tung TU Liebe einer andern an; fich eben fe denkbaren 
«vdi^ezogen. So wie nnn dadurch das ganze Gebäude ein 
^hrunficheres Fundament erhalten hat, fo gebt auch ei- 
laeTäufcbung durch dasQanze hindurch, dafo nämlich 
durch die blofse Entwicklung des Ick bin fcheinbar a^ler 
Inhalt gewonnen worden> da doch diefes eine Inhalts* 
leere Form ift, und alles was die Reflexion an dem empi* 
rifchen bewnfstfe yn unterfchied^n hat, in jenen Ramea 
«eingetragen worden ift , um es fcheinhar heraus zu 
wicKeln. 

Wir können, ohne zu grofse Weitläufigkeit, keine 
'äusführlicheDarfteliungvondiefemSyftemegeben, fon- 
dern muffen uns begnügen, den Lefer nur mit derHa üpt- 
idee und Methode des Vfs. im Allgemeinen bekannt zu 

. machen. Der Vf. geht von dem&tze aus, dafs in dem 
was wir wollen^ ernennen und bilden oder produciren 
'wir uns felbft erfcheinen, dals ohne Selbftbewufstfeyn 
earkein Wollen» Erkennen und Bilden möglich fey. In 
ihm ruhet die urfprQngliche, unmittelbare Oewilsheit 
«aller Erfahrung, welche in dem Satze : Ich bin ausgefpro- 
chen wird. Allein aus diefer Gewlfsheit des Selbftbe- 
wufstfeyns erhellet noch nicht dasjenige, deffen Wir uns 
be wufst fmd. Es entfte4it alfo eine z weyte mittelbare Ga- 
;\lrif$heit aller Erfahrung nämlich: EsfiniBefiimmungin 
nvferes Selbftbewuflifeyns außer unsy oder es exi/Hrt ein 
^NUht'ick. Das Ich hin ift ein Urtheil und das Urtheilen 
*die nothwendige Form des Erkennens. - In jedem Ur* 
theile ift ein Subject, ein für fich unbeftimmter, doch 
*zumBehufe der Erkenntnifs zu beftimmender Begriff > 
'ein Prädica^t, ein für. fich ebenfalls unbeftimmter, aber 
das Subject zum Behuf der Erkenntnifs beftimmender 
'Bci^riff ; eineC!opula oder ein Begriff der die Beding- 
7))fte enthält, unter welcher das Subject durch das Prädi* 
cat für die Erkenntnifs beftiramt wird. Wie diefs mög- 
/ lieh fey, darüber ertheilt das logifcheGrundgefetz Assji 
Äuffcnlufs. DasPrädicat beftimmt das Subject nur da* 
durch, daßy pnd nur in fo fern, als es mit ihm identifch iß* 
Da aber das Urtbeilen eine Unterfcheiduns des Subjects 
und Prädicats fodert, und durch die Untericheidbark^it 
die Identität, durch diefe jene verfch windet, foerfcheint 
'das Erkennen gleich urfprünglich in einem Widerfpri^* 
che befangen, welcher fich nur dadurch löfen läfst, dafs 
indemUrtheile: /rAMn^alsdem unmittelbar in der Er- 
fahrung ge^ebenem^ Subject und PrHdicat zugleich idiu- 
tifch und mterfchieden find. (Vortrefflich ! Dutch Wi- 
derfpruch wird Widerlpruchgelöfet.) IndemUrtheile: 
Ich bin, ift das Ich als dasSeyazu denken, und es wird 
"durch dasPrädicatSeyn, das mit ihm identifch ift, für 
die Erkenntnifs beftimmt. Das Prädicat Seyn kann aber 
von dem Satze ich bin, allerdings verneint werden y ich 
innnieht. Allein in diefemSatzewirddas Seyn, leh nicht 
fchlechthinnegirt, welches ein-Widerfpruch wäre,fonr 
dem nur das Ich als ein durch einen von ihm verlehiede* 
nen Begriff beftimmbar negirt« Das Ich bewährt fich 



-demnach als. nothwendig att^uericennendes Etwas der 
Erkenntnifs und folglich als Princip, als unbedingter* 
Grund worauf das Erkennen zurück gehen mufs. Ms 
folches nennen wir es das Abfolute{ß. 93.). Da tinn aber 
'diefs Abfolute (das Ich) in der Form des Urtheilens nur 
als Subject übrig blieb» d. i. als dasjenige nnbeftimmte 
Etwas der Erkennt nifSi welches fchlecnterdings dorch 
kein von fich verfchiednes Prädicat beftimmbar ift: fo 
Icönnen alle Beftimmüngen nur aus ihm felbft iurvor -^ 
und nur in es felbfl zurück — gehsn (?), d* h. das Ich mub 
fich als Selbflbeßimmung anerkennen. «Vermöge der 
«othwendigen Form des Urtheilens nun» wodurch das 
Subject einerfeits als unterfcheidbar vom Prädicat, und 
darum als af^^r^6 (?) demfelben,andernfeits aber als 
identifch mit ihm und darum als innerhalb (?) demfeiben 
begriffen werden mtifs, kann die Erkenntnifs das kfa als 
SelbObeftimmung nur anerkennen, in fo ferne fie es ei- 
inerfeitsals fich eni- äuflerndodet objectivirendyZnAtnir 
feits als fich er - innernd oder fubjectivirend^ mithin eitier« 
feits fich als Geeenftand erfchaffendyandernfeits fic^ als 
Gegenitand beitimmend betrachtet. Weil nämlich das 
Ich als fich entäufsernd «rfcheint, erfcheint tngfeich 
noth wendiger Weife diefe Selbftauffchliefsung oder Ob* 
ject4virung als Eingang der Zurückbewegung in Geh 
felbft, als Subjecti Viru ng: denn das Sich- ent-änfsern 
drückt eine Entfaltung aus, welche, weil fie nur fich und 
nichts anders enthOllt, nothwendig ihre^jgne Jnnawer- 
dnng oder ein Sich «er -Innern ift. Aus diefem Grunde 
weildas loh, das Abfolute der Erkennt nib, als Selbttbe* 
(timmung notbwendig anerkannt werden mufs, weil 
es bothwgndi^ unter den beiden Attributen der Ent- 
äufserung und Erinnerung erkannt, und unter beiden 
als daffelbe, und alfo urfprQnglich weder als Aeufse- 
res noch als Inneres , weder als Objectives noch als 
Subjectives anerkannt wird , fo nennen wir das Ich 
abfolute Identiiä^ der Entäußerung und Britmernng. 
-In der Folge zeigt nun der Vf. wie diefe Identität, 
welche als nothwendige Möglichkeit der Selbftver* 
wirklichung abfolute Intelligenz genannt wird, aus der 
, Möglichkeit des Selbftbewufstfeyns durch das Entäu- 
fsern > welches zugleich ein Erinnern ift, oder durch 
dis Hafuieln(The{is) durch das Entgegen fetzen beider, 
ss=I>Milt^ii(Antithefis) und durch das Se^n (^z=^Sjo^ 
thefis) zur Wirklichkeit Qhergehe. Wir maCfen aber 
den Fortgang diefer Specuiation nachzufehen deneo 
überlaffen, welche an dergleichen Luft finden. Für 
die kalten und ruhigen Forfcher wird es an dem mit- 
getheilten Anfange genug feyn, um aus der Befcha^ 
fonheit der Grundlegung, aus dem Vorausgefetzteo, 
Unbewiefenen und Unbeweisbaren , aus dem Mangel 
an Confequenz und den Fehlfchlaffen die Befchaffea- 
lieit des aufgeführten Gebäudes zu ahnden. Den Vf. 
aber, der einen hellen Verftand und dialektifcbe 
Gewandheit zur Genttge offenbaret hat, wollen wie 
im Namen des Publicums erfuchen, den Gang feines 
Denkens noch einmal mit ruhjger Unbefangenheit' 
und Strenge zu prüfen , ehe er fein Syftem weiter 
ausfpinnt« 
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GBSGRICHTR 

TTüRK»» b. Oreir, Föfsli u. Comp.: Zürickirifche 
Jahrbücher von Salomon HirzeU Alt-Seckelmci- 
fter von Zflrich ( Alt - Rathsherr und gewefener 
Verwalter des Staats - Guts) u. Mitgl. d. gefchicht- 
' forfcb. GefeUfchaft. Erflir Band. I8i4- 3CX1V 
u. 366 S. ^. 

Ijer Vf. dier^s Werks verdient Ichon durch fein 
Wl^ hohes ehrwürdiges Alter die Aüfiiierkfamkeit 
les FubUcums. In feinem fiibim uitd adUet^ßin Le- 
bensjahre^ in welohein ihm 4, durch desr Höcbften 
(Wunderbare Gate beynahe alle Kräfte noch unver- 
febrt geblieben find , " giebt er hier die Fruchte fei- 
nes vieljährigen tiefen Studiums der vaterifindifchen 
Gefchicbte heraus; und da er duröh diefe fehene 
Gunft <ter. Vorfehung ,^am Rande des letzten Jahc^ 
zebends eines vollen Jahrhunderts mk noch uug^ 
feiuaächten, /Gräften daßekt , '* fo kann er nicht nur die 
nahe ErXcheinung eines fchon unter der Prefle be- 
findlicben zweften Bandes verfprechen, foadem er 
f aUlt Cch auch noch munter genug , um erklären a^ 
können; „fo lange der Ewiger ihm feine Tage und 
Kräfte frifte« werde der hefte Gewintf feines Lebens«'' 
Fleifs und Arbeit,, ihm nicht eatftehen. *' Das denfe- 
fche Publicum kennt zwar di^fen- hoobachtuncswür* 
digeit Greis weniger durch Scbrifttteller - Arbeiten, 
obgleich in unferer A. L. Z. 1805. Nr. 105. ein BmA" 
mal (ifir Liebe f .da$ er einem Bruder und zwey-Freun- 
den ftif tele, und in. den Erg« Bl. zu der A. L. Z. von 
1811« Nr. 134- eine difjwijkio de magifirahu m urke 
\Tigwrina in reformationis operi prai^ii& officio von 
diefem'Vf. angezeigt wurden; ab^r dem gebiUetern 
Theile feiner Mitbürger war er fchon vor beynahe 
fiebenzig Jahren als ein Kenner, des klafBföhen Alter- 
thtrnis und als ein Mann von alterthanUicher Denkart 
•und Getinnung bekannt; vor vier und fecfaszig Jahren 
nahm er an der Wafferfahrt auf dem Zörcherfee An- 
theil, vvelche Kloffiock durch eine feiner fcbonfteq 
.Oden verewigt hat, und nachdem feit drey Jahren 
di^ Gattin d^ Antiftes Hiß^ Anna Maria Schinz^ die 
ebenfalls in diefer GefelUcbaft wer, nicht mehr lebt, 
ift er der einzige der Theilnehmer an diefer berOhm- 
ten Fahrt, der noch unter den Sterhliohen wandelt. 
Die helvetifche Gefeßfcturft hörte ihn zu Schimnuck in 
dem Jahr 1769 eine gehaltreiche Rede aber die StOfÜ- 
■iaftigkeii yoritfen^ die in den Vsrkemdlnmgen diefer 
Gefellfchaft abgedruckt ift, und in .welcher es heibi: 
„Sie ift jene gefetzte Tugend, die allen Widerftand, 
den fie zu erfahren hat, abgewogao* ttüd fitoh «tot- 
^ Ä. L. Z. 1814. Erfitr Band. 



fchloflen hat, auszuharren in dem Bekenntnide und 
der Ausübung d^ Guten; männlich begeht «fie den 
immer fortdauernden Kampf gegen alle Hinderniffe^ 
die demfelben im Wege ftehen ; ohne Neid und ohne 
allzuftarke Empfindung des fie begleitenden Beyfaifts 
fchreitet fie ruhig von einer Vollkommenheit zur ach 
dem fort; fie ift zufrieden mit dem Bewufstfeyn des 
vollbrachten Guten, ftark im Dokl6n, feurig in der 
thätigen Liebe, geneigt zur Verföhnung, unerfchrok- 
ken in Gefahren , delr Tugend treu ergeben , ftrenge 
gegen fich ielbft, milde g^en andre, anhaltend iti 
ihren Beftrebungen uhd voll Vertrauens auf deo Bey- 
Jtand des Höcbften, von deffen Huld fie verfidbeit 
ift. " Aufserdem fchrieb er nun fchon feit einem hal- 
ben Jahrhundert die jährlichen NsufährbtHtth' der Ci>- 
Tatoren der StädtbiUiotk^ zu Zürieky deren Gegen- 
ftand bis dahin jedesmal ein Ereignifs ävs der altern 
Gefchichte feines Vatertandes war. Den Stoff zu vor- 
liegenden^aÄrMc/tfrti lammelte er in früfaerh Jahren, 
Jirorzaglich feitdem er als vormaliger &aatsfchfiiUr 
die iti dem geheimen Archive verborgen liegenden 
Urkunden kennen lernte, und die Verarbeitung de(- 
felben ward ihm, (bitdem er (durch die helvetifche 
Revolution) zur Ruhe von Staatsgefchäften gelangte, 
durch eine nnauslöfcbli^he Dankbarkeit ge^en feine 
Vaterftadt nahe gelegt , die ihm , dem von Vater und 
^Mutter frühe Verwalften, fchon in feinen Ja nglinss- 
jahren einen wichtigen Beruf vertraute , und in ddr 
Folge immer bedeutendere Aemter übergab. Da die 
Jagend des Vfs. in eine Zeit fiel, in welclier die dent- . 
fche Sprache, zumal in der Schweiz^ Bch noch nicht 
gebildet hatte, und er in den Aemtern, welche dr 
während einer kngen Reihe von Jahren bekleidet«, 
immer an den Curialftil gewöhnt wurde , fo aberfieht 
der billige Lefer leicht das Rauhe und weniger Ge- 
fällige der Schreibart, fo wie die häufigen Provinzia- 
lismen , die in' diefem Werke vorkommen , nnd dem 
Hochdeutfchen freylich das Vearftändnifs deffelben er- 
.fchweren , zumal aa> es fichi flbrigens durch Einfach- 
heit^ Tritü und ff^akrhek ungemein empfiehlt. Bs 
Wird dem einheimifohen Lefer durch* den Vf. ganz 
anfchaulich gemacht, wie Zürich nach und nach ent- 
ftand, wie leine politifche VerfafTung allmählig ficli 
bildete, wie die Sitten feiner Einwohner in den durch 
die Gefcfaichte noch aufklärbarsn frühem Periode 
•befchaffen waren, und obgleich diefrSehrift nur drii 
befchekien^n Namen von ^akrbUckem trägt, auch attf 
•kein anderes Verdienft, ak auf das der Treue des 
Beilchts in Anfehung desjenteen , was fich in jedem ^ 
der befchriebeneii Janre zu Zkrich zutrug, Anfpruoh 
imcht : for tft doch ibbai^ dicüs auverläffige Jvow d&, 
Rxr wo 
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wo die Gefchichte fo hoeli hiaanf , bis in das dreff- 
Ziknte Jahrhundert uoferer 2Se]trecboung, seht, da, 
wo die Quellen der Gerchichte, die alteki Urkundeo» 
wenigen zuganslicb, wenigen lesbar und ganz ver- 
ftäncllich find , Q>r den Gefcnicbtsforfcher von bobem 
Wertbe; aucb hat der Vf. niemanden nachg^fcbrie- 
ben , fondern überall mit eignen Augen gefebeh , alles 
yi?/^ unterfucht^ lind er referirt Icets nach eigner 
Kenntnifs > und urtheilt nach eigner Prflfung. Vieles 
.liat zwar nur ein örtlicbeslntereffe; aber ein nicht 
unbeträchtlicher Theil des Buchs 'ift doch auch für 
Jkusländer, welche Freunde der Gefchichte find, an- 
ziehend; fQr folche Lefer ziehen wir, da diefe ^akr' 
iUcker nicht fowohl auf Deutfchtand als auf die Senweiz 
*^|ierechnet find , und wenige Exemplare da^on fich in 
:d€m Auslände verbreiten dürften , einiges aus. Das 
Alter voD ZUrieh reicht, nach Hn. ^., vermuthlich 
Aber Roms beflere Zeiten hinaus , weil fcbon Marms 
init den Gwi^^rii ftritt, da die Tigurin$r mit im 
Kampfe waren. Die anmnthi^e Lage an einem weit 
▼erbreitettto See, da, wo derielbe in einen lieblichen 
Flub fich ergielst, war Fermuthlicb nait ein Grund, 
-warum man fich in diefer Gegend anbaute; aufser- 
-^tra fan(ten die fich Niederlaffenden Nahrung in dem 
•FlnfTe und in den umliegenden Wäldern , und Be- 
rmiemlichkeit zu Vielem in der, wenn auch noch 
'^hwacben, Schifffahrt: auch war in diefem Thale 
.ein We^ naeh Italien. Die erften Hiufer wurden ge- 
'faent, mi, wo der Fluls fich bildet, und weiter nn- 
ten da, wo er fcbon -zwifchen Ufern dahin flie&t; 
-ihrer waren noch wenige; darum heifst diefer ältefte 
Theil der Stadt das obere uml das untere Dorf. Mit 
/der Zeit , als an jedem Ufer ein angefebenes &ift ent- 
*fiindi lieben fich Mehrere dafdlbft nieder, und auch 
'diefe Stifter £uiden Jchon bey ihrem Urfprunge meh- 
rere Wobmniffen umher, welche bereits eine Stadt 
.bildeten. — » Was die Helvetier unter Cäfar thate^, 
«ift bekannt; auch Zürich ward zu feiner Zeit all- 
-niäblig aus feinen Trümmern hergeftellt ; der zer- 
ftdrte vormalige :Wobn$tz konnte leicfat wieder ge- 
funden werden ; die fiob dafelbft Anbauenden wur- 
den den Römern, fo wie die andern Helvetieri wenn 
Jauch vielleicht unter dem die Knechtrchaft verhül- 
lenden Namen von Bunäesgenoj^j unterthan. Auf 
-dem Undenkqfe zu Zürich war ein Schlofs für den 
sfräfect. , Wohl möglich , ,dafs einer der fei ben einmal 
'Ductus hieCs, dab unter feiner Reeierung zwey Hei" 
Uget d. i. Bekenner und Lehrer des Cbriftentnums, 
in die Stodt kamen und ihre dem Heidenthum un- 
gflnftige Lehre verkündigten, dafs der Römer es ih- 
- nen verbot j und , als fie nicht gehorchten , fie ent- 
ibaupten liefe, dafe ihre Anbänger ihre Häupter und 
:Leiciiname auf dem nahen Hügel, da, wo )etzt der 
^Uünfter fteht, in der Stille begruben; die Utihkel- 
.beit der Zeit umhüllte diefs nur mit unglaublichen 
':. Wundern. In der Folge kam Zürich. mit dem übri- 
' gen Helvetien unter die Allemannier, und diefe mufs- 
ten hernach der Uebermacbt der Franken weichen; 
iunt^r den letztem entftand das Leknreckt. Als die 
Könige der Franken noch Mhft berrfchteA, ftifteteo 



zwey Brflder, die Grafen Mafnik vmA WIMeurij 
jener zu Ziri^^ diefer zv Lurem, eine Kirche und 
ein Prieftertbum; um feine Stifhnls nbch ' herriicher 
zu machen, unternahm er fie nicht felbft, fondeni 

Sab fein Vermögen dem Konige Ludwige, damit 
«rcb ihn an dem Ufer Limmat auarefobrt wOrcfeb 
was er gelobet hatte. Nicht aoglaublich ift es, dafc 
damals das fchdne gothifche Gebäude, der MMnßetn 
aufgefiahrt wurde. Kart der Große liefs die ßmnH^ 
eben ßnkünfte der Stiftung BsMreckts^ des Chorhem- 
ftifts, in eine weitläuftige Betehreibung bringen, eh 
er einmal in diefer Stadt war, und die Cborbrftder 
erhielten dadurch eine den Befitz fiebernde Urkunde 
darüber. Sein Enkel liefs an dem jenfeitigen UCer 
der Limmaty auf einem von ihm abhängigen Mejer* 
hofev für feine zur Andacht fich neigende Tocnter 
ein adliges Fräuleinftift anlegen, defTen Vorfteberia 
die Königstochter ward. Diefe beiden Stifter erböb- 
ten den Glanz der Stadt, und führten von 2Leit znZdt 
Könige und den höhern Adel in ihren Umkreis; diefc 
vermehrte den Antrieb zu mildern Sitten , zur Anni- 
berong an die böhern Stände , zur Erlangung- ihehi^ 
rer Freyb^it, zur Entlediguilg von läftiger A«^t 



,,v9\/ vciJAcu «usv uuvuMivviiiiuDere An der Verebrufig 
der Gottheit diefer Stadt zu ihrem Emporkomme 
viele Kräfite; ein reineres Erfeenntnife gab ihr in (pi- 
^rn Zeiten den erlofehenen Glanz wieder. " — Aus 
dem fogenannten Bkhtbrisfe wird die ältere Verfaf- 
ittog von Zürich, welche in^ J, 1335. t^urch die von 
BMioif Brun verdrängt wurde , beieacbt6t. ^ Sedis 
und dreyfsiff Männer, tfaeils Rj^er, theils Bfifger, 
führten in drey Abtbeilungeil die -Regierung, twölf > 
vom I. Jan. bis zum jo. April, zwtifvoro i. May bis 
.«im 31. Anguft, zwölf vom 1. Sept. bis zum 31. De- 
eember; nach diefen drey Abtheilungen hieben fie 
fyinter - , S omm e r - , Herbß « Säike. Jede A btbeihing 
war von der andern unabhängig: keine konnte die 
•BefcblOffe der andern umftofeen. Jede Abtheilnng er- 
gänzte fich felbft bey Vacanzen; aber über^edfe 
Konnte die Borgerichaft alle vier Monate eine WaU 
, ergehen laffen, nnd jeden Einzelnen in derfelben 
nach Belieben verweifen oder beftätigea. Dieb 
V9d!t ein ftarker demokratifcher Zniatz zu der Vep- 
faflung. £s konnten inzwifeben aucb mehrftre ans 
Einem Gefchichte in diefelbe Abtheil, gewählt w«i^ 
den; nahe Verwandtfebaft icblofs nicht aus; ebcti 
fo wenig beftimmte ein Gefetz das Alter, das der tk 
Wählende haben mufste. In gewiiTen Fällen konnA 
eine Sache vor die Bürger gesehen werden. Uebri- 
gens ftand die Stadt unter Jvaifer und Reich. — Trau- 
rig ift die Schilderung der Räubereyen, welche itdä 
in jenen Zeiten die Edelleute, von ihren Schiöfli^m 
<^9 geg^n Wanderer und Schiffer erlaubten ; und sis 
man dagegen bey dem Edeln von Regensberg Schutz 
fuchte, erklärte fich diefer, wie ein kleiner Napoteemy 
dethin, dafs kein anderes Mittel g^gen den Ueberdrailg 
Statt fände, als Unterwerfung unter ihn. „ Wollt ihr 
euch , fagte ei: , an miek ef ^eben , fo hoffe ich ftark 
genug zu feyn-, um Eure Feinde zu beilegen ;'thut Hör 
i(ber da« vSMxti f» habt ihr mich und fie zu förcbteo, 
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ntdk Ikl^- f«d voti dlM Seiten wie nm einem Garn 
Rnrirtrickt«' Diefs Rettnngsniittel wäre aber weBU{-. 
[kens fo ichttitoi g»wefeii f als das Uehel » dem es ab- 
belfen follte; cBe Bürger erklarten dernnach, ihre 
StacH wäre/|My und im Verbände mit dem Reiche; 
■inea /Krrm nichten fie nicht» fie hofften nc^ch einen 
Bis/chUiZBr zu finden » der fie nicht nnterjochte. Zu- 
dLeich wandten fie fich nun. an den Grafen Rudolf von 
Bmhstmrg^ der mit dem £d}en von Seginsbirg über 
denFufsgefpannt war, und durch diefen erhielten fie 
Hälfe». und wurden auch von ihm, als er hernach 
Kaifer wurde, b^anftigt. — Mit Weisheit uod Mä- 
Islgung ift d^ urthell de$ Vfs. über die Regierung 
der 36 Manner abgefafst; es kömmt da vor, wo der 
,durcli Rudolf Brun bewirkten Staatsveränderung ge- 
dacjit werden mufste; und die Gerechtigkeit und Bil- 
ligkeit, mit welcher jene im J^ 1335 verdrängte Re- 
Sierung gewürdigt wird , hat den Rec/ mit vvahrer 
Lchtung für den Vf. , der im J. 17^8 auch eine Re- 
gierung, von welcher er felbft ein 1 heil war, ahtre* 
tea &h , erfüllt ; folche Reife des Urtheils findet fich 
nur bey einem Manne von viel jähriger Erfauhrung; 
folci^e vnparteylichkeit und Milde. des Urtheils nur 
bey einem Manne, der auch in moralifcher Hinficht 
an fich (elbft redlich gearbeitet h^ In der neuen 
.Verfallung, welcheim J. 1936 einnführt ward, ver- 
gaCs Brün fich felbft nicht; ihm, dem Zeitlebens ein- 
zigen Bürgermeifter, mufste ein befonderer Eid g^ 
lautet werden, der allep andern Eiden vorging; doch 

• vrnrd die darüber aufffefetzte Urkunde , der gycktetome 
•Bri^/jKenannt, derAebtiflio zum Frauenmünfter und 
-dem Propfte und^Capitel zum grolsen Münfter zur 

• Qenekmignng . yotgelegt« Die Öeftürzten und Ver- 
bannten konnten indeßen den Verlnft ihrer Gewalt 

«mcbt.ve^fchmerasen; io^ J. 1350 follte auf einen be- 
ftimmten Xw um. Mitternacht die. neue liegiernng 

SiküTzt werden, und nur wenige Stunden vor dem 
usbruche des Mordanfchlags ward die Verfidiwd- 
rnne entdeckt und vereitelt. Der Vf. verrauthet, der. 
Entdecker fey nicht, wie maniaft allffsipein annimnit) 
<nn Bäckersjunge, iondern ein von feinem Oewiffen 
dazu angetriebener Mitverichworner gewefen: denn 
bey einer ähnlichen Verleb wörung, die zu Lucern 
.jansbrecben follte, werde die Entdeckung ebenfalls 
^n^m. Knaben zugefcbrieben. Da indeflen die Ge- 
.fehichte bgar den Flamen jen^Räckersburfchen, der 
.«u Zürich die Entdeckung machte, nennt, fo fcheint 
,es nicht noth wendig zu ieyn, jene Hypothefe aufzu- 
ftellea« In der Ordnung ift es, wenn der Gefchicht- 
fchrelber erzählt, dabi man damals in verfchiedenen 
.nogewöhnlichen NaturereignilTen Vorzeichen der fo- 

Senannten Mordnackt zu erkennen geglaubt habe; 
^ er Vf. fcheint aber das Vorbedeutfame jener Ereia- 
. niffe felbfi anzunehmen , indem er (S. 1 80.) fagt : „ Es 
;ift cter Vorfehung Werk, durch grofse Naturereig- 
^^[fe die Sterblichen zu warnen, und ihnen die fchwe- 
ren Ereigniife, die auf fie warten , wie forher zu ver- 
kündigen. " Unfterblicher Ehre ift dea Edelmuth ei- 
nes Bedienten des Bürgermeifters » ve^muthlich eines 
Stadtbedienten » wer th : Ais Brun in jener JMbreckeoe* 



nacht, gewarnt von dem Entdecker des Geheimnifles, 
fich aurdas Rathhaus herben wollte , weil die Vet- 
fchwornen ihn in feiner Wohnung ermorden wollten, 
iagte diefer Diener zu ihm: „Herr, gebt mir Euern 
Panzer; nehmt Ihr mein Kleid; Euch fucht man, 
nicht mich; ich fterbe gern, wenn Jkr nur lebt.** 
Wirklich wechfelten fie die Kleider um; JBrf^Hging 
als Bedienter hinter dem^ Bedienten , der , . als der 
Herr, unterwegs von den'herumirremlen Verfcbwor- 
nen angefallen und ermordet ward, vi^hrend Brun^ 
unerkannt, mittelft der ihm entdeckten Lofung der 
in die Stadt heimlich eingedrungenen Feinde, auf das 
Rathhaus kam , und von diefem öffentlichen Haufe aus 
den Aufiruhr, wenn gleich nicht ohne vieles Blutver- 

Siefsen , dämpfte. Gegen befürchtete neue Verbin- 
ungen des ihn und fein Weik unverföhnlich haflen- 
den benachbarten Adels fchützte er fich und die Stadt 
durch das ewige BündnÜs mit den drey fTaldfiStten 
und Lucem^ worüber der Vf. die Bemerkung macht: 
„ Nie hatte man fich vorher mit fo viel Stärke und 
Nachdruck erklärt, nie die immerwährende Dauer 
des BündnilTes mit fo theuern Verficherungen erklärt; 
die vorigen BündnilTe trugen noch das Gepr^e der 
Schüchternheit und forgfaltiger Rückfichten, bey 
feftem Vorfatz ; diefes aber zeigte einen ftandhaften 
Sinn, der fich nicht fcheut heranszufagent was die 
ganze Abficht fey. '* Das gröfse Anfebn , in wei- 
chem Brun damals ftand, erhellt vorzüglich daraus» 
daCs in der Urkunde jenes ewigen Bundes feiner na* 
mentüch mit den Worten gedacht wird : „ Wenn je- 
mand Herrn Rudolf Brun^ Bürgermeifter . . . . be- 
)iiümmerte , und die Eidsgenoffen ermahnet würden 
yon einem Bürgermeifter allein, oder von ihm und 
.dem Ra^h, fp folite man ihnen ohne Verzug berathea 
,und beholfen Ieyn , dafs fie '• . . . bey ihrer Gewalt 
Jt^leiben, virie fie folche in den Bund gebracHt. " Als 
er freylich hernach in einer fchwierigen Lage Feig- 
heit bewies, die ohne des Ritters, Rutger JUanneßj 
preiswürdigen Edelmuth von den verderUichften Ych 
gcQ gei^srefen . wäre , brachen laute Stimmen des Un* 
vHÜens gegen ihn Tos; deiindch fiegten damals nock 
diejenigen ob, die feiner frühern Vefdienfte einge* 
denk bueben, uöd 'er ward mit dem Fteiner der Stadt 
ehrenvoll abgeholt. Allein feiii Anfehn nahm doch 
von diefer Zeit an m' der Stadt und unter den Verbün- 
deten aus andern Gründen iAimer mehr ab ; und als 
er vollends im J. 1358 herzog], öfterreichifcher Hof» 
ra^ mit hundert Gulden Jabrgehalt wturde, war er 
die längfte Zeit Bürgermeifter gewefen. -Ob er im 
*l. I36r zur Refignation gezwungen ward, oder ob er 
frey willig feine hohe, rar eine repnblSkaniiche Verr 
fallung nur zu hohe Würde niederlegte, ift uneewifs^ 
«rkundbch beweisbar ift es, da&er, der fo mächtig m- 
wefeneMann, in diefem Jahre aufhörte Bürgermeifter 
zu feyn, ob er deich erft im J. 1371 ftarb. Herznf 
Albreckt von Oeßerreichy dei^im J. 135g ftarb, wird 
von dem Vf. (S. 277.) gefchildert, und diefe Stelle 



mag' zugleich, zum Belege des gerechten .Lobes 
neu, das Rec. dem Materiellen cBefer Schrift ertheilte: 
^ Diefer Far& ward oft von körperlichen Schmerzen 
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fo mitgenomnien , dafs er zuweilen langt weder . fte^ 
hen noch gehen konnte. Im Gefühle diefer Scbflier- 
'zen wir er weder aufgelegt, noch ftark genus, auf^ 
fteigende Leidenfchaften zu Dberwinden. OogMcti 
fein heller Verftand und feine höhere Oelfteskraft in 
ruhigen Tagen ihn weifer Ueberl^ung fähig machte» 
fo unterlag er doch , von krankem Leibe gehemmt, 
nicht feiten dem Unmuth ^llzufehr. Denn Andere 
llersen feiner Weisheit die Zeit nicht, die Sachen ge* 
laffener anzufehen; immer angebracht, inuner be* 
ftarmt , und "gereizt von Neidern und Feinden det 
Stadt und ihrer Verbfindeten , denen er fchon frOh« 
die fonft Jedermann erwiefeneGunft entzog, fblgte-er 
unaufgehalten einer uMuten Stimmung gegen fie» 
kriegte gegen fie ohne Erfolg, oder macnte FHedeo» 
phne geraden Sinn, mit Feinheit, die nicht böftehti 
Unangebracht hätte er milder gegen fie gedacht wsd 
gehandelt. " . Des Vfs. ürtheil über die berflchtigt« 
Königin Agnes von Ungarn ^ des Herzegs AihreiM 
Schwefter, die im 1. 1364 ftarb, lautet fo: „Siehaft 
irerfchiedene. Urt heile bey der Nachwelt erhalten und 
vercfient. Bey entftandenen Streitigkeiten hatte fie 
^inen nicht unedeln Trieb, dazwifchen zu treten Und 
Friedfen zu ftiften, wo foftft niemand^ es tknn woUte; 
ihr Stand und ihre Abkunft gaben ihr leichtem Zu* 
tritt. Aber was ihr Haus betraf, da war ihr diobt 
zu trauen-, und fie blieb unerfättlicb in ihrer Räch«- 
gier wie ihre Brüder, die vielleicht noch hfirter und 
unerbittlicher waren , und denen fie blindlings folgte^ 
Uns 2orchern hat fie den läht-ff^atd und das SM* 
Feld vielleicht nicht in der reinften Abficht gefchenkr> 
dagegen aber eine Fehde mit Straßbwrg und BafBi, 
in unfrer fchwerften Zeit, durch eine Vermittlilogt 
.die viel Scharffinn zeigt, gefchlichtet, und eben* le, 
nach den Waffentbaten bey und nach der Morinackt, 
wiederholten StUlIUüd ausg.e wirkt, als nienoand fick 
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mit der Sache befaflm wottSe. Ufai fie Mth'd^r sti- 
ften Belagerung von Zürich gethan ; ift erwähnt; mas 
wiederholt das Ungute nicht. " IMffaktbücker^fkteiL 
i» diefem irflen Bande bis zum I. 1389; wie weit fie 
Sn dem zwiuUn Bande ibrtgefetit waMn, h& du 
Vorrede nicht. Ein Sohreimbler fehdnt fich §. 149. 
«ingeichlichen zu haben; es beifet nämlicb dafelbft: 
„Urkundlich kdramit ein groiser Ratb (vm» mwtj^ 
hunderten) erft acht und vkrxig Jahre nach dem er* 
ften gefchwomen Briefe (von 1335) zum Vorfehein^'^ 
es wird aber zuerft im h 1370 in der Oefchk:hte dei 
Stifts -Prooftes, Bruno BruHj der Zw^hamierU g^ 
dacht, und nachher erwähnt der zweyCe gelchwome 
Brief von 1373 diefer Zweybonderte urkundlich; in 
beiden Fällen trifft die Zahl ada und vierzig nicht zu; 
es foilte vermuthlieh acht und dreufiig heifieD. Z^vei* 
Mn mdobte man auch, ob der fierzog voti Oefter- 
Mch im J. 1^53 zu dem Reifer Karl IV. aof det 
Heichstag nach Worms (S. 247.> gifahrm fcy, t)b 
die Eidsgenoflen in der Audienz, die fie ia deatfeUiem 
Jahre zu Zürich bey dem Kaifer hatten , indem fii 
Aber den Herzog von Oefterreich fich bekkgteo, Mtt 
ihm als von Sr. Durchlaucht (S. 340.O gefteebäM, 
und ob fie (S. 254.) dem Kaifer den Titel: ^. UM* 
i/tr/. Hoheit 9 gegeben, und dann ddch wieder mit Aec 
'Maieflät abge wechfelt haben. Am SchinfTe des Werlft 
-wolle die Verlaeshandlung daffelbe mit einem RegHlif 
Ter fehen , wodurch das Naehfchiami dem /pdFtem 
Lefer wird erleichtert werden ; die» ift um fii» ndthl- 
ger , da an dem Rande der Seiten die ^hrauiMMI 
nicht bemerkt find , womit d^m Käufer wOi^ g^ 
dient gewefen feyn. Die grofae Anzahl von Untw» 
•zeichnen! «uF diefs Werk wird den Vf. v^n der AiA- 
tung und Liebe, deren er bey MitbOi^ern und Mit« 
*eidsgenoffen genieist, von- n^uem aberzeugt , «aUite 
in diefer tiidboht Freude gemacht-hiabiB.r 



mtmm 



I« I,t E R A E I S C H ^ NACHRICHTEN. 



A 



Todesfälle. 



>m i£. Febr. Ikarb zu Wien JTor/ Edler von Wtrmr^ 
k. k. wirklicher nieder - öfterreichifcher Regierun^cpfth, 
l^eferent des Medioinalwefens, und Landes -Pro^pmn- 
'4ictts, im 5tften Jahre feinet Alters. Er- belafs viel» 
iiterarifche Kenntniffe; gab, ehe er noch promovirtei 
eAn Bindchen Gedicht^ heraus; fcbrieb vor mehrerefi 
fahren eine Apologie des Brown'Cbben Syftems in sü/ry 
Sinden, und arbeitete, in den von (einen Amtsge- 
£chaften freyen Stunden, an einer deutlichen. lieber- 
fetzung der Satiren des Juvenal , die er^ bis auf eine, 
vollendete^ Eine Probe davon ivurde v«r einigen Jah- 
ren im deutfcben. Merkur al^drackt. Es .wäre nun 
Sa wünfchen , dafs ein fachkundiger Mann das Mfopi» 
^urokfehen, und dem Dmcke übergeben möchte. 



' Am 9. März ffarb zu CafTel nach langwier^eb . 
'Leiden der ehetfialige Köni^l. Pfeufs. Regier un^s-AiU 
"Cdent, nachherige Wcftpbäl. Staatsrath, FreybeA 1 
van Ceninx^ in einem Alter von 67 Jahren« Viee^ .; 
Jahre hindnrch widmete er (eine ausgezeichneten t£ 
lente und KenntnifTe dem Preufs. Staate, dem er sA> ^ 
erft als Mitglied des Juftiz . Collegiums to Oeldon, 
dann als Kanzler deffelhen, und emllich bis zum Frfe- 
den von Tilfit als Präfident der Padbrbömfchen L«t 
desregt'efang mit feltenem Eifer und raftiofer Ttati|. 
keit vorftand. Er war als Menicb und als Gefeliiftl» ^ 
mann gleich fcharzenswerth*, und behauptete unter 
den gelehrten Juriften einen ehrenvollen Platz. "'*' 
Andenken wird gewib d«nen^ die^hn naher gel 
nnvergefsHch bleiben. 
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► SGHUMS KONSTE. 

^KRtnr, h. Hitzig: Kleine Romane 9 ron Friedrich 
Baron rf^ td Motte FottquL — £r}7jr Theil. Z?^ 
Todesbuni. a86 S- ZweyUr Theil. ErzJMunr 
\ E^\ 338 S. i8i«* 8. (2 Rthlr. la gr.) 

3ei4e ThcUe anoii f efoiicUrt^ outev d«m 7Kt«I : 

Der Todesbund ;. Erzählungen. (Auch erfchien der 
'erftere fchon früher bey Schithxhelpfennig in 
Halle unter d^r JahrszabI 18 II.;) 

ifJicfcEjczttigiiifiaiiKl fehStdnnOalMn «iacsDioh- 
««»^ tdn , dem gadiegtne Sndk nad ori^adler G^ft 
•feit «nig^ Ztit cütea BhrenvoUai Rnf erworbea und 
«iae.nene Bahn flMbnet haben. Oa fie jedeeh von 
•der ejgentjiainliohftea' RjohtUBg. feines Oeiftet, der 
. Oetibltang dentfcher Vorzeit und dta Mittelalters in 
«e«^ «eaiger Vecaolafltii^, als andere feiner Werke 
.durbietea, fo wollen wir iiar diefsmal bey den Be* 
-lAterfciu^vn.fteltea hieiben » woza fie aBtaitteUNur ^m* 
— laffen. .-«..'. 

. Der 74Ml««A«Mldft ein Roman von dofterm Colorit 
ii°n4 tragifefaer Tendenz, befonders ausgezeichnet 
idwreh die rithielbaft' (cbaoeriiehe Haltung , wonach 
wir fortwährend in wmiittelbarer Ahndung der dan- 
4tein Oeifterwelt erbalten , and gleiehläm r&j ihren 
&hnekeo uarfdhwebt werdeB^ UteGs' gelungene flat- 
Ahng und die ftete Rrafemkeit der Phanuifie , womit 
-i^Ge^nfttnde poedudi aofeeftist werden und felbft 
■di« kleioften ofk eine tiefe Bedentniqr erhalten , b»- 
iwihren- aUnn fehon ein . ausgezeichnetes Diehtert»- 
•lent. Aber aaoh die C^raktere find von eigenthanv 
ifchem Gehalt; in reiober ManoiddUti^ait nin- 
fiAtbagt die Dichtung einen Kreis von Dingen » auch 
«rbeitinde Lichter £iUea hinein, doch vermögea 
•fia; die dOftem Schatten des Ganzen nkht wmzu- 
ik^eoMien. Der Cbatakter ^ der Sprache ift ernftto 
■fonToUe Gediegenheit, gleksh weit entfernt von (eicli- 
«ar.NatarlichkeitaadjjefuehtemPutz, zu alterthfii»- 
" •^-" "infalt «üd Treuberzigktit kife fich bi»- 



Jen Oans^lcr GefiBhiehte ftlfaft hier darznlegea, 
Mkt Bec nicht £ar caChfinn. Audi die AuffinSwe 
■dtar Ci*zelaheiten , die der Vf. nit befonderm GlOok 
Ijedeotnngmroll in das Ganze -zo irerbUingan -waigta, 
iun» dem empfäim;lüdiea Laier anmiäich fehwec 
werden. Nur auf einige i^enige wMl Reo. Ai riM ilh 
Undeutcn. Aeufeerft gefehiekt und wirkfiui für den 
Zweck des Vfs. ift glewh im Anfang dia VerUndnaik 
«votja die Sage Toa .dem Baqnelpttft «aitvLoi^liu 



ErMietnen gehnieht wird. Von zwey entsemsg^ 

J^^JJu^**",^?""* ^*«' <la» Schauerliche auf Jfc 
OemQtb des Lefens ein; vor Lorentin zittert ReiS- 

5!"^^*T° "!''*^***®^*"*'*'«' «nd derLeftsr theft 
die Empfioduiw beider. FVift voa gleicher WirkÄÄ 

.^?*J?*"*" die Sage von den) wahnwitziseu Edwi: 

• wir fahlen es ^bendig, wie ihre bedeutenden Schaut 

aurdas GMiflthReidmars wirken mnfsten, das fchdh 

.ja die tiefften Schatten gehallt war. Ungemein ad- 

^recbend und anfcbaulich wie wenige, ift die Ste& 

&. 20g. , wo in Reidmars EinbiMuhgen in dem verlaf- 

.fooen Uaufe das S|rinnrad zu gehn , der WeberftuW 

-fieh zu bewegen anfingt. Erfreuliche Bilder des wie- 

denrwacbendanUbeBs bietet der Wiederaufbau der 

alten furgdar, fanft rflbrende und milde das glflct- 

.Jiehe Leben Reidmars auf derfelben im Kreife God- 

wmerö, wofiuf der Vf. in^eimjr Anrede den Lefe?, 

als auf dl« müdefto und tröftendfte Partie des dafteilk 

GeaiaUas felbft hinweift. ; 

t.u M!?^*"*^ ^*'^*^"* ungfeachtet aSer uns uni- 
«iwebendeB 0«ftetfchauer *^die wirkliche Natur 
darum mchtaHnder in aller ihrer Beftimmtheit, wito 
.^aoch nothwe.»d%ift, wenn wir irgend wo feftea 
Fufs behaupten unJmit der Phantafie nicht dmcfaa« 

J!?ll*!!r^"^*'^rr^°^f*»^'>- HiedurelrzorThS 
fctont uns der y^ voa.Hn. Franz Ham fich zu «. 
terfojeiden, an deffi» Dichtungen wir uns «ioigetnaL 
;ä Ä*"^**"*^ f ! ErfchXung LorentiriS- 
3rÄ,J^°'fl''*"" ^"^^""^T "">'*• rjUhfelhafte.wJSiw 
^stlr^L ^ a11" f ^^^ I^<»«»nen Jenes DichteiJ 
«^2f f d^l V* ?>P«" •«« Ihrer Dunkelheit 

SfcS».'Äf***"^Ä^<'»»*' und neben ihnS. ' 
Jgdirt die Natur zu nebelhaft und entfremdet de! 

lUktSf****?^' T^Je «6 mehrern andern Arten, und 
SS;? !i*'"vi*"**''?"\! innerftemGemath fpribhtfich 
durch den Vt aucVftier das Begeiftemde, B«a.. 
fchende , des Kampfe, des Sieges und der Sterbensluft 
aus; diefer rrtterüche Sinn, wir wollen ihn fo nenneik 

dSSfÄ? ??K*'«'^«»». *• "«»»' rtw» leitbar 
durch den Vf. felbff angeregt worden find. ; 

nachdem ^r den Wertb das Ganzen anerkannt 

Ä'zÄ*^ Sfs.™f ""^ ^"^^ *'"'«'' ?'^^*« 

• t.PJl?''^*" ***" Zeitkoftums ift in diefem Roma« 
«cht bÄbachtet; die Erwähnung der Tflrkenkrleaa^ 
und des Prinzen Eugens im Anfange fetzt ihn unA- 
Öhr w die letzten Jahrzefaende des <fiebenzehntsB 
«ter die erften des achtzehnten Jahrhunderts : die 
JLct, .«rie di« lohotillbheiiHSupfeer uageftdrt und ohne 
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Dazwifehenkunft höherer Gewalt das Fauftrecht an* 

Üer ficb-Obeo^ fchekitvibn weiter Tttckfvftrta gegea 

'die ritterlicben Zeiten ^des Miftdalters tu verlegen, ' aach in 'ilie Verfe übergegangeb ift : 

womit wiederum der Gebrauch. aUecj3$tnejcii Waffeä. 

II* d. gl. nicht recht ftimmen wiÜ. Viel kommt ia 

einem vorfch webenden Phantaiiegebilde hiec^f^oiil 

nicht an, aber es wäre an fers Erachtens leicht gewe* 

Jen» diele StöransTti vci iiieiifeM«'"^ ** "^ 



■«■at^*«« • ' 



ooeh eine einzige Stroobe (S. t47*) anfiCIhrea» nm B^ 
wrife^ wie hej^ dem Vf . J)e Oedie^^oniett lier^fcd^ 



F&t Alle^ Nicliu« itir Lelien^ Sterl)eii, 
Pftr frommea Zutrann morfchen Stao» 

Fat Gluthen Eis , ffir Held Verderben , 
Da« ift, wai mir dia Liebe ob. 



Warum bleibt die Gefchichte der frOhem Ver^ 
JriDctuag Reidmars-mit Diteta , »iidAiebefoiider» dib 
eigentliche Veiranlaffung ihres Bundes fo im duvkeln? 



Wir gehn an dem xweffUn Bande aber. Diefer ea^ 
hält acht Ertähiuogeo» etnea reichen tninnichraltigea 
Kranz V. alle, wenn ai;y:b nachQeift und -Ablage tticbt 



. jd/as Verfchweiseo diefer Umftäsde icfaeint uns fi&r cfeü gleich vortrefflicb, doch mit derfelben herrlich gedt» 
;iräthfelhaften Charakter des Ganzen nicbt fo nöthig genen Darftellung ausgeftattet, nicht eine miUelmi- 
^ttt feyn, als es eine untfefälii^ LOeke verorfacht, isig oder des Dichters unwQrdis. Zu dem unter fcfaei^ 
*dere|i AusföUung der Phamabe belchsverlicb fättl. denden Cbaraktilr feiner Erzählung fcbeint uns be* 
!, Original, aber auc^ fehr lidhii ift^die Art, wie wir fonders ein reiae i B e s AttCfafiba 4ler UiMe iiaeh ihrer 
^^it Reidmars f rübern SohiekfaJen belcannt gemacht Eigenthamlickeit zu gehören ^ wonacn .fie der Vf. 
.werden. Godwinemetfs nämlich deiiiHeidmar felMt, 'ohne Zufatz von Reflexion, oder Sentimentalität dder 
«.blofs aus den Aepfsemngen undPhaotafieen, die Ihm 'dep^L fo giebt, wie fie fich im allgemeinften Leben» 
.^m Wahsfinn der Krankbeit entfchlüpft 6nd, eine uncTnicht etwa^ vor den Blicken des Empfindlameay 
;Gefchichte^Caine$ Lebens sHdammenfiBtsett, In daef^ oder Jovialen oder fonft^in einer befondern StinnBoaig 
.£ache fcbJeo.fie uns eia zu anfCaUevid «onsibkiatDri* 'befahmioo, dacfttUeb. Der rimlninif ifffiiOireii 
.,]che5 Talent zo. beweifan, uiMlfdlt'ttaMr «b vreufg ^üaigtSch audb hier bey weitem, anehr auf die Sehe 
.Scheu für ihre unfchuldige Jugend.- . *.des dültem üräl tregUoma, als dt$ UeÜem oadfit« 

Endlich glauben wir in dem Ausdruck de» Vft. ifreuUehea ; ganz ohne trabe Schatten ift kttoe dieiar 
^ Joch einigemal ein zu abficbtKchife ¥erdankdn, ein 'ETzählaAgen , wenn gkelob «tttebe müd and^varfirin 
^^u willkiirliches fremdartiges Geftahen der Sprache send enden; bey andern Ift auch der Sofainft dflAet 
zu bemerken. Doch trifft diels feine Profe faft gär «oder, furohtbar. Wir geftefan, ^dafr ans dtete laeigni 
,|Ucht; jieaa Zehntbeile uafers Vorwurfs wen^ftens *dar Aahnbchkait ncnt dem Isffaet das njlerm BänSai^ 
^ehn auf f^ne VerXe» Wir führen in diebr Abficht -#er audb ücbo» fi» daftia äohatten wicft, aräider 
^rftlich die Worte an j worin :darTorieSbund ausge* - '^ • - " - — 

ibroch^n wird, äe lauten fa iß. 36^ «vergUchen mit 

* Ber Wabnlmn , welcher funicenfpriili^nde Krame * 

Jelsi flicbt &r taflcor fianpt «tim FlammenhuCli^ 
jPtef Schreck«!!., rinf^etifn aaukel;ifd Leichen Uti«e| 

* Tod voller S hmerz and Lebeti voller Watk, ' 
Bas f afst mich feil an unfr^r Frf uden Grenze , . 

f Wo fem mein Sinn j^ jeig enifchlummernd ruht% 

i. Wf^rn Uk, mthtJiU Lieb' im Leben bilde (9) *" 

, S^aJI Tod catlavfe dem geliebtea Bilde. ^ w » . 

. . ., 1 «ftaline .gerade ib von zärtlicher Weichheit entfiorat 

*Bec. ßefteht, diefe Worte enthi^ep fftr ihn mehr ^inid in deawechfel fich findend, als es zu ditferiurf- 

^dunkles, als recht ift. Nicht Dunkelheit gerade, ^wickhmg pafsce. JJer Dichter hat snich fcir didet 

.aber eine, gewiffe fremdartige: (Jepjfligkfiil herrfcht rFanh^die poetiiehe Bfliiaadiow voa Leafel!»«dM^ 

Z. B. in dem W ettgefange S. 221« A ' . j^ ^ . 

Fremde« Kind im hohen Notden 

^ ^ulsec fifpinalerklinaen y 

$ag in welchen SehnXiu:ht£chHn«tmi 

' Bid d.u hier sur Braut geworden? 
Willig tönt e$ zu Accorden • 

Ritterlich geführter Waffen , 
Liebt ein kühn Zusammenraffen '^ 

Unterm Leuchten giisilfg er Stemt» ' 
^ M^g He-rocnlieder gerne }. .• ' * 

von Hcrocfnthat erfchaffen. 

« 

Spriibt und leuchtet, ratilcht in Stfirmea, 

Ihr belebte Sieg^gedanhen. > ^ . . , 

^ Liebe liebt ßch aufzuranken 

An der Siegsdenkmale Thcirmeti. <— * *« 



wOnlchtgefctiienen hat. ^ Unter den einzelnenmtJclH 
4eo wir vor aUea Nr. 9. H» viitmlm gMkUickm Tag$ 
rund Mr. 4. äms SßhtMrt des FUfßtn auszeichnen« UiB 
«rftere, edie eid Blead werk des Tebfete zom Sloff 
-hat, ift mt groiser Kauft angelegt, and mit ergrwh 
ifender Kraft und tneähoh. fortldavitem/er Emtwici^ 
-lang durchgeführt. . üie Art , arie das ^ieti^ vaa «ta^ 
l>iotiter Leonardo -^efctilungen wird, ift duinehaoa te 
^em aagemefüeoeii iieift, der uaaasl&fcMÜBben Ai^ 
Üft desBöfea werth; dieiuitwicklunggFanfend^ G^ 



JAerklich verfchierlen von diefen. allzu prunkenden 
^ef;%^^aioige 4^iienH .^^ .^Imao.aw :hier. Mtnc 



•t 



ndas nnverkennbarite Taleat-; nur Mind and tiefondcv 
-Apet in einigen ihrer Dichtungen kdamen ihm mt 
•Seite geftelit werden, tue krzäliiong: das StkmeA 
-des FUrßenj die däs^iemüth bey weitein wehltka*» 
-fier anfpricht, fdbeint unsaucfh aar Ktinftwerth , 
«ebmiich durch -die herrliche MalahUng des ' 
eben, rührenden und heroifch furclitbaren , A 

^nannten wieo4^<^>'ä^^^^ ^ ftebab.' * bie ;ift «uiiar 
-aiieb • Erzählungen , wewigftens unter den im cftM 
Ichea Cofiian, die einzige, welöhe'beftyatait ins M^ 
itelaiter fällt, welches der Vf. bekaiiiatlichrnacfa"Seioir 
taoerJten Idee anftdas herrlichite und gediegen ftenr 
gleich zu* geftakenweil's. So gefchieht es> denn andi 
£ier, und zwarv SnasRec. hefunders freute i ift Ndrir 
Aevg derSehanpiatz; dfe ehrbare vVCrde Teiner RaM^ 
JMffaa^vidaiialcliliae fromme ftaia Jeiatr Jttbgftsae« 
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ter ritleiliefa fim(fi£;eMirfh feiner jonMn Bflrger and «Mtti IiDhei»olIei1blie»Ttfrftm kttnd** .^ft .Ailelhar^ 
iänger, die rechtliche biedere: deatibhe -Sitle «aller «icht länger zweifelB konnte, er. habe iden dentrche« 
md überall« im Ratb-, beymOelagt in den Hänfern Achilles vor fich, feinen grofsen furchtlMmn Meir 
ind im Felde, alles diefes fprioht ans dem befeelten «fter. «-* „„Nnn du Morgen fchdn willkommen, zum 
>emälde unwiderftehlich, wie erfreuend undltra- MhmlichfteuTode, oder zum anerbörteften Siege!" 



end zugleich an^die Nachkominen« Was Rec; vor 
Innerer Zeit bey Anzeige eines miblmigeneD Pro* 
[ucts (A. L. Z* i8io» Nr.eosO wflnfchte, altdeulfche 
dänner von Nornberg wohl gefehildert ^u fehn , ilt 
bm hier nDvevfaoffl: autis befriedigendfte gewährt 
rorden. Und^liefes edleiJemätde, welchem, ein Er- 
ij^nifs der wirklichen Gefchichte zum Grunde liegt, 
rird noch gehoben durch ^ine hohe Titteriich fOrfUi- 
sheGeftalt, den Markgrafen (rpüterhin Karf duften) 
y brecht Achilles, der im Mittelalter g^ec Nürnberg 
leok würdige HeldenAhaten übte, cbe der Dichter hier, 
berufen und w^fdig, wie keiner, poetifch darfteUt, 
md wie ans dem Grabe, zu neuem fortlebendem 
luhme weckt. Gelang es ifamfchon (im Sommerheft 
1er Zeitfchrift: -die Jahreszeiten) den fpanifcbenüer- 
og von Alba» (b würdig als ein Bild der Heklengrufse 
u fchildern ,. io ift es ihm hier mit einem deutfahen, 
ind brandenburgifckin Förftea um fo mehr gehmgen, 
Is er uns zu Zeugen feiner kühnften Kriegsthat 
nacht. Da wir vont der profaifchen Darftellung des 
^fs. eine I^robe zu eeben wünfcbeo, fo wiMeir wir 
iefe bedeutende Stelle, and bemerken zu ihrem Ver- 
tändnifs das folgende: bey einem unerwarteten An- 



fpcaeh der glühende Jüngiing in fich hinein, band 
fem BareU fefter, griff die Kfinge mit krampfhafter 
Stärke, und obgleksb die Ji^nd id ihm klagte um 
den nahen Fall, und fchente vor dem vollgefbarnifdip 
ten beldengrofeen Ritter, jubelte doch Ehre und Ljeh* 
i)eszorn mächtig ^mpor« Er drückte den linke^ 
Schenkel an mn Ro&, und ibrengte befonnefi 
In guter Reiterftellung auf den HohenzoUern lo^ 
Aber der fpornte plötzlich. Wie in gewaltiger Be- 
geifterung, feinen fcbneeweifsen Hengft mit beidepi 
•gepanzerten Schenkek, an, nnd biitzfchnell ichob 
«r vorwärts, nicht auf den wagenden Jüngling zub 
wie diefef erfk im freudigen Schrecken meynte, fon* 
dern ohne ihn zu beachten , grade anf das wehende 
fiannerJoe, in die fonfeeho, ^e nobfa drjinten biel- 
ten, hinein«; Adelfaard lUrrte einen Augenblick, wie 
man ftutzt , wenn man einen mit aoeraOirter ILübi|- 
heit , eine» plötzlichen Sprung über Gräben hin oder 
von Klippen hinab thun bebt. Da fafs der Hobenzol- 
ief ichön mitten im Haufen , viele Klingen fcb winv 
•ten iind raffelten ihm über Jlarniich und Helm, aber 
fein hoh^ Bitterich wert flog wie ein Blitz durchhin« 
Dprt fiel ein KejGger, dort bieng ein adderer betäubt 



riff des Markgrafen .auf die ^tadt felbft iftLetitwalt, ^uf dem Sattel, dort taumelte ein umgerittenes Eofs 

ler Träger des Stadtbanaers, mit demfelben zn rafeh "^ut Seiten, dort fprengte ein blutendes fch^u and 

tis Freye gefprengt. Nur fechssehn junge- Nürnber» ^durchgehend mit (einem Reuter nach der Stadt zu* 

er Krieger liaben jbm folgern können, unter ihnen 'rück» Die Markgraflichen fehrieen von weitem nach 

kdelhard, 4len u^lücklkshe Liebe für Lentwalts -ihrem Herrn uud begannen, dem eiofamen Ueldeii 

Iraut zu jedem kriegerifehen Waanifs fpornt, : und nachzueilen, Adelhard flog dem Banner zu. £beii 

[er längft.feift Streben anf das Schwert des Helden kam er zur Schaar, da ritt der Achilies mit feinem 

Achilles felbft gerichtet hat. Qas .ganze feindliche gewaltigen Hengfte Leutwalts Gaul zu Boden; wer 

leer fteht den (ecfaszehn gegenüber. Der Dkcfhter nicht blutete oder lag ^on den fünfzehn, ftarrte, wie 

Tzahlt (S. 166.): 99 Leutwalt Tagte zu den Geführten, Terzaubert. Aber Leutwalt hielt die Stange des Pa- 

Üe mit unficbern Blicken den Raum vor fich und bin- mers mit gewaltiger Verzweiflung feit, Adelhard 

er fich maafsen: bis unfre Freunde herankommen, ^rengte von der imken Seite hinzu, hieb auf dee 

lalten wir hier wohl aus. Sind wir zu rafch geritten, 'Markgrafen Unken Arm, der die Stange gefafst hatte, 

o können auch welche von uns dafür t^Iuten ; wendet tind fchrie in wilder Begeifteruiig : ,, „ nur Tod , t>der 

foftiehltes dein Schwert, du Achilles!"** Imkern fehmetterm 



Hch aber der Stadt Banner zurFlu(5ht, 
kUen , die uns nachkommen , den iMuth , und fchiägt 
luie«! die Kampfesluft mit einem einzigen Schlage zu 
Odt. — Das fahen auch alle ein, und blieben ge- 
iifst halten, während Adelhard eine Höhe rechts hlrt- 
»fprengte,- um zu'fehn, ob man fie nicht von dort 
ms abfchneide. -- Er hielt oben-, und ward nichts 
ön- bedrohenden Schaareh gewahr, wohl aber ein^n 
tinsekien Reiter, der langfam auf diefer Seite aitf 
änem hoben prichtigen Pf enle vorri^ , er felblt hoch 
i|kI praehtig in der vollftändigen . ^oldleuchtenden 
Utter^i^ftung, '<lie gewaltig wehiencfen Helmbfllfehe 
ittf feinem Haupt. Und wie er nach Adie^^veife den 
chlanken Nacken mH ftolzen Uebenleii bald da, bald 
[orthin wandte, nm die Lage><3es-c^lachtfeldee m 
ein Adlerauge zu faflen , und bngfam wieder vorritt, 

Enz allem, ganz unbeCdrgt um teh, nur bedacht enf 
I Stellung der Scnaaren» da gab er fo viel«« von ei* 



des Fürften Klinge Ichon über AdelUanls Kopf, aber 
die reichen Federn des Barets hemmten den Schlag, 
nur zu.rQck flog e» am Bande; -und Adelfaät^ 4)lieb 
unverletzt. Da fchrie eben der niedergerittne Leut- 
walt: „„Herr Jefus, ;er reifst mir das Banner weg! 
Helfe, wei: helfen kann !" " - „„Elifabeths Banner!*^" 
fcarie Adelhard , uivi fafste, achtlos jeder antlero « le** 
fahr, die Stange £eft. — „„Donner, Ihr Jun^ens, 
donnerte des Markgrafen Sehlacbtr^f , lafst lus ! Da 
habt Ihr Ku'rTnmkgeldP'" -* Und zweymal blitzte 
die zornige Klinge nach ^ «und beide Jünglinge röchele 
ten blutig am Bodet»:, und die Si^g^rlauft fcbwang 
den zweyköpfigen Adler hoch wehend Aber den 
Heim.!: 

Unter den flbrigen Erzählungen, Aber welche 
wir uns kOrzer falTen müifen, zeichnen wir noch 
aus; VU« Die Bäeh$rin^ und VIU. Eugenia. Jene 

von 
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▼ondiifiKsher, trefEUch^^dadliteif Anläge, dorchaiit 
klar, gadieeeB und erereifeod, und nach einem* dro^ 
henden Anfange hdchft mild und Verföboend her 
&hloffen ; )ene, die bdterfte von allen, vornefainlich 
durch DarftcUung des kecken, und felbft in feinen 
lanfteften Stimmungen noch rauhen Soldatengeiftes 
aus den Zeiten des dreyfsigjährigcn Krieges; hiter- 
effant. Im höchften Orade düfter und sraufenhaft 
ift IIL der bHfe Goß im U^aldi^ der dein Todesbund« 
am näcMten komknt, aber in etwM unbeftimmtera 
Umriffen gehalten ift;, ficherer jedoch als VL das 
Opfer j in welchem uns der Charakter dw grauen al- 
terthürolichenZeit, zwar nicht verlet^, aber doch 
nicht ganz mit dem gewöhnlichen ErfolÄe vom Vf. 
veftahet zu feyn fehlen. In Nr. i. die GUier m Va- 
feHci» fehicn uns die Anlage, in V. FMmfUe die Aus- 
ftbrunR fchwächer, als in den übrigen Erzählungen, 
in der fetztern kündigt fich das Selbftbewufstfeyn des 
Perthes in der Dentfchheit, doch mit einem etwas 
TU merklich gefuofaten und daher nicht wohlthuenden 
Stolze an , bey welcher verhaltener Zorn in derSeeb 
des Dichters durchblickt. - 

% 

NstTStAUT an der Orla, b. Wagner: aedUhU, 
Ton Ferd. Frenket^ Harrer in Weyra bey New 
ftadt. 181 1- XVIII u. 174 S. 8. (18 gr.) 

/ fccdn gewöhnlicher Oeift fprächt uns aus'dieleii 
Öedichtcn an. Sie kommen aus einem vom Schö- 
nen innig ergriffenen Xjemfithe ; fie verbreiten fich, 
iTtifch und dbaifch, über Gegenftände, die wahr- 
haft poetifch, fein gewählt undHief empFunden find; 
fie find endlich im^til der heften neueren Dichter 
gföfstentheils glücklich darÄeJkeDt. Fehlt ihnen 
alft) auch das , was man im Ttrengen Sinne Origina- 
lität- nennt, fo zeugen fle doch von dem bedeuten- 
den Kunft - Talent und dem claffilchen Gefchmack 
des Vfs. Am meiften zeichnen fich feine Balladen 
uhd Romanzen aus; unter diefen ift Pipramus und 
Tkisbe (nach Ovids Met.) , einzelne kleine Mängel 
gfageredmet , vorzüglich fchon. Einige Stellen dai;- 
Ms mög^ zur Probe dienen : 



Schnell am HiBimel fortgetragen 

Tauclit« Helioa den Wagsn ' 

Nieder in dae kühle Meer; 
Heber Babylone Gefilde, 
Die det Abende Schleyer bfiüte. 

Schwebte Luns, müd.nad hehr, 
MCeet Sehnen, ftüles Bangen 

Olüht* in Thiehe*e Angefieht: 
Und fie hob die firomnaen Augen 

Betend «1 tan KiaMneUlicht. 



.iü 



B5r*| o Gottitt, dn nieiir Flehen« 
Lere Mich den Gellebten feh^. 

Leite dn den irren Fnff. 
Ach, im nichüich dunklen Grenett 
Lafa dein Angefieht mich feheaea« 

Pfihre mich tu Pyranu»* 
Oder sflrnt deiki Herz dem Kinde | 

Daa entflieht dem Vaterhane? 
2ilme nicht! mich treibt die TJebs 

Und dee Vaten Strenge ans n, L ^ 

6. 



Und fi« wallt mit fÜUem Granen 
Durch die mcnderhellten Auen ^ 

Nach dee Ninue Grabmal hin». 
Dort, am nromumrauTohten Garten^ < 

Soll der Jüngling ihrer warten. 

Eilend dann mit ihr su fliehen. 
Zitternd. wallt fie; bang und binger ' 

Klopft ihr Hers, ron Furcht beengt^ 
Durch die Nacht , die dunkel .fchattendl 

Schweigend «Itf fie nisderhäagt. 

9- 

: Und dee Wildet Nachtgebrftlle 
TSnte durch die dumpfe Still» 

Fernher, furchtbar, fiefenhsfl. 
Ha, wohin, wohin entrinnen? 
Angft umnebelt alle Sinnen * * 

Alle Sehnen find erichlsflt 
Nlher, näher hört fie*e bräHen, 

Und ein Ldwe, wuthentbranstt 
. Kommt süt blutbeflecktem Kachmi 

Griannig her dee Wcgi yennat n. /• w« <• 

Eben fo treffiicb ift die Rönoanze: »Bltg^r im itf^ 
fUlßef*' ebeniPalls nach einem bekannten SclOfkrV^ 
fckin Sylbenmaafs. Weniger gelungen Ccheines' 
dem Rec. die Ueder der Liebe ^ welche den zmeuiem 
AbCchnitt diefer inlereßaaten Samn^iimg auamacnea» 
Das Thema wiederholt fich zu oft in uneodlicfaen 
Variationen.. — Anch in die vermifckten Gedickte ift 
manches Mittelmafsi^e aufgeDommeiu . HipigttgBn d|n 
Elegieen (wr^rAblchaitt) zeichnen fich wiemr toc- 
iheilhaft aus« , Unbedeutend find die der Sammlmg 
.angefOgten Charaden ; eine Gattung, die Ree. Qbe^ 
banpt ueber mit Witz und Laune, als« wie liinr> in • 
nrwter lyrifcher Weife dargefteUt fieht. ; 

Möge der wOrdice und, wie es fcheint, in 
g^Qoklichen Familien- Verhaltniffen lebende Vf. nicba 
aufliörent feine heitere Mulse der Kunft dee G^ 
fanges zu widmen, und uns liald wieder mit einer 
noch gewählteren Sammlung • feiner ArbeitcB be» 
bbenken. 
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L Gelehrte Anftalten. 



ngrljchts VatiwalmuftujA zu Feßk. Der PalatiA 
liat nunmehr für dalTelbe ein eignes Gebäude, das 
ehemals Gräfl. Batthyinifche in der GafTe vor dem 
Natfaiier Thore, gekauft (Jan. 1^x4). X)le Säle des 
Klufeums werden bereits, fo wie die Wohnungen, fürs 
Amtsperfonale zugerichtet, um fodann das Mafeum 
^us feinem jetzt geborgten Locale (aus dem reobten 
FlQgel des ' Seminarialgeb&udes) dahin aeu rerfetsen. 
jyem Uebel, dafs das Finanzpatent vom J. ig 11 den 
Stiftungsfönd des Mufeums verringert hat, wird da^ 
'durch einigermaafsen abgeholfen, daFs die meiften 
, Offerenten, was fie in3>ncozettela Terfproohen, nun- 
mehr in Ehilösfebeinen.leiften zu wollen erklärt he- 
ben, welches auch bey mehrern Offerenten zum Ponde 
der Ludovicaea der Fall ift. Uebrigens wird das Mn* 
feum fortdauernd fowohl durch Sche^ikung^n alsthnroh 
Ankauf in allen feinen Theilen vermehrt, und es ift 
fchwer, aus der langen Libe der Schenkungenr vom 
'J. xgi2 u. 1813 das Bedeutendere auszuzeichnen ;^ doch 
Xoll diefs ein ander lyjal gefchehen. Möchten nur bey 
allen folchen Mufeen die erleichterte Benutzung des 
.Gefammleten ein Hauptaugenmerk ihrer Voriteher 
feyn. Wie leicht ließe fich das Wichtigere, was die' 
npgrifcheGefchichte wahrhaft bereichert, in Actis Mk^ 
Jaei 'Nationalis odfr al» Fortfetzung von Mmmsntntis 
Vngricis jährlich bekannt machen! VTit fehr der Fleifs 
der Gelehrten durch Preisaufgaben emrantem! Das 
'Jifhantteum ift hieriil beynahe bebreUamer, 

^. s) Das Joiamemn oder Steyrifchi NatimmlmufimB 
wetteifert rühmlich fort mit dem ungrifchen Nationa)- 
mufeum. Laut ein« amtlichen Berichts der ftändK 
Tchen Curatoren waren zu Anfang ig 13 bereits foU 
]gende Vorlefungen bey denjfelben im Gange : Hr. Frof. 
Friedr. Moks lehrt die Mhxeralogie; Hr. Dr. Lamm 
V. Veß die Chemie und Botanik; Hr. Joh. fküifp Ntm- 
MKMW die Aftronomie 5 Hr. Fratz fffdiowshi die T^dw 
kologie. Das InCtitut hielt fchon zu Anfang xgis ge- 
ten 40 wiOenfchaftliche Journale, und* darunter' die 
oelten' literatur - Zeitungen. Zufti Bau einer Stern-' 
warte werden alle ndtfaige Vorkehrungen getroffen. 
Von den igiz gefchenkten HandßhriFteii' ?» Vdriüg- 
jlich eine Sammioog päpftlioher Briefe an Steyrifche 
Herzoge und der heTlglänizende Ehrenfj^egel vonSteye»- 
'lAiark zu bemerken , defCen Verf. ein Freyberr o. SsaJl 
4üf Komberg, der Orolsvater des Scheakaadeü« wir. 

-- A. L. Z. 1814. Er^iT Band. 



Auch die Steyrifchen Fabriks - und Landesnroducte 
werden gelammelt. 

3) Das Siebenbürgißke BrukemkalUike Mm/am m 
Herrm^nftadt ift bis jetzt — aber 10 4hre fiads na^ 
dem Tode des Stifters (f igoj) noch nicht eröffnet. 
Dia Curatoren deCTelben, der evangel. Stadtpfarrer 2k 
Herirmanftadt, Pr. Ftltfck^ ujid rin weltliohes Mitglied 
des evangel. Ober - Confiftorii fchduien daran nicht 
fo fehr Schuld zn feyn., als der Sun. NtttgeMrm , d^ 
noch mehrere Appertineuen , und namentlioh Man^ 
zen diefii Mufeums j die er vom Stifter zum Behiife 
eines Caulogs darfiber erhielt, nicht Zttrfickftellte 
noch den Caulog davon lieferte. Es find darüber 
mehrere A/oten* beyn evangd« Ober - Confilbrio zu 
Herrmanftadt verhandelt wotdeiL 

JL Beförderungen u. Ebrenbezeugaag 

DerLeibarzt des Kai fers vonÖefrerreich, Hr. jIb- 
tlriOsJof.Stifi^ hat am 3. Jan. 1813 als wirklicher Staats - 
und Conferenzrath , in welcher Eigenfchaft er über 
das Sanitäts. und Studienwefen im Scaatsrathe Gutach- 
ten abzugeben hat, den Eid abgelegt. Er ift euch in 
der Zahl derjenigen, welche Se. Maj. in den Fcidfai* 
begleiteten. * . "^ -^ 

Die Stelle eines Bibliothekars am Lemberger Ly- 
ceum, die durch C«ra&'/ Abgang eröffnet war, ift , 
dem Hn. Thomas Fuchich^ ehemals Prot der Diploma- 
tik, Numismatik und Heraldik zuWarIchau, verliehe«. 
(Hofdecr. vom 31. Dec. lg 12.) 

Zum Scriptor des Grätzer Murfums (Johanneam^ 
ift Hr. Ignatz Köllmann ernannt. Er foll sngleioh die 
Artikel, welche der AufmarkfiMt^ ein Woehenbiatt im 
Grätz, über die Fortfchriue des Johanneums oder man 
Anlafs derfelben mittbeilen wird, und zu deren Ein- 
sendung alle Stfyrifche Gelehrte eingeladen find, ndi. 

Bey de»k^k.Thieranuie)r.i[rftitate zaWien, da^ 
der leitnng des Hof kriegsraths entBommen und jetzt 
der Studien.CoHimilBon untergeben ift, ift Hr. Ferii- 
mandBtmkturd Finn^ Prof. der medieaii. PolizeV, zudk 
Director, und der seitherige Correpetitor, Hr. 7«k 
Brtfi^ , znn Prof. der Zootomie ernannt Hr. iEbaeüf 
ward Correpetitor mit 400 Fl. Die Profeflur der 
rin. Polizey an der Uaiveffitit eriiielt^ Hr. 1Mli4 
• 2ätb«r Prof . in Prag. '^ ^ 



Ttt 



UTE 



$1$ ALLG. yTERATüfliZ^ITüNO 

L I T E R A R I S C H £ ANZEIGEN. 

■ I. Ne&e ' penodifbhe Schriften. 



8K 



" y 



r •► 



l3o «ben ift erfchienen : C ^. Hufelanif\j^'w: 
Himly y^rnrnal cUr frahi/ckeu Heilkunde^ XXXVUiBcL 
I.Stück. Januar^ welches enthält: i) Das Element 
des WaOers als Heilmittel, beTonders Tein innerer Ge- 
brauch beym WahnTinn^ -von Hufelaud. 2) Auswahl 
einiger merkwürdigen ,Pall^ , wflcbB Inf Kön^ll.'kfr 
nifcfaen Inftitute der Univerfität zu Königsberg beobl 
achtet Iin4; xon fVilk. R'aßir, Prof. zu Königsberg 
5) U6ber die hefte Art, dfie China im Wechfelfiebci» 
zu g^bm. Von Dr. Näßt. 4) Hiftorifche Ueberficht 
Aber die^J^ortfchiine der Aiedicin in England^ vom 
^lius bisD«eeiob»r 1812, won Ra^fi^^ überf. van Dr% 
Qfiu^ z« Berlin. 5) Kurze Nachrichteti:' r. Arbeiten 
i^r medipinirch '. chirurgtfchen GefellCobaft zu Berlin 
ItoL Jahr 11(13. s. Neue JMathode, dimnifohe lUieo- 
ftfafifmen su beUea. AAteige an di« Htftrvbn JHiairbtP 
i|at daa Joiurziala und dar Bililiotbdk.'* 

enthält 
ifiecieuer Therapi 

B^rlin^ den 31. Jan« ISI4,.. 
' R^aircbu-Ibnchbandlang. 



''■ .Das erße Stfeck voti'Hufelani's RiUibthek 
ti^ Anzeige ron ÄicArer'x. fpecie1]er Therapie* 



Von dorn uiucn Deutfckland, ^ .> . . 
I H^iJ^rißi enthaltend fieywttkkige Birichse %it <J^. 
khicht der. Bidrucktmg und der ^iederffefreyung Deutfeh' 
Jkudf^ w'elche mit Köi^igl. Preufs. Cenfpr gedruckt wircL 
ifc bcy den Gcbrudeihi G ä d i c k e in Berlin, fo wie 
luswär^s auf den Portämt^rn und in mehreren guten 
finchhandlungen , . das fo eben erfchienene vierte un4 

{^f^e Stück für a St. 12 Grpfchen zu haben. Der In- 
ah iei vierien Stücks'ift folgender: 1) Oeftreichs «nä 
andere Streitkräfte gegen Napoleon« a) Oeftreichs 
IHanifeft und Frankreichs Erklärung darüber. 3) Auf- 
iitebim|['des Königreichs WeftphaJen. 4) Sachfetos un- 
Klaekliche Lage und R üftung gegen Napoleon. 5) Dres- 
4MaCati!hi)ations. Gefcbichte. 6 — xo) Baierns, Wür- 
tembergs, HeiTen - Darmftadts und Badens Abgang voni 
Alwurbttn&BL^ 11) A>rcfetzung der chrqnologifehenGe- 
Abiobte oder TagebucU dfer merkwürdigften llegeben- 
ikeiten, November u. Elecember i;« 13. Das/Si^e Stock 
hm folgenden für jeden Deutfchefi fehr intereCTanteA 
Inhak, weloliem alle hierher gehörige Acten (tfifeke bey»- 
•|[Bfdgt find. 1) Wfed^ranfchH^fsung.dier akesn Pi'eii^ 
JCsifcb - Deutfchen Provinzen an das Mutterland. 2^ B*y^ 
^tin. 4«5 Hisr^pgs ' ^em ^^foektenburg -MMurinr zd dem 
:^rop. Bund«,, i) Der Grofshersba Ytn^ Krankf «ru 
^> Auffifeh .. Preufsifoh .Oeimichifche Ailianz. 5) Gto& 
^ich« Allianz jQ»t England 6) M^kwürdige Evklft^ 
jnargetm Ijtrbeia« 7).D^r lUiem- Uefaer §^ng. 4) Spionb 
imd.Hoqbrerti*b«r. 9) Die Franz« A«fugter4ipd Eni- 
•^antdlk in D^tlchland. io> DM"Preafs.MbYor von Cd. 
ißV^k. .tl); AlteFärßtto, welttbe wieder «IsRagencon 
aufgetreten, x Hannovef. uM;fiiibl«ili«ioi. 1 iy-EoL 



Ansmarfch der iVeofs. ^ruppen^ li) Frau» MetiüA 
Uchkeitü x6}^qrtfetzuxig der ehronologilbfaen Ge- 
fchichte oder Tagebuch der merkwürdigTten Begeben* 
heiten JS14 Januar. Der Preis ron 6 Studien oder 
▼on einem Bande - ift 3 Rthlr. Preufs* Cour. Einzeln 
koftet das Stück 1 2 gr. 'Die Portffeizimg erfcheim un- 
imterbrocben. Das Ganze giebt eine klare Uelierficbt 
]^n <i«r grobeit Staatsumvi^aBong. Bey Betlellungen 
darauf wendet man lieh auswärts ▼orzäglich an die 
Poftämti^ri. an. mekrere gut« BuchVandJunfen, oder 
auch an ttat tdbft: 

Bucbbändler Gebruder GAdiekd^ 
in Berlin« 



Aahine Ton Stettin. 14) Religiöfe FeMcbkeit {)fiym 



Folgende Journal -Fortfetznngen find fo eben» 
Ichienen und yerfandt worden : 

.1) Journal für Literatur;^ Kunit, Luxus und Mode, 

iS(4. 2tes Stuck, 
a). Ludew's Nemefis. iften Bdfs 2tes Stück. 
3) Neuefte Länder- und Völkarkuode.' ijtenBdet 
5 t es Stück. 

' Weimar, den 9. März 1114. 

H. S. priv. Landes •Jnduftrie-Com'btoir.' 

11. Anlnindignngen nieuer Bücher* ^ 

In der C. F. M a c k 1 o t'föhen Hofbuchhandiangiilk 
Karlsruhe ift yerlegt und bey.Heinr.GräC 
in Leipzig'und durch ihn in etilen BucUiandt 
lungeh zä haben: 

Böckmaitn\^ Dr. C ^., Leitfaden zujn öebrsuch bey 
Vorlefangen über die Naturlehre. Zweyte Auflage. 
. gr. 9. Ig gr. ^ •' ' 

K»Ws^ J^ B. 90a, hiftor. ftatiftifch - topograpbifcbejf 
. Le^icpn von dem Grofsherzogtbum Baden. Eni^ 
haltend .in «Ij^abetifcber Ordnung eine Tollftändne 
Befchreibung aller Städte^ Flecken, Dörfer, SchJöC. 
fer , Klöfter u. f. w. ifier ßaiid* gr.4. 3Rtlilr/4^« 

JKunftbuch, gemeinnütziges. Enthaltend eine Anw3- 
.fung zu Verfertigung von al 1er Jey Tinten, Farbeii 
von Spielkarten, Kloftcrhildern, Siegellack li^w^.^ 
;.. auch.vifie man Tinten >, Fett-,^ Oel *• und %ids# 
.• FIecken^au3 leinenen, feidenen und wollenen Zeo^ 
.j idkicn ' und t^ajner bringen, endlich wie man aller- 
.^.lay IVlei^J>vaaren putzeii kann. Ferner eine An- 
-vv^ifung zu cbe milchen, mechanifchen, optifeliet^ 
ma thematilcbei)', vermifchten, fo wie auch^n Aai^ 
ten-. Schreib- und Äechenknnften von der leielt 
teüfn'und farslichrten Art. 3 Bdchen. Dritte Au( 
iasje. g. } Rthlr. 12 gr. , 

^ki^eVs^ Dr. S.J^,/; Magazin ffir theoretifcba m^ 

- V^ditjfche Thierheilkynde und thlei ar^t liehe ^«E^9^ 

. : «ey> Ifeas Heft. gr. « .. 16 gr. (^le 3 bis jet«jt j^- 

Icbienenen Hefte i RtUr. 1 8 gr.) 



•f? keniMn,,ilififtn vore«b«ii|Hin*«ii^fi« lieher «u &eU 
.• len. Nebft einer köiHgl. danifcb«!! Verei»dnun^ ztt 
• . Verbat ung der Rindviehpeft. gr. g. -z RtMr.' g'gr. 

tHtßlit über den Roi^z'der Pferdb und die mit gutem 
Etfolge dagegen angewandten Mittel , nebft mehre* 
ren Beobachtungen j^b^rdeffte HeiJvii^, t« f^fir. 

fFvtkerer^ G. jRr.^^ie Gro£sen)ehre , füi: Realfchulen 
'popufär bearbeitet. Des iten Tfaeils ifter uni ater 

Curfus. gr. g. i Rthlr. 14 gr. 

/ \ • • • 

- ■ .1 tf I * 

l^ey Heinrieb I7ieterich in ööt'tHngen 
fft to eben f6Tgende interefTante Schrift erfchienen : 

Ueier die Grenzen der Anwendbarkeit d€S Code Mno- 
Uon auf die während ßiner Gültigkeit in deutfw9 

.;. Uindern entßand^nen Rtfissverhälfniffe. Vöi^ Dtm 
Antou Bauer, gr. g, Xadenprpis 12 gr, , 

Zu haben durch alle Suchhandlungen. . 
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So eben ift in untemeicbnetar $uchb«i|dlfng er- 
schienen: . . . ^' . 1 

r yofua Ziffhins 
* .«hier Carteetur«. g.- 



GuMaften* Mit 



In diefem Buche erfahrt ein chriftlicfaer Lefer, 
was die alten heidnifchen Götter ftr Tücke ausgeübt, 
•«bd \«^s<die'K^ige 'iiad fHnzeiT der eUen AVelt^fflr 
fonderbare Schickfale gehabt haben, alles getreulich 
.au» OvMb'i -Schriften -berichtet« Der Herausgeber iia^ 
dieFe Gerchicbten in Guckkaften* Bilder Terwai)dei^ 
2und über jedes folqh^^ Bild einfn.Sera9n g^nuucht^i.baM 
länger, b^ld kürzer, je nachdem e» ihm TonhOthe^ 
fehlen. In dielen Sermonen ifi es immer fein ernftli^ 
jches Beftreben gewefen, der nffuexi. Welt Geni^. und 
ijS^arrenCcreicbe amiimhiglicb in das Alterthu^i hinein* 
Jchimoiem zu laflen, Wunder aller Zeiten neben ein- 
ander anfzurtellen, mitunter ein wenig Sal^ond Pfeff- 
¥er, darauf zu fireuen, und fo dam hochrerolirten Lebr 
einen ergetzlicben Zeitvertreib zu fchajSen. .r— Auf 
jdem Rupferrtiche trüFt inun das ganze Auditorium voa 
^iner Rede an, die ein Ztmi^ergefell nach Vollend^af 
des Weltbaues in wohlgefetztfa Reimen häk: lyum 
wird aufser dem Ritter von der tranrigen Oeftalt max^ 
chan Bekannten aus der Vor- und Mitwelt l)emerkel^ 
gana; wunderfohön von dam Kunfder (Hn- Geißlir i» 
Leijpzig) gezeichnet. 

Sinner'JCche Pnchhandlnng ia Coburg 

und Leipzig. 



'^eWin|{ uiitar' den Bflrgerii auszügldclieii )iat^ .i 
^enf\ was für Varhiiidffcbkertan sein KriedsbbM^V 
Ersätze unter den Priratto du^e^i d^ R. R. Uaietianirt 
khAi irittenty on welchem VefMltnWe ]aiie Staatil^ 
«iis^eiebtthg' zn -iktSem privatrecbtliAem - Erfasse 
ftaht. ' ' '-' • .«;*t 

• ::.- , Jicl»ua|)*a;i;y|pba B nr j ^gTv d hmg 

ip AUffiVurii . ' . 
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Fetgende Schrift ift in allen Buchhandlungen ui^ 
•»a gr. zu' haben: Üer Kriegffißniden -Er/atz nach Gmnd- 
ftl9zen*dis0hilre€ktf^ eine Critik zum g9often Para- 
y^phe»< des^ GlOrk^fchen Pandecten.- Commentars, 

voa Dr. Karl Eichmann ^ ""orin*. vcrfuch^ worden ift, ^^. ^^».^ ^. 

XU deduciren erßens\ welche RriegsCehftden die Be!* Tücihes^giTbr? Sie «^ 



' ' mtfhrifiker faßheihfch fitr d^ Jnhriti\. 

-gegabeki van F^. BuchhMM4 .1 

^ '. AücK'unter de>n Titel: */ '" 
Gejckickti 'der Eurovätfchen Staaten fett dein^ K^ktm 

von fVieUy yon rr.'Büchkolu Erßer Band, Ent- 

haltefaa. di« Qtfchkkti d^7aAr# ig 10 uii^ ig 11. 
^ Berlin 1(14. Bey L. W. Wittich* ^ Jbraia 

i Rthlr, X 2 gr. * 

. Was alle i^fer SiafiatBaabs «rIaha-fcabtfW 9^9» äbar 
nicht Jeder von ihnen ^ufamroenzufialSi|ii,Z^tM74®>' ^^ 
higkait hatte, da« effp)}ein& hier in einem gedräDgten 
lichtvgllien öemäld'e » - w.elchem der blofse Gang dw 
Begebenheiten Einheit und* Harmonie gewtiirt. T^ 
:dtti Zeitraum von wenigen Jahren hat &cb aine Re- 
volution ereignet, die, als Product einer Ueberfpan« 
^ung der Kräfte'« freyJich nicht .ausbleiben konnte^ 
aber, fo fchnell begonnen und vollendest nicht wenig 
uberrafchen . finfste ; eine Regeneraupn^^ die nur da- 
durch zum Verfehain kämmen konnte, dals alle Vn,» 
tionen Europa's',. nac))demt ^1^® ^^^^ ^*ng, der Willa 
eines Einzigen ihr ^^i^r- oder Gegenein an der wirken 
beftimmt hatte, über £ch lelbft zur Belinnüng kamen, 
und^leiphlaif duneb G#gf^j|f»gef*kannten: die Ofltur 
Enröpa^s erfordere ^ dau'jede ihre Eigenthümlichkeit 
bewahre. 

Die Barftellimgs^be' des ^efehittften'Verftffera 
ab/hduNAnt. Setn Qt'itf delr r.ohrgen PrOfung, der^^all. 
feitigen Beleuchtung, der volirtändfgen Erörterung, 
(ahv^bt auah über diefem Werke, wovon er mit. her 
fonderer Liebe für das Werk felbit, und für DeutfcÄ*- 
land^,^ gearbeitet 'zu haben fcheint. FiP- legt fn*- dem 
Vorbericht fein hiftoiffbhes Glauüi^nshekeinntmli 3tiit 
föJfawteft WortWL.a^:\„|>ie,Ze\t,.2n^ wclpWfr wir le- 
„ben, führt eine OeiSsntlichkeit mit fioh, vermöge 
„welcher den Begebenheiten von ihrer Kundbarkeit 
„ nichts 4t^efentH«n es entzogen '-^;re^dea kana, indem 
„die Erfcheinungen eben 10 fehr-fus dem Interefle 
„der Völker, als aus dem' der' Für ftfen hervorgehen." - 
c-^' v,tch datf' fiig^, dafs- die Oröke maiien iStgen* 
^„ftandea aNeiParreyffcfakatt'fa fahr votruiir entferiMA 
-„dafs, wSre et möglieb, Oefihkkto zu fehMibiPiir^obilf 
S, von Perfonen zu red^ni di«fs meinen Oeftihlen und 
'„Neigungen am meiften eniferochen haben würden*' 
W\6t h9rte -«itien GefebichtiehiBaibar , mit. folohc^ 
OMAdflitzen und Attficbten, niaht gcrli imd^ ^a«^ 
«raieiifvMI au? • . > 

Der Verleger ^at fiür die gef^Tg» A*infmf)Iefte*dai 



katttten Ktjhr^h^ TAfthmbSchßit Toa P,(o^ und Bfftlr 
Aikf mit dem woblge^ro^n^a BUdniU fVilUnffvfj 
(deflen Bioigrtfpbia» mit denen de« Krompriwuu vom 
Sekiffidem und des Generals Miranda , angebänst iftX 
yt^ mit mumm übeii^uis deutlichcji^ una fein gcUocb^ 
nen Plan Ton Cadiz. . . 

^ f>er xweyee Band wird zu Oftem , und der dristi 
-%a Blichaelis diefes Jahres erCcheinen. 






^ 

1bnJManffi[if Dtobttmgen, FafmacdMsfptele n. Sdii^inlce 
des Mittelalters » herausgegeben von Dr. Joham» Gu* 
ßütoßifi^ng. Bd. I. Heft i. Breslau, iin Auf. 
trage bey J. F. Korn dem Aeltem. 1814. x Rtblr. 

* ' AnzHgi einer kMt$en Mereffantin Scht^. 

' Der'Reinßrom\ Deutfcblands fVtinßrom^ nicki 
Deutfcfalands Rainßrom. g. Gedruckt axki Rein 
im sweyten f abr der deutleben Freybest, Ge- 
bef cet 4 gr. 

'. Pie Uebcrfchriften der $$. Und: i) Sprachtum, 
Volktum , Mcnfcbtum ; s) Sprachlbheide , Völker- 
Icbeide-, 3) Völkerfcbeide , Wafferfchcide ; 4) das 
deuifcbe Meer ; 5) die deutfchen Ströme ; 6) die 
dcuifcben Berge; 7) Dcutfchland, das Herz Euro, 
'pa'sj g) der Reinfirom , der Nibelungenftrom ; 9) d«r 
V.einftrom, Deutfcblands Weinfirom; 10) der Rein- 
ftrom, Deutfcblands Handelsftrom ; xi) der Rein- 
firbm » Deutfcblands Kunftftrom ; i i) der Reinftrom, 
Deutfcblands beiliger Strom ; X j) Crietobildens Traum ; 
'14) DeutfcbUndi Weftmarken. Gedicht eines Blinden 

an Arndt* 

Heinr. Griff in leipxig. 



Von den mit fo riA Beyfidl aofgenommenea 
Sttks deutfektn KriegtUedim^ in Mtffik gefetzt yoa 
A. Mttkftffil^ 

i(t fo eben die ate Auflage erfcbienen und an alle Ib- 
)ide Bncbbandlimgen gefandt. Der Preis ift xa gr« 

: Rudoirtadt« imMfirzt8t4* 

Fürftl. S. prir. Hof -Bucfabandlung. 

UI. Neue Kupferftiche. 

Kunft- Anzeige. 

Den Fremden mod Verehrern des 'yerftorfcenen 
firoFeffors Ftditt zeige icb hierdurch an« dab bixmen 
einigen Woeben deSm PortrM, Ton einem ^efcfaiek- 
ten Künfderjreftocben, bey mir erfcheinea wird. £a 
ift von Hn. uMing gemalt, dem es, da er am diefe 
Zeit mit dem gro£iea Mann in näherer Berfibvimf 
ftand, vollkommen gelang« den. tiefen Denker luxd 
den unerfcbütterlicben Charakter in d^m 9Ude, .dem 
iPi^ gemein fprechendeAebnlicbkeit zngefteht^ dar- 



ufteBeik Dir AlfArCtkb .^rfSheint in der GrftM 
dnn Qe^ldet^ svZoU beek und xo Zell bvett^ ine», 
ner der AusfQbmng deCTelbeu entfipreebenden Memer^ 
Per Preis ift x Rtbjr. x » gr. PreuU. Cour. BeCtellaB» 
gen darauf werden alle Bncb- maul Kun rrhandlinigm 
annebmen. 

.•erlitt, den if. Marx 1)14. 

' L. W. Wittich. 

IV. Auctioi\en. 

Von dem Königlichen Stadtgericht biefior Ret 
denz ift ziun öffeutlicben Verkauf der zum JBaitl'^fft 
des biefelbft verftorbenen Buchhändlers KM AMgt^ 
fnihilm Langt gehörigen Bucbbandlung nebft l|paint- 
lieben Verlags - Artikeln und dem Sortiment im Ganzen 
unter folgenden Bedingungen, dals 

1) nur ein Gebot in Friedricbsd'or oder Augufid'ei 
' suIäCQg; 

a) der Meiftbietende fo lange fOr fein Gebot fiebern 
mub, bis der Confens der Gläubiger und der Er« 
ben des verftorbenen Lange berbeysefchaft wor- 
den, auch, wenn der Mmitbieteiide ein Aosläo« 
der ift, eine atigemeCEene^ )^ocfa den viMftea 
Tbeil des Kaufpreiles nicha über&eigaide, Cm- 
tion zu beftellen; ^ 

3) dafs der Kauf in Panfcb und Bogen, und 

4) die Uebergabe fofort immIi AbfieUnls d» Kauf« 
Contractt erfolgt; 

«uf den Antrag der Lange'fcben Erben und GUubSger 
ein anderweitiger Termin auf den 26ften April ig 14 
Vormittags um xo Uhr in dem im untern Stockwerke 
fles Stadtgericbts.Haufes, R^nigsftrafse Nr. rp, be£nd- 
lieben Eicpeditions - Zimmer vor dem Herrn Avctuäri<^ 
Mülhr angefetzt worden , wobay den Kauffuftigen hier- 
i>ey bekannt gemacht wird , dats das Verzeichnis der 
Verlags - Artikel und des Sortiments taglicb in der 
"Stadtgerichts -Regiftratur nftber nachgefeben werden, 
aucb die Kaufluftigen ficb in poftfreyen Briefen em- 
weder^ an den Curator der Lange'fdien NacblaCTeSi 
Herrn Juftt7««Commtirarios Heinfius^ oder an den bis* 
lierigen Adminittrator derfelben, deii- BucbbänAer 
Herrn Reimer in der hiefigen Realfcbulbucbhandlougi 
«m die BefcbafFenheit der obgedachten Bucbbandlun^ 
die Anzahl der Verlags- Artikel und die fonßigen Ver- 
tLaufi- Bedingungen zu erfahren, wenden köxxnen« 

Gegeben BerTin, den x^texi December xtx)« 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Wer die drey erßen Hefte det Augnßeumt vota Ade 
^nt ei halten) um einen billigen Preis abzolaCTen (•- 
tonnen ift, .beliebe diefs, portofrey, d||^ Exnedi* 
tion der Allgemeinen I«iteratur - Z^aieaf 
in Halle zn melden. 
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AftSNSTGBLABETHBIT. 

! FRAiiKFinEiT a^M.» b. Varrentrapp u. iSohn : i%y* 

Gegenftände der Lehre vom ^e4(ßungsgefchHftf 
iosbefondere des Mannes. Vod Ür. $!(im. C%rf-^ 
JlMfi Lfirr», der Phy6oI. prd. oft. Lehrer an der 
<*- mediciniCch -chirurgifcben Specialfchule zu Frank? 
' fürt a. ^L. 1813- 3aV u. 53 S. 8* (^gr,) 

I Jer wefantlicbiB phyfiologifche Unterfehied beider 
" GefeUoibter fcbeinl ficb nach dm Vf. auf ein 
latrflDTee estgegengefamea VerhiltaiCi der inritabefai 
puid üesfibefai Mbeosfeite rediicirea zu laflest /o deüg 
bcym;Maiiiie die IrriUUlität, bejm Weibe die Seofr' 
bdJität di« Oberband hat, Erft mit Eintritt der Puber- 
tit aber witd diefa Di£fenoz vollkoimiten deotlicb, 
ind DUD eotmckelä fich beym Weibe der fiirblofe 
rheil deSiBhrtea als Sentm und Falerfloff, jener als 
Subftrat der Senfibtlitfit ( Schade » dab fo viele Abfon^ 
forungen fereks find l), diefer als Sabftrat der Repro* 
liiction (warntQ » ^erqihit man nicht» und doch Wäre 
»s woM der MaWWefth f ewefen » da fo vieb Organe 
ilicbt aus FaferfCoff baftebfen); beym Manne der ge* 
Srbte Tfaejl des Bltit^ ab oxydirter Gmor , ak Sub* 
Ikratder Irritslibtit. Da es (b vide farbbfe und doch 
bachft irritable Muskeln giaht» in mficbte auch diefii 
MoalMaa ibin Vf* fcbwerlieh unbedingt Mgeftanden 
»rardenJ Erft jetzt zeigen fich beym Manne opnreii 
Mü Saamenabbod^iing» und angleiob die ftbriMn 
mit dem Eintritte der PuberUt verknllpften Erfcbe»- 
nungenu Der Saame eripbeint in einer nihern Ver« 
inindtiüdiaft s«m OangheBfyfteme» mühin. im Befita 
pioea Mwiflen h<4ieni Grades von Viulität* als an-? 
iara aneebndert» Flaffigketten de» KArperst fofera 
die Qa^gliesnarvea der liodea zahlreicher find und 
lieh mehr iA. ihrem Parencbyma verbleiten als bey. 
pmdem Abfendenmgsorgaoen. Im Saanaen kommen 
die Hauptbeftandthteiie dee Blutes vec« felbft, feine 
bhnetle vortbaraehende Seheidung in eiUeh ^ffigertt 
■nd eitten aonfifbmtare»BeilBadtlieil daiitiet daher anf 
AeknJiirfikieit mit. deiti Bloie, und man kann ihn da« 
bar nach JOtlmifir als ein dnceh einen eignen Prooeft 
hOcbikredSfioirteSt zn etwas hi^ierm als zor SeiblW' 
renrodnolion» .znr Prodoetion eines nnnen Wefens 
tiemmnil anfeben. yoszQglioh aber febeipt dem Vt 
#e VUkkumg dee iSaamens^AViebtig^ fofeto er Phoi^ 
phorOkire enthSit,. weil dlefa .in So vielan OifaMl 
nnd Flüffigbeoten voiliommfc^ aaeb dem Kinde in det 
Milch zngaführt arird n« L w. VerzOdidh um ihvet* 

iriUen giaidtfL^ ittr Nothiinndigkait 2nr Saamanans^ 
'•.JL £. iT. I8i4« Erßir-ßdni. 



leemng in Bewg auf das abfondernde Individuom tm% 
n^men. zu mOilui, und n|mmt ihre Wichtigkeit für 
das neu entftehende fo aabezweifelt an« dafs er fopr 
l^y den fruchtbaren Besattunip^n ohne ImmifSon 
esoe ftellvertretende . Wiwung phosphortaurer Bar 
ftandtheile der noch (b gfozlicn (uibetfannteo weiblir 
eben ZeiigucigsFattcbtigk^iten futuirea zu^. mf^i| 
glaubt« I^ in den Saamafiblascb^n deponirte Saani^ 
wird bald bedeutend in (einer Mifoh^ng ^hgel^rt, 
und verliert wahrfehetnlieh Md feii{e ^^ifeckmäfsige,. 
(Eine Vermntfaynngs wjslcha duich dl» noch Jange 21eil 
nach der Caftration fortdaurende Fähigkeil zur f mcht; 
baren Begattung fahr unwahrIbhainlii)G[gefnaoht,^^^ 
Bdcbft wabrfcoeinlich aber wird der Saame nur felr 
nem. Id(fig«n Beftandtb^äe . naph aiqggsfqgeat vM 
durchans kann man von •einer totalen ^(Mgung def* 
leiben nicht» wie häufig gefduebt^ die Pabertäts; 
erCcheinuoMn ableiten • jondern die Saani^fecnitipii 
ift nur einThefl des Inbegriffes diefer Jetztern. Als 
Grande gMen.die Meinung > dafs cMf )^abcptt|si|rlchc^ 
ttungen in Folg» der Saamenreforbtion eotltenen , lübrt 
der Vf. i) den.Umftand an» dafs fif. fich mehr odec 
wenifsr «uoh bey Thiecen einftellep» w^die.mit kei« 
pem Saamenbebalter verfehen find» Ein Grund» der 
wohl von keinem nolsati Gewiisht ift, da ja der Siiarnt 
nicht erft in die SaamenblafiMi zu galangoi braucht^ 
nman%e&^gfln zn werden» und mit der vorher. Ober 
die fcnnelle Zerfetznt^ ^es.Saamens 4n den Saamenf 
hiafeo voigetragnen Mdnung. im Widerfpruche zu fte» 
hen icheint» ») IMb es nicht einznlehen Cay, warum 
die Natnr nicht lieber die Beftandtheila des Saamena 
gar nicht hätte fecemiren' laffen , da fie der feU>M \m* 
dnrfke. Anch diefer Gnmd fprich^nlcht gegen jenn 
MeinuBf^ Sprechen andere affirmirende difflr: {% 
tfant es nichts. napSachii» ob nns ein Zweck auf ei« 
nem zn znJammengafrtnten Wage eireiobt worden 
zu feyn fcheint , zumal da die Secration des Saameng 
zn ErndehiHig eines ahdera Zweckes» $ler Fortpflan« 
^nng» nöthig war« Noch Vfoniger vrird man. wohl 
ihtfob die Art, wie der Grund» welche man fllr den 
gewöbnüdb angennmmf neu Zufaounenhaiig zwifchan 
der Relbrbtion des Seamans und den Aibfrtätparfcbai« 
nnnntn aiigbfilhrt findet» widerlegt wird, von der 

glnuishen Unrichtigkeit derfelben aberzeont Der 
mftand aamlioh » cttls am Körper von Verlciuiittnen 
fich keine Pubertätserfeheinui^gan entwkkeln,- fott 
aJchfta beweifen^ indem daa ZmrQckWejben vj^n tut 
AnatbbeidnM beftimmten Stofifen eben fo.giit einn 
krankhafto^UaMbdanMg das K«rp0rh^itiis bervorr 
bringen könne , als andere kn Bhite zurOckbleibend« 
Stoff<;>^f)e a.B.aUxi«ro(Miyc«arto6tali|ichi4i»Sllurka 
Vun ' ^ det 
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des Körpers erhöliet fondem ihn zur Aofiöfang Mnnei- 
ge. Hr. L. facht dfo hierdarcfa wahrfcheidlich zu tw- 
cheo 9 dafs das Stehenbleibeo des körperlichen Habitus 
auf der Stufe der Kindhmt und Geichlecbtslofiff keil vom 
Uebermaafse des zurflckgehaitenen Saamens herrflhre, 
welcher denfelben Zuftand herbeyj^hre, der frfihe^ 
mit noch gar nicht vorhandner Saaraenfecretion Statt 
fand. Eine ^radoxe Meinung» welche wohl durch das 
im Allgomeinen Statt findende Verfchwinden des Ge^ 
fehlechtstriebes nach Caftratjon , und durch den Um« 
Ikand, dafs bey Tfaieren, wo diefer und andre Er- 
feheinungen, z. B. der Wechfel der Geweihe, *lfiB- 
wiffe Perioden geknfipft ift, nach Caftration ff^ik- 
falls mit ihm jene begleitenden Erfcheioungen ver- 
Jchwinden « hinlänglich widerlegt wird. Rec. glaubt 
übrigens, dafe man sar nicht geradezu eine Reforbtion 
tes&amens anzunehmen hate, um in derTbätigkeit 
der Hoden den Grund jener Veränderungen wenig- 
ftens zum Theil fuchen zu können. Das Mrkere 
Leben eines Organs kann ja wohl, auch ohne dafs 
das Product {tüher Thätjckeit dazu tfufgefogen wer* 
den mfifle , das ftSrkere Leben auch andrer Organe 
hervorrufen, naunentlicfa folcher, wdche unter den 
Mnfachften Bedihgungen und felbft nach ctem allge- 
sneinen Tode gedeihen, wie die Haare, zumal wenn 
das in Anfrage ftehende Or^n ein vorzaslich repro- 
ductives ift. Rec. erinnert in diefer Hinlcht an die 
Vmftände, unter welchen vorzOglich im weiUicben 
Körper Haare und Zahnbildungen vor fich sehen, 
eintretende Pubertät, Manuftupration und Scnwan* 
^rfehaft,*bey welcher letztem nicht blois fich bis« 
weilen Haare im Uterus oder den Ovarien, fondem 
eueh an der äufsern Tläche des Körpers regelwidrig 
fSntwickeln. Uebri^ens ift damit durchaus nicht g^ 
Bugnet, dals der &ame wirklich ganz aufgefogen 
werde. Warum foU man nicht als höchft wahrfehein« 
Kch annehmen, dafs er, fo wie er ttedinguns zur 
Zeugung eines neuen Organismus ift, nicht auch auf 
diefelbe Weife die Reproduction deflen, in welchem 
er" fich entwickelt, vervollkommne und veredele; 
liöchft wahrfcheinlich auf ähnliche Art, wie das Pro- 
Aict der drafi^en Körper ohne Ausfahrungagang, 
iforzndioh der rhymus, deren Function dimn die 
Gefchteehtstbeileeewiffermalsen Obemommen zu wer* 
den feheint, in der frühem Lebeaspedode ftar die 
Entwicklung wichtig ift. . 

Bey der, zum Behuf der ImmilBon des Saamens 
in die weibliehen Gefchlechtsthefle Statt findenden, 
Ereetion der Ruthe ftrömt nach dem Vf. höchft wahr* 
Mieinlich nicht.blofs Biut in gröberer Menge in die* 
felbe, fondern zugleich ein feineres, von den Nerven 

Seleitetes Fiuidum, die Irritabilität und SenfibUität 
erfelben werden zugleich aufs höchfte gefteigert, ja 
dib Senfibilitat noch höher, indem erft durch Ein- 
wirkung der auf irgend eine Weife in höhere Tha- 
figkeit gefetzten Nerven der Ruthe die Irritabilität 
gefteigert und dadurch die Ereetion uninittelbar her- 
vorgebracht wird. Der Zeitpunkt der höchlften Stei- 
gerung der Senfibilitat der Ruthe ift zugleich der Zeit* 

funkt des grMsten Sinkms derüijcfltfiatii^t, und 



die nnse tnimalifehe SenfibiHtit erSAeint jetzt aqC 
die Kuthe poncentriit. - Indem nun der Saaiiie dutck 
die im böcbften Grade belebte, mit dem Senfibilitat 
princip fioerladeoe Hamrufare tritt t telGrt er wahc- 
tcheiniich einen Theil diefes locker gebundeoen Prin« 
cips mit fich fort und in die weiUichen Oelchleclvth 
thelle , was aus dem plötzlichen Schwinden des W(ri- . 
luftgefQhls und demSihken der Ruthe nach dem Durc^ 

finge des Saamens $rwiistkh wird. Der Saame er* 
alt alfo erft im Aug^hlidk der ErgieGmflg, wo er, 
nachdem ec unter dem Einflnfle des Gi^|rff^^(leins 
bereitet worden war , plötzlich unter den .uoflaA 
desanimalilcheoNervenfyftems geräth, drn hflti|)ifiHi 
Grad von belebender Kraft« Auf diefe Art .fiiniSB 
nach des Vfs« Meinung die fruchtbaren Btg^SbgUL 
ohne Immifßon erklärlich, indem die weiblichenftncli- 
tigkeiten wahrfcheinlich eben fo gute Leiter des hn» 

Sondeirabeln Principe find , als der poniferable Thnl 
es Saamens. Den ponderabeln Tneil defTelben ee> 
fetzen, feinar Meinung nach, wie ftten bcfnnte 
worden, wabrfcheinlicn weiUiche pbo^horiänn 
Flflffigkelten. In der Kegel aber findet Venmlcbuqg 
männlicher und weiblicher Statt, und je nai^Khan 
die eine oder die andere überwiegt, entfteht mSni^ 
liebes oder weibliches Gefchlecht , Aehnlichkeit vpiSt 
Vater oder Mutter* Aus der Erichöpfong des Gallien* 
fyftems durch die zu häufiee Ablondemflg che Saa- 
mens und der des Cerebralfyfteme durch zu hSnfige 
Emiffion deffelben erklärt er die nachtheiUgeo¥ob^ 
f0r das .organifche und animalifefae L^en» weine 
zu häufigen Beyfchlaf b^leitte ^ und glaobt die Sudd- 
fcki Lehre, dafe fich die Seele ihren Körper baue» 
mit dem BlununbaeVfchin Bikinngstriebe durch feine 
Hypothefe vereinigt zu haben, fndem die im Nerven- 
fyftem thätigen und bey der ttegattungdeo Gefchieefats- 
theilen fo reichlich zuftrömenden hnpoodemblliea ab 
das zwifchen Leib und Seele vermilieJnde Agens a»* 
zufehen feyn. . 

Kec. ift zwar nicht in Abrede, dafs er die ean* 

E zeigte Schrift mit Veif;ni>gen gelefen hat, g^ 
^ht aber, dafs ihm auch durch fie der ganze Zen* 
guuffsact nicht im geringften deutlicher geworden iftt 
als durch Harvey^s treffliches Kapitd de cantiftiMiSi 
der diefe mit dem Wirken des magiietifdien Flnidmne 
verglich, und dafs ihm Hn LucH befoiKicTS der Ruthe 
einen gar zu bedeutenden Antheil zuzufcbreibea 
feheint 9 indem offenbar aus dem, was er vortragt^ 
folgt, dafs unter übrigens gleichen Umftfinden die 
Länge derfelben in einem directen Verhaltnib mit der 
Zeugungsiahigkeit im Allgemeinen und mit dais 
Grade der intettectuellen Fähigkelten de» nenea V7^ 
fens insbefondere ftehe, wovon man nicht zo bemee» 
fcen braucht, dafs es nyt aller Erfahrung im gerade» 
Widerfpruche ftebt. Im G^entheil beweift die ver* 

Sieichende und pathologifche Anatomie hinläi^licbt 
afs der Saame nicht erft in der Harnröhre, und z^var» 
Ibfern er in diefer ans dem Einiuffe des Ganglien* 
fyftems unter den desanimalifchen NerveAfyDiefns a» 
langt, feine völlige Kraft erhält, chlsauch dt%. vn.^ 
Mtinu'Hf keiBe l^einiaiuK dnr ilftefcf*friMa iittL JUb» 



Njim. <6. MÄR^-i6f4. 
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unbmk^fikik M«liiMg ift; indem «rade «^ Thiere; 
m er iimner nor unter dem. EiDflnfle des JOaneliwr 
yfte/ns bereitet wird, oder wenigftehs doreb Keine 
ittgeHamr&hre tritt, die in der Re|^i rnthealdren 
f|Bgel, ReiitilieD undFifehe, die fmcbtbarfteft find^ 
imf der 'lypos der Art fich' imf &am eben fo gut 
rhält , als be^^ den mit der JSngften Ruthe verfe^ 
MUM Tnieren. * Ricteiger fcheiot man daher- wolil 
ttoehmen zu kömfen, dafs bey der Begattung eine 
inhäufuna doi Nenreoflutdums in den Hoden. Stattt 
kide, una Rec. kann nlcbt umhiu, hierzu bemer* 
len, dais ihm das, was B&rilU (äi motuanimati 
ran. XIL} über diefm Gegeaftand Jagt, weit wahr- 
cneinlicher und genügender vorkommt , als die vom 
ff* rorgetragnen Meinungen. Befonders ift Bontti^s 
^ergleichung dev Hoden mit dem Gebim äuÜBerft inr 
eniös, und unendlieh foharffinniger» als die unnaf- 
»nde Vergleichung diefes Omns mit der Lener, 
pofhH man karzlieh die Phy&l^e zu kereiobeM 
ür gut gefnoden bat. 

« 

NaRVEKHCl,T>. Schräg': BehhrMung iinigermenfek*^ 
liehen Köpfe von verfcUeinen Raffen , von Dr. aein* 
rieh FriedrUh Ifetifiamm. Mit 2 Abbildungen. 
1813- 14 S. 4- C9gr.) 

IXefer kleine, ass den Deakichriften der phyfikar 
feh - medicinifeheo SocietSt zu Erlapgen beibndeM 
bgedruckte , Aufiatz enthält die Befchreibung der 
cnädel eines Tfdutmafchen^ eines Marquefaners und 
ines Amerikaners^ Der Gamper*fehe Gefichtswinkel 
es Xrchuwafchen beträgt 70 Grad , die Verticallhiie 

Zoll 8 Linien, das Gevncbc 26^ Unze. Die Kopf* 
:nochen find nieht Mir dick , die Augenhöhlen weit, 
icht (ehr vieceokig; Der Marquefanerlbbadel , alfo 
in ä:hadel von malayifcher Rafle, hat, weil er an 
er Seite zufiimmengedrflekt ift, die Kinnlades«««»" 
rärts gedrängt find, und die Au^nhöhlen dicht ne* 
en einander ftehn , ein noch aftenartigeres Anfeheo 
Is der Negerfchädel. 'Der Camper'fcbe Winkel be^ 
ragt 76 (durch einen Druckfehler heifst es •^) Grade» 
ie V^^rticaiiinte 3 Zoll, dasGeWiriil: ai Unzen. Dil 
Lopf knocken find faft fo dick, als bey tinem Neger* 
»hädel, die Augenhöhlen rund undgrofs^ Stirn- und 
cheitelbeine-flaoh', die Jochbeine nicht fettvrarts vor- 
igend. Von dem amerikaniichen Schädel £igt der 
C, tman werde ihn fogleich beym erften Anblick 
«cht für caucafifcher, mabyiicber oder äthicmifcher 
äffe erkennen , und er achte deshalb nicht rar nö* 
ils, eine Abbildung beyzufOgen. Er ftammt von der 
tQ iiodjak. Der Oefiehtsvrinkkl beträgt 7g Grad, 
le Vertioallmie 4(Zoll 4Linien,.das Gewicht 244 Unze» 
ie Knocbeii diele, die Augenhöhlen nic^ eng, aber 
ie iUtnder viereckig. 



aine BOdmg, (tfe StadefiTen racl» in Jer 'cäueäfiMiiai 
Rafle häufig vorkommt. Dem Rec. iclieint fie befon^ 
ders bey den Wenden häul^ vorzukommeii, -unAec 
hefitzt mriirere d^utibfae Schädel, wo diefii Henrorra« 
gung fogar avffiillender als bey dw Negerfehädeln ifr. 
Bey aUen diefie* Schädeln fand der Vf. das ttcht^ 
DroffeUöcb weiter als das linke » und hält diefs füc 
a]lgen»eine R^l , wiemit auch des Rec. Beobachtuft« 

SB ; der hierin^ durofaaiis keinen Gefchkehtstinterr 
[lied bemerken konnte^ völl%übereinftimmea' Die 
runde Form und Weite der Augenhöhle kommt nacll 
dem Vf. der caucafifehen, mala-Tifchen und äthiopir 
fehen, die viereckige Form und die Enge derfelbea, 
der malayifchen uad mongolifdien Haffe zu» und deut^ 
£cher , als bey männlichen , bemerkt man diefen Un- 
terichied an vveiblicfaen Schädeln« IndefTen finden 
doch, nach desRec.Unterüichttogen» auch hier viele 
individneUe Verfehiedenheiten StaU. Mit feinef undl 
MtumentfocVs Bemerkung, dafs mehrere caucafifch- 
raffilbhe Schädel Mongotaihttdung zc^een^ ftimmea 
auch des Rec^ Erfahrungen flbereiq. uodter den fior 
oirchen Nationen < ficht der Vf. die Bsften als; dea 
Uebergans. von der caucafifchen zur monsolifcheo 
Rafle, vieudcht ücbon als. das iVisfmum derfemen , die 
Letten dagegen als das Minimtem xler caucafifchen an. 
Beide Natiotaen ' unter fcheiden fich fchon durch ihr 
Aeufseres, indem der Lette eine fpitze» der Ehfte 
eineftumpfe, biaweilen'eingedrCkckte Nafe, ein klei«^ 
lles> tiefuegendies Auge , enggeTchlitzte Aogsniieder» 
feitwärts eminineiiden Backei^knocfaen,. einen kleir 
nern, häislicHern Körper, als der Lette bat. AuGser 
den hier be&briebnen. Schädeln giebtsder Vf« noch 
ein namentliches Verzeichnifs von Köpfetf verCchied« 
ner Raffen und Nationen ao, die er befitzt ^ und das 
fich auf 2a be|äuf|. . DU fauber geftochnep Abbil* 
düngen ftellen den Tfchuwafchen - und Mar^uefaner« 
' "^ "^ ' "m Halbprefil tiar. 



• Allgemeine Bonerkungen find, dafii mehrere 
ledingungeo oft nicht national , fondern individuell 
nd. So fteht bey dem caucafifchen Tlchuwafcheh 
er Oberkiefer ib ftark vor, dafs man ihn för einea 

duoiöfetM» odav laalajifclMia Schädel baJttui könnte 



tBlLOSOftRIB. 

KüAKAtr, in d. Druck, d. Unlverf.: O FUoZöß 
przcz Fiflixa ffaroksklego. — Ci:fj^ I. zawier»- 
c§ca wzadomosc o Filozofii w powszcechnosdi. 
Qtesz IL zawieraci|ca I^ikf. Cseesz IIL pnsg^ 

fisy i objasnienia do Logiki. cf. i. Von de^ 
hUofophie von Felix ^ardksku — £r/f^Tbeil; 
enthält eine Nachricht über die Philofophie im 
Allgemeinen. 'Jgttf^y^^r Theil , die Logik. DrW' 
if^rTheil, Anmerkungen und Erläuterungen -Ober 
die Logik. 1812. XXX undCXXVU, 401 ond 
S40 S. 8- (t Rthlr. 13 gr.) '' 

Der Vf. wäbke fich zum Motto Cie. Tufcut. V. ^ 
Pkilofiffiua tm urbes peper^ etc. , und giebt zuförderft 
einen Begriff von der Philofo]diie im erßen Thelle, 
welchen Rec. mit VejqgnOgea gelefen hat , ob er gleich 
geliehen male, dab die vom Cicero dort verftandeoe 
und die Kathederpbilofopbie wohl nach des Rec. An- 
ficht «wes. ganz . verfchiedene Dinge find* Hr. jT.. 
j^ — ^ ^^^ ^ praktifche » WfA Sücht bbib theore- 

tifcbe 
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tt&lie PMlbrcffti««: «Mint alM ft>eb TieiM*kr imI» 
^ ttt Uit dbr fcfaoIaftifehen.Smeoktion eigebtti zu 
Irai.tiiiil eiaem .ekkktifeben Do^atism m huldi- 
wStty 43^t (ter fireyen Kritik EMng thaatiterfte, da» 
Mr find die «iaaUrcbea uad MoiiichMi Spphifteni 
die Araber, einij^iScfaoIaftflcer, dfar JEriMiiirer der 
Xubftla der Pytbagoriker, Phtoniker» imd eodtkk 
«lieh am fiade des igten JehiinHiderts di# Voluirir 
fton brltteTUcI» eis^ Philo^phie -^ Verderter C^^ L 
S. VXO angeführt, wal fie nicht zu. einer Teitoiiifor 
logie fich bekannt beben. Br.ff. erfebeint al9 ekMcK 
tfj^i* Kantianer, indem er fich an iZo/ft/li,. ATiMv/ 
tind andere Italiener und faddentfefae PliiloCDpbea 
«Sit, weLcbes Hec. dahin geftellt feyn laffen will. 
Sin leder lebt ja feines fut^tiven Ghnbena, |md ia* 
foach glaubt ein jeder ieiner fufa}ecti««n PhiloCophi^ 
Heitjj welche fie walle, üer zweyte Theü enthfilt dem- 
«ach eine meaft aus Wtnztl^M lateimfehen und deut- 
leben GompendieA (Line u«. Leipzig igoi. 1803« 1807.) 
bezogene \ 'rächt gut überfetzte Logik« Aber da der 
yi. nicht bUndlings^ feinem Führet folgen wallte» fo 
hat er aocb manches eeändett, videe hiazageTetTt 
tond nicht Wenig auagelafien, und zvear, wie Kec 
glaubt , Init Füg und Recht. Lieb war Rec. (Tb. HL 
8. ^.) der Plan der Logik des Ha. §. * nach 
den) er vorher Kiifiw4tUrU^ Fruft'sj der Scholafti- 
ker und Z>«i;^aiida\r'Plane recht gut dorgeftellt (S*i 
bis i^.y Eben io angenehm war auch R^. die bifto- 
rifche Nachricht von der Logik in Polen (S. 96^ ga»)» 
nur ift es ein Irrthum, dafs der tiizarre Mmmtr 1506 
fein Oiartitudium LogUis erfunden« Die ir/l$ Aas- 
gabe' ift nicht die StraTsbnrger ,* ibndem die Krakaaev 
von 1307« bey ffoL HaUer^ dem erften Bochdrucke« 
Krakao's. Auch entUUt des Hn. ffs Werk eiaa 
Menge anderer {einr guten Notizen, aber auch To 



ftmädartMi Diage/nüft: Rft. aa ifeM QtMilm Ittm 
irtewird. So fteht Tb. L S LXXXVIH ^ CXm 
aUb.eine %% Seiten kage klein gedruckte lehr mf 
MBkm hadlgt über di# fieben Gabea des hi Ornkm 
fon ^taehi-polnüehaft Theologen, d. 6» JaHas igosi 
«»oriii be«lriefiBn irenün felU dafe die fiebea Gabea 
des OeiOaa beifer find, al^ alle Pbilafephie, die folgt 
lieh ' wohl niffgends üUer angebracht fem IceaaUb 
ds an einer Uebarficht der gaaaea. Phüofopbie. Sa 
ditefte auch wohl S* 36 ff« roa abea leneim Thag^ 
lo0Ba hef feyn, welcher aberbeafil: mandnadl 
Ha^Xs Feder geleitet hat. Reo. wünCcbte, dail 
Hr. ff. bey einer «vqftai Auflage feinea guten Bdcbn 
diefea Theologen canz aus dem Spiele liefee, uad daft 
er feiner P)iitoro}Mie treu fey and dem eiaiaal ge^ 
wiUtea modifieirten Kaatianiamus oder feäaea e^ 
nen zum Scholafticismus fich neigandenSyftemefdph 
Seineä fahöoen echtjpolnifchen Stil reraoftalteacä^ 
Mense «aideriiaber Tennifwlogieen , die ar nvr fair 
nen lieben Wenzerfehen Compendiott au Liebe f9| 
funden haben mag , z. B. wkdzie, Mmtiümis'9 bmlzke 
natury^ Maturtrieb I u.-a.dgl. m^ Oft bat der Vt 
diefe gefühlt, daher auch noch andere Vorfcolage ge- 
macht, und immer das deutfche und lateinifeheWort 
au9 ff^enzel'n beygefetzt/ Auch gereicht es ihm zum 
Ruhme, dafs er diefe Tehnfnologie nuf prb^iforifcb 
würtchtigty ' und in ferner xmmjftm Aaigitbe aUevQu 
ladem Terfpricht , was das Pubttcma oicbt hUligai| 
werde. Hr^ ^. ift alfd ganz anderajge&mit , als aiof 
fenigea defpotiichea Wortbildnar ia iraen, wektaeza 
jedem franzöfifehen uad poltoifehea phitoft»phifeb^ 
uad nophilofophifohen Worte in Rmmen una in Profe 
ein neues Wort in Beraitfehaft haben, .weidies das 
Publicum anaelimeir foU oder inxdGi, wann .aa nicht 
die Gnade des Hu; Spraebg^bieters veääeran will. 
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tlnl V Ärfitätcn. 



ibJ^. nis]. der KaSfer von Ocjjterreich )iat die Grsimng 
J(er Doctorin tUr Ckernie bewilligt ; die zur Erlaxigung 
diefer akadeipiibhen Würde errarderlicfaen Bedingun* 

5en find Folgende :' Der Döctorand mufs ZeBgni£ijB aus 
an fogenannten Uamanioren. beybirinaen ; m.u£i irc- 
nigbeni die Logik, I|ratur^ercliicIi<e,Ptayiik und [Tech- 
noiogie eehöH, und die erfte toait£i^hef' den Pr&fun- 
gtn aus diefenrWlffeafchäiteaerlTBlteak'Iuibeh.-^ Auch 
anufs er durch zWey Jidire Naturkunde, und zwar im 
erften Jahre fpecielle Naturgefehicdifte und Botanik, 
im zwaytcn. Cnemie uhd Pharmaeie Xtudiert habeai 
and dariAar bay haübjahrifMi Prüfungen. weaigCtaaa däf 



Zeugnils dfer erften Fortgangsklania Torweilan küa« 
neu. -^ Vor der Erlaagong der Daetorwilrde aMift 
Aev Gandidat eine theoiatifete Cbanfs Prflfung aaS 
der allffenaeinen und fpecMlen Matorgefetnohta« dar 
fbeoretifchenChetnia nach ihrem ganseii Uaifange nni 
Pharmacia fowohl für fich allein, als aadi en ge we n 
det auf geriohdidie Ftile maehan. Dia pralLtifeha 
Prüfung befteht in zwey durch dasLoos zu ha&iaiuasa» 
den dbeaiifehen Operationen, die dar Cinüdat hmf 
offenen Tbacan iaif efaennfchett Labermtoriain d«r Onir 
irerfitit, im Bey feyn des Prüf ungsperCeaaals, nend das 
fetfnntlichen tbrigenZuhürer zu macban, aarii dbrUaa 
einen mündlichen Vortrag zu balt^ hat* **- Vdliread 
diefer praktifchen Prüfung ilk dann eine ron d«m Cas^ 
didatbi fiber irgeicd änen chemifei»Hi cdsr ^^arw. 
Oegenftand imfafiae ^areitfehrift au ficthalfeav 
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« 

Bbalüt, b. Dunkcr u. Huroblot: DarßtUung und 
Krüh 4tr Ferdunflun^stshre nach den nBoeftent 
befoiiders deo Dattan^chtn Verüuchea; von £• 
G Fifcher*, igio- g6 S. g. (la gr.) 

Hf. F. bat fehon in fe iHelm Schriften Ordnung 
im ' Vortrage , Deutlithlceit und Gründlich* 
leit . gezeigt, dafs gemfe jeder Pbyßker diefes Buch 
nit Vergoilgen und Erwartungen in die Hinde nah'» 
fteii 'vHrd, um (ich über einen (b fchwierigen Gegen- 
Updy ats die Verdnnftang ift^ zu belehren. Au^h 
prmi.Mn 4Sch nicht getäuTcht finden; hier jft alles 
Man und kurz ^u(i»mmengerifeHt, was man fonfl in 
mlen Abhandlungen zerftreut fuchen mub. Ott 
7f. unterfcheidet Danipf vom Dunß; jener ift ficht* 
bar tind befteht aus Bläschen , diefer ift unßchtbar. 
^ ift tVL wünfchen , dafs der Vf. mit diefer Herftei^ 
isng desgemein^enSprach^branchs gegen den Sp^ach^ 
^ranch der Phyfm^r durchdringen möge. Eben 
o äutsei^ er fith nrit grofsem Reehte gegen den ¥91* 
ig unnützen und Oberflüffigen Gebrauch des Wortes 
^Sy wofür wir den belTeni deutfchen Ausdruck 
luft haben. Vielleicht .könpte. map in der Folge^ 
neint er, das Wort Oas auf tlenDunfi^ anwenden; 
iber wo^n das; fremde, böchft unbequeme Wort, 
velehes noch überdi^b widerwärtige Befugungra hat? 
Oaltan^s Verfucbe über die Expanfivkraft der Uamofe 
mf gewMen Temperaturen werden dargeftellt, rer« 
ler jter Untsrfehl^ der Dünfte von der Luft an«- 
»beUp indem jene ficfa nur bis zu einer gewiften 
Jichti|ikeit bey einer beftimmten Temperatur brin« 
Ben klfeui «famr inohr verdichtet tropfbar werden. 
L^ Exfoneitten der ExpanfivkrSfte des Dunftes 
»ehmen, nach Dafto»'^ TabeUe, gegen den Sodpunkt 
üemlk^b geaau in einer arlthmetifcben Reibe ab. 
Der Vh tnecba Juiea« die Bemerkung , dals man . die- 
iae nicht für im ^aehre Gefetz haken nsOffia» denn 
lie DiffereozefTder Iiiberften Glieder fejen zu klein, 
ind dann lafCe Beb jede Reihe ziemlich genau auf eine 
yrjjthmetiiche bringen« Ueberdiefs fahre diefes Ge* 
hftr auf die Ungereimtbett, dafs «üe Eaqpanfivkraft 
Ibet den Siedpunkt endlich wieder NuB werde, und 
Mo der Duoft (ich wieder verdichte. Wahrlchein- 
icb (tei^ die Expanlivkraft in geometrifcheT Pro* 
B rofS ^ m t «od die A4»wMohttng von • diefem Gefetze 
Iflbre wohl von dem Queckfilber* Thermometer her, 
leffen Steigen nicht ganz gleichförmig mit der Ver- 
»^ruag mt Wärme Tey. Kec« hält die Sache noch für 
B^preif^baft4 vieiieiebfc »hör^n Jjdd^i^r^s Yfjtimch^ 
d. JL Z. igi4* Mrßmr ßamd. 



•ber die VardtinpToiw Uiber» ^iraktie In fehr h^Htk 
Temperataren nicht Statt findet, tA demi Stelle •« 
eine WalTerztfKetzung eintritt.- Die WSrme könnte, 
wohl in der grö&ten St&rke eine Veränderung erlej^ 
den, wie wit fie wirklich dann in Licht verwandeftl 
fehen. Der Vf. konrnm« nun auf den Begriff von che* 
mlfch« Verbindung. Er fetst iho erft dem Beeriffe 
Von einer mechaniTcbeo VerUndang entgegen, uni 
findet den Unterfchied zwifeben beiden Verbindun- 

E»n darin , da& in der mechanifeben die ttieile ne- ' 
en einander befindlich find, in der chemifeheo hiri« 
gegen nicht neben einander, fondern fich einander 
♦Öflig durohdrineen. Die Erfahrong »ehre, daft 
♦nao eine folohe VerMndung annehmen mflfle ; der 
Queckfilberfabürtiat, beträehüieh fpecifi&jh fchw»^ 
rer, alt Waffer, IcAnne ohne Dni^;hdringung ficir 
nicht bey der AoflOfung in Waffer glejchförmig ver^ 
theiien, ohne tu finken, wenieftens wenn die Au^ 
löfung «^ofjZeit lang ruhe. TVie die Dtirehdri^. 



"■''ikJ*^^ i»«*: fophäftifch gegen die MetapbTfili 
verfahrt? Weil man 6ch nicht v^ftellen könS. W 
der a^fgelpftebuldin^t ip Waffer fel^wimmt. „ m^ 
mhn an« da£s fieh WiJTer tmd SnblSnat durehdiS 

E-*J!;^!tTi^'"; t'^fl^^ n.ich»jVorfteUen; 
fo antworcet der VF., darnach fragte dfls PWyfik nichfc. 

Ueberhaupt, weü man p«de fetzt fich anf'kein *? 
«et befinot, wie die au/gelSften Körper ohne Durct 

fctoo« UebMptimg, als die Durchdringung ift. et- 
tottet werden I »ftne es auf Hypotbffen%n; &» 
fchtwmiiien der a«^f*e« Körper in Waflbf zu «iv 
Wiwo, fo würde Rec. nicht in Vertegenheit Civ*. 
einige zu erdenken. Aber die ganze Saäie ift, «£a 
^iT"TJ. nujht ^nmal wahrj es fenkt ficE das 

Trili^fflSK f^RL^"* Boden, oad ein KryftaU 
vergröfeert fich im Boden weit fchneUer and mehr. - 
Als in der Mitto^oder «n der OberflSebe der Auflö^ 
^»%^ ^ ««tftebeo oft KryftaUe. in einem völlig an- 
Kfotlten und durchaw; verftopften Olafe, wo ftein« 
Verdunftung ffefchehen kann, blo&, weil die -TheÜ- 
fehen des au&döfteo Körners fioh nach «ad nach 
"■ . »^L**** V***«* Oorebfichtigkeit beweift, wie 
«ran kücht «infiebt, «icbts fllr eine Durchdrinnine. 
Ift «8 denn nötto*, «Jafs die chemifche VerbiSunTr 
%ön der mechanitehea aSnzlich verlchieden reT/nBl 
beweift nicht gerade das Mehr oder Wenicer einen 
Uebergang von einer zur aiid«ro obaa liohera Orenze ? 
TUli^ •-■HfibU MUMMkoli 4to «l»k^ M«h VM 
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idera Beobachtern beftatigte Entdeckung, dafs fich 
iß Expaafivkraft dw Dunfte in^Ieeiera^Haiun eben 
i verhalte, als in einem mit Luft gefällten Ranm. 
[icr erinnert der Vf. zuerft, D. habe die Verfuche 
ur mit folchen Luftarten angeftellt, welche keine grq- 
« Affrnität znm Walter haben, aber doch fcbon bey 
er Kohlenfanre Unterfchiede gefuncfcen ; diefes könne 
och mehr der Fall feyn, wennmam mtt Luftarten, wie 
ilzfaure^ fehwefelfaureu. a. Verfuche aufteilte. Auch 
sy der ScUufs, dafsdie Luft (dt den Dunft völlig Nicht» 
l^t und fich gegen ihn wie leerer Raum verbalte, nicht 
icbtig« EiA Anderes fey Entftehung -Uer Dämpfe, ein 
knderes Verbindung mit Luft. Jene könne durchaus 
hne Luft durch blofse Wärme gefcbehen , diefe fey 
ber dennoch wohl möglich« und Alles beftimme uns« 
nzunebmen, dals zwifchen der Luft unddenDünfteni 
obald fie zufammenkommen , eine Auflöfung und 
Durchdringung gefchehe. Im Ganzen ift diefe Erin* 
leruns fahr treffend« Dalton^s Lehre führt zu offen- 
laren Ungereimtheiten, und iinnt uns Behauptungen 
10, die wir der abentheuerlicbften Phantaue ^icbt 
erzeihen würdeiv Was auch De Luc und'' Andere 
ai^en mögen» gfi^^^^ d\t ErCcheiBungen , welche fie 
•egen die Äunöfung der Düglte in Luft anführen^ 
prechen am deutlioTiften für eine folcbe. Aber ift 
;$ nöthig, zu einer Durcbdringux^g die Zuflucht zu 
lehmen, zu diefem Mittel, wodurch gewaltfam alle 
»weitere ForIchui|g abg,efchnittea wird? Wie nun« 
venu die Luft (bwofal, als derDupft, aus Bläschen 
^eftände» wie der fichtbare Dampf, das Dunftblasp 
shen aber in das Luftbläscben au^fanonunen würde. 



und deffen Ela^icität gerade- um fb viel verauhrtje, 
als feine ?igene betragt? Ein ftärkerer Dsack be]^ 
derfelben Temperatur würde auf das Duofniläaehea 
vvirken, welches das Luftbläschen umgiebt-oder da- 
von umgeben wird, es zufammendrücKen , und als 
einen. tfopf baren Körper zum Niederfallen brii^eiu 
So haben wir wenigftens ein Mittel, uns die Vor- 
]?Srige vörzuftellen , ohne zu hyperphyfifcfaen Voraus 
letzungen unfre Zuflucht zu nehmen. Uebrigenf 
mag man diefes fich denken, wi^ man will; es ih. 
kein Zweifel, dafs der entftandene Dunft logUädi 
eine Verbindung mit der- Luft eingehe, worin er fei- 
ne vorigen Eigenfchaften behält. Der Vf. kommt 
hierauf zur Betrachtung des Redens Oberhaupt Er 
fiberfieht biebey den w^entlichen Umftand » aafc die 
entwickelten Luftblafen das Sieden veranladeo, nn4 
dafs ein völHg von Luft gereinigtes Waffer tpate^ 
fiedeT, als ein luftvolles. Auch die Erklärung dal 
Leidtnfroffich^n Verfucbes hat Rec. nicht befriediet« 
In geringer Hkze komme nur der untere Theil dtf 
Tropfens « wo er die Platte berührt, zum Sieden, in 
fff&fserer verdunftedie ganze Oberfläche, und die aus* 
fahrende Dunft verhindere; das dLerflie&eo des Tro- 
pfens« Dagegen ift der Augenfchein» Auf einer g^übr 
Lenden Platte fteht der Tropfen ruhig und unvermin^ 
dert mehrere Minuten, wie Queckfilber, dann.vei> 
fchwindet er auf einmal mit einem Platiaa, wobejf 
die Metallnlatte einen Flecken bekommt und oxydirt 
wird* So leicht, als der Vf« meint, erklart man diefi| 
Erfcheinung' nicht, und fie erfordert gewifs noch gte 
neuere VerTuche » als man bisher darüber hat« 
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.<*rr Prof. Schütz und {ieine Gattin, die berQfamte 
auiuirclie Rünftlerin, hatten na^ Vollendung ihrer 
kunftreife durch Ruisland, Schweden und Dänemarki 
im vorigen Sommer die Gegenden des^Rheinx befucht, 
und b^ianden fich zu C6IlI^ a]< im yournal de la Roef 
und nachher iip Moniuwr f o^ei|der Auilatz erfehien : 

Cologne y U A9. Sept, 

l>epQif qtielcpies ]oura qoui poJX^doQs la celebre ar- 
tifte M««. Henrieüe Henitl actü«1lement M».*. 
Schütz, C'eft k eile, <{uN>ii dort le T^tabliffeioent d*un 
Art tr^t perfectionn^ che« leg Ro meint, et qui depui« 
r^tait pre$qu' enti^rement perdai , noüe votdoni dirt 
1a mimique plalVique. D^aprfes tout ce que lea pre» 
jniHrea artiftes et criifquef cl'AIletnagne ont publik 

. ämn$ let (ournatn furlet grands talensde M^^.Ichütltj 
4*aprfea reathoHfiatme que Xet Hprefentationt mimi- 
queg out univerfellcnient ezcittf^ nou« ne doutont paj 
qu^^le ne re^oive le mdme accneü'fUtteur par teui 
on il exifte des amateurt de$ Art«. 



inuvi.««? piu* cApreiuYe eucore qu« le langage parle es 
^crit; cepewiaKt oet art fe bornaft alore aus feulei 
f eAef I XaM ümum eiprattsn pbftaeaoimque , puie« 



que lea pantomimei Komaiiis unS qv« le# ^eteur9 
portoient tou]ours des masquei. M»«. fftndel'Schiit:^ 
par iine i^tude approfondie des antiqdeset de tona Ivm 
Art», qni ajit du rappert avee la ftiiiiiiq[Ue et eu ff* 
quentant les oremieres laveiif et artift^ d*AUeuaafa0| 
a tellement developpd et perfectionni^ Cea Heureules 
dispolition^ qu'elle exerce n;iaintenaiit la pantomini# 
il un d4ar6 dont auparaTant on n^avoit ancume id^ 
ni cKei les Anoiens, ni chea les Medetnef. liady Ha* \ 
milton fut la feuie, ^ui de no« jours fe rendil.eel*- i 
hve par la pantomimique , mais fes räpr^fentatious 1 
avaient leulement pour objct les antiques^ dout il 
exifte de& modMcs. i 

Mbm. Hendel -Schütz r^produit tfoit yeax du Cpcetata« 
Pexprellioa caraot^rirnqua 4e .}a plaAiqve ancteaa* 
et modern e^ c^eil k dire qu*elle Ini r^pir^fante le e^<9 
^gyptien, grec, Italien , et celui de l^ei^clen »Üe^ 
mand. Cependant tes attltudes ne fönt pas de fiaplet 
imit«tions, die en invenle, ^t ne pejnt pas feBlemaeft 
des -attitudes fragmentaires , mais eOe idv«loMe dal» 
actions progrefllves dont ^ordonnance eft de ra c^mr 
polition« Elle exprime en Aile grec la fable deGala- 
tb^e rendue k la vie par Pygmalion, celle de la Pfl^ 
ch^ r^connoiHant TAmour etc. On attrihoe la ddgi' 
neration aciuelle des arts au ddfaut dea mod^Iea vt- 
▼an«; dan« le« rdprdfentatiÖBs de M»« Hendel^ Sckmtt 
nos contemporaius retrou^ent des modMes vivaa^ 
qu*on ne fauroit alTex recTonunander, comme una'es- 
cellente öcole aux actenrs , peintres et ftatiiaiiea. 

Auifi e«At« t^ ü dd}a ua oarrag o fiur Xou an pul»itd« 
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' FfaJMuTort i$n 4i«9 'par M. FJrou**)^ dans le^el oa 
trouve de tr^s bellet gravures de les attitiides pan^m- 
miinique«, accompagn^s dVxplications hiltori^ef, 
par Mr. Vogt -y cel^bre hlilofrien et aatiquaire. 

Diefer Auffatz war kaum in Frankreich gelefen 
4rorden , als bereiu fehr fchineicfaelhafte Einladungen 
Aus Paris und Rouen an die Künftlerin ergingen. Die 
Reifenden wurden ihnen auch Folge geleiftet haben, 
wenn nicht die glucH^che und höchft erfreuliche Wen- 
Äung der Kriegsbegebenheiten feit der glorteichen 
Schlacht bey Leipzig ile beftimmt hätten, fürs erfte 
die Reife nach Frankreich aufzufchieben. Sie gingen 
Wro übler den Rhein zurück, und befnchten. Giefsen, 
IHarburg, G6ttingea und andere Städte, wo die miini- 
Ibhexl Darftellungen überall grofsen Beyfall fanden, 
und kamen am ai. Febr. in Dresden an. In diefem 
lierrlichen Sainmelplatze fo vieler trefflicher Gelehr- 
ten, Künftlef- und Kunftwerke fanden ße , ungeachtet 
der gr&ben Vcrlufte und Befchädigungen , welche die 
Refidensdurdi den Krieg erlitten hatte^ eine fehr gütige 
teid ebreiivoUe Aufnahme» die alle ihre Erwartung 
Übertraf. Der edle General -PoHzejdirector Hr. Ba» 
Ton ü. Rofin lud lie zu einer glänzenden Abendver- 
SAmmluxig ein, wo fich der erlauchte General* Gou- 
verneur Fürft Rrpnin und feine Frau Gemahlin, und 
eine grofse Anzahl Perfonen aus den hohem und 

J «bildeten Ständen , einfanden. Hier ftellte Mad. 
ckiäz die Ifis, einen %hinar, eine Caryatide, die 
<3rillathee des Pygmalion, Auf feine Bitte belebt, die 
Ca£fapdra, in ihren Weiffagungen durch Ajax Er- 
fcheinung unterbrochen, ^ie Lady Macbeth nach 
''Shakefpeare , Sabina, oder eine KOmerinan ihrem 
Potztifche , uÄtl mehrere Madonnen Yor , welche ' 
'X>arftellung6n mit dem ehrenvollfien Beyfall aufge* 
nommeii %vurden. Eine öffentliche mimifche Vor* 
ftellung gab die Künftlerin im Icönigl. Theater am 
*4. Mfirz Yor eiiier gröfsen Anzahl Yön Zufchauerov 
^Niir medite befonders die Gruppe der Niobe, wo- 
•^Mi Üt %w<V]f liebliche Mädchen eingelenrt hatte, und 
4itt ^VifUHrumg nach einem AllarWatt von Athtrt D«. 
irer, einen' bewundernswürdigen und allgemein be* 
yruäderttti Effect» Aufserdem wurden noch im kö^ 
Mtfl. Theater Yerfdiiedne Gaftrollen Yon Hm. u. Mad. 
Sikätn bey Yollem Haufe gegeben: als iil der OctÄ- 
>ria, Maria Stuart, und dfen Hageftolzen. Bey die- 
fem Aufenthalte in Dresden. wird ihnen, wie Ile 
daVikbar rühmen, die Huld der hohen RufGfchen Herr- 
iTcbarten« die^flewiibenheitfYoHe Aufnahme des Hrii. Ba. 
tovX9. R^ftmy die Güte xaA Oefelligkeit fo vieler terelt 
Itungswürdigeii. Gelekrten n. Künftler, eines v. Rdclu 
.imitt^ K&rmry Aammm^ Süttiger^ v.mml^er, Kiad^ der 
Frtolein e. fVinUer^ einer herrlichen Künftlerin, des 
^effticfaenllieaterperfonals und mehrerer Andern, un- 
Tergefslicli bleiben. Sie hätten gern, den an :£e er- 
gangnen Aufforderungen zufolge , ihren AufenUi^Jt iß 
-I>rejiden noch etwas verlängert , wenn lie nicht ihre 
auf ein Jahr eingegangene Ver\>indang mit dem unter 
der gefchmackvollen Leitung des Hm. Prof. Rhode blft- 
hetiden Theater zu Breslau genothigt hätte, ihre Beife 



dahin anzutreten, wo ne amiitftti März aniei^fcen» 

und von allen Seiten ebenfalls fehr gütig aufigenommexil 
die erfte theatralifche Vorftellung in dtr Merope ürA 
lötenMärz? gegeben haben. , 

Wir befchliefsen diefe Nachricht mit einigen geift- 
vollen {3edichten, welche durch die Darf tel langen 
von Mad. Schutt^ in Dresden veranlafst worclen. 

t. 

An Madame- Schütz. 
AAC^b der Vorftellung der Octavia 

von. 
Hrn. Hofr. Böttiger» 

Dank dir, du vielgelMtende , vielgeltaltettf Mima, 

Dais du mit £eltaii«r KqaA feltite Gamfithlichkeit ein*ßu 
Sage, wo fand'ft du ihn wohl, den Stab, den Taufende 

fuchen, 
Jenen Merkuriusftah , welcher die Schatten erweckt? 
Nur in der eigenen Bruft, und im Maohtgebote der Kunll 

nur 
Fandft du den säubernden Stab, welchen kein Momua 

entreirtfe. < 
Schöpferifoh haft du Octavien uns, die Treue, gegebeik 
Schmuck und (fang und Gewand, alles war römifca 

an dir. ** ' 

War» ich ein Runftler, ich hätte den &eicfathnm plaftli» 

fcher Formen ^ 
AI3 unfchätibaren Schatz mir im Gemüthe bewahrt» 
Doch auch £0 wird iletf mir dein Spiel der Erinnerung 

' Feli feyn, ' *" 

Nimmer verlfilst mich dae Bild und der Geberduegeil 
' Reirf. < 

Du tHfunphirft aU Mutter^ 'der Bosheit die Kinder enl^ 

raffen, 
. Und mit der Niobe Schmerz ein'It du der RömeriM 

Stolz. 



Grüfie mir auch den Imperator. 3en llattlichen teld* 

fierm, " • 

Wallirlich ihm Ibbmücket mit Hecht für/Mich daf 

Furpurgew^nd, 



Zwiefache Verklärung« 

Sonnet an Madame Hendei-Schütz 
nach der DarfteUung am 4« März 

von 
Hrn, ifr.'Kiad* 

Noeh rin^ die Brau mit Aürmifohen C^eBiIiletf, 
Noch tehwelgt der Blick in wechrelnden Geltalten| 
Die zaubiilch £chön im Flu^ vorüber wallten, ' 
Und reg wie GeiüerchÖre mich nmfpielen. 

Lafs Phantalie, die Flammen )nich erkähle% 
Nur Ein Gebild, nur Eine» laf< dich halten, 
ii«i»»wiHft auch du den Fittig fchon entfalten, 
Du Aetherbild — wohin «— nach .welchen Zielen ? 

Zum Himmel auf. fchon körperfreye Seele, 
Zum Vaterlaiide fchwebt die Meifterin, 
Zum Hinuael auf Ickwebt ^end€l' RaphatU* 



/ 
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** »Ott 

Hrn. Hofir. 

Einft «rfdiiM Alt ftüAu, to «-•»•^^ ttflfrifdie Büd 
Önd feil bem»k«t Mit ««A, ^* ß*-*" »*•**«»*" 

XObMUWSmXm 

9M «itr«hwaad nur dtr S<aiktt«u^Jg^ k«»« «nft'n 
Ua^d iA ffävütX« niAt m«lir, w« mir. im Bild, «ur 

^'"^» . 6aliitia» 

, Ott •Uein blÄ «cht! »ätt' icli dick frülrer fcfeÄnl 






Berti«. 



HiM- wadle ■■ « i»n März 4- 1 3ia 'grotse Oper: 
Kt STtoA Hrn. C«rf; ^of. der fliafik beym Orn- 

«.fSS. Dicblkunü, Mifik; iMaler«y. ScBaufp.el- 
CS und Tanz «ei««n BAi6*tm d«»m wunderbar 
ffinen Veröu. Hr. frot Ä»r«# liatM di« Depot*. 

«w^'^arWitet. DioTinze waren ebenfalls lehr febick. 
felSä^ru^e.fitud^rd.»ii.Mh«^«rWfc 

«iMordneU und wurden eben fo» w>e ^iieOeÖDge nn^ 
SötV, fortr^fflicb «itfgeflÜirfc 

. • Koch immer httiUm Jkh «ißfe ^ünftW. wSt ier 
Anftbans Ich««er Eünfte aoeh e*e pafnotirdie Xwe- 

MizSas groüe-Omorinni y<mMM<Ul: JmIu Mue,. 
Znt, angekfindigt wrden, welche« unter Leitong 
j-T H«t Conceruneiber fehkk im ConoertTaale des 
t?niS!Sp^JSS^ «- Brfte« der t«»*r»«*i^ fir- 
»pt&t» aofgeCUnrt werden foll. 



\ 



Vcnnifchte Nachrichten 

au« England Im lan. i8i4« 

Ibdid^ dai Scbv^^re Joch, f ihr Norddan^^dihmi^ 
die Blökad« *er *«er utid Elbe, Mrbröckeo ift, knü- 
pfen ficb die fdbriftl^n Unierbaltangen der dUifr^ 



fclien Oelelirten mit den Gelehftem Äet ^«AfiAsÄ 
Bhg!ands wieder an, und wir erfahren in ktepatSfehak 
Hinlicht jetzt Manches wieder, welches ans vorher 
Toremhalten bleiben mulste« 

Manf. Swmerat Ut neulich mit feinen Samm1aii(;|| 
aus Indien in England angekommen.» «nd nach ^^nt 

Sereiret. Sie beUehen gr6(stenthei1s aus Zeichnusge^ 
Ir. Roxhwrgh^ der aurder Kfiftc Coromandel Botani^ 
cus der engl. 0(tind. G>mpagnie war,^ ift in St. Helen^ 
AUS Bengalen an^kommen» und wird mit der nadip 
ßen Flotte in Ensland erwartet. Er hat eine Fk>ra fa^ 
dica^ die Er gefchrieben, Torausgerchickt, nnd fi« 
dem Sir J^t^ SatAt in Verwahrung gegeben* Sm 
«nthalt n«r saoo %>eGieSt welche allem VaaMttfaei| 
naeh nur ein Dritthdl der IndiCchen Flora avsiMchaq^ 
Sein Nachfolger als Bounicus der engL Ortind»'C4Mii^ 
mgnie auf der Kälte Coromandel, Dr. fio^eM* ikymk 
^t bereits fchon vor anderthalb Jahren, nach einer 
swanzig}Abrigen Abv. Jenheit nach England xttrftekga^ 
kommen , und wird im Monat März auf 4 bU 5 Jähei 
leine ReiCe nach Cof bmir und Tibet antreten ^ we er 
asner reichen Pflanzenärme entgegenfieht^ weU iwr 
JJbm nodi kein Naturforfcher diefe Gegenden beGMtl^ 
tm* Vor Cein^ Abieife hat er einen grofsen HmU t|i^ 
ner bedeutenden Pflanzenfonmlupg, die .er auf. dif 
Kalte Coromandel ^ in Hiadoftan «md Smnaira 2fi£ii» 
anenbrachte« dem Dr. B^tk in Vegefack. frfsJHmk^ um 
wigleich feinem lieben deutfchen Veteiiande eMbkni^. 
^iag ein Opfer %vl bringen. Unter anden^ md'^NA 
den Gattungen J^ßw^ Gratida ^ Hcdjfiirwm^ MimH^ 
and einiger GräCer ftm<zig und mefarere.SM!ß]iMu<ifM^ 
banden. . Diefe Sammlung, wekb« jei«| a^rdttaC^M 
Beden Tern&anzt wird, endiAft IUmt «5m Arten, die 
Hr. Dr. Aga$ zuwor in GebllC[Jii^ feines Freondei 
Brawe, erften Bibliotbekar dee Sir y^j/^ Samkt^ wA 
dem grolsen Herbario des Letatem reivlidhen i>aa» 
Jlir, Brjiee wird bald eine Flora von Kenholleii hee» 
ausgeben, die Tiel AufTeben machen wird. SVeiicM* 
' liAlt 3500 Arten« Sein Prodromns ift lekoMt lingft^at» 
Cehieneiu Sein Freimd und Reffegefabrte AHNr pefel 
jetzt vertreffHcbe Z^chnangen Ton, lehien oeaer ^ 
Beribasheraaif zugleich mit der Abbildaai^nes 
eies jeder Oatfeong. Mineralogie und GfogaaCe 
den letat in jEaiglmad mit meiern Eifer taarbetiet 



mmm 



Der Hr. Geh. Staatarath v. UAtiw m an Kfl^«^ 
Imt auf fein ^iiJLaMat Anfachen roa der ^ea mm i*' 
JGohaftliehea Regierung , den AhGebied mit der firiaal». 
nits erbelten, fieh in esrieee CMenlie be g e hen «b 

^kennen. * * 
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GESCHICHTB. 

. Matitz» b, Eupferbergr . Di> Schunitn zu Maynz* 
£ia Beitrag ms Gelchichte dieler Stadt «us ge* 
drackten rnid udgedruckteaQuellaD* VonF^anz 
^fipb Bodnmnnt Präfideat(en) des Tribunals 
der kaiferlicben DMoeki , und Confervator dec 
öffentlichen Stadtbibliotfaek zu Maynz. (1S13O 
k IV u. 126 9* gr. 8« Mit Kupfern. (12 gr.) 

Hiftorifche Gemälde von den Scliickfalen einzelner 
Gegenden oder Städte während des dreyfsigjäh* 
(Igen Krieges > und von den beEondern Vorfällen, wet 
rm darin oder in ihrer Nachbarfcfaaft zu diefer Zeit 
Itatt gehabt hatten, mit Wahrlieit entworfen, und 
tiit kräftigem Pinfer ausgemalt, find fowohl tlei^n Lieb- 
haber hiftorifcher Kunlt angenehm, als dem Ge- 
chichtkenner intereffant. verfcfaiedene Anekdoteft 
ind CharakterzOge , ond die Schilderung des gegen- 
eltigen Benehmens der handelnden Perfonen, die er 
färin findet, machen fie ihm zugleich lehrreich. 
Siefe gute Wirkung kann fichauch gegenwärtige 
Jchrift des bereits durch mehrere hiftorifche Werke 
'Qbmlich bekannten Vfs. ihres Inhalts, zum Theiie 
tuch der Darftellung wegen gewifs versprechen. 

Die Scene eröffnet nch mit der Einnahme der 
Teftung Königshofen im Bisthum WQrz^urg durph 
lie Schweden zu einer Zeit, da nach dem Haiipttref- 
60 bej Leipzig im J. 1631 der ganze niederfächfifehe 
Lreis von der kaiferüchen Partey abtrat, und meh* 
"ere Kreisftände und proteftantitche Höfe fich ohne 
)cheu<an den Feind anichloiTen. Mit dem Falle die- 
er Feftuttg bemächtigte fich Höllenangft der Stadt 
tfaysz, und vorzüglich ihrer Geiftlichkeit. Die Stadt 
Nrard zwar durch die Bereitwilligkeit des Landmanns 
md der weltlichen Einwohner von Maynz mit Le- 
>ensniitteln gut verfehen; abcr^'es fehlte fo feihr an 
ruten Fcftungswcrken , an fachl<undjgen Oberften, 
n einem reichen Zeugfaanfe, an Uebung und Taktik 
hl FMdcund in der Schanze , dafsfchon vorAnnäfae- 
iirig des Feindes unter dem Generalftab^ berathfchlagt 
vard , ob es nicht räthlicher wäre , lieber die Stadt 
räch Vorher verfenktem oder vernagdltem Gefchütze 
^nd fortgefehaffter Mui^ition bejro erften Angrif£s 
lern Feinde zu übergeben. 2000 Spanier, die zur 
Tertheidigung ankamen, betrugen fich beynahe 
sWimmer, als man vom Fefnde erwarten konnte. 
Us endlich dre Schweden ernlUiche Anftalten trafen, 
Ü^ Stadt Mavhz mit Sturm zu nehmen, lank derBe- 
itzung der Muth, und man fibernb fie auf Capitu- 
ition, wozu aulser.demGeneralftabe auch noch mas^ 
. A* L* Z. 1814* Erfkr Band. 



clje Ahgefehene, um fich des fpanifcben Joches M 
entledigen , unter def Hand das Ihrige beygetragea 
hatfen. Das eroberte maynzifche* Gebiet wurde nua 
als fchwedifohes Land behandelt. Das in der Stadt 
niedergefetzte Regiemngscolleffiutn , oder königliche 
Regiment , von deflen Siegel £ 26. ein Abdruck fich 
befindet, beftand aus Präfidenten und acht Regiments- 
räthen ; das Landhofgericht adminiftrirte Zu Majnz 
in letzter Inftanz gute^ aber iangfame und theure Jui-« 
ftiz nach den beftehenden Landesgefetzen ; tat Juftiz*- 
facfaen in erfter Inftanz erhielt aas Stadtgericht eine 
aügemeine Gerichtsbarbeit ; der Stadtrath ward refor* 
mirt, und zurHandhabtmff der Stadtpolizey ein neues 
GoUegium niedergefetzt, welches der [»eharrlichea 
Unannehmlitihkeiten wegen öfters , aber vergeblich» 
um feine EntlafTung bat. Für das Finanzwefen war 
ein Generalrentrpeiiter aufgeftelit, Andreas Trojpig: 
eine wahre Oeifeef des Landes. Das barbarifcheVei'«*^ 
ftthren des fchwedifchen Regiments glaubt der Vf« 
nur daraus erklären Zu können^ dafs vielletcht der^ 
König von Schweden ein Beyfpiel von Strenge gegetf^ 
die Bürger der Kefidenzftadt des erften geiftltcbei»' 
Erzfüriten , def ren Ha vptthätigkeit bey Bildung det^ 
katbolifchen Lige ihm nur allzu wohl bekannt war, 
und gegen die demfelben anhängt{^ GeiftUcbkeit da-^ 
felbft «ben vroilte« Aufserdem , dafs'die Stadt ei« 
nnverbaltnifemäfisf|^s Quartier tragen mufste, wurde 
auf ausdrückliche Königl. Ordre ans den Häufern der' 
amigrirten Bürger und GeiiUichen aller Vorrath an 
Lebensmitteln und Gerathfchaften rein weggefchleppt.*^ 
Als Brand fchatzung und für Abwendung der Flünde^ 
ruog wurde eine ungeheure Summe gefordert, die je- 
doch der König a|if der Büx^r fufsfallige Bitte für fie 
aiif So^oeo und für die ^tadteeiftlicbkeit auf 8r,ooo 
Reichsthaler herabfetzte, mit oemBeyfatzer ^erwoBe 
ein Schelm feyn, wenn er ihnei) ferner etwas nachlaife.'** 
In der Verlegenheit bat die* Geiftlichkeit den abwe-^ 
Ijsnden KurfQi^ten und :das Domkapitel fchrifüich um 
ihre Verwendung, dafs die erforderliche Summe ir-' 
gendwo gegen ein hinreichendes Pfand aufg^ra^dit 
werden mckrhte. Wer foilte es nun wqU glanben» 
dafs , als der Surf ürft den hohen und niedern Glerus 
darüber zur Beratbfcfalagung ^og^,< das Domcapitel 
die Erklärung tbat: „es fey ganz Schatzungs - und 
Steuerfrey, und zahle zur Brandfchatzung^ nichts. " 
Am Ende lief auch die Erklärung des niedern Clerus 
darauf hinaus, dafs die Brandichatzung nicht bezjübk 
werden foilte. Was die Bürgerlchaft zu entrichtea' 
hatte, wurde nach (Jen Häuiern vertheilt. Da abe^ 
febr viele Eigenthümer aus Unvermögenheit ihres 
Antbeil nicht liatten bezahlen köimen» wurdeir ihre'^ 

Yyy ' Hält- 
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Hittler ond^ fibrigen Gebäude ohne Scbonone Dieder- 

SrüTen, und .U^reG9rteD,verwQ{tet^ ~Vor^0glich.tr9l 
»res Lbos dM ärmftenTbeli der^tadt, woran noch 
dach der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts Ober 
zwey Dritthelle in Schutt lagen. Diö Rentbeamteo 
bemächtigten fich der geiftlichen Eiokanfte und aller 
Frucht« und Weinlieferuneen , und den Geiftlichem 
wurde kaum ihr uothdfirnigar Uaterbalt gereicht» 
Die abwefenden Geifthchen Yerloren ihre PfrOnden, 
4ie Haufer der «xnigrirten Geiftlichen nn(( Bflrg^ 
Vrurden geplCUidert und zerftört, und alfes an denlel- 
^en he6ndlicbe Holz, Eifen und Bley verkauft.. Un* 
ter allen geiftlichen Ordensftäoden aber ward keiner 
härter bebaodeU» als der Jefuiterorden> der durch 
iejne Schd - und Hofdogmatik , in Cahinettenv ita 
peiohtfti^hle , auf Kanzeln und in Controirersfchrif* 
t^n u. f. w. dem proteftantifchen Theile fich gerade 
g^enüber gelagert hatte* .Guftar Adolph wniste es 
genau, welche oedenklicbe Pläne die JefuitencoUegien 

?,u Dilliogen^. Würzhurg und Maynz durch den kur* 
ürftUcjien Beichtvater^ P.Nithard Biber , und den 
lUctor d.es Coilegiums zu Maynz gefcfamiedet hatten.^ 
Q&äQ hat hierüber nach der Verficheruiig de^ Vfs^ 
4IUS den Correfpondenzen der Jefuiten in dem ober* 
rheiaifchen Societäts • Provinzialarchive und in. der 
Kifte der theologifchen Facultät der ehemaligen Uni* 
TerGtät zu Maynz erft vor kurzem ganz aufserordent* 
liehe AuffchlüiXe erhalten.) Kaum war der König zu 
Maynz angekommen y als er das.Collegium mit Mann* 
jphaft ftark beCetzen« alle Zugänge Uark bewachen, 
alle Gater und Renten deffelbüsn adminiftriren hefs». 
Auf xles Ganzlers Axel OxenftierD ausdracklichea 
Befehl wurde den Jefuiten von der* dem Clerus aufge- 
legteo Brandfchatzungsfumme geradezu die Hälfte 
qsit 40,000 Tbaiern zuget heilt« Als die Zahlung^ we- 

Im vorgefchützter Unmöglicbkeil unterbliebe )agt^ 
Le fcbwedifcbe Regierung die Jefuiten aus der Stad^ 
liahm alle ibr^HäuIer, Güter und Renten inBefchlag^i 
«nd bemächtigte fich aller ihrer Mobilien u« f. w* 
]Doch haben diefe Herrn an der ganzen Sumn^e nicht 
Aber 4000 Keichsthaler. abbezahlt 9 und in der Folge 
•ine weitere Zahlung von fich abzulehnen gewufst» 
' Die Bargerfchaft achtete Guftav Adolph » und er lieG; 
kiiemand von iBch abweifen ; hingegen (behandelte er 
•Ue , die ihn flohen , als Deine Feinde. Ihm bat die 
Stadt die erfte Ausdehnung und die Verbefferung ih* 
ler Befeftigungs-Aufsen werke ziizufchreiben« Da- 
durch fielen zwar viele Kirchen y Häufer und Güter 
• ebne Entichädigung der Eigenthümer in die Verfcban- 
zung> und wurden zevftört odei^ verwüftet;^ doch 
Ichützte^fich auch eine Menge Arbeiter» die man 
hierzu aufgeboten» dadurch vor dem Hungertode» 
Sandel» fünft- und Wiffenfchaftscultur, Induftrie 
Ui f. w. lagen in diefem vandalifcben Zeiträume zu 
Iflaynztief^arnieder» und foweit die üchwedifchen 
l^orden gezogen waren, war auch die Sicherbeit der 
öff ehtlichen Strafsen verfcheucht » an deren Stelle al- 
ll^Uthalben grofse Räubereyeh , Mordthaten , Plünde-^ 
rimgen nebit den abfcheiuichften Verbrechen ^etre-! 
tj^Awareo^. Die geringite Schuld %lfrejlich wt' d^o 




Zucht und Beerbt liebenden KCnk ; die (orftfife 
Anführer^ diefer uofj»ligea HaW ton roeniji 
dern.. Das Andenke» a» die Schvr«dc& laM 
jetzt durch dier zu Maynz; vod ihnen geprägten , firey^ 
lieh fehr feltenen.r mbemen- und gdotten MfiBzea 
erhalten^ In Ausdrücken und Geberden benahm 
Guftav Adolph nicht iouner feiner Würde ffen 
Die ILftaigin Elieonoraf die einige mal nach Mav 
kam 9^ war eine überaus Icbdne Fürftin» auch lieblicl^ 
herablafTenct undE freundElfebgegen jedmnann ; dämm 
konntenficbdüeMaynzer nicht fatt genug aoihr üphn. 
Des Elendes fuefate fie überall to vidf zu mindern 9 als 
in ihren Kräften (tand^ daher ward fie ungern ver- 
tnifiBt. Noch ein anderer Gaft» der tten Reft fiainer 
ungificklicbea Tage in Maynz verlebte , war Üer ehe» 
malige Kurfürft F^iedrieh von der PMz. 

. Cfacb Guftav Adolphs Tode war die erfte Regen- 
tenhandlung feiner Nachfolgedn (jhri&ine die voa 
allen Einwohnern in Maynz eingenommene Huldi- 
gung» welche ihr Vater nie gefordert hatte. Jeder^ 
mann aehorchte; nur die fünf noch übrig geblieben 
neu JeTuiten» die Kapuziner und drey I&collecte&« 
mönche waren aus vorgegebenen Gewiffen^ründea 
zur Huldigung nicht zu bewegen» und wuKien aut 
dem fchw^difch^deuticben Boden vervnefen. Inzwi- 
fcben waren religiofe Schwärmerey,^ tartüffifch geübte 
Intoleranz, fefte Anhänglichkeit an abficbtiich erfon* 
uene Wundergefchichten vielleicht nie zu Maynz herr- 
fcbender» als zu diefer Zeit* Nach der Unterzddk« 
nung des bekannten Friedens zu Prag fuchteadieKak- 
üerlicben Maynz in ihre Gewalt zu bekemoiett«. Gal* 
las liefs > da bereits Mangel und Theorung emen ho« 
ben Grad erreicht hatten ,. auch noch die vier Rhein- 
möhlen zuCammenfchiefsen». und ichnitt der Stadt alle 
Zuführe ab. Doch der Herzog Bernhard von Weimar 
ent fetzte Gei Eben diefer Feldherr verehi^fe Beb mji^ 
der neu angekommenen franzofiicben Armee </e$ Her* 
zogsdela Valette, und haufeteim untern Erzdift di& 
leits des Rheins £0 fürchterlicht dabfatt nirgend e\tk 
Stein auf dem aodern bliebe Zuletzt rils aber auch, 
in dem Lager diefer beiden Heerführer eine (^reck* 
liehe Hungersnoth und eine epidemifctie Ruhr ein» 
Sie brachen daher oacb^ Metz auf,, und Gallas er* 
fehlen fogleich wieder vor Maynz* Nachdem cfie 
Stadt länger als drey Monate aufs härtefite belagect 
worden , nachdem darin Efel - und Pferde - » uch 
Hunde- undKatZenfleifch felbft um das höchfte Gebot 
nicht mehr aufzutreiben wären » nachdem man ieina 
Zuflucht zu verfaultem Schuhleder und zum Aafe von 
Thieren » als Nahrungsmitteln , genommen hatte» die 
Munition zu fehlen anfieng» . das GefehOtz unl^raucb- 
bar wurde» und kein £ntutz zu hoffen war, waid% 

6e endlich am ^ December 1635 durch Capitulatioii 

an den Kaifer und Kurfürften voh Maynz al^etreteiL 
X>en Abzug befiegelten die Schweden durch verdop* 
peite Barbarey und durch unmenfchliche Gewalttha* 
tigkeiten* 

So niederichlagend folche Beyfpiele von Rohhcil 
und prauiamkejLt nnd^ womit die Gefischte des 
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freylfi^Iurfam Ciieges be^ichnet ift» und To felir 
pao bey derDetrachtuns d^rfelben an der Menfchheil 
verzweifeln motzte : Ib lehr richtet fich.unfer Gemüth 
vieder auf» wena man mit dem , was eiqft war» das» 
iras jetzt ift, vergleicht, und die erfreuliclien ^i- 
ihea der wohlthStigen Veraoderuag wahrnimmt, wel* 
he feit dem Zeit und andlsre Umftände in der Den* 
cungsart, den Sitten und der Handlungs weife ehe- 
lern roher Völker hervor gebracht hab^« Der Vf. 
lat etwas weniges aus gedruckten Werken, z« B. 
lus Pufindorfj aus dem Theat. Europ.j das meifte 
iber 4|is noch ungedruckten , fehr fchätzbären Quel* 
en entnommen , und erweckte in uns nebft d^em Ge« 
ühle aufrichtigen Dankes für diefe , . die Sehnfucht 
lach weitern Mittheilungen aus Archiven , wozu er 
Joffnung machte. Schade, dafs Provinzialifmen und 
ndere Sprachfehler diele Schrift hier und da ent« 
:ellen! 

Ohne Dnickort: üeber das Schickfai Straubingä 
und des baMrifdun ff^atdes wShrend des dreyßig^ 
jährigen Krieges vom October 1633 bis April 
1634. Von ffofiph von Mujfman^ königl. bayep. 
Appellationsrathe und cörrefpond. Mii^iede der 
biitor. Klaffe der königl. bayer. Akademie der 
^iffenfch. in München» Mitgliede des landwirth- 
fcbaftl. Vereins in Bayern, und der kameraL 
Ökonom. GefeUlidbaft in fijriaogen. 1813* XXXII 
und i3gS» 8» 

Vorliegendes ^ck ift in derGeftalt, in weleher 
s faier ericbttint, keinOriginaly fottdern ein voo den? 
[n. V. M. in deutfcher Sprache Verfertigter- Auszug 
kis dem lateinifchen Manufcrmtft. des.«Irocbzeitigei» 
Lhtes zu Obenütacb, Veü Höfer. Des »erausojsberft 
nQberwkidliche Vorliebe zur Gefbhicbtr bewc^ 
m, wie er in der Vorrede verfidbert,^ ficb die6 
[andfchrift ans München zu verfcfaafCen,. tnd dte 
refeutliche derfelben . zu überfetzen. Er gbiubte, 
dafs die in diefer Schrift gelammeken Tfaatiacbeu 
lancben Einwohner der Städte Straubing,. Landshutr 
Deggendorf y Chamr und der bayrifehea Waldgegend 
bmiaupt iatereCfiren^ würden, beibnders d»4eioe Ab^ 
cht einzig dahin ftieng , die eheinaligeix Kriegsvor* 
die fa anlchaulicn darzuftellen-,. da& auch der ge* 
leiulte Mann nicht viel Mühe habezr Collv darin 
laafsregflin zu finden^ die ihmr u» folehen trau* 
igen und drüekenden Zeiten- zur Erfeichterung 
es Schickfala dienen, und fein= Benehmen leite» 
lOnnte»- " Mit cUefem Zwedee vereinigte Hr. v. M. 
och eine» andei^n: er wünlbbte nämliclrr dafs diefe 
cbrifk zum Beffe» der verwundete» Kneeer leines: 
Vaterlandes gedruckt werden* möchte^ untf übergab 
e in diefer Abficht der Mnnicipalität in Straubing. 

Aus der vorangebenden kurzen Lebensgeicbicht« 
es Abts lerat man denfelben als- einen ManS^ von wi^ 
infchaftlichen Kenntniflen, von toleranter Gefinnune. 
egen feine Ordensbrüder;, von gerader Lebei^weite^ 
:nd frohem Sinne kennen. Er ward geboren aoi 
3» November 1577 zu Jürchenlaibach nicht weit voa 
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Bayreuth. No(A vrair er nio&t voObt 6 hk^TtyRjtr^ 
als er fobon Prior in fatnem Klofter wurden Von d<ra 
Jüngern Brüdern ward ergelitf bt, aber von dien äkerni 
uncT von feinem Abte, Cnriftoph r gdliafst ood ver- 
folgt. Es war ein mrofses Verbrechen , dafs er mehc 
wuiste , als feine Verfolger ^ und Geh nocb mit an*^ 
tfern Difigen^ befchSftigen woUter als mit Betrachteo 
und Beten. Die Veru^lgunr gieng fo* weit, dafs er 
endlich in feinem Kloftef emgekerkert wurde* In- 
deffen kennt man die fpeciellen Urfachen diefes Vei^ 
fahrens ni<jbt. Nach feiner Befreyung aauftte er 
noch bis zum Jahre 1612 in den Klöftern zu Tegernt 
fee und Andeohe im Exilium leben. Ein ebrenvoitr 
1er Erfatz für ihn war es, dafs er nacl^ dee - Able 
Cbriftoph Tode im J. 1614 von feinen Mitbrfiden» 
einmOtnlg zum Abte in Oberaltach erwählt wurde« 
Als Abt erwarb er fich grofseVerdienfte um fein Klo* 
fter. Befonders beftrebte er fich, in demfelben die 
wiffenfcbaftliche Cultur in Aufnahme zu bringen. 
Zu einer Zeit, wo die gröfste Hungersnotb herrfchter 
führte er g Jahre hindurch ununterbrochen ver^ 
fchiedne Gebäude auf, um den armen Arbeitern Broct 
zu verfchaffen : und doch hatte er in- Führune; der « 
Hauswirthfchaft'alle feine Vorg^i^es und Nachfolger 
übertroffen. Merk wftrd^ ift es;, ddfs-er durch Beob-- 
achtuneen Tchon auf den Gedanken vonderMöglicIi^ 
keit, durch einenO^witter- Abieiter die geßhrlicheo 
Folgen des Blitzes^ abznwenden^^,- geriethv Er ftarb* 
im X 1634 air der Peftt und hinterliefe zwey Folioe 
binde Manufcripty.^ wovon der einer die vorÜMende» 
Bcvträge zur Gefchichte des dreyfsig)äbrigen Kriegee^ 
end cfer zweyte ver£hiedne andre Merk wüjrdigkeit^ 
enthalt.. 

Da die Beyträge emen ganzen Folibband füllen^ 
fa mufste Hr. v. m* viehi^ wegfehneiden ,. um da» 
Ganze zu einem mutigen Ootay bandchen herabzufr 
bringen. Deffen ungeachtet fanden, wir darin» nocbi 
manches Entbehrliche. Ueberhaupt ifa die Ausbeutet 
aus diefer Schrift zur Erweiterung der Kenntmle voii 
daefem Kriege nicht fahr grofs- Oft find e» nur all* 
gemeine Dinge, welche der Abt erzabke,. Thatüa* 
oben , die man als bekannt vorausietzeff kann- Vo« 
befoodern Anekdoten r wdcfae dieiem hiftorifcheo« 
Framnente das Gepräge der Neiriieit hätten verCchaf* 
fenKönnen> kömmt wenig, vor,, und vnr mochtei» 
es lieber einen Bericht des Abts voa feiner und feineir: 
ConventuaJen Flucht aus dea)< Kloftei voo einem Qrta; 
zum andern, als eine das Schickfai der Stadt Strau-*- . 
hing und der umliegen|lta^ Giegend erläuternde-^Er*; 
Zählung nennen. Auch* ift im Vortrage nicht die 
befte Ulrdnung beobachtet.^ Manchmal ift der Abt 
bereit» auf der Reife begrifienv und im Verlaufe der 
Erzählunc befindet er ficht noch in^ feinem- Klofter«- 
S^ 47. erfahrt der Abt in Viechtach voa einem Fäho» 
richr dals 6000 Croateu aus deni. kaiferlichen Lager 
gegen 'den Feind im Anfüge fejeu; diefe fülachricl|t, 
bringt in ihm den Entfchlub hervor, getroft wieder 
i» fein Klofter zurückzusehea^ und ä. 51. kehrt er 
auf die Nachricht y dafs Croatea heranrackenv' mit-^ 
Cea au£ dem^ W^e wimler um^ Wie klÜL maa ficb 

fol- 
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feloh« Widerfprfiebe erkUren? 7-^ «In wie weit die Bioht beftimme». Die Sprache de9 tMierfemn ik 
CfeberCatzui^ dem Originale gecreaiej, köooeawir oicfat öorrect.' ^ * . • 
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»ft der frcttdiffften EreigniOe in dem Leben der 
Bewohner Qefterreidis wird die berotCtehende, fieg« 
flekr<in«e ZurAckkonft der Kaifers in feine Staaten und 
muptftcdts näeh nArmvall erklmpftem Frieden und 
wieder hergeftelker Unabhängigkeit der Europtilchen 
Iteic^e feyn. ' 

EKe Herten der Oefterreichifchen Unterthanen 

' Cdilagen diefem glücklichen Zeitpunkte in ungeduldi- 

((tr Sebnfucht entgegen « und ihre Liebe zu dem yater- 

fiohen Beherrfcher bereitet fich vielfach und fröhlich 

tor 9 diefer erhebende Völkerfeft würdig zu begehen. 

Um die Fevet deHelben auch durch die Reize der 
^unft zu erhöben und zu Verfchönem« hat der Ei« 
genthümer , des k. k. priviL Theaters an der Wien 
eipen 

. Ehrenpriii voB hmudirt Dueaum in GM flhr da/ Por^ 
nügUcbßi ldtr%m vtrfaßtt Operngedklu 

sn beftimmen beCohlofren. 

• 

Diefea Gediehe darf dttrchjans km fogenanntea 
Oelegenlieitftüek feyn, das durch zeitige und he« 
Hbränkte Beziehungen auf die Begelfenheit des Tegf 
nnd den Ort blofs tiugenfolicklich reizt»' fondem ein 
Kunftwerk, das hier um fo mehr durch eigenen Werth 
iH^tehen mub, als es, durah das wichtigfte und glück* 
Kchfte Ereignils TeranlaCst, den N^bkomnen ein. 
Ibhönes Denkmal freudig dankbarer Erinnerung an 
daffelbe werden foll, fo wiedefTenZettgenoffe zu ieyn^ 
der Stolz des gegenwärtigen Gefehl echte ift* 

Gleichwie aber die Begebenheit, deren Verherrli* 
clung es bezweckt» nicht für defterreich iL>Iein, fon- 
dem für Deutfcdland und alle Europäifcheh Suiatea 
gleich erfreulich und fegetireich ift, fo wird autfh da» 
InterelTe deffelben nicht blofs anf jenes fich* befchrän« 
kfen dürfen, fondem allgemein feyn, und mehr auf 
dem Ganzen der grofsen Siehe , als aus örtlichen <ind 
tn^en perfönlichen Beziehungqi henrorgehen müflen. 

Zu leichterer Vermeidung det Einen und befle- 
rer Erreichung des Andern, wird fbr das Gedicht 
felbft 

tin intfyreckinier Gegaißami aus ier ahen fFeh 

gefordert, der das gegenwärtige, glückliche Ifreignifs," 
deffen Bild und Spiegel er feyn foll; in, feinen gro- 
fsen und wicbtigenB^iehungen beO und lebendig wie-« 
derftrahlt. 



Die weiteren Forderungen und Bedingungen fäi* 
dalTelbo als grobes Opemgedidit in Bezug auf Anord« 
Bung und Aosfährung ergeben fich roxi felbft. 

Auf Verzierung, Schönheit der Trachten, Tanz 
und glänzende Darfteilung überhaupt» wie fchon die 
Würde des Gegenftandes und der hohen Feyer es er- 
heifcht» wird aber, als auf das die Schaubühne an der 
Wien eigenthümlichCharakteriGrende, noch beCbuderf 
Rüekficht zu nehmen feyn« Jedoch foD dieCi nicht al^ 
blols äufsere Zuthat, fondem vielmehr dem Gedidiie 
wef entlich und mit ihm noth wendig verbunden et^ 
Icheinen. 

Da« Ganze kann in zwey oder drey Aufzüge äb- 
getheilt feyn , und deffen Dauer die gewöhnUcbe Zeit 
Aies Theaterabends nicht überfchreiten. 

DieEinfendung ift um fo mehr zu befchleuhi^n» 
als der Zeitpunkt der erfehnten Rückkehr des erhebe* 
nen Monarchen nicht fefar ferne feyn dürfte» und der 
Tontatz fiberdiefs noch berückfichtigt werden mufis. 
Sieeefchieht auf die bekannte Weife mit verfiegelten 
Briefen und Auffchriften an die 'Direction des fc. k. 
priv. Theaters an der Wien« Früher eJn|^rekhte 
Operngedichte find ^otl der Preisbewerbnng. ausge^ 
fghloCTen. 

Die Namen Jener Männer, die über den Werth 
der eingefendeten Werke entfcheiden werden» ' feilen 
augleicn mit dem Erfolg der Emfcheidnng durch die 
öffentlichep Blätter zur Kenntaifs komMuetL Wien -dexi 
fo« Februar 1^14« 

DieDirection des k. k« prir. Theaters an der Wien. 



IL Beföf derungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. jfcf. Berat ^ Dr. der Medicito und bisher Prof« 
^ der Prager Univerfität,^ hat die erledigte ProfalXar 
der medioin. PoJizey und gerichtlichen Arzneykunda 
an der Wiener Univerfität mit einem Gehalt von 
aooo Fls erhalten« . 

Der bisherige weftphäl« $taaurath, "Hr. Sckmdt'^ 
fkifiUuk^ ift von dem Herzog zu Braunfehweig zum' 
wirkl« Geh. Regierungs • Rathe zu firaunfchweig er- 
nannt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von WÜrteiH- 
berg bat feinen bisherigen 'Bibliothekar, Hn. Dr. Rtk* 
fitu in Stuttgart, zu feinem Hpfeath «nannt. 
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B er litt. 

Ve rzeichnifs 

,' der 

«MO der hieGgen Unlverfität im Sommerhalben- 
jähre 1814 vom ijten April an zu halten* 

den Votlefungen. 

?vj GäitisgiläkrthiiU 

^Alerr Prof. Dr. de Watt wird dbn trjltn Thetl der 

hMifihen Einbtntng' nach eignem Plan rieriBal von 3 -^ 

i4 Uhr vortragen. 

-* Ihbrl^fck^^UU^GrftlttchtemniArchM 

Jdhe nach feinem Handbuch (Leipzig ig 14.) viermal 

> W ck> h e n tnch tm f)^*— to Ühr. 

• Biili/iht CetfgrafUi Hr. Dr. Bttttrmann nach IMnem 
Handbuch, Mittwochs mid Sonnabends von 10 •*• 
-iti Uhr. 

* Hebräifiki Grammatik nach Gerenios« und iir^r. Mi- 
mk nach feinem Handbvich DerfMt Mittwochs und 
^«teabeiids vofi 11-^ tt Uhr. 

Die fVeiffagUMgen EzechieU erklärt Hr. Prof. D^. 
4l» ff^itu'MiMap imd Donnershifi von 3-^4 mar. 

Die H^wBeneutik dis N. Teflaminti wird nach Been- 
digung der allgemehien- Hermeneutik Hr. Prof. Dr. 
ScUfitrmacker vortragen zweymal wöchentlich von 
S^6 Uhr. • 

., Bie Jlm/kl/MHchn^ md di«» BrMfi ^^ Th^ah. 
nichtr t^läitact Dir/Mi wöchentlich yierm^ von 8 -T- 
S Whr- 

. Eine EuiihtMg im das Smditm tkr KmbmpfJüdm^ 
«tobonden.mt» einer aUgemeinanUeberAehtderlelbent 
»ragt Hr. Prof. NtmnJkr öffentlich ror. 

-^. Den ^^rßm Thetl der JPrctg yg^a to fe r wird Dm^Utt 
in 5 wOchemlieben StmMtea von 11 «^11 Uhr v^#* 

^ den en^ftrThell der Kirdumgejthkkn Hr. Prof. Dr. 
Biarheiwecke 9 kchsmaä wöchentlich von ti — la Uhr.- 

* Die DogmeMgefikichti lehrt Hr. Prof. NeamUr vieeu 
anal wöcb^tlieh von-io^^ii Uhr« 

StmloUk^ oder Darlkellung 4er verfcUedeiitn dof- 
matUchen Syfteme, Hr. Prof. Dr. fiarhiimtekg^ na^i 
jfeuwn liehrteeb ibd^f. ßffpks^ Barol. lAia.) ftofinal 
▼on IS — I Uhr.'' 

^. L* Z. 1814* ^trfir Band. 



Biehiswiffinfchafi. 

Jurißißhi Bno/klo'Mfie trägt nach feinem eigenen 
Lehrbuche Hr. Prof. Schmal% vor um 9 Uhr. 

Die Gefchiekte der Jufiimaneifchm Gefetzgebung hh 
«nm Landfrieden ron 1495 erzählt Hr. Prof. Bitmtr in 
zwey wöchenüichen Stunden öffentlich. 

bfßitütiomim , Gefduckn und Altntkitmr d$r fikmi^hm 
Recliti l^hrt Hr. Prof. vm Savigmf von ti *-• i Uhr. J 

jMßüptimkw Ms rqmifeh^m R^kff Hr. Efe Si ß m kh um 
xo Uhr. 

rtmdsMm Uelk nacb Wa6#riM^ jHr; PmCt Of;/bbi 
Ton 11^ 1 Uhr. 

Kamuffcha Kscbt lehren Hr. Prof. SafcfMNfs nadb^öh- 
iher um 10 Uhr, und Hr. Dr. Bsinickä n^rm^ wöchant. 
Jich um I* Uhr. - . • • 

Deutfehes PHvatreeht^ nach feinem eignen Han^ 
huche, lieft Hr. Prof. Scima/e. ^ 

Leknrfclu nach Pät^^Pt-Hr. Prot Sitmr^ ftafmal die 
Woche um 9 Uhr- r 

Die Grundfäsze des Cwilfreceßes trigt nach Martin 
fun^al - wöehentlich Hr. Proh Schtneddsng vor um 
9 Uhn 



Criminalreehs trägt naah Feuerbaeh Hr. Prof. Bi 
in fnnf wöchentlichen Stunden iirn % Uhr vor. 



Pmk^fehes Bur^fliifchesVakßrrechsiiat Hr. Prof. 
Schmatti um xi Uhr. 

M%diM^ Emc^fUefUk und hkAoMefjk nr^VtSk 
RsuUlfhi Mittwochs unid Soxina^>ends v<Ml 9 «-« x6 Uhir 
«tfentlichi 

djfteühgfe^ Montags, Dienstags, Donnersugs und 
Frey tags von is — x Uhr Hr. Prof» Smppe. 

Ge/kßlehre^ o4er auch NervemUkre^ Hr. Eh*. Hf/S». • 
tkal. 

yergleiehemde Aswmme Hr. Fref . Bmdelfki^ Moülags, 

JPienaragii» Donnerstags und R^eyiags voa^-^^xolAir, 
VergUidsmde Asmnme des At^s ifa*. Dr. RsjpmlUL'^- 
JEaaciweiHwv #irJriM/ieicfiB, Hr. nrof. KeeMevwt^ ew^#- 

«ml in der Woche 6ffeni1idi. 

BkgfMepe täglich von t — 9 Uhr Hr. Prof. BisMj^ 
EittTeitwig $» die aSgmeiße FkfßUiepe Diensti^ un^ 

Sonnabends von xa -^ s Uhr Hr. Prof » /ftrirf \öjBGenl^ 

fich. 

' Patköhgfi nach Braadis Ht. Krof. Bekk vieraial ii» 
der Woche von 3 "7> 4 Uhr. 

Die 
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Die bfiitutim$em der praktifcken Meiicin^ welche 
die Anfangsgründe der firkennmirs" mid HeiluntP der 
Krankheiten enthalten,' trägt Hr. Prof. Hufolani vor 
von 1 — 2 Uhr. 

Die fficiilU Therapie , und zwar den erften Thei)| 
welcher die acatea Krankheiten enthält, DerfiWe von 
4— 5 Uhr. 

Stmotik viermal wöchentlich von 4^-* 5 Uhr Hr. Dr. 
W^lfart. ^ 

■ Semiotik' mach Grüner Hr. Prof. Reich. 
ABgemeine Fieierlehre nach eignen Heften Derfelhe 
Mittwochs und Sonnabends von 4—* 5 UhröfFentlich. 

Die Heitart der dynamifehen Knochemkrankheiten Hr. 
Prof. Gr0 öffentlich. 

Fgrmtäare Montags , Dienstags und Donnerstags von 
1 j — la Uhr Hr. Prof. Knape. 

Gemreüi Chtrwrgie Montags, Dienstagt, Donnen- 
tags und Freytaga von 3 —'4 Uhr Hr. Prof. Gräfe» 

Medkmfchi Chirurgie Hr. Dr. BemflnB von 4 — 

5 Uhr. 

Die Xunß des Verhemdes und der AulegUng der Mafihu 
neu zeigt DerfeWe^ von 3 — 4 Uhr. f 

Geburtsi^lfe Hr. Prof. GrUfe Donnerstags und Frey- 
lags von 7 — 8 Uhr. 

, Theoretifcher und praktifcher Theil 'der Geburtshälfe 
Hr. Dr. Frietääuder Montags , Mittwochs und Sonnabends 
wm 2 — 3 Uhr., . ^ . ^ 

Mediciuifehe Polizey viermal wöchentlich in noch zu 
Wftimnienden Stunden Hr. Prof. Kuäpe. 

G'efehickte der Mediein Hr. Prof. Reich. 

KUnlfch» Uehungen in Verbindung mit Hn: Dr. Beru* 
ftein^ der die chirurgifche Praaris beforgtf.im Közügl. 
poliklini fchen Inftitut Hr. Prof. Hufeland täglich von 
a I — 12 Uhr. * 

Klinik der Clururgie und Augenheilkunde im Köhigl, 
ehirurgifch - klinitchen Inftitute Hr. Prof. Gräfe von a 

/Us 3 Uhr, 

PreJttifche Anleitung nur gehurtshülflichen Klinik Hr. 

Dr. Friedländer Montags, Mittwochs 4nd SontMbHida 

wn3.— 4Ühr. 

Theoretifihe und praktifihe ThierheUkunde ^ fowohl für 
Tbierärzte als künftige Phyfiker, wie auch fütr Oeko- 
nomen , Hr. Dr. Reckleben. 

Philofophifehe WiffenfchafUn. 

* Ijfglk xmA I^alekttk lehrt Hr. Prof. Solger. 

Eine Anleitung tum philofophifihen Denken^ worin zu. 
gleich eine Eitdeimng in die Phiiofopkie gegeben und die 
%9gik als ftrmaUs Organen der Philofophie dargeftellt 
wird, bietet Hr. Dr. Kraufe an, von 5—6 Uhr, öf- 
fentlich. 
. Die Grundlehren der Philoßphie trägt Hr. Prof. SoL 

ger vor. '^ 

Ueber das %?rttt i^ PÄ/Zs/opÄie, welches die allge- 
meine PhÜQfophie, und die Philofop.hie d|?r Vernunft, 
'der'Natuf' und der Menfchheit umfäbt, Tieft Hr. Dr« 
Kraufe von 3 ■*• 4 Uhr. 



Die Lehre von Gott^ der JVeh und der Seele wir^ Hn 
Bitrja , Mitglied der König!. Akad. der Wiffeif fcha^tei^ 
öffentlich vortragen. 

Philofrphißhe Natnrhh9>e Hr. I^of. fFHß Monti^ 
Mittwochs und Frey tags von 9-^10 Uhr. 

Die allgemeinen Gmndfätne der Anslegungskunß trägt 
vor Hr. SdUiermächer ^ Mitglied der KönigL Akad. der 
Wiffenfch. , viermal wOcheiftlich von 5 — 6 Uhr. 

Die PafilaJiej oder eine neue allgemeine und fhätfo- 
phifche Sprache^ lehrt Hr. Bürja. 

Ueber Pädagogik erbietet fich Hr. Dr. Himfy eine tf- 
fentliche Vorlefung einmal wöchentlich zu halten. 

Matkematifchi ITiffeufchafien. 

Eine. Ueherfiche der reinen Mathematik trägt Hr. Biija, 
Mitgl. d. Köni'gl. Akad. d. WilTexkfch., Mittwodis voi 
Sonnabends von i s •— i Uhr öifemlich vor« 

Reine Mathematik lehrt Hr. Dr. Lehmui in fünf Stan- 
den wöchentlich von 12 — ■ i Uhr. 

Ueber das Si/ftem der reinen Mathematik ^ enthaltend 
die allgemeine Alathemaffk, die Arithmetik und die 
Geometrie, lieft Hr. Dr. Kraufe von&a — i Uhr. 

Ebene Geometrie^ wie auch Stereometrie^ ebene und 
etnalytifche Trigonometrie lehrt Hr. Griffen^ Miiyl. d. K^ 
nigl. Akad. d. Wirfenfch. 

Die Lehre der ebenen und fphärifihen Tripmmntnio 
behandelt anal ytifch. nach ihrem ganzen UnSange Hr. 
Prof. Tralles privatim. 

Buchftabenrechnung Txn6. Algebra ^ nebft der Anabffit 
endlicher Größen^ und der Uiferemial' und Imtegred' 
Rechnung^ trägt Hr. Grüfon vor. 

Der Inte ffraU Rechnung erfien Theil lieft öt^Midi. 
Hr. Prof. Traflet. 

Ueber Kegelfckmitte und andere Cnrven lieü Hr^ Gräfin 

. Statik feßer Körper^ Derfelbe. 

Defcriptive Geometrie^ Derfelbe. , 

Natur wi ff eufchäftem. 

Allgemeini Nateierlehn Wird Hr. Prof. JBhMi» öJFeat. 
Hch lehren. 

Vom fVeltorganisnms handelt Montags und Donneiii' 
tags von 4'^ 5 Uhr Hr. DrJ fVolfart öffentlich. 
. Die Anfangsgruttde der Optik lehrt Hr. Prof. 
zweymal wöchentlich von 11 — 12 Uhr. 

Anleitung zur ehemifchen Amdyfe erthei It Hn Bea^. Elap^ 
.roth Montags und Freytaffivvon 3 — 5 Uhr^. 

Von den ehemifchen B^andtheilen der organifchtm Xar» 
per handelt öffentlich Dienstags und Frey tags von 6-^ 
7 Ühr Morgen^ Hr. Prof. Hermhßädt. 
'/ AJlzemeine Zoologie lieft fünfmal wöclientlich Hr. 
"Prof. Uchtenßein. 

Ornithologie oder ausführliche Natui'gefchichte deryigk 
lehrt Derfelbe auf dem König). awH>iogiftdxen Iftufeum 
*an,drey Taffeh wöchentlich. 

'Naturgeßhichte der Onfiatetn^ Detfethe yr^^tsemSA 
zweymal öffentUchi 

■ . -AM- 
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' ABgemeiKi' Bctamk oder Fttfßk iir fßavten tftgUcli 
▼on 1 — 2 Uhr Hr. Prof, MorkeL 

ASgmeine Botanik lehrt nach 'WiHdenow's Grundrirs 
der Kräuterkttiidc , m Verbmdang mit Demonffratio- 
ncn labender Oewächfe, Hr. Dr. Hayne yiermal wd- 
^entlich Ton 7 — g Uhr Morgens. ' 

Dendrolope' oAer ForJ&otanik trägt S^r/J^e Dienstags 
lind Freytags von 10 — ii*ühf vor. 

Zur ZerglkinWBg dßr Blnmtu und Fruchte der Getoäclijfe 
mnd direu Befcknibung wivd DtrfiUu^ pKiyatiflima AiiJiti> 
tung geben , wie auch 

Herbathnen den ganzen Sinnmer hinduipH wjBcbent- 
lich einoial mit feinen Zuhörern anftellen. 

Gtoguofie wird Hr. Prof. H^eiß Montags , Mittwochs 
-«nd Freytags von 1 2 — =• 1 Uhr vortragen ; 

KrifßaUogreifhie Dirfelhe dreymal wÖcfaentUch in noch 
212 berti/hnienden Stunden'^ 

Em VehungscolUginm in tUr Brkenmtng und Unterfckei* 
aung der Mineralien wird Derfelhe auf dem Königl. Mu- 
leum zweymal wöchentlich halten. 

Experimemal - Pkarmacie lieft Hr. iVof. Hermhßädt 
nach der Preufsifchen Phannacopöie, Montags | D01&- 
nerstags, und Freytags Abends von y — 7 Uhr. 

Ueber die Preußißke Pharmacofoie liefet auch Hr. 
Prof. KJaproth Mittwoch» und Sonnabends von 4 — 
4.Vhr.- 

1 

Kamitatiflifcke Wiffinftkafinh • 

Die äBgemeine Technologie lehrt Hr. Prof. Hermiftäif 
nach Jbinem Grundriüs derfelbeix, täglich von 8 -^ 
«Uhr. 

Hr. Prof. Hoffmann wird nach feiner Rückkehr von 
einer Reife feine Vorlefungen am fchwarzen Bret «li« 

Sckdmi künfli und ArclSotogii, 

Die Baukunß nach den Grondtiltzein der Alien, und 
die Theorie^ Technik und Gtfckkktf der Kunfi beiden AI- 
mnk lehrt Hr. Prof. Hin , bmle privalfan. 

Die EinUitnng in das hißorifchi Studium und die lufio* 
ri/chen Hülfiwiffenßhi^en träet Hr. Prof. Ruht nach fei- 
liern Lehtbache:- „Entwurf einer hiftorifchen Propä- . 
deutik," fiknfmil wöchetitlich Yon 7 — 8 Uhr vor. 

tiieGefihichirder ahenfV^t^ Derfelhe von g — 9 Uhi^, 
f&nfmal wöchentlich. 

Die Gefchkhti der rnütrn Ziiuii , Derfelhe toh 'i «- 
4XJhr, fSinfmal wöchentlich. 

Die Gefchkhie DeutfcUandf erzählt Dr. DrJ ^ff/js vidr. 
mal vi^Schentlich von *i a «i— *i Uhr. 

IDie ^ütißik der deutfchem^ frenfii^hen und oßreichp. 
Jtken Sta(iten lelvt Ifnfäbc ^viermal wöchentlich von i 
bis a Uhr. 
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ktärunm der griechifchen Sckriftßeller giebt Hr. Wolf ^ Mit- . 
glied der König]. Akademie der Wiflenfchaf ten , fünf, 
mal wöchentlich von 4—5 Uhr privatim, wenn eine 
hinlängliche Anzahl von Zuhörern bis zum toten April 
fich gemeldet haben wird. 

Die Theorie der Aceentuation^ Quußtität und ^ictrifi 
der alten Sprachen 9 mit Hinficht euf die unfrige, "^^4 
Dn^lWr hiftorifch und technifch, privatifGme, fönt 
mal ^Yöcbentlich von 12 — 1 Uhr lehren. 

Metrik lehrt auch Hr. Dr. Bfhe viermal wöcfaeni^ 
lieb. 

Die griechifchen ATterthümer trägt Hr. Prof. Sdctt 
fünfmal wöehentlich von xo— 11 Uhr vor. 

• • 

Demoßhenes Rede üf^er die Krone ^erklärt nach der * 
Bekker'fchen Ausgabe Derfelhe viermal wöchentlich 
von 3 — 4 Uhr. 

Aefchines Rede gegen den Kteßfhon erklärt Hr. Prof. 
Bekker dreymal wöchentlich. 

Arißoteles Poetik erklärt Hr. Dr. Bod^ in zwey Statu 
den wöchentlich. 

Aefchflus Eumeniden Hr. fVolf nach der Schützifchem 
kleinern Ausgabe von 11 — xa Uhr öffentlich. 

Ueber Tacisus Annalen lieft Hr^ Prof. Bekker 4 Stun* 
Jen wöchentlich. 

Ueber den PUmtus Hr. Dr. Bothe dreymal wöch^nt- 
lieh. 

Ueber des H^rvt^ Efifid an die Pipmen Hr. Prof..5«J. 
ger öffentlich zweymipl die Woche. 

•Sein« Vorlefungeo^ ober die HXAle des Dante fSstzt 
Hr. VhdeUy Mitglied der Koni gl/Akadem^e derWilTett*' 
fchaften, in diefem Sompaer fort. 

Die Anfangsgründe der arahifchen Sjtraeke lehrt Hr. Ide* 
1er ^ Mitßl. der Königl.Akad/derWiCfenfchaften, vier- 
mal wöcoentlich von 7—* 8 Uhr. 

Zum Privat -Unterricht in der engUfchen Sprache «r» 
l)ietet üch Hr. Dr. Seym^ur. 



Unterricht im Fechten mxd Voltigiren giebt Hr. Fech^- 
meifter Felmfff 

Ujaterridit imXritem ymd auf der Königl. Reitbalu» . 



Oeffonitickß gitikrie Anflatiin.^ 

Die Koniglithe Bibliothek ift zum Gebrauch cFer Stu- 
dierenden täglich offen« 

I>}e Sternwarte^ der botfutifche Gatten^ däsanatond/che^ 

zootomifche nnd zaologifche Aiufeunt\ das Mj^eralien-Ka^ 

-Jm^I» d^ Sammlung ckkurpjchir bfirttmenu und Bash 

iageny 



«1 

iagiw^ ^S^mmtmg «m Q^4iBgii0m und- T^rfchiede. 
smn kmfirtkkin Merkwürdigkeiten werden zum .Tbeil 
iey äen Votlefixngen benutzt, tmd kennen Tcfn Stu- 
dierenden, die fich gehörigen Orts melden, befucht 
werden. 

Die exefftifeken Vehungem des tkeologifcken Seminars 
)eifen Hr. Prof. Dr« SchUiermatker und Hr. Prof. Dr. 
df Wette; jener wird Stücke dte netun^ diefer des alteit 
l^hments den Mitgliedern z«r tJetNtfig Torlegen ; die 
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il^ircken^ nnd 4ofi|ieAhiftfirifidi«n flelMmgea ImM 
Prof. Dr. Markeinecke mid Hr. Prof. Heamikr. 

Im fbilüppjkken Sminar wird Ut. Prof. £<tett einige 
Stocke dn^PJaton erkUren UGTen, Dien^Uigs aad Fr«y. 
tags Ton lor- II JJhr^ fo- wie Hr. Dr. Btamanm^ Mi|. 
glied der Akad, der Wiirearoh., die (Mdghken Faß^ 
Jlonugs und Donnerstags yjon 8 — 9 Uhr ; die übrigen 
Uebungen leitet Hr. Prof. ßockh^ Donnerstags AJb«nds 



Ton 6 Uhr an« 



ri*i 
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I. . Ankündigupgen neuer Bücher« 



ey Heinrich Rommerskircben in Kölln 
tft verlegt und bey Heinr. Gräff in Leipzig und 
'durch ihn In allen BuchhandluxigeB zu haben: 

Tmt'NafktigaS yqji Friedr, v. Spie, filüthen relU 
glofen Oeiftes und Sinnet aus der ef ften Hllfta 
des iTten Jahrhunderts. Herausgeg. Ton P« £• 
.^ ^ fmmtr. is: i Rtbk*. 

Geiftet ^ Blütken Ton SckilleTy Götkt^ HehUr^ Ttidgt^ 
f A^ W, ScUt§el^ lamgkein und andern torzügli- 
chen Dichtern« jte Lefe aus ihren Schriften* 
I«. 1 RtUr. 

tJeUer Titel ^ und tcmmlarhick in deutfcher und fra% 
zöfifcher Sprache«. 4. 7 jgr. 

'' Handtnck ffkr Friedensrichter und die Qbrigen Be- 
amten beym Friedensgerichte. S« i Rthhr. 3 gr. 

'- Qägen i J.y.^ .franzMirdie und deutfcbe Oerprliche 
zur Uebung in beiden Spradien. |. f e gr^ 

f tüfikrtüknl\ Im J£, Oadieltteb ate vermehrte Anf<- 
lage. t« it gtr. 



Üeber die tiveyte nen bearbeitete und fekr vemekrte 
Auflage von 

^.^ K ff^. R lerne r't kleines gnidüfck ^ dfntßkes Hand* 
W^tef-buck. Ein Auszug aus y. G.Sckneider^ 
kritifcktm grieehifch'deutjckem fVdHerhuche. Zum 
B^en der Atföngtr» 

ift eine rnnftändiicbe Anzeige aasgegeben und hey mir 
wie in allen Buchhandlungen zu haben, auf die ich 
alle diejenigen, denen ein gründlichet griechifchet 
<^ebunten*icht auf Sehulen wiehtljg «ift , aurmerkfam 
mache. In Bezug auf diefe Anzeige zeige ich hier .dem 
Haupt -^ Inhalt derfelben nur kuvz an. 

t) Oiebt der Hr. VerfalTer beftimmt an , wodtirch 
dibte Ausgabe,* in gant Erneuter Geft jt, lieh 
Ton der Erßen in VerbeXTernngen und Vermeh- 
rungen auszeichnen wird, wai-um eben deshalb 
fie nicht früher erfcheinen konnte, und wie da- 
her der künftige Ladenprds 5 -Rthlr. ts d 16 ge. 
feynt&ttls« 




a) Wird der «13^ Theil Sa der nldilkeii hrnpoger 
Jubilate . MdOCa, der »oefftt Ende 4ielBS Jahiw 
itusgegeben. 

3) Kann man bey mir lelbCt, jedoch nicht unter 
vier Exemplare, oder in allen Bucbhaiwlluiigea 
in jener MeCTe und bis zur Erfcheinnng des s 
^^eTheils, zur Erleichterung für Schulen, 
das Exempl. ^ Rthlr. . i^ gr. SächCfch oder 6 
36 Kr. in 24 PI. Pufs pränuraeriren. 

4) Wird ohn* diefe baare BezMnng weder Toft tsxk 
noch von andern Buchhändlern auch nicht tak 
Exemplar weggegeben, wogegen -eher äneik die- 

^ fer Pränumerations » P^is mit der ErfeMilai^ 
des xwet/ten Tfaeils/Sr i aMeer aufhört und der aadi» 
herige Ladenpreis an delTen Stdle uriit* 

J^nai imAtar« tit4. .' '^ ' 

Friedrich Frompa»ii. 

n. Vermifchjte Anzeigen. 

Ueber die gröfsen Biegebenbeiten in und bey Leip* 
im Ootober 1|Z3 findet man nirgend/ fu yinUntnr- 
effame, bis jetzt noch wenig oder gar niclit befeann^e 
gewordene , Nachrichten und aafFallende ThatTachen« 
als im eurofäifekin Atfffektr u. (. w. und m A^ Fcfanme 
dir Zeit u. f. w. Zwey Zeit'fchriften , welche "Qber die 
teeueften Weliereigniäa riel AiifkUrung verbreiten 
4md w^p«n iht%r ManniohfaltiglMis allgemein eaanfo)^ 
len zu werden. Tirdi wen. ti* * *r* ^ 



^i 



Nachrkkt, m ifar Atbtienm. 
Von Ernß Mmtn Arndt'/ frühem BlOthi^ Ifiinsi 
Geiftes : 

feiner Rtifen dnrci einen Thetl DentfMand/^ UggfM/, 
Italien/ und Frankreick/^ " • 

find noch Exemplare mit und okme Kupfer zu hkbclL 
Eben fo von^ feiner ISchrif t : 
Dtr St9rck und/eint Familie; 

Die Reifen durch Italien find i fort zu h^he^ 
fo wie die Reifen durch Frankreich« 

Ein jedes hat ein gn^ hefonderes IntereTIa. 

Reinr. (»rlLff 'Sehe BueUbaadliOfg 
in Lf i^^igk 
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SCHÖNE RÜrfSTE. 

huipzjöj b. Hartkdoch: Erzählungen von /iT. Gr. 
ßfdier. 1813. ^cr^y Bändchexi* 300 u. 304 S. g. 
(2 Rthlr.) 

D' - -«. ' 

er anferer Archäologie zu FrQh entrinene Vf. 
war, wie bekannt» auch feit einer langen Reihe 
on Jahren) beftrebt, tür die Unterbahupg unfrer 
iie&zirkel zu forgen. Wenn feine Darftellungeo 
luch nicht auf den Namen genialifcher Kunftwerke 
Infprucb machen dürfen » fo waren fie doch wohl 
[eeifliiet» durch die darin faerrfchende Reinheit 
[er Sitten und der Gefinnungen^ durch nmnchan 
irtigen , aus dem Lehen gegriffenen Zug, durch 
tianchen hellen Blick ins Menfchenherz, durch 
len Anklang des Herzens und durch eine reine 
md vielleicht nur zu fliefsende Schreibart, reine unr 
erdorbenQ .Gemüther anzufprechen und angenehm 
Lnd lehrreich zu unterhalten. Dazu.ift denn auch, 
trenigltens zum grofsern Tbejle^ der Inhalt diefer 
»eiden Vor uns liegenden Bändeben, ganz geeignet^ ^ 
leren erfies fünf, und zweites fechs kleine Erzählung 
;en enthalten. Ob fie hier zum Erftenmale erfchei* 
len, oder vielleicht in den mancherley Tafchenbü- 
bern, welche der Vf. herauszugeben pflegte, zer« 
treut ftanden y beantwortet keine Vorrede ; wir bet 
ksodeln fie. hier als neu, ungeachtet wir uns manche 
teireits gelefen zu haben erinnerten. Was wir im All- 
gemeinen an diefen Erzählungen tadeln müITen, ift das 
ftere langyveilige Gefchwätz voll der nnleldlichften 
Tautologien, das der Vf. beConders im Eingange anzur 
wringen pflegt, Itatt nns gleich j n die B^ebenheiten hin« 
inzufahren und uns dann durch die Üanftellung felbft 
luf den Standpunkt zu ftellen^ auf den er uns 
vQnfcht; und dann noch, daCs der Vf. zu breit er« 
ählt und überhaupt der Erzähler zu Gcbtbar hervor« 
ritt 9 wodurch der Handlung felbft oft .alles Leben ge* 
Lommen wird. .— Ja , es dünkte uns oft, als ob wir 
ioe fchledite Parodie ^uf eine Foffifche Idylle läfen, 
venn uns da alle Wirthfchafts - Particularitäten mit 
en individnelften Zdgen vorführt werden. Nur 
i^enige diefer Erz^lungen find von diefen Haupt« 
ebr^scben bey Auffätzen diefer Art freyzufjpra^ 
hen. — Das erße Bandcben enthalt : L IJU Erbim 
on Bellenz. «^ Auf Anrät hen ihres Gewiffenratha 
nd Vormundes^ des Pater Auguftin^ verbirgt Ber- 
tia , welcher (Jer zum Kreuzzuge fcheidende und dort 
^m Gerüchte nach verftorbene Vater, auf die Biete 
uner fterbendeniGattin«, die freyefta Wahl ZR fdoQ]^ 
A* L* Z. igi4. Erfier Band. 



jedoch ebenbürtigen^ Vermähhing gefiebert hat» 
ihrcv Schönheit unter einer kfinftlichen häfslicbeni 
Larve. Ihr Jugendgefpiele , dem fie in der Kindheit 
als einftige Gattin beftimmt war, von dam aber dÜ 
eigenfinnige Beharriichkeit ihres Vaters bey eineM 
euch in der Hitze 'fibereilt gefprochenen Worte gi^ 
trennt hat, erblickt ihr Bild bey dem guten Pate^ 
Augnftin, der den Jüngling auf feinen botaniGchea 
Wanderungen liebgewonnen hat, und ihn aufmuntert^ 
fich um die reiche fVbin von Belienz Zu bewerben; 
Die uneisennfitzige Seele Roberts, nun noch von ei^ 
oem folcüen Bilde erfüllt, rerv^irft jeden Gedanken 
en die Erbin von Belienz, und dringt endlich deiil 
Pater das Geftändnifs ab, da fs das Urbild jenes GemSif' 
des in feiner Nabe lebe , aber einzig von Bertha ataf^ 
hänge i.]a er fährt den Jüngling in ein Gemach, wo 
er in -einem Netiengemache die Huidin feines Herzens 
in aller ihrer Schönheit auf der Harfe fpielend er*- 
blickt. — Sie von Bertha zu erhalten, Mst Roben 
£ch von dem Pater überreden, an iiem Tonrniere 
Theil zu nehmen , das zu Belienz atigeltelk wird, um 
Bertha Gelegenheit zu verfchaffen, unter den Bewer^ 
bern um fie, welche an ihrer Häfslichkeit, derfchö» 
nen Graffchaft wc^en, keinen Anftofs nehmen, eine 
.Wahl zu treffen. — Als Bertha ihm , dem Sieger, 
den Dank überreichen will, wiri% er fich ihr zu rü* 
isen und erfleht fich zum Preife die Hand der Schd^ 
nen ,' deren Schickfal ganz von ihr abhänge. — Wollt 
Ihr fie glücklich machen ? fragt Bertha gerührt , ubd 
als er diefs bejahet , fchlägt fie den Schleyei; zurück, 
nimmt die Maske ab und — er 'erblickt in der rei- 
chen Erbin , in der Jugendgel^ielin , feine' GeJiiebte. 
Mit diefer AuflöTung ift der zweryte Vormund , wd- 
eher die reiche Erbichaft gern einem Verwandten za« 
wenden wollte, gar fehr unzufrieden; er will Ein,^ 
fpruch thun , allein , ein bis jetzt unbemerkt geblie^ 
hener Pilger ^iebt fich ihm als den todtgeglauhteci 
Grafen zu erkennen , der vom heiligen Grabe zurück 

iekehrt jft^ beftätigt Bertha's Wahl und^-^r Aicbt. -« 
)er Inhalt ift ziemlich abmautzt, wie man lieht, 
aind der Dailtellung fehlt es lehr an Leben. Man er- 
wartet von Seiten dies zweyteo Vormunds und feinet 
Schützlings »ehr Thätigkeit, Berthas Wahl ganz 
auf den letztem zu ziehen und alle Nebenbuhler zu 
entfernen ; aber von dent Allen ift nichts zu finden. 
IL Der Ruf nach 4er Stadt Ein würdiger Land« 
^iftüdier, delTen Verdienfte auch um die irdifche 
Wohlfahrt f<^er <3emeine uns ^ *f breit aus einander 
gefatzt werden , pfle^ oft im leligen Gefahr feinei 
Wirkens, zu fagen; Und wenn, ion Superintendent 
(4) A wer. 
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werden könntet ich verlaufe meine Gemeine nicht. — 
Nach zwanzig Jahren erhält er wi:Mich den Raf als 
Superintendent und — wankt;* wird aber zuletzt 
dbch durch die Liebe feiner Gemeine , und vorzQe- 
\ lieh durch den neuen Befitzer von GrQnborn zurücK- 

E halten, der feine einzige Tochter ziifäihg gefehn 
t und fie zur Gattin wählt. Der innere Kartipf des 
Siten Pfarrers, dem fieh di^ Eitelkeit unter dem 
hleyer des kräftigern und umfaffendern Wirkens 
verbirgt, das kluge Benehmen der wfirdigen Gattin, 
jdlie zarte Anhänguchkeit der lieblichen Tochter an 
dem Schauplatz Hirer Jugend, das Mifsverftändnifs, 
4a fie ffir den Bräutigam Ihrer trauteften Freundin zu 
^ ^epopfindeni^aubt — alles dieb ift recht artig herbev- 
Wid ausgeführt, und giebt uns ein reizendes und rOn* 
Inendes Bild wahren häuslichen GlQcks. Das Ganze 
würde bey feinem einfachen Gange noeh mehr genü« 

1;en^ wenn es etwas gedrängter dargeftellt wäre. 
II. Die GewWinsfrage. Diefe Erzählung lä&t Geh 
füglich als einZWarnungshild für alle Erzähler aufftel- 
len, und wir wollen fie daher etwas eenauer ins Auge 

' Xaffen. — Ein junger deutfcher Maler lernt in Rom 
l^en Engel von Schönheit und Tugend kennen , der 
Hpter der Gewalt eines niederträchtigen Vormundes 
und feiner buhlerifchen Tochter feufzt. Beide hatten 
fia zu den fchändlichften Erwerbe beftlmmt , und da 
fie fich dem nicht fügen will* wird fie zu den niedrig- 
ftenMägdedienften heraboewürdigt. Ihre Reize, ihre 
Tugend und ihr Unglück machen den tiefften Ein* 
druck auf den Jüngling, und er. befchliefst fie zu ret- 
ten. Um fich ihr nähern zu können bleibt ihm kein 
andres Mittel übrig , als fich in dem Haufe des Vor- 
j];iundes einzumiethen und fich in die Tochter defCel* 
ben, die gern für ihre. Ausfeh weif ungen einen Deck- 
mantel haben wollte, verliebt zu ftellen. Dadurch, 
dafs er Vater und Tochter die Verbindung der letz- 
tern mit ihm für gewifs anfehen Iäfst,i gelingt es ihm 
den An;wohn einzufchläfern und der Ueliebten fich 
m verltändigen. Dankbarkeit öffnet ihm das Herz 
(des Engels — er aber- fchliefst, feine Seligkeit ins In- 
nerfte leines He,rzeDS ein, und läfst jedermann, auch 
feine yertraoteften Freunde, in dem Wahne, dafs er 
ib den Banden der liftigen Buhlerin gänzlich ver- 
Arickt fey. Doch muis der Argwohn vielleicht aus 
einem einzigen unbeachteten Blicke Verdacht ge- 
Ichöpft haben: denn als er nun den günftigen Au- 
genblick der Abwefenheit des Vaters und der Toch- 
ter benutzt, der Geliebten Rettung anzukündigen' 
und fie einander ewige Liebe fchwören, erfchaUt in 

. der Nähe ein fchallendes höhnifches Lachen« und — 
jden zweyten Morgen verkündigt ihm die Buhlerin, 
jdafs das unglückliche Mädchen im Bette fey todt ge-. 
fanden worden. — Welch ein glücklicher Stoff zur 
Jebendigften Darfteilung fich durchkreuzende^ Lei- 
denfchaften und Gefühle ! — Man feilte kaum glau- 
l>en, dafs die Darftellung mifsrathen könne; aber un- 
JTer Vf. hat klar bewiefen , dafs es doch möglich fey, 
.'ibi^ alles Interefle.^ benehmen« — Und wie hat 
er das angefangen? — Er beginnt die Erzählung, 
welche im vanzei» 43 .Sealtea ci müa u n t^ mit einer viir' 



Seiten langen herzlich matten Betrachtung über den 
Gemeinplatz: Dafs man nidht immer bey ftinm 
Haodlunj^en dem Herzen folgen dürfe. Dann enn- 
uert er fich einer jugendlichen Freundin Agnes 9 am 
deren Gefchichte er lehr nahen «und warmen Antlml 
nahm , und die er darum nicht erzähleir darf ; dl« 
ihm aber eine ähnliche — dach aber, immer auch fekr 
verfekiedene Begebenheit in Rom zurückruft« Er hat 
dalelbft das Mädchen und den jungen Maler kenne» 
gelernt, und auch ^den Entfchlufs gefafst, die Un- 
glückliche zu retten« Nachdem er nun denLefer mit 
der kälteften Vernunft» die es nur immer geben kann, 
hinlänglich vereifet hat , fo giebt er ihm auf fmmßtelm 
Seiten, mit allem Für und Wider, die Ueberkymi^efl 
zum Beften , welche er auf einer Reife nach und wob, 
Neapel darüber anfteüt, ob er das Mädchen retten 
foU oder nicht , und als er dann nach Rom koKiint 
und endlich doch wenigftens einen Schritt in der Sa- 
che thun will — hört er das fchreckliche EflSAe des 
Mädchens, und die Veranlaffiing dazu von dem ver- 
zweiflungsvollen jungen Maler. — Hatte der VL 
confequenter zu Werke gehen können, wenn der 
Verfnch, dem raterefraoteften Stoffe alles Intereffe 
zu benehmen, wirklich feine Abficht gewefen 
wäre? — IV. Dii Angebinde. Ein treuer Staatsdie^ 
ner erhält an feinem funfzigften Geburtstage die edel- 
ften und groifsmüthigften Beweife der Achtung feines 
Fürften, der Liebe feiner würdigen Gattin und feiner 
Kibder,. and einen trefflichen heimlich erwüntcVitea 
Schwiegerlbhn , mit welchem ihn die Tochter über- 
rafcht, da er fürchtet, dafs ihr Herz* eine ihm nicht 
angenehme Wahl getroffen habe. Einfach, fchön 
und rührend erzählt« V: Das Madonnenbili. Ein 
redlicher Landmann in Italien wird auf die edelfte 
Weire von einem Einfiedler, der feiner Keontmk in 
der Heilkunde und feiner Wohlthätigkeit wegen weit 
und breit in der Gegend gefegnet wird , gerettet. Er 
glaubt diefs der Wirkung eines Madonnenbildes mit 
zu verdanken , in- welchem er feine ehemals fchön« 
blühende Gattin zu erkennen glaubt, und das ihm 
zu lächeln icheint. Als er nach feiner Rettung zum 
Danke zurückkehrt, Ift die Aehnlichkeit immadoji- 
henbilde verfchwunden und er erblickt nur ein mz i 
gewöhnliches Geßcht, wie auf taufend andern Ma- ^ 
donnenbildern. Erft nach dem Tode des Einfiedler» 
erfährt er, dafs ihm das MadonnenÜld wirklich ge- 
holfen habe, aber auf eine andere Weife, als er 
wähnte. Es war ein Meifterftück Rapbaels, nach 
deffen Befitz der hartherzige Gutsherr, welcher iha 
drückte, lüftern war, und welches der Ein&edier 
ihm, fo werth es ihm gewefen, doch öberliefs, wÄ 
er nur unter diefer Bedingung ihm das GnmdftOck, 
auf welchem der Hof des Landmanns lag, verkaufen , 
wollte. Das Madoiinenbild wurde aber gegen, ein an* 
ders von gleicher Grofse von Carlo f£iratti ver- 
taufcht. — Auch diefe Erzählung leidet an der 
Breit. ~ Der zweyte Band enthält: I. San Pietre 
de ßaflUka , eine Novelle , welche mit der von C^ 
thio, aus welcher Shakefpeare den Stoff zu feinea 
OtbdiQ nahma auffallende i)Msfaiiliclikeit hex. Schade^ 
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laTs ihr hier durch die weitfc^iweifige Darftellung 
ind vorzüglich durch die fchiefe Anficht, welche der 
/f. v^n San Pietro darlegt, fo viel Eintrag ^efcbieht. 
{Jährlich, San Pietro 's Ermordung feiner fcnuldlofen 
>attin beruht auf. weit trifftigern Gründen , als des 
>theUo Ermordung der Desaemona, und der Hafs 
les Corfikaners g^en das Genue0fche Joch lallte Ihn) 
loch auch wohl nicht verübelt werden , denn mufste 
gerade blofser Ehrj^eiz die Wurzel feyn ? -* Auffal- 
end war uns, dals in diefer Erzahhiiij^, gewSfs dem 
/f. unbewufst, der Jambus fo vorherrlcht, dafs fich 
anze Seiten fcandiren laflen : befonders ift diefs der 
»•all bey den GefprSchte. IL Dii Kirmßi zu Uralten- 
larf. j:in Pachter überi'afcht feine liebliche Tochter 
uf der Kirmfse durch den Bräutigam , den ihr Herz 
irünfcht und der fie liebt , aber der den anderweiti- 
en Abffichten der Aeltern , feiner Wohlthäter, edel- 
lüthij^ weichen will. Der Gemeinplätze, kleinli- 
hcr Schilderungen und des breiten Gefchwätzes ift 
1 diefer Erzählung befonders^ viel. — III. Die hohe 
Aebij eine nicht unintereffante fehauderhafte Sage' 
US dem dre jfsigjährigen Kriege, welche in dem fich- 
fchen Elbgcbirge, der fogenannten fächfifchen 
chweiz, fpielt, wo zwey Liebende fich allen Schreck- 
iflen der Natur, des Krieges und des Hungers preis 
eben, und zuletzt durch die Kugel eines jungen ro* 
en Schweden , Torftenfohns Neffen , Arm in Arm 
illen. . Ob diefe Sage vielleicht nicht blofs Erfindung 
\y vermögen wir nicht zu beftimmen; aber wäre 
iefSy fo find mehrere Localitäten recht artig benutzt. 
V. ReHung flir Rettung. Ein englifcher Lord , der 
ch durch Verlbhweodung und Ausfchweifung felbft 
as Leben entleidet hat, Tafst den Eatfchlufs fich an 
er Themfe zu erfchiefcen, und dann. fich hineimu- 
werfen. Auf dem Wege dahin rettet er ein Mädchen 
US den Händen ihrer Entführer, diefs Mädchen flöbt 
3m Liebe ein , und er wirft fich , nachdem ev fich 
on ihrer hoben Unfchuld Oberzeugt hat, lieber in 
3re lebenswarmen Arme , als in die kalten Arme 
es Todes. — Er hat ein folcbes Loos kaum ver- 
ieot. — Diefe unbedeutende Kleinigkeit ift leicht 
in und gut erzählt. V. Die Hfiheiifche IVirkung. Ein 
aar artig dialogifirte Scenen , welche felbft auf der 
tahne ihre Wirkung nicht verfehlen würden. Sie 
nd beftimmt zu zeigen, daüs fchön dargeft eilte Di ch- 
ungen , deren Züge dem Leben entlehnt find , auch 
5r die Moralität kräftig wirken können. Ein Jflng- 
ng wird dirrch Lefung der Erzählung: Antonie y in 
en Bagatellen von Anton Wall , von dem Gedanken 
bgebracht, die Einwilligung des? Vaters der Geiieb- 
sa durch einen unerlaubten Schritt nothwendig 
a roacbeD, und der Vater, der den Romanen allen 
iutzen abfpricht und dem ein Freund jene Wir- 
kung bev dem Liebhaber feiner Tochter vertraut, 
vird dadurch auf die Erzählung aufmerkfam', lieft 
ie, und — überrafcht den Freund und die 
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len durch feine Einwilligung in die Vereinigung der 
stztern. — Dafs diefe Erzählungen den Gattinnen 
ind Töchtern ohne Bedenken in die Hände gegeben 
rerden können > ift eine £m|ifeiiIuog) deren es bej 



diefem Schrififteller wohl kaäm bedarf. -^ Drnck 
und Papier find bef&r, als gewöhnlich bey Werken 
ähnlicher Art. 

i • 

1} Dbesukh 9 in d. Arnold. Buohh. : Der JUwetefß, 
Drey Erzählungen von Friedrich LauUj Kart 
Str^ekMi wd Guflenf Sc^ting. 1813* 238 S. 8« 
(I Rthlr. 6 gr.) 

a) Leipzig , d. Hinrichs: Frejferey und Drangt 
fale des Doetor Sehwefelteber^ nebft einem An- 
hange von den Brautbetten und von der Paßete^ 
von Fr. Laun* 1813* 182 S. 8* (21 gr.). 

In jeder der drey Erzählungen, welche bereite 
rfihmlicb bekannte SEcbriftiteUer der Unterhaltung iü. 
Nr. I. darlueten , fpielt ein Mantel die Hauptrolle, 
und es kam darauf an, wer den feinen die intereiTan«* 
tefte Rolle fpielen laffen könne. Der erfte Erzähler 
hat ihm eine ichauerlichezugetheilt: er lä&t ihn daza. 
dienen, das GemOth i^ines fehr ed^n JQnglings» und 
fein ganzes moralifches tad phyfifches Wefen auf dae 
forcfiberfte zu zerrütten; den zweyten veranlafst 
er , dafs eine beirathsluftige dreyfsigjähnge Schönes^ 
von einem verfahrerifchen Traum verleitet, etwas 
unzart den Diener mit dem Herrn verwechfelt, und 
daftkr noch unzarter, ja felhft graufam, beftraft wird; 
bey dem dritten bringt er die väterlichen Erbfchaft»; 
Documente in die Hände des recht mäfsigen Eiben», 
auf eine etwas romanhafte Weife , die xiicht von Un« 
wahrfcheinlichkeit frey ift« — - So gut nun auch die 
erfte Erzählung motivirt und gehalten ift, fo verdient 
doch unfers Bedfinkens die letzte den Preis genialer 
Erfindung und vorzüglich lebendiger Darfteilung; die 
mittlere, welche blois abenteuerlich ift, fteht den an- 
dern beiden in jeder Hinficht weit nach, ob wir 
gleich dem Vf. das Talent der Darfteilung uxid Cha- 
rakterzeichnung nicht aanz abfprecheii wollen. Bey 
io leichter Waare» welche mit oen BoMts-rimts ziem- 
lich in gleichem Werthe fteht, den ftrengen Maafs- 
ftab der Kritik anlegen wollen, wäre ungerecht 
und auch von dem Inhalte wollen wir weiter nichts 
verrathen. 

Nr. 2. enthält ebenfalls drey Erzählungen , aber 
{Smmtlich von Fr. Laun in feiner altern Manier : die 
Darfteilung naph Witz hafchend und lebhaft, dieCba« 
rakterzeicnnung nicht übel, die Compofition zierlich 
fljich. — Da wir uiis, weniaftens von den zwey 
letSen beftimmt, erinnern, ne fchon in einem der 
Tageblätter (wir glauben im Morgenblatte) gelefea 
Zu haben : fö können wir uns. nur w>indern > wie fo 
etwas, felbft von dem Vf. , fpr werth geachtet würde». 
BQchmals befonders al^edruckt zu werden. In ei- 
nem ^Tageblatte geht 10 etwas leicht .vorüber; aber 
wenn es dann dem Publicnm, welches doch-gewohii-^ 
lieh ganz das nämliche ift, das auch das lageblatt 
lifft, noch einmal abgefondert, pnd wie^ hier mit ei-' 
ntm fchönen vertHeuernden Titelkupfer und gefio-* 
chenem Titel, dargeboten wird: fo fcheint es da- 
durch Anfprücbe zu machen , welche diefe Epheme- 
Ken nicht behaupten köanen» Uetnrigeiis fetzt der 

Vf. 
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Vf., laut de? Vorrefle , Wbft keinen gröfsern Wei^th 
darauf« als auf Bouts-rimis^ wie denn die crftc Er- 
^blung: Drangfale u. f. w. desJDoctor Schwefelle- 
bers, die einzelne ganz artige Zöge enthalt — nur 
dafs uns die Rollen der jungen. Damen doch edler 
Weiblichkeit «nwürdig crfcheinen — auch wirklich 
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aus aufgegebenen Wörtern entftanden ift. Aber — 
Vorrede feibft ift ein Mufter von fcblechter Schreib- 
art. — Der Vf. bat fein Publicum zu höherp An- 
fprQchen an ihn berechtigt ; warum begnügt er Geh 
cienn für fich feibft, kaum die gewöhnlichftcn zu be- 
friedigen ? «. 
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LITERAKISCHE NACHRICHTEN. 
I. Univerfitäten und Schulen. TL. Beförderungen u. Ekrcnbezeugungen. 

Bey dem fc. k. Tauhrtummen • Inftitute za Wien ift 
llr. y^hph Fifchbach «1s OehülFe auf zwey Jahre an^e- 
Ttellt worden, mit der AusGcht auf die Stelle des i«^- 
xexi Lehrers. 

In den Rubefund wurde verfetzt Jof. Mayer ^ Dr. 
'^er Philolophie, ordentl. ProF. der fpecialen Naturg^ 
Jchicbte zu Prag, Director des Naturalien- Cahinet^ 
ordentl. Mitglied und durch längere Zeit auch Director 
)ler k. böbm..6ercll£chah def WiflenlbbaFten, nach ei- 
ner 35)ährigen rühmlichen DienftleiTtung mit | [eines 
Gehaltes, und den k. k* Raths- TiteL 

DasLyxieuin zu Olmfttz'erhielt imJ. igt), folgende 
«leue ProfdObren: den zeidier igen- Seoiinilar- Arzt des 
Wiener jillgemeinen Kzankenhaufea Hn. Jth. Rmsü»^ 
als Lehrer der theoret« Medicin; den Dr. der Reoht» 
Ha. yitfCimi iff<dgmr^ als Prof. des Lehen-, HAndels- 
»nd W«cli£ehr«diu, des gerichtlichen Verfahrens «nd 
4des <}elchäFtsftils ; Hn. Amtpm Hapn , Corr«petitor aoi 
Thierarsboey- Inftitute zu Wien als Prof. der Thierarz^ 
neykunde; Hn. fVtnztl Mitk. V^ff^ ehemala Prof; 
«ind Bibliothekar zu Krakau, als Bibliothekar der £yü 
leeal • Mhlioth'ek* 

In den Ruheftand ward vcrfetzr Latdie. EcUtard 
Ztkimark^ Prof, der Unirerfalgelchichle am Lyceunai 
-tM Lemberg. 

Hr. Balthafar Kieninger ward zum Profcctov an 
<der konig]. üngr. Univerlität zu Pefth ernannt. Der 
«daiige Adjiinct des Prof. der Naturgefcbichte Hr. Ipun 
JMyankai erhielt eine perfönliche Gehaltszulage ixm 
400 Fl. 

Hr. Anton Zürchauer^ Prof. derOekonomie znPn^ 
liat .aus dem böhm. ftändifchen Domefticalfond eis« 
j^ulage von 400 Fl. zu leinem vorigen Gebalte pr. gooFl 
Erbauten., und foll jährlich 300 FL zu ökonooiifcliea 
Verfuchen bezieben. . ' 

Hr. Liüfold HirrmoM erhielt Erlaubnifs, an ^ 
Wiener Univerfit&t attTserordentlicbe Vorlefungen Hbet 
Diätetik und Vollqsmedicin gegen Honorar zu %ialt«| 
«mdHn JjakARmtenß^kyChorYiert Ton Kloftcsnieubui^ 
ward Prof. ' der Kircheogefohichte an gedadiitcr \}A 
«rerfitftu 



*. m,n der Uniwrfität «u Ttßh Studieren im J. 1114 

Tbeolctfie 70, Clürurgie und Medicin i gl, Jura l^»» 

Pbilofophie 3^x, zutammen 805. Am Gynrnafio au 

P^A 576. Am DäfKiCüner Collcgio 550. An dem 

CIaa/rtiH»r|(erkathol.Lyceum, Philofophie 136, Chiron^ 

fiie li, das Redit «o, zufammea «}S. Am ^Corm. 

C/an/eiitergcrCdllegio 6)6. Am Uiiiur.. Collegio 1^6. 

Das Frtshupgir Oymnafium A.C- hal oidit nur dieCon« 

ventual- Bibliothek, fondern feit dem AuguCt Hii 

durch Schenkung des tfai* Franz FrentCenskv auch noch 

eine abgefonderte in -den Zimmern des JeUenakifchea 

<:on»ictes aufgeftellte Bibliothek von «twa looo Bäa- 

den^ mit auserwäWten dieologifchen und Afihetilchea 

Werken der beiden letzten Decenaien in -den Origi» 

halaufflaben, z. B. mtlani in 4ler fmittlern Prachtaatt 

gäbe. Beffere, einer höhern BiUaBg entgegen reu 

Fende Schüler werden zum Gebrauche diefer Biblio« 

thek zugel äffen. Zu den -vier ProMCaren fa*f» , Sifrt- 

mx/atdex, Bilnitza und Grüß^ die für theol^gifcbe, phi» 

Jafopbifclie und lelbTt hiftorifche Bildung Corgen, follte 

iiur noch ein fünfter -Profef forder Rechtsgel ehrlarokeh 

iiTid vaterländiCehen Gefchichte kommen, und daFür 

Iblltc d^r allgemeine proteftantifcheSchulfond,an dem 

äefammlet wird, forgen, da doch das Presburger als 

drfis Central - Gymnaüum der A. C. Verwandten ange- 

f eben werden kann« 

Seit dem September igu ift Hr. Lndwig Bologki 
9. Bahgk Ober . Infpector filmmtk evangel: Schulen 
i^ Ungern durch die Wahl des Pefther General -Con- 
vental 

Bey dem Evangel. Oymnafium zu Herrmanßads ift 
feh i^ia Hr. AIhrick als Prof. der Rechtsgel ehr fam- 
kcat ^nd :behu(iders des fächiiichen MunicipalreditsAn- 
geftellt. 

Hr. Jofeph t. VjbÄzi «r. Budamer bey Calchau und 
fcineO«malin,«inegebomeMariaffy, haben iusAnlafsy 
dafi' ihr «obn der Ic. k . Oberftwachtmeifter Andreas zu 
Lemberg ftarb, und dor* «in anfUlndigei LekhenhtiK 
flängnifs erhielt, derSrangeL Schule zu Leaiterg, (weU 
*he erft nicht lang« gegründet, do<^h i gl 3 von 45 Schü- 
lern befttcht ürud) zum Sohulfond 500 Fl. gefchenkt. 
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CilBCälSCHE LITERATUR^ 

iiBiFZta , b. Vdg0l : Epituri Pkifficß et Mrtiürol^ 
f^ iimlms tpifiidis ijusdem c&mfr$h8nfa ; graeca 
ftd fidem Jibroram fcriptomm et editorum etflen*- 
davit atqae iBterjtfetatiis eft ^katm Gottlieb 
SckmidiTj Saxo. 1813. XX u. lag S. 8* (ao gr.) 

y^cf enn der zweifle Band der Fcltttninum Bereutet- 
▼ ▼ nenßnm^ welcher, wie Hr. Morgenßem in 
feapel 1808 ^on dem gelehrten ^»dr^^ erfuhr, (Ans- 
nge ^)5 den Papieren und Tagebüchern eines Rei- 
inden erfltsHeh S. 155.) ibhan abgedrucict war nnd 
eS Epikurs Phyfik enttrielt, auch nach Deutfchland 
ekommen feyn wird , dann wird eine neue Epoche 
ir die Kenntnifs und Bearbeitung der EpiknrSifcheil 
hüofophie bennuen. Bis dahin mvts jeder Verfuch 
ur Kritik und Erkfiiruog der wenigen von Epikur 
slbft herrührenden Denkmäler ein angenehmes Ge- 
^henk feyn. Hr. Schneider Vermehrt durch diefe 
leine Schrift die vielfältigen Verdienfte um die grie* 
bifche Literatur, da er zwey Briefe Epikur's, wei- 
he einen in den neuem Zeiten faft ganz vernach- 
iSgten Theil feiner Philofophie betrefßn, und in el- 
em fehr unvoDkommnen Zuftande von Diogeneninä 
berliefert worden find, fo viel als Kritik vermag, 
rieder herzu (teilen fucbte. Zwar ift die Arbeit nicht 
Dllendet, wie er in der Zueignung an den gelehrten 
rriechen Antkimos Gaza , und den Cuftos der kaifer- 
chen Bibliothek z\x Wien Hn. Kovitar felbft fagt. 
>enn er (ieng vor mehr als zwey Janren auf Veran- 
iffung feiner Theophraftifchen Arbeiten die lAitifche 
Bearbeitung diefer Briefe an , ohne fie zu vollenden, 
nd da andere Gefchafte dazwifchen kamen und et 
:eine Hoffnung hatte in langer Zeit wieder daran zu 
ommen , fo war er lange uoeDtfchloffen ob er diefe 
»lätter in feinem Pulte verfchliefsen , oder fie in der 
reflralt dem Poblicum mittheilen foilte. Endlich ent« 
:hlofs er fich doch zu dem letzten, well, wie er 
|gt, es über feine Kräfte ^ehe, dieDornenftOcke der 
plkuriifcben Philafophie durchzuarbeiten , und die- 
is einemgefchlcktem Meifter übeilalbn nflOe. Wenn 
un gleich dem Publicum eine vollendete Arbeit die- 
^s Gelehrten lieber feyn würde als eine nnvolllsndete, 
> mufe es doch, dem Vf. auch fOr diefe dankbar feyn, 
^eil durch feine Gelehrfamkelt und feinen kritifcnen 
charf&nn der Grund zu einer voUftäodigern Berich- 
l^ung des Textes gelegt worden , welche erft durch 
en öebrauch anderer Originalfchriftlett diete Den- 



lers zwr VoHendnng gebracht werden kann. 
J. L. Z. 1814* Er^ Band. 



Die zwey Brteflp Epiknr's , deren fichtheft tfrir 
in neueren 2!eiten von Bukte (Grundrifs der Gefcn. 
der Philof. i. B. S. 415.) doch ohne Gründe in Zwei- 
fel gezogen wurde, find durch die unverftündfge Mi- 
nier des Diogenes,, durch feine Abkürzungen, EM- 
fchiebfel utrti Verfetzungen nicht tq ihret ih*rprQiiKli- 
chen Geftalt auf uns gekommen, und" viele SfeHen mid 
dttnfcd ,' verworren , unverftändlich und* zum Thefl 
ganz unheilbar verdorben. Nürnberger fnchte in f^^ 
ner Ansoabe des zehnten Buchs die Ordnung wi^elr 
herzuftellen , verdarb aber durch Willkür ntir nodk 
mehr, tmd machte Hch durcti Auslaflung de^ ga^ 
verdorbenen Stellen die Arbeit viel ztx leicht. f£^» 
Sehn, gieng mit /eifer Ueberlegung und Ümfieht zu 
Werkef' föchte nur nach Maafseabe^der ittm zu Ge- 
bote ftebenden Holfsmittel ^ naon den geprüften Les- 
arten eim'ger Handfchpften und guter Ausgaben, de» 
2 ext zu verbeflern , ohne eine noch fo annehmliclii^ 
oojectur in den Text aufzunehmen. Er verglich 
die erfte griechifche Au^abe des Diogenes von tr^ 
ben , die oritte Stephantfcke mit der aus einer HawV 
fchrift geCertigten latelnifchen Üeberfetzung des An^r 
brofins. Ferner c(ie ihrer. Seltenheit wegen wenig 

fArauchte lateioifche üeberfetzung desSambu^us tnvt 
rltifphen Anmerkungen , Antwerpen 1566; dasVjt^ 
letum der Eudoda , welche beide Briefe mit einige« 
richtigem Lesarten vollftändig aufgenon^men hat, und 
die ^mmentatUmes Laerfianoß cte/m. Roß.' HaiM^ 
fchpften hat er eigentUcb nicht telbft eingefebfs 
noch verglichen , fondern nur einige bandfchrfftliche 
Lesarten aus den ai^efübrten 'Quellen und aas Nümr 
bergers Ausgabe benutzt« Aus. diefism Apparate zog 
er die bedeutenden Varianten« varb^flerte nach den- 
felben, wo ihr Vorzug augfiuobeinUcü war 9 denov 
fenbar verdorbenen Text,, dif lanhei^ibereo fehleijp 
liefs er unverändert ftehen , oder^ theilte nur in* de« 
Anmerkungen die fremden und eignen Conjecturei| 
mit, die eignen Worte des Diogenes oder.feinf 
Zulätze, wenn fie auch aus andern Schüftani Ej^ 
lcur*s waren / machte er durch Einklammeru^g h^ 
merldicb« Die NürnbefgerYche Angabe , mit Auü 
iiahme einiger Lesarten ans Venetiataifcbeh Händ^ 
Ichriften, und die beiden Diflertationen des ^ll 
Conr. Schwarz: Judicium de recondSta Tkeofo^ 
Epicnri vnlgo Atheis annumerati 9 boten weniser Aus« 
beute zor Emendation als Stoff zu Tadel und Widen 
legung dar« Ein Hauptzweck des Berau^. war dM 
unkritilche Befchaflenlieit dtt ß^flehnfehik Anmib« 
nnd das wiHkflrliehe Verfahren^ welches fich JUmam 
bey derfelben erlaubte, wdcbes auch Ichon firOheff 
ton einigen Gelehrten getadek worden» in düLüte 

(4)B «» 
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2u fetzeo , und diefes \h ihm auch voUkoinmen ge- 
lungen. .Die AamerkuA^en enthalten .«tiefe Varian- 
ten« die Prämiffito und Aefültate feines kritifchen Ur* 
theils, die verfcliiedenen Ueberfetzungen dunkler 
Stellen mit beygefflgtem kurzen Urtheu. ' Obgleich 
die Erklärung der Philofopheme Epikur|9 nicht 
in dem Piane des Herausgebers lag 9 io bezieht fich 
doch ein Theil^r AnmerktmgeD »ueb auf diefe ale 
Nebenzweck, indem fie bald die Terminologie auf- 
.^len^'baldda&UndentUdie näher beftimmen, bald 
l^arallelftellen aus Lucretius, Plutarcbus, SextuSi 
.T)io«;enes beybringen, bald unrichtige Erklärungen 

acuten und widerlegen , bakl Notizen ?ur Gefcbicnte 
er Dogmen ipittfaeilen. , 

Nach diefer ailgismeinen Charakterifirung der 

^iSchrift wollen wir, anftatt die gelungenen Verbeffe- 

ir^ngen der Reihe nach anzuführen , lieber eine ux- 

Ü^ihmeohäxigende Stelle nach der Miibomifclun und 

.ScknuderfcMH Ausgabe neben einander fteilen, wor- 

3uS man eine richtii^ere und fcbnellere Anficht von 
em ^lativen Werthe beider und vo^ dem Vorzug 
der letstern erhalten wird. 



AI. $• 40« 



Sehn. $. 9. 



• Ilfrf^ TB rWrit^ rot ato/u« IT^o^ ti rQhrti^ rai olrofAtt 

'xaii ttq £ dtOLXCo^raii y dttt^t' rcti xstXti^ £ 6$mXy9¥TgLty dnt' 

AjjTTTaf iart t«7< dtxtpooai^* ^Ajj-rtror' fort rou^ 'di«c0of«f< 

^ov ■ 76v#o-5ai Tot^ ' t a « v» varov ytvfa^ai rx^ 'T ff « v» 

Tot\8 ixif>9fOL^ TMV crx^* "^'f i ix(pofo[q ix- tmv 



tjfrtv'KnX&q «TTf/^ft/ Viaiv ^uariaiv afrXi« atr*i^o/ «iViv 
]prfvova7r«e/A)jWTO«. pJW 7«^, (««»ov aTt^f A^jttoi. . [Oi?W 



|»97 M.«» xwf^ pir7»«ir«w.r- |u*AA«l Tl< X«» TOl< fAf^f; 

•irAw< eiV ««^leov xikd^ At- S^o^y rf^xfi^ fi;«7rf(fov a^ 
pftXXciv. Tflt< ^xßac'XXfiv]. 

Der letzte Satz gehört zu den unheilbaren Wunden^ 
iivelche der compilirende Abfchreiber- in den Text 
fehracj^t hat, f,ur welche fich keine Hülfe finden 
avirdj wenn nicht etwa Epikur*s >vieder aufgefun- 

0^e f^hyfikalifche Schriften auf .die Spur bringen! 
agegen empfiehlt fich die Aenderung Ja dem erlten 
Satze, welche Hr. Sehn, aus der Frobenifckin und Ste^ 
phantfchenAus^ibe^. zusdet AmbrQßfchen Ueberfetzung 
l^nd aus den Venetianifcheii Hanilfchriften hervor- 
SOg,*J0Och aufserdem durch den logifchenZufammen- 
hsing« • Den^teiclien evidente V'erDefferungen trifft 
man f^fitauf jeder Seite an, z« B.' gleich zu Anfange 
des J^Mef^f ^fiiditfrjtv ^v «^v Hftl ,£V (Hciv* avvf« 



x ^ 4 (anlitatt : ixc<v« , x«« 9%n9x&Cy% ««« ^v ^ f^^f^f 
rotfourei nMiTuriay^ cLip.hxi (hier ift wahricbeinjich g^ooh 
ein Fehler verbergen) ^Vc' xi^ii»T«ri} »^rißoXji ^l ti^ 

iT^a7|u«r« earttti x«i 3») x«t r^ xxTot jx^^o^ dx^tßmiAm. ncv 

yMV xoei f»y)}|üi«vf i;o|Li|vMV * en^cl xal rov t trwXeatov^y^m 
fAivQu x** 7rc(vr«i< lix^ißwfi^vov rnvr^ xv^c«. 
.c«r«¥ 7/ver«« (aaftett: iffl mm -tm» TcreAv^wt^^T^ 
|ui^voti rei/ro xv^i«»t«tov rov traewTo^ tlx^tßmfiiv^v 'xwfTmi)^ 
TO rft<« itr^/SftX«!« e£/«»4 dvv«a^«i X€^<^^ ^^ ^C^< airXji 

9roixr<wVxT« xal (ptavx^ oi/vx^oficvMv. Schade, da üs hier 
der Schlufs uageändert bleiben mufste. . 

Um nur etwas noch von den intereffantereo An- 
JDorkungen anzufObren, fo hsLtHr:Schn. S. 51. durch 
Vergleicbung des 26. und 27. Kanons Di^. X. ^ 14^^ 
welche Steilen zugleich von mehreren Fehlem gerei- 
niget werden, ganz deuüich gemacht, da£s unter dem 
Tf^Q^hov keines weges das Beharrliche Qperf^virans 
nach Meibom) fondern das die Beftätigung der Wahr- 
nehmung Erwartende und Bedürfende (n^o^^ov «tti- 
lAxqrv^yiQiv) zu verftehen ifb, weswegen es auch mit 
fit^jfXov zulammeo geftellt wird, mit welchem es ejDer" 
ley, oder verwandt ift. Der jSache war fehon Ga/^ 
fendi (^Animaiverfwn. S. §9. u. 92.) «i^if der Spur; aber 
feine einnefchränktere Sprachkmntnifs verleitete ihn, 
die faifcne Lesart ^^o^jufvt^cvtv der richtiges rorzu- 
ziehen. S. 70 ff* findet man eine gründliche und 
fcbarffinnige Widerlegung Schwarz'ens, welcher zei- 
gen wollte, Epikur habe unter dem airrt^o» nichts ai^ 
ders als die Gottheit oder das unendliche fchaffende 
Princip verftehen können , hauptfächlich aus exegeti« 
fchen Gründen. Eine Menge von falfchen Auslegun- 
gen, welche dieC^m Gedanken dienen follten, werden 
dabev zurückgewiefen. S. 84. 85. werden die Stellen 
des rlutarchus, Stobä'us uud Lucretius mitgethel/t» 
welche Epikur*s Lehrfätze von dem VVefen und Be- 
ftandtbeilen der Seele enthalten. Diek Schri/tfteiler 
nennen vier Beftandtheile^ itt^w^r^, «r^^ds^, itveviji«- 
Tixov, axfieToyo(Lioc0-rev t<, aus welchen die Seele nacH 
Epikur befteht. Roß behauptete, Epikur nehme 
dagegen in diefem Briefe CDiog. X. §. 63.) nur drey 
BeTtan(||^theile an nveüf^x, ^9^6v und einen viel feinem 

Xheil, |u^^o( ^oXX}]V ?racfäcXXc73}v fiX)}(pO( rj) Xenrofit^tlaig 

und lö.fet diefen Widerftreit dadurch , dafs unter dem 
Sc^füov auch das ««^^14 fluU Plac^ ao, 4. begriffen 
fey. •— Der Herausgeber weifet aber den Italiener 
zurechte, welcher aus den Worten ^an ro fi/^o^ etc« 
gerade als hatte er i^n is x«; ri ^a/^o« gelefen , . einen 
dritten Thfil der Seele machte, da fie fich doch of- 
fenbar auf die Seele felbft beziehen, v^^elche ein fei- 
nerer Körper ift, der von dem gröberen Aggregate 
als feinem Vehikel umfchloffen und getragen wird, 
und beides fowohl das ttv^Z^kx als das ^f^/nov an Fein- 
heit übertrifft. £0 gegründet diefe Bemerkung ift, fo 
möchten wir doch nicht mit Hn. Sehn, annehmen, 
dafs Epikur fich hier unc^an andern Orten auf einewi- 
derfprechende Weife über das Seelenwefenerklj'rt hab^ 
Denn liier bandelt er davon feiner Abficht gemäfs nur 
im AUj^emeinen i die fpeciellere Theorie von den Be? 
ftandtheilcn der Seele und die (Jnterfcheldun^ eines 
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gröbern und* feinem &elenwefens Äa^ivuÄd Xo^i^cov 
trug er mit mehreren Beftimmungen in anderaSchrif- 
ten vor» oHne dam, .was er hier vorgetragen, dafs die 
Seele ein feinerel" in dem gr&bern Körper cnthaÄener 
Körper fey, zu widkrfprecben , fo weit nämlich eine 
folche dogtnatifche Erklärung Oberhaupt von VVider- 
fprüchen frey feyn kann. Auch die Noten zu dem 
zweyten feriefe enthaften mehrere intereffante Be- 
. merkungen, z. B.;über das Erdbeben, Ober die Urfa- 
chen der Sonnen -unCtMondfinfternilTe, Ober die Mei- 
nong Epikurs, dafs die Sonne des Abends verhöfche, 
und des Mor^ns wieder angezfindet werde (doch 
zweifeln wir , dafs die bekannte Dichtung ^ Ho- 
mers die Quelle war woraus Epikur fchöpfte. Auch 
He'raklit hatte eine ähnliche Anficht. Aber Epikur 
ftellt fie' nebft einer andern nur als Hypothefe hin, 
ohne über die Wahrheit der einen oder der andern 
zu entfcheiden), über die ipheinbareGröfse der Sonne 
und des Mondes ,^wobey EpU^ursVerftanJ gegen den 
Spott des Cicero» .Cleoaiedes u. a., wie Ichod von 
Gajfendi g9kheh%a war,4n Schutz genommen wird. 

• SCHONE KÜNSTE. . 

1) CoBURQ, b. Ahl: Gedichte^ van Heinrich Engel- 
kardt;:. Webergefellea. Mit 4 Compo&tionen. 
1810. X u. 176 S. g. ' 

2) Brkb'lau, b. Korn d. j. : Gedichte der Webex'S- 
Frau, Johanne Juliane Schubert y geb, Utai/. — 
Zweyte Auflage. Neltft einer . Biographie der 
Dichterin. 1812. XX u. 372 S. g- (i Rthlr.) 

Hieiu die BroXchüre: 

Miiim Reife nach Breslau u. f. w. , von ^. §• Schu- 
berts . Ivel^ft einigen noch ungedruckten Gedich- 
ten der Vfn. i8i2.'35 S. H. (4 gr). 

3) Mayi^Z) b. Wirth: Poetifihe Ferfuclie^ von An- 
dreas IVafferburg. (Ohne Jahrzahl/). 87 S« g. 

(9 grO 



Hiezu die Brofchure : . 

Weine Gefchichte^ Von Andr. fTaJferburg. 
80 S. 8- 



igio. 



Es irt immer intereflant, Menfchen von niedrigem 
Stande,' ohne eigentliche* Erziehung und Bildung, 
den fchönen Kauften huldigen zu fehen. Es erinnert 
angenefaman jene rqmantifcHie Zeiten, wo die Kunft 
mehr dasi Eigenthum des Volks als einer gewiflen 
Klaffe von Gelehrten und Gebildeteo war. Es er- 
freut wenigftens den Menfchehfreund, wenn er un- 
ter dem Gewühl der Laftträger der Erde — hie und 
4a ein Gömüth findet, das Sinn für das Höhere hat; 

ffefbftden Verfuch macht, an den Schöpfungen der 
bantafie die rauhe Wirklichkeit auf Augenblicke ^u 
'vcrgeffen. 

Die Vff. vorliegender Gedichte haben — nach 
ihrem eigenen Geftändnifs — nie eine wirrenfchaftli-, 
che oder künftlerifche Bildung, ja nicht einmal eine 
mehr als gewöhnliche Erziehung erhaitan« . 



Der Weber(Sr. i.), gebürtig aus Go^bnrg, ftiinmte 
unter dem Druck der Armutb und häushchen Eltodte 
feine Fldte zu klagenden und trottenden Oefängen. — 
Die Weberin {l^T. 2.), aus Schießen , eine brave fai- 
fsige Hausfrau y fühlte durch trübe Schickfaie ihrer 
Jugepd, befonders durch djen unerwarteten Tod ih- 
rer Jüngern und fchünern Schwefter, fichveranlafst, 
• den geheimen Dfang ihres Herzens im Spiel der Mufe 
4u vergeffen oder zu verewigen. — , Der dritte (Nr. 3.% 
ein gemeiner Soldat (aus iVJaynz)j in rohen VerhäÄ* 
niffen umherjiewdrfen , fuchte feiner "kräftTgen Natur, 
die mir im Ünfteten und Abenteuerlichen fich wobt 
gefiel, durch (meiftcns auch rohe) Geftaltung feiner 
wunderlichen Empfindungen und Einfälle — in Profil 
und Verfen Luft zu rftachen. ' ', >r - 

Reine Natur- Poefie, wie fie in unfern alten uh-. 
fchfitzbafen Volksliedern fich d^rfteilt, (fiehe «tie 
treffliche Sammlung, derfelben von Arnim^ und Bren^ 
tano,y fp rieht indefs nicht aus diefen Verfuchen. Die 
fogenaunte gelehrte Poefie hat doch Einflufs auf ftnfre 
Vif. gehabt; - vielleicht nur wenige Stücke, die fich 
frühzeitig in ihre Hände verirrten. Die Weberin we- ^ 
nieftens gefteht; däfs fie in früher Jugend alles, was 
ficn nur irgend reinUt^ , begierig aufgefefet habe. Ei- 
nen F^unken zur Erweckung bedarf jedes dicliterifcha 
Gemüth. Wären unterer Wftbers - Frau (denn fie 
zeigt unftreitig unter den beiden übrigen Dichtern . 
das meifie poe'tifche Talent) ftatt der Bur^fitauer Mo- 
natsfchriß fVderen mittelmäfsige Gedichte fie — in Er-' 
rnangelung anderer — naclizuahmen fuohte, wahre 
Volkspoefieen in die Hände gefallen, was würde fie 
vielleicht geleiftet haben ! — So können wir an ih- 
ren Verfuchen nur die reiche (obwohl nicht immer 
rein poefiCche) Empfindung und die technifche Fertig-" 
keit bewundern. . Wo fie die Bunzlauer JVlonatsfchrift 
vergaß s avoj- wie fie feibft (S: Xlil. der- Vor^de) 
fchreibt, „die fingende .Lerche, eine fchöne Blumen- 
wiefe oder aücß ein kleines. Jiebliches Blümchen fie * 
glücklich machte und zur X)arftellung ihrer Empfin- 
dungA veranlafste , ** da zeigt fich auf die ernreu- 
lichlte Weife, dafs fie von der Natur zur Sängerin be- 
ftimmt war, und einzelne Gedichte die/er vArt ^nden 
wir in der Tbat meifterbaft gelungen. ' Um fo mehr 
ift die falfche Richtung, die ihr in ihrem künftleri- 
fchen EntValteo der Zufall gab , zu bedauern. Uebrl- 
gens Iteht fie, nach des Rec. Meinung, immer noch 
weit über dem bekannten Naturdichter Hiller. 

Der We^er (Nr. i.) zeigt ebenfalls ein für daj 
Schöne höchft empfängliches Gemüth ; doch ift u«-' 
ftreitig fein Gefühl vorherrfobender als feii>^ PhAtic 
taße. Seine Mufe ift rein fentimental. In diefer Art 
hat er einige vortreffliche Stücke geliefert. Am he- 
ften gefällt er , wenn fich feine Empfindung in reli^ 
giüfe Hymnen ergiefst; wo er an !>chwung erhabe- 
ner Gedanken manchem berühmten fentimentalea 
Dichter nicht nachfteht« ' \ 

Der Soldat (Nr. 3«) ift, wie oben fcbon angedeu- 
tet worden, mehr ein rüftiger Verfenlacher als ein 
leiJlicher Poet. Eine^effere Bildung hätte vielleicht 
.eAAea gutea FabekÜchter aus ihm machen können; 

we- 
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«reaigltens IttbM Feintf *PlaMm noch d^ mUk&n poe- 
tMdien Werth. Schade nur , dafc die Sprache- mei« 
fteas ttirbeholfen ift » mit unter eo's Platte «od Nie* 
drige grenzt. Seine Libinsbifikrtiinmg enthalt niehCf 
aU gemeine Soldatenftreiche , in roEer Monier er« 

sahk. 

• • - 

Zum Schlufte noch (nnd mit dem Wvnfebe, dafs 
^cb Jiefonclera su den V^rfncbea des IVebers uAd der 
tFibirii^ yiele ICaofer 6nden mögen : denn wer wollte 
lucbt eern zur — Erheiterung fo intereflant^r «<• 
vom (^Ock (b fehr vergeffener -^ MeoCch^n fein 
SeherßeiA beitragen?) vpn jVdMi eine Probe« 

1) Fan iet ITiberim 

f An Herrn H» bejr Ueberfendung ihrer Oedtcbte«) 

Aier hall du Freund , was mir Akoll Ttrlieh , 

Ihid wat dhM Her« bald froh bald ersib empfdadMiy ' 

Den AufXchwung^UXter Pbantaiie , 

Die Blüthen mMuer FrttUiimftiHukn ; 
, So, wie Re find: ftill, ungeXobmtiibktt uadnnr 

Erseugt im Hain der Freundfohaft und Natur* 



Wie in dar Dlmm^rang Tanften Abeedftral 
' Noch einmal una dea Tagea Bilder greTsen $ 
Und wie ein liehet holdef Thal, 

Wo Blumen fich mU Blumen külten ; 
SO| wie ein Bild genora'ner Seligkeit , 
Umfch webet mich dea Lebena BHithenteit« 

letst- (töricht iMeWelt im ernftei^n fon mich anf 
Bey*m Jufeadhraniy den llnapft der Nord en^aabte» 

Im dem mich einft die Fluren Xah*n , 
Hingt nun die Lejer , die beraubte ! 

Die Blumen, die am Morgen mich entaflckt, 

Sind Ton dea Mittage Wetterllunn xerknickt. 



Stoch -»^ FvenndTcIrnft webt den Kranz in ] 

GeXohick , 

Und weckt dea Hersena rchlummemde Gefflhle« 
Kuft in die Bruft oft Heiterkeit «urfiok. * 

Und mahnet mich an frohem Saitenfpiele , 
Zu füfaem Lied ; Und immer bleibt diefs nur 
Ein Kind der Hoffionng» Fremidrchaft und Natur. 



leÜL 



1) f^ dM jr#fcf f^ - 

An die Leyer. 

XiiebRehuftftende Ley«rl oinea Gettaa 
Gate fchütite voirSor|^falt dich^ ala granbrna 
Mir daa wüthenite Schickfal jede Hoffnung, 
Jede Freude dahinrifs ! 

Du nur bliebft die GeClhrtin meintfr Tagay 
Ala mich Freundfchaft und Liebe troftloa lieff an« 
Sey mir heilig auf immer , und gefegnet ■ 
Mit Uraniaa Liedern. 

Weine TratitrggJ^nge hey den Gräbern 
Todumarmender Brinte. Töne Fritd^n 
In dea Bräutigama fchmenamflnfa'Ue Seele 
Durch eleguche Laute* 

Singe Lieder rem Aufßeh'n aller Schlumtnrer , 
Von der Wiederbelebung aller Staubea ; 
Von der mächtigen Holmung ainea Lebena 
Jenleita modernder Grufle« 

$itL§ie heiligt Ootteihjrmntn ; bia do 
Binft in fchweigenden Todteahallen einHan 
Ueber wehenden Kränzen thencae Tadftan 
Hangen wirft , und rerftununen. 

3) Fm dem Sofdattn. 

Leander ndd Kankie» . 

Wann enden nieiner Liehe Tchwere Klagen ? 

Erlolohen ift dea Lebena Frfihling«eii; 
Wie können mir noch Erdenfeendenftnlan^ 

Da mir Johanna ihre Tücke weift ? 

Ihr Elemente, thut euch ana einander, 

Bröflne, liebe Mutter Erde, dicht 
Und ihr Planeten, fallet auf Leander, 

Der Hölle Kkift verfchlinge nddi. 

Waa Xeh^ ich ? Hanne kömmt herbeygef pi ' iu i g ei i t 
Ha, wie fie XchälkiXch mir entgegäldcht / 

Haft du Ge , Amor , wiederum beswnngen ? 
O rehet , wie dea Himmel« Sagen wacht I 

Vexhleiht tufammen nun , ihr ^Elemente , 
Planeten, geht in Frieden eure Bahn; 

,Die Qualen alle haben Xchon ein Ende, 
Denn meine Hanne lacht mich wieder an! 
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Todesi^älle. 



.m aj. Februar ftarb zu Parit dee ans Bretagne 
gebürtige bekanBieTheateikritiker (im Journal de finu 
pire) nnd ehema). Herausgeber der AMnti liu^ Abbd 
Gtüjfroy^ in einem Alter ron 70 Jahren. 

Am 1 9. März ftarb tu Wien der kait königl. Leil> 
aret Graf ^ Qua»4m , Ritter des öXterr. Lebpöld - Ordefis,' 
im Sirten Jahre £ A. Als ScfarihTteller bat er fich vor- 
Aebmiich dureh fein Werk: 4i fibrihus curMür be- 
röhmt geinadin 



Ain lö.ltfarz ftarb ebendafelbfk der dm-^ 
grofsen Verdienftc um die Dngarifche Gefdridt te^ 
vatcrländifche Literatur berüboite Gelehrte OMK^ 
t. £age/, k. k. Hoflecretir foey der Siebeobaff^^Uktnl 
Hofkanzrey« Bacher • Cenfor und ConliftoriallrMlt '^^ 
44rten Jahre. Er war geboren za Leutfcfann V 
Ünfre A. L. Z. Terlierc an ihm einen Mitarbeiter, 
fie feit vielen Jahren mit fieifsrg gearbeiteten 
nen unterft&rzte , in welchen Einficht und 
ttkigkeit fich in gleichem Grade tereiiUgten. 
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LITEXATUftGE$CHlCHT£* 

Wakschaü u. Wilma« b. Zawadzki und Comp.: 
Hißot^a lAteraHty Potskief wyftawiona w ipisie 
^liet rfrakieiti ogloszoDVch przez PiliM oent- 
hwMcgo* -* Tom. L d. i. Oefekkhte der potn. 
Uteraiwr^ in der Derftellung Att polnifchen ge- 
druckten SchriftfteUer voraetragen ron Feliäc 
BenÜtowsU u. T. w. Erfler Theil. Aufser 2 Bo- 
gen Dedlc* 9 Vorrede u. Inhalt , 45 Bogen Text 
mit Beg. (x Rthlr. 11 gr. Prännmerations- Preis 
incl. des folgenden Tbeils.) 

« 

Die polnifche X^ifeeratur, welche fo viel durch ffute 
und fchlecbteUeberfetzungen leidet, erhält hier 
un Originalwerk. Der Vf., ehemals Lector der not 
lifchen Sprache in Halle, fodann Prof. zu Warfcha» 
kii dem dafigen von4?riedrich Wilhelm III. geftiftetea 
uyceum , cebfirtig aus Warfchau, gebildet etendafelbft 
ind In ZüTlichau , gebort in die Mitte def deutfchea 
belehrten, und fein Werk macht ihm und allen ge- 
lachten Bildungsanftalten Ehre. Diefs fey genug zum 
Lobe des Werks. Eine blofse fchlichte Angabe des 
[nhalts mit einigen Bemerkungen mag das Werk felbft 
oben , auf deffen zweiten > und vielleicht dritten und 
^r^^iT Theil Rec. mit Uneeduld wartet. Der Vor- 
rede zufolge hatte Hr. B. den Auftrag » ein Compen; 
lium far die fechfte Klaffe der Departenientsfchulea 
[Gjmn^SLB^) zu Schreiben } allein da er bey den Ver- 
lältniffen, die immer noch bey der polnitcben Lite- 
ratur obwalten , diefs nicht thun konnte , fo liefert er, 
bitt diefesCompendiums, die Materialien , welche er 
iazu gefammelt hatte.' Der durch feine Gefchichie 
ler Piariften, die durch Schriften dem Staate und 
1er Kirche genutzt haben (igis* Allgem« Lit. Zeit 
^prA 1813. S. 79Q»)f auch unfern Lefem nicht un- 
beKaonte BiblioiheKar B%ttsU% vom Orden der Piari- 
Iten, der Lazarift (in Polen Miffjfonarä) Symonowicz^ 
Jer Bibliothekar Mättkäus Kozfowsc bey dem Appel- 
iationsgericht in W. haben den Vf. unterftotzt, oe* 
fonders aber Hr. Co;. Kwtatkawski und Lindi* S. XIX* 
Folgt die Ueberficbt des Werks bis XXIV. I. Abr 
theliung. Gefchicbte der polniiche« Literatur. Ueber 
den Zuitand der WiiTenichaften (nauU^ difcipHnai) 
in Polen im AUgeineinen und Qber die polniusbe Spra- 
bhn insbefondere. flLap. I. Mittal our fleCärderung 
des Wachsthums der WifTenfchaftea in 10 Paracra- 

f>hen: CbriAenthum, Klöfter, Schulen t Reifen, To- 
leranz, Druckereyen, ttibliotheken , Mflcene', Jourr 
nale, gelehrte GefellfcbafteB« Rec. bemerkt: dab 
der VfTeinige Krakauer Journale » die freylich noch 
A. \L JR 1814. TErßer SamL' 



^flrzere Zeit fich hielteo, als die Warfchauer, über* 
sangen. So ift auch dem Vf. nicht 7or Kunde ge* 
kommen : Oratio de mHUteOe ex rarfavienfi bonarmm 
itfHum et foUntiarpm Acadetme^ in Potoniam r^dnmik^ 
tura ad n&vos Academieas in ipfis Academia^ attfpiem 
et d. XVIJ. Dec. 1753. dicta a P. Antonio Wtsnie^sU 
$ Cleriüs Regntarious Schot, mir. in Färfaviet^ nobi* 
tium coltegio Phil» et Math. Prof. (4. zwey Bogen.) 
Wir finden freylich auch im Bietsii^ der fonß: von 
dem wichtigen Manne^ . dem Piarifte(i IFieniemsU^ 
gi^te Auskunft oebt, weder von diefer Rede«, noch 
von diefer GefellTcJiiafl irgend etwas. Ift diefe Gefett- 
fcbaft etwa die nämüche,. welche 1766 einige Booher 
auf ihre Koften drucken lieCs? oder iil es eine gaiMb 
andere? Von der von demFürften Sulkowski zutlni- 
Jen im Pofener Departement entworfnen und aiiC 
kurze Zeit zu Stande gebrachten GelehitenEefellCsbaft 
findet man, dOnkt Rec, in einigen deutfcnen Schrif- 
ten einige Spfiren* Hr. B. lagt nichts davofu Die 
Krakauer Pbil^ntropieo anter DraczeipFaki fipd aucAi 

E'cht erwähnt. Wohlthätigkeit und Beftirdecung dec 
iteratur war ihr Zweck. Die hefte Ausk«ilft dar- 
flber kann Hr. Prz^h^tski geben, der mehrere gute 
Redw dabey gehalten und drucken laffen , welche 
Rec. nicht-vor fich hat. Kap. II. (S. 136 -- 160 u. f.) ^ 
HindemiCfe, welche die Wiffenfcbaften in Polen et* 
fuhren, oder welche die gelammte Aufklarung er* 
litt, in g Paragraphen: Politlfcher Druck, Maoml 
der Schulen , Refcbrankung der PrelsfreybeÜ und in* 
toleranz, Jefuiten, einft weilige Verirrangen, we^ 
nütze Reifen der Jugend (Rec. fetzt hinzu: unbar« 
tiger Knaben , Männer ohne Kenntnifie , Goterver- 

Kader t «lehrter und ungelehrter FariC^r Nachäff* 
ge)i^ jCnßgp und politiiche Unruhen, .das Ueber- 
ge wiCBt der ausländiicben Sitten , Sprachen , Mode» 
n. f. w. mit einem polnifchen Kraftwort ,' Endsooseiim^ 
szczjfxna genannt« Diefea zweyte Kap. ift faft noch 
Intereffanter, als der erfte, weil der Vf. mit dec 
FrevmOtbigkeit eines dentfchen Gelehrten fpricht^ 
und keinen Krebsfehaden der Cnitnr Polens verfeUtf 
wie des oft bey andern Gelehrten Polens der Fall ge« 
wefen, die manchmal mehr das» wea oder wie ee 
feyn foUte», erzählten, als das, was und vrie es wirk* 
lieb war. Reo. hätte noch folgenden Paragraphen 
dazu gewfinfeht: Mangel des Buchhendels und B|^ 
cherverkehrs« Der Vu bat bey feinem Bi|che felbflk 
gefunden« wie Ichlimm das ift, dafs die Journale im* 
mer unterbrochen worden, dafs oft alte Bocbcir g^ 
nicht in den Buchhandel gekommen und wen Seltep.* 
betten mworden find, nee* fetat aber nooh hinziH 
cials dieis oft mehr ans Manfil des flaohhemieh umI 
(OC ^ dee . 
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des Bflchenrertriebs » als aus Mangel der Lefer est- dig au«[elioben, dafs der höbe Adel in Polen mefftens 
AandM ^ ßinf Menw Bacher, imlo(|e dje Apto-. m ^vAm bejeeOP^ei h4be; *^n^ fiiide«r<||^ab% 
iren fetbftVerfegf haben, Coagarnicht ziun'Verkauf die mittlere tiafie der Staatsbürger dieiEs gethai. 
gekommen, und bey maochfin WerkoA^giniea dle.HL Feri^dbr-t^^^-^-i^Kiy ¥oa -Siginmd L bis zn 
Vff., aus einer fehr wunderlichen Grille, felbft auf ErOfbuing der Schulen in Krakau« Die Verbreonoog 
die Seltenheit des Werks aus* Am lefens-.^ ))#- 4#r aniijeiuitifchen Schriften in Warfchao 16012 dnrcb 
herwgungswardigften ift der Paragraph Ober die Je- ^ Henls^M Hand , der Si?^ der Jefuiten über die Kn- 
fuiten. Räc. kann fich kaum enthalten, ihn imGan- kauer Akademie macht Epoche. Die Jefuiten wer- 



zen zu liefern^ aber feinem Grund fi^t^e getreu fetzt 
er bk>fs hinzu, dafe es 'dodh merk würdig ift, daff» 
wahrend die J«fuiten anderswo gar Vieler rar efle Wi^ 
faoüahafteQ tbaten , in Poten von ihnen faft ^ar nichts 
00lmftet ward, und dafe^ fogdr, aufserein Paiff 
Beiligeo; nac^ Skoiyis Zeiten, den einzigen QJlr* 
tiewski ausgenommen/ faft gaf keine grofeen Man* 
ner , die- in der titerarMbben Welt bekannt worden 
ivären, in Po)ena;»fzu weifen hatten; fo dafs (ie ^ft 
be^f* ihrem Dahinfeheiden Polen durch die unvergefs- 
Mhen Namen Narufzewkz y BokomoUe ü. f: w. nütz* 
lieh werden.' Diefs traurige Phänomen läfst fich nur 
durch den untergeordneten 'Zweck* ihrer pol'nffchpn 
Provinz erklären, welchö Woft aljj ein AnhSngltl an* 
4lrrer für fie wichtigerer' Länder betiFachtet wunde. 
Man braucht fie^h nur aii SfepHan Büthöry wM Po^^ 
9HI, an Sigmund JIl und ferne Beichtväter z\i ^rin- 
dern, fo wird rnan manchen Auffchlul^ in der Lite- 
raCtti'gelehJohte aua der politifchen Oefchicfite Polens 
bekom*>en. Der Vf. lagt aber nichts davon, •daf$ 
Polen^ hterartfches Intereffe eben fo, wie das poli- 
tlfohe, dem Vohheile der benachbarten Mächte voti 
den JeCMten a'ufgeopfert ward. ' Die meiften letzten 
LeÄirbacher der Jefuiten in Polen waren in Tyrnau 
tiod Kafc^au, in Ungarn, im europjifcheri Pefu de$ 
Oretens der Gef. Jefii gedruckt. Kap. UV. (S. 16a.) 
Abtheilung der poln. Litcraturgefchicnte in'Efwcheij 
nttd charaKteriftifche Merkmale derfeiben. 1. 964 — 
Ijjj, jahrhuncterte der Finfternifs, von- Miccislaus 
Ms Cflftmir IIL; IL von 1333 — ^5^6. vonCafimirllL 
dem Orofseii bis Signiund I. Morgenröthe tier Lite- 
ratur. S. 164. irrt (ich der Vf. , wenn er blofs ff. 
B§nf Effpen i\\T die e'rfte Otielle der Sage hält, dafs 
Öafimir IV. mit Karl Cnutfon iii Danzig zvi^ammen 
gUtCbmmen, und dafs' er, da er dort mit Ihmr nicht 
vfm Lat«fire<len fc>rtkomm**n können; anbefohlen, 
dhrf» ej"5 jecfenmann lernen ffrlle. Schon Hartknoch 
di Rep, Potoniae im 17'teA Jahrhundert hat die Sage, 
Imd wer weifst ob er nicht Recht habe. Ixi Dan?)g 
Wnd ThofHi find manche Quellen der polnifchen Ge- 
iehichte, die man anderwärts vergebens fucht. Der 
Anfang der Druckerey in Krakau wird auf 'i »90 ge- 
Islzjt , 'alfo nicht auf I48S> ^ie Hr. B: gegen BanatH 
in Krakau \n feiner Abhandlung über Jdie Sltefteri 
Drbcke in« Polen 1812 befhauptet hat.- Rec. fetzt hin- 
zu : dafs er aus guten Quellen wiffe, dafs dds Zalus- 
liifche Datum 1485 ganz richtig Tey, dafs Swiento- 

?9tk fioty deutfch- SchwniMi Fiotodev Fgjity FeiU 
^40lj mit Rüdidph Börsdorf von Bräunfchweig fogar 
»491 ttbeip'ditf Ruffifchen oder Sawonifchen Lettern 
gh^en äOontnaot gefehlqfreri und Von ^oA. Hattern gan? 
iifiabtlM|^ig«#«(M fey«. & itfjt ihrird cb n^r^N^Or* 



den nun Herren der Cenfur. Der Vf. hat ganz Recbl^ 
aber die Krakauer üniverfitat wölke tlbcki auch eine 
Art voii*Monppol derWiffenü^fteurhabep^ wkr^re 
Frau Mutti^ri^. die iScMfAoftM. Daz«f kam.x^»cb^ dals 
ihre Eonda untrer. Sigi$n>und'IU.:ßleQda9^ Begi^niiig 
dabin fchwanden, worüber Ichqn Seb^ PUtrff^jß m M' 
nen Ueberfetzungen des' -^i flottes i6»S^*- i6ig 
klagt, .und ,fo ging das seidene li^italter der poloi* 
fc^en Xiiteratur bald zu Grunile. Ree* wOrde fchon 
früher die fchlimmQ> Jefuitetiperiode ^i|Eefai||^ ha- 
ben. Die Verlegung der Reudenz yon Krakaunach 
Warfchau, der Veriaji djefer :>t9dt, in deren Gegend 
fo viele reformirte Gemeinden waren, SxyszkowskCSf 

ihme 



e|nes i>i^gqtten Jefuitenknechts Wegiiahme von 4^ 
fdrnürteh Kirth^n in fi^iber weitläurtigea Dideelk, 
der yolirtändjgfte Sies Sigismunds III* Aber dieKokof- 
foner, die aus der Krone des gebilieten Adr^N von 
Krakau und Litthaüen heftenden, das nachbenge Ver- 
fbhliefsen faft aller polniTchen prötettan tifchen Schu- 
len, die fs machte, alles zufammen genommen,, viel- 
leicht mehr aus, a)s der Sieg über das Monopol, der 
Akademie. ' Ohhe Wetteifer, können die Willen- 
fchaften nicht blühen'; was hat Deutfchlands Litera- 
tur fo hoch gebracht, wenn es nicht die Concurrena 
fler vielen Univerfitäten und Schuten von allen Con? 
fefSonen war? Die Concurrenz mit und ohoe^Jefui- 
len! Selbft da, wq nur einii Confeffion war^ da gab 
es der GoVicuf renz wegen mehrere Sfehuicn/? Wus 
hat nicht in Prankreich de f Wetteifer der fiene- 
'dicifiner Ä MaüH'j der Pätrum Oratoril und der ^r- 
'fiiiten Gutes zu Wege gebracht? welche Schriften 
find nicht'daher entitancTen? aber die Sefuiten in. Po* 
)en waren Herrn des Königs, der Bifchofe und der 
Cenfur, feitSkarga fich Sigismundslll. ganzbemäct 
tigt hatte. Der ßifchof ron Cheljn ward auch }^ 
hiit der Zambfcer Üniverfitat fertig, und fo war an 

far keine Concurrenz mehr zu Henken; alles mufsti 
linden Gehorfam in der Litefatur leiften, und dii 
iV. Periode, von 1622 - 1760,' nennt Hr. B, rail 
Recht die. Panegyriken - Periode, den ftärkften Ve^ 
fall des Oefchniacks (S. 168 — i?50- Viadislaus JV, 
konnte die polnifche Literatur nicht retten.^ Rec^ 
I^tzthin2u, dafs unter ihm die äkatholifcheh pfisk 
fchen Schulen völlig zu Grunde gerichtet wurden^ 
Die neu errichteten Mädte In Grofspolen, mit PIufibtT 
lingen aus den öfterreichifchen Staaten befetzt, wur- 
den gan^ ifolfrt. Ihre Schulen waren ganz deuttt 
und nicht polnlfch, wie einftens die polnifche Schob 
3fu Ilurkun. Iniefs würde vieHeicht Rec. diele Pe^ 
riodedoch in*:^ey getrennt haben. Gar mel'kwör- 
dig ift es: dafs noch unter WladisUiiis IV. JM, Ct 
fimit V; und fogar loh. Sot^iesW^ dpch noch uiehfei« 

Ge- 
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McMJtriege ein' PiafsM^ Kehiirzydkl^ Fredrö khtt 
ife^fchneiben^ Met anler Friedrich Aaguft IL u. ill. 
eit t49t« oder ^l*iehr 1705 bis* 1760,- hört aook 
liefs aui. Predigten, Panegyriken, unßnnige Difpu- 
ationen der mön chi fc fae i i üuiveil Sugte ii Kräc^ir md 
^Ina und der Kloftergeiftlichen füllen den literari- 
chea Raum aus, und ea kommt aUee falls dcKin- uofl 
irann nur ^in leifer Seufzer 'bber den Schrecklichen 
Zerfall, der .Dinge ^als lucidum intervallum vor,, und 
uch fiiefs nur im Stillen :^denn wenn es auch gleich 
leine InquiGtJon in Polen gab, wenn auch der bie^ 
lere'H^Jharakter der Polen fich gar nicht zu Veffol- 
(ungen folchör Art eignete, fo ward doch damals 
len CJnkbtholifchen das Bürgerrecht in, poIoitcVien 
'tädten.'Verfagt, es wurden Bücher verbrannt,^ es 
ehlte an Verfolgungen nicht, und folche Männer, 
irle Koniafz^x^A Conforten in Böhmen, gab es auch 
n Menge in Polen. , V. Periode 1760 — 1807. (S. 175.) 
Conarski». ein Piarift, macht Epoche. Wir verwei- 
en auf ßiV/jÄi,. Allgem. yt. Zeit. April 1813, Fdrft 
kdam C^ator^ski ^ die Erziehutigscommifljon , gute 
llementarbüch^r Pfleiderer und Hube aus Tübingen, 
Itanistjuis Auguft's IV. Gelehrfamkeit. Gefellfchaft 
!er Freunde der Wiffenfc haften in VVarfchau , Staszyc. 
Lap. IVr Die älteften Denkmale der polnifchen Spra- 
he t^S. I77.>' Kapv V. (S..192O Schriftftelier über 
je pgiaiicke Sprache , im Allgemeinen Kwiatkowskij 
^binski^ Dimbolenkif der polnifche Trediakowsku 
foh, Daf^. Hoff mann u. f. w. Ignatz It^odeh von den 
reyen Künften (Kom. 1780. 4.) ift viel zu wenig in 
^ofen und Deut&hland bekannt. Leider kam qber 
ein Buc6 nicht in den Buchhandel, und fo ift es eine 
leltenheit. Grammatiker (S. 202.). — Den Dobracki 
lätte der Vf. mehr loben follen. Er war der erfte, 
ter über mapches , befonders jcjts Verbunp , ganz rieh- 
ig dachte \jnd feine' Gedanken mit Autoritäten be- 
sgte (i4i6a). Le:i^icographen > Linde, Sprich wprter- 
immler. , S, 231. beginnt der zweyteThtxX. Erße Ahr 
heilung. Die fchunep VViffenfchaften (nadobne naukijf 
naa nennt diefs oft in Polen ganz londerbar Litera- 
ur vorzugswelfe , auch werden leider manchmal die 
Iprachelemente Literatur genannt,, und der Lehrer 
lerAofang^ründe der Grammatik, des ABC j heifist 
)rt Profejjor Literaturyy Niemieckieyy Lacinskiey u. 
l W. (d^s fetzt Kec liirizü). Der Scbulmeifter heifst 
Director oder Bdkalarz, und mancher will nun auch 
licht mehr Nauczvciel gut altpolnifch, d. i. ein Leb- 
er» der etwas Mirt, - jemandem etwas beibringt, 
Bmdern Uftgciei^ eia Lehrer, der mit feiaer Lehre 
liemals fert% wird , heifeen. Dieft bemerkt eben« 
aUe Reo. im Vorbeygehn. Kap. L LTrifabe Podiew 
IrfMdaktifcJie. llt Herojfche. iv/ Dramatifahe. 
/. EDlgraminen. VI. Latetnifche Dichter, bfs 601* 
[ker Vf. fahrt erft die Originale , und fodann die Ueber« 
Bkzttngenan« Letztere verhalten fich leider oft zu 
rfteeiL in jieoem Zeiten, wie 100 2u i. S. 639^? 
168. ift die zweHt$J^MPi%\\aM die Berech&irpkeit» üej 
Bder Gattung dfer Dichikunit beftimmt der Vf,^.\yas 
tr darunter verfteht , und giebt eine recht gute Üeber- 



ficht darüber. Brjr' (M B«redtfiiin1ttit hlit er e^ 
€tw«s zu Cebr* geem, und war auch thtt feine De- 
finition »n fehlaffig. Die iateinifcben Dichter Uefaea 
^fieb wohl oodi «ermebjnen , «ad die pcÄmfcheiKei^ 
dem i6ten und lyten Jahrb. find nicht alle bekannt« 
' g^p^yiwer-eife^ti iede r ge f eh i eh t ef ffl ^ Zaluski Bi- 
bliotheca Poetarum Potonorum 1740. hatHr.Ä 
f»ebft andern Vorarbeiten . mit Recht ftark benutzt, 
*tind fehr oft gutbefichtfgt, atich zuweilen forgfältig 
unterfchieden , was er lelbft ^fehen, .oder was er 
nur aus reinem Vorarbeitern gefE^pft hal Gegeu 
manche von Epkrakn Otof belobte Liederdichter Hitfe 
Abc.^ als gegen UöfflaHeimfehmiede, gar viel einzs- 
Menden-« Lieb wäre es tbm dagegen gewefeo, \fim. 
«nancfaem Vf. fehr attige, meifteos Krakauer und aae 
i^ufs dor Karpatben ^titaadener, Weihcwchtsiieder 
«twaa ztt lefen. Sie.iitehmi zum Theil in den kleinea 
lUbtholifchen Gefangbechern, Airir/y^Ai gekannt, ;ia 
Queer - Duodez inwdrey Aufl^ebea 2U C^enftDcbeflk 
Krakau und Przemysl,,, abiy fie gehören eigentlich, 
zum Bücherkram der haußrenden Bücherkrämer, und 
find daher in W arfirhati nicht imnier zu haben. Auch 
find in den neuern CanHunkeln (Cantiuneulae) jar 
viele uralte , in Idyili^ * Manier m mehr läunige^jols 
fromcpe,. Weihnachtslieder ausgelaffen worden, die 
man nul- in alten Ausgaben, und oft nyr handfchrift- 
lich, findet. In den Krakauer Cahtiurtkeln (i8q6?) 
fteht ein fehr originelles Lied im Krakauer JJaurfrn- 
Dlailect : . A fvi/z Barfku f welches manches Naive hat, 
was Vnan anderwärts vermifst. Es ift überhaupt ganz 
unverzeihlich, dafs niemand in Polen die laünhjea 
Vojksliedercljen Krakowiaczki genannt, die waftre, 
uralte polnifcbe Poefie Cecbifchea ürfprungs, fo wie 
die rothrfeufsifchen Dumy^ Elegieen fammeft. Hr. Ä. 
kourHe ßch nicht darauf einlaflen , weil fie mir band- 
fchViftlich unilauferi und leider nur zu oft verfätfcht 
find. K^ißznin h^t aber in feinen Werken einige 
nachgemacht, die allen Dank verdienen. Hr. Ä'^at 
diefs /oicht angemerkt. Auf diefem Wege liefse fich 
auch etwas für die Gefcliichte der Mufik in Pölea 
thun. Die^nieiften altpolnifchen Liederweifen dürf- 
ten wohl in Böhmen , dem fiawifchen Urfitz der Mu- 
fik, ihren Urfpruqg haben, ßey der Tefchner pol- 
nifchen Gemeinde loil man noch böhmifch lirigen und 
polnifch predigen. Doch dürfte fich es auch zeigen, 
dafs es' noch aufserdem eigene locale Krakauer und 
rothre^lsirphe Liederweifen (nöto, nuta, von nocU^ 
fingen) gebe. Zum Schlaffe bemerken wir noch, 
dals uns manche ^olonifirungen lateinifcher Namen 
unleidlich und irrig fcheincn* So fojl (S. 6o|.VAf. 
Laurentius Qßrwnus Nbvoforenßs\ Hotoodworski Jiel- 
fsen , Huffbviafius ($. 607»} Huffowski. Woher denn ? 
Corvinus vo|i Neumarkt (Nowy Tar^). hey Breslau 
hat niemals und nirgends Nowqdworski geheifsen ,*als 
nur durc^ einen Druckfehler oder IrrUium bey {In. 
Soltykowicz über die Univerfitat von Krakau* Wie 
Huffovienus geheifsen habe, wer kann das wi£feo, 
wer ihn nicot polnif^ £^epnt irej^odwp in^ e'iner 
^cte auffindet? So hat Amicinus {itYvdrWcYi Przyjaciet 
geheifseai der^ec. hat vor vielen Jahren Gelegen« 

beit 
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heit gehtbi; iaUrkuodm Hui Ib zUt Uba. So wenig 
'itwas ditey herausgekomniea ift, de» SiMOMmaA 
lateiolfche Formen zu gehen» fo unnAtz itt es, dje 
ibkon lateiniibfa gew5hiuicli |;ewordoen wieder in polr 
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nifche mtfiMformenn An 4er FMdlii6mBf''4M'6«K 
zOfifcben Namen hat.Rec .aooli keine Freude^ dto 
jenigen ausgenommen , die einbeimiCcb 'gewordfil 
jfiod» z. B^WotUr futt Fokairif wd einife 4Mtir^ 
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r. Hofr. JäCBht eu Gotba hat dem Andenken des 
jeL froi. Kaimmfffr^ feines ehemaligen Lelirers und 
siachherigen Coliegen und Freundes, folgendes Ccliöise 
'fppiechilcbe Gredicnt gewidmet, weiches zwar fohon 
eioaeln gedruckt war, hier aber nach einer Terbef^ 
ienen Handfchrift folgt, die uns dur^ die Oüie des 
«Itelllidieii Vetf aflers miigetheilt worden. 

•. K. ■ 

• 

•v'Torf XfVY«Xci), xoti K^rrfi} ttc^ offtw«* 
! TSiY«^f ^7«' • ^/Xf t aov irix^ov fi^^ov ovx^i xX«/m| 

e«^« fi<v ^x«irj x^trrti xd'vi^, d?XX' fl^trsxXv^c 
^f U|»ar« Tii4 Xi]5i)( 9^ xXlo« sv iwetTtit. 

trsXXof4 r* j^dtdc; xs/ucci Iv ffrafts^iy, 

mXXoi4, fix noLti^ nSctv «^^«9f^< Jmv. 
TSCra ii xov^/^ci Xvfri}; 0«Pn « a« ^ of^xiTM^iv 

ia^Xa/- „«rq^'srxfi 1* aura« Mx0(or«^«y. 
xov^i To# ^iXAvaiv*** {i BxrrifltdfM Xo^o« aSra«) 

w< av ^Aa^ iraXXa7( jXv5f( W« o^<tffM, 
i p^XXov y](90V4 lAXXd^fwVj $tym^miri^ iffjiXair* 

Sv xX^a$ dix'varav, /Si^iHiv« t^ «Wx« t^ dVl^ic^xi^ 

jfiar, x^x^s «iXfXa^ xiSrd« aatv. 
Oi9 ^yfl^S i 'A.0W11C x^**'^ rx^ava«, o< «dXi/a^vair^ 

*EXXxda< iki)«rav/aK fl?vriri5«ixa /3/ovc« 
<yt0|RXVtx«l( XftXiM did «^ irovov ; ai^ i^ ai xi^Xq« 

iÜXXx rii'nv rfX^av iraXXA^ |KiF(o<- ^ yctf irwtf^t , 
TlfaxiJXf < 1* xM iraXXti 4ij|xax^s»a<, 

d{X*m ^f^^Ai ^»Mc |^«t ^''•^ T' '^^ 
flcX^qar«» fAC^^Trxv S14 ^a« ^7« v^«, 

«{XX^ r«? irx«la/x« ^aXXai ß^^^* «f^^ai^etitfi 

' xrjfAXTx fAic^i^/(X4, xviir^f tfir^av «x*« 

;^vaov, rav xx^xa^ XC*'9< ^ 9ifXff'/ci|^ dfydsf « 

xdrof I* xi/XH««ii|< 9X#XXtrxi iv #ira^. 
avr«< iravXvfAx^sic mVA^ r«va<s «v fiftoLÜtf iriy 

ci{ aa^/ifs jKf(ias YfY**wu aaMs jfX««. 
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9Jy f ]|5a( x«5x^ (iix'X* «ipF, vrxScfaa rt v^ffMe» 

Ji^m^j^l^ treXx^av^ m( it^aa^ Ar jSx'^ei. 
«rxv^aiv i|adx X^^mv, ireXXj ai Xa^ac^ ttx^ ir/vri^g 

xaüx arra« ix ^Xävaa^^ ^(^' ftx^^fav» 
alav nhß yt ß^rcSy frX^< artj».* iSTroaxaaMfMVj 

cf Y* 'f v^'< Xiyoi^ ovx ftarx« ^Aix. 
STf Jx ^y ^4 trflfvraaav at^0'fiia4« ^ ^Xx 

o«^x^x 5c^|bi« x^**« ^* (tto^f «4 «lOV, 
Ta7( friari« frar' c))4 av ^i^axxXa^, xiav daxvi»^ 

«^^yxX/jfV a-a^/q« o^r^xtriroy 9r^9^i«v. 
& iyj al<, tv x^f * *^w /uxXx^xiaiv airXxo'ax^^ 

"^ fiaiXiXf'ai^i voou |jjfixarfv «2n'rtf/x«v«( * 
ibiftt ii fn' av'x qaaoy drrl^Sx« ^(sAi, iraXXi£ n fbwX«;^ 

iSy^ax^ nvxivxTf» ffff^xa/t^ i^f^aXfjfAai«. 
A5* MV ii(a, ^x'xxf 5 rii% iJtn^im^ fcx^rvf/]|v ra 

fl^rf ax/i|4 xf ^v , xxi x^f"^ Ä«vxrqy« 
JXX^ 9i» i^B xoXTraiai rcoT« (»Aay iwif* itriirf^, 

7( «"ai 4^«4 i^«»a 3t^f04 ^ci' «i^«/» 
Jir5f9« 3* ifyXx'i?^ 9a ^3mv, My4^a»< i' Immsvee 

s«^a^efö<C, axX)|^'4 i' s^XfifiraSr ßttra«^ 
ibS' 2a ai} ir;)}f7x »aX»« crTrodoy o^algi^ iSyxXXa 

alxfUKi?« ^vXXaff o^yr<x^(i^^iny* 
ieiffA(uf4 oT^iJ^etfLav jüixXx naXXxxi« iffitiv oM^^^^ 

1^ iraXA9$ ^Xryjiy arv|bi^(aaMr^ xdf«t«L 



H. Beförderungeit, 

Auf den Vorfc]i1ag des k. k. Confiß. A. Coofs ha^ 
ben Se. tü^]. an die Stelle des aerCtorbenea ir^imii 
Hn. S$m. fucks^ dar £ch znerft als Prof/ am evangel. 
Gymnafium. zu Leutfohan, dann als Prediger zu ^^s* 
bürg viele Verdienfte erworben ^ und unter andern )a- 
teinifchQ Lehrbäcber der' Logik ui^ des Naturrecfcts 
Iperayugegeben hat , nunmehr aber els'?rediger bey te 
eVangel. Gemeinde in Lemberg fteht. znni Superiate» 
deiuen der erangel. Gemeinden A. Conf . inX»allad«a 
ernannt (Sept. 1 1 1 3. )• 

Hr. JCar/ Gesff Rmw, seither Pk^, em evsngefc 
Gyminaiium zu Oetenbarg,. ift im Oot. lai} als ft«£ 
der Oekonemie am Georgteon zu Refstbely to» Qv^ 
fem Oe^ peftetti» mit tooo Fl. Gdiah emaiutt wm* 
den. Im.Nqn x(t) ift er nach Kefsthely abgegengaiu 
Sein Vor^Utgjer, Hr. FIM^ der ReiCsn nachli^rdl 
und M<KgfMin gemaoht bat, ift Direeter der B. Brnde^ 
Cdien GOter.>». An feine SselYe ift nadi Oedonbo» 
nr darxgen.eTengei.Sehiile. ala l^fleflEar beri^n H^ 
PatäFtAri^ SüMa des Raabw Predigers» 
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LITtRARISGHE 
* ITniveTfitäten» 

Breslau^ 

TTetxeichnits der im Sominerhalbeiuahre ig 14 auf lii6- 

figer UiiiTerfitat yom tjttti^April an 2a haltenden 
' Vorlefungen« 

1 ProtifiantifehiikBotogifeke SaeuitSU 

D. Ordentliche Prafefforen. 
i. David SchuU^ A. Z. Decaa, öffentlich i) Er- 
. kl&tiiig des Evcmg. Johamds ; «) im kdnigl. theo!. Se. 
minarium Uebungen in AatAmUgung des ML T. und 

• JürckeMn&kicktf. PriTatim: 9) AusJegung der Briefe 
. an die tkegalfmick^r ^ am Tkus^ dit Galofer^ Korim- 

^, X. an Tm. und an die K(mer. 4) B^rr Tiieil 

4ler Kiftkmg^dikk^ nach Sdirdekh. 
Dr. 7. C. G. Augufii öfFeatlich i) Ethiärung autnrU^ 

feu€r &elLen der apokrtfph. Büfhir A. T, mit cinwEin. 
. leitung; a) im kön. th. Serotnar Erklärung auserUfi* 
; ner Steilem A. T. n. Ver gleicb ung mit der alex. Ueber F. 
. PriTatim: i} Gekh. det chrf/Httkem Dogmen n^h üu 
, neb) Ldirbüche. 
Pr. A. fV.P. MSller 5ffent1. i) Uekmngen im thioL Se^ 

minair über auserlefene Stellen des N, T. Privatim : 
. 3) ex«g9tifcfae n. praktifche Vorlercoigen aber einige 

kleinere Paulinifehe Briefe, 3) Zweiter Theil der lAr^- 

lichem Sittenlehre. 
Dr. y. C öfl^ Äfifentliäi 1) UeberJicht AwLiiera^mr. 
s Mfcfuekte der TkeoUgie. PHt. dogjmmfdu 27l«a« 
' Togie» 

. AufserordeBtlicheProfafforen. ■ 

iL Miideldorp/^ der Philof. Dr., öffentl. i) EWU»- 

rint itr Af4Ulgefikieh$t ; j) priTatim AusUgmmt JUr 

.■■P/aJmimi 3)-priTatia: AmfkmtfffibuU dir ly^cktm 

• Svrache, *' , 

7. G.Sthtibel, d«r Philof.' Dr., öffentl. i)MmUiumg 

• im die fämijike Vuolopt. Prir. a) smmtr TheU 
V der KitTkmpfUmi. ^ . ■ ' " . 

f 

Kmthotifekt tk4€rUgifchi PacuUäf. 

Orde^itllche Pri>feff0rene 
Dr. y. Kohl er, d. 2. Decan, öffeni?, i) Pfümen Da^ 

vtds. 2) EhrüMu Grammatik mit Erklärung der Va- 

ter'CcbenChreitomathie. Privatim: 3) über den r»c4. 
., tigen mmiofkm^ Getrakik der keihSAHfli auf aer'Kan. 

1^1 , den Mißhramth mumekerSekH^oUem. und einige 

evangelifcke Parabeln. 

A. L. Z. 1814. %rfkr Bamd. 



NACHRICHTENS % 

Dr. M. Pelka, öffentlich i) Fort&tznng der Dojpmatk^ 
^ nach Gmeiner. 2) Zweyte Peri<»de der Kirchenge* 
fckichte nach feinem Lehr buche. 3) Das Prioatkir* 
chenreche. 4) £j|;/ffr Theil der Poitrologfe. 5) Exa» 
minatorium über die Dogmatik. 
Dr. C^ //aa/# öffentlich l) Fortfetzung der Dogjmeuek 
nach KlüpFel. 2} theologifche MorainAA Wanken 
S) Fertheidignng der ckr0l. Religion. ' 4) Paße^ 
• theolope» 

Dr. A.fc holz öffentl. i) Fortfetzung der Mermonemtek^ 
des N.T. 2) Hebräifche ArchHotope, 3) Erklärung 
' der Afofielgefihichee. Priratim: 4) Einleitung in dar f 
' A.T. . ' 

ffuriflifche Facuttat 

,f Ordentliche Profeffpreo« . 
Dr. y. C. F. Meißer, d. 2, Decan» öffentl. romi* 
, ßhes Staatsrecht mit d^r Gefchlchte des romifchen Heehee 
' nach Haubold's Tafeln.. 2) Encyklopädie und Me^ko^ 

dologjie nach' feinen Vorerkenntniden des gemeinen 
, Privatrechts. Priratim: i) Naturrecht , 4) rbmißhee 

reines Privatrecht , 5) Infiitmtionen des ge/ammren bürgere 

liehen Rechts , fämmtlich nach feinen Ldirböchern, 
Dr. HS* Sf rickmann öffentL 1} über den tUteßen Zm^ 

ßand der Volker Deutfcblands und ihre^ickfale .bis 

zu ihrer Befreyung von der romifchen Herrfchaft. 

3) Privatim : das Lehnrecht nach Pätz. 
Dr. ^ G. Madihn öffentl. i) fFechfe^echt nach Dicta- 

ten. 2) Erbreckt nach dem fechften Abfchnitt fei- 

ner Anfangsgründe des rÖmiCshen Rechtt. 3) Inßi. 

tntionem des gefammten in DeutfcUand uwt den Preußi» 

fckem Staettem gekemdem PrioätrAktf nnkfL Lehrbuche. 
• Ausserdem erbieter er iioh zp Vor^a£mgasi übar da% 

Paflrflbcr«irr#ci^niichf. Lehrbuche» und über dä^ i&V. t 

chenrecltt der Katholiken und Prot^ntem nach G. L. 

Böhmer. ^ ...'-.* 

Dr. Tk. M. Zachäri&öSenü. i) Methodologie des Rechr^ 

nach eignen Sät;zen. Arivatin|: < a) ,Lehnre€ht nach. 

Böhmer. 3) Oofeluchte des r^nsifchen Rechts nach (ei 
« nem Lebrbuche. 4) Sxaminätorien über die bmr 

fammte BechtsgelehrCunkeit. 




mifches Privutrecht, 

Privatlehxte» 

Dn A. G. F9rßer wird naok £ei«erlStu«ckkonft f^e 
Vorlefungen anzeigen« 

(4) D JW#- 
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ALLO. LITERAHüR • ZBITUNO 
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Miiiiinifcks FacuttBL ^ 
OrdelitHcbd Profefforea^ 



-Dr. E. D. H» Bartels^ d.Z.DeGan, i) öiFentlidb über 

die Stadien des Lebens ; a) über die tkiertfche Eltctri- 

iUät. Privatita : ' 3) Pkjffiol^pe de/ mtnfckU lÜrfirs. 

4) Pbyfiologifche Erklärung der hittigim KranikeittH. 
Dn C. A* fV. Btnmi^ dAFenil« i) («rigefetste ^rkli* 

rang des Cflfus de medieima mit Unterredungen dar« 
^ . fhber. PriYatim : a) Anrnymindlmre nach der aUge» 

jBeinen Therapie geordnet; 3) fpecielle^ Therapie 
. *r dmzehrenden Krarnkheieen ; 4) über di& ierUkiUcU 
■^ Arzneukundjt ^ oder auch über medieiuifcke fotizei/. 
Dr. H. F. Link öffentl. i) über auserleCtne Stücke der 

Gefckichii der Ar%ntykunde. Privatim : a) .Exfirimew- 

tat 'Chemie. 3) Botanik in Verbindung mit botam* 

fchen Excurfionen. 
Dr. y. F. 6. Hagen öffentl. über die Blutgefäße ; mV 

Vatim^ über die lymphatifcken Oefißh des menfchli^ 

eben Körpersf. 



Dir. C. H Rake öiEontl. i) Ehm OiiniiwV gaA^Lercm, 
PrivattH»: 2) Steremneerie aaekfibendemr. ud Vi/k 
-kunß nadt eignen Sitzen; )) Amlfßi des VMt 
liehen* 

Dr. 7. 7. RaÄofC^/li öffentr. 1) über Pi«<iir'/ (Mcs; 

a) Über Svfhocles Oedijms tyramnus und C^tomens, 

Privatim: 3) über Terenz^ens Phernno unj Hecyn, 

47 Anfangigi &bs0 dor f^nreeefe^eM und fteekrtfotee 

^hilejofhie* .s 

Dn G« G4 Srrdisir öfknd. 1) alte GeegrajAie. Jhnn- 
tiro : a) Staats ^ und Literatur -Gtfehickte der Romer; 
3) über Fln$areh!s Üben des TimeleM^ Fkäopmne 
und Bmtni. 

Dn L. Thilo x) SflScnti. Diipatlr Übungen über f&s/l^ 
^fhffche Materien, a) hivatsm«: JUgfi und P w/fo wt 

' 3) Reckt' der Natur. 

Dr. 3^« L. C. Graveukopjl i) öffentl. über die zirayte 
KlaOe dnr Jekk/i/ikeu Zoologie oder die ^gW, nach 
Weigel. 9> Privatba: Nn0etryfiÜ€kto nMh firam 
Syftem. 



Dr. F. C. G. Beif #df cf öffentl. 1) Über die Heilung^der ' Dr. K Steffens wird nach feiner Zurückknnft Ub^ 
Äugeidfrankheiten ; 2) über die Kunft des chirurgijikin VorkaCiingen über Naturlehrt enktadigen. 

Verbandes nach Bernrtein. 3) Privatim: allgemeino' Vr. A. Kajfßlor ^rUärt öthnih Flato*s fhäofifhi/cie 



und ffecielle Chirurgie^ nebCt der Lehre von den 
ehirurgifchen Overationen. 4) Geriektlieke Amneykunie 
und medicinijike 



Auf^etord^Btlichd Prof^fforen. 

Dr. A.fV.Otto öffentl. i) Oßeologie; 1) vergteiekende 
' Anatomie nach Blumenbäch ; 3) vergleichende PhußPt 
logie ; 4) Pathologifche Anatomie der Menfchen m. Tbere 
Aach r. Lehr buche. 

Dr. N. Ä^. Fijfcher 1) öffentlich: über die Reagentien. 
a) Privatim : Experimental - Chemie. 3) JCr^e und 
W'irkungen des GManismus mit Verfitchen. 

Öy. 5^. W^ffrff öffentl. Receftirkunfi nach C Lehr- 
buche. Examinatorien über die Entbindungskunß. 
.J^nvatim: 3) Theorie und Praxis der GehurtskjO^.' 



4) Arzneffmitteltehre. 

\ iünifchen Inllitut leitet die Uebu] 



Ibi Uinijchen InHitut leitet die Uebungen Prof. Berends. 

Phifofophifchi FacuttSt 

OrdentL Profefforeo* 

Dr. J. A. Jungnitz^ d, Z. Decan^ öffentl. jJBifcW. 

ßke Aßronomie und mathematifche Geographie nach 
* Bode. a) Privatim : Experimentatphiffik nach f. Lehr- 

buche V s) über einzelne Theile det angewandten Mok 
' fhematik. 
Dr. y. G. Schneidet t) öffentlich: über ^rgi7x Oeor- 

gica; 2) privatim : übir Hcrodot^s Aeggmtiaca. 
thkj. Hey de 1) öffentl. Landwirfhfchaß nach Beck. 

mann; 2) über die eßbaren in Schießen wildwachfew, 

An Pflanzen. Privatim: 3) Diagnoft der Gattungen 
• und Arten derTftanzen nach Linh^'s Sexual - Syftem. 
Dr. F.B.Weber Öffentl. i) Encyklop&die'unA Methode^ 
'" Ugie der Kameral - Wiflenfchaheti nabn T. Lehrbuche ; 

a) über die FireAaedk^ Piri^atim i 3) Landwirthfchefi 

such eignen Sitae» ^ 4) Staossteßiettbfchtift HAoh A^^. 

aeaa Lehrbuche. 



Ldtrem. %) Privatim die Philofifkie der Retigion. 
Dr. L. F. Heindorf ötlmü. x) Thedkrits Idjllen., Pri- 

vatim : a^ Ronufche Alterthümer. 3) PAmV Georpas 

und Ph/BuLon* 
Dr. H. G. Brandes öffentl. i) StiOA tsad Hndr^ßmtA. 

a) Die Theorie der Reihen und i^a^^iur^fgriedt der D^ 

ferenzial^ und Integral^ Rechnung nach La Cn»x. . 
Dr. F. Por-XaiVOTer öffentl. i) über die &«a#niify^^g 

und Verwaltung Großbritanniens ^ und die dort ein* 

{[eßkhrten Auflagen. Privatim : a) die Lehre von der 
«rgerl. GeßUfehaft^ und das Staatsrecht der Monat' 
cbeeu und Republiken. 3) Neneße GeßUehte, belon- 
dm des i|ten Jahrhunderu. 
Dr. Cnon Raumer wird feine VorIefung«il nach fei- 
ner Zürückkunft. anzeigen. . 

AttfserordentJ. Profeffors«* 

Dr. F. H. ». d. Hagen öffentl. x) Istlmdi/che Granemettik 
und Literatur - Gefchichte ; a) über die Nibtlmmgen 
nach' feiner Ausgabe. 

. Privatlehren 

Dr. G.i/.JtjcAs^«ig privatim: t^MedumOrdiesAAee. 
bauet ^ oder Theorie des Pßügens nachThaer ; a) über 
den Anbau der in der Laudenirtlf/ckii^ ÜUichit 

Dr. M. Habicht unentgeldl. x>Efiilirmig des leknt 
Timur't nach Golius Ausgabe. Privatim : ' a) Ontud* 
fatze der etreAifohän Ommlnaoik nach 7. D. Mkhadu. 
3) Erklärung des Koraus nach Hiukelaiaain's Aitt- 
gabe. , 4) Anweifung zum Arabi/dfiSprecJkem n. Bti^ 
JchreÄen. 

« 

Im fkäohgifehtm StmUuiriim Mten die Udbqc^en J» 
Mitgliedeir di« ^roftfforMi ^ci««ii*r «mi ^Ha- 



J"- 



Ijkiiäf mutlhA Sjffä^ 

gifßnzififtht Sprache lehrt T^ilUn. ^»^ifih^ uBd SfO- 
niiike Jung. Mufik Scknahtl and o 9 r « e r^ Reiu 



^8i 



kmnßMeitztn; Feekikunß, C^fdrini A^t Jrmgeret 
Sckufimmkm^ Knmnt ; ZeichiB^ niid Mahrkutiß 
Siigtrr. • . 



ÜiiivirJl^is^mUudhit 

fdrd Mittwoehsaad Sonnabend^ toh 3-* 4. Uhr g«i 
öffnet« Aud^ 2H1 d^ pbyfitialiXchen, artron^mU. 
Xcheii^ anatozni£^n5^pb]r£o)ogircben und natuT- 

\ UbfN-iXp^m^ Appaffiteii,N¥ird in bcftunmteh Sbiodicm 
aen Studierenden der Zugang geftaUet.- 



LITERARISCHJE ANZEIGEM 



V 



L N«ue periodiTche Sdviften. 



0% den MtmorabiUem für das Stmtitm «mI Jm AmUm 
/Skrmmg des Predigers^ herausgegeben Ton Dr. ik ^ 
T^kirntr^ ift zu Anfang diefbi Jabrs des jten fiaadea 
atti Siück erfcbien«n* Jider Band enthalt rwey Stücke 
zu iS g**- Wurde durch die DrangCale dies Tergang«- 
nen Jahres die Fortfetzung diefer allgonein beliebten 
Ztfitfchrift einigermafsen Verzögert , lo kann ich jetzt 
mit Zu^erläGßgk^t T^rfiehem , dafs diefelbe nun. wie» 
der ungeftört erfcheinen wird. Für die Zeit der Ab- 
iirefenbeit des-gefchfttzten Herrn Herausgebers» der als 
Feldpropft^der lUchfifchen Armee in denKainipFfür die 
beiHge Sache der Menfcbheb gefolfi^t ift, hat Herr Dr. 
und Prof. SchMS in Jena die Redaction zu übernfi^hit^en 
die Güte gehabt , an den Hch daher ßmnidiche Her^ ' 
ren Mitarb^ter unter meiner AdrelTe zu wenden fo ge- .' 
fällig feyn werden. Die Namen der geehrten Herren 
Redactoren, fo wie der rämmtlichen würdigen Herren 

* Mitarbeiter, fichem auch für d}e Folge diefer, ganz 
▼orzügliQh das praktifche FacK des theologischen StUT 
diunas beachtenden ,' Zeitfchrift den ausgezeichneten 
Beyfall, ,deQen fie fich bis jetzt zu erfreuen das Glück 

, Batte. Des 4ten Bandes iftes Stück, fo wie das ^te 
Stück der gleich güiiftig aufgenommenen Analjcteufur 
das Studium der exegetißken Und fyftematifclun Tke0l»gie^ 
herausgegeben Von Dr. €• A, ül Keil und Dr. H. G^ 
Tc/thimer^ erfcheinen in nächfter JuIuIate-MelTe. 

Jo}yr*AJ9br. Bartk 



' In der Realfcliulbuchhandlung in Berlin 
ift erf chienen : Hufe /and, Jimmal der fralttfcheuHeiU 
kundig Jahrgang Mi^. ' Februar. Inhalt: Dritter 
Jahresbericht desKönigl.Poliklinifchen Infiitms zuBer« 
lifi Tom Jahre iSia, wwn Herausgeber • Keraudren über 
die Seekrankheit.^ Kletfeld von den grofsen Wirkungei^ 
des Eifes , innerlich gebraucht. ' Krügelfteiu yon einer 
aulserordentlich' fchnell entftandenen Gefchwulft der 
Genitalien und Extremitäten bey einer Schwangerm 
md ihrer ^Heilung. Seldtfinger Ton einem neuen. Mer. 
enrialpräparat. Ka^ft^u hiftorifcbe Ueberficht der Fort- 
^hrine oev Medicin in Englaadl. Naidiriofat Ton «i« 
ner fefar einfachen und wirkGunen Heilart der jetzigen 

! Kriegspeft^ Vergleichende Ueberficht diir 

' men Arten der Brücke. 



Die Bibliothek enthält Anzeigen mn Cor^ifart 
MrmMkettim dir Ht^fus »nd Bmrms vom tiuigeu dm AO- 
ßgfiem med wkktigßete ArArfuMumn^ 

Dle(s JouMal wird ununterbrochen fbrtgefet^ 
und Terfendet., Man kann mit iedeui neuen Jahrgang 
eintreten. Beyträge bittet man frankirt an die Verlags^ 
handlung oder den Verfatfer einzuf endend 



■ w 



n. Ankündigungen neuer Bücher. 

Baileifs^ Nathan 9 Dictionary. Englifh - German and 
German . Englifh. Englilck - Deütfckea u« DeutCch^ 

. Eng] ifches Wörter buch. Ginz^ch nmgearbeitet von 
Dr. y. A. Fakrenkrmger. Eilfieverb. und «ffW- Aef' 
hege. Zwe^^Thtilu^ gr. Lexicohs f. 
Schreibpapier 5 Rthlr. 11 gr. 
. Druckpapier 4 Rtfair. 8'gr. . ^ 

Euler ^ Introduction to mercantile Correfpondence and 
Bookkeeping. Trünslated from the German of tht 
lateM.£«<0rt hy y.G.Clemiuius. g. s RtUr. 12 gr. 

Eines der zweckmäfsigften Hülfsbücher für Hand-' 
hmgs-Corrd^ondenz, welches keinem jungen Kau^ 

• mann fehlen feilte. 

Miscellaneous Letters , Termifchte Briefe, aus den he- 
ften Ehglifcfaeti Schriftftellem in ihrer OriginaU 
Sprache , nebft beygefügter deutfcher Ueberfeuung, 
äieaiaU yan Theäor Aarueld keramgegeben 1 bey 
diefer zweuten Auflage aber aufs neue überfetzt Ton 
M. y^ y* Eben. s. xtf gr. 

Jena» imMärz 1114. 

Friedrick Frommaniv 



In der Krif ger'fchen (wkhandhing in Caff el 
und Marburg Und neu zu haben: 

Abwechslungen, Sekenftüpk zum Leben des Herrn 
tmu Hefieufßug.^ % Theile. i. i Rthlr. ^ 

An die kelBfehen Wehrmänner und i|n das kefliTolS 

' Volk. f. 3 gr. 

Annalen der Forft- u. JagdwilTettfehafr, 3ten Bds ftea 

* n.'4t6sHeft; oder: Neue Annelen der Forft» und 
' lagdknnde , « keransgeg. Ton C. F. Lauroff^ Grolv 

'. .kerz^l. Bad. Obetforftratlie n.£ w. äCbeaBd« 3tef 
u. 4tes Heft. 8/ ig 13. 

Aawvifung für gemeine Feldmeffer« 4te Aufl. Mit 
Kpfm. |. ögr. ,^^ 



A. L. Z. Naia.7}^ HAjkZaUA' 



BerichÜgungi^Ä- einiger irrifeii ^itUcheAlde« to» 

einpin Staatsmann.. 4- 6 gr^ i, ^ . . :- ,R^ft 

tkOitfche Chronik vom 28ftcn Sept., bis «im axRÄ 

Nov. 18 13» ▼«« D*"- J*««^- «• *^»4- » ß»"- 
Da«iii, I»., von der Reiikwft. MitKpfrn. 8- «ogr- 
Et^brongen eines Hausvaters, Kartoffeln in MeU «u 

verwandeln. 8* * •**• \ ,. „ , ,1. 

Ernfte Worte der Vaterlandsliebe an alle, welche. 
Deutlche lind und bleiben wollen , von Dr. frackler. 

gr. 8* Oeh. 4-gr. . . - • • 

IK« Erfcheinung auf dem Fniiienbcrge,^ emernttee 
Wort aa dwttfoha Jüänaer, vom Arcmv« ifiek. f. 

*• BvoCeb.^ 1 gry , .. ^li^t^ 

Fabrkims Tabdto» m BaftimM^iiB des mnem ^^fttf» 

und Preibs. des teCsbkigtfMb «ad rondfia HoIms. 

.. Heue Auflifle. 8- »o gr. r ^ • , ' ' „ 

^Geiftlicbe Reden und moralifcbe ErzäHungen wr ^- 
• bauung far Vaterlandßfrgonde. g, * S*"' , - ^ . 
MUkaelis, CAr, Fr., Abhandjung vom, SteinEAmtu 

Mit Kpfrii. gr. 4. i Rthlr. 
mnfiki/s, Dr. /rafc., poliiiC*« Rr^digten. 8- Geh. 

Oöodlibct der Laune,, vom Capi^ Firrm-ParrndjaM. %. 

'sammEig lÄtereffanter Fluglblirift«! in Bwug auf die 
gegenwärtige» Kriege in und «ufser DeuifcWand* 

9. * 16 gr« *, A n m 

Ä«V/ Katechismus ftir Hebammen. Neue Auflage. 8^ 
5^twe , lahrbuch f ür ForftmÄoner. ster Jahrg. für itT4- 

VbÜmii», 3f«Ä.Okil«iM Syftemaiifcli-tahjaianrchaUeber. 
fidbt der minw^ogilkdi einiacheii Folfiliett u. t w. 

• gr. 4. 4Rthlr/ «.!_•£. 

Vorlemblatter beyn» Strickan «od IWben der Sdnritt 

und Ziffern, ifter Theil , Engl. Schfrift. 7 Blätter. 

■ ' 16 ffr. ' *^ 

Deffelben ater Thcil, mit lat Schrift. 6 Blatt. i6 gr. 

Worte vaterländifchcr HeflEhung, den edeln und bie- 
derm Maniiem dentfcfaer Nation an das Her* ge- 

•' legt von L. fVMiUtr. gr- 8- 6 gr. 

von ^rresrk, L. Fr. Franz Freyh^, Widerlegung der 
" von dem Hrn. Prof. Märt$r zu Wien herausgegebe- 
nen Abhandlung über den wahrfchcinlichext Erwar- 
tungswerih der Ahorn -Zuckererzeugung in gemä- 
ßigten Gegenden des eorofMdCehen Continents , ncbTt 
^ner Anleitung zur Ahomzncht mit bcronderer 

' Röckficht auf die Benutzung ihrer Sfthe a«f Zticker. 
8. Erfcheint tfäcbiiMS. / 

aO^ ui^d Erhfbuwg^ ein Buch für Familien, die um 
Entfchlafene oder in den Krieg gezogene Lieben 
' trauern, yo%k'Dr.'A*'Niimßff€r.. 

Der Titel belagt rohra, was von di^Cem Werk- 

V. eben zu erwarten ifc. — Um die Ajifbhaffung.ztt 

erleichtern, wiud.« |Gr. V4Mraiisb«lMailu»g dan^nf 

f , ■ , ■ • i' mttmmUm 
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angev#i|Hpeiki hi^mI 4te BxapfliM irtnv 

JV.ochen bey ^rieger ij» Gaffel und MArl>ur| 

Zu habeti feyn. 

Fr. und ^« /£2^ Darftellung eines merkwdrdif eniJa- 

ftizmords unter Jeromt NdfoUon. t. 3 gr. 
Sind die Deutfcben, welche weftpbälifcheSta4tsdie»fie 

nahmen, des Todes fchuldig durch Henkers Hand? 

3 gv. -**- - 

Erfindung, die neuefte, Briefe in belagerte Eliixe m 

bringen. |. a jgr« 

Von Sik^tf'f 0r. u. Prof. H A:) Ewtwmif ek 
Thtme dir Btredfamheit mit beJimUrer RSckßcb oaf 
KuäUhmrtrag^ *t^.' t , erCcheint in Kursea eme ~ 
MMs nmgnurCditti Ausgabe ^ was ieh bekaSint^za m 
fftr Sohukligkett halte, als ficfa die letzten ExempUre 
dielet Co ffefohützten Compendiums feil eixMger lA. 
gmix vergriffsn haben. 

Leipzig, imMärzi8i4« 

%. Joh. Ambr. Barth. 

« 

III. Vermifchte Anzeigen. 

RUgß. 

In dem October - Hefte igiB des HermiftUf'fikm 
Bulletin finde ich wiederum zwey Aufßltze aus nieinen 
AmiaUn der Pkyfik mit unbedeutenden Aus^aKungen al>- 
gcdruckt (über die natürlichen Wetter - Verkündiger 
S. 150, und die wichtigen Vnterfuchungen des Gr. 
V. Rumford über Holz und Kohle S. 171.)« ohne dafs 
wir nur einmal das Ver<£enft der Marbeitung zuge- 
fprochen wird , welches gerade bey diefen AufXätzen 
nicht ganz unbedeutend war. Ich dächte «- ein rerdien- 
tcr Gelehrter, wie Hr. Hermhßädt^ deriMItglted einer 
Akad. d. Wiffenfcb. und einer angefehenen üniTferJkU 
ilt, müfsie fich entweder emfchliefsen , die Rumf.lJn- 
terfuchungen felbft zu bearbeiten, oder Cch begnügen, 
die Lefer lelnes Bulletin auf die Bearbeitung in meinen 
Annalen aufmerkfam zu i^aoben; aim allerwemgCten 
aber üe aus den 'Annalen abdrucken, md «a dabej 
. im Dunkeln zu laCTen , ob die von der UrCcbrift rSKg 
abweichende gedrängte Därfretickng von ihm oder \^ 
mit heicrührt, wodurch c^einen Annalen anmtf^igd« 
Lcbeiisfaft entzogen,^ und das Publicum immer mck 
gewöhnt wird , lockere und zufainmengeraffte, von sn»- 
ge%y;ählter und forgfältig gepflegter Geifteswaare nidt 
mehr zu unter fch^iden. Mich gegen ein tolche; na- 
freundliches Verfahren in Zukunfit zu fchützen, v^id 
hoffentlich das dien€$n, yras ich in dem MärzhetUllUb 
meiner Annalen, bey Gelfgenheit der neoGMa kenlV 
chen Entdeckung, welche ivir dem Gr«fen v. Rov- 
ford über das Licht verilankea, umltindlicii.er gfS^ 
habe- ^ . . 

Leipzig, imP«bctMriSi4 ' 
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M O N A T S R E G I S T E R 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErganzungsblSttern recenCrten Sdrriftcöi 

Anm* Dm ^rtu Ziffer seiet die liumer i dim sweyce die Seite an. Per ßcyfat« £B. beieichnet jdie Er^aMxmgMitt^r. 



A. 

Adet^ P. A/, Le^ons elementaires dp Chimie a Tufage 

des Lycees. £B. ji« 252. 
Aofangsgrunde der befondern u. allgemeinen Rechen- 

kunU. EH. J56, 281. , - 
Annalcn der Forft- und JagdwiKenfGh. , f. C. P, Lau- 

rop» 

— der Socieiät der Forft- und J^gdkunde^ f..C P. 
' Laurop, 

Arcbir für Geographie, Hiftorie, Staats und Krtegs- 
knnft. (Herausg. von JoC, v. Hocmayr,') ^r Jahrg. 
Aug. — Decbr, EB. 53, 257. 
^ Arndt ^ £• AI. ^ f. Er2äh]ung von Napoleon Bonapartens 
Verderb). Anfchlägen« 

' B. 

Vaumgarten^ J. C. F.^ Vorübungen zu fchrifUl Auflitzen, 
und Aufgaben zu Stiiübungen.' ae verm. Au^. EB« 

26, 208* 

Becker^ W. G., Erzählungen. 2 Bdchn. 70, 5'53- 

— — Tafchenbuch zum gefeiligen Vergnügen. 241? 
Jahrg. ^8X4- Eß* 32*254. 

Bemerkungen über einen Artikel der Leipziger Zeitung 

vom 5ten October igij^ EB. 30, 239. 
Bentkowski^ F., Hiftorya Literatur^ Polskiey. Tom. I. 

t 72, 569. r \r^ 

' Bock, M. H.) ifraelitifcher Kinderfreund. Ein Ele- 
xhentarwerk in hebr. , deutfch. u. franz. Sprache für 
de) ifraelit. Schulunterricht; auch mit jFranz. ,und 
hebr. Titeln befond. gedr^ EB. 26, 201. 

Bode, J. £. , aftronom. Jahrbuch für .das Jahr %Zl6» 54, 
425. ' 

Bodmanay Fr. Jof. , die Schweden zu Mainz. 6Z^ 5^7» 

Bommer^ H. W,, Predigten. EB. 27, 2^3. 

Boffard^ J. J., über die vierte Einheit im Epos und 

Drama. Eine leere Nifche. 56, 446. 

' - » 

Deleute, über das Leben u. die Werke Gärtners' xu 

Hedwig^s, Aus den franz. Annalen des Mufeums 

dfer Naturgcfch. EB. 30, 237. 
Dtttt^nho/ery Prälat^ Betrachtungen über die Gefchich«- 

te des Chriftenthums und über andere zeitgemftfsa 

Ittaterien in Predigten. EB, 31^ 24;« 



Eifenmann^ioL h.^ kurzer Leitfaden .beym erften Un- 

terricht in der Erdbefchreibung. 3e verb. Aufl. EB. 

3^f »88« ' *■ 

Elementarbuch der Geographie und Gefchichte. EB.. 

36, 281. ' * 

En^elhaMt^^ H., Gedichte. 71, 5/^5. 
Entwurf, kurzer, der alten Geographie. EB.' j5, 281. 
Epicuri Phyiica et Meteorologie^ duabus epiftolis ejus- 

dem coraprehenfa ; graeca emendav. atque interpre- , 

latus eft Job. G. Schneider. 71, 5Ä1. 
Erzählung, kurze uijd wahrhaftige, von Napoleon 

Bonapartens Verderb). Anfchlägen, von feinen Krie^ . 

gen in Spanien u. Rufsland, von der Zerftörung feK 

/ler Hceresitoacht — ^ ^Vpn E. M. Arndt.) 50, 398*. 

Fattori, S., Guida allo ftudio J^elTa anatomta «mana, 

Tom. I et II. 60, 473. 
.Filippiy D. A., italie;iifches Lefebuch. ae verb. Aufl 

Ili3. 30, 240* 

fifcher, E. O., Darftellung und Kritik der Verdun. 

ftungslehre, befond. nach ßo/Zo« fchen .Verfuchen. 

^7» 5»9* - ^ * 

-r — J- K-* Anfangsgründe Her Naturgefchichte für 

Schulen. EB. 29« 231. 
FouquS^ f; de Lamotte FouguS» 
Frenkely F., Gedichte. 64,*5il. 
Fröhlich, ^b. , Moorfelds Leiden n. Freuden, pine Er- 

;tählung. EB. 32, 253. 

G. 

Camaiify G., Erinnerungen ans Lichtenberg* sVorletan' 

gen über Erxlfb^n^s Anfangsgrüi^de der Natur lehre, 

IS Bdchn. EB. 31, 243* 
Qericke, Fr. K. G. , prakt. Anieiüing j^ur Fitjirung der 
. Wirthfcfaafu -Gefchäfte für angehende Landwirthe. 

in Thells. x u. 2r Bd. Neubearb. Auü. EB. 2y, 

225. 
ßermar^ E. F., Magazin der Entomologie, xr Jahvg« 

isH. 55,438. 
Geyer^ Agnes E,-, Alpenblumen. 60» 479, 
^Jd^AeV Gedichte. EB. 28) »^4. 



ßrattmälUr, J. Ch. Fr. , neue Methode von natürlichen 

s Pflanzeaabdrücken in • u. ausländ. Gewäcbfe , aur 

DemonCtration der bQtan. Kunftfpracbc. is H. EB« 

36, 385« 
Grimm^ A. L. , Kinderm ährchen. EB. 33, a6a. 

H. 

Hacker, J. G. A.j ^ Pfalmen, die von F. V. Reinhard 

überfetzt. - 
Jinmaliar, M., de gradibus Conrangüinitatis et adfini- 
' tarn in matrimonio ad regulas iuris canonici. EB. 

33, 164* 
Herodotosy des, Gefchichten, überfetzt von Fr. La^ge. 
ir Tb. Kilo, Euterpe, Thalia, Melpomene. ar Th. 
Terplicbore, Erato, • Polymnia, Urania, Kalliope. 

56, 441* 
Hirzel^ S., zuricherifche Jahrbucher. ir Bd. 63, 497. 
Hof- n. Staats -Handbuch des Königreichs Baiem 1813. 

EB. 35, 273. 
«, Hormayr, Jof., f. Archiv für Geographie, 

I. 

Jaronski, F., o Filozofii. Czesz I — III. 66^ 51«. 
Journal fiir die Chirurgie — — f. Ch. L. Murjinna. 
- Ifenflamm , H. Fr^, Bcfcbreibung einiger mcnfcbl. Kö- 
pfe von verfcbiedenen Haffen. 66^ 525. 

Saliner, J, , f. J. Cli. Ramdohr. 

de Lamofte Fou^uSf Fr., kleine Romane. lu. 2r Th. ir 
auch : 

— — der TodesbnnJ; der 20 auch: 

i^-i. — Erzählungen. 64, 505. 

hangty Fr. , f. des Heroäotos Gefchichten. 

Lauriy Fr., Freierey und Drangfale des Dr^ Schwefel- 
Icber; nebft Anhang von tlen Brautbetten u. der Fa- 
ltete» 70, 558« 

^^ — f. Maniel, der. 

Lautop, C. F., Annalen der Forft - u. Jagdwiffen- 
Ichaft. 3n Bds. 1 u. 2s H. Auch: 

— Annalen der SociettU der Fotft. u. Jagdkunde. 

in Bds. I u. 2S H. EB. 25, 197. 

I«ehrbuoh.der alten Staaten- u. Völketgefchichte. EB« 

36, agi- 
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Vagezin der Entomologie, f. E< F« Germar^ 



Mantel, der. Drey Erzllhlungen von Fr. Laits» 

K. Strechffift u. G. Schilling. 70, 558« 
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für Rcchtgelehrte. se verm. Aü5g. i u. 2r Tk. Der 

te Th. auch:- 
^- «— Grundrib anthropologlCcher Vorlefongcn« 50» 

393. 

Morelot^ S.y hiftoire naturelle appliquie a la Chimie^ 

aux arts Tom. i et II. 59, 472. 

Murfinna, Ch. L. , Journal für die Chirurgie, Arzney« 

künde ii,r Geburtshülfe. 4n Bds. 3$ St. EB. 25, 196. 
iMß5///i, Dav. , über den Undank Predigt. EB. 26, 107. 
V. Mußinan, Jof., üb. das Schickfal Straubings und des 
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N. 

Naturgefchichtc in Hinßcht auf Brauchbarkeit der Na- 
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reich. 2e Abih. Pliauzen- u. Mineralreich. EB. 36, 

Naumann, J. A., u. Fr., Naturgefchichtc der Land - 
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3s — 6s H. EB. 28) 217. 

Nicolai, T. G. J., de meduUa fpinali avium ejusdemque 
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O. 

Qftander, Prof. , über den Cimo/zifchen Frieden in zwey 
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P. 
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fValiher^ Dr. , über den Egoismus in der Natur« EB« 
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— — poetifche Verfuche. 71, 565. 

fVeillery K., Grundrifs der Gefchichte der Philofopliie« 

51, 401. 
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Veraseichnifs der literarifchen iL artiftifcheii ÜJ^acbrichtem 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen« 

Albrich in Hemxianftadt 70, 559. Bemt in Prag 
* 1 5, 514. 6s, 544» Bologhi v* Balogh in Pefth 70, 559* 
Brofche in Wien 65,- 514. v* Dabelow in Köthen 67^ 
536. Fahrt \n Oedenburg 73, 576. Fr/cÄAacÄ in Wien 
70^ 560- i*V«cA/ in Kcfsthcly 72, 576. Fuchs im Lem- 
^ berg 72, 576. Herrmann in Wien 70, 560. Kaltwaffer 
I in Gotha 72, 575. Kieninger in Pefth 70, 560. KoU* 
mann in Gvätz -65, 514. Mayer in Prag 70, 560, A7e- 
meyer in Gaffel 5 g, 464. Polyankai in Pefth 70, 560. 
Futfche in Wenigen -Jena 56, 44g. Rehfats in Stutt- 
gart 6g, 544. AM/711 in Oedenburg 73, ^y^, Kutten* 
ftpck in Wien 70, 560. Schmidt- Bhif eideck in Braun- 
fchweig 6g, 544. Schulze^ B. Ch. O. u. K. W. F., in 
r^ordhaufen 56, 447. Stift. in Wien 6Si 514. yeith in 
Wien 65, 514. Vietz in Wien 65, 514. Vuckich in War- 
Xchau 6j, 514. Zehnmtwk in Lemberg 70, 560. Zur' 
thaufr in Prag 7^, ^6o» 



TodesfiHe« 

Berggold in Dresden 51$ 407« t^. Blomherg^ RaCC 
Kaif. Hauptmann u. Adj. 56, 447. BoJJut in Paris 51^ 
407. V. Brabeck zu Söder im Hildesheim'fcben 51, 
407. Brauer in Karlsruhe 59^ 417. v.Coninx in Caf* 
fei 63, 504. ». Engel in Wien 71, 56g. Geoffroy in 
Paris 7x9 567. Ihle m Nürnberg 51, 40g Jülich in 
Stolzenhayn 51, 40g. v. Ketelhodt in Rudolftadt 51^ 
407. t^. PraJJe in Leipzig 56, 44g. v. Quarin in Wien 
7t, 567. rf« &. Pierre in Paris 51, 407. Tilling in 
Leipzig 56, 44g. t^. fVernerin Wien 63, 50}.. fVinttr 
in Landsbut 5g, 463* 

UniverfitSten , Akad. tr. andra gel. Anftalten« 

Berlin ß üniTerfit., ^Verzeichnifs der Vorlefungen 
im Sominerhalbenjahre''igi4. 69, 545. .Breslau^ \Jni» 
Terlit, ^ VerzevchniiCs der Vorlefungen im Sonunerhal« 

bcn- 



benjahrc 1114. 73, $77- Claufenburg, kathol. Lyceum, 
rtefw-m. u. Hnitar. Collegium, Frequenz derf. 70, 559. 
Debreczen, Collegium, Frequenz 70, 559. Grätz, Jo- 
hanncnni, Vorlclungen , hält bereift 40 wirienlchahl. 
Journale, Vorkehrungen zum Bau einer Sternwarte, 
gafchenkt erhaltnc Handfchriften 65, 513- ^^'^^» ^^^' 
vet^lU., Doctorprouiot. 56, 447. Herrmanftadt ^ Sie- 
ienblirg. Brukenthalifches Mufeum , U^rachcn der 
Zögerung feiner Eröffnung 65, 514. Lemberg , etan- 
gelT Schule, Crbaltnes Gefchenk zum Schulfond 70, 
r<9 OlmüUy Lyceum , im Jahre 1813 neu angeftellte 
Profefforen 70, 560. Pefth, Gymnafinm, Uaiverfit., 
Fraouenz beider 70, 559- — «ogr. Nationalmufeum, 
Liiirichtung des Tom Palatin fürdaff. gekauften ehema- 
lisen Batthydnifchen Gebäudes, fortdauernde Vermeh- 
rung deff. durch Schenkungen und Ankauf, Winke an 
die Vorftebcr folcher Mufeen 65, 513-. Preßburg, 
Gvmnaüum A. C. , Bibliotheken u. Profefforen deff. 
70 SS 9. ^''^"» Univerßt. , vom Kaifer bewilligte Crei- 
rung der Docto;ren der Chemie, crfordeH. Bedingun- 
gen 66, 5^7- — Theater- Direction, Preisaustctzung 



für das TorzügTichfte, auf die fieggekrante2artickl^unfe 
des Kaifers vcrfafste Operngedicht, Erfordern iffe .6g» 

543- 

' Vermifchtc Nachrichtc». 

* 

Berlin^ Auffdhrung der Oper: die Bajaderen von 
Jouy U. das Oratorium : Judas Maccabaeui von Händel, 
57, 555. England^ Sonnerat^s Ankunft aus Indien tu 
Reife n?icli Paris; Roxburgh wird erwartet, voraus- 
gefchickte Flora indica\ Heyne \e\h nach Cafhmir «. 
Tibet, feine an Roth gefchcnkta PflinzenCammlung, 
JBÄi/er'j Zeichnungen 67, 5J5. Jacobi in Gotha, griccii. 
Gedicht dem Andenken Kaliwajjer's gewidaa. 7a, 57^. 
Nachricht über die Kunftreife des Prof. Schütz und 
d^ffen. Gattin, Einladungen aus Paris und Rouea an 
diefelben, ehrenvolle Aufnahme in Dresden, dorck 
die mimifchen Darftellungen dat. veranlafste Gedich- 
*te auf die Künftlejrin, . eingegangne Verbindung mit 
dem Theater zu Breslau 671 531* 



- III; 
Verzeichnife der literarifchen Anzeigen. 



AnköBdigungen von Autoren. 

Büfching in Breslau, der alten fchlef. Herzoge 

Städte, Aebte Siegel in Abgliffcn u. Abdrücken. 

leLJeFr. 53, 422. Mahn in Göttingen, Samml. vorzügli- 
cher dcutfcher Gedichte zum Declamiren 6-1, 482« 
'Roth in Vcgefack, Confpectus Plantarum — — 53, 419. 

Ankündigungen von Buch - u. Kunfthandlern. 

' Barth in Leipzig 73, sJJ- 584- Dieterich in Göt- 
tingen 53, 4^»- 65» 5*7- •'''"''«^^'' «• Grofse^n Stendal 
61 4gi- Frommann in Jena 6^^ 5S^* 73» ^8*' "««'• 
ckl, Gebr. , i;i Berlin 6i, 48»« 65, 515- Graf/, Bnchh. 
in Leipzig 61, 485- 65» 516. 5;9-/9i SH- Grafsund 
jRarth in Breslau 53, 4»i. Hartknoch m Leipzig 53, 
All. Hof* Buch- und Kunfthandl. in Rudolftadt 61, 

4«S* 65, 519* ^^^"^ ^^^ ^^'* ^" B**esi«u 65» 5 «9- ^''^^' 
cerVBuchh. in Gaffel und xMarburg 61, 482- 73r 58»- 
Kunft - u. Ind^iftrie - Compt. in Berlin 61, 486. Lan- 
des -ludufir. Compt. in Weimar 61, 481.^ 65, 5»^- 
Machlofs Hofbuchh. in Karlsruhe 61, 485- ^5^ S^^^ 
OreU, Füfsli u. Comp, in Zürich 6i,|48i- Realfchul- 
buchh. in Berlin 65, 5i5- 73i 58i. Ringer. Buchh. lu 
Halle 53, 4*1. Kommers kirchen in Colin 69, 551. 
Schneider in Göttingen 61, 481. Schnupfiafe. Buchh. in 
Altenburg 65, 517- ^ Dinner. Buchh. in Coburg 65, 517. 
mttioh in Berlin.65, 5»8' 5^9* 



Vertnifchto Anzeigen. 

Auction der zum Law^e'fchen Nachlafs gehörigen 
Buchh. in Berlin , nebft fämmt]. Verlagsartikeln u. 
dem Sortiment im Ganzen 539 41a* 651 590. Bremenf 
Stadt -Poftgmt daf. , nimmt Beftellungen auf engl. Zei- 
tungen u. Zeilfcbriften an 61, 488* •Buon aparte u« 
Cromvi^ell , diefe Schrift ift noch durch alle Buchh» 
zu bekommen 53, 424. Fmpfehlung der Zeitfchrif- 
ten: Der europHifche, Au/feher u. die Fofaune der Xeitf 
wegen der darin enthaltnen neueften Weltereigniffe 
69, 552. Expedition, die, der A. L. Z. zu Halle^ 
fiecJ^crV Augufteum, die* 3 erften Hefte werden kauf- 
lich gefacht 65, 510. Gefenius in Halle, SubfciÄüt. 
Anzeige die von l^arberg in Lund ansekünd. Ausgabe 
der Zabifcben Urkunden betr. 53, 413. Gilbert in 
Leipzig, Rüge wegen der aus feinen An/mlen in Hennb- 
fiädt's Bulletin abgedruckten Auffetze .73, 584- Graff, 
Buclih. in Leipzig, von Arndts Reifen find noch Ex- 
emplare zu haben. 69, 552. ' Herrmann hn Leipzig, von 
V, Praffes matbemat. Schriften find noch Exem^lan 
bey deffen Witwe vorräthig 61, 486. Jacob/ s in Ikriid 
Anerbieten, alle Aufträge von KunftproductionfiOt'-IB» fg 
Gefch.des Tages gehörig, zu befqrgen. 61, 487* ^ 
lafm Landshut, Erklärung üb. die Recenf. leincr ^Er- 
läut. einiger Hauptpuncte der Philofophie** in d»r Jen. 
Lit. Zeitung 1^13. 61, 487- Seebode^s in Hildesheim 
Verficherung feiner nun nächftens erfcheinenden Ausg. 
der Edd. des Aem, Macer u. Apulej. de herbarum virUui, 

53» 4»4* 
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»ECHTSGEt AHRTHElt/ 

. Wich » in Conun. b. Bauer : Hanibuch dts Nieekr* 

Oißirreichifohin UhenrichUs^ vop ^o/eph Prokop 

Freyherra v. Heinke^ des Königreichs Böhmett 

imd der damit vereinigten Provinzen liandtnanne» 

!' laadesfQrftl. Lebenpronfte in O^fterreich ob and 

«.. unter der Enns» aiicn wirlilicbem Lehenrathe 

1 bey der Nieder -Ofterr. LandesrMierung. igid» 

£rV' Theil. XVI und 396 S« äwiiftir Tbeil. 

, XII u. 340 S. 8* 

Der Vf. eeicbnet fich durch diefes Buch untelr den 
dfterretchifchen Reehtsgelehrten als einen Mann 
Mus» der mit Belefenheit, Scfaarffinn und Fleifs,- in 
ilas OefchSftsFach, das ihm vom Amtswegen zu Theil 
geworden, auch literarifches Licht, Ordnung und 
Beftimmtheit bringt. Der achte Theil der zwey Pro- 
vinzen Oefterreicns ob und unter <fer Ens befindet 
fich noch anter dem Lehnbande. Der landesfarftli» 
che Lehenhof zMilt aber iiooo Lehetis-Entien (Oe- 
genftände) mehrerer oder minderer Bedeutung, dar- 
unter rtg Herrfchaften und gröfsere Güter, 505 Höfe 
tjnd kleinere Gdter , 447 Zehnten auf ganze Ortfchaf- 
ten. Auch die allge meine AUodialiurung , 'die der 
Vf. wQbfcht, erfordert eine grfindliche Beftimmung 
der Lehensfchtildigkeiten , um deren Ablöfung einzu- 
leiten. Eine Entgegenhaltung der Nieder -Oefterr. 
Ijehengewohnheiten mit dem gemeinen Lehnrecht 
Ichien dem Vf. die Hauptaufgaoe in vorliegendem 
Werk^ zu feyn. Daher enthalt der erfle Theil das 
kemeine in Nieder -Oefterreich fibliche Lehenrechr, 
Siit feiner Anwendung auch auf PrivatlAne; der 
'iswevti bandelt von den landesfürftlichen Lehen insbe- 
foncfere, und enthält zugleich eine voIIftändigeSamm* 
luns der ftlür Nieder* Oefterreich erlaflenen Gefetze 
txn dVerordnmigen in Lehenfachen. Die landesfürft- 
lichen Lehenho^vorfchriften und Gewohnheiten näm- 
Üch hat er vom übrigen N. Oefterr. Lehenrechte ge- 
Ichleden , und dadurch die Gelegenheit erhalten , das 
Kapitel von den Lehengnaden , und von den im Jahr 
71805 an Oefterreich durch das Purifications-Syftem 
gelangten Pafbuifchen und andern Lehen ins klarere 
C«]cfat ^u fetzen. 

Die Einleitung im erflin Theile umfafst eine hl- 
A^orifche Parftellung des Urfpruhgs der Entwicke« 
hing 9 der Ausartung und des Verfalls des Lebensweg 
teos fow«bl überhaupt, als in N. Oefterreich. Hier 
brvtpfaad der Vf. am meiften, wie wenig die Ge« 
fbhM^hte des Lapdes Oefterreich in Bezug auf das In*- 
üere noch bearbeitec-fey* Möchte der Vf. jenen Be*> 
A. L^ Z. 1814. Erßir Band. 



■Jifbeitem der Oefterr. Oefchichte, welch« nur voil 
-den r^ufeheiidQn oder foge nannten frommen WerkeA 
der Bdbenberger und Habsburger, von der Mark^ 
grafin Schleyer , Friedrichs des Mreitbaren HeftigkeiL 
Ottokars Niederlage u. f. w. zu erzählen wiffen , eip 
Specimen aufftelleo, wie.fie in die Ausbildung de^ 
f^fterreichifchen VerfafTung, in die Eiftwickelung detr 
Lehen«, -Steuer- und Untertbanswefens näher* eil/- 
gehn feilten. Da werden freylieb mühfamere , weit" 
läuftigere hiftorifehe Unterfticfaungen erfordert, vot 
idenen folche Herren zurückbeben, die nur getA 
flosk^ln und Sentenzen liefern , die AufinerkfamKeit 
inach au fsen ziehen, fie ablenken von dem, was ith 
Innerei Noifa tbut, und fich doch einbilden, als bewe|^ 
ten fie mit ihren fchallenden Worten , die manchmSl 
In Gafconaden arusaften, die Hebel der 'Welt, und 
lieferten wirklich eine politifche Gelbhichte Oefter* 
reichs. * 

Der Vf. zieht aus feiner Einleitung das Refultai; 
9, dafs das Lehen • Infätnt in Beziehung auf deil Sta^ 
-jene Anftalt war, wodurch die Erhaltung der ArmM 
'und dieBefolddng der Staatsbeamten gedeckt wurde,^ 
Nur fcheint er dem Rec. etwas zu wenig Gewicht 
darauf zu legen, dafsTon dem echten und alten gei^* 
manifchen, ja auch ägypti(chen und afiatifchen Begriff 
eines Lehns, Kriegsoienft und zwar perfönlicnerv 
etwa auch an der Spitze andrer Bewaffneten zu leir 
ftender Kriegsdienft unzertrennlich fey. Vergl. di« 
unvollkommene Definition eines Lehens (S. 63.) mit ' 
der kkrenVorfchriftdfesSchwabenfpiegels: „mffei^ 
Weiber und Huren , und alle die nicht femper find 
und nicht von ritterlicher Art geboren , dis K)lle-all^ ' 
das Lehenrecht mangeln.*' Der nächfte Zweck de$ 
Lehen wefens war, eine in- und aufserhalS des Lan- 
des difponible Zahl zumal von Reitern zu haben , die 
nächfte Folge waren Unriffafen , wenn ein fchwachef 
Regent die Zügel führte, und feinen kriegsfertigea 
Vai'allen nicht gewachfen^ war, und Mishandlung des 
Bürget -und Bauerftandes, welcher nur das Dm* 
mauern der Städte, und die Privilegien derfelben^ 
welche von den Regenten aus FinanzrückGchten ve^ 
liehen worden, ^einigen Einhalt tbaten. Bey jede^ 
LehensverfalTung galt aber auf öffentlichen Landelf^ 
verfammlungen Adel und Geiftlichkeit etwas, det 
Bürger und Bauer nichts» Sobald die Lehne nicht 
ihehr ausreichten eine hinlängliche Armee aufziv 
bringen , und Söldner geworben werden mu& 
ten, arbeiteten fich auch die Städte zur Repräfenta^ 
tion auf dem Landtage empor, blieben aber doch' in 
Rflckficht des Einfluues hinter dem Adel und Clenie^ 
weit zurück. 

(4) E. Die 
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it erften Babenberger waren Beamte der deat« 
£lien.Kj5oige» Oefterreich war-^ia deutfehes Kam- 
vergilt» Heinrich JafomirgOtt erhielt 1156 zaerft die 
Landes- und Lehenhoheit. Der Vf. giebt S. 31 f. ei- 
nige Zflse zur Gefchichte des Lehenwefens in Oelter- 
reich. Rec. wantchte, dafis er » der mit der Literatitf 
mid den Quellen offenbar fehr gut bekannt ift, fie in 
einem eigener Schrift ausfehrUch darftdite:- S. 33*' 
hätt^er bemerken können, dafs der hiftorilch kriti- 
sche Verfuch über das Verhahnils^der öftlicfaea Grenz- 
jprovinz zu Bayern unter Franz Oelslers Namen ei* 

S entlich vom gelehrten Hn.' Prof. DoUiner herrührt 
. 38- führt er ein Buch an, dafs wie manche andre 
pfterreichifcbe Producte wenig bekannt' geworden : 
J)anlel fTitk, Sick^ Annalen der Oefterr. Gefchichte 
von Rudolph I. bis Karl V. Linz 1796« S. 6o. wäre 
irirohl zu erfahren geweC^n, wer der F. Gh. fey» der 
^801 eine Erläuterung des longobardifchen, deulfchen 
sind öfterreichifchen Lehenrecnt^ nach JBöhmers Prio- 
cipien und nach den Vorlefungen an der Wiener ho- 
^en Schule herausgab? auch wäre der VL des Ent- 
wurfs der allgemeinen öfterr. Lehenordnuug zu nen- 
nen gewefen, von welchem der Vf. lagt, lein Buch 
^y nur ein Commentar zu diefem Entwarf. Welch 
|Bine Geifsel.der Länder das Lehenwefen unter fchwa- 
chen Regenten war, bat fich auch im Oefterr. zum 
Exempef zur Zeit Friedn IV. bewährt. Ihm fchrieb 
man liriefe , wie foigt : Durchlauchtigfter anedigfter 
7Qrft, Friederich, rdmifcher Könia, i&rzog zu 
Oeftevrpich. Ich Hans Meyenberg laue Euer königl. 
Cnad ^iflen» dafs ich Euer königl« Gnad zu diefeo 
Reiten nicht mag dienen,Tondern e wer Land und Leu- 
ten veihd feyn will, und fchaden trachten das befst 
^b mag« Geben auf Yderfbewgen« — ^ Die Ausdeli- 
sung der Erbfolge in den Lehen auf die weibliche 
Erbfolge, wodurch der Rückfall an den FiXcus ins 
Weite geichobeu wird, heifst in Qliederöfterreich die 
Xiehengnade, und hatte feit 1509 nur auf ein Viertel, 
leit 1518 auch fchon auf die Hälfte, feit 1568 auf 1, 
]leit 1585 aufs ganze ftatt. (In Ungern heifsen fie Do- 
nationes ad utrumque fexumf und find auch nicht äl- 
ter» als die öfterr. Dynaftie.) 

Nach (liefen allgemeinen Bemerkungen ift es Zeit, 
die Ueberficht des ^r/I^ii Theils zu geben. Er zerfällt 
in /Bw/Abfchnitte: I. Von der Errichtung und Er- 
werbung eines Lehens. 11. Von den verlchiedenen 
Gattungen der Lehen. UI. Von der Lehenfolge. 
IV. Von den Rechten und Verbindlichkeiten, die 
aus einem errichtetei^ Lehen entftehen. V. Von den 
'Arten, welche immer o(]er meiftentheils die Äuflö-. 
fung (l6s Lehnbandes bewirken. Za den Eigenheiten 
der öfterr. Lehen rechnet der Vf. blofs (S. 73 f.) 
ä) die Lehengnaden (f. oben), b) Die fchon in ihrer 
Sfntftrehung unregelmäfsigen Beutellehen, f) Dafs in 
Oefterreicn kein Lehens- Eid fondern nur ein Hand- 
jclTlag geleiftet wird. Von den rechtlichen Wirkun- 
gen des Lehns in KQckficht auf den K/iegsdienft find 
wenig Spuren mehr übrig. Der letzte Aufruf d^ 
Öfterr. Lehensleu :e zur Kriegsdienitpflicht ift vom 
!• 1605. Die Erbamter mOHen bey dec Huldigung 



tinter Strafe des Lehenvarloftea erldieinen. 8dt ij^ 
Jahren hat- in Oefterreioh aienand ei»liebM ge» 
tet; man findet es nicht mehr räthlicfi, fich vm % 
theuren Preis , um die Hingabe des Nntzeigenthaait 
eine Dienftleiftung zu verfchaffen. Bej den. Pafbni* 
fchen Lehen beftand die Verbindlichkeit zur katboü- 
fchen Religion , allein diefs ift auch fchon von PaSau 
*"Bicht* mehr beachtet ^ mid x^oS-den 26« 'ff oveinber in 
Oefterreich aufgehoben worden. Die Indutcmz du 
'Lehenhern hat das Lehenreöht aooh ia Oefterreich 
entftellt. Weiber, Weltaeiftliche , Unadlige , an Kör« 

Jer und Stde mangelhane können difpenlkndo Le» 
en erhalten« (In Ungern adelt die Lehns -Erthei« 
lung oder Donation.) Jetzt kommt es bey allen Le« 
bens - Erneuerungen anf die Zahlung von Tixeo^ 
hdchftens 34 Fl. und Schreibgebohren (Canzkyfpor- 
teln an) , es können verfallene Lehen verkauft wer- 
den vom Lehensherrn {Donatio mixta in Ungern) und 
da es atfo mit dem Lehenswefen wirklich dahin ge* 
diehen ift , dafs es dabey blofs noeh auf eioige laftigs 
Formen ankommt, fo begreift man, dafs der Vf. aitt 
£Uten Gründen (z; B. S; 391 •) die Allodialifimng aliiir 
Leiien wünfchen mQffe gegen eine Ablöfung» diie a«u^ 
den Staatsfinanzen f zumal im jetzigen Augenblicke 
willkommen wäre« Bedeutende Privatleben habea 
■noch zu vergeben die Familien Staahemberg, Lieh* * 
tenftein, Hoyos, Zinzendorf, Hard^;^, Scböuborn^ 
Traun, Chotek^ die Stifte Molk, Seileoftetten und 
Klofter Neuburg« Bey den öfterr. logenannteix Btur 
teltehen ift kein Kriegsdienft, fondem ein Geldbetrag 
ausbedungen,' der bey jeder Veränderung als Laude- 
iui am bezahlt wird, 5 oder 10 p. C. vom Werthe« Felo-' 
nie mit Majeftätsverbrechen verbunden, zielst wie 
der Vf. (S. 379.) *zeigt, in Oefterr. Einziehnng des 
Lehns auch in BOckficht der unfchuldigen £rben 
nach fich. Uneigentliche Felonie (z* B. Veräulseruag 
des Lehens ohne VViffen und Willen des Ldinsherro^ 
Uoterlaffung der anzufuchenden Belehnungs- Exneue» 
rung binnen Jahr und Tag) fchlie&t die Erbfolge der 
Agnaten nicht aus. 

Im zweyten Theile, der blofs von den Landej»* 
herrlichen Lehnen in N. Oefterreich handelt, wird 
in zwiflf Kapiteln die Anwendung von den Gruad* 
fatzen des erßen Theils auf die landesfürftliche Lehn« 
insbeiondere gemacht , wobey Wiederholungen nicbt 
wohl zu vermeiden waren. jNach S. 24. giebt es von 
urfprünglich lan^esfärftlichen Lehen nur noch 342^ 
Die durch dasPurificatiohs-Syftem t^g neuacqeiirir« 
ten Lehen betragen 227 Ritter- und 887 Bechts- luui 
Beutellehen. Bey dielen oeuacquirirten Lehen ift vo» 
dem geiiieinen Lehnrecht durch Üifpenfationea nicht 
abgewichen« worden; fie find daher für den Landes- 
herrn auch in finanzieller KOckficht wichtiger. Seit 
1789 und IJB07 werden alle eröffnete Leben oicht 
,niehr verliehen, fondern den Staatsgfltern ineorpcr- 
rirt. Bey der AUodialifirung von Lehen meynt der 
Vf. der Landes- und Lehensberr könne dabej billig 
(S. 107O den Erlag von einem Fünftel des VV^rti 
fordern* S. 126. arbeitet der Vf. dahin zu 
dafe die den Ständen von Zeit zu 2eit.oiit.£rw^itii- 
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« 

' fdBg efthf Üteil Ldkugnadea mir auf die damalige 
ftänaifchao Mitglieder anwendbar (eyn , bej neuen 

. Verleihuneeo aber dem Lehensberrn nicht die Hände 
biadapf Uie den VaEallen durch Lehengaade zuge- 
ftandene Onerirung oder Verfchuidung der Lehengil- 
ter könne ebenfalls nur feiten ftatt finden, da vermöge 
des Inhalts foicher Gnaden -> Verleihungen fCit folche 
Schulden znförderD: das freye Vermögen der Vafailen 
und ihrer Agnaten haften mufs/ Die Lijehengnade^n 
ftäaden demnach weder einer ftrengern Ausübung 
der lehnsherrlichen Rechte, noch der zum allsemei- 
ßßü Befton einzuleitenden AUodialifirung im Wege. 

" Am Epde giebt der Vf. denjenigen , * die was bey der 
Jandesherrlichea Lehnftube zu l'uchen haben; ^ eine 
ganz zweckmäfsige Anleitung. 

Per Anbang' liefert nun in 84 Beylagen die fo« 
wohl aber^das-r?. Oefterreichitche Lehen wefen über* 
haupt, ak in Bezug auf die landesfQrftlicben LeHen 
erfloßenen allerhöchften Vorfcbriften und deren chro* 
tiologifchen Index. Sie fangen an mit einem Extradt 
aus dem Maynzer Libell Maj(. L 1499 "^^^ Refcripten 
Max.X vom J. 1507. 1509. 15 10. ISI8> Ferd. I. 1528» 
Karls V. 1529, Ferd. I. 1536 u, f. w,, und endigen 

' tnit dem Circulär der N. Oefterr. Regierung vom 

1* Januar iSn, welches genaue LehensfaTfionen^auch 
er Lehens - Vafailen der Stifter und Klöfter) be« 
iBehlt, und mit einem Auszuge aus dem bürEerlichen 
Gefetzbuch für die dentfchen firblandCf pubUcirt am 
lt. Junius 18 tt. 

^GisssBii: C. Th. tT et eher interfretatlo U g. O» 
di fiegotiis geflis juncta L 60. D. de diverfts regu- 
tis juris. 1813* 20 S. 4. 
• t)er Vf., derfelbe, von welchem ein Werk all- 
gemeinem Inhaltes (Allgem. Liter. Zeitung 1813« 
iNr. 164O grofs^ Hoffnungen , erregt, ftelß hier 
*fiber die beKannte Streitfrage: ob und In wie fern 
durch Genehmigung aus einer negotiorum geßio ein 
Mandat entftehe» zuerft die Meinungen einiger anr 
dern, befonders die Thibautfche 9 mit Gegenbemerkung 
gen auf, und giebt dann feine eigne« Der erfle Theil 
diefer Ausführung ift von keinem literarifchen Wer- 
tbe ,' indem blofs die aus den gewöhnlichften Büchern 
gefchöpften Anflehten anderer, wie fie fchon TUbaüt 
angiebt, aufgeführt find. Nur wenn man mit grofse- ^ 
rer Vollftaridigkeit und auf die frühern Zeiten der 
OJoflatoren — deren aus fehr genauer Gefetzkunde ge- 
Bofsne Anflehten zugleich die Grundlage faft aller 
neuern Erörterungen der Theoretiker und Praktiker 
Bnd, — und befonders auf die 'der gclchmack vollen 
Oefetzerklärer der humaniftifchen Schule zurückge-* 
hend,. die verfchiedncn Anfichten ober einen Ge- 
genftand, wie fie entftanden, einander entgegen* 
efctzt und, weiter ausgebildet wurden, erzahlt, kann 
ie Allgabe der Meinungen andrer intereffant feyn, 
fowohl als Einleitung und Erläuterung der eignen Er- 
örterungen, als auch in allgemeinerer literarhiftoYi- 
Eoher Beziehung. Jeder, wer fo zu arbeiten verftelit, 
wie der Vf., Tollte daher eine folche Einleitung -:. 
i^i^ozu ohnediefs die Materialien nkht ibbwer herbey- 
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zufehaffian find > hier z. B. durch Giücks uftd Aio/- 
lenburgs Nach weifungen — nie verfchmähenf aber 
mit fo etwas als dem- hier Gelieferten fern bleiben« 
Thibauts Vorgang 'ffeylicb entfchuldigt etwas; aber 
von Hn. IV* hätten wir nieht. erwartet, daik ler fich 
auch durch eine /o/(rA# Autorität hätte auf einen offen*- 
' bar nicht zu billigenden Weg führen laflen. 

Des Vfs. eigne Meinung verdient Belichtung. Sie 
geht darauf hinaus, dafs i. 60. der Ratihabition nur 
in Beziehung auf die Pflichten desGefchSftsherrn Wir- 
kungen heylege, fo dafs gegen ihn die actio mandati 
angeftellt werden k^nne ; /. 9. und andre ähnlicheik 
Inhaks foUendag^en die Fortdauer des Verhähniffes 
der negotiorum geßio blofs in Beziehung auf den Qe- 
ifcbäft^ührer begründen, und fo aller Widerfpruch 
verfchwinden. üiefe Anficht, welche'den allgemet- 
nep Grundfätzen. dafs man wohl feine eigne, abei^ 
nicht eines andern Lage durch einTeitige Handlungei| 
verfchlimmern könne, völlig enffpreche, beftärfct de^ 
Vf. noch durch /. i6* C de negotiis geflis j woraus er* 
heile, dals car wohl von der einen ^ite die actio man' 
datiy yon der andern die actio negotiorum geßorum^ 
und ibmit ein gemifchtes Verhältnils hier vorkömmed 
könne; und bringt auch in /.o. ge^enEnde dieGmen« 
dation utrique für utique in Vorfchlag, wodurch be^ 
Itiramt angedeutet wäre , dafs für den einen Contra- 
hentein das Oercbaft Mandat fev, und nur für den an- 
dern nicht, ohne indeffen diete Emendation für noth<» 
wendig zu halten. Denn auch, wenn man fie nicht 
annimmt, foUen die Worte näm utique mandätum non 
l/f, bedeuten, ^denn es ift nicht durchaus Mandat 
{fonJem nur in einit^en Beziehungen). Gegen diefe» 
mit den allgemeinen Grundfätzen wohl übereinftin> 
naen4e und Keine willkürliche Unterfcheidungen hiit^ 
eintragende Erklärung > möchte fich, in fo fern fie 
den labalt des Corp.jur, betrifft, fchwerlich etwa|f 
Erhebliches einwenden laffen. Urfprünglich mochte 
freylich Streit feyn; Scävota's Meinung in der /. 9. 
gieng an ßch wahrfcheinlich dahin, dafs überall da$ 
Verhältnifs der negotiorum geßio fqrtdaure: denn der 
Entfcheidung non utique manaatum efly geht unmittel« 
bar vorher eine Frage, welche fich auf die Klage des 
Gefchäftsführers bezieht. Aber wegen der Aufnahme 
ins Corpus juris i wo diefe. Stelle mit der auch aofge* 
npmmeneu /. 6o- in Uebereinftimmung gebracht wer» 
den mufs, verdient die an fich mögUche Erklärung 
des Vfs. für uns den Vorzug. Ja , feilte noch eiti 
Zweifel dabey bleiben, fo ilt zu bedenken, dafs /. 60.. 
von einem Jüngern Schriftfteller herrührt, und dahei^ 
die/. 9», fo weit fie ihr widerfprechen füllte, auf^ 
hebt« Uiefe Aufhebung oder Befohränkung der an^ 
dern Stelle mufs aber auch nur fo viel durchaus nö* 
tbig ift, angenommen werden. Darin möchten wit; 
noch einen Schritt weiter gehen, als der Vf. , und mit 
Cujacius in Praelect. ad Dig> ad l. 60. citt» annehmen,* 
dafs der Gefchäftsführer nach Belieben die actio nega^ 
tiorum geßorum oder mandati anftellen könne. Diefei 
Meinung, welche Thibaut und unfer Vf nur untef* 
Hubers Namen kennen, ift von denen , welche fie an*- 
gegrifien haben, durchaus nicht mit fiegreichen Waf- 
fen 
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fea betlwpft. OeAm w» oft ift e^'ddr Fall» d«Cl 
mao zwifchen mehrem Klagea wäUaa kano : ^Mram 
foUte es Aioiit euch hier fejo köDiien?.Ha. ^. bleibi 
das Verdieoft , den Uoterichied zwifchea den beideo 
Gefchafta-InUrelTeDteii» welchen frühere wohl ahn« 



deMi» abernie (bbeftiinfatVBf^pricIieii MM-d«^ 
lährten, gebörii; faBfrOndet za haben ^ darfil «S«i^ 
blofse Ratihabitios des Gefchäftsberm dm tMcliiW. 
fahter nii in das nachtheiligere Verliflliiifs des Mm» 
data yerfetzen kann. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ueberficht der neuern Ungri. 

fchen Literatur. 

x\7ejr«scbr v. Kit hielt am sx. October tgxi im Na- 
uomilmureo zuPefth eine VorleCiing aus fernem (noch 
immer nicht im Drucke erfchienenen) Werke über die 
Ünivcilairchrif^ : das ihm von einem der *Zufa6rer ror- 
fl^fagte engliüche und griechifche Vateninfer fchrieb er 
fn reinem Univerfelalphabet nieder , und las et dann 
fliefsend und nach den Regeln der richtigen Ausfpra* 

che ab* 

Zu PeTth b, Matth. Trattner find gedruckt : Ihykar^ 

eines verdorbenen vom Schickfal verfolgten Dichters 

engrifchcr Gedichte, mit dem Anhang eines jpoetifchen 

Wäldchens , von dem Heraasgeber Franz v, Kauncuf, -^ 

Darleihe fleifsige und gefchmackvolle Scbriftfteller 

Xasia^ey , war im Begriite den zwnpeu feaad feiner W- 

mßgek ts ritkdtjagok (iUtertbamer und Sekenheiten) her- 

auszugeben. 

David Szabo*s von Bar6s Ungr. Ueberfetzung der 
Aeneis und von Virgils Eklogen in Ungrifchen Hexa- 
metern hat die PreOe verladen. 

Sipnund Guary von Damonya, Beyfitzer der Oe* 
xichtstafel des Oedenburger Comitats, hat eine 6e* 
Schichte der Ungr. Inrurrection vom J. 1(09 verFalst. 

Der Graf Franz SzichSntfi lätst nunmehr auch den 
Catalog der Handfchriften feiner im Pefthcr National« 
Jttufenm aufgefteüten Bibliothek drucken. 

Schon gedruckt find Gedichte Daniels m Birzßnyi^ 
JBeyfitzerS des Simegher Comitats. 
! Von des verdorbenen Miihatl Vittz deCfohna Unp. 
jPoefien hat Hr« Jof. Marton ^ autserordentl. Prof. der 
Ungr. Sprache und Literatur an der Wiener UniverfitSI 
eine Prachtausgabe in vier B:indchen mit KupFem nnd 
Mufi^blättern veranftaliet. 

Jak. 16'/, evangel. Prediger zu Thiros Bereny in 
jer Simegher GefpannfchaFt« läfst in Wien eine Anlei* 
tung zum KJavierfpielen drucken: if mutatks a' JDo* 

wontffra. 

Von Siebenbürgen her wird angekündigt: ein Er^ 
'^hfi Muifeum (SiebenbQrgifches Mufeum) literar. beU 
' letrittifchen* Inhalts, hörausgegeben von Gafcr. DBbreu^ 
tei^ Privat- Erzieher. 

Von Daniel ErtfH ^ Vrof* zu Debretzin, hat man 
den trßen Band eines Ungr- Lehrbuchs der PhilofophiCi 
enthaltend die empirifchePfychologiey^und von oben 
gedachtem Joß Marton einen VerFuch tiner ausführ- 



lichen Ungr. Sprachlehre für Dentlche, der andi tAm 
inGeftah einer ZeitIchriFt: PaMmM getitelt, erCoin^ 
awn w^r« 

i 

n. Todesfälle. 

Am 17. Auguft 1SX2 ftarb Dr. A»ir. ^^9 VA> 
übender Arzt in Herrmanftadt und Correfpondem der 
k. Societat der Wiffenfchaftien in Göttingeht Vf. der 
Beytrlge znr Befchreibung der Moldau (A. L. Z. i|o( 
Nr. ia9i.) nnd^ einiger medicinifchen Schriften, z. K 
Ton der Oeleinreibung als Heilmittel gegen die PeTt^ 
in der Siebenb. QuarulFchrift B. VI. 

Am 34« September ftarb zu Szinylr in ^r Zenb 
|>l)nerGerpannfcbaFti4iirfo» Stirmatf v. Stirma^ gebowem . 
zu Eperies am ao. Januar 1747. Vorflia/s Prätks der 
EperieFTer Oef ichtstafel » trat er hx den ^uheband uni 
benutzte dieCen zu literar. Arbeiten. Drey Coanta)^ 

Srdanken . ihm • topographiFcbe und • hiboriCdie ße- 
ireibungen derFelben, aie auch in der A« L. Z» enge« 
zeigt find (z.B. iio6 Nr. 147« 1807 Nr. 157. itii 
Erginzungsbj, Nr. 47.). Zemplina C/gec/Si Szatluiar. 
In Handfchrift hinterlegte er bey. der Un^. ReichsU- 
Uiothekr Frapnenta hißoriae ßcretae temjtorit tnei -* 
Einem Verwarnten vertraute er zur Herautgabe ^n eme 
Ungr. Gefchichte der Familie Szirmay. 

Am 31. December ftarb zu Torfchau in der Bat* 
fcher Gefpannfchaft Georg Ribatf^ evange). Prediger 
daCelbft, im 59rten Jahr Feines Alters, ein thai^er lia* 
vi fcher Philolog. Er hinterliefs unter andern in Han^ 
Fchrift ein Idtoticon Slcvaeicum^ und ein^ zahlt ^cbe 
Nachlefe zu Tomfau böhm. Wörterbucbe. 

Am ( I . Januar I g t^ ftarb der Senior ^^ana/Csirle^ 
^vangel. Prediger zu Tglo , in jungem Jahren Mitarbeir I 
ter an den Wiener gelehrten Anzeigen , Fpäter ein fle^ 1 
fsiger Sammler von Münzen, kirchcnhiftorifcfaezi un^ I 
andern Handfchriften. ' 

Am 15. Januar ftarb zu Neuhdufel im NeutraerG» 
mitat der dafige kathol. Pfarrer Anton Be m o ta k » (tfiore^ 
in dem Arver Comitate, vormals Pfarrer zu CfckUiz. Bv 
gab unter andern 1790 eine Greunmatica «SKs«<m^ uoi 
1791 eine Etymologie heraus. Handfcbriftlicb lunter« 
liefs er einWi^rterbuch des eigentlich OovakiFcbenDia- 
leotSf der nach Bernolaks Anficht vor dem Bdfain.Dia* 1 
lecte Vorzüge haben (ollte. Jenes Wörterbuch vrSbr« ah : 
ein Inventar eines allemal merkwürdigen Dieleotee dtff ' 
Herausgabe Fehr werth. 
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PÄDAGOGIK. 

Halle uiid Brrliw, in den Buchhandlungen des 

Hallifchen WaifenhauFes : Originatßetlen grieM- 

fcher und rVmifcher Ctaßker Ober die Theorie der 

' Srziehi^ng und des Unterrichts. Für pädagogi- 

•• fche und.philologifche Seminarien, und alsBey- 

^ läge zum gcfchichtlicben Theil Teiner Grundlatze 

• der Erziehung und des Unterrichts, herausgege- 

* ben von Dr. Aug. Herrn. Nietneifer. 18X3- XXxII 
"• und 301 S, gr. 8« (x Rthlr.) [ 

Der vm alle Zweige des Ersiehnanwebne duieh 
Lefatre» Schrift, Fabruoff und Myfpiel, und in 
den mannicbfaltigen VerhältniUen eines Auffehers df<^ 
fipn^ttherpadi^pigifcbe^ Anhalten, und eines glOck* 
Uclien Familienvaters hochverdiente VerirnfTer wurde 
XMPächft zu dieler Sammlung durch das padagogifche 
Sefoinerium veranlafet, das unter feiner Ijeitung und 
Pfiffe feit mebrern Jahren blähet und gedeihet« 
l}eber <len Zweck , Plan und Gebranc)i derfäben hat 
er ficb in der Zufchrift an Hn. Hofr. und Prof. Schütm 
eosführlicb er klart, eine Zulcbnft die niemand lefen 
wird , ohne feine Hochachtung för den Vf. gefteigert 
2M fühlen, und das fchöne freundfchafkliche Vernält* 
niCs zwiCchen zwev akademifchen CoUegen, welches 
^rin mit Ib viel Edelfinn und Wärme angedeutet 
wird , glücklich ani prellen. 

Mit Recht bemerkt der Herausgeber, daCs eine 
&oicnlttng, wie diefe, bey der groTsen Anzahl von 
whreftomathieen noch nicht vorhanden aewefen* 
Uofs auf einzeloe Schriftfteller erftreckt &ch Wfis 
GedikB und neuerlich der verdiente Director der 
Sebüle zu Luckau Hn M* Sehmbse (dem Hr. N. euch 
w»attcbe Naebweifungen verdankt) in rinigen Pro- 
gram aien voi^earbeitet haben» 

Der Phm befehränkt fich Qbrigene auTdie Theo* 
rie der PädagMik und Didaktik , doch find hie und 
ia einige Bev^iele der Methode anfgenommen. £s 
war auch voiikonuneo zweclonäfsig nur Stellen übet 
4ie Form des Unterrichts einzorfleken: denn wae 
Wbb Material iüt, wie die Theorie der Betedfiimkeit 
in Gicero's und Quintilian's rhetorifchen Schriften^ 
wfae hier ifticht an leiner Stelle gewefen. 
r. In Afaficht der Anordnung des Ganzen mflCTen 
wir dem Herausgeber vöUu^en Beyfall geben , dafo er 
ef nicht anf eine fyEtematilche ZuCMumenftellnng an« 
legte, iondera die Anszflge aas jedem Autor beyCun* 
m%m li^fs. Jene Anordnung wQrde nothwendia aul 
eine Ideinlicbe Zerftickelung hinansg^ufen leyn; 
%id war um to weniger noäig« da jeder iler daa 
. JLJL ^. 1814* Er/kr BemeL 



Buch gebraucht, leicht mit des Vfs. rühmlichft bet 
kannten Lehrbuche der Pädagpgik die hier gelieferten 
Stellen in Beziehung fetzen, und foauch, v^nn es 
ihm beliebt, fie nach einer fYftematifchen Folge wie* 
derholen kann. Uebrlgens und doch fo viel möglich 
die Grundfätze der Erziehung und des Unfterricbtt 
bey jedem Schriftfteller gefchieden. > 

Damit diejenigen unfrer Lefer, die das Buok 
noch nicht kennen , die Mannichfaliigkett feines Im 
halts überfehen können, rücken wir hier die Ueber^ 
ficht deffelben ein; L Griecbifche Schriftfteller. 
t^ Plato* > Schwierigkeit einer zweckmSfsigen Erzie» 
bnog. Wichtigkeit des Gegenftandes. Notbwendig» 
Keit eines planmäbigen VerTabrene. Höchfter Zwe<% 
der Erziehung. LuTt und Sehmerz die erften Gefable 
des Kindes. Bildung des äftbetifchen und morali^i 
fcben Gefühls. Die Erziehung foU den TAaling far 
das bM^iftem» was ihm als J&bu das Höcofte fevft 
foll. Nothwendiffkeit eines Oberauf fehers des Erziet 
hongswelens irti SSaate. Kö^perÜchi ErtUkäMgu WicV 
Ügkeit der Bewegung t einer heitern Stimmmig in dek 
Kindheit. Spiele der Kinden Sondernng der Q^ 
ichlecbter nach dem fechsten Jahre. Gymnaftifcfae 
(Jebungen. Zeitvertheilung. AufGcht aber das Kna* 
benaher. .GeiflesbUdung. wiflenfchaftlieber Unter^ 
rieht. Lefung der Dichter. Arithmetik und Geome» 
Religionsbegriffe. Einflub der Kfinfte anf flw 



lieb» Veredlung. Gefahr der faifcben Behandlung 
edler Naturen. Bildung des Körpers kann dnrcC 
Zwang, Geiftesbildung nur durch Luft und Liebe ert 
reicht werden. Stufen der Ausartung btt znr Verwüt 
denuig* a) Proben der Ibkratjfcben Lehrart aus Platn 
und Xennphon. 3) Ans Ariftoteles Exhj^ und Politik { 
über den Antheil des Staates an der Erziehung ; kto 
perKcAie Ausbildung, Zweck des Unterrichts: Krafit 
derMufik. 4)AusOcellu54«ttcaaue aber dasMoralii 
ÜDhe bey ehelicher Verbindung und Zeugung der Kid» 
dcv. 5)AusderdemPlutarch fäfeblich zMelrariebi^ 
Schrift von jer Erziehung eioiae der beitee Stellene 
Pflicht der Mütter felbft zu ftillen; Wahl der Erzie- 
her und Lehrer; Warouag vor zn flrOfaer Anftren* 
gung i, frühe Uetrung des Gedfichtnifles. 6} Aus Rn« 
tarcns Schrift n&^ iftr^ v«^v n^ufitarmv cf^vfiy, über 
die Rflckficbt auf den moraliichen Sinn bey Lefung 
der Dichter 7) Aus Sextus Emniricus , über Studium 
der Grammatik. Angehängt ilt noch als Probe einer 
nädagogifch moralifchen Schrift g) Ifocrates väterlicher 
tUth an den jungen Demonicus^ und 9) die Veralei- 
chunff Slterer und neuerer £rziehnn£ aus den Wol« 
ken des Ariftophante. Auf gleiche \Veife find II. von 
cfimüchen Schdft&etlera ^ Uoeeot Seneoa^ Qnintil<^- 

(4) F nWf 
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mn^f der Vf. der iiatögl de oratoribusß oder di caufis 
gorrwpiat tloquenHae^ und PljnidS der jQrigere aasge* 
zog^n 9 und iogar einige Fragmente aus Varro's ver- 
lorner Schrift Cato , •?• i$ Iwiris iducandU torange- 
fteUt worden. Man Seht was für ein Reichthum von 
pädagogifcben und didaktifchen Maximen hier su-^ 
fiunmengebracbt ift. Es ift kein Zweifel , dafs er Geh 
nicht noch vermehren liefse, wenn man beyläufige 
Bemerkungen von Plutarchs LebensbefchreiDungen, 
-'•der Dionyfius von Halicarnafs rhetorifchen Werken 
•• d. gl. herbevziehn wollte. Allein nicht zu cedenken, 
dafs lolche kleine Fragmente 6ch beffer zu Belegen in 
tinerGefchichte der Erziehungskunft unter denütie- 
eben und Römern eignen» fo ut auch diefe Sammlung 
fchon wie fie ift, für den Zweck, den fich der Her- 
ansgeber znnächft vorfetzte, aofehnlich genug, 
nna ihr Gebrauch wQrde darch eine noch ver* 
mehrte Bogenzahl eher erfchwert als befördert 
Verden. 

Sb wie fie ift kann fie nicht nur in pädagogifcben 
«tri philologifchen Vorlefungen mit Nutzen gebraucht 
wercten, fondern auch naannichfaltige Gelegenheit 
in beiderley Seminarieh zu eignen Ausarbeitungen, 
BeurthcJlungen und üifputirobungen geben. Auiser- 
dem wird fie andre Lefer theils von blinder Bewunde« 
vung des Alten , theils von eben fo voreiliger Lobprei* 
Hng mancher neuem VorlchUlge abzuhalten dienlich 
§Bjn. 

Die Texte find nach den heften Angaben abge* 
Aruckt, und am Ende ift eins natzliche Auswahl der 
wich tisften Varianten, angehän^, die nach dem Auf* 
«rage des Herausgebers ein nlchicktes Mitglied des 

£lM0ogifcfaen und phiiologifctaen Seminarium zu Üalie» * 
r. fTtggirij beforgt hat. 

Die Comctur des Drucks ift mit grofsem FJeilse 
MbiKt; wie uns denn in den lateinifchen SteUen 
noch genauer Durchlefung kaum zehn Ürnckfefalec 
VorffeKommen find ; z. B. S. 164* Z. 4. von unten ift 
SU lefen f iMMf hl tu S. 179. Z. 3. complexL S. ' I88. 
Zb 13. V. n. 0mas man qj^od efKr 0fl. S. 240. Z. 10 ^ 
»I. memorimi. S. 971. Z. 5. v. u. adtibe. S. aga^ Z. 6. 
V« u. fenikaqui; auiser einigen andren von feUUk leiabt 
SU verbeffernden Kleinigkeiten. 

Dafs übrigens diefe Sammlung auch als eine fehr 
lehrreiche Zugabe zu den Niemefirßhin Grundlatzen 
^r Erziehung und des Unterrichts anzufefan fey, und 
jedem Befitzer derfe^>en willkommen feyn inüfle, be« 
darf nicht erft erinnert zu werden. 

N A T U & G E S C H I C R t B. 

. Ej^knbbro^ b. Schone: Handbuch der pharmaceu* 
tifch - medicirAfchen Botanik -^ zum Selbflunterrichti 
für angehende AerzUy Veterinär* Atrzte^^Apa» 
theker t DrogtMen u. f. w., von ^. Ch. Fr. Grau- 
tnüllery der Weltweisheit Doctor, Privatlehrer ' 
zu Jena u-f. w. jEr^^r Thcil. 18 13« XVI und 

\ 496 S. 8- (2 Rthlr. 8 gr.) 

f Die Aenfserungen des V7s. in der Vorrede berech- 
tigten denfijeo. zu ftorfWiLJbjfWMlnngen^ und er mof^ 



geftehn, dals er bey der genauer» DurehCc^ t den 
Werks, woton hier der fy-/7rThetf vor ihm iM^ 
in feinen Erwartuneen nicht getäufcht wor<!en ml 
ün. Q. Fieils und üenauigkeit ift darin darobaue 
flicht zu verkennen. 

In der Vorrede fagt der Vf.: diefes^ Werk folle 
für einen jeden Wifs- und Lernbegierigen ein gen^ 
eendes Hausmittel feyn , und fein Beftrelien Ce j da» 
nin serichtet gewefen, ein folches Werk zo liefern, 
welches durch feine Vottftindigkeit die frr^fate 
Brauchbarkeit erreichen fo^te, und feines Berefii 
dazu fey er fich bewufst. Die äufsere Aufmuatenn^ 
welche ihm durch die gaoftigen Urtheile feiner bis- 
herigen Schriften geworden fey, nocb mehr aber das 
innere Gefahl , habe- ihm den iMuth eineeflöfit, aog 
dem gefammelten Rbichthume ein voUftandigerw 
Werk zu unternehmen , als man bisher gehabt hah^ 
und alles unter einen Geßchtspunkt zu bringen, ^st 
aus der Botanik in der Medicin und der Pnaimaeie , 
anwendbar wird. 

Das Werk felbft leidet keinen Auszug, wir wut 
Icn aber dea Lefer in den Stand fetzen , ielbft zu 
beurtheilen , wie Hr. G. fein^ Oegenftand bearbeilee 
habe. 

Diefer erfit Band entbah die officiBelleQ flae* 
zen der fOnf erften Kkfien des Unneiibhen Sjfti^ps» 
nach welchem fie geordnet find. Eiotr jeden Ord^ 
nung ift eine ausführliche hiftorifche Beichreibung 
der darin vorkommenden Familien nach Baifck und 
Sfuffieu vocausgefichickt. Bey einer jeden V&anze gebt 
eine kurze, aber genaue Uefohrejbung ihzer Theile 
voran. Eine volllundige NomenUatur, nicht aU^ 
die eigentlich botaiiifche, l'ondern auch die pharma* 
ceutifehe, fowolil altere, als neuere, wie auch die 
verfchiedenen deutichen Benennungen, ilt jeder bev- 
gefOgt. Der Wohn* und Stdndort ift jetiesmal niem 
nur geograjphifch in Abficht der Welttheiie, fonderar 
auch topograptüfch In üinficbt der Lage insbefoe- 
dere, genau angegeben. Daraus ergiebt fich fogleieh, 
ob das Gewächs einheimilcb , oder ausündifeh fevw 
Bey den ausländifchen Pflanzen ift angezeigt, ob Ge 
cum medicinifchen Gebrauche irgend wo in Demfcb* 
land angebaut werden , wobey das OekonomiCcbe liee 
Anbaues berüciNfichtigt , auch zugleich eine Anwel» 
funff gegeben wird , in welcher Art von Boden eine 
folcTie rflanze am heften fortkomme , ohne von ihren 
Arzneykräften etwas zu verlieren, und weJdie die 
beite und leicbteftei^'urtpflarizuiigsweife iey. Uieraof 
folgen die Uliitbezeit und Fruchtreife damit man Scä 
beyrii Einiaiiimien der 1 heile darnach richten kdnaeb 
indem Jo wohl die Blätter, als auch die mehrcftea 
Wurzeln vor der Zeit des BlOhens eingetammelt 
denmfllien, um nicht nnkraitige, veraltete und 
getrocknete l^äanaentheiie. zum Arzneyvorrathe zu 
erhalten. Die Lebensperiode , in welcher die ein» 
fammlenden 1 heile ihre mehrften utui befteo Arznef> 
kräfte befitzen , um fie gei^ade zu diefer Zeit zu fanun» 
len, und die Standorte, wo fie zu fuclien find, bleiben 
eine nathwendi^e Bedingung und gruise' Erleichte- 
rung beyiu if a nfimf u n len» Die Beobacbtuii|^a dar 
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ll^Me finVi Über irlie Wirictingeii der von iboco ange- 
Venifeten Arzney mittel aus dem Pflan2enreiche oft 
febf wiedeHprecheod. Mancher bewirkte den ge« 
wfinfehten Enect, wo ein afnderer obneaUen Nutzen 
djefelbe Pffanzenarzbey anwendete, und iehr oft Iw 
die Schuld nicht in der Pflanze fei bft, fondern , data 
fie entweder in der unrechten Lebensperiode odejr 
nicht an der gehörigen Stelle eingefammlet v^urde. 
Es'ift bekannt, dafs Gartenpflanzen und tiböl-haupt 
AlejeDlgen, Welche afuf einem fetten , fruchtbaren Bp: 
den, fo wie Siii Schatten» vachl'en, bey weitem nicht 
Jb whrkfiim find, ah die, welche ihrer Natur gemäjjs 
der Senne ausgefetzt und aul einem magern Bodeii 
ficii felhft nberlairen find. Auch- das Trocknen und 
Aufbewahren der Pflanzen zum Arzneygebrauchcf 
tHIgt unlaugbiir febr viel zu ihrer Wirkfamkeit bey, 
ts war daher nothwendig, dafe hier auch darüber 
bey jeder Pflanze, eine Belehrung gegeben wurde. E^ 
bleibt ferner fehr wiehtig undnoth wendig, die Pflan- 
zen and ihre Theile-, vorzQglich diejenigen , welche 
wir ans fremden Ciegendeti oder freniden VVelttheilen 
erhalten, und durch keine Surrogate, fo viel uns be* 
kannt ift, entbehrlieh gemacht werden können, in' 
Ihrem getrockneten Zuftande genau kennen i(rtd ge^- 
llörig unterfcheid^n zu lernen, um alle Verwechfelun* 
gen zu verbaten und den fo mancherley Verfälfchun« 
#en auf die Spui^ zu kommen , die üewinnfucht oder 
Ünwiffenheit ihnen beymifcht. Wfire damit ^k«ia 
Naohtheil verbunden , lo brauchte man, nicbt fo fehr 
iogMich dabey zii feyn. Da aber oft die feh«dlicb> 
ften Folgen dadurch verurfacht werden können, fo 
itiufs nothwendig «ine genaue Befchreibung des Aus^ 
felwns, des Oeruchs und Gefchmacks dieler Pflan- 
zentheile allen möglichen Verwechfelnngen> «nd 1fr» 
thQmeftt vorbauen. Auch die chemifeben Beftand- 
tiieile , in welche fich eine jede Pflanze zerlegen bftty 
und die Eigenfcbaften , die fie diefen zu Folge befitzt^ 
ftnd mit den arzneylichen Kräften Und ihrer Anwefw 
dtnng hier angegeben. Zur^VeivoUkommnung diefes 
IKerks trägt gevvifs auch fehr viel nej, dab bej den 



tbeuem Arzneymftteln ausländifcfaer Pflanzen , zixm 
Beften der ärmeren Menfchenklaire , die uns bekann« 
ten Surrogate jeSesmal forgfältfg nachgeWlefea find» 
und zwar wie man fie durch genaue Prüfung und bß*. 
fkätigte Erfahrung bewährt gefunden hat. DieOift- 

S' flanz^n durften um jTo weniger fehlen « je notiiwen« 
^er und wichti^r die Renntbifs derfelben zur Vec^ 
hntung trauriger Folgen ift. Hier find die fchädiicheo 
Wirkungen atif Menfchen und Thiere bcfchriebeä 
worden, mit der jedesmaligen* Annbe der Gegenmit» 
tel. Zuletzt ift auch bey jeder Pflanze die Anzeign 
derjenigen Werke beygerflgt , welche entweder atf 
Monographien bekannt fina, oder welche die befteb 
Abbilaungen davon enthalten. > Hierbey bleibt et 
Rec. febr aoffollend, dab Heifnä*s klaffifches Werk:. 
gttreut Darfiellung uni Befchrnbuttg der iH der Atz* 
neykunde gebräucktichen GiwHchfe , wie auch fokker^ 
welche mit ihnen virwecllfeti m§rdin kennen ^ welcbea 
doch in den Händen inebrerer Aerzte und Apothekei; 
fich befindet,. dun:h das ganze. Buch joicht ein einzit 
gesmal angefölutt.ift« Unbekannt konnlQ dem Vit 
diefes Werk doch nicht feyn. . 

» < • 
Wir wollen zum Schluffe ein Paar Bemerkungen 
mittheilen ^ die wir bey der Durchficht diefes Werkä 
gemacht haben. Bey Faleriana offichalis (S.. 56.) 
mti billig die höcbft gefährliche Verfalfchung diefer 
Wurzel mit den Wurzeln einiger Ranunkelarten an* 

Srefillirt werden follen , worauf uns Hr. Dr. Hoppe ia 
einem botanifchen Tafchenbuche vom Jahre 1807 
S. 133 — 143. aufmerkfam gemaeht hat. Rec. beob- 
achtete diefe Verfalfchung der Wurzeln der Faleriand 
einigemal bey der Uiiteriucbung der feiner Aufßcht 
anvertrauten Apotheken ;^und machte die Apotheke« 
feines Diftrikts , welche diefe Wurzel von den Mate* 
rialiften kommen laffen ,^ darauf aufmerkfam,. S. ^ 
hätten -Cypm^i^jdi/i^lrad Papyrus fiVgiieh 'wegblei- 
ben können, da fie weder in der Medicin angew^s* 
det werden^ aoch als Giftpflanzen hier eiaen Fiat» 
verdieneib • 
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!• Deberfictt der nenerh Slavi* 

fcheu Literatur. 
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finc windifche^^rammatik erfcfaien ig 10 ton Schmi- 
go^*« — £ine neue böhmifdi inahriCcbe Grammatik 
ron yoh. Negtdly. 

^StmKh lilyrifcfaes W6rterbnch ift igiaoiit dem 
^hftem Theile im Drucke vollendet worden. 

Unter die neuem Producie der SefMißkim Litera* 
«r gehört eine Geographie von Paul SoiaritfcL 

Ein neuer Pluiarch von IvAnwfitfih einem Piancer« 

Jitrders Palmbütter tou Skivhmt/eh ftberfozt. 
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Verfchiedene SerUifcbe Oden (die fehr gut gelntt* 
;en find) vom Protofyncell upd Carlowitzer PrufeCTor 
uftketzki^ jetzt Archimandriten zm SchiIchat^wat^• 

In Pref$i>urg erCcheint feit dem Ji«l. igia eine Zei- 
tung im böhm. Dialecte, betitelt: Tydinnjk oder woi 
chenblatt, redigirt von Gt^rg Palkowttßh^ Prof. der 
böhoD. Spraebe und Literatur am' evangel. Gymnafluni 
2a Prefsburg. 

In Wien erfcheint feit Anfang Jgt3 eine politifch- 
literarifche Zeitung in höhm. Sprache^ heraDSgegeben 
von ''loh* ttif^mik "Norbert Hromadko^ Nachfolger det 
M. 2/a^fMAf, in ^r Profeffar der böhm. Sprache und 

literetuY aa der Univerfiut zn Wien. — Eben aoeh 

in 
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iD Wiem^foIU» no<li tti^errdM^ixifa «ine aekung m 
£eriilKcli«r: Sprache, rcdigirt yon' Dmef er, DaviiU* 
fi^itßh^ U^ Dim^t^rFru/chitJcty ^w9%,Candidateii di» 

VkedUÄn. ■ , . - ^ -,. ,.- , ,. ■' 

Von H^ Sufhan I^efcißa^ evaz^eluclien Preaigof 

A. C «tt KU Kö«"^s > .wird «Meküadigt einÄ.HnÄ^rii 

WMghfi», teu EUnchus VccaSuUnrum Eurcfatorum ßi 

HtmpiHci Ufus. Es (oll dieüs eine Ueberixclit der Wdr« 

ter U^yn^ welche die Ungr« Spreche aus andern Eorei» 

|ililaben, /zumal a^ den Slavilchen geborgt hat« Ga« 

eri& «ine. '•«vdienftliobe iind herausgebenswertfae Av* 

teit. . Zumal wenn darin %ui Steplu Sandors und andfeK 

Vorjtt-beiten geCehen vriU-da. 

lJmit*s grofset pobiilieiies Wörterbaoh mit &eter 
vergleichender filUskficht auf alle endera Slavifchen 
Dialecte winl mit dem feik^m EAnd^ bis£nde xfi| 
f ollendet feyit. 

Von TeL lAp. Primkn^ Prof« jer SloYen. Sprache 
imi Lyoemn zu Gvta, arfefaieir ein deutTch-floreni- 
f^Jies Lefebuch (GrftM, fa. JoL Miller ig ta- X4^ S. S.). 
Darin ife unter eüdkm Joch ein Utarib 4ler Gefbbichtei 
der eilen Slaren emfael^ii** 

Sehr Mdcbtig ib: Entwurf ^u einem allgetneinea 
£tymologioon der Slaf i&lie» Spradien ron Jof. Do» 
^r9WskL (Prag^ b. Haafe 1913* S^ S« J. mit j Tabel)en.]Jf 

Von deia thädgen Prof. in Layhach , fV^duik^ h«^ 
_ «inc Krainter^. Grammatik (tjn), und Pesme ß 

f§kushiu9 (Lieder zum Vericdften)« Von eben demCel- 
en irvird ein Slovcnifches Wörterbuch angekündigt. 
In der Poln. Literatur ift eine Haupterfchfänung 
yac9h Przyhylski Poln. Ueberfeizung der Atmidt <Kra- 
l^au isx^'^h* Gröbl. 3« B« f.) beUer als die von Deien 
4hMtski ifoA yakubmcjki 1 So3« 

m 

. IL Öeft^TTeichifclie StudieArr 

Anftalteiu 

Die f^druclcten Blicher des verrtorbeiien AbM^ 
Kart y^. ider und eben deflelben Mineralien Und an 
das evangeL u^weii^Mi ttt ^jfvtijMmß i|(laiigL '" • 

Bej dem k. k« Tkerifiano ftanden im Jabr ijfs« 
4s Piariften. 

Einem h^chtten Heud&Hreiben' au Folge' lolloii 
Einheimifche oder Fremde^ welche um Erlaubnifs an* 
(ucbei»> aufsevordentfieheVorlefungen zu halten^ zu- 
föxderft einen fkizzirtcn Plan derfelben vorlegen. 

Dem botan. Gürtner der IVumiy UnherfitUt wird als 
2f6gling der botamfchcn Gartenkunft ein AOiftent mit 
aoo Fl« Gehalt beygegeben (^Hehtriät, Schon l£t hiezu 
be&immt. worden). Eben £9 dem boten. Gärtner des^ 
4ohanneums in Grätz. 

Das Lyoeom zu LenAerg eahsilt einen dritten Jahr« 

-gang des philofophifchen Studiums und mit demfelljen 

neue Katheder der ^praktifehen Geometrie, der Land- 

ivirthTchafti der Technologie und der klajUrchen Li- 



teratur« Pie K#^heder dfr prektXehai * Oennaehfii 
bat Joh. Holfild zu verlehen , die der Mathematik Froaa 
Kodi/cA^ dei; ^egfn feines g[uten Betragens als Aectai{ 
|aaffni£cus 1809 au Krajcj^ am 9'.Mey «813 die grolse 
^Idne Ehrenmedaille £unmc BCette erhielt. 

., Bey dem. fVitntr Vnivtrfalffkai i£t nunmehr eii^ 
eigenes Clinicui^i für Augenkrank« unter der y^Wn^ 
d^ Prof» B^€r errichtet (Hofdecret vom i^.Mär« ^%iik 
weh Hr. ProL Setr erhält dabey einen Afliftenten« , 

An dem Evan^L GymBoJk s» Preßbßirg ^udiarteqi 
im Schuljahre iSxa u« i-SiS« HS PrimtflAeri ^3 Secu% 
daner, 50 SynUxiften. Unter den Priaaenern warei| 
76 Befiiffene der Theologie« Im Alumneum wurdeii 
S07 arme Jünglinge, im fogenannten J^fenakifcfaeq 
Convicte wurden deren )q mit €)er nothdorftigften Nah; 
rung verfehen. — Am Oedenburgir G^mmfio Ttudiev» 
ten 64 Primaner, 66 Secundaner, 66 Syntaziften« xe^ 
Gramraatiften« 

Das Känigh Ungfr. Taukßttmmim^Imfiitui au Waiae^ 
«ahlta in eben diefem Schuljahre ax .Knaben* la Sä^ 
#)i#PL als Zöglinge. . ^ 

Am 5* Augoft igi.) ward feyerKdi de^. Grand« 
(tein gelegt zu einer neuen Sturwumrtt auf depi b^§f^ 
nannten St. Gerhards oder Bloksberg bey CJfm: dy^ 
der Architect bey der Ungr. Landes -Baudirectioiit 
Jrena Tkalkirr^ auf Kofien des Fondi( der Pabber l^W 
iterfitüi auf fjihren wird. Das bisherige LocaJ der Ofno» 
^ern warte auf dem känigl. SchloUe hat Hr.. Prof« Jmh^ 
^$iffuick tticbt gatii& dem Zw«eke ernfpceche^d f efusit 
4eiu Zugegen waren von endem des Palaäns k^ni^U 
Hpl^eit, denn Hr. Rekhenl^ßch aus lUNctie»« der &# 
Ofner Sternwarte mit beffern Inftrumenien v^trbhan 
hat. Hr. Pufyuich felbft und fein Ad^unctHr. DtlMi 
Enpttk^ ein Piarift« * 

Die Prager PrtoarrErziehHMgsatifiak fir BUftfU ott<t 
tßßc der Leitung des Htl. GuberniaJratiis PI<»*P^\,vm3k 
das ftändiGcJte pcdyteebnifohe Inftiiut zu Prag liHeoie 
der Leitung eioe» ttfndificdien Ausfcbt^es^ machen 
Wßxki den dflEemltchen Prüfungsberiduen Criur gwMH 
F^nüriurittck . . ./ 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

Bey der kalho3ifch^ tiieölogiCchen Faeultät der 
Wener Univerfitätftudicrten 1^13 folgende Zöglinge 
d*r^ orientaliroh-friechifeJaeiiPieicere von Sf^ijbQit 
gen die theolqg. WiOenfchaJFten: Lucas Pap. Moyfes 
Füle, Johann Möga, i^ovon jeder 300 Fit jährl.Stip)Miii 
diums aus dem SydoxialFond bezog« 

Ar. ^SrHäd; Modeihnacher in Wien, hat durdk 
eivle Ai4ieit von vier Jahren ein Mociell der Stadi 
Wien zu Stande gebracht* ■ .^ ' 

' Das .foasineum *zu Grits belitzt einen Murchmet- 
fchen chemi&lieii Ofen, 'in welchem die Hitze uiil. 
Fie^i^gewalt Hu einem hobia» Grade getrieben winl 
(Vat. BU)» • ... 
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ERDBESCHRElVUHa 

V Hkrrmamstaöt, b. Hocbmcifter : Geographii des 
GroßfUrflenthums Siebenbürgen ^ von Lucas ^o- 
feph Marienburgi Burzenländircheni Capitular 
und Pfarrer zu Weidenbach > wie aych der Her- 
zogl. .mineralog. Gefellfcb. zu. Jena Mitglieder 
i8l3- Erfier Band. 24g S. ZiffejfterüßndL 

Die Lefer der A« U Z. kennen den Vf. fchon als 
Scbriftfteller, z. B. aus Nr. J86. Jahrg. 1807. Der 
Vf. bat «ben nicht den ixmern Beruf dazu^ ein Scnwart- 
^ Mr>£iebenbQrgens zu feyn; allein er gehört zu den 

' wenigen fiebenbQrgiCcben iacbf. Profefbren und Pfar- 
rern > die für Literatur Luft und Eifer zeigen, und 
lein gegenwartigies Buch hat dr denn doch mehr, ak 
irgend ein vorlgea , der Feile unterzogen : fo dafa ei» 
gejgen IVendifen (eigentlich Seiverts) und Librecks 
' vVerke gehalten ^ doch als ein namhafter Schritt zum 

- Belfern anzufehen ift^ Der Vf. felbft fordert in der 
Vorrede auch andre auf, zu wirken , weil es Tag ift ; 
er macht bemerklieb, wie fetten^ Opera pofthuma un- 

• grifcher und fiebenbürgifcher Gelehrten ans Licht 
kommen. „Nur das wirkt, was auf den iiterarilcben 
Marktplatz. gebracht wird: alles Uebrige ift, mehr 
oder weniger, doch immer begraben." Seine Be- 
cenfenten fordert er zu' ergänzenden bericbtigenc|en, 
belehrenden Noten auf. Sollten 6e AUßs rügen , fo 
hätten fie gar viel zu thun. Es ift ^^ nun einmal nicht 
die Sache des Vfst , auf die Richtigkeit und pankt* 
Hebe Genauigkeit im Einzelnen zu fehen : ihn hiezu 
gewöhnen zu wollen, iJft- vergebliche Mfihe. Die Ti- 
telvignetten , die eben auch nicht die fauberften find, 
verrathen den Vf. fchon. Die Unterfchrift des einen 

. ateebildeten Schloffes heiCst Qörgöny; allein falfch; 
es ibllte Görgtny heifsen. Eben 10 fehlt be]rm zwejr* 
ten Schlöffe , Deva , der Accent ; es folke Viva hei- 
fsen. Dem Kundigen fallen dergleichen Fehler vornei 
widerlich auf. Der Vf. felbft wird auch bey einer 
MurtifUm Auflage noch Fehler genug ftehen laffen; 
faipem Buche wäre nicht anders, als durch die Ueber* 
ajrfaeitung durch einen andern Gelehrten zu helfen. 
Einftweilen kann es nur der. Kundige gebrauchen: 
es als Quelle «nd Norm zu citiren , mochten wir nie- 
fnaDdenratben« Auch der Stil ift fcfa werfällig und 
•holprig. 

Dennoch ift das Bueh , wie gelegt , fttr kundige 

Lefer als ein Schritt zum Beffem anzufehn. Der Vf. 

Sit 10 der Literatur, auch in auswärtigen Journalen^ 

' . ai^cht fremd ;^ was nach Seifert und iJorecbt geleiftet 

- ,. JLL. Z*^ i8H* Erßsr Band. 



worden ift, kennt er, und benutzt es auf feine Aä. 
Diefe Art hat unter^ andern das Gute , dafs der Vf. 
verfchiedene Meinungen hiftorifch neben einander 
ftelit , nicht vorfchneil die eine oder die andre ver- 
dammt, fbadern jeder ihren Platz einräumt, und die 
Auswahl den Leiern überläfst. So z. B. Bd. L S. 3. 
über die Entftehung des Wortes SiebenbQrgen ; S. 73. 
aber die Szekler und deren Namen ; S. 77. aber die 
Walachen. Deber die neuern Karten SiebeDbürgehs, 
z. B. die von Debouge» hätte der Vf. fich eine Ab* 
fchrift eines Auffatzes über die neueften Karten der 
Länder der öfterreichifchen Monälrchie aus Gafpari's 
geogr. Epbemeriden verfchaffen können. Die (S. 9.) 
erwähnte Vilcontifche Karte vom J. 1699. ^^^ Hr. 
Sup. Neugebohm befe£fen,und dem Nationalniufeum 
zu Pefth abgetreten. S. 10. hätte i>emerkt werden 
foUen , was erft Bd. IL S. $2. erinnert wird , das hand- 
fehriftlicbe Werk Beniö^s^ wovon 5 Bogen blofe ab- 

giruckt find , heifse Transßvania Jhecialis. Vöa 
iman's Nachlaffe konnte der Vf. nichts benutzen. 
Der erfle Band enthält die allgemeine Geographie 
Siebenbargens , und zwar die matheraatifche , phy- 
.üfche, politifche; letztere \vieder nach dreV Abthei- 
lungen: Einwohner — Staatsverbffung — Staatsver- 
waltung. Zu den Gegenden , wo Kein Weinftock zu 
treffen ift, gehpren wohl mehrere, als Haromfsik, 
Tfik, Gyergyd und üdvarhely. S. 85. will der Vf. 
zu den Armafiften die f reyen (achf. Bürger und Bauern 
rechnen, welches nicht wohl angeht, und zum Be- 
griffe und Wefen ihrer Freyheit auch gar niijht ge- 
hört. S. 86 u. S. 171. ift die Lehre von den drer 
Szekler Klaffen fehr verfehlt. Diefe drey Büaflen wür- 
den bey jedesmaliger Mufterung beftimnst : Wer nur 
zu Fuß dienen konnte, blieb ein Dstrabant, fnater 
Musketier y /^xidärius. Wer reich genug war, zu 
Pferde zu dienen, ward ein Lofö (Reiter), Prifmpi- 
lus. DieOfficicre beider, reich genug, fich mit menr 
Pferden und befferer ROftung zuequlpiren, hieif^ea 
Förendek, Primäres ^ die von der oberften Klaüe. 
Nur durch Mifsbrcuch wurden diefe Qualitäten erb- 
lich. Uebrigens war ein jeder Szekler ein Edelmann, 
gleich jedem Nobüis umm Setthnis^-d. h. contrlbu- 
tionsfrey, und dabey kriegspflichti^. S.87. Manche 
Taxalörter haben Freyheitsprivilegien von ihrer er- 
ften Grandung her. ^ Es ift gar nicht nötbi^, dafs 
der Vf. zwifchen den Freyheiten der Sachfen unj 
zwifchen jenen der Taxalörter grofse Verfchiedenheit 
fuche : fie rQbren aus einer Quelle. — Ebendafelbft 
Kt der Ausdruck National -Religionen unfchicklich; 
hefler hätte der Vf. gethan , die Glaubens - Confeffion 
dfirU^tarier näher zu charakterifirea. ^ S. 91. und II; 
(4) O 247. 
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347. yerichweigt der Vf. die^Exiftenz der Ba^rthifchen 
Buchbandluotf ii^ Herraunftadty^nd-datiHochmti- 
ft«r Buchhanäluilg tind fiucAdriJickerey tu daufea- 
bürg dem dertigea Lyceum abgetreten habe. S. 92» 
finUet Inan eine, aber imvollftandige , Lifte der im 
Auslande für ungrifche und fiebenbürgifche Candida* 
tea der Theologie beftehenden Stipendien^p S. 94. ift 
die CharakterzeichnuDg der Nationen SiebenbQmn^ 
kein Meifterftück. S. 104. Die Pelzmantel der Sieh- 
&»iieo (die SAcbfen kanfuln'voin NiederrKein) hiefiseit 
KirfcheD , von diefer altdentfchen Tracht mögen die 
Kirichner benannt feyn. S. log« fagt der Vf. : Von 
Meyerey und Gärtnerey leben die Emigranten« Wer 
Terfteht ihn wohl bey diefem Ausdrucke? Es itjli 
heifsen, einige eingewanderte Mennonilten. Voft 
Galarati's Seidencultur-Anftalten foUte der Vf, nur 
in der vergangenen Zeit fprecben. S. 143* hätte die 
SefolutiO'jßtvintziaHa allerdings auch im Auszi^ mit* 

S^etbeilt werden foUen* S. 151. Zu der an der Zahl 
ehr reducirten iivgrifchen Garde kommen jetzt nur 
drey junge Sie^nbürger. S. 157. ift die Niachläf6g- 
keity nicht iUe Cardiaalamter aufzuzahlen 9 nicht zu 
entschuldigen. S. 170* wäre die Ungleichheit, die 
jn den VerhältnilTen der Szekler berripht , genau an- 
zugeben (freye Szekler -^ unterthänige **— grenz- 
Pflichtige Szekler 9 alle von einer Ffaliony und doch 
^nz verfcbiedenen SchickCals]^ Die fiebenbargifche 
'efchichte kann genau beftimmen» wie durch* Mifs" 
rauch und Uebergewalt das ^fus Rägmm oder das 
edlige Befitzthum dem davon ganz mye» Szekler* 
orden hie und da eingeimpft, und von den neuen Bch 
fitz.erg Walachen ftatt der verdrängten fr^yen Szekler 
angefiedelt worden«, . Aueb nocl^^dauert diefe Ver« 
drängung der freyen Szekler durch den Druck der 
Grundbefitzer fort» Nichts defto weniger war es un^ 
richtige v^erni man mit dtm Vf. (II. r5().) fchlechi- 
w^ lagen wollte : „ I3ie Szekler Verfaflung erUtt 
manche Veränderungen , io dafs jetzt die Verftifihng 
.der Szekler der der Onj^m gleicth ift. *'' S, iga liätte 
der Vf. doch ganz wohl fpater^ Schematismen be- 
nutzen können 9 als die von igo6 Ur igor, höchftens 
igo8- S. 187. Die Unwerßtas der facht. Nation hat 
wohl das Recht 9 in polit* Dingen Vorftellungen zu 
machen 9' aber fie i ft keine poIitiTche Stelle» Das Ver- 
feben (S. 189.) ift fchon anderwärts getadelt worden» 
Bey demFifcal-Director ift fein Titel; DinctarCauf- 
farum pubikarum itfifcaliumj anzumerken. Als 'Di-^ 
nctor Cau^rum pubticarum ift er g^wKTc^nnäfsen ein 
Oberf^-Sitt^n-IrHpector in Siebenbürgen , zumal über 
den Adel: Adlige, welche Exceffe nnd Verbrechen 
ausnbeo » ladet er vor , upd belangt 6e von Amts we- 
gen criminalifch (cauffa publica). Als Dirutor Cauf^ 
Jarum fifccUium iit er nur als der Pfivat-Advocat des 
Aerariums anzufehen. S« 190. erwähnt der Vf. nicht 
am gehörigen Orte, fondern II. 155, die in Hand- 
Ichrifi: öfters vorkommende ReddctioA etlicher Szek- 
]ßT Municipalgeletze vom dg** April 1555 v unter den 
Woiwoden von Sieben bjireen, Steph.Bedo undPrana 
l^endi ,. gemacht zu Szikdfy Udvarhely. Seine Schul- 
digkeit wäre geweiea, U. S« 15^* aozudeuten» wo 



fich die ältefte Szekler CohCdtntion 145T unter loii» 
V. Hunyadrredaprty« und die Legis 'cai^uitudimmrum 
vom'J. i<a5 v^Süchnet finden» * & 197; obergeht der 
Vf. den neligioas-y Studien -# Stipendien- und Nor^ 
malfchuienfondy die wohl von» Kameralzahlamte ma- 
eipulir^ aber vom Gubemio gelltet wenten. S. 206« 
Das Regiment Sa voie- Dragoner wird nicht von S ie- 
benbflrgen her icuti ft irt , und Olandlcein'lielMniar* 

Sifches Regimmt, ob aber Siebenbdrgen nicht ein 
rittes Infanterie * Reghnent «lit Rearuten verfebe, 
Iä(st Reo. dahin geftellt feyn. S. 307. ift ftatt Krents#r- 
kriege» Kurutzenkriege zu lefisn. S. 214. nennt der 
Vf. das Lyceum zu Claufeoburg mehrmals irrig eine 
Üniverfitat, und giebt ihm Facultäten, die es nicht 
hat. Von einer medicinilchen Facultät kann man 
doch da nicht fyrecfata, wo, nach eigner Angabe^ 
blofs Chirurgie gelehrt wifd. S. 226. ift der Sinn 
nnd Zufanmienhang von den Worten : Als KaiferKarl 
u. f. w«9 ganz entitellt. S. 231. macht der Vf. zuerft 
bey der Ki'rchenverfaifQng ehie Erwähnung nm den 

E'tib$uRegni :£fiMg., die fchon S. 167. vc&ftindlger 
te gegeben werdra foUent fannit einer Noti< 
der neneiten ungrifehen mid fiebentoi^fehen Diatal* 
verhandfangen Ober diefen Gegenftund* Der Vfi 
hat auf die letztere euch im zwitfün Blande S» 04 
wo er diefe Fartis zor Sprache bringt, RUckliehf 
zn nehmen vergeflen. S. 245* beifst Sarbeoeus der 
Hmiee Kronftädter hochverdiente Arzt» 

Ber 'zweyU Theit enthalt die Chorcigraphte und 
Topographie von Siebenbnrffen. Sonderbar ift aUer« 
dings, .dafs die fiebenbQ reichen Landtagsartikel in 
altern Zeiten ficb fo ausdrOoken : Szafzfag ^Sachfefr» 
tbum), Sz^kelvfeg (Szeklerthum), Lakfag^ wörtlicb 
flberfetzt : Wofanthura , d. h. das Gebiet der Conü* 
täte. Die vtrenlgen Stellen , welche der Vf» aus deii 
fanf erften gedruckten Bogen der TransfilvMiaJpe^ 
üätis Qiittheilty machen nach dem Drucke des uan-* 
zen. begierig, Jen Hr. ProR Herepej in Enyed imvez*- 
antwortlich in die Lange fchiebt. LSn^ hätte ein 
thätigerer Mann Mäzene und Mittel zun* Drucke se- 
funden» Der fteife und trage unproteftantifehe^lCa^ 
formatisnms bewacht und verbirgt noch manche Cei- 
ftesfehätze, die der wahrhaft gMtfge Kterarifcbe Pr<H 
teftantismus^ der dem Obfcursntismus undder Fanl^ 
heit gleich gram ift und allen ehriftlrcben Confeffio- 
nen angehört^ je. eher fe befler ans Lieht f&rdem 
würde. Nichts ift uor^lmSfsiger, als die fieben- 
b&rgifchen Cbmitate. Sie laufen durch die'Breite dee 
Landes, dehnen fich alfo weit aus, ohne fich zii mn^ 
den nnd zu concentriren. Diefs vefurfacht manche 
Nachtheile der öffentlichen V^-waltung : denen *did^ 
Stände ahhelfen foUten, aber nach ihrem jetzigen 
Tone, und Geifte nicht abhelfen werden y bis moht 
die executive Gewalt mit mehr Krafi die Landtage 
leitet. Das Project der Stande, etliche ComiUte mit 
einander zu vereinigen, würde nur das Chaos der 
jetzigen Verhandhrn^art der Cefehäfte in den Comi- 
taten vermehren. Viele Ddrfer hatten und habeii 
noch Privilegien, die aber unterdrückt worden« 
Ueber fokbe Gegutftände darf der ft^benhOri^fii^ 
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Oeogrä^ nicbt dfnirial faden « wie er Wollte und 
Uli: . So «. B. fehlt beym Kuchelbiirger Comitat 
die Erwähnung der fpgenannten 13 Dörrer. S. 214. 
dciitet der Vf. auf die altea Privil^pen von Alvintz 
«od Borberek^ S. 34. wundern wir uns, bey Vajda 
Hunyad (Büo)idoare^ keine hiltor. Erinnerungen zu 
finden. S. 41. Die Be6tzer der eintrirlichften Berg« 
werke Siebenbarsens leben im Auslände. S. 66- Bey 
Ver^batek ift fait die gan^e Orauwakenmafle dorti- 
ger Berge pochwArdig, doch der eigentlich^ ^p° 
an ndiegenem Golde auf Quarzkrvftailen findet uch 
in Neftern (Tfchopafch), denen tfurcb Ekiideberun- 

Sen nacbgefpOrt wird. Hey S. 121. wäre zu bemer- 
en gewefen , dafs die Zahl der in Szarooa Vjvac zu- 
fammengedrängten Verbrecher fich öfters gegen 200 
und drüber belaufe » und dafs zur Befchiftigung der* 
felben eine Tuchfabrik der Grafin Agnes EfsterÜafi^ 
gebornen Banffy, errichtet fey, die auch, «bis auf 
manches Unvollkommene, im Färben ziemlich brauch- 
bare T4Scher liefert. Bey dem Kövarer Diftricte wird 
nichts erwähnt: Von der Donation, welche die GräfL 
Telekiiehe Familie fiberKovar, als über ein vorma« 
Üges Fifoal- Dominium, hat^ und über ihr Verhält* 
nifs zu den Inicriptionaliften. Der Kövarer Diftrict 
|ivar vormals ein oeftandtheil des nMttlern Szölnoker 
Gomitats : und Fogaras des Albenfer Gomltats. Bey 
dem Fogarafcher Diftrict hat der Vf. viel gutes Hifto^ 
rifches beigebracht: nur fehlt bey den IJrtcundei» 
(S. 140O oi^ beftSumte Chronologie» Der Vf» kann 
nichts auffetzen , woran fieh nicht was Nöthiges aus* 
zubelTern fände. D. ,S. 156. fcbreibt der Vf. fehr fon* 
derbar GyUrEo ttatt Gyergyö. -* Ueberhaupt hätte 
er die ungrifohen Namen mit latein. Lettern nach un* 

frifcher Schreil^art geben, und nicht deutfcb rade- 
rechen follen. Der Vf.. beftrebt fich , die Namen 
der Orte deutfcb, ungvifch, walachifch und latei«. 
nifch zu geben , aber nicht aberalL Das Crufiusfche 
Poftlexicon kennt und braucht er zwar, aber Lifsz^ 
ky*s Repertorium kennt ynd benutzt er nicht , (o we- 
nig als Lipszh^*sKaxXe, indem er fich mit><ierenTheu- 
rnng entfchuldigt - aber der Literator in Ungarn und 
SieTCobürgen muls fich in folchen Fällen durch Aus- 
borgen oder durch Reifen helfen. In den Namen der 
Oerter wäre faft auf jeder Seite eian Fehler nachzu- 
weilen , z. B. S. i^^, nicht Nyntod , fondern Nyüjtod« 
Wozu S. 919. eine aus den gedruckten Proviozialblät« 
fern entlehnte lange Stelle aber den Szurul ? Das We-. 
fentliche wäre nur zu fann gewefen.. S. 24$. iit es 
widerlich , bey der Befcnieibung von Herrmanftadt 
Eti:angement ftatt Petranchement zu lefen. Der Vf, 
benutzte bey Angabe der Weingärten - Aecker u. f. w^ 
blöfs die altem Contribntionsliften vom J. 1772I 
S. SQO. ift das einzige Beyfpie) einer Nobilitar- Curia 
auf uLchf. Grund und Boden. In fich ift aber die Cbri- 
ftoph Batborifche Donation nichtig, weil fie der 
freyen durch viel ältere Privilegien geficherten Be- 
fchaffenheit des fächf. Grundes uild Bodens wider- 
fpricht. In SiebenbOreen ift das DoMtionsraeht von 
manchen NatiooalfQriten uueebabrllcb . ausgedehnt 
wollen 9 z. B. giebt es fiebenbargifehe Donationen, 



von der Dftvolntien des Gefchbnk'ten an ttgi 
rios et legatmrioniln Ugatarios zuni immerwährenden 
Nachtheil des Fifcns und mii Verfetzung alles Pendelt 
rechtes die Rede ift«^ Dafs der Vf* einige Urkunden 
bat abdrucken laffen, A\p nock nicht bekannt find» 
deren hat er gut Mthan. Allein dals er nicht eine 
befondere Geograpnie der fiebeiibargifcben Mifitär* 
grenze gegeben , fondern fie mit der Prov^nzial-? 
aedgraphie vermengt bat , daran hat er ichfecht ge« 
tnan. Es find fr^lich -Grenze und Provina: fcblecnt 
gefchieden, viele Ortfchaften vermifcht» Provinz- 
«fid Orencd^rfer durch einander geworfen , aber die 
Schuldigkeit des Geographen ift, auch die befteheqde 
Verwirruw, ^wie fie ift» anzuzeigen. Viel, fehr viel 
hat der V^^ hinter fich aufzuräumen gelaffen» docfar 
verdient auch da9 Geleiftete einigen Dank«. 



W»v, k Ant. Doli : DU ößerrekUfcJn Sckwebry oder 
ntalefifcke Schilderung des Salzkammer gutes in 
Oefierreick ob der Enns. Mit ^iner Befchreibung 
des fltyrifcken Salzbergwerkes zu Auffee und der 
öflerrekhifcken Sttfte l&emsmOnfler und S. Florian. 
Ein Tafchenbnch auf Reifen in diefen G^enden, 
Von Dr. Franz Sartori. Mit einer Anficht vom 
Gofazwang. ^813- i8a S. kL 8' 

• 

. Rec. zeigt diefes Werkchen nur kurz an , weil ee 
för den, der Sartori*s neuefte Reifen durch Oefter* 
reidh u. f. w., Wien igir. 8- 3 Bände (A.L*Z. i%iu 
Nr. I95.}> beßtzt oder kennt» wenig Neoes enthält;; 
Der Vf« berichtigt und erweitert hier nur das dort 
Geiagte mit Excerpten aus Kurzes Gefch. der Salinen 
in öefterreich ob der Enns im Archiv för Geogr, 
März I8IT^ aus Schuttes und Mader^s Reifen, end-* 
lieh aus einem freundlbhaftlichen Schreiben des Htt^ 
Ant. Dikf berger i k. k. Bergmeifters am Ifebler Salz* 
berge. Die Befchreibung. des Sibkanranerguts in 
Ueinfi^s Linz und deffen Umgebungen (linz: \%12. %.y 
fcheint der Vf. damals noch nicht gekannt zu haben» 
fonft wäre fie feiner Benutzung wohl auch nicht enr» 
gangen , auch citirt er nicht ^kt^s mtereflante Ans-* 
Bebten von Unter- und Ober -Öefterreich» Mader* 
und Schultes waren dem Vf. Ichon bev feiner Heraus- 
gabe der neueften Relie bek^nt, und ihre Benutzung 
giebt alfo diefsmal nicht viel neue Ausbeute. Gleich*- 
wohl ift diefe Corm^lation nicht ganz überflflflk, uncfr 
ift namentlich als Tafebenbuch ffir einen dafelbft Rei*^ 
fenden zu empfehlen. Unfer Vf* ruft noch immer 
den Reifenden mit Schuites zu: Wer nicht idcöKlaf* 
ter Ober dem Meere war, hat das Gtack nicht ganz 
genoffen , ein Menfch zu feyn. Gleichwohl erzahlt 
er felbft fo manche Gefahren des Bergfteigens (S. 54»^ 
und wie man durch einen Zufall dabin kommen kön* 
ne, Leben oder doch Gefnndheit zu verlieren (S. 117.).^ 
In Goifern ift die Duldung fo weit nicht empoi^e- 
fliesen, als der Vf. (S. 61.) glaubt. Das Pfieggeriönt 
Wiklenftein.und das Kreisam^ Traun haben neb bey 
dem oaiie» B eth a nsb au in Goifern fogar in die An- 
ordnung der innen» £inrichtung des Bethanfes mh' 
fidien wollen y und die Linzer IVegienmg bat ftreng 
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verboten» dafs das Betljaüs von Anfsen ja fceinar 
chriftl. Kirche gleich fehe» und nicht einmal oval- 
förmige Fenfter liabe. Inzwifchen li'efs das liberalia 
Bayern in Pichlwang, eine halbe Stunde von Vokia- 
bnik , und in Zell am Atte^fee z wey prqteft. Kirchen 
mit Thurm und Glocken errichten. Armes Oefter*' 
reich ! muCst du denn immer hinter andern aufge- 
klärten und freyen Deutfchen zuraqkbleiben ! miust 
du noch .allein unter allen deutfchen Ländern mit 
fpanüchem und italienilcbem Eifer das echtdeutübhe 



Werk der Reformation anfeinden! $. i'4i. rühmt es 
der Vf. 9 dafs manche Bauern in Oefterreich ob der 
Ennä ihren Töchtern zu 10 — xsooo FL »Ausftattuag 
geben, 10—13 Pferde, jedes zu raebrera bimdett 
Gulden, im Stalle haben, zu Haufe im feidenen 
Schlafrocke fitzen u« f. w. ; aber in die Urlacben die-" 
fer Wohlhabenheit, in das Kapitel von den Frey- 
bauem in Oefterreich ob der Enns geht er nicht tie* 
fer hinein. S. 157. iteht zwe'ymal durch DruckfehÜr 
Benedicte ftatt Benedicite. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



T o d e s f ä 1 1 c- 

x\m 35. Sept. lg 12. ftarb zu Qaurenburg Mkhatl Pap 
Szcitkmari^ emeritirter Prof. der Theologie undKircben- 
gefcfa. am Claufen'burger reformirten Collegium, ge- 
boren am 26. Sept# 1734« ein Zögling der Lehranftal- 
ten zu Genf, Utrecht, Lefden. Im J. 1767 ward er 
Prof. der Theologie, und trat diefen Pötten mit einer 
Rede an: dt Tkeologo non j>rthotUxo ^ nifi et magnanimo. 
Im J. 1783 erhielt er den von der gelehrten GefelL 
f^baft zu Haarlem auf folgende Frage gefetzten Preis 
Ton iooX>uc.: ,|D# ßatu Ecclefiat Ckrifttaadi fraecifui 
Oriwtalit tewfort ex^rtuf MahomtdU n au aliquid is aus 
ffuthum itiam coutuUt ad propagatiouem ejus? ** Ini J. 1715 

. warfen die Curatoren der Stolpüblien Stiftung zu hej* 
den die Preisfrage auf: Quifity mt fummaRiUgiouif 
Qkriflianae eßcacia^ad imbueniifs virtuti animos in paucit 
yus eultorihus äff areat? et fiu^e fint hujus modi remedia 
tflftt fublke^ quam ftivatimfine vi adJukenia^ Den Preis 
erhielt damals Hr. Schwai. Prof. der Pfailofophie zu 
Stuttgart» das Acceflit aber asa^AM^/, u\id feine Schrift 
ward gedruckt (A. L. Z. 1788. Nr. 19.) — Im J. 1717 
warf die gelehrte Gefellfchaft im Haag fro vindicaudn 
Religi^we €krißiaua die Frafije auf: Au cognitio dogmatum 
et myßcf'iorum KtUghuis Ckrißianae ecdem nexu et qui* 
dem iufefarabili cum exercitio Officiarum müralium ümmae 
felicitati connmctafitf Auch hier erhielt S%atkm9ri das 
Acceflit. Endlich wurde feine Schrift über die Ton 
der Haager Gefellfchaft aufgegebene Frage: Quomodo^ 
fnautuvifue cenatus adverfariorupt doctrinae Ckrißianae 
a frima ejur informatione ac deincefs frefmeriut augendae 
iffiut evident iae et certituiini? am 2. Jul. 1790 in Gegen- 
wart des Prinzen Von Oranien mit einer goldenen 
Denkmünze I 100 Dukaten fcbwer^ gekrönt. Als der 
Kalfer Jefeph II. iin J. 1782 die Ausarbeitung eines 
]4:Dteftantifchen Kirchenrechts fiir feine Erbftaaten 

^wünfchte, nach dem Mufter des vom Pfof. Scheidemau- 
tfl zu Jena herausgegebenen Lehrbuchs , arbeitete S^atk' 
miri^ nach Auftrag des reform. Confiftoriumis « an ei- 
nem folcben Werke, und die Hahdfehrift Hievon i& 



noch Torha»iden. Eben fo hinterliels er inHandfchrUt 
eine ungr* fiebenbyrgifcfae Gelehrten -»Cefchichte, wü- 
bey er reter Bod's Magyar Athenis zum Grunde legte« 
DieCe Handfcfarift ift zum Drucke fertig, und es ift 
die Hoifnung vorbanden , daCs Sigmund Pap Smukmari^ 
der Sohn des Verftorbenen und reform. Prediger zn 
Vizakna oder Salzburg, diefelbe jnit dem Büdniue dea 
Verftorbenen herausgebe. Möchten doch unter den 
neueren reformirten Gelehrten folcfae Männer, reih 
Mich. Paf Stathmari^ und ein anderer, von jhm wohl 
zu untericbeidender, obwohl an literarifcher Ijbärfg. 
keit ahnlicher, Michael Paf Fogaraß^ Prof. zu Maröe 
V^üirhely, keine üelteneA Erfchnnungen Ceynl 

Am 5. Jan. 1813. ftarb Karl Graf zu Ziasvadoj^ 
|[eboren zu Dresden am 5. Jan. 1739, alfo gerade 
74 Jahre alt, gebildet unter andern auch zu Jena' 
(1757— 1761), und durch viele Reifen, einer der ein- 
fidhtsvollften und heUdenkenden öfterreicbifchenStaats- 
männer, gefchätzt von Therefia (er ward 1776 Gou- 
verneur von Trieft), von Jofeph IL (er ward 178a Prär 
fident der Rechen kammer), ipäter*Ci79») ins Staats- 
und Conferenz - Minifterium berufen. Streng undL^ 
ernft, war er nicht beliebt, ^und nicht viel angeh5rt. 
Aber diefs 'kümmerte diefen' wahrhaft grolsen Mann, 
nicht, er fprach nnerfchrocken^fur die Wahrheit, wie 
er Ce fah, und nützte der Literatur und Aufklärung^ 
fo viel er vermochte. Die Stärke feiner Gefchäfta^ 
kenntntffe ging auf Finanzen und StaatswirthCchaft : 
iaber gerade hier durfte er wenig wirken. Ein Tage* 
buch, von 60 Bänden, Memoiren zur Gefch. feiner Zeit 
tt. f. w. hinterliefs er in Handfchrift feinem Erboo^ 
Grafen Heinr. Aug. v. Bauditlin. Einige Aaffätze fte- 
hen von ihm in ißiu's und Häb€rlin*s Journalen. 

Am 31. May x8X3» ftarb zu Wieri Anton Spaud^H^ 
Domherr, Directqr der theolog. Studien, Prsefes der 
theolog. Facultät, Vorfteher der Univerfitats . Bibllo^ 
tliek, Vf. einer Gefch. der Faften • Anftalten in der 
kathol. Kirche X787t ^^ deren Abfaffung ihn van Svie*^ 
teu aufforderte, und die damals Auffehen machte« 
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LITERARISCB£ 
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ünive.rfitäten. 

H Sitte. 

Verzeichnifi 

der 

iiB Sommer 1814 yom 9teh May aa zu haltenden 

Vorlefvogea. 

DI. Tkiologtfclu Vartiftmgin. 
ie tifdogifchw Encykl0päcUe tragen Hr. Kanzler Dr. 
Niemeyer und Hr. Dr. Stange vor. 

Eine hißor» krit. EimUitMttg im die Bäcker des A, umd 
;Nk TiQfi« und die hermeneunfchen Hülfrminel giehtf nach 
'eigenen TMfen, Hr. £>r. Brums. 

Von alneßmmtmkehem' Sekrifieu erklärt Hr. Dr. Sefe^ 
nius die kleiuen Probten; auserl^fene Kapitel des Je* 
faUas^ Jeremias und Ezidwl erläutert Hr. Dr. Bruns. 

In der £vk1itamiig der neuußmtntmtL Sdrffkem Abrt 
Hr. Dr. Knavp fort mit dem Briefe ytuM uaA mif 
imi Ptudimfclun Briefen an die Römer und Hebrtler, 
anTimotbeus, Titus und Philemon; Ht^Dr. IVegfchei^ 
dir erläutert die Joksumeifiken Schriften. . 

* Von der dopnanfcluM Theologie trägt Hr. Dr. fFtp 
ßhe^der den erßen Tbeil nach feineoi Coispendinm^ mit 
KücUicht auf Dogmem - Gefduckte und SifmMik\ vor; 
aiych liefet Hr. Dr. Stßnge die Dogmasik in Verbindung 
mit deV Dogmen - Gefihiwe* 

Von der Moral - Theologie trägt Hr% Kanzler Dr. Nie* 
mejfer den etfien Theil vor. 

Die dttgemeine Kirchen - Gefduckte erzählt Hr. Dr. Gom 
Jtmns bis «u den Kreuszügen. 

m^ Religiont ^ Geßkit&e der mduckrißlkhem Volker 
liefet» dem LenziCchen VenDachtnüIe zufolge, Hr. 
Kanzler Dr. Niemeifer. 

.Avaeriefene Abfchnitte der chrißl. Alterthümer trägt 
Br. Dr. Knajyp Tor. 

Die geißiche Beredfimkeit lehrt Hr. Kanzler Dr. Kie. 
mjf^Aach feinem Handbucbe. 

Mit den kißen Büchern der Jieohgie madbt Hr. Dr. 
"n^giite bekannt. 

* ^ Die Mitglieds des eheol Seminarinm werden toA 
demDiroQtor derfelben, Ha. Dr. Knapp ^ im Schreib^ 
Difputiren und Interpretiren geübt ; der Infpect. de£- 
f elben « Hr. Dr. fFagniet ^ hält kmiteeifik . prake. ybr^ 
hfangen^ 

* &amimu. «ber die Dopneieik und kmiUmah. Ver. 
lefungen häk IJr. I>r. »'^g/cAjÄitfr. .. .; 

T. L. Z. 1814. ' B^rfkr Banek ' 
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NACHRICHTEN. 

n* ^riflifcke Forlefiengen. 

. MgemHne Keehtt^ Encyklopädie lehrt Hr. Prof. Bücher^ 

Die Inftitntimien des r'öm. Rechts tr^igi Ekenderf. ror. 

De» aigMeJn^ TheU dir/ röa». ReclUs lehrt Hr. Prof. 
mhrn. , • 

Das Pandectenreekt tragen Hr. Prof. fFokär und Hr. 
Prof. fVehm nach Heineccius, Hr. Prof. Salchaw nach 
Bücher vor. 

Die itr<^/g«/fAlcirff erzält Hr. Pirof. Buc^. ^ 

Eine neue vni iMohtere Methode, das Corpns ynfif 
»1 lefen, trägt Hr. Prof. ^o/r^r TOr, und giebt zugleicji 
eine Probe feiner Receafion der Pand. und des Codex. 

Das demfche Privatreekt liefet Hr. Prof. Salchow na^ 
Diotaten. 

Di« Anfangsgr&nde det pmeimenpretfi* Reohee lelgf 
Hr. Prof. ^cAm nach WerderuMsusu 

Dns gemeine fowohl als preußifche £ti«rMi# fpägt JfcC 
Prof. froltär nach feinen Aphorhmen Tor. 

Das Masrtßtls . u. mckftlreche lehrt Hf . Prof. Sckeneker. 

Das JDrchenreeke liefet Hr. Prof. König nach feiaete 
Lebrbnche. 

• ' Dasiemekte fowoM als preuß.'CritmnnlreeheilAn Hr. 

Pntf, Hfätär nach DietccÄi ; auch trägt Hr.Prof. Sakhim 

das Criminalreckt nach feinem Lebrhnqh» tor. .^ '• 

Das gemeinfchafiliche Staatsrecht dcK^dentfchen Staaten^ 

wie es noch hey dem Beßande des deutfcben Reiplis }^r^ 

wird Hr. Prof. Schmelzer lefen, und zugleich die&ib'c^* 

ßile des Atutfchen Staatsrechts feit dem Laneyiller un4 

Posner EMeden einzahlen. "! 

Das Potaetfrecht lehrt Hr. Prof. Salchow. 

Das pofitivt hirop. Volkerreckt Hr. Prof. Voß nadk 

Mirtens. - 

Den Cm/« und Crm^ai^Proceß lehrt Hr.Frof. Ja»f| 
nach Martin ; den gemeinen dentfiien Procefi Hr« Pn]£ 
Bücher. 

HI. Medkmfcke Fartefimgen. ' 

Die PhgfUhgjk des menfeU.tDbtpett trl|[t Hr. Prof« 
Meekel yor. 

Die aSgemeine Pathohgk lehrt Hr. Prof. SpreMget, * 
Die allgemeine Therapie Hr. Prof. Dzondt. ^ 

, Die Fkberlehre trägt Hr. Prof. Kemme vor. 
Die Kinderkrankheken lehrt Hr. ^of. &iy^ kenaeh. 1 

Veber die Amgenheif^dükem Mm Hr. Prof. Xtetwfl 
und Hr. Ehr. Niememr. 

(4) H JW» 
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ALLO. LITERATUR * ZEITUNO 



DU wMgmrime Chirurpt ^«hrt Hr. Prof. DtomU ; Bhin- 
iuf. trägt, aufli ^e f^lurfrgifchit^-fififmtm^m ^it Pe^ 
iDonftrauonen an'Leichen Tor. 

Die Gifikis^i 4n dlirmcg^ Opir(iU§fien «rtihlt ftr. Tkh 

Niemeifir. . 

Die EMtHniungtkmfß lehrt Hr. Prof. ^e»/. 

DU HdbmffdUit€ tragt Hiu Prof Oitfrg «Mfa-^ 

Die Experimeiual' Pharmacii lehrt Eb$ndcrf. ; eben fo 

dis F^rmulart. .... 

, Ueber ifippoilnuex Aphorismen commemirt Hr. Prof. 
SprcngeL 

Die klhifcken Uebungen in der Medicin imd Ch.irnr. 
§ie leitet Hr. Prof. Dzondi.; die Uebungen im Bntbin^ 
^MBgihMi^ Vir. 9wK Se»ff. 

ItedKc. fi)i(p«arE(hungen k&k Hr. r^«C. IM^m 

TV. i^ihfaph. und pSdagog. Forhjkngen. 

Die Lofiil tragen^ Hr. Prof. Mao/? und H^ Prqf. M^ 
fcMfr na^hribi^n ^ebrbtqberix voi:; letztivKVt nU einer 
nCYAolpgilchen Einleitung. 

VDi^ ^tkrof^hgie lehrt Hr. Prof. Vefimwk nach 
Z>ictaten. ' 

t)ie ndf&rL Theologie lehrt Hr. Prof. Hoffhauer nach 
Victaten. 

Das Na^urrtcir lehren die Hn. Proff. Tiefirutik und 
Mi0^9imr inaob ilifen OMMMufie». 

£ine Einleitung im du^ Bk^^fpkUUienhamp^ g&ebt Hh 
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" hA fäiupg. 9eaMiiev feist Hr. KandwDr.N^MMyfr^ 
da DireoioB, di» ErUinuig der QnpmeUMUß grktck. 
IL römifiker Klaßiker über die Erziehung und^dieUebop^ 

Ck viL mtadüriian. 1md^ fehrif iJ; Veriaage for4 \ Hr. 
w «bgNi«, da Inlpeotart JWn» dUi Km^chjrmfawft 

tbeoretiCck «fid pMkuCnk * 

•• • • 

ff • « 

1^. MMfdmy 9k§ m m. nad iMiltooleg; V^^U^ngiuL ' 
V Eine ölLoa#a|., iechnoh^ f^lif» umi kamirdliß. EnetfUßr 



jfidie trägt Hr. Prof. Rüdiger ^pr; eben fo^ Hr, Prof, 
iitrs nach Lao^i^edit uW ^ign^ni Entwurf^ mit beCon* 
j|y^ KA^kEchf auf a»g. und SaUwjerke, 

Die Poli%€ff' und Finanswiffenßh. lehren Eheiui^f^ 

' Die^ lAwiaßinl^Üiafii trägt Hr. Prof. iUiligcr nach 
Beehmaan- yor^ 

Die Siua$swir$hfchqfislehre Hr. Prof. Koj3 nach Dio 
wen. 

Yl i^j!lb/.ODdnaterK/f. VIMifnngin. 

I»^ ^j(»fr?|Wf a/ - f Ajitt tragt Hiv Eref. K(^nen vor, 
fo bald er äua dem Feld^u« zurüc^jekehrt feyn wird*, 
auberdem Hr. Dr. Meineöke. 

Die Exfßrimental,' Chemie lehren Hr. Prof. Düfftr und 
^/\yr, MHneckf. 

* Ote HjLtnrgeJbhiSite efzörlt Hr Prof. i)IMcf ondjHr. 
^ Dr. BMe » letzterer nach Blumenbach. ^' ^ 



Die Mimoruhpe trägt Hr. Dr. G«r«Mr , Tufp. der mx- 
«frah Mufsums« vok; befonder« Voriefbn^er hih fr 
über die VerßeineruMgeu und über die Geognofie: auek 
hält er mineral. UtHuagen^ auf dem akadem. MuCeum 
und mineral. Excurfiomen. 

Eine Einleitung tu die Pflanunkund/t vackd die Pkgfi^ 
lüf^e der Finten trägst Hr. Prof. Sfnugel ror. 

Die Zoologie lehrt Hr. Dr. £ail/e naeh eigenem Com- 
.|pendvjii^\ dife EptmßaiogUHr. Dr. Germar* 

Das PräfcCrireu von Naturkörpern lehrt Hr. Dr. Buhle. 

Difputatioi)en.über phy^ka], undcchemr GegenJUnde 
hält Hr. Dr. 'Meinecke. 

VII. Maikimatfcki F&rUfemgiu. 

Die reine Matkematik trägt Hr. ^rof . P/aff nach Lo* 
renz vor, und verbindet damit prakt. Uebungen. 

* Im 2«eff»€iv^Jk«ZjrfV4«4Nr unterriebt et Hr. Pi^.fyeagt. 
Die Trigonometrie lehrt Hr. Prof. Pfiffe 

Die DiffirjMtial^ mid Integral^ Rafutung lehrt CJcif 
der/; 

Die angewandte Mathematik {ehrt Eißttderß i^ach £^ 
renZf 

* Pie Civilhaukuffi mA Sie Laudbaukmnß lehrt Hr. Prot 
Prange nach Izzo und Gilly« 

Ini eirckmctwtißkeu^. Zeichmm «aiemabiet Ehudaf. 

VUI. mflorifcke Porkjkugin* 

Di» defdUchfs drr ab^ J^IStbr träga Ib.PraF, fUjpel 
aaeh HeerMi , und Hr. Dr. Dtmutamm tcr.- 
' Die Gtfikichtt des MittelaUerr erzählen die Hn. DD* 
Wüigt und DriMiaivi««' 

Die deutfihi Qefehlckte lehrt Hr. Prof. Voigtel naci 
teinem Cömpendium ; auch erzählt Hr. Prof. Voß dm 
GefcTi. des aeutfihen Reicht mit befonderer Qläckiick» 
auf dfeffen Verfaffung , feit dem Lüneyfller' Erieden. 
Aufserdem trägt Hr. Dr. Voigt die Geßhichti der Drsr- 

£4cJf vor. 

Die ieutfiken Alterthümer trägt Hr. Dr. Ära»/ ror. 
Die^fi'CmtWfhi Geßhichtiteit ijSy erzählt Hr. Prctft 

Voigtel. 
. Die Fafjrai. de/ Continental . SkftHuf entwickelt Rn 

iproF.Ko/?.** ; ; 

Die Geßhichte und^ Staatsverfaffung Großtritauuiewi 

trägt Hr. Dr. -ßfnifx vor. 

Die Firra/frferaage« der innem aai ftaj9er» Verhähuifi 
diTr eurapäifihen. Stoffen Jfeit drr firaitOfißhin Revolutim 
"erläutert Mr. Prof. Brjck. ' 

Ebe^dt^r^^zidW Gfl^ckt^ *r netfefen Er^gnißf fort. 

Die allgemeine Literatur - Geßhichte trägt Hr. Vir, Brmf 
Mf h. fdlnem ^mil^dJiHn/Tor ; über. den weutßem Zeh 
>r I^fmiptrliftfe^^H^ Dr. Peasf/. 



. , IK.. PHhMmlft^ Vorlefumgm VPd ÖJitorrirfe . 

im neuirn Sprachen. 

TTiti gm^kßkk/Utked OmMUze dfr f^^Ußkn^^mti 
latäu. Spracht trägt Hl^. Prok« iMgt var^ 
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Num. 77^ APHTL I8t4* 
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«na Dm^Uktms Reikn ^ c«irmmi wm Hn. Prof. Sr&i«^ 
Ap4<toj- Oedipus r#x vom Hn. Pirof. lMff0; Wiadt0f 
TbeogMiio Tom Hn. Dr. Nackt; JtuArm>m*s liediev 
4POV Hn. Dr. B^tßneL 

Von r0«fi* Sthrißßtttkm worden erläutert: Cieerc^ 
^woy rhot. BAdicr dr im^emtionk tmd drey Bficher cl« dro^ 
tore vom Hn. Prof. JirA»r« ; ymvencds Satiren ¥Oni Hir. 
Pk'of. hamgi' und Hn. Dr. Bkfivk; HorcK'ems Oden vom 
nn« Dr. »tinti» 

Die Mitglieder des }i&/fo/. Seminart uM Hr. ProF. 5«i£rs 
im Interpretiren, Schreiben und Difputiren. 

Privat. Uebungen hält Hr. Prof. Lange. 

Die Anfangigvtildo iei Arlr. %ra4r4# lehrt Hr. Dr. 
CtfhttMs nach feinend El ementor buche ; auch trägt er 
leiner eiteget. Gefe))fcha^ eine Gefcbichte der hebr. 
Sprache und GelehrfaErkeit vor, und leitet die exegel^ 
Uebungen ihrer Mitglieder. 

Unterricht iin Rahlnmfciun und Si/rifchni giebt Hk« 
Pr. Smms. 

ü^äAraiifthi khrt Hr. Vwof.ffM nMbRofitnmnlleii; 



und Leßihoudoir» 



Dfe MfJ|li/2ibr^raohr fehvt Hr*. Vfdt. Wfkeri Via^ dt^ 
4ten Ausg. feiner Spreohiehre, und Hr. Lact. MäStr» 

Du BtrffMP^ lekrt Hr. D)r. l^enerf. 

X. &kotn und gfmm0 ifche KUmßi. 

' ZXe SirAm- und Mkkrknnß IcAiren Hr. Prof. n^kiige 
und Hr. Lector Herfelui in Verbhtnhmg Mit pf äktifdbea 
Uebungea. 

lyie Gefckichre der hiUenden Kinßt erzäfilt Hr. ^F. 
Stange nacB Bdfching. 

[ Dio ilrciaebm der Jr«i^ 



iiufikaUfiifttVtamtiait 



Die Keitkuuft leV« Hir, 
Die ToMiMifl teliron 
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Dio iMimhm\fckt BüBMik und dat äkäitm. j 
Aad iiitrwaci» nnd . g o ani ri j o ndi rottvi •^ ^ IBir 
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L AnVindigangen neuer Sucher. 



on dem mit fo ausgezeichnetem BeyTialle aufgenoni' 
■i^ienWMrko: 

Recefte und Kutanen dir b^em Aemm nüer Zeken^ 

iCt mmmehr die swejte fehr vermehrte und verbef- 
fbrte Auflage der drrjf etßen TkeiU erfchienen , und 
dbr Preis zu i Rthlr. 8 gr., i RtUr. 12 gr. und 1 Rthlr. 
it gr;, zofammen 4 Rth7r. 14 g^. feft gefetzt. Der erf^ 
Band behandelt die Fieber und Fntzündungen, der 
varcfaiPt die Localentzündungen utid Ausfchläge, der 
4n>M dio'Sehwindruch^en , Nerrenkranl^heiten, Gicht^ 
Euhr, Krankheiten deyBlutgefäfsfyftems u, f. vr. Daa 
^Igomoiti« Lob, vmn dem verdienten Veri^fler fcbbft 
iiay der tfßen Ausgabe «ü Tbeil ward , findet in dfefer 
«eifen noeh mehr Befrtttignng, daderfelbe ficb forg. 
Altiff bemühte , »dte neuem Entdectiungen auf 'dat volK 
ftftndigfte nachzutragen , und fo feine Arbeit zu einem 
allgemeinen« Rfepertoriinn der Heilkunde zu machen, 
ohne auf SyfrenienfuchtRftckiicht zu nehmen, die jetzt 
«ur zu oftEinreirigkeJt in diefe Wiflenfchaft bringt. 
Die praktifche Tendenz des Ganzen macht es jedem 
ansabenden Arzte höchft empfohhingf^wurdig , und 

ich Tc h m ei d ile mir vm Ib mehr der gdnftigen Auf- 



nähme deflelben, als leb durch Beylb^Iialtimg^ des al- 
ten Preifes jedermann den Anknuf zu erieichtem g^ 
'fucht habe. 



Leipzig» imMärsigi4« 



Job« Ambr.' Bartli» 
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Zur Leipziger Ofter-JI|e0lK-Tgr4 ift bey dem Buch- 
händler CA^KümraeY in Halle erfcbtenen:, 

Akrens, - ^«g.y FaniMi lnfdc?toroiD Etcn^Nfew Fafc. IL 
et HL a Ig gr»netiOt ord^i. Rthlr* 

/Auffdtze, einige, T^wch dem Bedihrfhiffe dier jpzigen 
Zeit^ religiöfen Inhalts.. 2 gr. Commifll 

BnckHngy J^k^ Jf^fiimmgßftifkmr Emi^rf der Jsge* 
rey , oder kurze und gr&nd liehe Anweifung zu den- 
jenigen HenntniSen, die einen Jagd, md fbrftge. 
rechten Jäger 2su wiRen nöthig find*. Abfrnexie ver» 
ändert und verbefTert. Herausg. von Dt. JUL Mat* 
tkiat Beel^ßeim g. Mit Kgfm« x RMr/ 

^ur Soldatjen im Fe14f z^. ihmf^ Sxbnv^ng^ grt f« 
X gr. Commiff. 

Journal fQr Prediger, 59rten Bandes 1 ftes bit 4tes Stfick ; 
oder: ?^es Journal fAr Prediget, 3 yften Bandes 

i&es Ins 4te8 Stü|ck. gr. •• i Rthlr. t gr. 

Klo- 
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^our , RomniM Ton JV. SM; in Mafik giCitit tA 
y. C O. Uw. Querfol. t gr. 



KnbgtTpiel » patriotifcbes, die GttcbiehxM Am Krieget 
.181) bis zur S^lacht Von Görfchen enthalteniL 
Folio. Illiun* io gr. CommiCL 

tieder V gttfdiche \ f Qr Soldaten beym Feldgottesdienft 
nttd zur eigenen Erbauung s Ton einem Feldjivedi- 
^ gor* 8* I gr. CouimiCr. 

Jlrt^, Dr. C. F. , Predigt an dem gefeyerten Siegei- 
dankf efte , den 7. Not. i 8 1 3. gr. 8* s gr. CommitL 

Simw^ C. F. L., Erzählungen, Fabeln nnd Liede«v 
bauptfächlich zur erften Uebung des OedäobtniOeti 
£0 wie zur erften EntMrickelung fittlicher Begriffe. 
3te Term^hrte Auflage. 8* Gebunden, mit | illuin* 
Kpfin. t6 gr. 

«— Dallelbe mit fchwarzen KpAn. xo gr. 

— DaUelbe ohne Kpfir. 6 gr. 

SfrtMgil , C. , Flantarum minus oognitarum pugillus fe- 
cunduti cumTabulis II. colorat. 8- tii gt, 

iVdft und B^th für Leidende , insbefondere für folche, 
welche durch die, jetzigen ZeitumCtände nel rerlo- 
ren haben. 8« ^ gr» CommiH. 

jnUr0tk^ Fr. Ca»/., Annns botanions fitre^Soppleitien» 
. luia tertium .ad Cwr$ü Sfnmpl Aoram halenfem^ 
cum iconibus VI. Charam genus illuftrantibus. Ha- 
ke, z Rthlr. 8 gr. 

Die Flora halt^fit beftebt jettt aus folgenden: 
Flora. Druckpap. 1 Rthlr. 18 gr., Sehreibpap. 
s Kthlr. Mantiffa frima. Druckpap. 5 gr., 
Schreibp. 6 gr. Obftrvat. fiae mant. ftc. Drucke 

. pap: 3 gr«, Schreibp. 4 gr. fVallftk AMtms 

^ Ztrnnner^ C. C. G., der neue deutfche Kinderfreund; 
ein Lefebuch für Volksfchulen. 8- 20 Bogen. 6 gr. 

(Dieter, Titel if( dem weftphälircben Kinder- 
freunde, nach den eingetretenen Verllnderungen« 
Tom Verfafler beygtlegi werden.) 



Leipzig« bey J#k. Ambr. Barth: 

RofemUleri , Prof. F. K C, Scholia in ^etus Teftfi- 
mentum, ParsVlI. Vol. 3. 8 maj. i Rthlr. ao gr. 

Aneh «ater dem Titel: 

Prophetae minores annotationa perpema iUuftravit 
E, F. C. Rofimnülkr^ Prof. Vol. 3. Micha, Na- 
hum es Habacuc 

■ 

Ich enthalte mich jeder Anpreiftmg eines fchon 
ningft als klaOsCek eaeilwnntea Wexks, und begnüge 



mieb, bey diefisr Oebgeidieit etofdie f^iibbr «dUiiMe. 
nen Theile. deffelben aufmerkfam zu machen. Der 
€^€ und Wütyt Tbeil liefert dnen ToliftSndigen Com« 
«sentar der fünf Bücher Moßs, der dritte in drfy Ab- 
theilungen des Jefaias, der vierte in dretf Abtheilongem 
derPfalmen» Aer fünfte in stesSf Abtheilungan desHiob^ 
ijexftchfie in twey Abtheilongen des Ezechiel^ Atxjiem 
hemte in drey Abtbeilongen der Prophet«! HoCeaSt Joelt 
Arnos, Obadjah, Jonas, Micha, Nahum, Habakok 
Der Preis des Ganzen ift 27 RtUr. 16 gr., und xmi^ 
wie bisher , regelmäfsig fortgeCetzt. 



IL Auctionen» 

Den 16. Maj'U. folg. Tage foll in Berlin eine 
h5chft fchätzbare Bibliothek, worin lieh eine bedeu- 
tende Zahl von Inkunabeln, die bis an die Erfindung 
der Buchdrnckerknnft hinaufreichen, Tiele leUene 
Werke, überhaupt Bücher aus allen Wiflenfchaften, be*' 
fonders aber ein reicher Vorrath Ton Werken ans 'clpr 
allgemeinen und befondem GeCchiehte der laterattv 
benndet, nebCt den dazu gehörigen Landkarten und 
Kupferftiohen , meiftbietend Tcrfteigert werden. Das 
437 Seiten ftarke Veraeichnilii ilt bey Umentfidmet« 
zu haben. 

Berlin, im April i%\^ 

Bratring^ 
Kfoigl. Anotions « tommi narlu8* 



ni. Vcrmifchte Anzeigen. 

Anziig$t die muißi engtifcke Literahir bHrtffimL ^ 

Da durch die lange Sperre desContinentsmitfing*^ 
land den Deutfchen faft alles, was im Gebiete der T9a> 
iichiedenen Zweige enpflUcher Literatur erfchienen ij^ 
unbekannt geblieben leyn m.u(s, fo hat Unterzeieba^ 
ter« um den Wunfoh der Bücherfreunde defto rchn^ller 
befriedigen zu können, eine Anzahl der vorzü^lieli. 
ften neueften Werke in Leipzig ausgeCtelH, WeleSe er 
den Freunden der engl. Literatur in möglichft billigedl 
Preife zum Verkauf anbietet. <— Auch macht er ück 
TerUndlich , jeden Auftrag auf engl. Bücher mdgliefalk 
Xchnell und pünktlich zu betorgen. — > Seine Wefa^ 
nuna ift während der^Meffe in Leipzig euf der Rittei^ 
ItraSe Nr. 68 6. bey Herrn CamfogulU 1 

Bohte, * 

Buchhändler aus London. 



• X 



1 b 



«M^ 



7« — 



f ^ 



C«i*| 



A L L G E M E I NE LITERATUR- ZEITT? $7 



April 1814« 



I 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

. WxKW^ b* Kupffer^und Wimmer: Difquifitio ana- 

tomiccf - phfujiologica organifmi corporis humani 

ejusque proceffus vitalis^ auctore Giorgio Pro^ 

ckaska etc. igia. VUIu. igaS. gr. 4. m. iiKpft. 

,(7 Rthlr.) 

Der Hauptzweck des berflhmten Vfs. bey Ausar- 
beitung vorliegender Schrift war, den Lebens- 
'proqefs der organircnen Körper, vorzüglich aber des 
«neniCchlicheo , aus den allgemeinen Pfatarkräften, 
%uithin auch nach den Gefetzen der Elektricität, auf 
empirifche Weife, fo weit fle aus ihren Wirkungen 
lerkannt werden können, zu erklären, und den ur- 
fjpr^ng, die Wirkungen, fo wie die Art des Wirkens 
vier thierffchen oder organifchen ElektricitSt zo erläu- 
tern. Das ganze Werk zerfällt in ireyzehn Kapitel. 

Erßes Kapitel. Von den PrHdicaten des Organs^ 
m»s im Allgemeinen. Die Pridicate des Organismus 
•verfallen In äufsere ofrd innere 9 jene find Lage , Ver- 
bindung, Geftalt u. f. w., diefe Mifchung, innrb 
tTextur und Kräfte. 2weytes Kap. Von der Lagit 
Verbindung j Geflalt^ Conftflenz^ Zahl und den wri- 
gen äußern PrHdicaten des Organismus. Die-Wicl^ 
€igkeit diefer Bedingungen wird durch mehrere Bey- 
fjplele erläutert, und allerdings ift die teleologifche 
öeite der Anatomie fehr interefTant und in praki^ 
fbher Hinficht wichtig ; allein Rec. wundert fich, dai^ 
der Vf. eine in wiflenfchaftlicher , phv6olog]fcher 
Hinficht weit wichtigere ganz vemachlafligte : die Be- 
trachtung der Eigenthamlichkeiten der organifchen 
Vorm an und ffkr Geh , in Hinficht auf die derfelbeji 
^rorftehenden Bildungsgefetze. Dadurch würde die- 
Är Abfehnitt, der, lo wie ihn der Vf. abgcfafst hat, 
nur eine Sammiung von Belegen fftr die Nothwcn- 
didceit gewiffer Eigenfchaften der Form zum Mög- 
Üchwerden der Functionen ift, ein fyftematifches 
Ganze geworden feyn, welches eine Äusmittelilng 
der letzten Formelemente , dann eine Betrachtung det 
Sigenthnmlichkeiten, welche die aus jenen cntftandft» 
llen nähern Pormbeftandtheile darbieten , darauf eine 
Vcrgleichung der Form der Verfchiedeneff Organe 
unter fich und mit dem ganzen Organismus, und der 
verichiednen Gegenden deflelben nach den drey Di- 
menfionen enthalten hätte. Vorzadich ift die letz- 
tere Betrachtung wichtig, weil fie eben fd gut als die 
iltr organifchen Mifchung und Tbätigkeit zur Er- 
kenntnifs der Natur der Kräfte führt, wodurch der 
Üiiganiamus wird und beftdit. Drittes Kap. Von der 
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Mifihnng der Theile. Aus den Elementen, in weloke 
die Chemie die organifchen Körper zerlegt, kaite 
man diefe nicht wieder herftellen, jene muffen alfodurrti 
die Zerfetzung fo in ihrer Natur geändert feyn , <f«b 
wir fie nicht fo erhalten , als fie fich im organifchM 
Körper befanden. Unter xlen nähern Beftandtbeilen 
Ift das Eyweifs, als der am allgemeinften verbreite 
und mit den übrigen Beftandtbeilen in verfchiednai 
^Verhältniffen verbundne der wiehtigfte. Die Oaneitu 
feheint nar ein Product des Kochens zti feyn, indem 
üt im Waffer aufloslich ift, mithin in den Kno<4i«B/ 
Knorpeln und Sehnen, die beftändig ia wiflerigmi Dualk; 
•getaucht find, auch während des Lebens von dieiam 
atif|elöfst werden müfste. Wahrfebeintieh ift dahur 
die Gallerte nur eineModification des Eyweifses, w#- . 
durch diefes fähig wird, durcli Kochen in feine SiA- 
'ftanz, verwandelt werden au können. Es ift zwar be- 
kannt, dafa^ Eyweiib, Faferftoff und Gallerte dürdh 
'Anwendung gewiffer Mittel in einander umgewandelt 
werden können , und der Vf. hatte wohl liierübef^ 
fo wie i^ber die muthmaUkhe Verfchiedenhelt dinüt 
drey Stoffe in Hinficht auf das quantitativ« Verhtt- 
nifs ihrer entfernten Beftandtheile einiges beybringen 
können , allein dennoch ift jene Behauptung etwÄ " 
gewagt. Ift denn die Gallerte die einzig» Subftant, 
auf welche diefelb^n Medien nach dem Tode , und 
wenn fie ihnen einzeln dargeboten wird, anders efit- 
.'wirken als im Leben, und wenn' fie mit andern Sull- 
Itanzen in Verbindung fteht, und dachte der Vf. nicht 
an die ganz aus Gallerte beftehenden Thiere, die naoh 
dem Tode , und fchon wena fie fchwach zu leben an» 
fangen , in demfelben Waffer faft auj^nblicklich tct\ 
ftielsen • worin fie kurz vorher krSfhgleblen ? Audi 
-andre Eieenfehaften der organifchen Körper und ilh 
rer Theile, die zwar nicht der Scheidekünftler, aber 
'die Sinne erkennen, ihre verfchiedne Confiftenz, Farbd» 
Gelchmack , Geruch deuten auf Verfchiedenfaeit ih- 
rer Milbhung. Hier berührt der. Vf. zugleich dib 
grofse Verfchiedenheit der Mifchungsveränderungett 
aer organifchen Körper, ie nachdem dieles oder Jenas 
AufscMing auf fie einwinict, und die grofse Verfchie- 
denheit in der Mifchung der organifchen Körper und 
ihrer Theile überhaupt, ungeachtet die Zahl ihrer 
Elemente ib gering ift und fcHiiefst , dafs fie durch ei- 
nen chemifcb'viduen, vom Orffanismus abhängiges 
Procefs, der nicht durch die demente der organi» 
fchen Sttbfta^z allein , fondern durch den beftändigei| 
Conflict zwifcfaen den Prinpipien des Totalonnniih 
mus bewirkt werde. Viertes &af* Von den, tue Mh 
fchung der Theile hewif landen Kräften ^ odec der ;#» 

(4)1 ««- 
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gi^fiUigin Antiikung dir KSrfir und dir davon ab- 
Saigimdin Mifchang^ Ttxtur und^Giflatt. (Gehört 
die Textur etwa nicht «ur'Gertalt?) Ob dieüs und 
mehrere der näcfaft folgenden Abfchnitte ganz in eine 

. Bisquißtio anatomico'phjffiologica ärganismi corjooris 

tumani gehöre» möchte Kec bezweifeln. Seibit als 

Wiederholung aus der allgemeinen Phyfik möchten 

Se auch im mOndlichen Vortrage den meiften Lefem 

90 lang (cheinen » um fo mehr, da der Vf. hier nichts 

•.94ip^ ond Neues liefert. In diefem Kapitel nnter* 

fticlit der Vf. die allgemeinen Bedingungen und die 

Mczflglichften Gombinetionen und Modificationen 

tter anziehenden und abTto(senden Kraft, weil der 

. meniphliGbe » fo wie jeder organifcbe Körper, ein 

Theil des Univerfums fe^, daher ihre Phänomene aus 

de^felbeo Quellen als die des Univerfums, fliefsep 

»aQflflie, mitbin ninjends beffer als aus der genaueii 

Benotoüs der Kräfte und Bedingungen, welche deo 

lieUtern aum Grunde li^ea, ihre Kenntniis gefchöp(t 

, «werden könne» Hier ift nun von allgemeiner und be- 

lendrer Anziehung, Central- und CohäGoosanzie- 

.liong, der Kugeigeltalt der Körper auf .der einen, und 

-^r Erhaltung ihrer urfpranglichen Form auf der an- 

.ifcrn Seite, je nachdem d\p eine oder die andre über- 

* >wiegt, die Rede, und zugleich werden weitläufig 
'Veruiohe mitHaarröhrfn, mit laichten auf dem Wat- 
rfer u« A« fcbwinftnenden Körperchen angeführt. 
^Bier redet der Vf. zugleich ron den Verwandtlchaf- 
,|en, die er aber, zu allgemein auch auf die Anzie- 
Jlpng^TerhäUnifie von Körpern gleicWMifchung aMS- 
•VidebneA fcheint« Notbwendig mQffen alle Körper, 
ida fie in unmittelbarer oder mittelbarer BerQbrung 
(fteho, ihren Verwandtfchaften geinäfs aufweinender 

^ , einwirken, dadurch fich mit einander ganz oder zum 
Theil verbinden , oder einer den andern mehr ocjer 
•^njger «erftören und durch Aufnahme neoer lue- 
.»ente in ihre Subftanz verücbiedne . Veränderungen^ 
«erleiden » deren vorzOglichfte Bedingungen der Vf." 
•ni» VerflQchtigung , Erweichung und Auflofung, 
ifänzliche Umwandlung ihrer Mifcnunff , fo dafs der 
^aeue Körper von den ihn zulammemetzenden Ele» 
jUienten ganz verfchieden ift, angiebt, wobey er zu- 
gleich den Einflufs, d^n Aulsendinge, vorzO^licb die 
.^IjEemeiner verbreiteten Potenzen, und felbft mecha- 
^iche Einwirkung auf die Geftaltung der uoorgani« 
.Jbhen und organ4{chen Körper haben, berährt und 
«durch Beyfpiel? erläutert. FUnßis Kap. y&n dif 

> iiliktrifchin JimUhungin und ihnr Einwirkung auf un- 
liHrgunifcki und organifche Körptr. ., Die Verwandt- 
ilchaifts - und Cohäfionsanziehungen der Körper werden 
jdurch die elektrifchien Anziehungen auf eigentban^i*> 

2 he Weife afa^eämlert, und diele Abänderungen ha- 
CK grofsen Antheii an den Phänomenen cler organi- 
^hen und unorganifcben Natur, daher mülTen auch 
die eleiUinichen rhäncinene hier betrachtet werden. 
Die Cefttze, der Elektricität find mit denen des Le- 
Siensprocedes identifch. Nun folgen die Hau|]^geretze 
iier Klektricität; Pa die Elektricität die Mircimug 
4m Körper vielfach verändert t fo hat Ce unitceitig An 



der Henrorbringung der chemifehen Phänomene deii 

Eöfsten Anthe3> Uie^organifohen Körper > wasdehi 
ftändie fremde S|of Fe in inreMifchiingum. Dlefs ge- 
'Cchieht dureh den cbemifcben l^ebensprocers , der auf 
diefelbe Weife von der thieritchen Elektricität ab- 
bängert mufis, wie der cheraifche Procefs -Oberhaupt^ 
indem im ofganifchen Körper wegen grofser Hetero- 
geneität mehr ab irgendwo die Bedingungen zur Ent« 
uehung von Elektricität vorhanden find , 'die fich gar 
nicht durch die Phänomene d^ Anziehens u.^ f. w. zu 
offenbaren braucht. Da zur Entftehiing der gal- 
vanifchen Thätigkeit nicht blofs Hetelrogenettat der 
Mifchung, fondern auch ^ne beftintibte Einwirkung 
von Aufsendingeni namentlich der Luft, und wieder 
nur des Oxjrgens, des WafTers, der Warme, desLicb* 
tes, erfordert wird, de r Lebensproceb der organilchea 
Körper aber diefelben Bedingungen darbietet, (b 
fcheint das galvanifcbe Gefetz das allgemeine fflr aÖe 
Naturphänomene zu feyn , und die Verfchiedenhett 
der Proceffe fich nur nach der Verfchiedenheit der 
Mifchung und der äu&errT Bedingungen zu ricfateik 
Uebrieens ift auch der nach dem Tode eintretende 
Proceß der Verwefung ein Refultat der durch dieH%- 
terogeoeität der Subuanzen jgeweckten Elektricität 
und auch fie wird durch die Einwirkung oder Entzie- 
hung derfelben Aufsendinge auf diefelbe Weife befat>^ 
dert und gehemmt. Die Elektricität ift nicht hJofscfeoi 
.Grade, fondern auch der Qualität nach vertehieden, je. 
nachdem dieMifchungdetneterogenenSubftanaenve»- 
Ichieden if^, welche zu ihrer Hervorbringutig angewandt 
werden. So bildet fich durch die Berührung zweyer 
Metalle mit Waffer zwar nur Oxygen und ifydrogeo» 
allein die Ketten andrer Körper bringen andre Uxy* 

Kne ijnd Hydrogene hervor. ^ Die Berührung zweyer 
_ etaUe mit cter Zunge brini^t einen fauren Oetebmacks 
mit Muskeln und Nerven Zufammepziehung hervor 
u. f. w. Diefs bewcilt aber dem Kec. offenbar nicht» 
dafs die Elektricität nach der Qualität der heterog^nea 
Subftanzen qualitativ verfchieden fey,rondern nur, daCe 
die auf folche Art entftandhe Elektricität in d^a ver^ 
fchiedneiT Theilen verfchieJne Wirkungen hwrvmtp^ 
bringe, je nachdem die Mifchung und dtrnctur den- 
felben verfchieden ift. Die Verlchiedenheit des durch 
die Elektricität geweckten «chemifehen Lebensprocefr 
Tes deutet durchaus nicht, wie der Vf. Tagt, aufVer» 
fchiedenheit^der Elektricität hin, die allgemeine zwi- 
fchen -|- unci — ausgenommen. SichsUs Kap. f^€m 
der magnitifchen Anzukung» Hier fetzt der V i. xuerft 
die EigenthOmlicbkeiten der magnetifcfaen Erfchei* 
nungen, fo wie die Aebnlichkeiten und Verfchieden- 
jheiten zwifchen- ihnen und den elektrifclien aus eil»- 
ander, kommt dann auf den tbierifcben Magnetit 
mus, deffen Erfcheinungen er kürz angiebt, mit der 
Erzählung einiger von ihm angefteilten Beobachtung 
gen (iber diefen Gegenftand, wo er als Mitglied einer 
Commiffion Schlafwandler zu untprj'uchen hatte, und 
nichts als Betrug fand, aber mit der Erklärung fchlie&t^ 
däfs er dennocn, trotz der oft in Fäiieo diefer Art 
ftatt findeudea TäuCcbui^ und - Uebertreibnog > und 
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dßi AhüMküamgBh ^ wache ätrSommmbalismus ven 
den Erfeheinungen der allgemeläen ^ektricitSt dar- 
l^ete« nicht daran zweiflev indem die thierifobeEIek* 
Jricit£t in verfchiednen Individuen verfebieden fey, 
iind daber auch verfcBiedne Erfcbeinungen entftehen 
«n&ffen« Siibmtes Kap. Von der organVeh - thürh 
khem EliktricUät* Zuerft eine kurze Gefcbicbte der 
Meinungen Aber die Naftur der galvanifeben Erfchei* 
mingen» ohfie in der allgemeinen oder^ einer befoii- 
dern tbierifcbien Eiektrieität begrOndet feyn. Wenn 
der Vf. hier die von Rrimholi vorgetragene Meinung 
^ber die durch Nerven - und Gefäünyftem und Blut se- 
{etzten Bedingungen der galvanifchen Kette und Mt 
Erweck ung der äektricität und des Lebensprocefles 
diifch fie in Zweifel zieht» weil die animalifchen Er^ 
Jbbeiniingen auch bey nervenlpfen Tbieren . vorkom- 
Mien, fog^ht wohl dieferSkepticismus zu weit, denn 
xDit dea>lelben Rechte konnte man auch allen Orga- 
«len höherer Thiere ihre offenbarfte Function abfpre'- 
''eben , weil fie nicht bey niedern vorkommen. Dar- 
auf eine Oarftellübg der orsanifebenNatux', nach den 
Hauptmomenten, welche &e darbietet. Ueber den 
Unterfcbied zwifchen an^nalifchen und vegetabilin. 
ißhen Leben. Nerven ericheinen erft, wo mehrere 
Orgene gebildet find, und alle Functionen zu einer, 
Mr Erhaltung des Ganzen notbwendigen Harmonie 
«onfpiriren mQflen. Erfcheinen fie wirklich erft de 
jBod finct nicht eine Menge nervenlofer Oj|;anismen 
ftttfammengefatzt genug, und fterben. Wenn die Op- 

£ine nicht mehr einftimmig i^irken ? Eben fo^wen^ 
enn Rec. des Vfs. auch von andern vorgetraffneMeii* 
«ung aber die Bedeutung des Nervenfyftems der Wür- 
mer und Inftcten , dafs es dem Intereoftalnerven der 
liöbern Tbiere entfpreche, beyftimmen. DieUeber- 
cdnftimmung der ganzen Anordnung deflelben mit 
derjenigen des ROckenmarkes der hohem Thiere, 
liey denen es ficb euch aus zweyanfänäüch getrennten 
Strängen bildet, und immer da, wo Nerven abgeben, 
in Knoten an(chwiUt,ttnd das ohne Widerrede ftattfin- 
dende Entftehen des Rückenmarkes und Gehirnes vor 
dem Intereoftalnerven fpricht zu fehr ge^en diefelbe. 
I>er grobep Verfcfaiedenheiten ungeachtet, welche 
die Organifa tion und Lebens weife der Organismen 
darbietet , und von welcher der Vf. mehrere anführt, 
Ciebt es doch gewiffe allgemeine Bedingungen des 
X Lebeos, . der Lebenspi-ecefs ift im Wefentlichen 
•überall derfelbe, ein galv^nifcher, und die Verichie- 
deuheiten der Erfcheinungen hängen von der Vcr- 
fchiedenheit der Mifchuag der Körper and der aof 
fie einwirkenden M^ien ab, welche zn detf galva- 
aifcheo Ketten zufammeotreten, die zu (einer Erwek- 
kung nötbig find. Die vorzaglichften Beilingungen 
zur Unterhaltung des Lebensprocefles find: i) eine 
beftinimte Mifcbung, die, als felir veränderlich , im- 
mer wieder hergefteJIt werden mufs ; a) (He Wechfet 
Wirkung zwifchen dem organifchen Körper und den 
Aufsendingen, vorzüglich Waffer, Luft, Warme, 
Licht und Nahrungsmitteln, deren Noth wendigkeit im 
AUgemeinen, fo wie die Ab^derungeB deslebepe- 



"procefies, je nachdem ihre Bn Wirkung abgeändert 
wird, und die Nothwendigkeit der Modification die-* 
fer Einwirkun^ren j je nachdem die Organifation dif«' 
ferirt, der VK durch mehrere Thatfaohen aus allea 
Theüen der Na turwiffenfchafk bekräftigt; 3) die me* 
chanifche Structur der Theile , vorzüglich ihre Tex^ 
tur ; 4) bey^ den mit mehrern Organen verfehenea 
Thieren hängt auch das vegetative Leben von dea 
Functionen der einzelnen Organe ab. Der dynami^ 
fehe Proceb ,* welcher in der Voltaifchen Sftule dea 
chemtfehen begleitet, und die Anhäufung gewiffeC 
Snbftanzen an dem einen oder andern P<de,. jxnd ihre 
Entfernung oder Annäherung, fo wie ihre Formung 
zur Folge hat, begleitet auch den cheimfehen Le** 
bensprocefs und fpricht fich durch Formung und^Be^ 
wegüng aus. Zu dem vegetativen Lebensprocefs wird 
nur Heterogeneität ,. kein Nervenfyftem ' etforderlk 
Hierauf handelt der Vf.' von der Zeugung, Indem er 
bemerkt, dafs die beftimnite Milctiung, welche zur 
Er weckung des Lebensprocefles erfordert wird, auck 
im Samen enthaltto fey, wo denn, wenn die ätifsem 
erforderlichen Bedingungen hinzutreten, aus demfek 
ben Grunde ein, dem des prodncirenden Individuumif 
ähnlicher Lebensprocefs erweckt werde. Er erklärt 
fich fflr die Epigenefie und die felbnthätige Entftehung 
niedriger Organismen, und widerlegt auchBrera, de« 
' neueften Gegner derfelben, bk?T den Eingevreidewtlr«» 
mern. Aus der urfprQnglichen Flüf&gkeit der neoeH 
Organisnfien^ttnd dem Durchgänge der voUkommnan 
durch niedere Bildnngsftufen fchliefst der Vf . , dalil 
der erfte ans der Heterogenität der Principien deor 
beiderfeitigen SamenfliifßgUeiten entftaBdne galvanir 
fche Procefs, in mehrere, aber verfchiedne, zerfalle^ 
wodurch nach einander die verIcMednen Organe ent* 
ftebn, die Nerven ficb erft nach den refpectiven Oi^ 
gaden bilden, und, zu einem Syftem vereinigt, die Or» 
gaoe unter einander vereinigen. LNe in allen Orge? 
nea erweckte Eiektrieität häuft fich in den Nerven^ 
ihren Leitern, an , nnd diefe erhalten fie daher nicht 
irilein aus dem Gehirn oder den Oanghen, wie eme 
Menge Erfcheinungen beweifen. Die Heterogeneität 
der thierifchen , flttffigen und fefVen Subftanzen , wel- 
che die Glieder der galvanifch - tfaserifcfaen Kette failr 
den, entnält den Grund, warum auch vom Ganzen 
abgetrennte Theile abch eine Zeitlang Lebenserfbhef* 
nungen geben , ungeachtet diefe bald wegen Mangel 
an Zu0ufs tmd Ausftofsung aufhören mfllTen. Ver* 
fcbiedne Organe haben verfchiedne Eiektrieität, fo 
die Muskeln und iNerven. Indem die beiden entge-^ 
gengefetzten Elektricitaten fich zur Indifferenz berei- 
nigen, wirkt das Organ femeV Mifchung (und Structur} 
gemäfs« Da aber hier das Organ felblt aus hetercm- 
nen Subftanzen befteht, fo erzeugen fich auch in irifn 
felbft die ^tgegengeietfiaien E., craherZuckungen aitf 
alleinige Bewannung des Nerven oder des j^uskels 
u. f. w. Die Abänderung äufserer und innerer Bedin- 
düngen kann gleichfalls nicht blofs eine Menge Ver- 
fchieJenheiten in der Spannune der Eiektrieität der 
Organe , fondern felbft eine Umtaofcbong der Pole 
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derrelben*lienrori>nng6fi, foivie in der uoorgaoifcbeni 
Natur Reibaog deHelben Körpers mit rerfctiie^tden 
die Production eifitgegengefetzter Electricitäten zur 
Folge hat. Alle Reize wirken böchft wahrfcheinlich 
dadurch , dafs fie die Spannung der Elektricität des 

^ OrgtfnS, auf welches eingewirkt wird, nacbMaafs- 
sabe ihrer Natur und der des Organs abändern ,. in- 
dem fie als ein neues Glied in die galvanifch - tbieri- 
{che Kette eingefchoben werden. Daraus laffen fich 
wahrfcheinhch manche Phänomene des .magnetifcheii 
Schlafes erklären, indem die an fich krankhafte Re- 
ceptivität des Magnetifirten durch die thierifche Elek«" 
iricität des Maenetifeurs zu einer folcben 'Höhe ge* 
ftelgert wird , dafs der Rapport Zwilchen beiden ent- 
fteht ; wie man durch häutiges Galvanifiren für den 
Gälvanisrous äufserft empfänglich wird. ' In der ur- 
iprOngllcben oder durch Reize henrorgebrachten Ver- 
fehie<Mnheit der Receptivität und dadurch veranlafs- 
ten Ahänderiing der thierifchen Elektricität find un* 
ftraitig eine Menge verfchiedner, zum Theil auffal- 
lender Erfeheinil'ngen begrQndet, z. B. die Fähigkeit» 
Metalle, WafTer m fühlen, die Periodicität derBrIchei- 
fiungen des Lebens , die Metaftafen ; diel Leiter der 
thierifeben Elektrikitat find yorzugsweife die Nerven, 
welche durch ihre Zulammenfetzung aus der Länge 
nach an einander gereihten KQgelchen, die durch 
membranöfe Hüllen zuf^mmeD genalten werden, vor- 
cOgiidi dazu geichickt find. Die Scheiden der einzel- 
nen Fafem und die zwifchen ihnen befindliche Flaf- 
figkeit dienen wahrfcheinlich als Ifdatoren, damit 
mitht die entgegengefetzten , von verichiednen Fafern 
mif : «nd abwärts geleiteten £lektricitäten unterwege 
fieb de&ruiren. Die Verlchiedenbeit in der Anord^ 
nv9g der vordem und hintern Wurzeln der ROcken- 
marKSnerveA veranlafst den Vf. zu der Frage, ob die 
eine auf- die andre abwärtSf und vielleicht beide ent- 
gegengefetzte Elektricitäteo leiten ? Darauf kommt er 
wieder auf , den Satz zurück, dafs das Nervenfyftem, 
ungeachtet es , vorzüglich der Zufammenfetzung au$ 
cwey verfchiednen Subftanzen wegen , eigne Elektri- 
Mtät erzeuge , nicht die in den übrigen Organen be- 
hervojrbringe erzeuge, fondern die feinige vorzüglich 
von den Organen aus erhalte, mid geht nun zur Be- 
frachtung der Structur und WirKungsweife des Ner-^ 
venfyfteins felbft üben Möge er bäd fein Verfpre- 

' ^hen, dafs er mehrere Refultate feiner Unterfuchun- 
gen über den Verlauf der Hirnfafern bekannt ma- 
chen werde , erfüllen ! Die Hayptfätze über die Wir- 

^kungs weife find die{e: Es entlieht durch den Gon- 

. tact des Blutes und der gratien Subftanz, welche he- 
terogener gemilcht ift als. die Markfubftanz« Elektrici- 
tät, welche den Markfafern mitgetheiH und von die- 

^ lan zu den verfchiednen Hirnor^anen geleitet wird, 
in denen fie einen mit den geiftigen Verähderungen 
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deichzeitigeo dyAamifeheof ProceCs «r«ifedct. ' ' Dh 

Verrchiedenheit der Hirnwirknngea von denen dev 

übrigen Organe hängt von der verfcbiedenheit det 

Mifcnung und Structur des Gehirns ab. Veräilderaa^ 

gen am Lebensprocefs und der davon abbingendai 

thierifchen Elektricität im Gehirn veraniaffeo noth» 

wendig Veränderungen in den, Organen, und eben (b 

umgekehrt« Die gegenfeitige Abhängigkeit das Ge> 

bims und der Organe fteht in einer directen- Bezie^ 

bung mit der Crö&e der Nerven« welche die letztem 

erhalten, weil diefe mit der elektrifohen Spannung^ 

welche fortgepflanzt werden kann, im directsen VeD- 

hältnifs fteht. Auch wenig nervenreiebe Organe aber 

kommen in ein näheres VerbältniCi mit dem: Oefaii»» 

wenn durph Erhöhung des LetMusprocefTes in iboea 

oder dem Gehirn mepir thierifche Elektricitit emt^ 

wickelt wird. Die zum Theil polarffch verfohiedoett 

Elektricitäten der Organe t M^elche einander durdb 

die Nerven mitgetbeilt werden, regeln durch ihr Zu» 

femmentreffen die Functionen der Organe, naob b» 

ftimmteA, die Erhaltung des Organismus bez#ecke» 

den Gefetzen. Das Zubmmentreffen gefehieht im 

Gehirn, oder den Ganglien und Geflechten, oder 

in den Organen felbft» An^der Stelle des Zufam^ 

jnentreffens wird die . Intenfitat der Elektrieitäl 

arhöht (immer?), und von* dort aus ftrahlt fie nach 

gewiffen Gefetzen aus. Bisweilen wird ß» im nuie^ 

oben Stellen fo erhöbt, dafs felbft die geiftigeA 

Functionen vom Gehirn ganz ab und höher geVeiiei 

werden. Man kann daher der Seele keinen beftiran» 

ten Sitz anweifen. AelUes Kap. Einiges ühif dem 

dumßßrmigen Zufiand dir Eüffigkriien , der P^roßtili 

der Gefäße 9 der Abfonderung und Ein/augung dm^ 

Säfte durch die Poren derfelben. Der dnMtformigi 

Zuftand der Flüffigkeiten , wodureh fie fähiger wec^ 

den in dje Mifchune aller Theile des Körpers mit 

Leichtigkeit einzugmo , fcheint dem Vf. noch nicht 

genug teat^htet worden zu feyn. Voa ihnri hängt det 

turgor vitatist ^die Verfehiedenbeh der Farbe zvet* 

ichen dem todten und dem lebenden Körper, des Vo 

Inms des lebenden und des todten Blutes ab u« f« Wi 

Es ift ungewifs, ob er£elbft vonder thierifchen Wärmi 

oder der Elektricität, oder einem andern in den Lun^ 

gen aufgenommenen Princip herrühre. Der »lies 

durchdrii^ende Dunft tritt nicht aus offnen Mflndom^ 

gen , fondern durch die* poröfen Wände der Gefafse 

hervor , und wird in die Lymphgefäfse auf diefelbe 

Art wieder attfgeiK#mmen. JDieEs glaubt der Vf. voi» 

züglich durch fremde und eigne Verfuehe nut Gefä* 

fisen und andern hohlen .Organen im todten Zuftand^ 

zu erweifen ; führt indelfen aueh einige für diefe 

Meinung fprechende PbaiiomeBe des lebenden Orga^ 



nismus an. 
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AftZNETGELAHRTHEIT. 

WiBW» b. Kupffcr und Wimmcr: Disquißtio anor 
iomico ' fh^ßotogka organismi corporis humani 
'\ if ^we procejfus vitatiSf^ auctore Georgia Pro- 
chasM ttc. 

m 

t . 

• 'ißtßhimfi der im varigm SiMek atgvhrookenen Reea^fiwui 

Im muMtiH Kapitel, wo der Vf. von den Haarge* 
fifsen, ibr^r Menge und ihrem Verhältoifs zu der ^ 
«Kfärslofen feften Malffe, ihrer Feinheit und ihrer 
.Anordnung in den verfchiednen Theileo des Kdr- 

»trs handelt» erklärt er fich gegen die allgemeine 
. Verbi«it<uu( der GefSCse aus eignen UnterfuchnngeD» 
:fu deren oehuf er Priparate anfertigte , welche den 
iLieberkahnl^befi gleic;hgiifteUt werden können, und 
«deren Hauptrefultate ungefähr folgende find. Aneh 

bey der glockliohften Injection Snes Gliedes find 
^iclit alle Theile gleiohmäfsig gerötbet. Die Ober- 
'baut, die Ntecd und die Haare find immer ganz g^ 

• £sUslo8, das Gegentheil ift TanTchung. Auf der äu* 
feprn Fläche /der Haut findet fich ungefähr eben fo 
viel , keiner Injection fähige Mafle als Gefäfs»i Dia 

rHaargefäfse gehören zur erften und zweyten Ord- 
\aung (deren der Vf. drey , 4ndelTen nicht beftimmt 
.abaegrenzte annimmt), die fich bey ihrer Veräftlung 
.isicnt gleichmfifsig verengem 9 foDdcrn an änren Ana- 
iftomofiMH fich etwas zu erweitem fcbeiaen« ^ Aus die* 
ifem Grunde entftehen Gefälse der dritten Ordnung, 
I welche fich zu den Haotwärzcben begeben. Andi^ 
.verlaufen, der Jjänge ndch , aber durch Quergefälse 
«.verbanden» unter den Nägeln. Die SchinierböUen 
.find mit einem feinen Gefälsnelze bekleidet. Die ia- 
iliere Fläc^ der Haut Ift wenig ger&thet, die Muskeln 
I dagegen, jedoch nur in ihren fieifchigen Theileii, 
-ftark, die Sehnen gar nicht, indem alle Gefäfse an 
.^der GreMze des fleifchigeu und fiehnigen Theiles fich 
: blind endigen. Gefaluos erlcbeinen auch die iCnor- 

• pel und fibrofen Bänder« Die Beinhaut und die Rno- 

*«han find wenig gefäCsj^fticb ; auch die Nerven erhal- 
rten nicht viele Gefärse, und di^ejehen mehr zu deo 
, Scheiden als der Markfubftanz. i:ne Mund - und Na* 
Inihautt mit Ausnahme der Membran in den Nafenhöh^ 
jletf,irtättllerft gefäfsreieh, und man Geht hin^dendicb» 

• dafs fich keine <tffaen Mündungen finden. In den 
«fipeicbekiröfen nehmen die Haargefäise fehr bald bis 

' zur dritten Ordnung ab. Eine durch die AusfiQhrungs*. 

• gSage gemachte Injection dehnt die Enden derfelbea 
in kleine, traubenförmig zufammenhängenda Bilge. 

angewacbfene Haut des Augea wird nicht 
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den Grenzm der Hornhaut, tbeils fcheinen fie di^ 
weibe Haut ZQ durcbboren und* zur Blendung zu ge- 
langen. Die Hötbe bey ftarken AugenentzOndungen 
rflhrt nicht bk>£5 von mehrerer Anfolluiia der feinften 
Gefä&e, fondera| vorzüglich, wie mikroToopilcbeUit- 
terfucbungen beweifen, von ergoOenem Blute her. 
Die wei£se Haut, die Netthaut, dieLinfenkapfel ent- 
halten wenig, der Glaskörper keine Geftlise. Dib 
harte Hirnluiut verhalt fich wie die fieinhaut, dib 
Schleimhaut wird nie geröthat Aas der Gefirshaut 

Sehen die CMafse in gerader Richtuug, doch viele 
. eitenäile ahTcbickend , zur MarkfubRanz , die abcjr 
nie ftark gerötbet wird und in der fie,dieFafera det^ 
falben beseitend, ihre Richtung fehnali ändern. A 
den ättfserft gefäfsreieben Lumen gefcbieht der Ueber- 

Eig aus den Arterien in die Venen Mir leicht. D% 
ter verhäU fich wie die SpeicheUrüien. Die fefat 
dünnen Gefäfse der Milz vertheilen fich pinfelfermf#. 
Auf diefen Pinfelo fcheint des Blut fich, ehe es in dft 
Venen übergeht , in die ^wifehtaräuma zu ergiefsen. 
Die hkbuli BitUnsani der Nieren füllen fich glefeb leicft 
aus den Arterißn und aiis den Venen, und fehön weit 
früher als die .ganze Subltanz gerötbet ift, dem Vf. 
ift daher hier eine wfrkliche Anaftomofe wabrlcheiii« 
, lieh« Nur die innem , im Magen und Gritaimdarm 
.aottenlofe ,^aber eineMenge, mit einem gefäfsreicheh 
. Bande unwebener Grübchen . enthaltende Haut des 
Parmkanaß ift (ehf .ganfärteicfa. Dea Mntfnkucheh 
enthält anfangs weit wanigar fein vertheilte Gefaf* 
. als fpäter. Um jene Zeit enthalten die Aefte Khefk- 
chen, aewiflermafeen did Keime künftiger Aefte, 
. welche Ipäter, mitdemHervorbiachen von dieien, vef- 
.lohwinden. Im zihUm Kaj^tel bemefkt der V£, 
er habe noch einige Orflade mr den Satz anzuführen^ 
dals die Gefäfse nicht zu alba Theilen^ des Körpef-s 
dringen; diele find indafien in der Thak fchon im 
. vorigen Kapitel enthalten, indem^ fie fich darauf rfc- 
. duciren , dals durch ^iefalbe Injection die Y^fcbied- 
nen Theile nu:ht eine gleich grofte Anzahl von Gb- 
fäfsen zeigen, dieOefÜse in denfeJbeh Thellen immer 
auf diefdbe Art augeordnet erfcheinen u. f. w. Dts 
€Üft$ Kapitel enthält einöge Folgerungen aus dem fa!^ 
her Vorgetragenen , die fich ungefähr auf folgendes 
reduairea. Der zur OüterlHiltung des Lebensprocei^ 
ies nöthige Stoffwechfel gefchieht wahrfchaialich 
durch ein, den galvaniiidien Procefs begleitelides An- 
ziehen und Abftofsen. Die Functionen der Organe 
werden theils durch ihre roechanirchen , tbeils durch 
ihre tbierifch -dektrilchen Qualitäten voUzogen. Der 
Grad der Vasculofität der Organe ftebt mit dem Grade 
ihxM galvanifcban Wirkens und ihrer Senfibäitflt In 
(^ ^ einer 
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Binem diraoten VerlilltBiff«t wie theils normale» 
theils* kfwklMft« Bedingvogen beimtfen. Hier fahrt 
'dtrVt. 6iii> dem von iZrtf beichHebnen, ahnliches Bey- 
fpiel von tranfitorifchem Abfterben .dec Fiuffit bey 
einem bald nach Eintritt diefes Zufalles an Brnfti^a^ 
fcrfucht verrtorboen Manne an. Die feine Veräft* 
Inng, die Windungen u^ f. w. der Gefäfse befördern 
mechanifeb, durch gröfsreliangTamkeit des Blutlaufes» 
und galvaniich, durch den nahen wid vielfachen Con* 
Jsact, iO'VV«kfaen die Bkilmafle dadurch tnit der Sab- 
Itanz der Organe tritt , den Stoffwecbfel der Organe» 
^dem duffeb diedadnrch entbnndne Electricität notli-i 
^endjg das Anziehen CMd Ahitoften b^nftigt wird. 
jCMe VeribhiedanbeiC «ler Subftanz der Organe und 
der Abfonderwigen hangt nicht von der Verfohleden- 
."keit der mechanifehen Anordnong derOeßfse» fon- 
jdern ihrer MiÜBhung ab, wodurch verfchiedne galva- 
jiifche ProceilB^erzeiigt werden , derep ReTultate dann 
^ob verCahieden feyn BiOffen. Darauf geht der Vf. zu 
jden einzelnen Organen Ober. Fflr «He Einfangung 
^rcb die Heiit erklärter Geh trotsder neuem» in doir 
.Tbat«oc1i4fehr unmnlinghehe» Erfiahrungen, die da- 

ß^n rprechen» und leitet diefe aus elser, vielleicht 
iviriiiellen Trockeialmt der Oberhaut und Ein- 
gang derfelben dnreh die Haotichmiere her. Viel« 
jeiehr ift aueh Torgängige Erweichung niHhig. Ver- 
muthlioh gefohiebt die EinCrogung nicht biofs durch 
idie L jmMgefiäfae » {andern auch durch die Pbren der 
.Blutgefafse. Die Leber erhäk» ungeachtet die OaHe 
^ous demPfortaderblute, welches im DarmkanaleSub^ 
^ftaozen aufgenomtnen in hallen ieheint» die es zu 
tiefer Abföndenmg AMg machen, abgefchieden 
!wird» eine ewse Arterie, weil des Pfortaderblut, ak 
des Oaiygens benwM, nicht sur ErweekuM des gair 

Soifchen Pr o e afl ss fiihig i ft> Aiis^demfelbenwundeer- 
iteoetchdieLvnflentdieBroochlahirterMn. Inman- 
rdtae Ordnen z*.B. .ScUlddrOtaH, l^ungen, Nachgeburt 
^jeht vid Blut» nicht einer befendem^cretion»(bndei%i 
einer im Blute IMä su bewirkenden Mirchungsveran* 
äerung wegen. In der Placenta wird durch den Con* 
[tact des helerageiien Mutter- und* Fötueblutes Elek-* 
tricität frejg wodftroh eine Ümwandluiljg der Ml« 
^]chung beider und der'Weobsthum der PJbcenta be- 
' wirkt wild. Die.Mitfkeki erhahen eine fo bedeu« 
' ieiide filutesenge» damit durch dte Berührung Zwi- 
lchen ihnrtipd denFaCern die ^ivanifehe VVirkfam- 
keit inr^inem defto hdbem Grade erwefakt werde. 
.IDie.lcrltabiJÜt^t.der Muakeln ift in xler durch jene 
.,Wec|[i(|lwirku9ig.erzeugten Elektricität /blofs in die- 
ier?) begründet» und daher von dem Nervenfyftem 
' 4uiabhapgigi Die Nerven -find nur die Leiter der im 
.Gehirn U.X- w. fcej.gewordoen Eiektrieität zur Mus* 
.'•kelfafer und durch den Gonflict zwiibheu der'Eiek- 
^ tricität des Muskels und des Nerven entfteht die Con- 
traction.. Welche Veränderungen in der MuskeKub- 
.ftanzaber. bey der Coetraction vorgehe , ift unbe* 
'\ kaoot t und es lü&t fich nicht beftimmen » ob die Ele- 
. mente derfelben näher an einander rOcken , oder ob 
Vxiicht vielmehr durch Ausdehnung und Verdünninig 
..der Fiaüfiftkeitepidie fefantJöaltttdtfibogen und da- 



durch verkürzt werden. Die lettleiis Meinung 
der Vf. tiekanmrikhr fchon Tcr^lanipri^it vorgeta» 
gen» und häft fie auch noch jetzt» ungeachtet te 
durch ältere und neuere Verfuche » welche grgen die 
Vergröfserung des Volums der Muskeln wSlMrend^da 
dentFUction, fprectien» unwahrfeheinlich gemacht 
wird » nicht für verwerflich , indem es ja nicht ans» 
macht fey , ob das WalTer bey Jenen Verrucben nicnl 
lelbft vielleicht durch die Elektricität auf efiien kW» 
nem Kaum redueirt vteide. Das «laflMa Kapitel faui- 
delt von- der Ernährung. Die zur ftmihnine die- 
nenden Subftanz ift der thierifche» durch die uefais- 
wände dringende Dunft » der die Beftandtheile dee 
Blutes enthalt» aufserdem mit Oxygen beladen Ift» 
aus der Höhle der Gefiifse gefaingt » der Gewalt dee 
Herzens entiiemaMa ; der Wirkung der Verweuft* 
fchaften der Organe leichter folgt» und, mit denOrM- 
-nen in Verbindung tretend » neue Lefaene|MroewB 
nach galvanifcben uefetzen erwe^t, deren Folgen, 
die Mll'cfaung und Geffcaltung der Organe find. Der 
-zu bildende Sto£f Ük des Ejneeifs, der; den Pnooeft» 
deilen Folge die Büdung ift» hervorrufende das Oxy- 
gen des thierifdien Dooftea. Hierauf fpricht der \^. 
von den Reprodnctiensphänomenen» der Identittt 
der Zeugung, Reproduction und den Abändernngen 
des Vegetationsprocerfes, je nachdem bald der Anrate» 
Md die Wegnahfiie ftärker ift^ Bey cHeier Oel^gfen- 
heit erwähnt er einen merkwar<ttgen Fail. Ein luUh 
'ger Menfch verrenkte fieh in derJugend desObee- 
armbein » -wodurch dar Kopf deffiriben » indem ea- 
-gleich die dritte wahre Rippe zerhrochm wurde, iti 
die Bmftböhle drang» wt> er bis zum vierzigften Jafaae 
blieb» ohne daCi der Menfch dadurch am liolzfpalteii 
gebindert worden wäre. Nach dem Tode wurde der 
Kopf in der Bruflhihle nakt» weich, und leicht z«» 
iammendrOckbar und beynahe ganz hohl gdfandeii« 
Aach wirft der Vf. einen Bhck auf die krenkhaftefei 
'Vegetationen» und fährt merk wardige» weiter unteii 
anzuzeigende Fiüle an. Dafs trotz dem beffä'ni/ifv^tti 
Wechfel doch immer der Charakter der Speers be- 
gebt » rftkrt von dem Zufammenhaoge ZKwnehpa der 
Qsialität der Mifchung und der fieh erzeugenden Elek- 
^trici1^t her. Jedes Organ lüdet fieh zwar durch 
eigne Tbätigkeit» doch wirken die verfchiadnen 
Organe wechfeMeitig auf einander auch in diefer H#e- 
ficht , und-, wie mehrere Bey fpiele beweiton » nicht 
blofs galvaniich» fondem auch meohanifch. Das 
drejfzmtti Kapitel enthält einige Beotiachtungen » die 
'ZUr tteftätigung des bisher Vorgetn^»> dienen und 
'daL;egen «larans zu erklären find. Xuerft betchreillt 
der Vf. einige abnorme Bildungen » wdche beweifcn, 
dafs die- Ernährung aufeerhalb den Grenzen des üreii- 
. laufe ftatt ' findet. Eine äofeerft fcirrhöfe Oefchwuift 
des Magens und eine neue» wahrfeheinlich fibrdfe,Ge- 
febwullt der Gebarmutter enthielten durchaus keine 
Blutgefä(i9e » -ungeachtet die Organe» in welchen fa 
i fieh entwickelt hatten , ftark geröthet waren. Daf- 
' feibe gilt für die Wände drever NierenabfcefTe. Dann 
befdiirelbt et einis;e kbpflofe Miffigebttrten. Der er* 
i*eBifalilen^eff4(iM » den vieUtimbt ein kleines kii* 
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ti^mititea. Die fefar frofe« AotlMi' Ift MfpailteB , die 
-mw/tern Extremttätsn habe» bot dreyZebeo, derMaft* 
«Atfim .Md dia HanwObre fiad oberhalb dv teCMii 
AAmi^^Mi gefddoffini. 

• Die EäffgeweidahdUe war darch «hfie Aat ^on 
•BwArchüall In awey H6hlea gatba^, Dia obara aot- 
liialt-^ive^ Omaa» die man ebea fb gvt'fOr'HHi^iLtui- 

EB ala die Ifiereii hahen koMle, iiviea 4iaiftuir€ii 
idee laoft liaine Spur faad. Aufeepdem. fa*- 
-dtfn icb imr dar enge , obe» verfchloiTene , «ur itilt 
.-fiebleimaayalQUte Uinakanal »nd dar rechte Hode, 
•dto fahr kunan Rippen faMteii iceine Knorpel» die, 
::ni0 dna. äonftbein oud dutobaus alle , Knochen der 
.•bar» fixtreaiität fehlten* Das HOokenmark wnr 
;faiUftai^i£. Die fafaena Form der zweytan JAikgt- 
.bnrt war laft ganz dieielbe, nur fohlten OeCehleeMf- 
.Üieile und After ganz. Auch die innere Stroctor war 
f nnvxJlkonimen » indean fich keine Höhle, fondem 
lanter den aUgemeiMn Bedeckungen nur ZeHftc^ fand, 
in wdeben der Darmkanal , aafser welchem fich kein 
:*I7sllerieibsoifpn fand, foesngeibnkt war, dafs man 
medtr : Afifang noch Ende erkennen konnte. Die 
Kfitmelwder WirfaelOule verhielt 6ch, wie im erften 
faUa» das Rtekenmark aber fpahete (ich oben ki 
Awey Strange, die In dem den Kopf darftellendta 
fKoöpfeben verfcbwandan. Bey beiden MifsgebuMp 
iSmad fioh» wie überhaupt bey diafer Klafle gewöhn- 
lich » unter der Haut eine iuCserft ditfke Lage von 
2ell0ew<ebe, nnftmitig dar bildiame aber nicht gebH- 
tfatn Stoff fOr die iehlenden Organe. Der dritte 
;bl den Uebergang von den w«bren zu den tagt- 
mteo fallchen Acefhalis , indem fich an dem , un- 
nittelbar auf dem Stamme fitzenden Kopfe nur ein 
Auge und Onr, kein Scheitelbein, ein Himbruchilan- 
-den, und die obern Extremitäten' nui" febr unvollkom- 
ranen waren. Zugleiok waren die äufaem Geimalien 
! nnvolJkomroen , der Maftdam und der Soblund v«r- 
-fobJofien. In der einfachen FJi^weicfohöhle fand 
fich nur der Darmkanal f die Harnwerkzeuge und die 
GeCchlechtatheile. Der Vf. erklärt fich , wie fchon 
Araber, richtig cagen die niechaaifehe EntftebMga- 
wei£a dieier MUfigefaoaten, indem ^a die durch die 
Heterogeneitat der ainzekien Organe entwk:kelte 
Klektricität zu feiner Entftehung und Fortdauer hin- 
' tekdie. Zuletzt fchliefin &er Vf. mit einer allgemei* 
neu Anficht mehrerer pathnlogircben Erfebeimingen» 
die er aof diefelbe Weife nach den Geietaen des Gal- 
^n^iamua erklärt. . . 

Von den eilf Kupfern fiellen daa erfte bia vierte 
den äufsern upd Innern Bau der iZorbelfihQnbeQen^ 
kopflofen Fötus dar. Das fünfte bildet eine febr' 
feltne Degeneration dpr Ovarien afb, welche ^dfr W. 
bey einer wafferfüchtigeh Frau fand. Beide waren 
in .zwey.fehrgrofse,. vielfach veräftclte folide Klo«- 

Jen verwandelt , deren kleinfte Zweige an den En- 
en in Knötcben angefcbwoUen waren. Die fechste 
und ßebente lafel enthalten eine fehr merkwürdige 
.Degeneration einiger Kopfknochen, die der Vf. bey 
"«Mm Afenfcben von t% Jahren fand; und eine Folge 



4Mir tMftrjear ^iftiiiirtfuher VdflüWMar iMff. Dfr 
"mtere TK^ des SiMibeiflt war adT b«id«D Seiten 
in eine grofse nach aufsen «ind inaen ftark protube- 
trfreade .Oeiebwulft von . löckenr, fidbwammigflgt 
•StriMlnr vwirandek, welcher auf der eiaw Seite die 
'At^eli flterk tiach airfsengedtfBgt»Qad.attf deor afideni 
eine Zerftöivm« der vordean uiraliied# ^eranlai^t 
Blattei ZusMcb wur ein grolaer Tbaii 4ar Sdiad4* 
iNifis und 6w < l e fio b l knocBaw fin^arweldiit 9 ^^ mr 
durch die* Maoeratien gao9& verfchwnnden war. Pia 
drey lefzCen Tafeln endlich bttden den Schädel und 
Hien obem Theil der WirbeKaule eines Cretios voa 
•33 Jahren ab, der vovzllglich daielrABweCanheit ^* 
%ier grofse» Menge Zwickelfaeioe . in der Lenflen* » 
-Zlfaen- und Sr^hupperniftb «md weitaa Klaffen daa 
'tfffen gebliebenen ISwifbhennimaoa zmfchen beiden 
'Sün/beinhilftren und Mangel daa .Jochbqgens merk- 
wOrdig ift. Zugleich waren die .obern Extremitäten 
durch Mafig«l der Idntern SehlflffelbeiobäUte, d|e 
untern durch geringe Wölbung des Oberfchenkel* 
kopfeSy aufiierwrdentMche Kurse des Oberlcbenkfl- 
liälfes, Mangel des riteden' Bandes und viel zu grofse 
Weite des HOf^enkes entftellt. 

Am Scblnfle diefar Anzeige glmbt Aee« kaum 
bemerken zu maffen, dafe das Werk d^ Eignen und 
Meüen , die einzelnen Beobachtungen e^enommen» 
wenig enthält , und dafa ganz vorzOsIicb nii^ends e^n 
:Verfach gemaelttift, die Defondernrroceffe.gqafigend 
cu «rkliren^ Ueierall fagt der Vf. bey UAc%ßm Uek- 

l Weilo ift uobekaom, a^ein 



Snbeiteo : die Art und 
s Agens ift die durch Heterogeneitat der Subfbj(2 
' erweckte Electrieilüt o. f. w. So ift alCohier nur an 
die Stelle des Wortes Ldienskiuft daa Wort Elelari- 
cität gefetzt^ und in derTbat kanfi vauk ^burch dfS 
ganze Werk die entgeoengefietzte Nameovertaufcbui^ 
'VomebiAin , ohne dals darum dar Dentlichkrit uxid 
[der beffern fiinficht in ^dan LebeDapromib auch ,ifßt 
der gering!^ fiintfäg i^hehe;. : iMbea ftrotzt ^uqh 
dä$ Werk von fehr mrmOdenden WiederholfiBg^n , i|i- 
dem immer jener allgemeine Satz vorkomaat« ' Das 
Latein des Vfs. ift gleiob&Ms » wie man fchon aus iÜ* 
.neu frähem Scbriuen -weift, nicht daa Befte, und 
da ober diefrdas Werii durah eine ungeheure Menge 
von Druckfehlern entftelU ift,. io gewählt ea.in der 
That keine angenekme Leetfire, ..weon^man giei^ 
nicht läwnen kann, Ads der Vf. ^t zuiammengetra« 
gen, Mif dInGiekdmH swifehen dem LebensproceQe 
und den» Wifken der LnpondenhUien fefter befip^- 
dethat« 



1 .' 



STAATS WISSfifiSCHAFTSlf. 



ilnssM^iind, In ComiA. Aer Montag- WeifsiCcben 
Buchh. : Euroeens \ZiUgeifljOfieT das menichliche 
Jahrhundert Napoleons. *Erfler TbeiL iSia. und 
Europens Ungiiß^ oder das thierifche Jahrhpn- 
dfert RtebeLieu's. lalrUr Tbeil if iji . 

Nach dem Anfang dlefer Schrift zu urthe!len,rchien 
fie eine Art von Apokalypfe zu ütyit, nnd 'ein«'Vfli^ 

(teckte 



^Il 



A. U:Zr Jtkm^ f9- .^PM% 1814. 



'l^rapoÄdtoniiizWtein^ nach öirt«rpbilotopb*fchwi Aifc- 
fichten undSttaa^rorteo, anrtialtTO«» toU«ii. Oruok- 
dtt ond Zelt fcWenco diefo Meiiuips zu b^afliflen^; 

^»en , Wi« die M^mdm ^f\^^^^ ^^; «^^ ff- 
Fdr die beleidigte Odtt*«9d Menfehboit kut (pre- 



lM4^wid AeMeiKi; f a Me dintli Mtä tkiprichib 
'die matt nur durch die Uebericisrtft als folcbe er- 
kennt , und 'worin ficb keine rSpnr des (o fcli^ 



fchen, feltdem die daokhere ApeKkennuM in fchwarae 

ündarikbarkeit aesgeaittt ilk, erbeircbt das^*«*- und 
''^«MAdfvrftt, wea in der MbtapkyGk des Menicbe^ 
•S^ftW SfjUpiiitm dt Sia^'beftetat. - Hülf- 

los trrtt der neue Erdenbürger in die Welt. Mijtter- 
'Jicbe ift reine Pflegerin, - Sie begleitet ibn durch das 

kindifche Aher und heforal fem ehyfifcb«r Dafeye. 
. Aber euch dem Vater - ik f«n lUd tbener. r- ^ 

'beirrfchti^ riöh.faine»feiitif»Daleyai. -- Nieeol- _ ^_, ,^ .,_, 

'zieht fith des denkbere^Kind der Airtitiing feiner Anl- um es fOr Staaten und Kirchen alfo m formen, d«6 

tern. -^ 'So geht aas dem Bunde der Natur imfchen -Mer Stand ein Mitglied tum Notzen aller MK 
^Aeltern und Kindern eine Familie henror, die Einheit Dazu gehört aber re^sükhi FnykeU der Perfae, 
•rlPQ InterefTes, Einheit des EigenthnnM «od Einheit dafs kein Barger zu dem andern bgen. d&rfe; du 



.Iren (Jn^ncs * und Unterheitixiffstone findet, oad> 
lieh, ja wohl eiidlich durohgeeroeitet Iwt, tiiid ak 
-öt^ X^omm- Mu'ft9r kommt, worin auf eine 
Stell«. «HS dem MeifterftOck tilerreiehilcher Staate- 
.febrilten« aus feij^r Kriefp • Erkiamng die erf 
■Pisüffclaod, und a<tf alle denkende Köpfe Co tieMi 
Eindruck machte, des Vfe. efaniea Machwerk nn« 
ter der Auffehrift: „Kaifer Napol4one Welt-Ee- 
kULrnng *' folgt : n Eartipa kann nicht eh|ir za einem 
.Wohlftand von Dauer gelangen, fo fiihig und wfiv* 
.dig.ee auch dazu ift» Mvor die Regierer der Wdt 
•der Einhii^ ike/d^fe; da% Natutreekt zn refpectfrao^ 



faift mein Unterthaa; recbtliobe öWobheit 
folgliefa 



ramiiicii-«^»"— B- I— ö^ / ^vor) dem Oefetze, das keinen parteyifehen Vor- 

nilfcbuns des- unberufenen dritten in des heiligf» zug erlaubt; Fref^U des Eigiutkumrj um nfekt 

Familienrecht Eingriff ia d^l Ns^vfrreeht und das 4m Fkiis zu einem Fröhner zo emiedrigeb^; Selhft- 

Hatrsff^e der MeBTchbeit, demn FamlUenMf gutes ^ftaodigkeit des Staates, die nicht nur in der Hn^ 

^Ventehmeo, und dferen FamiUenwftebter Vertraueii tabbängigkeit von feiner Kirche, fondem von^frem« 



auf Rccbtfdbaffenheit enthält So wird aus der Meta- 

phvfik des Menfchen Metapolitik des flüigers. \V«a 

die Welt gewinnen foU, kann Ä*ir von Meolohe^} 

• und was der Staat gewinden foU, kann nur vomBü*- 

' cer k<Anmcn und zum Regcnten^ f rtfjsrand öberge- 

. fiixi. — Mein Mitg^hrathtee als Menfeb ift lauter gf 

'diesene^ Öut von Gott, Ich bis daher ein G0U im 

itfhien und hinein Staat im iMnm. — Der Milsbraucb 

entftand, weil Borger und Regenten nur wufeten, 

dafs ße an Menfehen ein dnrch den SöndenfaU ver- 

«chtiich gemachtes Oefchöpfe hatten, das gnr keipea 



^n Staate^ befteht. Wie alfo die innere HoMl- 
gnog der Einheit Europens, fe erheücbt auch <Hö 
iufsore: das Völkerrecht n>»^reye MeerCcben, frente 
Meere"'* 2u refpectiren. -^ Werden alfo Frank- 
deiche Grundßtze des AUwohts auegefabft, fo bi- 
febäml ^ nicht nur den gro&britannifebM Mead- 
f rieden , fondern verdatet auch mit zehn Menfchen- 

Shren das thienfcbe Jahrhundert Richeli^us ; wo^eii 
ajerns Decennium mir fchon das Vorgebirg derge« 
reniHoffnuog ift." Oki! 

WiNm der Vf. ein jun^r Mann ift , wie .wir am 




ften; eine Wcälthet; weil diefe^äna der allgemeine^ 
JJoth , ' die )ene tarragt. hat , «fam. allgexneine Tugend 
maobt /die* Jedem das Seine In fMium fieberte " 

indefe mufs man diefe M^ni:jig aufgehen , wenn 

' man 6ch durch des Vfs. ab ettat i er Hobe oder platte 

<^aöhe^ feine, waiirfebfxnliob ans einem Univer* 

fiULtiheft entnommenen Aphorismen, und ifm^ aus 

dem Moniteur afagefehriebenen Ausfälle gegen Eng* 



eines beftimmien Landes, öffentlich fein Urrbea 
zu! fällen, ehe'er fich damit nicht voUftändig be- 
kannt gemacht hat. Er wird bey diefar nähento 
Belcanntfcbaft auf Schwierigkeiten ftofsen, wekfae 
die Wahrheit des fcbönen vaterjaodifchen Gedichts 
beftätigen; nach welchem Momus Minerven vor ei- 
ner Weltkarte im Nachdenken trifft, und die zanze 
Weltordnmig ändern will, indefs Minerva Kla^, 
dafs fie vergebens nachfinoe, einen ihrer Ltn- 
lince von einer Stelle wo er wenig nfltztt an eüM 
endere: ta verfetrim< 
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Tod^SiallC» Tyrnau benutzte er dieMu&e, die ihm diefkAmt öbrif 

^ • ' * liefs, zu literar. Arbeiten, an deneA aber mehr fein guter 

jRLm «|.Apilri|l3 ftarb zuPrebburgifedrfax Lfkgizki * Wille^aUKritikfFeile und Sorgfalt zu fchätzen war. (S. die 

^on Ks RakÄ, im 7a Jahre feines Alters am Schlagaufle. Anzeige feiner Snrnmatogra'pliia igo) Erz. Bh Nr. ii|- 

PuTd^h t% Jahre Beelitzer bey der KDiftricmaltafel zu und fiimes hdexfcriftwim A. L. Z. 1S04 Nr. 109. S./^ 

• * ^^_M__ _ \ 
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* . K. A tV HG E 9 C'H I C H T E. i^hekle alleathalben berhbr.en kanii. £$ .erleidet <fa- 

, •- , -- . >f.*,^. .:- ** . >^ J*«r wohl keiaen Zweifd, dafs Auf.diefe Weife d!p 

^ PHrLÄi>ET,PH7A, bvMemtt:/^rfrf«/i<?«^/F^^^ O». tßrobryWen aus d^r Gebarmutter in irgend.eiaei^Tlieil 

■ fervationsandConjecturesreh^^^^ to the genera- ^^^^ ßeutek gefc^boben werden, ohne dafs fi^ch die 

tion Of the 00 o//« W of North -America. In JVlutter eiMr Pfote Ha b^v ^^ h^Tliftnen brauch«- iS 
' a letter from Prorelfor Barton to 

H, Reimarus of H'dmbuTgh. 1813. 

Hr* Prof. Reimarus in Hamburg fchrieb dem Vff^ Jatst, ^woruni anan bey 4^^^*^^ Thier£ (eilen malur 

dafs er feine Beobacbtungea über das Opoffkm ivls.ein ,Pritth^ oder iiie Xlalfte Jiron Juii^o antrif]^ 

-in einem an den franzöfifcben Natjurforfcher 'i!ofi;iitf ^ difi Zahl Idor ^z«n betcägt. DieMarmofe oder 

«gerichteten Briefe vom sten Auguft 1805» welcher Videlphis Murina hatte der Vf. nie Gelegenheit felbJv 

i9m.J.:i8Q6 gedruckt erfchien, geiefen habe^ dafs er :ZU beoba^bt^n^ alaubt aber, dafs.dii^ .^rt,, wie hier 

gbor fekr die darin erwähnten beiden jlf^mojr^» Ober '^ie JvjQgen^vona ißerus zu den Zit^en^ebracht w^- 

•4tefeA G^eftft^d, zu erhalten wünfcbe, welche einige «flcn, .mit mehrerer ScHwierigkeut irerbund^n äü(. 

«Ümftände .gewife weiUauftiger aiis eii^ander fetzen .Wenn die Juqgea die Zitzen einmal angefaCst habeat 

«bürden, in >Arelober Ab£bht^ ibm auch eini^Q Fra- -fo, halten fie.diefelben wahrfcheinUch eben to fel|» 

.jl^n vorlegte. : i}r. Prof. B. ant^nforlet ihm, dais diefe ,wie dip Bjeutel- OpQlTum> IfQUckeäftpoffiim's'} . War 

beiden Mecnoireo tiooh nteht heiausgekommen fin«!» ]{c^n di^i^ bey.^inijg^ kleinen Thiaren aus dei^ 

^ki£s,er aber npch (tets dftran arbeite, und $e mit vier .Q«ichUob^ der Manfe^ .pdi^der Nagetbiejiet, welche 

dka tcolorirteo Kuffertafeln ibegleiten WQrde, die afi onit ihren ^och bliqdfln ju^g^n durch d|e Wälder un^ 

JSl^ap.9 denen, welche feine anatomifche und phy- jFelder laufen, die :fo feft an den Zitzen hangen, dafi^ 

^okigifche Gefchicbte der Sirenen uqd fein gröfser^ ^ungpachtet der groben AnXtrengungen A&c MiiUei", 

lund ipahiant)ej?es Werk : über die Anatomie und Phy- feiten eins verloren »gebt« Jiome machte die Bemer- 

jfiologie der .Amerikanifchen Schlangen, begleiteq, Jl^ung, dafs bey iiem Känguruh die Zitzen im jung- 

iiiiobts j^cl)geben werden. Die evfte Frage yon dem fräuuchen Znftande nur eben Ober 9er Oberfläcoe 

^. Praf..iC^4ft., lab .der Foehis des .Opeffßtn'sy wäbK (her^g^ns^n, nachher aber beträchtlich länger w:e;c- 

((T^pd-ar im UUrns'Aj in ctemfelb« CchwiKunes ode.r den* ^r. -Frdf. iE^jiiMri(x wOnfchtenun zü witTen, 

ilurcheinen NabeFftrang daranbefeftigtifjt? Hr.Prof.if. 4»b fie vwahcend der Schwss^ngepichaft w.achfen , io da^ 

Jagt, daf9 er diefes bis jetzt zwar nieht mit Gewifs- der-Foetusifie fertig findet, .allein nyr die Spit^ der- 

iheit beantworten könne; dafs .er aber noch nichts leihen zum Saiigenieirr^iohen kann? Qeym üpolTnai, 

l^efuncbn, was <einer Nab^lfchnur äbnlioh gewefen -wenigftena beyni Diiftphis fToffpmk^ ift e^ gewiia» 




gnräre, und .dafs. der^Fattus Ate Opoßum^ wie bey gi^ vd^fs .die ZU^^ tallmäbliQh tu^d 4<fhtbar, fawqhl ji^ 

.iwi^eik Ailiphlbien .undFifcheat» ohne die OazwiCcheQ- 'iDiaroeter als. in .dier Längen in ye^^baltnifs der Zfi- 

Jft.wft'Von jlrgend etwas, einer Nabelfchnur ähnlichem, jiabmeiUnd Eniwickelung Ms Embryo'a ^ficJ^chjjt. ^ I91 

•^qaähct werde* Diefe Meinung wird auoh dadurqh A^nfaoge ift Axe Zitae ein blofses Punctuip, cfas ia^ 

iebr beftätigt, da& Home beym Känguruh, welcher «ganz von den Lippen dee .kleinen Säwhqgs ^ufge- 

.Viel AebnUmikeit mit dem Opoffum bat, obgleich er -Bommen wird, deffen Mund auf einel^ewundern^ 

^u^einer »lanz verfchiedeneo Ordnunj; von JTbiereii -würdige Weife .zu deren Aufnahme gebildet ift. ** 

pHr. 



Shdxtä ebenfalls keine Nabelfchnur t^nd. Eine a«- -wie ficb der Mund vergröbert, fo .vergröfsert .^ 

raKr^ betri^ die Art -und Weile, woe die Jun- (auch die Zitze, und wir. finden nachher, dafs blo^ 

m .aus der Gebärnotttter in den Bentel kommen, .ein Theil der Zime von dem Munde aufgenomo»^ 

r. B.iagt, dafs gegen die Meinung des bertthmten wird, ctegogen ebenio viel oder felb(t ein gröfseMr 

nPHrusCMWir^ dalsdcrMenfch.das einzige Thierfiay, Theil von feinem Urfpruqge bis ?ur äufeeren Oe^- 

.welches voUtuimmen auf^demRüeken. hegen könne, nung der Lippen irey bleibt. }n io fern kann roafi 

.das OpoTfum eben >fo: gut, als der Menfch, diefe Lage .daher fa^n, ;dais .der Embryo die Zitzen hild«. 

lanAebnMB «könne , wekhe das vedtbliefae Opoffum be- Mr. J'AiouvUk behauptete iTrau^ts ii^ North - J^ 

itondevs gern annimmt, wean fie ihn Bruttron.einem tricainthe Teur^mMo^ 1781. aod ifS?^*. 3y l;he.Mae- 

^wiflen Alter in dem Beutel htt. iDer Vf.bat Jeh -qüK lU CkaflMmxt^. VolM. ff^.4ix. Umd.MijX 

völlig überzeugt, dats bey diofer RAckenbge fie dib Mb die Zahl der Zitaen unbeftimmt wären^ upid dal^ 

ti^ereSeite des a»ötels TOttde^ «i^ Jiiehr.alAjüe,S5rfll.jfer.J[wgfl|i »r^defi yri^^. 
4. L. Z. 1814. Brfier Band. (4) L Er 
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Er fiigt dtfdbft (S. lo. ii.) : ^ The m^nttr ofOu foung 
WBrUs griütty ; I have ßHmfemalis wUh^ün pr etwin^ 
wäurs tffUck hai onty fivi or fix. Tkire Ore nevir man 
fßps than young omes^ amd whm tkig ort uusnids thefi 
f§fs irff up^ ami äitack ttumfiives; afin other ani' 
matsy iki umbitkalßring detaches üfilffrom tke jf&umg, 
wUh this 4iff$rinc§y that tki tatter prejervis the mark 
9f tk€ fpot wkir$ tke flring was 9 wkereas the femate 
foffum retaine no trace wnere tke Uats kave been. '* -— 
yyltappearsy aiis Monf. d^Abovilte^ asifAeyfar^ 
fned themfelves in tköfe ptaces wkere tke embrjfons hap* 
fen to touek tke motker^e belty wken fke kos eonveyed 
tkem into ker poucky fucceffwety^ os fke lays tkem; 
far that is tke mcft proper expreßon , undevetoped em- 
Hryons being eomparable otity to egge. " Hr. Barion 
trwiedert aber hierauf, dafs die Zahl der Juncea fehr 
Verfchieden fey^ und dafs ftets diefelbe Zahl der 
^tzen gefanden werde; nur daube er, dafs die ge* 
S^öbnliebe Zahl der Zitzen fechszehen wären : denu 
tfi^fs habe er beftändig bey jungeil Weibchen ge^ 
funden. 

Bey der Marmofe fand Buffon vierzehn Zitzen : 
«8 fcheint aber» dafs d^r franzö&fcbe Naturforfcher 
Cch in der Vermnthung, dafs diefe Speeies mehr 
*Zitzen, als AtrDidetpkisWoapmky hätte, geirrt habe. 
^Es ift nicht währ , dafs beym Onoffum es nicht mehr 
^Kitzen , ab Junge giebt : denn Hn B. fab WeibcheO) 
die nicht mehr als föchs oder acht Junge hatten , und 
dennoch befafsen fie die ▼olle Zahl von Zitzen. Eben- 
falls ift es falfch, dafs, wenn die JunMn abgewohnt 
Und, die Zitzen auftrocknen und abfallen; fo wiefich 
"bey anderen Thieren die Nabelfchnur an den Jungen 
lo/ löfet, und dafs bey den w^bllohen Opoffum's 
keine Spur eines Punktes, wo die Zitzen gefefTen» 
zurOckbleibt. Hr. B. fah fie \n allen Jahrszelten» 
iiut waren fie im Winter kleiner, als fpäterhio, wo 
^!e Begattnngszeit eintritt, ond noch mehr, vrena 
"die Jungen in den Beutel gelegt werden und zn fau« 
gen angefangen haben. Die anfangs fehr kleine Zitze 
pafst uch fehr gut zu dem kleinen unentwickelten 
fllaule des Embryo*s, welcher fich von einem klei- 
Step triangulären Loche bis zu einem grofsen Rktue 
gusbildet. Durch befiändSges und langes Saugen 
'wäcbft die Zitze fowohl im Diameter als in der Länge» 
Hr. Prof. Barton vermuthet^ dafs Hr.*Prof. Blumen- 
Ibach in Göttinnen der Meinung d'Aboville'sy dafs die 
^tzen durch die Embi'yonen gebildet würden, bey- 
träte [A fkort' fyßem of comparative Anatomy^ trans^ 
lated from the German offf. F. Blumenbaeky Pro- 
feffor etc. pages 473. 474. London l%trj. Welche 
Svohlgerathene Ueberfetzung von Aem bekannten 
'Xbndoner Wundarzte Laten-ence ift]. 'Mir Ccheint 
• aber diefe Note [im deutictien Original S. 506. 507.] 
'gerade das Gegentheil zu beweifen , da Hr. Prof. Bln^ 
■fnenbachy nachdem er ffAboviUe^s Meinung erzählt^ 
lagt : n Ich habe aber bey Kinem dIeCer Thiere , das 
ich mehrere Jdhre lebiendig gehabt» und an deifen 
'Eyerftöcken ich nachbei^, da ich es loatomirte, keine 
Spür einet ehemaligen Empßbügn'irs -finden können, 
deffea ungeaclitet =lm. itUtaenfiieJtoi 4ien ick deshalb 



k.« 



noch in Spiritus aufbewahre 9 imfyVem heiiMä mat 

flach«, aber fehr regefanafeig in eiocB faaloen Hoad 
gereihte Zitzen eefehen. ^ oey dem Embryo eii 
Upoffttm*s» welches mehrere Jahre is Braantwn 

e legen ^ und deffen Gewicht hundert und fi^of GrMM 
trägt^ hat der Beutel eine beynahe ovale Foria, 
und i^nfzehen oder fechszehen Zitzen können ofaae 
Schwierigkeiten entdeckt werden, die an den SeilCQ 
oder dem Innern Kande des Beutels am denttiehü^ 
find, und die überhaupt in einer ziemlidi guten Ord* 
nung \\tfgtB. Bey diefent Embryo find die hvigem 
jänzlich gefchloffen, und der Mund ift blofs ein trlUH 
guJärer Einfchnitt. — Marcgrav erzahlt, dafis des 
weibliche Opoffum keineji andern Uterus, als den 
Beutel , habe. [Htftoria rerum naturatinm Sr^fitsae, 
Lugdun. Uatav. 1648- pag. 323. „Haec burfa me cit- 
rus efl ßnimatisy nam alium non habet ^ uti ex feddam 
itlius eomperi : in kae fernen eoncipitur et aehäi formaik- 
tnr."] Hr. Prof. Barton fagt, dafs die Indianer in 
firafilien fcbon in Hinficht des Carigueya^s ihm waW 
fcheinlich beffere Nachrichten hatten mittheüen kön- 
nen, von welchem der Vf. glaubt, dafe es einerJey 
Thier mit dem Dideipkie If^oapink ift. Die Indiaoepr 
In Nordamerika wenigstens wilTen es, dabderBcn- 
tel nicht der wahre Uterus ift. Sie glauben , dab die- 
fer Beutel , oder Shewandican , wie dw Delaware^ 
Indianer ihn nennen, dazu diene» ifie jungen Opaf' 
fums warm zu erhalten , und die Mutter in den Stand 
tu iistzen, mit den Jungen in Auffuchung der KaW-^ 
nngsmittel umher zu reifen. Nach den Indianerm 
befteht ihre Nahrung bauptßchlich in Noff^ vei^ 
fchiedener Art, in den RnoHen der Glyzine a]no0 
oder wilden Kartoffeln , in Beeren vu f. w. Alieia 
nicht ftets ift des-OpcfTimv fo lecker, fondem unb^ 
zweifelt ilt es ein antmal omniworum, weiches aiicli 
lebende Thiere, z. B. Geflügel, kleine wiMe Vögei^ 
verfeldinct, feibft todte C8daver> fpeifet. Befonder« 
liebt es Kyer, und, mrmöge feiner Gefcbk^klichkeit 
Im Klettern und feines Siuserft oelenkigen Scbivan- 
zes, häi^ es fich an den Aeften der Bäume auf, wnrn 
Eyer, und vielleicht auch die jungen Vdgei, aus dei^ 
Unter ihm befindlichen Neftern ^u nehmen. Diefir 
Eigenfchaft des Schwanzes bemerkte der VL befo»» 
-ders beym Wägen der Embryonen, welche fich mH 
ihren gelenkigen Schwänzen an den Drähten dec 
Wage hinauf wanden, und fich dann mit der äufseiy 
ften Spitze deffelben an den Stricken oder dem iHh 
ken der Wage feftbingen. Hr. B. Tagt, es üey ihi» 
-ftnangenehm, von dem weiblichen OpofTum erzäbleii 
zu muffen, dafs es zuwellenf feine eigenen Junges 
freffe, wenigftens thut es dieCes in derGefangenfcbaf^ 
•wie er mehr als einmal eefoben, felblt wenn es-einett 
^Ueberfiufs an anderen Nahrungsmitteln hat. Kr vev« 
-muth^t, dafs es auch im Stande der Freyheit eefchebe» 
•Obgleich, Jagt Ht.B.f djefes eine fchlecbte Handlung 
^ft, fo ift fie doch ekt OlOck fcfr die Landleute ^ derea 
'Ge&tgel nebft ihrwi Eyern davon gän/lich zerftört 
^werden. würden: .i^Iejch di^ JVlenfchen auph'dafte 
dbrgeti , dafs ihre Zahl nicht zu fefar-dberhand nehme. 
Man bringt |;egeawsirtig das Opoffiam aniAtorJise^ wie 

dif 
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ilA^ AnuricoMU, GmiiiwJ^ oder das GeflögeL 
Oer Vf. luit es nie gekoftet^ doch verficherten Ihm 
dbidere» dafo es Mhr woblfebmeckend fey« Bey dea 
ftHÜwien fobeiot es keto beliebtes Eflen zn feyn; 
•bgleicb 69 fooft niefat fehr ängftlich ia Auswahl ih* 



Ibwbhl des Opoffum*s ab des Kacoooa^s (C^rA^ toior, 
Wafchbär) &nd. Von diefen Ländern verbreitete^ 
fich beide Thiere nordwärts. X>er Wafchbir giM 
'«imge Grade 'höher hinauf, als das OpcfTum, imP 
ich^s die Wirkung hervorbrachte ^ dafs er einen tup- 
fen Winterfchlaf erleiden mofs. Das Opoffurp fälh^ 



«•rBiahrangsmittcl find. Einige dleJerVölkerftämnie. nach des Vfs. Meinung,- nie in einen torpiden Zu- 
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Imbea einen Abfcheu vor dem Fleifche, feibft vor 
dem lebeaden Tbier, fo wie ainige ladianer, wegen 
•feiner Handdr und feiner fonderbare« Zeugimgsart, 
^es nicht elbo. Falfch ift es , dafs Keiner diefer Volr 
keritltame es geaieftt, und fich darnach nenht; da 
4as noeh einen indianifcfaen Stamm in Neu - Jerfey 

3 lebt, detifich Opoflnm* Indianer n^nnt. Obgleich 
je IMbitter zuweilen ihre eigenen Jungen verfcmingt, 
4o hat fia doch im. Allgemeinen ein^ gfo&e Liebe zu 
«bnfelben« Sehr intereffant ift folgenae iBeobachtung 
•des Vfe«, welche ihm mehrere Male in weiteVer Un- 
-terfnchung cbr Gefchichte diefes Thiers ftörte. Er 
-Iah nämliäi, dafs, wenn man den Beutel der Mutter 
-iffntfe, um die Jungen fichtbar zu machen y diefelbe 
tiiren Kumo^er auf eine flehende Weife an den Tag 
Iwte , und offenbar Thränen vergofs. Hr. A fchreibt: 
9, Hätte unfer Freund Blumenbach diefes sefeiien , er 
wflrde nicht bezweifeln, wie man von mm verma» 
tben darf, dafs auch Thiere aus Kummer Thränen 
vergieüsen können. ** «, Lacrumas auiiem fkcermn 
mmia praeter kofninem ankiMia^ tritijflmnm eß. Quai- 
ritur aiUem, nuf%et ex moerore ptorent'?** [De generis 
^untani varietate^ Götting. 1795. p. 57.}. Si^on 
•und andere Natnrforfcher hatten ein vorurriieil ge- 
ren das Opoflum , und hielten es fttr nicht beibnderS 
lug^ welcher Meinung Hr. B. aber fchon deshalb 
widersprechen zu mQlTen^laobt, weil diefes Thier 
eine Haöd habe, und fein Schwanz eine fo grofse Ge- 
lenkigkeit zeige. Auch die grofse geographifc he Aus- 
dehnung diefes Thi^es kann man als einen hierher 
gehörigen Beweis^anfahren, da tlie geringere Stufe, 
auf vfeicherA£fen, Meerkatzen, Paviane und andere 
■Quadrulmanen im Verhältairfe gegen und mitande- 
;reo Tbieren fteben, tum TheiT wenigftens aus der 
fo begrenzten , Wanderung diefer Thiere auf der Erd- 
JUiche hat erklären wollen. Hr. B. glaubt, dafs viel- 
leicht kein rbier mit vier Händen einen fo grofseo 
^if^ograpbifchen Rang befitze, als dasOpoffum, von 
welchem er redet. Die geographifcbe Verbreitung 
/der Opoffum's ift fehr grofs, befonders von Norden 
jpiafch baden.. In Nordamerika findet man ihn nord- 
.warts bis zum 44ften Grad. der Breite; obgleich auf 
.d^r atlantifchen Seite des Continents der 4ifte Grad 
4er Breite faft feine nördliche Grenze zu feyn fcheint. 
.Vpn diefen Grenzen erftreckt fich das OpplTum föd- 
wärts durch Virginien bis in beide Carolina's, Geor« 
gien, Florida» Mexico und die Antillen. Wenn» 
wie nicht zu bezweifeln ift, das Carigueya des Marc* 
'^rav*s das üfofTuuvift, fo Axiftirt es ailb auch in 
Brafilien. WahrfcheirtUch befind«! es fieb auch in 
Siklairerika ÜBdwärts bi§ zum vierzigften Grade. 
Hr. Prof. B. glaubt , daß: Sadamerika , wenigftens die 

fildlicbcA Lander voa Nordamerika » daa Vatailnil 



ftdnd ; 'oteleich einige Gegenden , welche er bewohn^ 
tfehr Kalt find , und in welchen der Raccoon währeM 
des Winters wenigftens foporös wird. In Nordamir 
•rika gerathen Vide der klilgften Thiere, z. B. der 
Biber, die Ondatra oder MoTchuS- Ratze, nebft vie* 
'Jen Andern, nie in einen Zuftand der Erftarruug.: 
obgleich ihre geographifcbe Ausbreitung fehr grofr 
Ift. „Doch abgefetien von allen diefen Innftänden, . 
£igt Hr. 5., „bin ich durch kinge^Beobachtungesi 
überzeugt, dafs das Opoffum kein dummes, fondens 
ein* kluges, verfcbmitztes Thier ift, welches Jch it 
ineiner grofsen Gefchichte des IHäelphis JVeamnk^ ia 
tneiner Gefchichte der vlerfüfsigew Thiere der wtr 
einigten Staaten •— von welcher fchpn ein Theil ge^ 
druckt ift -— und in einem Werke, mit welcheiii 
Ich ntich fehon lang^ befchäftige: aber den Inftindt 
und die Lebensart der Thiere — darlegen werde. ** 

Wie iehr wOnfeht Reo. , dafs der Krieg zwifcheä 
England und Amerika bald beendigt feyn möge , der 
^n fchqn fo iange der FreiKlep mit dem wfhrdigen Vf. 
eorrefpobcnren iu können, beraubt — welcher gleich- 
falls im Anfange feines Briefes klagt : „ My eorrefpfm* 
ience wUh my möfl valfud carrejpandents an the VoßÜn^ 
uent ofXurope^ JutSy in a great meafure^ eeafed» Mt 
tnany inflances^ indeed^ Iknow not whether theyßill Uve% 
Tliis is actually the cafe with Prpfeßhr Blumenbachy. 
-and fönte others. It is my prayer^ that this tetter may 
jreach you, in the fuH enjoyment of yaur active and 
jkappy ndnd: in the enviäbte vofj^ßon afyotir entkußasm 
far the acquifition of natural Knowledge. ** 

Das ungtOckliche Scbickfal Hamburgs nöthig^ 
auch den ehrwürdigen Greis, Hn. Dr. Reimarus^ tmf 
Stadt zu verlaffen, in welcher Jeder» der ihn kennt^ 
feinen Namen mit der innigften Achtung nennt und 
nennen wird. Er lebt gegenwärtig in Rantzau, w# 
er mit hoher achtungsvoller Kraft fein Schickfal er* 
tragt, und Qcero^s Ausfpruch von den Wiffenfchaf» 
ten: Ytadverfts pirfu^um ac fotatium praebent^** fk 
fchön bewährt. 

Gott Lob! dafs man jeden Augenblick die B6> 
fireyung diefer Stadt envartet : deren tin^lfickliche veiw 
triebene Einwohner dem Rec. in einer ^cbwefterftadt 
täglich das Bikl des grdiseften Kumamrs nnd Elendi 
darfteUenf . 

LITlftATÜROESGHICRTB. 

Paris , b. Treuttel u. Würtz : Jrchives des DeebMr 
vertes et des Inventions nouveltes faites pendanß 
Vannis igog. L Vol. 1809. 528 S. g. (a Rthlr.) 

Ein Werk für Frankreich , wie der Abnanach der 
Erfindungen von Bufch für Deutfcliland war. Die 
Eo^ecknpgen find nach den Wiflenlcbaftea' 

im 
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in) *AI%eindiimn geordoel vlicl 'Huri erzählt Daft 
ihier chirofaaus nur Auf fraozofifehe Schriften Ruok- 
:äohtntiomnnen>ift» wiixl roeo Jiebon eiwarteo; eu»- 
'liiidi&ie Entdeckungen find nur angefahrt» wenn 
4hrer in bekannten tranzöfilchea Journalen^ erwähnt 
«wurde. Für uns hat alfo das Werk keinen grofseh 
^ütsHi : denn wir pflegen die EntdeckuMen anderer 
rNatimmi forgfültiger aufzunehmen. Mehr als die 
kteitlclien , find xH>eh die eoglifcben £ntdockungeii 
««Dgeffl^rt» nind unter diefen «llerdtngs einige, wel- 
t\se in Deutfohland nicht fehr bekannt gawoi^en find. 
«Es verfteht fich, dafs man das Wort Entdeckungeo 
rnicktzn fcharf nehmen mufsyfonft möchte wohl die 
«rd^te Anzahl diefer fogenannten Entdeckungen ver- 
Tokiwinden ; es ift hier auch von Beobachtungen die 
Aede, welche AufmerkCunkeit zu verdienen fcbet- 
«len. Die Natnrklinde ift» was man nicht erwarte» 
Sollte.». weniger forgfältig behandelt; in das Einzeln» 
Jiter ^tdeckten Tbiere lind Pflanzen ilt der Redaoteur 

Sar n^t gegangen ; von Mineralien - und chemifche» 
teobachtungen hat er etwas inebr au^enommea. 
iDer Avtikd Skikin'itt vollftändiger» auch der Ar> 
Hikäl AtbHrbtm und die üchml^ifchim Artikel; zwar 



find di^ WiffMSIaftai ^\)fi i nia liftto an -fMi 

Togenannteii'Entdeckuqgen, welche Irifeeoeinigeiabite 

-fiwrleben« Hier ift» wie es ia finkben fittcnern za 

^efchehen pflegt, jiUes ohne Kritik anfgefteUt. ab 

(kommt die Entdttkung eines Hmrr^ Büudami (fmaas 

et omifk) vor» d«r fchwarae» rothe» gelbe uad grtae 

ftofen za machen lehrt» dadonch» ^lafii man.aiiieB 

-Aofenzweig mit einer Steobpalrae (lUx Aqmfßlmm) 

«vereinigt» oder ihn ia ^ae rotfae Bete» apelfacD Ka» 

rotten » cider einen lioykc^f leitet. Vieh hier a»- 

cefbhrte Entdeckungen 'waren läugft ifaikaant; f^ 

kommt hier unter amfem das.Mitl»t*ver,. Fettflecke 

durch Thonerde wegzubringen* Viele firfiadungea 

•find nur angekündigt; das Veriabren wsrd'iiicbt'be- 

Jchrieben» von einigen» wieüi es der Eutdooker X^bft 

2oicbt angab. Kurz» diefes Buch hat die gewShah 

liehe Form folcber Sammlungen. AMefaäset ift < 

Artikel I$uluflrie natiomale^ welcher. folgende -Gegi 

ftände enthäk: (^^^ prifintis ä ia SaokU t\ 

couragement pour Vtnduftrie nationäU. a) /Vür 

ifofis et dicenüs par äifferentes SoekUs pour-Vtwmure^ 

.gemaU de IHwtufMe. 3) Li/k des brevHs dVaueaHiä 

4t€cardU parkte Gouvernement m iflaS« 
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line der würdigften gebildetften Damen Ungernr, 
die Gräfin TeUhi^ Witiwe des verrtorbencn Kronhüters 
'Grafen Jof. Teleki, geborne ▼• Roth, ftarb am X2.0ct. 

xgi3 zu Peftb, 72 Jähre alt. Sie vermachte einen Fond 
.\oxi leOfOoo FI* in Einlösfcheinen zu Stipendien von 

100 Fl. jährlich für 60 arme Studierende eTangelifcher 
Jleligion: dieCe Stipendien hat der jährlich zu PeTih 
/ich verTammlende General -Kirchenconvent der A. C 
Verwandten zu vergehen. iDa Oe ftill b^rahen feyn 
nvol1re> To ividmeten ihre zwey Söhne, die Grafen 
JLadi^laus und Jof. Teleki , die Koft^n, 'welche ße fonft 
.auf «iu PraohtbegrUImifs gehabt hatten, zu uiilclen Stif • 
Jüangen, z. B. xqoo FL zur beffem Dotirung eines evan- 
^l.*SGhuI1ehrer$ zuPefth. 

Se. Exe. der K. Siebenburgifche Hofkanzter Graf 

^SiSHK Teleki beeeichnea die Jahre einfes noch immer 

•afiuntem, durch ein in jeder Rückfioht mäfsiges Leben 

sungefchwech^en Aheirt durch miJde Schenkungen und 

Atmungen« HocUiäfetfaen hahea den Fond der re- 

form. Kirche und der gemeinfchaftl. proteftaiit^ Schul- 

anftalt zu Wien mit einem Gefchenke von 1500 Fl. in 

Cinlösfcheii^Hi veMiiehvt>, ven "denen ^(edaobter Schul- 

anftalt )ührl. 67 Fl. an Intereffen zufliersen. Das re- 

^orruirte Gymnaßunr zu Szafs Varos oder Brooft in 

*Siebenbrirgcn eiiiielt von Sr. Excelienz 1000 FJ. zur 

bcireru 'Dotation der- Prof ^ffören uiid 590 R zur Ver- 

%Rehrttng der.SckalhiMioth^ 



Der ^n?-9. Jian^ i^i^ .ni BrCkim verliovbene Proais 
JEß^ Compagnon einer Tuchfabrik 1 ftiftate 4000 IT). 
,«ir Grandung eines TauUftummen - und Blinden- lo- 
.ftituts f iir Mähren. 

IDer am i8* Jan. ig 13 zu Oedenburg verdorbene 

S riech. Kaufmann Taul Baits legirxe dem Atumneum 
es evangel. GymnaGums zu Oedenburg» an welcbeoi 
er vorher ftudierte» 3000 FI. 

Der (katholifche, liberale) Graf Leo jHK Amlr&fi^ 
'Erbherr in Bethler (einem Dorfe, etwa -f Stunde toa 
Rofenau), hat unterm 1 1. Jul. igt t dem evangelifc^iieti 
'$eniorate des Göinörer Kirchen bezirks, welches eine 
* 'Bibliothek für die »iVediger und andere ütemr««- 
freunde diefes Bezirks zufammengebraeht hat, eine 
feyerlicbe Verficherung' darüber «usgeAellt: i) defs elc 
.ein Gebäude auf feine Koften zur Unterbringung der 
*BQcher in Bethler errichten; a) feine Bücher - , JMunz-^, 
"Minerarten-nind Mufchelfammiung mit und neben dekr 
Bibliothek zu gleichem gemcmfamen' Gebreuch w»lf- 
tnen ; 3) Jedoch lidi kein Eigenthum aief die Bifi^hi. 
thek (fu-b 1/)»^ weder für lieh, tioch für fein« 'ErbeifiL 
'anmäfsen wolfe, vielmehr das Seniorat, werni es fidi 
gefährdet glaubte., diefe Bibliothek von BethMr vireg- 
«bringen könne. 

. Der Graf Gfffg F^fietics, het feine adlige Convicte 
an Pef tb unA OedwSburg eingeMgen 1 und a^dt deCür 
Hiadftipendiea . 
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!• Ankündigungea neuer Bücher. 



ala'e ia libraria Hemmetdeana nuper prd- 
^'ertint : 

M. T^dcerouis Epißokii ad Attkum ad Quinnm 
ßrairtm^ «t quae>vu]go ad familiärer dicuntar, 

temporis ordine difpofitae. Recenbiit Telectisque 
. Tuperiorum interpretum fuisque annotationibus 

illuftrant CAr, XSoiofir. Schütz. VI Tomi. g maj. 

t ^ Satubri . ac Snigtferae epiltolanim Ciceronis dn0 
potifliniute ofFeci/Te Tidentur, unam qüod variatifii^ 
epiTtolaruin libri, quae rulgo ad familiäres ^ et parum 
latine ad diverfif* rocantur, fejangsrentDr ab epiftolis 
«d Atfcicum et Q. fratrenif qno-fac^uiBi eft, ut iUae qui- 
dem frequeiLtius legerentnri hae yero multo panciores 
haberent lectores; qaamquam jam Comeliu« Nepos 
«nimadverterat epiftohis ad Atticum qui legat, non 
multum defitleraturiun contextam illorun temponun 
faiftoriaiD* Aheropi quod ne illae quidem epiftolae ad 
complureff alios fcriptae temporis ordine legereiitar, 
iSffi Caroli Sieonii praeclarum ütodiuin in bis epiftolis 
id temporir fua revocandis aCTurngto Hierofiymi Raga- 
lonii nomine enituerat, et poftea aliquot factae funt 
editiones inde ab Adamo Theodore Sibero, qnäe tu]. 
garj ordine relicto iftas epiftolas temporis ordine di« 
geftas baberent. Sed nibil ad bamin Hterarum intel- 
figentiam et ufum fmctuofius eft, quam omnes, quot* 

Jaot genninae Tont, nee Toi um illas ad familiäres « fed 
dam ad Attictim et Q« fratrem conjunctim , fed eo or« 
dSme« quam Ihigularum aetas poftulat perlegere , qti 
ratione non folnro mttltis locis, qaae fit Ciceronit feil- 
temia facilius intelligitur^ Ced etiam de ejus confiMi« 
rectius judicatur^ omninoque et ipfius et eorum ad quot 
fcril^^ vel de quibus in iftit epiftoH^- a^itur Ttrttftef 
et vitim Teries animis lectorum informantnr« 

. ^ifett^i« prtmom in aoTe bac epiltolanim aceronii 
%Süoaß ^Anm iSae » qnie ^dem genuinai fwft (nam 
Uks qoa^ Geeronis nomine ad Brutum foiptae fernop 
t^ quas fpurias effe et fuppofititias dudum TunftaÜus 
fLnglus demonTtraTit » bic omittendäs cenfuit editor), 
tenperis ecMime, XIV fiectionibus fic collocatae funt. 

I. Epiftolae Ciceronis ante oonfulatnm ab A. U. C 

€%% 9^6%% fcriptae. 

. *• "^ — poft confutatum ante ezSIiian 

ab a. 691 ad 6^4. 

Ji L. Z. 1814. Erfiir Band. 



3« Epiftolae Cicer. iu exfilio a. 695 et €^6 tctMt 

4. ~ ' 



5- — 
*. -r- 



7' — 



t. — 



9' — 



10. * — 



tu '— 



•A 



-— ' poft reditum usque ad procon- 
fulatum Cilicienlem ab a. 6f6r 
i ad 702. 

— in prooonfulata CilioienC a. 701 

e«703. • , 

^^ ab initio bell. ciTÜis nique ad 
reditum polt pugnam Pbar- 
falicam a. 704 et 705. 

— poft reditum a pugnä Pharfii. 

lioa usque ad profectioniea 
Caelaris ad bellum AGrio*' 
num a. 705 et Totf. . 

•^ A V. d 707 led inoertis men- 
fibtts fcriptae. 

--* A V. C. 708. fcriptae C Jnlio' 
CaelEire dictatore fimol C(^; 
IV. 

— . A. V. C 709 a Kai. Jan. ad Kel^ 



Z3< 
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— ^ anno et menfe ineerttr isfoe 
A. V. C 7otf et 705. 

— -^ A. V, C. 700 inde ab Idibus Mar- 

tus fcriptae. 

"". •^ A. V. C 710 fcrijptae. . ^ 

14. Deniqne eae qnariun mc aaaits &ac menfis .de- 
finiri poteft» 

i 

, - ' • • - r 

Singnlis epiftolis praeleriptus ef^ (praeter notari«^ 

Mm loci qjoam in vulgaribus editionibis occupant)) 

ipepfis, et die«, 1^1 id £eri poterat, iteoique lom^' 

9110 datae fom; deinde pragmjffnm eCi<Xummariuiii. 

■ ■ 

In notis Mamttü, Bqßi, CafaahMi^ UtAi^^ 
Graetni^ Gronmi ^ ^meßi ^ Martyti . Lagunw aiiorum" 
^e interpretum animadrerfiones, quae Tel ad texbs 
Teritatem ftabilieildam , Tel ad rerum , et diffidliorum 
locorum inter|)retation^ pertinerent exoerptae funr»' 
quibns editor ipfe fuas, qiiam pluriraas addidit, rdk 
ad lectionis poft Emeftium muutae confifmationeoi^ 
Tel ad fenfüm Terius explicendum^ Tel ad biltoriaai. 
illtiftrandam %>ectuites. 

COM • t». 



^J ALLG. LITERATUR -ZEITÜNO 

Totum opus clatfdum quatuor indices: 

I. E^AköUvmm Cioeroniff ex ordine Tulgari tmm hu- 
jus editionii ordine comparatarum. 

IL Eoruin ad quos-epiftolae Ciceronis, Tel quorum 

epiftolae ad Ciceronem aliosve ezftant^^in'qotf 

praeter eorum notitiam Iimu! notatur, £uibns lo- 

cis epiftolae ab iis vel ad eos fcriptae in hac edi- 

. tione reperiantur. 

III. Index hiftoricus et geograpUcns eopioltCGmiis. 

IV. Tabula, qua memorabilia Titae Ciceronis per 
annos digeba contmantur. 



Tollftändig in der itittchrih : Dax mm ZimtfM^mt^ 
mit vielem Beyfall gtiefen worden ift, ^aoi Aufhebet 
und bleibenden Andenken an den Freyheits • Krieg, 
initlUehtMapCehUa. Die F^rtCaubing £oll regeln lafsig' 
erMgep. Auswärtige Portämter beziehen ibren Bedarf 
^on 4eai Königl. HcKpoftanHe in ' 



XUMfcÜAwd t» gitfrefphUck'ßatißifchtr ßttUlumg J9ir 
den letzten taufend Jahren, gr. g. .Geh. ^^ ifn bej 
Karl Cnobloch in Leipzig erfohienen und 
in allen Buchhandlungen für 14 gr. zu haben. 



Ceterum nora faaec 'editio. VI Tomis comprt« 
Lanfa 

Halae apud bibliopolas Hemmerde 
et Schw-etfcfake 
tenditur 

in Charta irapreflbria t\ Thaleris f. imperialHius ; 
in Charta feriptoria f. glutinata is Thal.; 
in Charta anglica (auf engl. Druck fafier) 14 Thal.; 
in Charta memhranacea j^anf Velin) ig Thal. 



(T^^ar den jitzigen Krieg 

ift bey den Bnehhündlem Gebrüder G& dicke in 
llerli«! , Heiligegeirtrtrafse Nr. 27. eine Triynie hoch, 
ein fehr nutzlidiea Buch erfchieneni und dalelbrt, (o 
wie auswärts auf den Portämtern und in mehreren 
Buchhandlungen ,. für 1 Rthlr. Couraht in himmelblau 
Filter gdieftet unter folgendem Titfei zu JbiCban: * 

. Ckrqawgf/ike Gefiluchft o4<r tmthuh vm - , r* 
Di-U$fthiB Preyhtits • Kriege. 

Hfßer Theil , enthaltend deti Zeltraum voin 3. D^c« 
i|ii bis Ende Dec. ig 13» oder von der Flucht der 
Franzofen aus Rufsland bis zum Uebergang der al* 
JikiM Trmppen übMT den Rhein« 

Diefs ift das erfte Tolirtändige Werk von diefem 
Kriege bis Ende des vorigen Jahres. Von Tag zu Tag 
bndet man hier nach den zuyerläfligften Nachrichten 
Äe Thaten diefer Zeh aufgezeichnet, ohne weiterer 
Bäfonnement , aufter dats manche Angaben , na<di fran« 
zöüCblien Beriebtent ein Lächeln abndthigen. Es bil- 
den fibnmtlichen verbundenen europäifcben Monar- 
chen U9d Regenten gewidmet^ welche naivaiitlicb, 
fo wie lie dem Bunde beygetreten, ' vorgefetzt lind. 
Ein fehr fpecie^^es Regifter macht diefs Buch um,fo 
brauchbarer^ und dief$ Regifter enthält nicht weniger 
als gegen 900 Oerter- und Perfonen- Namen« Es find 
i|ur wenige Städte in DeutfcHTand, welche in diefer 
Kriegsgefchichte nicht yo^rkommen, und wie viele 
%ier genannte Heldenpamen werden uns unvergefslicb. 
bleiben. Jedem echten Dei;nfchen k^uii| 4iU|n daher 
Werki welelies bfereits Stück weife und wexüger 



Seit taufend Jahren war Deutfchland der Mittel» 

inrnkt des europäirchen Gleichgewichts, det europai« 
eben Politik, und der europäifcben AufklärungiundT 
Cttltur. Dafs es diefs War, lag gröfstentheils in tei- 
SMtt geogrofhifchen Verfaäitniflen' und tn^feiner Verfaf- 
fung. DieCe geogi-aphifcben Verhältnine, na<di ihrem 
Wechfel feit taufend Jahren ^ "kennen zu lernen 9. und 
nach der Analogie derfelben, einen Blick in xlie Zu* 
kutaft der wiedererflehenden Germania zu werfen, ifs 
die Beftimraung dieüer Schrift', der^nScUuß bcfander« 
Birtiersigung verdieac , 



Oieht es kein Scknttmetel 

gegen das 

Scharlachfieher 

imd gegen die fchreoklicbtn 
• Menfchenhlattermf 

Die Beantwortung diefer zwey Fragen ift den^ 
Herrn M. C. A. Menzmann^ Prediger in Leippe bey 
Görlitz, in einem kleinen fiüchelchen unter obigem 
Titel fo wohl gelungen, daf^ eine K^nigl. Sächfifch^ 
Regierung die Einführung deftelben in den Volksfcho* 
len Sachfens anzubefehlen für aut befunden hat. Schie- 
len und Gemeinden, welche uch mit ihren Befteliuiu 
gen an unterzeichnete Buchhandlung wenden, erhaU 
ten bey fa und mehreren Exemplaren daffelbe Fl&r 
4 gr. , da es fonft einzeln und aofser in der Verlagf^ 
handlung 6 gr. koftet. 

Leipzig, im Mtrz 1)14* 

Heinr. Gräff'fche Bu^Uiaadlaiif» 



Leipzig) bey Jok'Aintv«Bart&: 

Wurzer ^ Dr. F., Handbuch der populären Chemia 
zum Gebrauche bey Vorlefungen ,^ und zur Selbig 
belehrung beftimmt, Zwepe ganz umgearbeitete 
* Ausgabe, gr. g. i g 14. s Rthlr. 

Ift der fchnelle Abfat» der etfiem Auflagd fch<» 
genteende Empfehlung für ein von einem wackemQe- 
lehrten ausgearbeitetes Werk, *fo find es gewifs noch 
mehr die in' den meilten Üterarifcben Inßi^uten ein- 
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A^mig gef intefi * gttt^ UrtlieiTe darftber, und Si4 
Würdigung, welche das Ausland ihm angedeihen Tiefs; 
Denn die holländifche Uelierfetzung vergriff fich fo 
fchnel)) als das deutCcheOriginal , und es erfcbemt in 
Kar2em foMrohl eine neue Ausgab^ dieferUeberfet^ung, 
ttU auch eine Bearbeitung diefes Buchs, von dem be- 
rftbintem vcfn Manrj in fraTizöfifcher Sprache. 'Die al- 
lerdings, ftarke Erhöhung des Preifes wird übrigent 
Jedermann get4iUberfehen, der die erfie Ausgabe mit 
4er jetzigen za vergleichen die Gefälligkeit haben will» 



£ 



Den Freunden der .Botanik wird e^ .angi^nehm 
leyn» muai ialk beftn Wiederaufleben der Pflanzen, 
weit die Anzeige mache, dafs die an lieh fchon fehr 
reichhaltige Flora kalenfis des Herrn Prof; Sprenget die- 
fes Jahr wieder eine Vermeb)*uiig erhielt. In der )etzifi 
en Leipziger Öfter -Meffe erfcheini: Wallroth ^ F. G*^ 
nnus botanicus iive Snpplementum tertium ad Sfr. 
Flor. halenC, cum Icon. VI. Charam genus illuftrantu 
Bus. 8. X Rthlr. g gr. Schreibpap. l Rthlr. 16 gr. 

DieCi Werk befreht nun aus folgendem: 

Bara kalenßt mh 10 Kupfertaf. Droekpap. 1 RtUr, 
Ig gr., Sehreibpap. j Rthlr. Mantißk frrtite. 
Druclwap. 5 gr., Schreibpa^ 6 gr. ^Ohfirvom, 
$hMet ßve mamiffa U^. Druokpap. 3 gr., Schrdb* 
pap. 4 gr. fFallmotk Ammr 9otan. Dmckpap» 
1 Rthlr. t gi^M Scbreibpap. x Rthlr. 16 gr. 

'Attfserdem erfcbienen folgende botantfche Werke' 
in meinem Verlage ,^^ die ich bey diefer Gelegenheit in 
Stfinnerung bringe: 

JJnnaei Philof. botanica. Edit. 4^*. Edit. SpremgeL 
.Mit 9 Kpfrt. gr. f. Droekpap. 3 Rthlr. g gr., 
Scbreibpap. a Rthlr. ao gr. 

Sprenge}^ JC., Anleitung zur Kenntnifs der GewäcUeu 
3 Bande. Mit ig illum. Kpfrt. 7 Rthlr. 12 gr. 

— — über die Natur und den Bau der Gewächfe. 
Mit 1 3 ilL Kpfrt. und Zufätzen ron Linck. gr^ g. 
Druokpap. 4 Rthlr. ig gr., Schreibp. 6 Rthlr., 
Velin pap. 7 Rthlr. 16 gr. 

— — Plantarum minnt oognitamm Pugillus i. 
<• eun» Tabu], a. 1* | gr.^ 3* ta gr. 

Halle, itn April igi4, c. A. Kümmel. 
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Von Bottif treflriichem Werke: GefekUhu Jh^ 

rikanifeken Freykeitskrieges u. f. w. , werde ich eine freye 
Bearbeitung mit etgenem neuen Vortrage liefern, die in 
einer angefehenen Buchhandlung erfcheinen wird. 
Bekanntlich ift das Original in der alt.italienifcben 
Sprache ron MacekiaveUi n. f. w. gefchrieben , wordber 
dem Ausländer kein Unheil zufteht. Ich hoffe indet 

fen za beweiXea j ^mü ^u eUnt/cier Qdddckitckt^bw 



edel, einfach und kraftvoll fchreibenlcann^ o!me den 
Chronikenton am coj&en , oder fernet Sprackft Q^walt 
ärizuthun. 

Würzburg, im Mirz igi4. C. A. Fi/cker^ 



n^tm 



Mit Bezug «nf meine yorigen Ankunäigungcn 
derbole ich nur noch, dafs binnen Kurzem die deut» 
fchen Bearbeitungen yon Buckanam'f youmey firom 
jUadraf tkrougk the Countries qf Myfore' \j, I, w.^ T<m 
Mprrier's Travels in JPerßa et to Conßantinopet ^ yon 
Adolpkuf prefent State of Great Britain^ 'und yon 
Le Blonis Voyage nux Antilles^ mit Anmerkungen 
Terfehen, ron mn: in angefehenen BselilianAtt^Jien 
erfcheinen werden. - ^ 

Braunfcbweig, im April igi4, 

A, JV. von Zimmermann. 



Ar ffidtMt iim fikte MutterfprMcke 4h Diutfdur 

iUb und wertk ift. 

Der Sprach'» Gerichtshof . 

oder 
die franz5fifche und deutfche Sprache in Dentfch« 
land yoi^ dem RicfaterftuM der Denker und Gelehr«' 
ten. g. Berlin, in der MaurerTclien Buchk 
bandlung. Geh. 10 gr. 

Während Deutiohland in dem Herzen Frankreichs^ '" 
fich Friede und Freyfaeit erkämpft, bauen wir daheim 
auch für die Sprachen beider feindfeligen Volker ^inen 
fiichterTtuhl, um die Anmafsung und Zudringlichfeei« 
der Ausländerin abzuwehren, und die bedrängte und 
Terachtete Mutter unfers Volks 'in ihre rerlorene Rechte 
wieder einzufetten. 

Wir bauen diefenj^ichterftuhl in Deutfchland: 
denn auf deutfchem Boden wurde die TaterldnrlifcUe 
Mutter von der herrfch fuchtigen verfolgt. Sie hat nier 
begehrt, fich in dem Auslande anzufiedeln ; nur gaft« .. 
liehe Freundfchaf t follte beide vereinigen , aljer aus dev' 
Gaftfreundin wurde eine Gebieterin. 

Wir beftellen zu Richtern die Sehatten der TqJ^ 
ten, wie die Geifter der Leidenden , zum Theil Keiw 
ner und Freunde der Ausländerin, «Ue parteylofe Den- 
ker, Freunde des Rechts und der Wahrheit. Mdge 
die letzte warnende Stimme diefes edl eh Gerichtshofes 
an den Tlironen deutfcher Furften fchtagen , und die 
Völker. Deutfehl and s mahnen, ihre Sprache wie ihre 
Freyheit zu fohützen. 

1) Allgemeinheit der /rann9fifchem Spracho 
in Uentfchland. 

a) Gründe ihrer Allgemeinkeit. Richtfr: Graf 
if9U Hertherg^ Fr. BaSf erweck^ Ketbe. 

3) Ver^ 
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frmhififtktl :ni itutfchtn Sfrach, 

4tr DeutfeJuM. Ar<knMz, C<mpf, AMmg, Kolb*, 
ElckhorMf V. G9thr. 
4) EiMflmß dtr fr»nt9ßfck,m Sprathe auf 

Sprache und deutfeht ^f "»L« '•"■•„ ^"=r 
«er: T.Htinßut, JaÄ«, ijn.*, KMe,Ha,fc,u, 
LHbnitz , fpate (Cafy<^ Sticler), «f*»««^«. 
Käknau, Fritdrick H, F. il fVolf, G. L. SpaU 
äiug, Fr.SckUgd, mrffTy tiu nnituauMir Engldti' 
dtr^ Klvffi«ek. " 

«5 HCitktitktit dtr MutttrfpratktundLU 
ttrafrfürjtdisVoik. Richter: 3'«*«» 
Andt^ KM*. 

e\Wi»dtrtinfttzung dtr dtutfchtu Spracht 
in ihft matiflicktu und woklvtrdttmtiu 
Rechtt. Riebt«: Leiiuit», JalUy KMe, 
And*. 

7\ Gtfammt : Stimmt. Friedrichs H. prophwi- 
fohe Worte: „Dm Naekkaru wtrdtuptm/Altr> 
«m/ Zum EmttMdteu wtrdeu ts dit Höft ßurtckt»! 
Es kuuugtfduhtu, d*ß, tiuß unftiutrt uud vtntl. 
Iwmmut*: uM&re Spraeht, um uufrer guten Sekr^ 
' fiMtr mUtui ßfih vou im «»*•/■<''. «L»" f'^^ 
mm auderu autbrtittu wird. Noch find fit nuht da^ 
• dieft fchiHtu Tage, doch uahtmfitf fitk. M 9tr- 
käudigtfit Omu, fit »trdiU'trftktimu. 

I) Seklu^ktmtrkuug. 



. Sin patriotißk - pädagopfikts JTm m Aebtm, Ereil- 

her uud Uhrer , ton Dr. Fr. L. Becker. Am Ne». 

. i«br 1 8 14. gr- «.. 4 K- r .^^ ^ .^ ft r 1 C n o b. 

loch in Leipzig erfchienen und m «"en Buch- 

bandlungen zu haben. 

Grtodlicb, eindringlich und einfach fiellt dieCe 
kleine Schrift dieOrundlktze ftuf, welche die^auf dem 
Titel bekannten ehrwürdigen Behörden, bey der letzl- 
mm wohltbatigpn Wiedergeburt unCers guten, gedemä- 
Shigten Vaterlandes» «Isbaldin Anwendung zu fetzen 
haben, wenn fi^i n»cb PHiobt, krttftlg m dieCe groI<e 
iJationaltngelegeaheit, mittelft Erziehung und Unter- 
Weitung, MglwA mix. imfem fiegreichen Heeren euar 



greifen und mit Sifdierheit «ae glficdEJidBr» Zdkmfii 
Tor bereiten wollen. Möge diefe völlig gnagendie Ba« 
•ntwortung de^ Frage : Was kann und darf nnfer Vater- 
land jetzt Ton der Erziehung und Uiuerweifnng er- 
warten? — MOge diefs krafiTolIeWort, zn feiner Zät« 
zur Wecknng und Pflege des dentfchen NationaKInn» 
and der Vaterlandsliebe in unferm . aufblühenden 6e- 
fcblechte, laut und öffentlich ausgefprochen — Deine» 
•dien patriotifchen Zwecks nicht verfehlen! Mdjg» 
auch diefe kleine Gabe, auf dem Altare unfers geoarät. 
Canaen Vaterlaadei in diefer denkwürdigen Epouie nie- 
deifelegt, die TcrdioUe Wavdignng empfiuigen! 

* ■ 

IL Neue periodifche Schriften. 

Von der ZeUrcbrift: 

Da/ neue Deutfcklawd^ 

ift das 6te Stdclc mit ^einem ausführlicben Inhalte de^ 
€rß<u Bandes bey den Buchhändlern Gebrüder Gä-' 
dicke in Berlin erfcbienent und dafelbb, fo wi» 
auswärts auf allen Portämtem ui^d in mehreren gutea 
Buchhandlungen für i a gr. Couram zu haben. Es ent* 
hält: 1) Das Benehmen der FratizdL Regienmg ^ptk 
Freulsen TeU dem Tllfiter Frieden. a) Napa^Aaa 
Summ - nnd Refiiennfigsbauni« 3) Freokreidis GröSm 
beym Ausbruch der Revolution uhd zur Zeit der Sohlaelüt 
ber Uipzig. 4) Ueber die Ehrlichkeit der Cmiöfi.- 
Ichen Grofsen. 5) Fürften , weiche perttafich ai| dee» 
Kriege Antbell nehmen. 6) Conremion zur H«rbef* 
TchaiFung der KriegskoCten« 7) u. «) Einnahme y<m 
Torgau und Danzig. 9) FcriCeczung der cbrondlogi^ 
Ichen Gelcbicbte i « 14- Febr.* 1—15- D«» <^* St»dL 
diefer Zeitfcbrift erfchien bereits im April ifi)« na^ 
fie enthtit yon da an alle öffien^iche ActenftCioke. 



Sp eben ift bey uns erCcbienen und Mß. ßUe Bucb^ 
handlungen verfatidt worden: 

Neuefie Länder - und Völkerkunde, x I «3- XV. Bd«« 

6ies Stt^cke 
Nemeüs. ZehCchrift für Politik und Gcf dachte ^ 

J¥. Ludern. I. Bdes stes St^k. 

Weimar, im April 1^14- 

Herzogl. S. prlr. Landes-l^duftrie- 
; Comptolr. 
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GESCHICHTE. 

Altowa » b. Hammeriph : \ Einleitung in die kifiori- 

,- fchf Oir(fnotagie\ von D. ff. Hegewifch\ Eönigl. 

Dänifchem Etatsrath, Ritter vom Danebros, 

^- ProfefTor ;tu Kiel, Mitglied der königl. Gefefl- 

fchaft der WiflVifchaften zu Kopenhagen» uiid 

der köuigL Bayrifcben Akademie za München. 

Seit- Gatterer' s AWifs der. ChroDolojgie^ (Oöttingen, 
I777.>ift» foviel'Rec. weifs, 'bis auf di€^ voflie- 
gende' Schrift des Hn. Heg. kein eigenes/Xehrbuch 
*^er WilTeBfehaft in Detttfchknd erlobienen. Wird 
fknn (S- .IV* u. V. des Vorberichts) Gatterern nicht 
ohne* Grund der Vorwurf gemacht^ dafs er das jchro- 
nologjfche Studium unnöthig erichwert: fo dürfte 
man dagegen ün« Hegewifch vorwerfen , dafs elf Über. 
das BeftreMo zu erleichtern, felbft wohl die ganze Sa- 
che ein wenig zu zu leicht 'genommen habe« Durch 
Klarheit der Oedanhui. um der Darftel^ng wird 
Gründ^icbkeit nicht aus^efchloffen : war nan Ober- 
haupt Tiefe tind Schärfe nicht der eigenthümliche 
Gha/aktervon H. hiftorifchen.Forfchung^n uü^ Dar- 
ftellungen ; fo liefs fich faft vorherfehen , dafs er bej 
-einer Wiffenfchaft, die umfaflende Gelehrfanikeit,« 
i6ineUiige^i^hcrder.trocJkenftfn.Untßrfuchtin^en iind 
Rechnungen, Kenntnifs • der Aftronomie unainathe- 
l^atifche Genavigkeit vorausfetzt, nicht fcf genügen 

«'werde, wie in feinen Arbeiten Ober einzelne reriodeo 
der deutfchen Gefchlehte. Einzelnes itt in dem vor- 
liegenden Buche gut entwickelt, z. B. die Verwirrung 

"im römifohen Kalender und die Anordnung deflelben 
durch Julius Cäfar.im Jahr der Stadt 70g, die Un- 
dichtigkeit der .chiuftlieben Zeitrechnung durch Dio- 
'Dyfius Exiguus , indem Chriftus nach den Evangelien 

, Tier Jahre früher geboriNi fey , als wir jetzt anneh- 
men. Allein im Ganzen ift die Arbieit doch höchft 
oberflächlich, dürftig und voll von Unrichtickei teil, 
tind das nicht etwa deswegen, ' weil der Vf. leicht 
teyn wollte, fondern, was eben das Schlimme Kt, 
^mU der Vf. üMt weder, fohlte noch kan^e , was 

. Moth that oder das Rechte war. — So fagt der Vf. 
keine SyJbe vom chrbnologifchen Zahlen^ und die 
JU^n, die er abec Reduction eiper Zeitrechnung 
aui andere gleichzeitige giebt, beweifen deudicK, d^u 
er darin durchaus keine Schwierigkeit gefunden noch 
geahndet habe: wober denn kdmmt, dafs feine Re- 

Sein hierüber faft alle mit einander entweder mra- 
ezu falfch, pdei; doch ungenau und unvolmän* 
find. NSmIich: Hr. H. hat nirgend bemerkt, 
41 L* Z* 1814* £r)lir BanL 



•dafs man in der hiftorifcheo Chronologie kelnda 
'Wirklichen Zeitthejl » o fetze, -fondern da(s man. zu 
-einem als vorau%Qhänd geiachiun Zeittheile == o hin- 
zu - oder von ihm zurückzahle. Der Aftronora zäMt 
o St. 30 Min. , wo wir gewöhnlich iagen: es ift kM 
Eins) er zählt i St.. 45 Min. (d. h. von dem Zeit- 
punkte an , da die Sonne im Meridian 'ftänd, und im 
gegenwartigen Augenbh'cke verßölfen eine Stunde* WmI 
45 Minutenj, wo iLvir fagen: es ift drey Viertel auf 
Zwiy. Der Aftronom a]fo zählt erfk die Stunden, 
wenn fie verfioflen find ; das gewöhnliclie Leben zShh; 
die werdenden, die noph dauernden Stunden. Dar- 
aus erklärt fich" der Streit über* den Anfang eines 
neuejü Jahiliunderts, den doch Hr. Heg. felbft erlebt 
liätie, und der ihm bey AbfalTung leiner Schrift, 
zehn oder eilf Jahre hacHher, Wohl noch im lebhaf- 
ten Andenken, feyn konnt^. Die Frage namUch ift: 
Haben diejenigen , welche die Jahre nach Chrifti Ge- 
burt berechnet , das' Geburtsjahr Cfarifti fdbft,*nach 
der Weife unfener Aflrgnofnen , glc&ich^ ^Itt^ ffofepS« 
und erft vom Ende cfes jjSten Decembers , ooer yief 
ifiehr des soften Decemt>ers<an (da unfere älteren Vor« 
•fahren das Jahr mit dem 25ften December, dem Ge« 
burtstage Jefu ChrHU^ anfingen) Anno primö 
pofl Chrifl. nat — fc. praeterito, — zu zähjent.aar 
gefangen? oder heifst^fffio primo pofl Chr. nat. fo viel 
als Anno praefent^ /• durante^ ^t^d^tihkß man 
gleich das Geburtsjahr Chrjfti felbft vom ssften De* 
cember bis zu Ende des 24ften Decembers als erfteff 
'Jahr, als ?ahn i? Da weder fpecielles Zeugnifs noch 
allgemeine Analogie und Sitte uns in frühere Zeit urfd 
fo wenig bey diefer als bey irgend feiner andern ffahr' 
recknung auf jene aftronomifcheZählweife hinführen; 
fo fcheint das Rlchtigfte!, das 'neue z«. B.'das neun« 
zehnte Jahrhundert , nicht mit dem Jahre 1 800 » for- 
dern mit dem.erften Jaoxiar des Jahrs igoi anzuian- 
5en. Hiernach muffen die Apgaben'und Regeln über 
Lnfting und Reduction der Olympiaden S. 105 — 107., 
über die Jahrrechnung nach Erbauung der Stadt 
(A. U. G.) S, ii6und 117. berichtiget und genauer 
beftimmt werden. Es ift ^nämlich- nach Varro nicht 
das 7^fte Jabr nach Erbauung der Stadt das Geburts- 
jahr Chrifti (f. Plut. Rom. C. I3.): fondem 753 Jähre 
waren verfloffen, als die chriftlicne Zeitrechnung an« 
fieng: mithin ift das Geburtsjahr Chrifti felbft, das 
erfte Jahr nach Chrifti Geburt, das 7S4fte J^hr naclk 
Erbauuiiig der Stadt, und die Reductionsregel muCs 
lauten: „Um ein Jahr Roms in ein Jahr vor Chrifti 
^burt zu verwandeln, oder umgekehrt, um ein Jahr 
. vor Chrifto in ein Jahr Roms zu verwandeln , mufii 
man die epgebexie Zahl von 754.ab:äehoi >der JReft 
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' ^ebt eotwedar das Jabr vor Ghrifto oder das Jahr 
SLoms» Will maa Jabre joach Cbrifto in Jahre Roms 
verwandeln^ (o mufs man die gegebene Zahl 2u 753 
hinzuaddiren ; die Summe giebt aas Jahr von der iir- 
bauung der Stadt ; fo wie man umgekehrt , um Jahre 
^ms über 753 hinaus lin Jahre nach Chrifto zu ver« 
wandeln, 753 von der gegebenen Zahl abziehen mufs» 
wo der Heft dann das Jahr nach Cbrifto giebt/* 754 
nämlich ift ja felbft annus primus pa/f uir. nat: da 
inin der Chronoloff nicht zu i , fondem zu o hinzu- 
zahlt ; fo mufs auch biet' nach Chr. Geb. zu 753 hin* 
zugezählt werden. Es wird diefs vielleicht am deot* 
Kcnften aus folgendem Schema : 

Das 75oIle Jahr Roms 
w 75ifte - 

- 752fte - 

- 753ft« • • 

- 754fte • 

- 755fte - 

- 756fte - 
• - 757fte - . 

Alfo z. B. Carthago und Corinth wurden aerftört im 
I46ften Jahre vor Chr. > d. i« 

754 

146 ♦ 

im 6o8ten Jahre Roms. ^ 

Ocvto war Conful 691 jl.U. C$ d. i. 

754 • 

691 

im 63ften Jahre vor Chr. 

Avgiiftns ftarb 767 jl. U. C » d. i« « 

767 

7S3 
im i4ten Jahre nach Chr. Oeb« 

}i)rufalem wurde zerftötrt im Jahre 70 nach Chr.» 
i. i. . 

753 
70 
hn ga3ften Jahre Roms« 

60 ift es freylich richtig, dafs das erfte Jahr der 
«rften Olympiade im 776ften Jahre vor Chr. aniiene; 
allein da wiederum zu o hinzugezählt werden mul^ 
mufs man von und zu 777 an- und hinzuzählen, um 
Olympiaden und Olympilche Jahre in Jahre vor Chn 
oder in Jahre Roms, oder um umgekehrt diefe in 
jene zu verwandeln. Und da die Jahre vor und nach 
Chi^ fo wie die Jahre Rtims vom Januar anfangen, 
llas olympifche Jahr aber im Julius anfängt : fo mub 
die Reductionsregel fo lau^n: „Wenn man das Jahr 
•iner Olympiade in das «ntfprechende Jabr vor Chr« 
verwandeln will ; (b mufs man die gegebene Olym- 

fiadenzabl weniger eins multiplidlren mit49 zu deiti 
roduct die gegebene Zahl der Jahre addiren, und 
die Summe, mew die erfie HälfU des Olymfifxken^ah' 
resgettH^Ht iß CJuliua bis JDeoember) v^on 277» ift ii« 



zweyte Hälfte d^s Olympifdien Jahres genaeynt (Ja- 
nuar bisJunius),von 7^ abziehen: was abrig bleili^ 
Eiebt das Jahr vor Clin " Z. B* die Schlacht, bey Sa- 
imis fällt Olymf. 75, i d. h. in das erfte Jahr der 
i5ften Olympiade (Ulfo nachdem 74mal 4 Jahre ver- 
offen waren und die 75fte Olympiade bcgonnea 
hatte), in den Herbft, alfo in die erfte Haßte dea 
Olymfdfchen Jahres : mithin ift Ol. ;75, l«^ 

75-1=74 

4 

296 + 1 = 297; 
777 *~ 397 = 480 d. i. gleich dem J. 480 vor Chr« 

Rom ift erbaut Ol. 6, 3 im Ausgange des Olympifehea 
Jahres; alfo 

6-.i«5 
4 



30+3 = 23. 

776 -- 23 = 753 vor Chr. d.li. ^tt d^m Aofiuigi 
des 753(ten Jahres vor Chr. b^on das erfte Jahr defc 
£rbattttiig Rimis, £0 da£s alfo 

atmus primus C^. C. «dem753ftea Mure vor Ohr. 

Die Schlacht hey Marathon fällt OL 72,3 in den 
Herbft; alfo ' 

72-1 = 71 

4_ 

284 + 3 »287- 
- 777 —• 287 «= 490 vor Ohr. 

Alexander ftirbt OL 1 14, i im Frahlinge ; alfb 

114 — X:sII3 

4 

45a + 1=453- . 
776—453=223 vor Chr. «L i. 431 nach E» 

baoung Roms. 

Hiernach ergiebtiich leicht umgekehrt die Regi^U 
lahre vor Chr. in Olympiaden zu verwandeln: ^Iwfai^ 
ziehe die gegebene Jahrszahl vor Chr., wenn die ^rft^ 
Häirte des Juliaoifchen Jahres (Januar bis Junius) w^ 

Seint ift, von 776, ift die zweyte Hälfte (Julius bis 
ecember) gemeint, von 777 ab; dividire den He^ 
durch 4: 10 giebt der Quotient plus 1 die Zahl des 
Olympiade: und was Qbrig Ueibl, die Jahrszahl ia 
der Olympiade; oder geht die Divifion mit 4 auf» fo 
ift der Quotient felbft ohne weitere A/ldition» di^ 
Zahl der vollendeten oder zu Ende gebenden -Olyhir 
piade, alfo des vierten Jahres derfelten./' Z« B« Sor 
crates ftirbt im Jahre 399 vor Chr. jm Frfliilijiige; 
mithin 

776-399 = 377; 

36 I 



II 



i; 



alfo 94 + X SS 0t.j)S9t* 



Alexan* 



*» 
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•/SeM&dcr^fviffl nb<Mri 9!^ Vor flbn in Soiiintlr, 
«Hieb dtnOIympiTcbea Spitleii; dib 
777 -.396 »«421) 
421^-ioff 

4 1 



21 

20 



«pi 



i; 



aKo 105 ^ I ^ OL 106, 1« 
Philipp TOD Macedonien wird getödtet 336 vor Chr.) 
rar ocr Feyer der Oiympifchea Spiele ; aUo 

776-336 = 440; - 

4I440JUO; 



4 
4 



«Ifo OA iiOä»4«' 
f B^y iliefi^m chronologifchep Zählen xtiufste danp 
#}$ Aoomalie die den Römern eigenthamltehe Zähl* 
lyl^iüe aogeßihrt werden » gejxiäfs welcher diefe .dep 
J2eittheil, von dem an, und de'nZeittheil, bis zu w^- 
icbem iie bin zählen, beide mitrechnen, wie w^r 
Deutfche in xier Redensart thun , wenn wir den Zeit- 
w^um von Sonntag zu Sonntag ackt Tagß nennen* Dar* 
^U5 war dann zu erklären »^aruai in den 4 Monaten 
des Römifchen Kalenders ^a welchen die Idns auf 
4en isten üeilleci, der fiebente Tag diefer-Monete No- 
-mM 9 d* i« der qeunte vor dem fünfzehnten, heifst (in 
jden acht andern Monaten der fünfte , weil die Idns 
iinf deni3ten fallen); daraus war zu erklären, warum 
jy. Kai» §fan. , d, h. der vierte Tag vor dem erften 
Januar, nicht der 28fte, fondern der 29fte December 
4it; daher war die mechanifche Regel zu erkläre^ 
.vnd aufzuftelien : „ Wenn man die im Römifchen Ka- 
lender von den Nonen und Idus an rückwärts gezäbl* 
4eii- Tage auf die Monatstage unferes Kalenders zu- 
•raolifübren wiü : fo addire«man refpective zu 15 und 7, 
^er zu 13 und 5, eins hinzu, und ziehe davon die 
g^ebeoe Zahl ab : wird aber vom erften des folgen- 
den Monats an .rü^^wärts gerechnet : fo addire man 
^n der Zahl der Tage des Monats , für den man den 
Tag in unferem Kalender fucbt , zwey hinzu , und 
ciehe davon die gegebene Zahl anti Kali (gewöhnlich 
•#hne anU blofs durch Kat. bezeichnet) ab: was nach- 
Meibt , zeigt den Monatstag unferes . Kalenders. *' 
Jderkwürdige Tage aus der Römifchen Gefchichte 
liätten dazu als paifende Bey fpiele zur Krläuterong und 
jUttbung gedient : 

Cäefar oecifus efi Idibus Martis A. ü. 710« 15. 

März 44 vor Cbr« 
Cicero natus §fl 4L IlL ante Nonas ffanuarias 

A. U. 648 = 3. Jan. 106 vor Chr. 
Tribuni pUbis magiflratum insirunt IV anti IdtLS 

Dicembres s=. lo. Dec. 
jUmii. Barbuta triumphavit de Pyrrho d. VLanie 

Idus quintites A. 17..473 == la Jub 281 

vor Ghn 



jmwUem egit trkmphnm IF ffanni^ Octob^ 

(d. 4. October 241 vor Gbn) ; ^ 

Qff. Vahrius Fatto ProprenU pridie N^nns Opr 

^öÄr. (d. 6. October). ^ .. 

Roma condita d. XI ante Ka f. Majas^ 21. AfriL 
H$gaTarquimi FJ ante Kah Martie^s ^24-f^ 

bruar. 
' Die^ AUienftSy qua Renmm oiAUiamf^^fiaBrentifh 

et quo rabü ad Creniieram occifi^ XV KaL Sejf^ 

tites CS 18« Juli. 

Ans der Römifchen Zählweife mufjBte ferner erklait 
werden (was bey Hn. H. ^anz fehlt}^ wie dieRdme^» 
ungeaclitet mit dem Jahr Korns 709 der eaordoete Jn- 
lianifche Kalender eingeführt ward, oennocfa Dank 
Gäfars Tode 36 Jahre kng, nicht der Rratl gemäfs» 
)edeni vierten Jahre-, fondern fcbon')eaem dritten 
Jahre einen Tag einfchalteten , alfo in 36 Jahreii 
nicht 9, fondern 12 Schaltjahre hatten: qucvU-quartö 
anno hatte derGriechifche Aftroitom nach feiner Zahl^ 
«rt vorgefchrieben: der Römer aber zahlte, nactidem 
erim J. 710 9infi;efchaltet hatte, 710, 71 1» 712, 7i|t 
und fchakete alfo 713 ^in, eben 10 716, 719 u. f • vri» 
bis man unter Auguftus den Fehler bemerku« die: 
Regel richtig erklärt zur allgemeinen Befolgung öf* 
fentlich eingegraben aufftellte, und in den nSobften 
12 Jahren, welche 3 Schaltjahre hatten, enthalten fal- 
len, gar nicht einfcfaaltete, weil in den vorhergehen- 
den 36 Jahren fchon 3 Sebaltjahre anticipirt wären. 
Es mufste hernach bemerkt werden , dafs die Römer » 
die Olympifctien Spiele tudi qUrinquehnales nen* 
neh , und dafs darnach auch Griechen die vkrjäkrige 
Olympifche Periode Penteteris nennen. \ . 

Ungenau ift S. 127. : „ Petavius rechnete von der 
Schöpfung bis zur Geburt Jefu 3984 Jahre. *^ Petair 
rechnete nur 3983 J^hre; das 3984ite Jahr der Weit ift 
nach ihm das Geburtsjahr Jefti, das er(te Jahr nach 
Chr. Geb., und um. alfo Jahre vor Chrifto undPetavi- 
fche Jahre der Welt in einander zu verwandeln, mub 
man die gegebene Jahrzabl von 2984 abziehen. 

Dafs fir. ^. auf dieZeiteintheiinogen bey den al^ 
teften griechifchen und jndifchen Schrinftelleni befoft* 
dereRückficht nehmen würde, hatten wir in der Tbat 
nicht erwytet; und fo, befremdete uns weniger^ nicht 
bemerkt zu finden aus Uias X.. v. 251* 

— — Schnell eilet die Nacht, und nah ift derMorge»$ * 
Weit fchon rückten dieStern% und et Ich wand das meiA^ 

der Nacht bin , 
Um zween neue bereits ; »ur ei» ßritthtU haben wir üBrigS 

noch aus llias XXI. v. iit.: - 

• Qennoch wird mir nicht minder der f od und daa hartp 

Verhän^nila 
Nahn, entweder am Morgen, am Mittag f oder am Abenä* 

Nicht bemerkt ift , dafs auch nach der Bekanntfchaft 
der Griechen mit der Kintheilung des Tages in Stua* 
den feiten darnach gerechnet wurde, und gewöhnli* 
eher blieb, nach Aufgang, gröCster Höhe und Untere 
gang der Sonne, nach der Zeit des Morcenbrods, des 
vollen Markts, des Fackelanzündens die Tagestbeile zu 
fcheiden iBerädat.j. c.215. JMod. 19. c. 31. Philoflrat. 
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Wtf 7^^ A. i^ c. ri.vid:Bfödaa]infi^fi 4. c. Jt.)- Nicht 
-bemerkt ift» ciafsinicht blofe bey Homer lu^ XXII. 
V« 36 ff. die Zeit der dörrenden Olut bezeichnet wird 
'durch den Abendanfgang von Orions Hund» 

Welcbcr tum Herbft aufgeht, und hell Torgl&nzend an 

Klarheit 
*^Sa^iii«t.Ti>r vielen Qeftirneii in ddmnwni^r Stunde' dts 

Melkens; 

«Ibndera dafe auch fpaterbeyThucydidesII. c.78., hey 
IHippoktates, wie in Virgfls Georgikon, die Jahrstheiia 

nicht nach den Namep der Monate, fondern nach den 
."Sonnenwenden, Nachtgieichen , nach dem Auf- und 
^Untergänge derPIejaden, desArktur, des Sirius oder 
^Hundsfternes u« t: w. bezeichnet werden. £s befremr 
jdet« weniger, die Nachricht Herodots IL c, io9.f daüs 
«die Hellenen von den Babyloniern die zwölf Theile des 
iTäges kennen gelernt hätten , S. 19. vom bürgerlichiH 

Tage gedeutet zu lefen , da die Worte und alle fon^ti- 
«gen Nachriehten den natürtickeu Tag von Sonnenauf- 

gang bis Sonnenuntergang geben. -^ Mehr mufste uns 
«überrafeh^n, auch in der neueren Chronologie gleiche 
»Ungeoauigkeit und Unrichtigkeit anzutreffen. Sp 
rkaqn man die S. 139. gegebene Regel, Jahre derHed- 
:fchira im Jahre der chriftlichen Zeitrechnung zu ver* 
'wandehi» wohl fchwerlich als richtig anerkennen, da 
^fie auf die unrichtige Vorausfetzung gegrOndet ift, daüs 

?3 Mahomedanifche Mondjahre 32 Cregorianifchen 
onnenjahren gleich feyen : Jene betrafen 1 1*694 Ta^e» 
«diefe nur 11,688 Tage. — Der repubfikanifcheKalea- 
"der der Franzofen vom 22. September 1793 bis zuni 
31. D«cember 1805 ift S. 85 und 86. 4iuf eioe Weife 
* dargeftellt , die da zeigt, /dafs Hr. H. vop diefem Ka- 
len^fer durchaus keine richtige Anficht hatte» iwd 
*4]a& er auch dasSenatsconfult vom 9. September 1805» 
durch welches diefer Kalender wieder abgefcbaflt 
: wurde und das Hr. ^T. citirt, doch nicht gelefen habe: 
;fonft konnte er nicht von einem vietjShrigenEdnichal' 
-tungscykel fpcechen, nicht den erftenTag des neuen 
;Kaienders (den i. Vendtmiaire^ far immer auf den 
23. September fetzen, poch diejours compUmentaires 
•als unabänderlich vom 17. September an zählen. Es 
•beifst in jenem Senatsconfult ausdrOcklich: „Der 
:Hauptfehler des gegenwärtigen Kalenders ift feine 
r^inlchaltungsart^ und der Anfane des Jahres be- 
zieht fich einzig auf den Parlier Meridian. " Das 
neufranzöfifch« Jahr fieng^ nämlich mit dem Tage 
«an, in welchen, nach den genaueften aftronomifcben 
Berechnungen, füjr die Mernwarte zu Paris die 
berbftliche Nachtgieiche fiel. Ob alfo ein Jahr 365 
oder 366 Tage haben foUte, das mufste erft durch 
'die Agronomen beftimmt werden; es gab f(lr die 
Einichaltung keine leicht fafsliche und bequeme Re- 
gel : meift war jedes* vierte Jahr ein Schaltjahr, zu- 
weilen pber auch eirft das ffinfte ; und der Neujahrs- 
tag konnte nickt immer einem und demfelben Tage 






468 Oregoriafliiahen Kihnden entTprebheB;' So.fitf 
fchon der i. FinOmiain dee; Jähret IV. auf de« 
23. September 17959 eben/a^in den Jahren VIII 
bis XL auf den 23. September 1799 — 1802; ja der 
I. Vendimiain des Jahres XII. iid auf d^o 24« Sep- 
tember 1803, und die Jahre XIII und XIV. be- 
gannen wieder mit dem 23. September I804 und 
1805. — S. 38- heifst es: „Nachdem -die ProU- 
ftanten in Deutfchland den beffern Gregariamfchea 
Kalander mit dem J. 17Ö0 dngefabrt batten ; nahm 
ihn, die Schweiz auch an.'^ Allein Job. Hteinr. 
Tobler in, d^r Gefcbichte des Cantons AfpetizM 
der äujßern Bhoden , erzählt j)eym J. 1701 y wie , inh 
geachtet eines obrigkeitlichen Edictes, ungeachtet 
der Empfehlung durch die Prediger, an einer febr 
unruhigen Landgemeinde die Einfäbrung des neuen 
Kalenders mit einer überwiegenden Stimmen -Mehr^ 
heit verworfen worden. Der .alte julianifclMi Ka- 
lender ward bis zur Revolution im J. 1798 beyb»- 
balten. Und in dem Canton Graubünden erOeCs, 
nach den Zeitungen, noch im Jahre 1803 der groCse 
Rath ein Ermannungsfchreiben an die Gemeinden 
des Cantons*, doch dtxi* alten Julianifeben Kalrader 
abzuichaffen , und den Gregorianifchen einzufilhreo. 
•Einige Gemeinden nahmen den neuen Kalender aa ; 
andere aber weigerten fich durchaus, z. B. de« 
Städtchen Maiemeld, wiewohl auf der Grenze Mh 
legen und in Manmchf' *'igenv Verkehr mit Tiam- 
baren , die den neuen Kalender habend 

Endlich,^ um anderes zu übergehen, ift ein «weh 
fentlicher Mangel des Buches, dafs alle Literatar 
fehlt. Es foll in das obronologtfche Studium einleiteis. 
Nun ift zwar S. 104. gefagt, dafs die Athener nach 
dem Nameii des Archon f!f<mymus (nur waren der 
Archonten nicht zehn^ fondern ff^mi), die Röm^ 
nach den Namen der Confuln (nur fängt die Reibe 
der Confuln nicht im J. 508 vor Chr. S. 115., fosK 
dem 509 an) das Jahr bezeichneten : aber nirgend 
ift nachgewiefen , wo ein Verzeichnis der jtrchtmUm 
(f. Cor Jini Faß Anici)y der Confuln (f.J/m0^to- 
veen Faßt Confulares) zu finden, wo eine Vcrglei» 
chung der Hedfehira mit der chriftlichen Jahrrechnung 
zu fucben fey (f. Deguignes chronologifcbe Einlel* 
tung in die Gefchichte der Hunnen und Törken^; 
und Hn. H. felbft ganz unbekannt war wobl die bey 
dem Verleger feines Buches 1807 herausgekoinmqne 
Tabelle zur Vergleich ung des franzöfifchen repubU- 
kanifchen und des Gr^orianifchen Kalenders von 
ffoh. Friedr. Pf äff, jetzt Frofeflbr in Halle, dem Vei^ 
ftffer der Odttinger Preisfchrift : J?« Ortibns oi Omh 
ßbus Siderum apud veter es , 1786.9 die Hr. H. dem 
^Scheiixnach eben fo wenig gekannt, wenigftensdurchr 
aus nicht benutzt hat. — Das Endurtheil<von dem 
allen möchte alfo feyn : Ein gutes Lehrbuch der Chro- 
nologie fehlt uns zur Zeit noch.. 
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SCHÖNE KÖNSXr^ 

LsiTPTrG, h. Hartknoch: Die G^Hätt auf im Orafr- 
male, rtetleicht üefpenßergefchi'chU. Von Fr. Laun. 
1813- asa S. 8. (1 Rthlr.) j 

■ 

Tjer Vf. war als launiger Erzähler dem Publicum 
JL/ iäagft bekannt, fo wie es anerkannt war, dafs 
fein Talent eine ganz angenehme Manier fey, mit 

'Zuziehung hnmotiftifcher alter Onkel, heyraths- 
luftiger alter Junggefellen und naiver Mädchen, 

'dem eine mDfsige Stunde ganz artig zu verplau- 

'dera, welcher gerade in feinen VVerKen blofse Un- 

'terhaltuhg fuchte, nicht Anfprüche'an eigentlichen 

'Kunftgenufs machte. Unter den häufigen Witz^ 

*leyen, mit welchen das. Ganze durch webt war, 
traf man denn doch auch nicht feltfen auf einen wahr- 
haft witzigen und geiftreichen Einfall, und die leben- 
dige Darfteilung, die oft recht gut gezeichneten Cha- 
raKtere und die komifchen Situationen entfchädlgten 

.'allenfalls für die gewöhnlich ziemlich flache Cömpo- 
fition; War das Ganze an der Phantafie vorüber ge- 
gangen , fo war es freylich auch gewöhnlich wieder 
verwifcht; aber es hinterliefs doch oft wenigftens 
eine heitere Stimmung. Auf die erfte Bildung des 

.'Vfs., als Erzähler, hatte der, unfrer Roraanenlile- 
ratnr zu früh eutriffene, Vf. von Moritz ^ Leofotiine 

'ii.'f. w.. Fr. Schutz^ und dann befonders der als An- 
ton ITatl bel^nnte geniale Vf. der Bagaklten , ficht- 

*barc;p tinflufs. — Seitdem aber das Gf fpenfterwefen, 
•Ahndungen, Katholicismus , Magnetismus und äim- 

1 liehe Gegetiftände die nothweniligen Ingredienzen für 
einen Roman der neueften Zeiten find, hat denn auch 
der Vf. die vorige Manier gröfstentheils verlaffen, 
und legt es auf Schauer an. &ine Darftellung ift brn- 
ftdr und an fich tiefer; aus ihr ift die Manier vei-- 

. fchwunden , .er fcbeint Geh aber dagegen des Inhalts 
bemächtigt zu haben, und wir können gerade nicht 
fagen, dafs der Vf. dabey gewonnen habe: denn in 

' der ernftern Darftellung tritt die Flachheit der Com- 
jpofition und der Motive zu fichtbar hervor. — So er- 
icheint CS uns nach dem vorliegenden Romane , dem 

' erften , den wir in diefer neueu Manier vom Vf. ganz 
durchgelefen haben. — Um uns verfrändlich zu ina- 
chen, muffen wir den Inhalt kurz angeben. — Ein 
junger Graf Breitenfels, dcffen Vater aus der von fei- 
nen Vorfahren behaupteten Nähe ara Throne - man 
erf.hrt nicht, weshalb verbannt wird, fühlt für 
die Glübkfdligkeit eine^ thätigeii Landlebens , zur gro- 
istü Freude feiner Aeltern, die «tfiphiedenfte ^lei- 
A. L^ Z. 1814« Erfttr Band. 



f^ng. — - Das deutfche Alterthum zieht den Jün^ 
fing befonrlers an, und vorzüglich befchäftigen ihn 
rfie Urkunden feiner fehr alten Familie. — In diQ-* 
Ten 'fin.let er manch« Merkwürdigkeiten von feiner 
Stammburg, die durch. Kauf in fremde Hände über- 
gegGn^en ift, und befonders von der Kirche« in wel- 
cher der Stammherr und die Stammmutter feines Hau- 
fes, Otto und Adelheid, beygefetzt waren, verzeicl^« 
net. Eine unwiderftehlic^e Neigung zieht ihn dsf . 
bin. Die Kirche droht den Einfturz, und der gegei^ 
wärtige ^efitzer will fie abbrechen laffen, um die 
Steine zu einem neuen Baue zu verwenden; dagegen 
piroteftirt aber ein fonderbarer Mann , der fich oort 
auf einer ehemaligen Einfiedeley angebaut hat, Na- 
mens Silvefter, gar fehr — * man Wjsifs und erfährt 
nicht, warum gerade er — und tritt fogar mit deij^ 
Befitzer in Kauf Unterhandlungen, die aber wegen de|r 
übertriebenen Forderung des letztern nicht zu Stande 
kommen. — Diefer Mann , den er und der Schlie- 
fser-zur I^achtzeit zu ihrem grofsen Schreck in der 
feftverrchloITenen Kirche antreffen, führt ihn zu den 
Särgen feiner Ahnen un<j dann zu zwey^Denkfteineiu 
auf deren einem der Stammvater, deffen Namen aucn 
der junge Graf trägt, in Lebensgröfse in Hautrelidf 
abgebildet ift, und auf dem andern auf gleiche Weife 
die Stammmutter mit einem Kinde auf dem Schofse. -^ 
Der Jüngling findet Aehnlichkeit zwifchen fich und 
dem Ahnherrn, welche. der Schliefsfr nun eben nicht 
finden kann; der fonderbare Unbekannte fafst ihn 
aber bey der Hand und ruft : Gott fegne Dich, Du haft 
die Weihe vön'der Natur erhalten! Wozu, erfahren 
wir nicht, upd können's auch aus dem Erfolge nicbl: 
erfehen. Ja er verkündigt ihm fogar bey dem Denk- 
fteine^der Ahnenmutter, dafs auch ihm eine Adelheid 
befchieden fey, wenn feine Gefinnung und Art die- 
felbe bleibe. — . Woher diefe Prophezeyung , w^her 
die befondere Theilnahme an dem letzten Spröfsling 
der Grafen Breitenfet^» erfahren w\t wieder nicht; ^ 
aber die Prophezeyung fcheint in Erfüllung gehen 
zu wollen. — Der junge Graf nimmt das Anerbte« 
ten eines Nachtlagers in der Wohnung des Unber 
kannten an, fie fejiden den Sohliefser mit dem Be-' 
fehle, fie einzuTchliefsen, fort, und gelangen durch 
einen unteriniifchen Gang, deffen Da fey n Niemand 
ahndet, in die mitTodtenKöpfen uiidToatengerippön 
verzierte Wohnung (wozu diefer Schmuck, erfahren 
wir nicht) , in welcher denn doch ein freundliches 
Zimmer und ein reinliches Bett fich dem Jüngling, 
dem es fonft hier eben nicht geheuer ift, darbietet» 
In der Nacht wird der junge Graf von feinem Wirthe 
aufgeweckt und aufgeforJei^» mit ihm aufs Schlots, 
(4) P \ das 
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ii Flammeo ftehe, zu H*>)fe zu eilen« Mit hoch- 
Lebensgefalir rettet hier der üraf , niishdefn ^ 
dem erften Verfucne eine bedeutende Befchädi- 
; eriitteo hal^ «üe SieMe des BcB t e er«, hi wn i 

ihm, als er fie näher betrachtet, die Ä^h^il^cb- 

niit feiner Staminmutter auf dem üenkft^nb auf- 
, i^ber ?uch nur wieder ihm alkio« uod« )yi«^ 
int, dem On^kannten, der ihn zugleich darauf 
jerKfam macht,. daCi. die. liebenswOrdige Geret- 
anch Adelheixi heiffse. Die Junten Leute fohlen 

natöriich für einander gerdiafien , befonders da 
dh findet, dafs die Nichte des proteftantiCchen Ba- 
\ katholifch ift, und der Unbekannte, welcher 

ihnen al« ein Geifrlicher offenbart, fegnet den 
iifur ewiger Treue Ober dem Denkfteine der Ah- 
nutter ein. Otto gerath auf den Einfall, den Sitz 
sr VSter wieder an fich zu bringen, und fo auch 
geKebte Kirche zu retten, und der Geiftliche räth 
, da der alte (iraf vorgiebt, dafs er in diefem 
;enblicke die geforderte Summe nicht entbehren 
ne, den Kauf far fich felbrt abzurchliefsen» wozu 
hm das nöthige Geld — das aber den Armen ge* 
- — anbietet. -- Otto befteht den Kauf und hält 

um Adelheids Hand bey den Verwandten an, 
ihn zur Mutter rerweifen, einer Dame, welche 
nals in den erften Ereilen dergrofsen Weltdänzte. 
!h diefer ift der Schwiegerf(V>n ganz recht, nur 
ebt fie, wider den Rath und die WOnfche des 
d Grafen, darauf, er mOffe fich erft zu einem 
ine VOR Welt auf einer zweyjähricen Reife bjl- 
: denn eikiem andern , als einem Weltgebildeten, 
) fie ihre Tochter nicht. — Da er feine Adelheid 
it anders bekommen kann, fo mufs der Vater 

er (ich darein fügen ; der erftere Übernimmt die 
iderherfteUung des Stammfitzes und der Kirche, 

der letztere tritt feine Reife an, nachdem er 
h einmal mit Adelheid bey dem Denkfteine der 
lenmotter, an dem fich aber, zu beider Schrecken, 
! durchdringetid klägliche Stimme hören liefs, feine 
be befcliworen hatte. Silvefter war unter Zurück- 
mg eines räthfelbafien Briefes verfch wunden, und 
and fich jetzt bey dem Gerichtsverwalter' ein ihm 
Kähnliches uraltes BiM fcfQLucasKranach^wodvrch 
len dortigen Bewohnern . fo wie Uns , noch rätb- 
after wird. — > Die Abncht der Reife wurde in 
ficht des jungen Grafen jganz erf Qllt , und ^ machte 

jetzt auf den Heimweg zu feiner geliebten Adel- 
I, deren Briefc die zaruichfte Liebe und das reiu- 
tierz jitfameten. *• ' Jn B (erlin) geräth er mit ei- 
I Magnetifeur in Bekanntfchaft, abernimmt, nach 
er Anleitung, die Kur einer Somnambule, und 
e pirophezeyt ihm, dafs der Magnetismus auf fein 
en bedeutenden Einflufs haben werde. ^ Als er 
(its den väterlichen Giitern zueilt, macht er in ei- 
I Gafthofe die Bekanntfcliaft mit einer Familie, 

infonderheit mit einem fchwärmenfchen nerven- 
en Mädchen Rofalie, die ihre Mutter bisher mit 
ler Gewalt vom KlufVer zurückgehalten« Da er- 
int ihm in den Ruinen einer nahen Burg, in wel- 
I ^ in der Nacbt lultwandeLa ; die Ge^lt üpiner 



Ahnenfrau, die ihm fo^r winkt.. Er erfchrickt, eik 
nach dem Gattbofti la|st 'RFei^e vörlMeo, and fpackl 
fich, zum grofsen Erftauoeo der Gefelllcbaft, davon. ^* 
m dernerfffiBin nnfiec er Auei uiliii mies nacn wwmwnfCB» 
• Zwar ift Adelheid noch fcbön und milde : aber dem 
feiner f"^ höher gebildeten JOnglinge kann ie in ihrer 
Kin^arbbeif ffffibt "^^^h^ s^^^s^ i '"h^ aiidi fift.fttlito) 
ihrer treuen Zärtlichkeit ungeachtet, fich doch fren^ 
der in feiner Nabe. — Sctifcjls und Kirche find zwar 
au gebeflertlind erhalten, aber nicht ganz nach Otters 
Sinae,. dorf «^ der Stein der Ahneamutter.l^fc, ckne 
fichtbe^reUrfach, einen Sprung bekommen , und, wie 
fich*s aus den Ausfagen der Arbeiter begab, gerade 
in der Nacht, in welcfaer ihm die Oeftalt in dea Rot* 
nen erfchienen war. — Doch wäre wohl alles noch 
aasgegliehen -worden , wenn nicht die obgadachte V$r 
milie aus dem Wirthshaufe mit der verrahreritchaa 
Rofalie den Einfall bekommen hätte, in diefer G^ 
geod die, befonders durch den Tod ihrer Mutter« 
zerrüttete Gefundheit der letztern herzuftellen. Der 

{*unge Graf bietet ihnen dazu fein Schlofs an r und — 
lier entwickelt fich feine Neigung fo fchnell und all- 
mächtig, daüs er, ohne der Geliebten fein Veirbaltnils 
mit Adelheid zu entdecken, ficb um fie bewirbt* -<- 
Natürlich fahrt er feine GaGte 9uch zu den Denkftei* 
Den der Urahnen,. und, fiebe! Thräaen fcbwfmmea 
jm Auge der Stammmutt^r, die aber auch wieder 
Niemand fieht, alsQtto; er führt fie in SUvetters vet* 
laflene Wohnung, und, Qebe! aus'den SciiriftzOeen 
deffelbien , welche fich dort rorfinden , erkennt Ko* 
falie ihren ehemaligen Lehrer Theodos, der aber 
zehn lahre bereits in ihrer Vaterftadt hiegraben wurde. 
£Dafs dieb ein verteiltes Begräbnifs war, erfahrea 
wir fpäter, aber nicht, was ihmxlie machtigen Feinde 
zugezogen hatte, denen er dadurch zu entgehen Ib-eb- 
jte*; — Die Entdeckung feines Verhältniues zu Adel- 
heid wird durch die Ankunft der Mutter derfelbea 
mit ihr früher verrathen, ;ils Otto es wünfcbte, und 
letzt erfolgt der öffentliche ßruch, und HofaÜe» von 
der ihr Schwager früher» uns dünkt ziemlich rich- 
tig, behauptet iiatte , fie müde heiratbuni, um zu g^^ 
funden , lälst es fiqh nach einigen gebraMcblichen ^e* 
rereyen^efallen , des Bundbrüehjgen Hand anzuneh- 
men. Da aber ihre Wiederberuellung ficb immer 
noch verzögert, fo geräth Otto auf den Einfi^, bey 
ihr den iMagnetisnius anzuwenden« Der Arzt ftimmt 
jdamit ein, nur Rofajie weigert ficb, wiit fii fühtt^ 
daß ihre Deffkun^sart Jßch nach der Kur ändern könne — 
und das gefchieht denn auch, als fie fich (loch dazp 
bereden läfst: fie fühlt nun wieder mehr den KiofteK- 
als den Heirathsberuf , und eutfagt Otto*s Hanif, 
nachdem diefer auch Adelheid auf immer verloren, 
da diefe fich an einen Grafen vermalt bat. — Sie gebt 
in ein Klofter , von wo fie ihr Schwager abholen loU; 
■diefer aber entdeckt .dem verzweifeLiden Otto, dati 
fie gis ^mnambule ihren Tod auf den dritten Tag be- 
ftimmthabe, welches ifenn auch eintrifft. — Otto 
fgcht feide verlorjie Ruhe auf einer neuen, aber der 
Alelanchoiie ganz gewidmeten. Keife wie>[er zu fio* 
Uen. Diefe f&hrt iixa m eine Gegead» wo er auf ei- 
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aem Berge clfe Geftak auf dem Grabfteine mH dem 
Kinde , dsi Haupt tod Strahlen umfloffen $ «rUickt. 
BevrnfstWs finkt er zu Boden » und'als er wieder zu 
ich kommt , fndet 4r fiefa hi •eisern fremden Zimmer 
nad nebea feioein 8ette fitzt •— Silvefter. (Wie der 
dahin gekommen ift ^ erfahren wir abermals nicht.) — 
l^iefer erklärt ihm« dafs er nicht feine Ahneofraq, 
ibudern die wirkliche Adelheitl, auf deren Schioffe 
er Geh befinde» und welche bereits Mutter fey, ge« 
'fehn habe. Er führt fie ihm zu, Otto empfängt ihre 
Verzeihung und — ftirbt. ^- Man ficht wohl» der 
Vf. bat es ^ufs Eiskalttt^/rif« angele^t^ allein , man 
braucht es nicht erit zu werden, man itt es ron An- 
fang bis zu Ende — ^ und warum diefs? Well alles 
wahrhaft gefpenfterhaft .ift ohne alle innere Notb- 
'wendigkeit. Alle diefe Erfctieinungeu und Ahndun- 

5en verrathen zu fehr ihre Abficht, und haben auf 
en Gang der Handlung auch nicht den mindeften 
Eioflttfe: alles ^ürde doch üb und nicht anders er* 
folgt feyn, wenn fie auch alle weggeblieben wären. 
Wie ganz anders ift es doch mit Fcrl/^VGeifterwelt, 
z. SL in feinem Zauberringy d. h. im erften Theile 
(dem der zweyU bey weitem nicht/ gleich kommt, 
und der dritU völlig unähnlich ift). Hier fpielt die 
.Geifterwelt fo wefentlich ins Leben hinüber, dafs 
lieide gar nicht ^«treiiat werden können , und fo muls 
did Kunft einen Cokhen Geieenftand behandeln. — 
Upd nun vollends der Magnetismus — was für eine 
Rolle HLfsf der Vf. den fpielen ! £r macht ihn zum 
Sobickiale, dem mit unwiderftehlicher Gewalt auch 
Ans Eddlfte nad Uöehlte im Menfchen unterworfen 
Jft» ' Wekh eine eniedrigende Anfifcht dnrMeaichea* 



natm-l — Und wie weit trolUcfer ift der Glaube 
an diefesSphickfal , das fo ganz liur ia der thieriichea 
Nator des Menfehen felbft Ji^ , als der Glaube an das 
-alte ewig verhüllte , dem audi die Götter unterwoc- 
fen waren. Und eine iblche Anficht, einea folcbeii 
Gbmben fteUt man uns als einen Oegenrftaod der Üa- 
terhakong auf! ^ Hatte der Vf.lnicht der Mode 
fröhnen wollen , fo hätte er ans ein recht unterbau* 
tendes und zugleich beiehrendes Werkchen Uefern 
können, wenn er ganz eiüfach uns di^n aus der Er* 
fahrnng gegriffnen Satz anichaolich dargelUtllt hatte: 
' dab zwey Wefen, welche in der Befoli^nktheit mit 
eiilander wflrden giOcklich gewefon feyn , fieh nicht 
mehr getiflgen können, wenn das eine ans der 0e- 
fchränktheit heraustritt, in welcher ciaa andeie 
bleibt. -- Diefs ilt, unfersErachtens, der befte de- 
danke in dem voriiegendeo vVerkchen, ob wir gleich 
iu feiner Ausföhrung hier nicht einlehen, warum 
denn die Mutter Adelheids, welche, fielblt weltgebi)- 
det, durdiaus nur einen weltgebildeten Schwieg^^- 
fohn hallen will, nicht während feiner Bildungsreife 
anch ihrer Tochter • eine feinere Bihiung zu geben 
ftr«bt. -^ Dafs übri^^os alles fo lofe gehalten und 
nichts gehörig niotivirt ift, raubt diefem FroducCe 
jn unfern Augen alle Anfpräcbe auf den Mannen eines 
Kimitvrarks. -«- DerHuf , den der Vf. als Erzähler, 
Ibafl: nicht unverdient, genieist, fo wie die Manie 
des Zaitalters , fich nur in myfUfdien Nebeln wohl- 
z^befinden, fchien uns bey einem Werke, das die* 
fer Manie fo ganzfröhnt, einige ^trengfs ia der Prü** 
fung noth wendig zu machen. 
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L Uulyerfitätan« 
o- B0 flock. 

. *Ära i. Jiff| i|i3 fibergab Hr. Prof. Pries das Rectoral 
an den Hn. not. Ht(fMe, Deeitne wurden: iii der 
theolo|5. Fsjcultät Hr. Prof. JLange^ in der jurift. Hr. Prof. 

'MSUenhrtuhy in der medic. Hr. Prof, Majußs^ in der 
phitofopb. Hr. Prof. Heeker. — Die Bectorats - Pro- 
framme des Hn. Prof. Pries handeln „ von der Medi. 
tation: Ergänzungen zu Garve's und Uchsenherg's Ideen 
«ber denfelben Gegenftand. Aufserdcm ift im Laufe 
(les yfor. Jahrs iroro Hn. Prof. Pries eine Uebcrfctzung 

•Tott Aft^nw*/ verlornem Paradies ^bey Stiller, i Alph. 
4 Bog. ^. t.) erfehienen. 



-Rectorau-Programm des Hr Prof. 
Hnf€hketnx\^x Erläuterungen aber TibuU's erße Ek^ 
|i>. (34 B. 4.) 

Vom Hä Leibmed Kagrf erfchien das zekmfe Heft 
der neuen Annalen Ae$ Seeliades ztj Doheran f bey Sri]- 
1er, 9 £• ».) — Vom Hn. Prof. Jofefki eine 



fung zur Erhaltung der Gefuadheit der Soldaten im 
Felde. (6| B. g.) — Vom Hn. Prof. Mt^fius der trße 
JaJbrgang des media Kalanders für Aerzte und Nicbt- 
inste, mit diBm PortriU des Hn. Leibojied. F^gel und der 
SiUipnene jdes verft. Dr. Etfgtl. (la B. (.) ' 

Der I4te Novbr. ▼. J. war fQr die UniTerfität «in 
feyerlicber Tag, indem, bey der Anwefenheit des 
Hofes und der Regierung, das 50)idirige Amts-Johi. 
.Vknm des um die UniTerutät^ und befonders um die 
BibKoAek, das Mufenm tind die Münzbmmlung fo 
hochverdienten Kanzleyraths, Ritters O. G. 'Bjßmfig^ 
auf eine assgezeichnete Weife gefeyert wurde. INach- 
dem demfelben am Morgen diefes Tages Ton fninan 
fämmtlichen Collegen -und andern angelahenM Män- 
nern GJäckwfiinXciie über bracht wonien waren , felbft 
der Onrchi. Erbprinz geruhet bette, in Begleitung d|BS 
Printen Paul und deffen Gourernenrs, demJube^rei^ 
Seine Theilnahme zo bezAugen, iderfejbe auch von d^pn 
hiefigen Magiftrate , alsCompatron der UniTcrfitit , be- 
grillst worden war:-fo wurde ihm Mittags bey Hofe vor 
äerTafel) zu welcher anch dei^Rector und dieDecane 

der 
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itr Facultlteti eingeladen war^ii, Ton Sr. ExeeH«»^ 
dem Hn. Gebeimcnraths-Präfidentcn v. Branienßein^ das 
Patent als VicthrnnzUr und ein fehr pädiges Schreiliea 
des Durch]. regier.Herzogs^hebrt einer zur Feyer di4- 
Tes Tages auf Herzogl. Koften geprägten Medaille in 
Golde , überreiche Auf dem Aoers dicfer Medaille be- 
findet fich ein Palmbaum in freyem Felde, und an def- 
fcn Fufse die Bezeichnung der ebräifchen Bibel, des 
rabbinifchen Talmuds und des arabifchen Korans. Die 
^Ueberfchrift heiCst: Fructus tulit uhtf-rmos; die Unter- 
Cchrif t : Die XW. Sovembr. MDCCCXIII. RiVirs : Um- 
fchrift: Friiderieus Francifcus Du^ Megafolifanus; In- 
fchrift: 0/ao Gerhardo Tifckfen de uMtvetfitatibus lint- 
mriii BützovUnfi et Rq/t0chienfi per dimidium Jaeculum 
' intime mrito. — Bey der Tafel genofs der Jubelgreis 
die Gnade, neben der erhabenen fiefchützerm der 
WiCTenfchafien und Künfte, der all verehrten Durch!. 
•Erbprinzeffin, zu -fitzen, und gegen pnde der Tafel 
geruhete der Durchl. Erbprinz, die Gefundheit des 
Terdienten Mannes öffentlich auszubringen. 

Namens der üniverfität fchrieb an diefem Tage 
Hr. Prof. Hufihke: Commentatio de imfiripfi^me vaJcmU 
' Locrif in halia rtferti^ ad— O.G. Tychfenium^ LU 
00. f. P. O. munere aeademieo fer quinqu^ginta aunet 
fummcL tum laude fitnctum (Koft. lit. Adlerian. ljij. 
5 Bog. Fol. mit I Kupfert.) — Hr. Prof. Hanmann 
hatte befondcrs drucken, laffen: Efißola^ qua (Mai 
Gerardi Tyckjenii^ Prof, Rqß^chier(fiim SeniorisifoU 
lemnia femifatculana füi vons frofequitur; infiint fnfpU- 
menra ad'Gefenii Lenicom Hehraic. e Mifchna fema. 
(Roft. 18 13. » Bog. 4) 

Aufserdem wurden dem Hn. Vicekanzler von der 
theologifchen und Ijuriften - FacuUät das Doctor - Di- 
plom , von der medicin. und philofophifchen Facnltit 
Glückwunfchfchreiben überfandt. Der Abend diefes 
feftliohen Tages befchlofs mit einer Fackelaaulik ^ wel- 
che die Studierenden dem Greife brachten. 

Die Doctorwürde in der theologifchen FacultäC 
erhielt der Hr. Prof. Hartmann hiefei bft, deffen Inau- 
giiraldiffcrtation dei;i Titel hat: Sttfflementa ad Bux. 
torfii Lex. Chald. Talmud, et Rabbin. dictionis veteris 
it novi Teßam. ratione habita. (5I Bog. 4.) 

In der medic. FaciiltMt erhielten die Doctorwürde 

,Hr. D. Moherger^ Regimenischirurgus beym König!. 

: Schwed. Wefunorelandifchen Regimente, und Hi;. X. 

Darnblätk aua Ludewigsluft. Seide werden ihre Differ- 

tationen nachliefern. 

Als {uriftifche PrbbeCchriften erfchienen: £. H« 
Seneard über das Verbal tniCs des Pächters zu den Gläu- 
bigern des inColrenten Verpächters (4I Bog. 4.), und 
B. H. In GUfi Verfuch über Procefs - Cautionen nach 
Tater] ändifchem Rechte (4} B. 4.). 

Seit dem Tor. Jahre ift nun auch die Thierarzney-. 
Tchule zu CarlshoiF nahe bey Roftock , unter der Di- 
' rection des Hn. Prof. Stemhoff^ eines Schülers des ver- 
ewigten Peßina , eröflheit. Aufser den trefflichen Prä- 



paraten, die yon Ludewigsluft hieher gtlcoHHBsn üad^ 
hat Hr. Prof. Steinkoff bereiu mehrere gearbeitet. 

In der, akademifch-mediciniCchen Schule hiefelblt 
wurden feit Stiftung diefer Anftalt (im J. itio) die er- 
ften DoctorproiTiotionen vorgenommen im Januar 18^4, 
und es find /u Uoctoren der Vledic. Und Chir. creirt 
die Herren: Moritz H^oyde ^ Mtckel Kramski ^ Franz 21a* 
wadzki^^ Johann Zayde^ Vincent Musztfkiki^ Stanislar 
Skozyicwski ^ Vinc» yabfik'ki; aufserdem aber einige 
Chirurgen erfier und zweyter Klaffe und einige Apo- 
theker. Bey der Prüfung der Candidaten wurde mit 
weit gr6^^erer Strenge, als bey den fo|«enannren 
Doctordifputationen in verfcbiedenen UniTerßtäteiit 
verfahren« 

IL Beförderungen u. EhrenbezeugungeiL 

An die Stelle des im vorigen Jahr geftorlienen Pa- 
ftors zu St. Pauli in Breoien, Heinrich Met/er^ wadl 
von diefer Gemeinde, welche das ihr in fr&hern ^L%u 
ten von dem Senat wegen entftandener Streitigkeiten 
genommene Wahlrecht von der proviforifchen Regie« 
rüngscomminion dafelbft wieder erhielt, Hr. Paftor 
Iken zu Hamburg, ein Enkel 'des bakannten Bremü 
fchen Gelehrten, Doctors Coifrad R«s, gewählt; weil 
aber Hamburg znr Zeit noch immer in deif bekannten 
traurigen Umftänden fich befindet, fo wird ihm erft 
nach der Befreyung diefer unglücklichen Stadt die^ Vo-- 
caiion zugefandt werden können, die er ohne Zwei- 
fel annehmen wird , - da. Bremen feine Vaterftadt ift. 
Hr. Paft. Iken veranftahete im J. 1803 mit feinem Co]- 
legen, }in.?a(t.ScheiffUr^ die. Herausgabe e\nesGt/aug' 
' buchsfür die, reßnmirte Gemeinde zu Hamburg. 

Bey der Anwefenheit der hohen Herzoglichen Re- 
gierung in Roftock ertheilte die Juri ften-FacuI tat (un^ 
term 9ten'Dect)r. v.J.) den beiden verdienten, auch 
als vorzfigllche Gelehrte nicht blofs in Mecki^huirg , 
gefchätzten Staatsmännern, Hn. Geheimen Regieruxigs- 
rath Kriiger und Ha.Regierungsrath/M/^j^, mu^ frejem 
Antriebe die jurifiifche Doctorwürde. Der Decan der 
Facultät, Hr. Prof. Müklenbruch^ fchrieb zu diefer Pro- 
motion : de jure ejus cui actionihus cejjtt creditor, 
(70 S. 4.) 

Der Prof. derMa'hematik an der K. Pefther Üni- 
verfität, Karl Hadali von Hada^ hat den Charakter ei- 
nes K. Rathes erhallen; der Prof. des Kirchenrechts 
ebendafelbft, Mich» Korbilyi^ djen Charakter eines Abten 
v. Szer • Monoftor ; der Prof. der Chirurgie eJb^ndafelbfii 
Franz Ekßein^ den Ungrifchen Adel. 

Unterm loten Julius vor. Jahrs hat die Jurirten- 
Paf^nltät zu Halle dem Hn. Notarius Jak. Heinrich Annß 
Friikling zu l^raunCchweig die Dootorwürde in beidws 
Rechtm ertheilt. 
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B R D 1 S S .6 H t S I B U K O. 

1) \m^ in d. akad.Buelih, (b*Eurich): Xjmk mwd 
fiiHi Umgebungen mit einem Utberbticke der merk- 
itÜriigfiiH Städte und Gegenden von Oberöfier- 
reiche von Gotttob Heinrich Heinfe* l8i2. 205 S. 
kl. 8. 

2) Wiitir » fb. Gerold): Die Umgebungen von GrHtz 
in Stevermark. Ein Tarch^nbuch auf Reifen nacb 
denfeiben. Nebft einer kurzen SUzze von Grdtz. 
1812. 63 S» 8- 

3) Prag, b. anders: Prag und feine Umg^ungen^ 
dareeft;ellt von S. W. Schießler. Ein Tafchen- 
buch für Fremde und Einheimifche. ^iir^yBänd- 
öhen. 1812 — 1813« 165 u. 190 S. kl. 8* Mit 
mehrern Kupfern und dem richtigen Grundciffe 
der Stadt' 

4) Wien u. Sct. Pöltkk, b. AL Doli : Verfuch einer 
* pttyfifch - medicin. Topographie von der landesfUrfl' 

liehen Kreisjtadt Set. jßlten in Nieder - Oeßerreick^ 
von Franz Strohmayr^ StadtpfayGcus. 1813« VIII 
' und 298 S. gr. 8- Mit 10 Tabellen. (3 Fl. 15 Kr. 
W.W.) 

Mit Versnfl^eti beawrkt man in Oefterrelcb die 
i'ortichritte des dort erwachten Eifers fQr in* 
lindifche Länder* und Städte- BefcbreibuDgen* 

In Nr. I« hat Hr. Heinfe^ dem Vernehmen naeh 
•VCfrmals Buchhändler in ZeitT., der Scb als Reirender 
einige Zeitlang in Linz aufhielt, den ölterreichifchen 
Topographen ein bis auf wenige Flecken empfebleba- 
werthes Mufter einer liurzen und ^weckmäfsieen To* 
pograpbie aufgeftellt. Sein Stil Ift dabey leicht, an- 

S^nebm» lebhaft, ohne mit Pathos und unnützem Co^ 
mt amgefebmOckt zu fejpti; der Sinn fars Reelle, 
deffen Mangel andre dnreh Pathos verbergen mfifTeo, 
'' Jettchfeet bey ihm vortbeilhaft hervor. Die Skizze von 
"Uaa 1787 ift gut beontzt und erweitert. Das Buch 
tft nach Mgenden logifch richtigen Rabriken geord- 
net: L Geo^raphiicbe und phyfifche Lage von Linz. 
IL Einige nfehiditlicbe Notizen. IIL DasOertliche 
der Stadt , Zahl der Hanfer , Beydlkerung. IV. Kir- 
chen und merkwOrdige öffentliche Gebäude, Land- 
hßUB^ SCadtbrauhans. V. Landesftellen. VI. Anftal« 
ten. zur öffentlichen Sicherheit und Beqnemlichkeit, 
Strafsenpflafter, Bekucbtung, Wirthshäufer, Kaffee^ 
bfofer, Badbäuler. VII. Bisthum, Religionszuftand» 
Klöfter. Vill. . Lehr - vnd Erziehungs - Anftalten : 
Lyceom, Gelehrte, Seminarium: das nordüche Stift, 
Oymnafium und andre Schulen, Bibliothek, Mnfenm. 
UL Wohtehat^eiä-Aoftaltwi, Prenae^Stil^ Ge- 
A^ L. Z. 1814* Erßtr Bamd. 



bShtbans, Irrenbam, Runfordifebe Suppen -Anftril, 
BOrgerlbital, Krankenbiurer, Armen - Inftitot, Witt- 
wenfond.' X. Militär -Anftallen, Borger -Militfir«. 
Regiments • Erziebungsbäureix XL Handel, Fabri- 
ken und Gewerbe , k. k. Fabrik , .andere Fabriken in 
der Stadt und auf dem Lande, Buchhandel, Scbiflf- 
fiihrt, Mäiicte, Landwirthfchaft. XII. Poftwnte, « 
Reifegelegenheiten, Wege, Donaufahrt. XIII. Of 
fellfohaftlichn Unterhaltungen und dffentltehe Ver- 
gnfigungen , Theater , Falching , Redouten , Bälk, 
Gärten. XIV* Spazieivinge nnd nächlbs UHbgeban- 

fen , Urfihr, u« a. - X V. Weitere Umgebungen , Sl. 
lorian, Ens und Steyer, KreroamOnfter , VVels, das 
Salzkammergut. Ein Anszuc aus einem ib kurzen^ 
bandigen und retobhaltigett Werke wäre Oberfloflig. 
'Wir geben vielmehr eine Probe des Stils, die unter 
•indem einen Beleg enthält, wie wenig der Vf. in den 
'Fehler der Norddeutfehländer, in Sflddeutfcbland mit 
'Behef^chkeit zu verweilen, aber es bintendrein zli 
tideln, veräUen will. S. 89. „Sehr natarlich vrirtL 
in Ländern, wo die Lebensmittel wohlfeiler find und 
eröfsere Fruchtbarkeit allgemeinen WoUftand vnr* 
breitet , mehr und befler gt^eflen , als in weniger bi- 
gOnftigten , und man macht diefe Eifahrung al%e- 
mein in Oefterreieh, wie in der Schweiz, in ocbwa- 
ben , und in den Rheingesenden. Warum follte man 
aber hieran ein Aergernib nehmen ? {Gewährt nicbt 
«ine GefeiKohaft frönHcber mit gutem Appetite gefeg- 
neterEffer einen weit erfirenlichem Anblick , als eine 
Gruppe von Spielern, welchen Leidenfchaften und 
die Mifsgnnft Fortuftens das GeGcht verzerren. Uebri* 
aens thut diefe beflere Pflege des Leibes dem Geiftn 
keinen Eintrag , wie der gelellfchaftliche Ton in c{ett 
Yorhin genannten Ländern bevreilt : denn er ift w^ 
der mehr, noch weniger geiftvoli» als an der Elbe oder 
Spree. Üeberall gehört es zu den glfl^klichen ZufSI- 
len, in grofsen gemifchten Gefelltehaften geiftvoUe 
Unterhaltung zu hnden. '* Nun mögen einiseBemef« 
4cungen folgen. S. 39. hätte der Tadel Nicolais , det 
hiit Recht auf das nordifcfae Stift in Linz aufmerkfam 
wurde, wegbleiben können. Es konnte nur dem Je- 
fuitismus unter Leopold I. einfallen, fOr die Erzie- 
hung kathol. Janglinge ans dem Norden in Oeftei^ 
reich eine Stiftung zu bewirkcNfi , und zu feiner Zeit 
fteckte fichet* jeluitifcher Propaganden -Geift dahin-* 
ter. Diefe Stiftung ift noch nicht aufgehoben » fon^ 
dern nach KremsmOnfter verleg, wo fich wirklieh 
noch fchwedifche, dänifche u. f. w.-Convictoren be- 
finden. Nach der Abficht gewHfer Individuen feilen 
)a die Benedictiner nnd Piaiffken die Jefuiten erfelzen. 
•AUe Stiftungen fbr Oinveitittn tiiMf BÜehnnngen des 
(4) P Con- 
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CoBTertirens find wirklich in Gang gefetzt» und die 
Zahl der Convertiten nimmt unter armen Handwer» 
kern und Fabrikarbeitern , vorzOgltdh ans AnlaCs ka^ 
tholifcher Ehen durch die Ueberredung der l^rrer 
täglich zu. Hingegen machen die Kreisämter öffent- 
lich bekannt, der iJebertritt der katholifchen zn ei- 
Ber akatholifchen Confeifion gereiche gemäfs höch- 
ften "Verordnungen der Staatsverwaltung znm Mifs* 
fallen. S. 9. Als Linz durch Fadinger belagert ward, 
kam Keppler, Ider fich zu diefer 2eit In den Dien* 
ften der obderenfilchen Landftände befand , um 
einen Tbeii feines mathematifchen Werkes , an dem 
•hen gedruckt wurde. S. 19. Der Maler Mto- 
ilionte, von dem. auch Sartari in feiner öfter rei- 
chifchen Schweiz mehrere Gemälde befehreibt, war 
^ eigentlich ein Deuticher, Hochberg genannt. S. 31. 
I^t auch der Vf. in die Idee ein, der. Staat erfpare 
^el durch die vUebertragung aller Gymnafien, philo- 
ibphifchen Studien u. f. w. an die lüoftergeiiUicbkeit* 
Aiittelft diefer Erfparungsan£cht im Gegenfatz zu den 

Sfchwächten Kräften des Studienfonds hat man die 
sfterr. Staatsverwaltung in das Mönchs -Erziebunga- 
, fyftem verwickelt. Die ganze Sache ift aber nur ein 
Blendwerk. Es gab ganz andere Mittel, den ga- 
Ichwächten Studi^nfond zu erleichtemT, und doch den 
Nachtheilen der Mönchs - Erziehung zu entgehen, 
^o z. B. wäre blofs naph Analogie der ProtefUnten 
feftzufetzen jeewefen , die Errichtung eines Oymna- 
finms, die Befolduiig und die Berufung vermiichter 
weltlicher und geiftuclier tauglicher Lehrer fey die 
Sorge einer Stadtgemeinde mit Beyhüife de& dazu g^ 
hörigen Gebiets : anch die Direotion folcher Gymna- 
6en brauche keine befoldete Präfecten, fondern ein 
Ephorat geiftlicher nnd weklicher Notabein, der Staat 
und der Studienfond dürfe hiebey blofs durch Ueber- 
laffung von Gebäuden, Bibliotheken ^ Mufeen zu 
Hülfe kommen , behalte aber feine Oberauf&cht. 
S. 30. Der jetzige Bitehof von Linz, Hr. v. Hohen- 
wart, iCt ein bekannter Botaniker, und labt auch 
Ackerbaumalchienen auf feinen Gütern zu Gleinle 
anwenden. Das Studium der Theologie ift auch zu 
Linz vorzüglich durch Seminarien, Alumnate und 
Stipendien b^tinftigt : Um die abfchreckenden Ein- 
dhücke des (älibats auf die Jugend zu überwiegen. 
Dennoch giebt es viele, die nach vollendetem philo- 
fophifchen und tbeologifcbeo Studien - Curs erklären, 
.fie fühlen keinen Beruf zum geiftlichen Stande , und 
die dann in das juridifche oder medicinijche Studium, 
0der in fonftige weltÜche Gefchäfte übertreten. Von 
lebenden Gelehrten zu Linz nennt der Vf. Freindal- 
ler, jetzt Pfarrer zu Voklabruk, Hohen wart, Duft- 
Ichmjdt, Höfel, (Wenzel und Rechberger waren 
Ichon todt\ Wenn die Lvcealbibliothek nur .300 Fl. 
Fond zu ihrer jährlichen Kekrutirung hat, fo kann 
damit freylich nicht viel geleiftet werden. S; 46« 
Auch in Linz gedieh die Humfordifche Suppen «An- 
* ftält nichts Der Vf. meynt, die Vornehmen follten 
ein gutes Beyfpiel geben, und fich der Brühe ausKnc^ 
chen bedienen, um dem Iiieifchmangel und der 

Fkilchthwruf^ ^ Itenern., 3/Vejc Munt aber nicht 



die Schwierigkeiten und groTsen Koften iler Z^uberei- 
tung einer fchniaokhaf ten Knochenbrahe ? virer weib 
nicht , dafs daher aucli diö foffeifannte tragbar« Suppe 
noch immer wenig auch bey neiienden im Ghebraacbe^ 
ift? Von allen Surrogaten mag degXerms viel in Ba- 
chern gerchlagen werden , in der Wirklichkeit läfsfc 
fich jeder das, welches durch ein Sun^ggt erfatsfc 
Virerden foU, fchtnecken. S. 51. Ein jedes Militär - 
Ziehungshaus foU mit 20CO Fl. 48 Zöglinge, öftefss 
über unterhalten. Das PuUicum mufs hieber gut* 
mOtbig aushelfen.. Wie das Innere iblcher MUftäran- 
ftalten , z. B. der Spitäler manchmal verwaltet werde» 
davon hat man keinen Begriff: nicht einmal Rauche- 
runeen find in denfelben eineeführt, das NervenjBebes 
rouis wQthend um fich greifen. Das Verlcbleudern 
der Unterbeamten ift öfters unverfcbimt , <&e Koft 
befonders fcblecht und die KQche. öbel beftellt. Der 

Sfchenkte eute Wein kommt meift nur den Beamten, 
iten den franken und Recohvalelcenten zu Gute. 
Voraus angekündigte Vifitationen helfen nicht, über- 
all ift zu viel Nacnficht, es wird zu weni£ Ernft in 
Strafen gezeigt. S. 5«. Rahmlich ift, da^ die Un- 
zer Fabrik, die der Hof feit 1754 überkommen hat. 
durchaus kein Monopol ausübt, und das Wachsthum 
andrer Fabriken nicht hindert. S. 58. Der fteyrifehe 
Stahl kann noch jetzt nicht die Harte erlangen , die 
man auch nur in Weftphalen J zu Remfcfaeu , Solin'' 

fren u. f. w. zu geben weifs. GuteTuchlcbeeren, Fei- 
ep u. dgl. müH'en daher noch aus dem Auslange ge- 
bracht werden. S. 69. geht der Vf. iu efnlge, jedoch 
nicht in alle Verhältnifle der Ober-^nfifcben Bauern 
ein, einige heifsen Meyer und Zehentner., indem 
fchon vor langer Zeit manche Pfarrer den Zehentea 
für eine beftimmte Summe einem ihrer Bauern über* 
li^fsen , der ihn nun ftatt ihrer erhebt , zum Tliell 
auch mit Geld ablöfsen lälst. S. 91. Die Mifchüng 
der Stande iuGefellfchaften ift doch» wie die Madame 
Stoil bemerkt, im Norden Deutfchlaads auch auf Pri^ 
(VatgefeUfchaften ausgedehnt, in Süddeutfchland nur 
auf öffentliche. S. 103. wünfcht der Vf. eine engure 
Eindämmung des Traunfluffes, . wodurdi für Sohiff- 
fahrt und für Urbarmachung des angrenzenden Laft> 
des viel gewonnen würde« Wer kann auch nur den 
^negativen Schaden der Kriege für Europa berechnen? 
S. 121. Der Chorherr Kurz zu S. Florian hat Numis^ 
matik zu Wien beym Abbfe Neumann ftudiert; der 
Eiuflufs diefes würdigen Lehrers icheint Kurzeas 
rühmlichen Eifer für Gefchichte geweckt zu haben; 
S. 128« Steyer foU das alte Gefodunum, GafCenthal 
feyn. Die Waffenfabriken find hier merkwürdig, 
ehedem verforgte es die Italiäner mitStilc«en. S. 161. 
nennt der Vf. einige Gelehrte lebende Benedictinez 
des Stiftes Kremsmünfter , Fhadäus Derflinger ( Aftro- 
nom)> Marcus Eytel berger (Pädagog) u. f. w., aber 
nicht Hn. Gabriel Straffer, welcher das^Bnch, Krems- 
münfter aus feinen Jahrbüchern herausgegeben habm 
foll. Bey S. Florian Kremsmünfter, dem Sdzka«»- 
mergttte , benutzt Hr. Heinfi Sartoris üiid- Schultes 
Schriften , und berichtigt auch wohl einiges. & lOg. 

Vw JLraunft^ hat nach einer iiaroni^ikheii Mef- 
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foDg teine iföhe vdo 5Öi Tolflea ISlm den Omuiidner 
See, der "261 Klafler Ober dem Mieere liegt. Der 
Bergneifter Hr. Moshammer zu Hallftadt mafs ihn 
viermal aus verfehiedenen Gefiehtspankten trigooo- 
metrifcli » ond fand « ihn nach floereinftimmender 
Rechnung gleichmäfsig <oo Klafter ho^h. Die Bevöl- 
kemng aes Salzkammergutes im J. igoi bey Sartori 
wird auf 14004, im J. igt a bey Heinß auf 14277 an- 
gegeben. Nach Sartari find hievvR lutlierifch gmn 
4000 Seelen , nämlich 1972 in Grifsen, 1006 in Golau, 
236 in Hallftadt , 92 in IfcU. S. 203. Faft alle Ge- 
nchter find auffallend bleich , wovon man mir als Ur- 
fache angab, dafs die Leute. fich mit einer zu fcblech^ 
ten Koft begnOgen mttfsteo, und die Weiber ihre 
Kinder zwey bis drey Jahre iaogten , weil fie ibnen- 
die nöthigen LebensbedOrfnifTe nicht zp kaufen ver- 
möchten. — ZuHaUftadt ift dasGlima am rauhften 
im ganzen Salzl^ammergnte. Wenii es im Sommer et- 
liche Tage regnet, fällt auf den Bergen Schnee, und 
in der Stadt fieht man fich genöthigt zu heitzen.^ Das 
Buch ift auch durch correcten Druck und gutes Pa- 
fier mufterhaft« 

In Nn 2) ift der gute Wille zu loben , aber der 
Vf. ift noch zu einem Schriftlteller' zu unreif. Disr 
Vf. meyut fein Haujptverdienft wäre, dais er noch 
Iceinen Vorgeber fficj in diefer Bearbeitung habe : 
doch habe er die Skizze von Grätz, KindermansKeiie 
nach Eifenerz, und Cafars Schriften benutzt. Ein 
Lieblingsgegenftand , von dem er fpricht^ find die 
Frauenzimmer. Nach ihm find die Grätzerinnen 
ichön, liebenswürdig, gern geachtet^ und huldigen 
auch gern der Liebe (vergl. damit die itählerne Jung* 
fräulichkeit der Steyerinnen in von Hammers Ode in 
'Sariori*s maier. Tafchenbuch 1813): er habe aller- 
lieblle Mädchen, befonders in bargerlichen Familien 

S* gefunden. Der ungenannte Vf. verfpricht eine voll* 
tändige Schilderung der Stadt felblt, die indeifen 
Sicht erlchienen ift. Folgende find die Kapitel : !• Bg* 
Renbirg y jetzt im Beiitz der Grafen Herbarftein. 
Verwirrt ift alles, was der Vf. von den Eggen bergern- 
erzählt, wovon der eine Ferd. IL vertrauter Mi nilter, 
und einer feiner drey Berge die Familie emporbrachte, 
welche ums J. 1717 erlofcn. Wie der Vf. zu erzählen 
weifs, davon ein Beyfpiel aus S. 19.: „Rupprecht 
von Egf enberg sab in dem Schlöffe den Ständen , die 
zur Huldigung Kaifer F^dinands nach Grätz kamen, 
ein glänzendes Gaftmahi. Es wurde dabey die An- 
nahme för Cfic) f reye ReligionsQbung des damals aus- * 
gebreiteten Protcftantismus befchloffeo." II. GdJJing^ 
1 Stunde weit von Grätz. Ein Fräulein , Tochter des 
Befitzers, ftßrzte von einem Fellen in die Murr, um 
der Nachftellnng eines Türken zu entgehen : diefer 
Jungfernfprung gab dem Felfen den Namen, tlnfer 
Vf. witzelt darüber in feiner fäden Art: „Diefe 
kühne That von einem W^ibe würde, bey der Erin- 
nerung an den Vorfall eine befondere Achtung gegen 
das ganze Geichlecht erregen , wenn wir in andern 
Zeiten lebten. III. Das Stift Htm. Ciftercienfer 
Ordens , deffen erfter Abt Gm'lach von- Dunkenfteia 
tus Ebrach ums J. 1117 gewefcs ieyn foIL Die feit«- 



iteit Wecke der KIoftertlbBölliek fiiKt ketae Frauen* 
aämtaer , und werden daher vom Vf. nicht befchriey 
ben. IV. Der Cmlvariebirg. V. Str^engt^ eine 
Prabftey* . VLDar/r«r«nfrrMi^<;/k««i9mMeerfehaum- 
fche Garten. VlI. Der Roßmilaym im Geyäorf^ einer 
Befitzung des Grafen Attemst nicht fär jedertrtano 
offene VlII. KaHa Troß. & 374 fteht GemOfea^ 
ftatt Oenfiffen. Der Druckfehler giebt es hier vielem 
der Verleger viUte für 41efe Brofchfire beynah« 
Ldfcbpapier , vermuthlich in der Ueberzeugune dfiGr 
fie kein befleres verdiene. IX. Maria ärmflgang.^ 
ü. PremfiSiten. XL Dobbetbad. XII— XV. J&ifc*- 
mariandelf mit dem guten. Kaffee, St. Leonhard. Ho^' 
kerlberg. SckSuau^ wo die Wirthstöchter geloht wer» 
den. XVI ^ XVIII. UMehsbrum ^ Stcffbi^uer — 
Maria Grwn. XIX. Der SckSU^ 4 Stunden von Grätz 
der Grätzer Barometer. Der Vf. beftieg ihn , um da 
zu Qbemachten, und das einzige Schöne, das Au&e* 
hen der Sonne zu fehen. Er oricht darüber in lol* 

Sende Worte aus: Nur fühlen allein lädst fich die 
^racht unfers Gottes : von ihm wOfde *freyUch jede 
malerifche Befchreibung lahm feyn. XX- iJer Schieß- 
berg Graäez. Dieles äück ift nooh das hefte im Bu- 
che, wie weit die Ausfipfat gehe wird befchrieben. 
Der Enberzog Karl li^ ums J. 1577 diefe Citadelle 
beffer befeltigen. Aber auch di^fen Abfchnitt fchliefst 
der Vf. lad und platt. S. 6d. und 63. lagt er : „ Sie» 
die CitadeUe^ ift zur Aufbewahrung der Sträflinge 
«Ad Verbrecher beftimmt, ihr Unterftes verfi^hliefot 
Manchen. Sie bat ein Stock- und Zuchthaus. Wel- 
che BeftimniuBg fie nun vertheilt,ift'zu erwarten, za 
errathen für Profane -^ unm(^Iich (ßc)^ — Maa 
fieht im. Thnrme Ueberrefte einer Thierorgel, die 
den Tttiken , die es Magerten, ghubeft ina^bte, dats 
fich eine ganze Heerde Vieh oben befinde. Endlioh 
ift der Kopf eines Elephaoten zu fahn , der an deni 
Bau der Feftung, durch Zufuhr der Materialien Theil 
genommen hat. Er verlor durch Zufall .fein Leben. 
Karl, der Erzberzoff, befahl feinen Konf aufzubewah- 
ren. Hec. verweise etwas bey dieiem fchlechtea 
Producte, um einen Begriff zu geben, wie es noch 
hie und da mit der Literatur und ScbriftfieUeKty ia 
Oefterreich ausfieht. 

IDer Ba/akim/e /0igt*) 

• m % 

SCHj&Ni KjOfNSTE. • 

MiTAU, b. Steffenhagen^ Erhotungs- Stunden. 
^ Ein Tafebenbuch (kt Deutfche des Nordens,' 

auf das Jahr igii- Von g. A. Bnmneeht. 

» . 

Auch aatsr dem Titsl: 

Gedichte 9 vonJ9. — - Jf^Bandcfaeo. 205 S. Zwey^ 
<fxBäiidchen. ]^g4 S. igia. 8- (i Rthlr. 6gr.) - 

Lefer von Gefchmack werden fich fchwerliob am 
diefen gereimten Ferßn erholen: denn far etwa» 
mskr kann fi^ Rec« nicht ausgeben. Nun möchte es 
noch hingehen, wenn -^ abceCihn von aller Poefie «- 
fie wtni&eM tn£Mb mm irm6§lXna seht als 
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SewBhnfi<Ae VSMünAnt «BfliUlteh. Ahir «beh dMk 
% nicht der F«U» and nur. Mim fiehwimmt tat 
'd^m Waflwr ein Tröpflein lebendiffir Caift. Ztilr 
Mothirung di^iis Urthcils ma fdgandM Oadtet* 

CS.«.): 

Warum die WalTervraBze ddnn 

Wohl auf dem Eücke« fdliwii»iiit> 
aiok niolit , £• kat rier Flttg ekskemi 

JHm MüK* «u fU«f eil aunmt ? 

. Sien, wie lie mit Gerchwindigkeit 
Jetit eiae Mück* etlanfoht; 



lAid fidi^ fe iteuiNilMt Ar Mrcm 
An ikrtm Blut beranfchtS 

D^gieitken kleinen ThierelieB fteltt 
3ie attcii, imd dmrum fchwiflOBt 

Sie £•; wer fi^i filr Uhlm kalt, 
Ift. ihr tum Aaui» beAimmt. 

9o ihren Raidi ^n fangen #ard 
Ihr die£te Uft bATcsheert. 

I^'c Clett «1^ fimm ^^ndrs Art 
Dmeh mMi^hßs W^f^ nähr4t 

Ift wbUl 

ITad wie auf rant befonilre Art 
Deok mancher BeCtn keh^t 
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LITERARISCH! NACHRICHTEN. 



U n i V e r f i t ä t e n. 

!/\in «(.Fieliruar erdeilt« Aie hiefige fnedidniCdheP«- 
cultät Hn. Karl Hoffm^m^ aus Michelbach im OdenwaMe, 
Vegen der TörzD glichen Dienfte, die er in dem hiefi» 

fen Policlinirehen Inftitute und bey der herrfohendetti 
eueb^ in mefaret^ Stftdten des Keekarfcreiles dM 
kranken leiftete, die medicihircbe Deetorwrüvde. 

Sehen feit dem Herbfte yorken Jahres ift Hr. Dr. 
tAwali hey der bieiigen rbeologilchen Faoultät a]a Prir 
Vat« Pocem mit 40a Goldon jAbrlicfaer Besoldung aar 
^telk. 

Ferner wurde vor knrse« Hr. Frki, fae. Ckr^Hmm 
^ibafiian^ aus Heidelberg, Doctor der Heilkunde, snai 
auCserordentHchenPreFellbr der allgemeinen Pathologie 
vnd zumSecündarius der Therapie mit einer jlhrlicbea 
Befoldung Yon 400 Gulden ernannt» 

» 

Auf gleidie Weife wurde Hr. Dr. Gt^rg Frieierick 
fFaUh^ aus Oötting^n, bisher )uri£ti£sher frirat-Do* 
^entbey der hiefigen Unirerfitit, zum auTserordentlip 
f^hen ProfeHor der Rechte mit einer jährlichen Befol-* 
duag Ton 300 Gulden ernannt. 

Eben fo wurde Hr. Dr. JökoLnu Georg fVagemann^ 
abs Göttingen , hislier PriTat-Doc^nt bey dßrhiefigen 

{»hilofophifcben FacuUdt, als aufserordentIich.er Prolet 
or der Gefchichteund deren HjälfswiCTenfebaften mit 
einer jfthrlichen . Befoldung yon 300 Gulden enge» 
beut. 

Der auLserordentliche Profeffor diftr^ Mathematik, 
Mr. Dr. Sckweins , bekannt durch mehrere yorzügliohe 
Sobriften madiematifcben Inhalts, erhielt. eine |ährli- 
ehe Befoldung von 400 Gulden. 



Der Prof efCor andemGymnaüuiii,undUniyerfitIts- 
Bibliothekar, Hr. Dr. iCayfer^ erhielt in der letzterft 
figenfobaft wie Jährliche Belbldungszulage yoa xöe 
Guiden. 

Eine Befoldungszulage yon soo Gulden jährlich 
erhielt der Profellor der Ararneywiffenfchaft, -Hr. Dr. 
.N&gik^ uhd eine gleich ftarke jährliche Be/bldungs« 
,2alage der UniyerCtäts -Amtmann, Hr. ^(fSy. 

Sdbon imLauEe des yorigen&mmers Und yon hvev 
Ahgegangen: Hr. Dr. Neander^ auCserordentlldier Pro. 
feuor der Theologie , als Prof. der Theologie nach Ber< 
llri, und der Priyat - Docent der Rechte, Hr.Dr.Ma^#, 
als Profeffor an der Rechtsfohule zu Wetzlar. — fflik 
dem Anfange des Sommerhalbeujahres wird der Juftiz- 
rath und ProfeCtbr der Rechte, Hr. Dr. Helfe ^ wieder 
ials Profeffor derlRechte nachGöttingen 



Lmctrn. 

Am^i4. März wurde Hr. Tardif Von Hn« Staatsrat^ 
fFiJmer im Namen der Regierung mit einer Rede über 
die Zwecke des bieiigen Seminaiiums als Regens def- 
felben eingefetzt» nachdem am $B^en diefes Monatf 
der bisherige Regens des Seminarium^s, Hr. Dere/h'^ 
der durch die Schickfale feines Lebfcni nicht weniger 
bekannt ift, als durch feine Schriften, Lucern 'yerlat- 
fen hatte« Die VeranlafTung zu feiner Entfernung ga* 
ben exegetifche Streitigkeiten, wobey man den Hn« 
Dr. Derefer der Heterodoxie befchuldigte. Diefe Er* 
tcbeinung ift um fo auffallender, da Hr,' Derefer ^ eh6 
jbr nach Lucem kam und Regens des dortigen Semina- 
iriums wurde, als katholifcher Stadtpfarrer 2u.Karlf> 
ruhe, "vfriiin er yon der Uni yerßtät Frey bürg ^^^ ^^ 
berufen worden, in einer Rede auf den yerftorbeneil 
profshei-zog von Baden, Karl Friederich, lieh fo into- 
lerante und ünfchicklic^e Ausdrücke erlaubt ^ hatte, 
dafs man ndthig fand, ihm feine Stelle zu nehmen, 
und ihn einsweilen anderswohin 2u verfetzen. 
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BJtDEE SCHREIBUNG. 

1) LtM^y 10 d. äkad/Bucbb. (b. Euricb): Linz und 

frim Umgebungeti von GoUtob Heimich 

Beinfe u. f. w. 
a) Wien, b. Gerold: Die Umgibungen von QtHz 
in Stetfermark ü. f . w. 
• 3X Prao, b. Enders: Prag unäfeüe Vmgebungin^ 
dargeftellt von St IT. äUeßUr u. f. vir* 
4) Wjbn u.Scf. PöLTKN, b.Al.DoU: Verfuch einer 
.phjfjjfck-mi'dialn. Topographie von der landesfUrßL 
Kreisßadt Set. PStien in Nieder • Oeflerreich; von 
, Franz ^rohntajfr u. f. w. 

J n ^Q* .3. ÜHit fioh Mdi Hr. Schiller ^ fonft auch 
«I* Heran^fiber der Aurora, etwas darauf zu Güte, 
dein er der.^cfte Mwefen fey, der diefe Arbeit ohne 
0e fremde Beyküffe unternahm , und fo ausführlich 
TU Stande brachte. Er habe keinem Vorganger aufser 
einigen hiftorilcben und t^pographifehenl&aten et- 
was ^ztt verdanken« Es ift wahrlich nicht zu loben» 
dafsHr. S. feine Vorgänger, die er IL S. 154. felbit an- 

gbt , nicht forgfamer benutzt hat. Hr. S. , der fein 
Dch dem Kurf örften v. HefTeii - Gaffel in den Tagen 
fttnes Zuflucht- Aufenthaltes in Plag gewidmet hat, 
.kommt Hm. Heimfe zwaf nicht gleicn, ift aber doch 
tfngieichr mehr lobenSwerth, als der Vf. von No. 2.» 
vnd fein Buch kann allerdings zwar lücht als voll- 
kommen tittd volIftändig3 aber doch als jetzt fcbon 
linrachfatr i^nd einer nochm^hligen forgfamern Beorr 
kitnag faht{( lind werth empfohlen werden. Das 
Bneh ift nach folgenden Rubriken geordnet; » wobey 
wir hie und da einige Bemerkungen einftrenen. Sr* 
Jbf Btadchen. L Aügemekie Sotizen van LarnUra* 
ßent Fuhrwerk mä Ikfihöfen. Die Belehrungen der 
EremdenUberZoUördnung, Polizeym^dungepu.f.w* 
find zweckmäfsig. IL Uefchichte der 'Stadt. Hier 
wird in Rückficht einzelner Punkte auf SchaUer^s 
Befdireibnng von Prag 1794 verwiefen.. Die or- 
Centlidn Befeftignng ward 1658 angeSangen, und 
•rft ifay beend^. S. ao* wäre zwifchen 1434 und 
^6x1 gar viel von Prag zu erzählen. Z. B. von Fer*} 
cBnand L Anwefenheit im J. 1547. ^^ 1757 ^^^ 
Priigl wohl mehr als einmahl der Furcht einer Be-. 
fagerun^ ansgefetzt IIL Lage^ Größe 3 Einüteir 
iimg. HäuferzahK3^44)> Thore, Platze, Gaffen« 
IV. Die (mit HeiUeen - Statuen Aberladen«,; Conll 

r[ehti|e Moldau ) Brikke. V. Kirchen md Kttßer. 
94. find auch die Bethaufer der Proteftanten \i^ 
rüiis. Die eh«oMhUgeSt.MiGbaels-JKkcheanf dei 
^ :A.L.Z. \%\4^ . Erßer Band. 



Neuftadt ift jetzt das EiMitbum der dentfohen 0#l 
meinde; die bobmffche hält ihre «ottesdienftlibbe« 
Ver&mmlungefi im &ale des Razenfiikifeben Haitft» 
auch m der Neufwdt, Von Hrn. MicL Seihm d2 
aber mcbt «naniit wird , heiftt es & ^ : ^S!r pZ 
diger Ar deutfchen Gemeinde ift einMi,« Voll grdnS^ 
.hoher Kenntniffe, hat einen bandicBn Vortral mwf 
jiele Verdienfte als Seelenhirt ^\^^%:^ 
Topograph m&fete noch hinzuföee«, dafs er Sui deif 

zu Vifitations- Reifen und Schroibkoftew mo fl. äE 
hch aus dem Aerario habe. VL tiMMe.V1I.S^ 
wohner. Zahl, Confumtion, Einthe&in», BefehS^ 
fenheit. S. 94. wird die Zahl der SSItL W«nS 
ausgewanderten Studenten dnnrfi einen aMea DmdS 

te*?^^ft ^^?c^^^ !»dfe«Ho«aat- glänzend 
KichUgiftnachS.96., dafe Ferdinand n. dwBeS. 

fck^ IS?'*^.''^!!" ü**? ^^ einen üerritoffX 
durch vesfetzthabe, dafs er die fMne cVüt^rihai^ 

fe^?Ä''*'p!L*'"'*^ felMu Ofcmben üS 

S^^^^H.^^-^!^"*^*"?"^»*»«*-*. NaS 
ö. 97. beiieht die letziee Bev5lk*r««T«* «^«: n^-1 ^ 

cbes und wahm Wort & dT/SJ» ^T^T 
lang. Odd .«f der Welt wir? , .S?^* «b^ij^ 

^ wifleo M gewife «m beften, ja fitearawA^ 

tetereffirt, ibneD Nutzen oderScfaadin brinaen kaa?» 
Es ift wijrkllcb ^ einzlie EHcheinunrÄ« 55« 
dris Becb.keineRe^u4 die Juden 4ÄbSS™5 
ma l»t zi^en nod aagewdlnMMi kOanto , die nflt 

Änr? ilÄS- f ^wi!!?-:*'* maiiclle» wahrt : 
Wort. WeiUicbe S«b6nbeit fey In Pn& mehr a^ 

aT?T • .^^'^f^'yMt. JDer V£ ähdet die S 
^hfoben in IW tdeMnter, als manche ao&ekUrt 

^*J-^i*K-?* ? *****™ großen StSdten in dedi ■ 
«m«nen Jahrhiuiderte. XC Einzeln« mrh^S 

kirohe ztt St. Vrit - der Eßbifchöfl. PallalV^l Si 
Tberef. Damenftift aa£ dem Hradfebin -Tdi, LaS 

S.tKi.iT*"!!?^*}?'!* :; «*« Alt- und NeulSdte* 
mÜi T».**" Zeughaus - das HaiiÄifamts-Oe- 
bearbeitet» ak ilu ecfien. Xü.-«^*- i^a K: 
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wenigeo Worte hStten wohl ganzr wegbleiben können» 
at^feit Ferdinand n.» wie der Vf/lelbit fagt, hier 
kein HofTtaat vorhanden ift. XIIL Oiffenütchi Siel- 
ten und Jenaer -r meiftens mir nach, ihren Namea 
kurz angegeben. . XIV. AnßalUn für die Sicherheit 
und das Üffentlicki Wohl Stadthauptmannfchaftt Pol- 
Kzey - Direction , BelAKhtung» GafTenpAdf^er. Der 
Vf. wird fich » hier bey ruhiger ' Üeberlegung felbft 
überzeugen« dafis er die Rubriken feiner Arbeit nicht 
ingifbh richtig geordnet» und auch manche Nachricht 
nicht mit Bemmmtheit abgefafst hat Daher fagt er 
fifie und diefelbe Sache zweymal, B.L 47. und B.U. 
%l. , aber auf verrchiedene Art. In der erftern Stella 
beKst es: Auch wird f>M(f«i3) cfamit angefangen» 
mjedßr Hoffe einei» Vfeg fOr Pu(sgänger mit breiten 
«Jatten Steinen anzulegen , wovon die Pflafterung der 
Jefuiteo- und EifengaCfe ein Beweis i|t. In der zwey- 
t»o Stelle heifst es : For einigen fahren wurde ein 
eigner Weg für die Fufsgänger ton breiten gehauenen 
Seinen in der Jefuiten * und Rifengaffe angelegt , und 
Wift zu.glauben» dafs diefe Pflafterung, wenigitens ifi 
dep HapptgaCTu« zn Stande kommen werde* XV* 
fl^oUtl^tigkeH^ mnd defundkeUs - JnßälfeH. In Prag 
Wird.biejr fehr ?iel durch Privatvereine geleiftet: das 
Waife^haus zu S. Job. dem Täufer » das Taubftum* 
men- und Bünden Inftitut u. f« w. verdanken rdchen 
Frivutvereinen ibre Exiftenz/ Von den mciften die- 
Jer Inftiti^ eotbaken die vaterländ. Blätter nähere 
i^chriobtea» iie uiifer Vf* forgfam zu benutzen ver- 
Bach)a$gte. XVL Etziehungs^ nnd wiffenfchaftticke 
MUdmnge - AnfUdten. Awch Wer gibt der Vf. mehr 
Titel und Rubriken , als genauere Auskunft ; ein 
Oerippe fteht da» aber die Bekleidung mit Haut 
lind Fieircb fehlt. DaJs dift Aufhebung des Jefuiten • 
Ordens die VeraiHaffung za einer glfickUchen Revo* 
lutionin den Schuld iiftaltea gegeben habe» bemerkt 
^r V^. & 35. Die Univerßtät Phig zählt 45 ord(»Dtl« 
pnd anfserordeBtl» ProTefforeo« S* 42«, Die Zeichen* 
und. Maler r Akademie ift igoo von einer Gefellfchaft 
satriot. Kunftfreunde geftiftet. 8.44. ftehen ein Paar 
' Worte von der Pfuhlilchen Schwimmlchule. Bey der 

gphnücl^en Lehraiiftidt wird S. 46. Hn ßerßner als 
ireqtor nicli^ einmal, erwähnt, und Oberhaupt 
Benni^ der Vf. n^ir feiten Perfonen. Daher inufs er 
SfJ53* eigens die Niimen der.Vorfteher der vorzng- 
lichiten gelehrten . Anftaken unter dem fbnderbaren 
Titel: Adreffe, nachtragen. Obwohl 6ch nun dm 
l?erfonatftande jedes Inftituts öfters Veränderungen 
ergeben, und der Reifende oder Wifi^begierige fich 
aus dem Schematisntus helfen kann » fo Könnte der 

^yf« dpch aucbhÄer von Heinfe lernen (wenn er nicht 
.anders noch ein befferes Mofter; NicolcU^s Topogra- 

%phie von Berlin und Potsdam» befolgen wHL), die 
vorzüglicbften Männer und deren Vtrdienfte zu cha- 

' iakterifiren. S. 47. Das mufikal. Gonfervatorium ift 
ebenfalls 18 10 durch einen Verein kunffliebender 
Crofsen Babni^«ns enlftanden. Höchft ma^er ift die 
Nachricht ^J^der konigL Gefellfchafi der fTtpnfchaf^ 
ißn; nicht ^inrijal Jahr und Art der Entftehung ift 

u^egeben« Paq ßifftkthfkm iän£fc deic VL aar MokUg 




durch. Mehreremal» S. 49. ^t. 71. kommt er aa 
eine und diefelbe Frage» w^mm es mit* der &*r«/*- 
flelterey in Prag nicht recht fort wolle? Er hätte hurz 
fegen tcönnea, »»aus denfelfoen Gründen, wie in ganz 
Qefterreich ; nur hindert mich Ceofur und Mönchs* 
thiim» fie ausführlich zu erörtern."* S. 62. hat der 
Vf. dennoch die vorzüglichften Gelehrten Prags g»* 
nannt. S. 61. folgen die Künftler, S. 70. die 12 Buch- 
handlungen Prags. (Der Zahl nach warlich genug) 
Sie befchäftigen nur 9 Bucbdruckereyeta». wovon >ei« 
ne an elegantere Typen denkt. Die Prager ffoumate 
hält der Vf. nur für ephemer, und nennt fie nii:ht: 
feine Schuldigkeit war denn doch» den Stand des J. 
I8M nachzuweifen. OeffentHche und Privatfammlnn- 

gen van Münzen^ Gemälain ul f. w. werd^ nur oben- 
iii regil^rirt.; nichts» was ]ede auszeichnet , anc 
ben. aVII. Handel, Wanufacturen^ Gewerbe* X^ 
Anflalten zur Feredlunß und Verfcl0n$rung des Leidens* 
genuffis und der GefelligkeU, Beym k. Stand. Natf o- 
naltheater nennt der Vf. den Director Liebich ^ aber 
nicht die ausgezeichneten Acteurs der Zeit. In Prag 
v^ard das erfte Caffeebaus 1714 von einem Araber 
errichtet. Von den 3a Oaftfaö&n. neiiiit.'<ler Vf» cM« 
vorzüglichften. XIX. OeffentHche Spaziergänge und 
Gärten. Gefelltges Lebtn. In Prag gebe es fteifer zu, 
als in Wien. Wahrlich die Klage, dafs wegen Aenglk- 
Ijchkeit der Polizey kein Cafino, kehi Mufevm» keir 
ne Harmonie, oder wie fonft die fehönen ^felJigea 
Abendzufammenkünfte der Honoratiortn iii NotA'». 
und SOddeutfchland helften , 'dernen fich auch der \mr% 
manere Adel beygefellt, im Oefterreicfaifeben z» 
Stande kommen können» ift allgemein und fehr ge-^ 

ärOndet, und deutet auf wefentliche Gebrechen ia 
er Staatsverwaltung, die fich vor Schatten fflrohtet, 
XX. Andalten zur BequemUchkeit. Trödler, Fiaker, 
Poftwcfen mitKinfcbahungderPoftcurTe. DieVerord.- 
nung, dafs es Röiflmden unter keinem Yorwande er- 
laubt fey» verfegelte Briefe oder Pakete mitzunefaniea» 
ift nichts, als eine rohe Mauthanordnung und MiCs- 
brauch der Finanzgewalt. Wie <bll ein befcbeidener 
Reifender einen Brief, worin «r empfohlen wird, nnd 
den er fchlechterdincs zur Anknüpfung einer Bekannt* 
fchaft felbft abgeben roufs, offen mitnehmeo? Mtir 
forge nur für Sicherheit vor BrieferHrecbang und för 
fchnellen Poftdienft; die Poft*CafE» brattcht dann die 
Privat -Dienftferti^keit nicht unedel zu befchränken» 
um ihre fiinnahitien zu vergröfsern. XXL Ht^ceÜenm 
Geringe Gaftfreyheit ; Fremde bedürfen RmpfehluiiB» 
um nicht vernachläfßgt zu werden. — Die Wli^rÄK 
eben Stadtgarden — Feuerordnötig. — Unerwartet 
trif^ man 6ier S. 154. auf die Anaeigeddr altem Werke 
Ober Prag, die gleich vom hfitren ftehenfoilen. XXEL 
Die Umgebungen Von Prag. Um diefe hat fidh beCoi»* 
ders der Freyherr v. PTimmer verdient gemacht. Qen 
gräfi. Schlikifchen Garten hat der Kurförft v. HeOea 
Terfcbönert. S. igo. fprieht der Vf. beym weiisea 
Berg von einer Schlacht ~ mit den Schweden! . . 

Das erfte Bändchen hat ein fchön geiVocheoM 
Titelblatt, deffen das Reffte entbehrt. (Kein Beweis 
voa Cottiegueaz von Seiten derfigtto r i c faea Bnchha^rfg*- 

ihn \. .\ .^}nog0 
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kmg:) Be3rm«rft:en Th'eil ift als fchwarzes Titelka- 
pfer beygefagt die Anficht der Stadt Prag von der 
weftndHL Seite , auf der Titelvignette ift die Metro- 
yölitaiiicirche zu S. Veit (fragmeiitarifch) vorgeitellt. 
* oeyin zi9tfUn Theile liegt als Titelkupfer eine colo- 
^irte Anficht des WilÜBgtads, und hinten ein fchwar* 
aer GrundrKs der Stadt Krag bey , der zu klein und 
bedrängt, und in cbalcographitcber Rttckfioht kein 
^eifterftück ift. Hr. ScUeßler mübte fein Werk neu 
vmarbeiteh und erweitern ; und^ihn hiezu aufzufor- 
dern « nimmt der Reo. hier die Gelegenheit, da es 
ihni nicht an Fähigkeit, wohl aber an beharrlichem 
Fleifse, ah Befolgung guter Mufter und an der Enerr 
gie,. auch das Schwere szu befiegen, zu- fehlen fcheinH 
• • JBej No. 4. ift der Nutzen medicin. Topogra- 

ßSeen •~. die fich auf eine die&Cillige Preisfrage der 
ephifi. Akademie und nach dem Vorgangt» von If^eVt* 
A^fifiVmedicin« Topogr. von Wien in Oefterreioh.rühm- 
kch verbreiten f nicht zu verkennen. Sie leiten die 
Aufoierkfamkeit auf* mehrere Rubriken und &hr 
'vrifleoswardige Angaben hin, die in gewöhnlichen 
Topographuen Mifen. Hingegen find fie als Topö- 
|p4>hieen wieder für Geograplien , fßr Fremde und 
Reifende gemeiniglich unbefriedigend. Auch itber 
die Crranzen einer medidn. Topo£;raphie. in Rückficbl 
anedicin. Wahrnehmungen felblt ift man noch ftreitigi 
und Hr. ^rohmeyer hat fie wtenigftens nicht fcharf 
nbgefteckt. , Man erftaunt ^ in ieinem Buche eine Art 
Diätetik und Pathologie und fein Glaubensbekennt- 
pifs über die richtige Heilungsart mancher Krankheir 
teirzulefen« Es iu fonderbar, wenn in einer medi- 
cinifchen Topographie von St. Polten weitläufti^er 
erzählt wird, wie maa z. B. die Chocolade und den 

' Bifchof bereitet, und unter welchen Umftanden der 
GmiuCb von beyden anzurathen fey% Auf diefe Art 
ift .das Buch groCs und dick geworden : allein wir 
muffen es nun eitimahl fchon nehmen» wie es ift* 
Der Vf., ein Zögling wie es fcheint der Jofeph. Akad., 
dann laqge Zeit Bataillonsarzt, feit 179g Stadtphyfi- 
co^ zu St. Polten , frägf Sl. IV. mit Recht, was denn 

' mit Adrian Rauch* s topograph. Sammkingen über N. 
Oefterreich, cemacht 1797 auf einer Reife, gefchieht? 
.Ift mit dem Freyhrn. Franz Prandau aller litererifcher 
Ceift bey den. Pf.Oeffcerr.. Ständen, worunter fö Viele 
Pröpfte und Aebfe ßtzep, abfjeftorben? Der Vf., olF- 
ftnbar ein Neuling in derSchriftfteller- Welt, hat fei- 
Dem Werke nirgends eine Ueberficht oder J^egidter 
angehängt, ob er gleich nach unbetitelten Ablcn'nit- 
len gearbeitet hat. Diefe find folgen.fe : 

Erfler Abfchnitt. t Lage. 11. Namen und Ent« 
fiehyog. Hl. Gcfchichte. A^uf<;erft mager. Der vo: 
lige Bifetiof Kerens hat fein Alumnearo nach S. g! 



deffen Sitzungen'er Ober Sachen cler Gel^hijlheitspöiicey 
referirt. Der Vf. gibt keinen Befoldungs - Etat 'des Ma- 
giftrats an. Zweyter Abfchnitt. I. Klima , wie in 'N. 
Oefterreich Oberhaupt, wegen fchneller Aendernng 
und beftändiger Winde den Bruftkranken nicht gOnfrig« 
U. Befchaffenheit des Bodens. S. 51. fteht <in Ver- 
zeichnifs der bey Sf. Polten wildwachfenden officinelr 
len Pflanzen. III. Bevölkerung. Hier verfällt der Vf^ 
der feine Rubriken nicht logifch geordnet bat, in 
Wiederholungen.. Die einheimifche Bevölkerung ift, 
trotz der Vaccine, in )ährlichehi Abnehmen; in eincfc 
Provinzial - Stadt , wie St. Pöltfn, ift warlich daa 
Phänomen auffallend, dafs die Zahl der Todesfälle ie- 
ner der Geburten weit flbelrlegen ift (nach Tabelle VIIl 
kommen auf 100 Todesfälle nach 20}ährigem Durchs 
fehnitt nur 75 Geburten, und auf 100 Oeborne 3—4 
/rodtgeborne!). Fremde AnkömmÜBge erfetzcn dem 
Abgang , nach 5f. 57. Ganz N. Oefterreich ift keia 
gefundes Land, und hat von den Krisen viel ^elith 
ten. — DAtter Abfchnitt. Von Lebensbedürfniffeff. 
Hier fSIlt der Vf. in das Gebiet der Diäteük, auf 
welchem wir ihn nicht begleiten wollen. Eine eigtfa 
Tabelle No. 4. ftellt die Analyfe der verfchiedenea 
Brunnen und Wätfcr dar. -^ Viertif' Abfchnitt. 
t Phyfifche Befchaffenheit der St. Pöltner. IL Spra- 
che. 111. Kleidertracht. IV. Charakter. V. Geiftes« 
cultur und Anftalten zur Beförderung derfelben* 
Da^ hier beftaqdene, Gymnafium hat Molk an fich 
g^riffen. Ob wohl der Vf. In St; Polten häufige Vei<- 
anlaftung finden mag; vor zu früher Geiftes-Anftren- 
gung der Kinder zu warnen ? (S. tl6» J VI. Pefund* 
faeitswidrige Gebräuche. VII. Vorqrtheil und Abei>^ 
glaube, vlll. Hausmittel. IX. VolksarzneybOcher : 
wider welch Alles der Vf. eifert. X. Modetucht un4 
Luxus. XL Herrfchende Lafter. ^ Die Tabelle X« 
merkt die befondem l^odesarten an. XIL Ergetz- • 
lichkeiten : hiebey dtlrftige Nachrichten von St. Pol^ 
tens Umgebungen. In Pottendorf läfst der Graf Per- 

«en Rhabarber anbauen. — fBff/J^fr Abfchnitt. l.Die 
Ihen,* die Geburten , die Sterblichkeit nebft Bemer- 
kungen ober diefe Gegenftände — • alfo A^^iederho-' 
langen. NacK 15 jährigem Durch fehnitt ftarb in Stb 
Polten der aafte Menfch ; felbft in Wien nur der 25fte» 
in ßerjin der agte.' Der Monat A-pril ift- auch -napl^ 
des Vfs. Beobachtungen der Monat der gröfsten Sterb^ 
lichkeit. n. Kindererziehung. — , 5fcMfr Abfchnitt 
Verfchiedene Gegenftände der GefundheitspollZey. 
Verzeichnife hielier einfchlagender Verordnungen; 
Vergiftungen. Hundswuth u.f.w. — Siebenter Ab^ 
fehnitt. V'on den in St. Polten häufiger yorkommeii^ 
d^n Krankheiten. Die Tabelle IX. enthäH eine Ueber- 
ficht der Epidemieen nach der Chronologie und des 



n^it 40,000 FL aus eigenen Mitteln dotirt. IV^ Um-' dabey angewiendeten Heilvirfihrens, jed&h ohne 
fcng der Stadt. V. Gewäffer. VI. Eintheilunc der Mitthellpiig von R^cepten, von Avelchcr der Vf. fich 
Stadt. Aeufsere und innere Anficht. Hier findet entfernt bäten will. Die Folgen der vielen Kriege 



man die Zahl der Häufer im L 1810 : 331 — der Ein- 
iprohner ijgia: 418^« Den Fond zu mancher guten 
Anftalt, z. 0. zur Beleuchtung , haben die 2eitum- 
fiande au&ezebrt. VlI. Claffen^ Stände, Stellen. Der 

Starftpbyficua ift aocb Mitglied daa Mai^ftrats» in 



find hier deutsch vor äie Augen gebracht. — jickiir 
Abfchnitt. Gefufidheits' Anßalten in Hinficht auf ärzt- 
liche Hülfe. Hier fteht fogar der Amts -Unterricht 
far den Stadtphvficus zu St. Polten abgedruckt. II« 
PkgffciiiyMfams-Anßattiu. DasfiürgerfpitaL Sie- 
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i^heiAatislpitaL Das Arman - Inftitat Das BorMr"» 
Corps. Der Polixey-CommiflXr» gewöhnüch ein Ma« 

J^ftratsrath. Gefängnifle* Feuerlmshanftalt. — - An* 
ang Ober die Pflege und Krankheiten derHauathiere* 
Von deil TaBiUin enthält No. I. meteorologifche Beob- 
achtunMn der Jahre ig07 •* igio, wonach die gerade 
flälfte der Tage des Jahres rMnerilche und veränderli* 
«he Wittern^ bat No. IL u. III. BevGlkeruogstabellen 
^« 1797 bis i8i a. No» IV. Ichon oben erwähnt. No» V, 
'*' bdiarifdül^ Verzeiehntb des höchften Preife Athr 



rerer Lebensbeddrfniffe von 179|'— igil. mit bejge* 
letztem Wechieicurs. Der Einlnfs des letztem ift 
YugenfcfaeinUch. No. VL Ehen» Geburten» Sterber 
Hm 1759 — 1791. VII. Dito von d^n Jahren 1793— 
18 II. Tab. VuL ftellt die Zahl- Verbältaifle der Ge* 
l>urten » Todesfäle » Eben nath den Refukaten dar. 
IK. oben erwähnt. X. Tabelle der l'odesfälle nach 
Uen Krankheiten und den befondern , Todesarten, 
l^ungenfttchten und Fauliieber find leider die herr- 
/chendften und fflrehterlichften Uebd in Niedec* 
Oelterreich. 



LITERATURGESCHICHTE. 

WiKNf gedr. b. Stökholzeir r. Hirfchfeld : DU k. i*. 
ftureßanifcke SMirakaiimie. Nach der in den 
Vaterland. Blättern Jahrg. 1813. enthaltenen SohiN 
derungi vom Prof. B. Bommer. 1814- 3s S. 4. 

Der Vf.» felbft ein Piarift und Lehrer im k. k, 
^herefianum» hebt hier das vortheilhafte Aeufsere 
jdieier Anitalt heraus. Mit Recht lagt er : dem Rei- 
fenden bietet kaum ein andrer Staat in Europa eine 
Solche Anftalt dar:, denn welcher Staat in Europa 
mag feinem jungen Adel in den Schul - und Uaiver* 
fitätsftudüen voa andern Sünden abfondeni » und von 
42 Fiariften- Mönchen und zwkr zu Civil -Oefchäften 
lalden kflbn? Es befanden fieh 140 SüftUnge und et« 



wa ICD zahlende adlige ZAgUäge <Hr. Jl. iientt Stf 
Cavaliere) in der Akademie. £Ke Zahlenden entri^K 
ten jährlich 500 fl. « ui^i bezahlen auCserdem die Klei« 
düng, die mufikallfchen Unterricbtsftunde^» wft aodi 
jene in der Reitkunft*. Bey den StUtkaBSn dOrfea 
ihre Aelterfi jährlich wenigftens aoofl. für Kleider md 
dffL Ausgaben bereit halten ^ hier hilft der Monarch 
oft aus (einer Priva^Ca(Te. Für die Dotation ift durch 
den Befitz von 7 Herrfchaften geforgt, aber die weh« 
liehen Profeflbren (nur fQr den jnridifehMi Cnrs find 
dergleichen beym Therefiano angefteilt) find- fpariam 
bezahlt » ' und nahen nicht einmal Quartiergeld ^ ob* 
vrohl auf gute Auswahl derfidben viel ankäme« Dtt 
jurid. Lehrcurs dauert durch 4 Jahre» und die iongan 
Adligen liekomaen nun auch ^9 Päduögik zv liören» 
vermuthlich « um kanftiir ihre Kiiftfer (elba iiellee 
zu erziehen. Die hief lehrenden Piarißen find von 
der böhmifch-mährifch-fchlefiCDben Provinz: obfie' 
auch ein reines Deutfeh fprechen ». und einen gäbest 
deutfchen Stil fchreit)en, wird ftirgends getagt« (Hn 
B. abreibt eben nicht den fiiefiiendften.) Die eigene 
liehe Zahl der BSnde der Bibliothek weils auch Ha: 
& niiSht, nach einer nicki xuv$rläßigin SchatzaB| 
find es 50^000 Bände. Wer dem Hrn. weiknd RittaC 
tf. Sart0ri als Bibliothekar gefolgt fej? wäre doch 
8. II. anzuzeigen gewefen : wenigitens mit eben din 
Rechte, als des neuen RoftwagensderGebrflderCyfr} r« 
Colonius (S. 13.) gedacht wird. ' NachS. df£oi%. hei« 
fsen die Dotations. - Herr&hafteh ; Battaffiek in Xitt^ 
gern^ die Pfarreyen OroisrufibaiclH Eegenburg, Zwett^ 
die HerrCchaften Dürnholz n. NeudUofaeio iuMifatent 
Heugftorf und Zifterftorf in N. Oefterreich. Fünf« 
zehn Zöglinge, die 16 Ahnen zahlen, find zugUcb 
k. k. Edelknaben. Die austretenden Zögliqge, dhl 
bey k. k. Stellen als Practicanten eintreten , gtak 
biszu ihrer Aufteilung einen jährlichen Unlw&tzi 
beytrag von 300 9u 



LITERARISCHB NACHRICHTEN. 



De&erreichifche Studien- Einrichtungei). 

\Jl^% medicm. und chhrarg. Studium wird iminer lang- 
Wieriger, koCtlpieliger gemacht. In der Hauptftadt 
mag es vevmutblich zu viel Aerzte geben , aber nichl 
Ib in den Provinzen; auch ilt noch kein Krieg ausge* 
broohen, wo es nidit an Chirurgen gemangelt hätte. 
Es ift nunmehr beftimmt, dafs ein Mediciner in Oefter- 
reich durch 5 tolle Jahre ftudieren mufs y und erft ini 
^en feutExamen rigorofum beftehen kann. (Bekannt^ 
lieh können gute Köpfe in Norddeütfchland auch bin- 
nan 3 Jahren lieh fo vervollkommnen, dafs iie den 
Oradas mit Ehrön und Erfolg erhalten. Die Güte des 
Unterrichts^ die Fähigkeit, der Fleils entfcheiden» 
nicht die Länge, der Stadien -Zeit Das weiter Stu^Ue- 



ren m5ge doch ja nicht, wie Viele wähnenj. mit def 
noch fo langen Studienzeit gefchloffen feyn, bey htm 
Yen Gelehrten endet es nur mit dem-Leben.) 

Eine allgemeine Verordnung -rom Nor, ifia be* 
fi^hlt, dafs eine Abkürzung und Xufammenziehung dee 
Studien^'Zeit weder in den Gynuaafial. Schulen, tloA 
bey den Faoulatsftudien jemals, unter was immer-^ 
einem Verwand , aller Art geOnttes werde. 

Des Lehenpropftes Karl Prokap Freyherm v. tiemkB 
Darftellung des in den Oefterr. deutfchen Staaten ftbM' 
chen Uhenrechts, Wien, b. Bauer igi^., ift eilen 2». 
hörcrrt des Lehenrechts empfohlen worden^ und der 
Vf. hat den Charakter einet joiederöfierr. ReaenttM. 
raths erhalten. ©^^«wvf 



• f 



MH 



^ i ' .^ J i 









m 



86 — ' 



i» 



• • 



• # • 



A L X G E MEINE LITERATUR. ZEITÜNO 



April 1814" 






GESCHICHTE. 



hope» Cobham, Cadogan^ Schaub. — Saint SapW 

T . ir « j ir 1^ rim, eines gehornenScnweizers (1720-- 1728) f Wiak 

1) Amstkhdam u. Letpziö, im Verl. des Run«- ^egrave 172«— 1730, Thomas Robinfoo, zuOcmA 
und Induftrie-Coirptoirs: Iftlhetm Coxe s L^rd Grantham 1730 ~ 1748, Keith 1747 -r 175* 



!>' 



Gefchichte des Hau/es^ Oeßerräich von Rudolph von 
Babsbiirg bis auf Leopold des IL Torf la 18 — 1792. 
Deutfch herausgegeben von ßans, Karl Dippoldf 
der Philofophie Doctor, und Adolph Wagner. 
In vier Bäpcfen« Erfier Band. 1810. XII und 

62 'S. Zweyter'Bmd. i8xi. 5^7 S. 8* (Jeder 

and 2 Rthlr. 12 gr.) 

2) Paris , b. Nicolle : IRßoire de la maifon d*jtu- 
trkhe depnis Rodolphe de Habsbourg jusqu* ä la 
mort de Leop. IL J218--1792» par fTUliam 
Coxe*s Afchidiacre d^ Wilti, rect^ur de Bemerton ; 
'j traduite de TAnglais par P. F. Henry. i8i<x 
T.L XV1 11. 495^- T.IL suS. T. ///. 578S. 
T. IF. 544 S. r- V. 636 S. 8. 

William Coxe 9 bekannt durch feine Befehreibung 
der Reifen nach Polen« Kufsland, Schweden 
lind in die ISchweiz, und als Sammler der Denkwüi^ 
itigkeiten der befden Walpole, befuchte Wien drey- 
inaL Schon in der Schweiz bey dem Anblicke der 
Ruinen des Schloffes. Habsburg fafste er den Gedan- 
ken, eine allgemeine Gefchichte des Haufes Oefter* 
jeich zu fchreibeo. Wie er meynt» ift eine folche 
poch in keiner Sprache erfchieneo. (Unbekannt ift 
|hm z. B. das zu Brüffei erfchienene Buch : Hifloire 

Stnirate de la maifon d^Autriche^ par ^ean Laurent 
rafft.^ Den rechtlichen Engländer erkennt man in 
dem Geftandnifs , dafs er diele Gefchichte bis zu Kai* 
fer Karls VL Regierung aus gedruckten allgemein zu* 
'länglichen Quellen gefchöpft habe. Diefer TKeil de$ 
Coxifchen Werks kann einem Kenner der öfterreichi- 
jchen Gefchichte, dem fowohl die neuern Bearbeitun« 
gen der deotfchen Reichsgefchichte , als auch der ei* 

Sntlich diterr. Gefchichte (die Werke eines Uhlick^^ 
. umetterj U^eiffegger^ Reiffer^ Hormayr^ Galetti 
u. Ci w.), und otT SUuptlander des öfterr. Staates 
^kannt find , nur in fo fern intereflant feyn , aÜB ihn 
4ie Neugierde treibt zu fehen, welche gedruckte 
Quellen Co^^f Fleifs angetrieben? und wie der recht- 
liche Britte manche Männer und Begebenheiten be* 
nrtheilt habe? Hingegen wird die eigentliche Wib- 
liegierde durch die Nachrichten der Vorrede gereizt» 
dafs Coxe^di» Regierung Karls VL , Marien Therefiens« 
Jpfephs IL und Leopolds IL aus handfchriltlicl^en 
Nachrichten und Depefchen der brittiCchen Gefandten 
in Wien vom L 1714— ijoa in einem neuen Lichte 
dargeftellt habe. Dergleichen Gefandte waren Stau* 
^. L. Z. I8i4« ISrfUt Band. 



und Robert Murray Keith, Sohn des vorigen I77i-*^ 
1791. Aufserdem erfuhr der Vf. manches aus deot 
Briefwechfel englifcher Staatsfecretäre <WaipoI«^ 
Townfoend, Hardwike, Keene, Harrington), nit 
englifcnen Gefandten an auswärtigen H6&n , eioei^ 
Briefwechfel, den er bey der Ausarbeitung feiner 
Denkwflrdigkeiten des Sir Robert und des Lwd Wak 
.p(4e l)enutzen durfte« Viel andres ward ihm wah- 
rend feines dreymaligen Aufenthaltea zu Wien , und 
feiner Reifen durch mn Norden» zumal durch Berlin 
.u« f. w* glaubwürdig bekannt« ^ 

Coxes Werk erfchien in England 1807. Die Vay 
ftinde der trfiben Zeit haben verurfacht, dafs nut 




fetzung. 

i) Die gegen wärtige^eutfebe Ueberfetzunc ] , _ 
Rec. gern fo angezeigt, dafs er alle vier Theüe dej^ 
felben zugleich vor fich gehabt hätte: und er h^ 
auch defshalb mit diefer Anzeige seziögert. Alleit 
auch hier haben die politilchen Vmftande alles inf 
XJ^gewiffe eezoeeo, und den Ueberfetzern fowohl a|f 
' der V erlagsnandfungliinderniffe \gb\e^ lUn öfterreir 
chifcher ^chriftftelTer wollte Gixes Werk neu fljbeiik 
fetzt herausgeben, oder in diefer Ueber&tzung nach- 
drucken laflen, aUein mit Notep und Berichtjgunge% 
die die angeblichen proteftantifchen und hie undda aif^ 
feitigen Anfichten Cox#*' treffen, und manchen Irrthum 
;verra{fern follten. Schon war ditffs Vorhaben öffent- 
lich aneekOndigt, als auch diefen Schrifkfteller ein) 
nolitifcbe Kataftrophe traf. Diefe Katäftroph^ 
icheint nun zWar auf die literarSfefae Thätigkeit AV^ 
fes Schriftftellers nicht zu wirken, er hat fich aber 
'doch über die Erfüllung jener Ankündigung weiteiv 
hin nicht erklärt. Dem Vernehmen oa^ aber feft 
doch Coxe*s Werk, voUftindig ttberfetzt bey Antim 
poU in Wien erfcheinen. Ob mit oder ohne Notenfe 
das wird fich zeigen* 

Rec« glaubt auch indelfen nicht langer iattn^n va 
dürfen , von den o))eq berührten Bänden der denl» 
fchen Üeberfeizung diefes intereflanten Werkea Be^ 
chenfchaft zugeben, um auch feiner feits dazu faey^ 
zutrafen » daU die rückftandigen Bände , bald nac» 

feliefert werden mögen« Von den oben genannten 
Jeberfetzern ift der zu früh verftorbene Dippatd 
durch hiftoriib^ Arbeiten rfl)unlicb bekannt« iJm fia 
(4) ^ loehr 
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mehr ift zu v«rwiiiHfarB » Mi er mit feinem Oe- 
lifllfen die Lefer in Ungewiblieit gelaffen i ob die 
XJeberfetzang wirklich eus dem englifchen Ori- 
ginale gemacht (ey. Eine Note Theil I^ S. J4a 
dentet an» daCs die Ueberletzer die franzöfilche 
Ueberfetzung vor fich hatten : Die Noten wie z. B. 
L 517. fpreohen ^nbeftimmt vom Originale. Es 
ift aber ams andern Kennzeichen zu entnenmen, daCs 
die deutfche Ueberfetznng aus der franzöfifchen ^ge- 
«uäcfat fey. Vom englifchen Obriginale fteht nirgends 
4ine bibiiographilche, vom Vf. keine biograpnifche 
Wachricht. Die Ueberfetzung felbft ift im ganzen 
flüchtig gemacht 9 ftöfst manchmal gegen die sprach* 
»richtigkeit an (z. B. L 78. Während des Böhmer 
Krieges — ftatt während des böhmiichen Krieges) 
und filh ofk ins Matte und Schwerfiaiige. Wir he- 
ften zum Beyfpiele eine Stelle aus » die wohl im Ori- 
ginal lebhafter feyn dürfte. T. L S. 556. : » Doch 
#Uer der übertriebenen Schmeicheleyen» der verfüh- 
#erifchen Eii;enliet>e ungeachtet bleibt Alucimilian im- 
itier ein auiserordentliches Wefen , als Menfoh und 
•Is Regent Denn wenn ihn auch die neuern Ge* 
lehichtichreiber» die nur ieine Mängel, fein Un- 
glück, und feine PnßhafHgkiU vor Augen gehabt zu 
Saben icheinen , aufserordentlich herabgewürdigt ha- 
Jben, fo war er doch über feiner Zeit Cfi^)^ der he* 
wunderte und beneidete Gegenftand feiner 2^ttgenor- 
Jen ( ftatt : der Gegenftand der Bewunderung und 
des Neides feiner Zaitgenoffen). B. IL S. 77. neifst 
•s: Franzi, deffen Gefundheit zu Ende gieng. Die 
Üeberfetzer haben berichtigende und ergänzende No- 
ifen zum überfetzten Texte hinzugefügt, und dafhr 
verdienen fie Dank. \Dergleichen Noten . hätten aber 
firejÜch bey einem tieferen und ausgebreiteteren Quel- 
lenftudium und bey demGebrauche einerauch an öfterr. 
neuem Schriften reichhaltigem Bibliothek häufiger und 
Mehrender ausfallen können. Ein Vorzug dieser Aus- 

Iabe ift das fchöne Papier, und der reine Druck, womit 
e von den Verlegern ausgeftattet worden : aber in 
Jlückficht eines beiTern Stils und mehrerer und 
»weckdienlicberer Noten iwire fie leicht zu übe- 
rtreffen. 

r 

Nun kehren wir ganz zu unferm Vf. zurück, 
vm fotriel es die vorliegenden Bände des Werkes be- 

S-ifft » die Neugierde der Lefer auf diefe Arbeit eines 
ritten zu befriedigen. 

CoxB hat wirklich mit rühmlichem Fleifse den 

Edfsten Theil der bis zu feiner Zeit zugänglichen ge- 
uckten Quellen benutzt. Allerdings gegründet ift 
Ibtne Ver&cherung in der Vorrede , dafs er völlig un- 
liefangen und bedächtig alle Zeugniffe erwogen habe. 
Ueber die ältere Gefchichte der Habsburger benutzt 
er die Gefchichtrchreiber der Schweiz , M^Utir nicht 
«aagenommen. Bekannt ift er mit Herrgott , Calles, 
Petz, Gerard de Roo, Fugger, Latz, Gerbejt, Guil- 
limann^ Lambacher, Fröhlich, Hanthaler, Steverer^ 
HaCelbach, Stenens Sylbius u. f. w. mit Gebhardis 
Oenealogie der deutfcheh Fürftenhäufer, mit Barres 
Falkeofteins, Pütter«, Pfeffeh,Schmitits, Heinrichs Ge- 
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votl^ Böhmen, Dubrakus, Ooldaft,Bonfio,'WindiiBl|, 
Benko, Schwardtoer, Mnratori, Villano, Oiapnon», 
Rofcoe, Guicciardini u. f. w. Coxis Werk jft daher, 
fö viel es die erft» Bande betrifft, eine nicht iinkn- 
tifche, vielmehr befonnene , ruhige gediegene, deich 
nkht überall völlig richtige nopb weniger voUftäa- 
dige ZufammenfteTlung des fchon Bekannten na 
der dfterceichiichen (^fchichte. Ein Cchon ciiigi- 
weihter Kenner dieier Gefchichte wird des «Neuen 
hier nicht viel antreffen. Der biftorifche Vortrag ifi^ 
wie Fox ihn wflnicht, ruhis klar, ohne Schwolit, 
ohne Verfchdnerung, ohne lalfche Emphafis , die al- 
les unglaublich, allä beyfpiellos Endet und malt. 

Die Anflehten unüers Vfs. find die «Ines billigen 
unparteyifchen Gefchichtforfchers, der das cuiftu 
fuum redlich vor Augen hat. Ergriffen bat ihu dsts 
bemerkens werthe Emporkommen des Habsburgilchen 
Uaufes von einem fehr geringen Länderbe&tze bis zur 

Srofsen Macht. Wir werden^, fa^ er, im Verlaufe 
iefes Werkes unfern Lefern eine Reihe von Männern 
vopfnhren, ausgezeichnet durch äufserft mannicHbl- 
tige Charaktere, verfchiedene Verdienfte oder Anla- 
gen. Es find Ffkrften welche KOnfte und Wfflenfehaf- ^ 
ten fchatzten , oder trieben , ihren Heldenmuth und 
die grofsen Eigenfchaften , welche den Staatsrhann 
ausmachen , bewährten ; es find mit einem Werfe faft 
zb allen Zeiten Minifter und Krieger, die fich der 
Bewunderung ihrer Z^itgenoffen und der Acbtune 
der Nachwelt wflrdig erzeigten. . Die Verdientte d^ 
Haufes Oefterreich um den Schutz Ruropa*s vor den 
Osmanen, den bedeutenden Einflufs des Wiener Ho- 
fes auf Europa's Begebenheiten zu allen Zeiten, er*, 
kennt er lebhaft an. Die oben fchon berahrte Be* 
fcbuldigong proteftantifcher und einfeitiger Anfich* 
ten^klin-^t etwa fo, wie wenn man einen eriechifcben 
GefcbichtCcihreiber verHammtc, weil er'ein Heide, kein 
Ghrift, den Perfern zu abgeneigt, und der Sache der Na^ . 
tionalFreyheit zu fehr ergeben gewefch. Core fegt un- 
ter andern in der Vorrede: ^^^ar haben ("manchej. 
Häupter diefes(Habsburg.^ Haufes aus Eigennutz, ivie . 
aus Vorurtheil mit der katbol. Kirche vereint, lang die 
bürgerliche und Religionsfreyheit untcreraben , aber, 
Ungemach hat ihnen Duldung gelehrt. ' Der Auä- . 
druck Eigennutz (rinUrit) ift vielleicht zu hart, aber' 
diefe Anficht ift im Wefentlichen fo weit entfernt 
falfch zu feyn , dafs fie fich durch die ganze öfterr. 
Gefchichte von Rudolph IL bis Leopold!, beftätigt.. 
Anderwärts fagt eben derfelbe : Keith fah das Band« 
n!fs mit England aufgeiöft,. wekhfes die Natur der 
Sache, Dankbarkeit und Politik gefchloflen hatten, 
er iah die fo gerilhmte Vereinigung mit Frankreich 
entftehh, die wie glficklich auch Anfangs, doch das 
traurigfte Erbt heil wurde, -welches jemals ein Forft. 
feinem iNachfolger zurQckgelaffen , und die erfte Ür- 
fache des jetzigen Verfalls Von OefteiVeicb und Frank- 
reichs wunderbarer Uebermacht. •* Die neueften . 
Zeitbegebenheiten rechtfertigen diefe Anficht binlang- . 
lieh wider den Vorwurf einer engherzigen merkanti- 
Irfchen Iiifular- Politik* 

Wir gehen nunmehr zu ^nzelnen Bemerkungen 
Über 9 wdche onfer obigtö allgemeines Urtbeil nur 

' noch 
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|ioch mäkt btftStigto werden. Der tffte Band gebt 
in SS Kapiteln bis zum Tode; Maximilian L 1519» 
inmer wird die Gefehichte der Hauptlinie erzählt^ 
denn die GeEDfaichte dei Nebenlinien naebgehok, wel- 
che Anordnung aber den ohronoloeifchen Ueberblick 
ItörL Mit Verwunderung; Seht Hec. dafs auch Hr. 
Coxi darauf L S; 53. kein Gewicht legt, was dem 
«nparteyifchen Beobachter auffallen mufs, dafs Un- 
gern bettimnit geweCen , « Habsburgs Haus fehon in 
frühern Zeiten «u grflnden (durch die Mitwirkung 
der Ungern und Gumanen , bey Stiilfried 35. Auguft 
1278 wider lOttokar , bey Worms 2. Julius 1^89 
luid im Treffen bey Mahidorf'28« September 1322)* 
$. 74« foU es nicht, höifsen Erzbifchof von Lodomir» 
fjondem Erzbilchof Lodomir von Gran« S. 85* nicht 
^ie .Grafen Günz> ibndern die Grafen von Güflin^en 
(N^meth Vjvar> S. 115. und 116« ift offen erzählt, 
was Hr. v. Hormayr verfchweigt« wie graufam die 
Wittwe des Ungr, Königs Andreas 111. » Agnes, Al- 
lirechts Tochter, gewefen, obgleich fie äufserlich die 
andächtigfte Frau fehlen. -> In der Gefchiolite AI- 
br(echts des Hinkenden oder auch des Weifen, ift wohl 
^S^er#r als benutzt ancefQhrt, aber er ift nicht bin- 
länglich benutzt. Auen in jener Rudolphs IV. Wire 
viel zu ^ganzen , fo z. B. die nähern Verhandlungen 
des Cottgrefles zu Brflon 8* Febr. 1364« — Die Jahre 
1 395 -* 141 1 werden auf wenigen Blättern abgefertigt : 
«Uein in diefer Epqche find auch andre Oeltern ue« 
iDbichtfcbreiber höchft mager. S. 199. ift T404 ftatt 
1414 zu lefen , und ftatt 4; — 14. Sept. In Znaym 
wurden Dürnteufel und ^kol, Prokops Feldherm 
Wagert : der Name Sokol wird von Coxe in Sako* 
Ibhia verwandelt. Die Regierungsgefcbichte Lud- 
wigs I. in Ungern * und jene Sigmund als KdniffS von 
Ungern» fo wie fie in fn^W^Geicb. des Ungr. Reichs. 
a8K3- 8* ^tffq^Bd. (Wien, b. Camefina) bearbeitet 
worden» wird dazu dienen, manches in der Oefterr. 
Qeiebichte der .damaligen Zeit aufeuhellen. S. 313. 
fteht in einer Note der Ueberfetzer Tafor ftatt Tabor. 
Sas aanze eilfte Kapitel bey Coxe ift mehr eine Ge- 
Icbicbte des Kaif&rs Sigmund als Albrecht II. S. 240. 
vrimmek die Note über Johann v. Hunyad vonKehiera 
aller Art. S.245.1efemaail»ttCafchau, Coffowo: ftatt 
der Uefpot Khätiens der üefpot von Serblien. Caxe*s 
I^rfteUung der Regierung des Ladjslaus Pofthumus 
SBüfste ietzt,da auch derühorherr JTur^die Regierungs- 
gerchichte Friedrichs IV. heirausgegeben hat, vollends 
«mgegDffeii werden : auch dieB^auptung, dafs diefer 
Ladislaw an der Peft geftorben fey, Ht nichts weni- 
ger als erwiefen. — In dem iJrtheile Ober Friedrich IV. 
iijier den lU.) S- 578^ aeigt Coxe wie überhaupt in den 
{rtbeüen über deoGbarakter dermeMtenOefterr. Re- 
genten viele Geliodigkeit. Wir zeichnen folgende Stelle 
aus.: ,9 Friedrichs literöfster Fehler w^r fein Mangel 
Tbatigk^it« Es ift alio befremdhchydafs ein fokher 



an 



Mann in fblcher Verwirrung doch fo wefeatlicb zur 
Vergröfserung feines Haufes gewirkt. Am beften er- 
klärt fichdiefeETfcheiniutg daraus, dafs nichts ihn zum 
Hälfe bewegen konnte. SeineGeduld lähmte dieunter^ 
nehmendften Feinde, uii.i feine Abßcbten verfoli^te er 
anit hartnäckiger SUadbaftigKeit. Wiedl^Aobr^wg* 



init er fich gern verrieichen mochte, beugte er fich ua^* 
ter der Gewalt desMurms um fich zu heben, wenn der 
Himmel heiter war." S. 382. fagt jedoch Coke gerade^ 
zu, dals Friedrich ein fcb wacher und geiziger R^nt 
gewefen , und das ift wohl das eigentliche biftorifch 
gegründete Urtheil Ober ihn, nur &r Zufall verhatete 
noch nachtheiligere Folgen feiner Fehler.- Auf die Dar« 
ftellung. der Regierungsgefcbichte Maximilians I. legi 
Coxe viel Gewicht, das ganze 2oC^ Kapitel fchildert 
den Zuftand Europa*s bey feiner Thronbefteigung ; und 
yHii/ Kapitel "find feiner Regierungsgefcbichte- gewid* 
met, die fich in eine Gefehichte der damaligen Europäi^ 
fchen Welthändel umftaltet. S. 505. findet es Coxe gat 
nicht unwahrfcheiniich , dafs Maximilian ums J. 1511 
getrachtet habe, Papft, oder da Jul. IL von feiner 
Krankheit genafs, Coadjutor des Papftes zu werden; 
8.542. erzählt er, dafs Max. I. zuerft VVillejx^ gewefen;' 
Luther'n in Schutz zu nehmen , dafs er aber feine < 
Meinung geändert habe. S. 556. nimmt C<9x^Max.I., 
wider Robertfon, Hume undRofcoe in Schutz, zumal 
wider letztem, nach welchem Maximilian blofs ausEf«* 
telkeit, Schwäche und Andächtelev zufammengefetzt 
gewefen. Wenn auch dem Maximilian wegen Mangel 
an Umficht, und weilesibmanGelde fehlte, nicht aUei 
glOckte, wenn er auch manche PlaneJeichtfinnig wie»* 
der aufgab, fo glOckte ihm doch, da er fo mancnerley 
anfieng, vieles, was er mit Schlauheit und Thätigkeit 
und mit verftändiger Auswahl feiner Agenten (Spiefs* 
hammer, Herberftein u. f. w.) einleitete, und nament* 
lieh verdankt ihm fein Haus die endlich doch errun- 
gene Thronfolge in Ungern. — So ift es mit denCha- 
raktericbilderuDgen derGefchjchtfchreiber, dieTbat* 
fachen Sprechen doch immer zuverläfliger , als fie. 

Der zmeyte Band unfrer vorliegenden deutfchen 
Ueberfetzuug reicht durch das 26ße — S4fte Kapitel voa 
Karl V. bis Ferd. li. von 1519^$ 1632. Hier ift fehoa 
mehr Einheit in der Uarftellong, und es läist (ich alles 
frifch wegiefen* Die Reformationsgefchichte von ei- 
nem Engländer wird man mit Vergnügen durcligehen. 
Luthers Tugenden und Fehler« darunter feine bigott 
Hartnackigkeit gegen Zwingli^ Meinungen ; und die 
daraus entftandene Veruneioigung der Proteftadten 
werden unparteyifcb erörtert. S. 6t.. fagt er von Lu» 
iber: Er behauptete mit einer kaum zuläfslichen Un^ 
terfcheidüng, dafs Jefu Chrifti Leib und Blut in dem 
Brode und VSTeine mit wären, und belegte diefs mit dem 
barbarifchen Mamen Confubftantiation. In der Regie- 
rungsgefcbichte Karls V. gefteht Coxe^ das Werk Ro- 
bertfons zuweilen felbft Sem Ausdruck nach benutzt 
zu haben. [S. 13^)^ foU es beifsen 1 omori, Erzbtfebof 
vonColocfa (nicht Tomor, Bifchof vonColosvir, wo* 
bey die Ueberfetzer Clan fenburg bejrfetzen), Comorn 
beifst Qberall irrig Comorra. S. 146. wifien die Ueber- 
fetzer nur böchft wahrfcheinlich, dafs die Ungr. Krone 
jetzt in Ofen aufbewahrt werde. S. 150. wird dem Fraif 
ein Werk beygemeffan : kMoria Urbts Budenfis f^riod^ 
das nicht exiftirt« S. 169^ fteht Comedau ftatt Cortiotau* 
S. 310. lUeftiofki ftatt lUyeshazi. Die Ungr. und Oefter- 
re^chilche Literatur ift jetzt nicht mehr Schuld daran, 
wenn Vf« und Ueberietzer im Auslände folche Feh- 
ler oiacben]. Ferd. L wird zuerft als Ü&tüg von Un* 

gern. 
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gtro • ilaan als Käoig von Bäimea, f odUcli' dsKaiftr 
^argeftellt. Da(s Ferd* L dieSouvaränetät in ßöhineii 
X547 errang, erzählt Cox$ im englifchen Ueiite fo; 
}I. S. i8i* .3"" hob die Uebel, welche die RagieruDg ei? 
ires Wablreicbs un vernieidlicb zu Folgen hat, doch er- 
fchatterte er unddirapfte auch jeDefiToergieiiod jenea 
kriegerifchen Eifer, die uozertrenolich von einer f reyea 
'H^ieriHig find, und unterdrückte ganz den Handels* 
geilt, der der Freyheit zum Schwünge bedarf/'* Den* 
liOQh wären die Böhm. Stäpde in ihre zwar nicht Wahl« 
doch Reprärentations - Rechte wieder eingetreten, 
m^Mk nicht die Schlacht am VVeiflenberge diefelben aufs 
neue niedergedonnert hätte. Uebrigens fch wachte Fer- 
dinand die deutfehe Linie feines Haufes durch die Thei^ 
hng feiner Länder unter drey Söhne« — Maximilian 
wird hier zuerft als Kaifer gefcbildejrt, dann ab König 
roo Höhmenr und Ungern , in allen Beziehungen mit 
wohlverdientem Lob^« Von der Seit^ dafs Maximilian 
fogar zwifehen den augsburgifehen und belvetifcben 
Confeffionsverwandtefi Duldung and Verträglichkeit 
^fördert habe, erfcheint er als ein höchft verebrnnga- 
würdiger Fürft,' der das Wefen der chriftl. Religioa 
kefler bagri^en hatte, als fo mancher geborner Prote» 
^nt.-^RAhrend» wie wohl erfolglos, war feine wahr»! 
baft chriftliehe und kaiterlicbe Verwendung auf dem 
Congreffe zu Bredii ^57^* ^^^^ ^^ ^^^ NiMerlandaa 
nicht nocb mehr Blut Aiefee. Robmlich w^r feine Mä- 
ßigung wie feine Beharrlichkeit Megen den Cardinal 
Legaten Commendon , der am 30. October 1365 nacb 
Wien gekommen war. Wenn je ein Weltweifer und 
Ghrift zugleich auf dem Throne gefeffen , fo war es 
Maximilian IL *' So urtheilt Coxe^ und jeder Freund 
der Menfchbeit mit ihm. Doch war er Menfch, in Uiigr. 
Angel^enbeiten leitete ibp fehr lance und ninfat im^ 
mer zweckdienlich der Erzbifchof OlahL S. a6a be* 
merkt Cb«^ mit Recht, „zii bedauern fey, dafsMaxi** 
milian die Sorse für den Religionsunterricht feiner 
Kinder {einer C^malinüberlieCs, die ihnen ihreunwan« 
delbare Anhänglichkeit an die römifche Kirche und 
Haren (fpanifehen) Hafs gegtn die Proteftanten ein« 
löfste. In keinerley Racklcht waren die Verwandt« 
Ipl^ftsheyrathen dem Haufe üefterreich gedeihlich« 
ftudolpb beftieg den Thron 1576, fchon 1579 mufat» 
Opitz aus Wien wandern* Coxe rügt unparteyifch die 
Heftigkeitfeiner Predigten und der Schritte der evange« 
kfchen Stände inOelterreich nach feiner Vertreibung: 
Ferner den durch das Concordienbuch 1580 neu ange^ 
fuiiten Verfolg)sngageift der Proteftanten unter einen« 
4tT : aber RudolpnensOegenrefiornution nennt er dock 
tnpolitifch; fie gab die Monarchie feit 1604 allem 
Cräuel der Verwüftung piisis, und vereinigte die uneini- 
nen Proteftanten zu gemeinCcbaftiicbem UTiderftande. 
&a6a. erzählt Coxi die Entftebung der Grenzmiliz, aber 
e^as irrig, indem er fich des Ausdrucks bedient, als ob 
ttnigeTheile vonCroatien an den Erzherzog Karl von 
Steyermark als Beichslehen abgetreten worden wären. 
In der Kegierengseelchiohte Rudolphs werden 'Wohl 
deffen Minifter und jefuitifohe Gewitüiosräthe angeao^ 
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§10. aber niraenda-genaiHit« UeberMrildfieslKShafdiEr 
ter lai^ fioh Ufxe nicht viel heraus ; durd» Hnibbeit m 
derUeberzeugung und im Handeln verdarb ecs mit nU 
fen. Von Ferd. IL hellst es S. 386. : n Mit einer Stafl«h 
baftugkeit, welcher man die Bewunderung nieht ^erfa« 
;ejii Kann, befchloberfichauf denTod zuvertheidigea» 
eine Heldenfeele hatten dieJefuiten ihreGmnd&ze 

Speprägt, und die Glut der Andacht belebte und hielt dinr 
en Helden. Der xwiwti Band fchliefat mit der Seblach| 
bey LiUzen und mit u>igendeni Urthetle CbsMaOber G«« 
ftav Adolph. Seit Alexander hatte kein Eroberer & 
fchnelle Fortfchritte gemacht, feitCäfar keiner alle Er 
genfchaften des Staatsmannes und desILri^gers iä dem 
Grade befelTen. 

Im sanzen a^r^yien Bande von Coxe ift bemerkbar« 
dafs die Partien deffelben, welche in die deutrche Reichst 
fiefchicbte einfchlagen, heller und nmüändliclierdarg^ 
ftellt find, als jene, welche in das Innere derMonarcm 
eingreifen« Diefes ift in einer Gefcbicbte des Hanlse 
Oeiterreich erträglich, wäre aber in einer Geücfaidifei 
der Oefterr. Monarchie nicht zu dulden. Ueberdieb üt 
Coxi durch die Quellen entfchuldigt, die ihm fQr ifo Parw 
tien erfterer Art zahlreicher und reiner zu Gebote fbur 
den. Häufig benuUt er z. B. StmWf Hnß^ Hemrich und 
Reichsaefchichte, und giebt dem letztern dat 
', dafs Scnmidt von der tteforaation ein £d gn^ 
nauM und unparteyifches Gemälde att%efteUt bebe» als 
man es kaum von einemKatholiken erwarten konnte*-^ 
Hingegen von inländirchenQuelUcbriftiteUem und'Oü^ 
fchicbtsbearbeitern findet man Im zwii/Un Theile nur 
folgende benutzt: RHffiTy Ifiüdnjfif Gotdafi^ Piü^ 
Sckmandtmir, Npvotn^, Benköj (Gn$tigm vMa Cardmalü 
Commcmioni IVindifch; Smsy hiftoirt ii Urngtie). «1 
Unbekannt ift ihm und den meiAen Bearbeitern der 
Oefterr. Gefchichte Raufochs Eriantertne£vanffilifcbeä 
Oefterreich, upd der fruchtbare Ausmg aus Staxpmk 
betitelt: Gefchichte der Proteftanten in OeCterreiefa^ 
Steyermark, Kärnthen und Krain vom J. isaofaisauf du 
neuefte Zeit, von Giorg Emfl IVeAiau. Anfpach, faw Hau» 
eifen. 1784. %*zwiy Bände. JÜuvenkUlhrs Jaturbäebex 
hatte der Vf. iMoht vor fich, er citirt nur Stellen dar« 
aus, die er bey andern antraf. InderZeitepocheGw&at 
Adolphs una des s^ährisen Krieffea braucht Come Ar» 
<^enholzensGefch.v.Qunav Adolph, Härtens l^e-^ 

' V Adolf h^ &ibJ//^irGefcb.des)0)ähr.Kriege8,di* 
hi/loire des derniSres cmmpagms et negociaüonsdi Gtiftam 
Adolphe en Allemagne par le Camte Gmteaxmo Gimläi 
Priorantoetc Aus ^%tfWel#jJoarnalftebt folgende Toa 
Oxenftierna dem Whiteloke erzählte in tereflanfeAnnl^ 
dote : Guftav (agte zu Oxenfiderna : Da'bift nn phlep 
matifch, und wenn dein PfalegnNi|6ch niebt mit etwa« 
Lebhaftigkeit von mir vermifcnte^ würden meine Auge* 
legenheiten nicht fo cut gehen* AUerdii^ mufsmnii^ 
Phlegma oft Ihre Lebhamgkeit mäfsigen, erwiederte 
Oxenftierna. Da lachteGuftav von Hinzen, und eriaub- 
te dem Oxenftierna frey mit ihm zu reden« So fprecfaeii 
und bandeln grobe Männer miteinander: kein grober 
Mann habt verftändige und «hrliehe Freymüthigkeiti 
9ung folgu^i 
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GESCHICHTE. 

i) Amstvhüam und Lripzio, itn Verl. d. Knnft- 
o. loftoftrie * Compt. : Wilh. Coxb's QefchiehU 
des Haufes Oeßerrekh wm Bstdolph tum Habsburt 
Ks auf LiOTDoU dss IL Tod* 1318 — 179«. Deiitfen 
berausesgeodD . von Hans Karl Difpold und 
Adolfh H^agnsr u. f. w. 

. a) Paris» b. Nicolle: Hißoiri de la maifon d^Awtrir 
, che depuis Bodolf de Habsburg jusqu*ä la mort de 
Leop* IL 1218—1792. par WUliam Coxe etc. 

^Fortjhuung dir im vorigen SiUck abgßhroekenen Kecenfiam,') 

An diefen bisherigen» von und nach der deutfcben 
Ueberfetzaog gemachten Bericht kann fich nun 
der folgende von und nach der franzöf. Ueberfetzung 
No. II. anfchliefsen. Bey der franzöf. Oeberfetzung 
ift fcbon der Titel voUftändiger» auch ift: die Dedica- 
tion des Buches äu William Douglas» Domherr zu 
Salisburv» datirt zu Salisbury am i. Jun. 1807. » nicht 
weggelalfen. Bej dem Aranzöf. Ueberfetzer ftofsen 
wir auch auf Noten , aber diefe find ganz andrer Art» 
als die Noten der deutfchen Ueberfetzer« So z. B. 
findet man gleich zu Coxe*s Vorrede folgende Noten 

Sefetzt: S. IX. : j^S^it efl vrai de dire^ que la tuaijon 
^AutrUhe a mis obfiacte aux progrls des Turcs en,im^ 
rope^ ü eßpermis de croire aufß^ que la Ftance aurait 
smpeehiy que la chretiemeH ne fut entiirement fournife 

£r leurs armes J"* (Vielleicht etwa , wenn die Tür- 
\n » wie einft die Hunnen » bis in die Felder bey 
Ghalons vorgedrungen wären.) Zu Coxe's obiger 
Stelle Ober die VerbiDdunsOefterreichs mit denBour- 
bonifeben Höfen gloffirt Hr. Henry fo : %%CeUe opinion^ 

re nous ne difeuierons point » pourra parakre Strange 
eenxf qui perßfle ä croire y que U traitt de 1756. ä 
SUfuneße h la Aance.'* — Der franzöf. (Jeberfetzet 
bat feine Spräche beffer in (ier Gewalt » ,als die deut* 
fchen Ueberfetzer die ihrige. Wir geben zur Ver^ 
Wl^chung die obige Stelle überMaximüian I. im Frau» 
iöt wieder: ^yOpendmnt malgrt toutes les exagenr^ 
fions de laflaUsrie, ou les feducHons de Pamour propre, 
Kaximdian fiu /ans doute un Üre extraordinake et 

eontme komme et comms prüue. Quoique les kißoriens 
Modernes — ^ '•""«^' - -^ • ^-- ^ . . • 

feetums. 
Hepricii 

nement et de PenvU ds fes'conUmporains/* Der Aus- 
druck »»A-Affxr /.» deBen Gefundbeit zu Ende ging»** 
hei6t in der franzöf. Ueberfetzung fo : Erancoii /.. 
dont la fanU deeHnoit. 

df L* Z. 1814* Erßsr Band. 



Der erfte Band der franzöf. Ueberfetzung reictft 
nur bis 1493» der zweyte bis 157$» der dritte bis 1697, 
der vierte bis 1744» der fünf te bis 1792. Die Anzeigt 
der zwey Bände der deutfchen Ueberfetzung bat uns 
daher bis in die Mitte des dritten Bandes der fradatd^- 
fifchen (S. 307.) geführt, und hier knflpfen.wir deair 
nach unfere weitere Anzeiee an. 

Der Vf. verfolgt die öefchichte des jojShrigeh 
Erieges mit air jenem Iniereffe» das* fie erregt, nej 
Waldftein*s Fall citirt er unter andern Sarrazin*sCoü'^ 

Eration de Waldftein» Carve^Sf eines Caplans volL 
evereüx» Reifejournal» und den „ausführlichen ün4 
grandlichen Bericht» der Friedlandilcfaen und fein^ 
Adhärenten Prodition » und was es damit fflr ein!^ 
Befcbaffenheit gehabt, in offenen Druck gegeben 
aus fonderbarem der k. Maj. BefehL** S. 3f35. fntgf 
er» was ausThum» der' noch 1614 in Regensburt 
commandirte» zuletzt geworden (ey? Da in dem 
Sachfirch-Oefterr. Frieden zu Prag i63j^ die Refbt«* 
mirten ,von der Religionsfreyheit auS^fchlofGsti wa^ 
ren, nennt ihn Coxe mit FCecht ein I>enkmahl den 
Intoleranz beyder FOiften. S« 354. vergleicht Coj^ 
•Ferdinand IL fehr paflend mit feinem VerwandteiH 
Philipp II. ifComme tui^ it itoit potitique habUe it con^ 
me lui » aujfi incapable de prendre en perfonne te com- 
mandement defes armies. Bs Hoient Vun et Vamtre fn^ 
perflitieuxj cruelsy courcfgeux dans la mawoaife fortuek 
et arrogants dans la frofperitt. Cependant st noU^ 
nousfdyons un plaißrae te declarer^ Ferd. IL dans Pub- 
terieur de fa famitte differoit ejfentlellement du fomHe 
tyran de t Efpdgne. II itoit ipoux tendreet ßdlle ^ Aoft 
pire et maitre indulgent.'* — Rdkötzi heilst iingarf-*^ 
zen Werke RagotsKi. Bey der Öefchichte des Weft- 

Sbälifchen Friedens braucht Coxe d^Awmx^ Bougeant, 
Jably und Koch. Bey Ferd. IIL wird der fiidftere 
Charakter und eine mindere Efgebenhbit gieg^n feini 
Erzieher» die Jefuiten» gerühmt* S. 468- nitht Coxf 
den Palatin Veflelenyi irrig zu einem Proteftanten. 
S. 477. fteHt irrig Pray notitia rerum Hung. » es fqlitd 
Palma heilsen« Ueberhaupt ift das Inländifche unter 
Leopold L Regierung mager und unrichtig erzählt i 
delto weiter verbreitet fich der Vf. Aber Ludwig XIV« 
und die Kriege wider ihn. 

T. IV. erzShh der Vf. fehr Bachtiff die Unnifchea 
Begebenheiten — die Verfolgung der Prediger M 
Ungern — les actes de Cruauti zu Üperies u. dglT Hin; 

{;egen wirft er fich mit Andtrengung auf die i^arftel^ 
ung der Spanifchen Succeffions-äche. Von Leopold L 
lieiut es S. 124. : ^Comme Rrdinand IL it dut ^ fei 
infUtuteurs fes plus grands defautset les embarrasy oh 
Hfia plongt. Cr fit ä teur iafligation > quUt pepfecnta 
C4> S^ les 
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tes PraUßants if qu^itfe pirmii e$s mamques difaif qui 

mtt atttrl ta eanfianci de fes fitjits €t laijfint um tacke 
far fa nUmain, Bev Jofeph L braucht der Vf. ttoter an* - 
dern ÄÄr^^M^Lebensbefchreibung deflelben. S. 266. 
braucht folgende Stelle Berichtigung ^ ^^Rakotzi eut 
deux filsFratifois et^earge^ quiptrent iUvts h ta Cour 
de Fienne^ mais ä qui Von ns permtt point de f orter le 
nom de^teur ^e. FremfoU fui crU Marquis de & 
Oiartes dans te rotfaume de Neaples et Geofge Marquis 
^de 5. Elifabetk en Seite, v Le premier mourut en 1728 
Jans avoir itt marit , te fecond finit fes jours a Paris 
/ans taiffer d'enfants de Jon mariage avec Suzanne de 
Bois Uppej Dame deßerc en Foxin** Der Vf. Filhml 
'Jofenhs f. Toleranz, gutes Herz unA politifcken Ge- 
fchansgeift, wirft ihin aber zu viel Freygebigkeit, 
Gefchmack am Luxus und allzu leidenichafUiche 
ILaebe zum andern Gefchlechte vor. 

Mit Karl VI. bebt auch im Coxefchen Buche eine 
peue Epoche an. Sie wird von nun an ein wichtiger 
^ Bejtrag zur Gefchichte der neuefien WelthändeL 
Sehr richtig bemerkt er die wichtigen Folgen des 
JSzathmarer Friedens und der in demielben geficher- 
ten politifchen und Religionsfreyheit. ^yDepuis cette 
(poque it fe fit une revolution dans tes fentitnents ides 
Mongrois* Ce peupte^ qui dans toiites tes guerres con' 
tre tßs XJttomoHs avoit toujours tevi Vitendaxd de ta ri* 
vottey non feutement teur oppofa ta ptus forte barrüre^ 
mais fauva ptus d^une fois ta maijon d^Autriehe de ta 
ruinef dornt etle ttoit menacie du eoti de VEurope^ et ce 
fangy qui iusque ta repandu en des guerres chites^ 
Mvoit tetnt^ies eaux de Dänube et de ta Savef ne fui . 
ftus verfiy quepour defenfe du Souverain für tes rives, 
elu Rhin^ de VEscaui it du Po:' S. 393. lieht es der 
Vf. felbfl: als einen grofsen und an ilblen Folgen frucht* 
baren Fehler an» dafs ^nna Karl VL im Stiche ge- 
Jaffenjliabe. Eugens Betragen in London wird mit 
aller Wärme gerechtfertigt : obwohl es ihm Infulten 
vom En^ifchen Pöbel :^uzog. S. J14. analyfirt der 
Vf. eben lo^unparteyifch die üblen Folgen des Barrie- 
retractats. ^ ^^Peuütre mime a-i^il plus que toute autre 
fhofe contribute ä ta conquite definitive (<lief$ Wort ift 
l^lücklicherweife problematlfch geworden) de ces pro^ 
vinces par tes Fraufoi^. 

S. 340. beben interelTante Aufklärungen an über 
den Einflnfs» den der Graf Altheim auf Karl VI. ge^ 
liabt hat. Altheim, der die andern MinifterStahrem- 
ber£ und Zinzendorf in der Mittelmäfsigkeit erhielt, 
yroUte auch Eugenen aus des Kaifers Gnade verdrän- 

5en, und verläumdete ihn und feinen Umsang mit 
er Gräfin Batthyani. Der Einflufs diefer Battnyani 
föU doch oft fo weit gegangen feyn, dafs Kriegs ftellen 
1)ey ihr^ käuflich waren. S. 477. Eugen entdeckte 
die wider, ihn angefponnene Cabale, und liefs deren 
' Unteragenten Nimptfch undTodefchi Beftrafen. Alt* 
heim (tarb 1722. Hierauf fragte der Kaiferam meiften 
eidSn Catalonier, den Marquis de Realp und den 
. Zinzendorf. Beyde waren dem Prinzen Eugen eben* 
falls nicht gewogen. Am meiften ftimmte rnit ihm 
Stahremberg der FinanzpräfKlent , defTen Rechtlich- 
l^eit gerahmt wird. Dals Karl VL Mch und nach 
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den , wird & ^54. bemerkt. 

Wie bey diefer Lage der Sachen die Allianz mit' 
Spanien 1725 gefchloffen » und Eugen's und der Kai« 
ferin Partey zur Einwilligung bewogen worden , lieft 
man S.« 3»«. Die zwey Erzherzoginnen fullteii an 
fpaniCphe rrinzen vermählt, der IVoteftantismus in 
IJeuÜchlaad noch eumial erfchflttert, die OfteAdifche 
Compagnie zu Stande gebracht« ja Georg*s L Thron 
wo möglich umgeworfen werden. Bey folchen Ab* 
achten natte Riperda guten Grund, fich Baron v. Pfif« 
fenhauftfu tu nennen. Aber fchoo 1727 ond ijstQ 
mufste das*Oeflerr. Mlnifterium umfatteln, und neb 
mit England ver^leicheo. Im J. 173t erfolgte der 
j(wf»Yte Wiener Iractat durdvden Lord Wald^rave : 
die Compagnie von Outende ward aufgeopfert, dage- 
gen erkannte Grofsbritannien die pragmatifcbe Suc* 
ceffion» hur follten'die Erzherzoginnen keiiien Bour- 
bon noch fonit einei^ inaiShtigen, dem Europ. Gleichge- 
wichte gefährlichen Prinzen neirathen. S. 427. ftehen 
interefÜante Nachrichten über das brittifohe Cabinet. 

Wie Eugen, welcher nicht gerathep hatte, fich 
in die polnitcben Händel zu mengen, doch das Com* 
mandu 1734 übernahm, wird S. 451. erzahlt.— Fer- 
ner, wie er vom Prinzen v. Bevern verläumdet, den- 
noch feine Schuldickelt that; wie alles vergeblich 
gewefen , , um Eligrand zur Tbeilnabrae am Kri^e 
zu bewegen. Der Plan , die zwey ErziierzoginnMi 
an zwey fpanifche Infanten zu gelten ^ ward 1735 er« 
neuert, aber fchon hing die il jährige Therefia mit 
Liebe an ihrem Franz. „Li nuii eile te toU enfonge^ 
et te iour » eile ne fait q^en entretenir fa dame d*h6ur 
neur — fchreibt von ihr der Engl.' Gelandte Robin-, 
fon. Als Eugen 1736 am 20. April geftorben war, 
wohnte Karl III. incognito dem Leichenzuge bey. 
Um diefe Zeit wurden Harrach und Konigseck iM 
Cabinet gezogen, aber mehr als alle Minifter galt dec 
von Zinzendorf erhobene Joh. Chriftoph Bartenfleinf 
Sohn eines Strasburger Profeffors, Öünftling der Kai- 
ferin Elifabcth Chriltina, PrinzefTm v. J^raunfchwei^« 
Blankenburg , der im J. 1714 nach Wien gekommen- 
war, und fich vom Reicbshofraths - Agenten bis zum 
Cabinets - Sekretär fchwang. —> An den Türken 
wollte man fich des in Italien erlittenen Schadens we*, 
gen erholen. Uie (Jrfachen , warum auch der Tür- 
kirche Krieg fchief ging; werden S.4gg, vorzüglich an- 
geführt : „/i diuifion qui fitait mtfe entre tes gintraux 
et par deffus taut tes ordres emanh du confeil de ta 
guerre et du Cabinet partlculier de Vempereur^ qui 
pour avoir en quelques eßitreüens avec te prince Eugfne 
fe croyont en Hat de diriger tes Operations mititaires* 
Uie Jefuiten und ihr Anhang fchrieen« Seckendorf 
ward aufgeopfert. Bartenfteia liefs gefchwind feinen 
Eidam Knurr katholifch werden. Es ging aber auch 
173S unter denri Prinzen V.Lothringen und Königseck 
fchief, Königseck vetlot das Präfidium des Hufkriegs- 
ratbs^ und ward Oberhoftnelfter der Kaiferin- Der 
Herzog v. Lotbringen ward nach l^oscana gefcbickt. 
Von VVallis Heft: man S. 501. eine Schilderung, nach 
Vrelcher er, der das Commando^n der dritten Cäm* 
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yogne fahren foHte, 'elymfoUs nicht der Maod dazn 
War. nllfefaifoit gloire di. hair tout U mande et d'en 
itre hah ^ag* Friedrich. Bey <ler Nachricht vom Bel- 

f rader Friede Q wollte der Pöbel Bartcnftein's und We- 
er'5 (einer im HofkriegJjrathfeeiDflufsreichenCreatur 
Khevenhüller's) Häarer ftürmen. Neupers, der ihn 
fchlofs, that diels S. 521. nach Particular- Inftructionen, 
die er von Thecefieaxtad ihrem Geaaahle hatte. —^ Karl 
VI. unternahm nichts, um feinen Eidam, d^n Herzog 
V. Lothringen , zum R,öm. Könige wählen zu laffen. 
Er glaubte immer (S. 544-) er werde feine Gemahlin 
überlebeOf und aus einer zweyten Ehe Söhne erzeugen* 

QDer Befckiuf^ /ölst-') 

ALTI LITERATUR; 

j} Kr AK AU, b. Gröbeis Erben : ffeorgita Wirgilows* 
kie — ' przez ^acka Idziego Przybyiskiego etc. dl i. 
£>ie VirgililTchen Georgiken , ' eine üeberfetzung 
von Hiazffnth Aegid Przybytski. 1813. 168 S. g. 

a)Ebendaf:i Zafozwxdeniein zwierzchno sciPröfpekt 
i Prenutnerata na Dzieto pod tytutem Parmi^tka 
dzUio w Bochatyrskichz uriekuGrausko* T^osUego w 
iwtwach Hamera; Kwinta Kalabra Stowiahskim 
Narodom doehowana frezkdania i objasnienia ^a^ 
tka Idrte^oPrzybylskügo w^ lug pierwotworow 
GreckuhTomo^ » d. i. : Mit Erlaubnifs der Obrig^ ^ 
keit. Ueberficht und Pranumerationsanzeige unter 
dem Titel : Deokmahl der Heldentbaten aus dem 
Graio - Troskifchen Zeitalter in Gelangen des 
Bomers und des Quintus Calaber den Slawifcheti 
Nationen erhalten \ eine Ueberfetzunc und Erläu- 
terung von H. Aeg. Przybylsku 6 Ineile. 1814* 
VI u. 24 S. 4. (4 Gr.) 

Hr. P* ift den Lefern d. A. L. Z. durch die Ueber- 
fetlung der Aeneide in das Polnifche 1812. (Allg. L; 
Z. 18 1 3- 1^-710 bekannt. Die Georgica find, wie es 
Reo. bedOnkt, beiTer gerathen, als die Aeneide; in« 
defs dürfte doch weder der alte Otwinowski 16149 
noch der moderne Tansku welcher nur i^ BOcber 
überfetzt hat, Hrn. P. weichen ; denn Hr. P. verdirbt 
aile feine jUeberfetzungen dadurch , dafs er fie reimt 
und zugleich hiftorifch treu und poetifch fchön über- 
letzen will, und des lieben Reims wegen thut er oft 
demVerfe, dem Texte und der poluifchen Sprach^ 
Gewalt an^ Sonft fehlte es ihm nicht an gelungenen 
Stellen, weil es ihm an Gelefarfamkeit, und felbft, 
wenn er nicht reimt und über die Sprache gebieten 
will , an Geifhmack nicht fehlt* , . - 

No. 3* ift eine Ankündigung, von beynahe fünf 
Myriaden Verfen , einer Ueber^tzung Homers und 
fies Q. Calaber laut Angabe des Titels und dabey noch 
fl774 Stück Noten im 6ten Theiie für den Pränume« . 
rationspreis von 6 Ducaten ; für |eden von 300 Prä- 
yiumeranten. Wegen des vielen Outen, was. Hr. P, 
bat, wegen mancher glücklichen Einfälle deffelben, 
wünfcht Kec* wohl, dafs diefes Werk zu Stande kom- 
men möchte, ober gleich geftehen mufs, daf$ ihm 
die barokken Adjectiva aus ebny czytebny und anderer 
Unfinn in der Ankündigung fenr aufgefallen find* 



Aiich kffen die Proben , die der Vf. giebt , mam 
cherlev Erinnerungen zu. Man fieht immer den ManiT, 
der alles dem Reime aufopfert, um dann feine Rei« 
me ftück weife zu zahlen,' |wie diefs auch in diefet 
Ankündigung gefchehen ift. Auch gefteht Rec. , da(s 
bey der Kecenbon d))r Aeneide, A.L.Z. 1813* Nr. 71. 
S. 568* es hätte wohl bemerkt werden können : dafe 
ür. P. bey feinen Anmerkungen gar nicht auf einen 

futen Text. der Originale Rückficht nimmt,' unfere 
leunesj IP^olf und andere. Philojogen ganz ignorirt» 
vieileicbt weil fie nicht reimten; Hr. P. giebt nur 
eine dürre, hiftorifch- mythologifche Auskunft A /a 
Fotney, Hederich in feinen Noten u. f. w. Man wünfch« 
te alfo, dafs Hr. P. auch hierin lieber nnfere ITuknr 
de. und Voße zum Mufter genommen hätte. Als P«i* 
,rodie des Titels der Ankündigung fetzt Rec. den Ti\ 
tel eines alten polnifchen.Lexicons,. welches nicht 
jedermann in Händen hat, her: Lexicon Latino-polo^ 
nicum ex optintis Latinae LmgiMe Scrift&rtbus cöncin-" 
nattan Joanne Mßczynski (man mufs leien Monczynsk^ 
Equite Potouo Interprete Opus antekac non vifum et quoi 
nofttmodo Pclanis fed et reliquis omnibus nationibust 
Kegniset Popultsy qui Slavoniea lingiÜ9 ntuntur et dia-^ 
lectis tantum interjevarißnty apprme fchoUs utile et 
necejfarium ut ßnt&uß ßve S^keni auf Roxolani (Klein - 
Roth- und VVeiCsruffen), Mafovüj Podolii, Volhimi^ 
Lithuaviy Samogitaey Pru/ftJ.^Prutkeni, Caffubih Ox- 
wiecimenfesy Zatborientfesy Pofneraniy Bohemiy Moravit 
Sitefiiy Dalmataey Croatae^ Bosnenfes^ Hunnty Ava^es^ 
Bamiy Raciy Maejiiißve Mifiiy Servüf. SerbU Bulgarin, 
Gallicienfes (ein Beytrag zur Gefcbichte- de^ Hrn. 
Engel) y LodomerU (^SLuch diefe?) Comani Jeu Cuwani^. 
Carniotaniy PofeyatUy ForojuUenfes y Ißriiy lUirii, Ga- 
tatesf. Coczomenfes /(ür. ff. Dobrwsiy meint Chopi- 
mer in-der ehemaligen Rajah von Chocim), Fandali^, 
JUojchovitaf (Grofsrufien) ejt certa pars CariMthiae. Cau-- 
tum eflprivilegio S. et Ser. R. Maj. de non recmdendo operi 
fine cottfenfu interpretis ffa. AJ^czinski et haeredum 
ejus perpetuuniy et mutta gravis una cum confiscattons 
Hbrortm ctmtra feeus facientes pofita^ eß. KegiomonH 
BoruJJiae excudebat ill. Pr. et DnK Dni. Atberti Mar* 
Monis Brandenb.y primi Ditcis Bornjfornm typogra- 
phus Joannes Daubmannus A. 1564. So wie* 
Mcnczynski alle Slawen zu feinem Lexico 1564 einlud^ 
fo ladet auch Hr. P. die ganze Slawenvrelt zu feiner 
Arbeit wie zu einem Evangelium ein ; und Rec. glaubt 
ans doppelter Hinficht nicht gefehlt zu l>aben , wenn 
er dielen alten nirgends fo genau vorkommenden Ti-. 
tel auffrifcht, und zugleich die ganze Welt zur Prä-' 
nunftration für Hrn. ß. kräftjf^ aufruft. Dafs der gu* 
te Maczynski Todte und Lebendige zum Ankauf fei* 
nes Lexicon aufrief, z. BwdieMoen oder Myfier, mag. 
wohl ein Lacher bemerken^ der allenfalls aus dem 
Wörtlein doehowana pami^tka bey Hrn. P. fchtiefsen 
möchte » dafs Hr. P. der erfte Grieche in der Slawen* 
weit etwas ganz Unbekanntes wie des Naior JVarmifz 
Gelchichte heimlich. aufbehalten und nun znerft her** 
ausgegeben habe* Neue Ideen hat Hr. P. allerdings 
H^.B^did Altgrieehen Graiji, die Diminutiven Grie- 
chen Gra^^ Grek polnifcb^ zu denen nun fchon auch 
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Q. Cälaber gehört. Was werden nun die Netigrie- 
ehen feyn? Abrtfyn. a., Graiczik^ Graicxyexx. f.w.? 
Aufscr diefen neuen Ideen und Wörtern auf tbnif findet 
man nichts Neues, wenn man nicht etwa den Alexander 
Füipowicz Krot Uacedohski als ein neues Phänomen be- 
trachten wül, wdcbes Hr. F* zu einer fonft fehr rieh* 



tigenund ftellenweife fchönen Vergleichung'mi): dem 
gütigen Attxander L ▼oti Rufsland erfunden ha^ 
wo ihm denii der Reim von Ptwlowt^z u« Fttipomat 
der H^uptmoment des Wohlklan&rzu feyn eefchte* 
nen. So begleitet alfo der Reim den Hrn. Vr. feihft 
bis In die Profai 
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eher den Bericht des iSog nach Galizien mit man- 
clierley Aufträgen in geiftl, und Schulfachen abgefen« 
deten flofraths und Proplts v. Grmhr ift unter dem 
• ). Oct. itit Manches nir Galizien angeordnet vor- 
den. Das Wefentliche davon ift: Die Trivialfchulen 
feyen ohne zu grofse Aengftlichkeit in der Auswahl 
der Lehramtscandidaten cu Terrtelfähigen. Auf Ver- 
breuung der deutfchen Sprache durdi die Schulen in 
Verbindung mit der polnifchen Sprache ift vorzüglich 
binzoarbeiteo. Die Diftrictsaufficht über die kathol. 
Schulen haben daher in Galiden nicht die (polnifchen) 
Dechanten, fondem die Kreis • Schulcommiffäre zu 
fuiiren. DieGymnaCen follen vermehrt werden, da- 
mit jeder Kreis eines hake. Wer in ein Gymnaßum 
eintreten will) mufs die deutfchen Hauptfchul-Clatfen 
zurückgelegt haben. Die Lehrer der Gymnafien fol- 
Ibn die lateinifche, deutCche und polnifche Sprache 
inne haben. Auch Mönche , die LehcfteHen bey Gym- 
«tauen übernehmen « muffen vorher geprüft werden. 
In Przeinysl ift ein philofophifches Studium zu er- 
richten; fpäterfain ein theologifches Studium von 4 Jah« 
^en, wie bey dem Lern berger Lyceum. Philofophi- 
Iche Studien werden den, KlGftem in Galizien mcbt 
gefuttet. 

JL T-o d e s f a 1 1 e. 

' Am lu May itij. ftarb zu Ofen Jofefk Grigtlff^ 
prodirector des königl. Archig ymnaiiums zu Ofen, Ver- 
faffer mehrerar lateiniCchen Scfaulhacher f&r die ka- 
ibolifchcn Gymnafien in Ungern, und Ueberfetzer von 
^egirs 7biloU>phie ins Lateinifche. » ^ 

Am |. Oct. frarb zu Tefchen Franz Ludwig Andreikif^ 
^euifcher Prediger und zugleich R^ctor der evangel. 
Schule zu Tefchen« ein guter Schulmann , eben, ala 
er der neu zu errichtenden fyntaktifchen Clalle vorfte- 
ben foUte. S«ne Stelle bey diefer Claffe Coli fnpplirea 
Hr. Sam. Stipmmn aus Brieg in PrenCBiibh-ScUdien. 

Am 8* Dec. ftarb zu Brftnn am Nervenfieber Mick. 
Ttkufik^ evangel* Prediger der BrOnner-Gcmdinde und 
Seiuor des Br&nner kircht. Tractes in Mahren , Verf. 
der ,,kurzenGefchiohte der evangel. lutherifchen Kirche 
in Ungarn. G6ttingen| b.'.Vandenhoeki7^ 124 s. g«** 



Er binterliefs in Handfchrift ane weitlauftigere, fehr 
herausgebenswertfae iBeavbeitong der Uhgrifchen- Kir- 
chen * und Reformationsgefchichte. Talente, Fleifs, 
Energie zeichneten dieCeü iMakin aufi« Seinen ftäheu 
Tod veranlafste der Befuch der MilitärfpiUler. 

Am 10. Dec ftarb zu Wien Albert fiarfr#,,p;ibibrter 
Prof. der Statiftik an der k. Univerfität zaPefth, loa 
72. Lebenjahre, gebürtig aus Neufatz, Veff. einer Ab» 

bandlung über die Krönungsfeyer der Ungr. Könipi 

• ■ 

•in^ Vermifchto Nachrichten. 

Hr. AdamMüUfry welcher in Wien eine eigne Erzie» 
hungs* Anftalt des hohen Adels zu Minifters- und an« 
dern hohen Siaatsatntern errichten wollte, die aber 
nicht zu Stande kam, -Coli fich jetzt im .Gefolge der 
afchen k. k. Armee in Tyrol be/inden. 

Seit dem I. Jul. xgi3. wird die Wimtr litetouar- 

(im Verlage der CamefinaiCi^n Buchhandlung) 
nicht mehr vom Hrn. Fran% Sartari^ Vorfteher des k. 
k. Böoher-Revifions- Amtes, fondem von Hrn. Hart" 
ffiae», (der auch dem Hm. Pf/ar bey der Redaction des 
Oefterr. Beobachters aushilft), al^ Tom Central «lle- 
dacteur beforgt. ^ 

Man bat nun auch von einzelnen Dioctfem Ungr* Btu 
sliMiergeftochene Karten. Zwey Iblche hat der Kupfer« 
(techer Fraas Xdraex in Pefth geliefert; eine von dev 
Diöcefe des Bifchofs zu Stein am Anger , die andere 
Ton jener des Bifchofs zu Waizen. 

Am i.Sept. 18 13. ward das dem verftorbenenDiolt« 
ter und Hoi^rathe fhinrick v. CMin auf Betrieb feinel 
Freundes, des Grafen Moritz v. Dietriobfiein , in cFer 
Kirche des heil. Carolus Borouoaeus zu Wien nach Fn^ 
gers Zeichnung unter Zauners Leitung errichtete Dnk^ 
wMkl von Marmor , Granit und Bronze f e'yerlioh ent« 
hüllt Es erhielt die einfache Infchrift: 

Dem vaterländifc^en Dichter 
Hei$trick Co/Zie > 

IUI- 



und das mit einem Eichenkranze umgebene Bildnifr 
des Dichters. Die Künftler, die^dabey gearbeitet ha* 
ben, find: der Bildhauer Joh. Sautner,-der Steinmeta 
und Polirer Klement, der Verzierungslnldhaoer JFok 
Pachotik. Bey der Feyerlichkeit wurde Mozarta Ae* 
quiem aufgef&lnrt. 
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GESCHICHTE. 

l) Amstkrdam und Lkipziq, im Verl. d. Kunft- 
u. Induftrie-Compt.: PTith. Coxe's rffffchkhU 
des Haufes Oeßerreich von Rudolph von x fabsburs 
bis muf Leopold des II. Tod 1218 — IW. Deutfcn 
berausgeceDea von Hans Kart jDippotd und 
Adolph ly agner u« f. w. 

a) Paris» b. NicoUe: H0<ire de tamaifon d^Autrir 
che depuis Rodolpke de Habsbourg iusqu*ä la mort 
de Leop. IL 13 ig — 1792. par fTiftiam Coxe etc. 

(Bejcklu]^ der im verigen SiU<A abgebrüchaun Recenfian*) 

Tom. V* Auf Marien Therefien gewann bald unter 
allen Miniftem Bartenftein den meiften Einflufs \ 
ler» ein Feind Friedrichs, hinderte lange allen Vergleich 
mit ihm, zu dem England rieth. Die öfFentlicheStini« 
me in England erklärte fich für die ftandhafte Frau, da^ 
"Parlament Votirte fbr fie auf eine Sub6die vpn 300,000 
¥f ond. S. $2. rOekt der Vf. die lateiniCphe Rede ein^ 
-die Maria Tberefia 1741 an die Ungn Stände hieh, und 
tf e ihm vom Baron. Koller, dem rerlonal, mitgetheilt 
^worden. Bey der wachfenden Gefahr laust Maria Tbe- 
Tefia den Liord Hintfort am I2*0ct. 1741 dje Waffen» 
AiÜftands * Convention von Oberrchnellendorf fchlie- 
^sen* Kaum hattetuber Khevenhiller leine bekannten 
«Vortheilefiberdie Bayern errungen, al^ Friedrich diefe 
^Convefvtion brach; am ii. Jun, 1749 mufstendie 3re$r 
4auer Frleiienspräliminarien gefchlofGen werden, tm 
f'ebr. 1742 war auf Sir Robert Walpole Lord Carteret 
-als erfter Minifter eingetreten. Dieiifer interelfirte fich 
-mehr f dr Maria Therefia, als fein Voi^nger. JDie Hol- 
-länder unterftatzten fie mit 840,000 £ — Wie wenig 
"franzdf. Truppen Kälte und Hunger vertragen, erfuhjr 
•fchöR Bette Iste bey feinem Rflckzu«. Der Minifter 
^inzendorf ftarb im J. 1742* Bartenltein liefs den Uhl- 
-feld zu feinem Nachfolger eri^ennen. Jm J. 1743 nafani 
'England felbft Antb«! am Kriege, aber es nötbigte auch 
'Therefien zu Abtretungen an den König v. Sardinien 
'durch doiTractat von Worms am 2« Sept. 1743. Im J. 
; 2744, als Carteret, von den Prihams gehindert, The- 
^refien nicht , wie er wollte , unt^ftotzen konnte, und 
'Friedrichs neuer Einfall in Böhmen alles problematifch 
'inacnte,.tbaten die Uraern wieder das ftfeifte zur Ret* 
-tnngder Monarchie : England half mit 1 20,000 H.SterJ. 
Im J. 174s erhielten diePelhams in England die Ober* 
'hand, ne teiteten wieder alles fo ein, da^MariaTherefia 
den Dresdner Frieden fchlielsen mufate, 35. Dec. 1745. 
So viel ift gewifs, dafs England bey aller feiner Frennd- 
fchaft doch beftändig daran gearbeitet hat» die Oefterr« 
Monarchie!^ Stande einer mittehnafaigeaAusdiahiMUig 
A.L.Z. 1814- £^ ^^mf. 



zu erhalten, ja manchmal fogar wider feip eimes Inter* 
effe wirklich zu fchwächen. Marie Thereie empfand 
diels bey dem Aachner Frieden. VAmbaffadeur brir 
tßnnique ayant fotliciti une audience pour la fetkiter m 
cette occafiony eile Ini fit dire^ qut des comptimens de con- 
doleance Jeroient moins'^deptacies et qn'il Vobligeroü d$ 
lui tpargner un entretien^ qui ne pourr^ ttrSf que trU 
defagriable et pour eile et four Ini.*' >— Nach dei« 
Achner Frieden traf Marie Therefie guteAnftaltenimi 
Innern, vorzOgBch durch ihren Finanzminifter Hau^» 
Witz, und im MiUtärwefen durch Dann. Ihr Cabinet 
regierte noch immer Bartenftein , von Idem Uhlefel(4 
^n.wenig fähiger und noch weniger beredter Mi uifteF» 
abhängig war, eben £0 Graf Job; ^f. KhevenhiUer, uq4 
der Erzieher des Thronfolgers, Battbyani. Nur Ru- 
dolph Jof. Graf CoUoredo, iteicfasvicekanzler, und der 
Baron Wasner zeither in diplom. Gefchäft^n gebrauch^ 
und ein Anhänger Eiiglands, arbeiteten je;zuweilen deif 
Bartenftein entgegen. Der rauben Formen.des Letzteril 
ward endlich dielCaiferin mOde« 1753 lenkte fie ihr0 
Wahl auf Kaunitz^der, was wohl zu merken ift, vnd v^ 
Oeftel^reich. Schriftftellern häufig ver/chwiegen wir^ 
feine akadem. Studien zu Leipzig gemacht, unddqrtdie 
Kunft gelernt hatte, auf Reifen zu fehen. Kaunitz hörl9 
den Bartenftein nicht, und verfetzte ihn als Vizekanzler 
zur Böhm. Hofkanzley. Sehr treffend ichildert dem 
Kaunitz Friedr. IL : ,Jrivote dansfes gouU^ proßmd 
,4ßns tis affaires.'* ^KaunUz^ fohreibt Robert Ikeitb 
an Caermarthen, n'a point de cat^ntj ni mime d*$nd 
partkulier^et en confequence fes fecretsfon imptnkrables'^ 
Aber, fetzt Cor« hinzu, /o» amonr propre itPftdesordatt' 
nif H la fuperioriti de fes tatents et,defon credit te r^ndoM 
MiBy pr^omptueux opinidtre etimpsrkux. — Engbunl 
. wollte wieder zur Wahl Jofeph's IL als röm. Köojg b«-- 
bOlflich feyn, und drang fuu diefelbe» verlangte, aber 
auch vpn M-Therefien neue Aufopferungen, zumal kai- 
ferl. Vorrechte. Coxe felbft gefteht das InA^lente uml 
Schneidende in den Noten des EngL Minifteriums. Der 
Handel$druck, in dem England und Holland die Nit- 
'.derlande niederhalten wolneji, sab weitem Anlafs za 
. wechfelfeitigon Befchwerden. mir mit Thränen in den 
Augen konnte Marie Therefie einen Schlefier fehao. 
(S. 300.) Kaunitz brachte die Kaiferin dazu; dafs fie 
der Pompadour ein Ichmeichelndes Bittet fchrieb, fcboo 
1751. Die Allianz mit Frankreich kam aber erft am 
I« Mai 1756 zu Stande. „Uarckühc ^ofepk sxeiH pett 
Batthjfinif denumda ä/a mireß etlefe crc^ak infmrstt^ 
en fe fiant de la Franesf* ^jwko had fo oftendsceiwidkee^* 
, diefs flberfetzt Hr. JSrarf nut dem gelindem Ausdruck : 

Pelhams 
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tflchtiffes Haupt ; diefs iMoutzte Kaj^nitx, um ein gro- 
fjstes l^dnifs^ wider Preofsen zo ftiften. Die Bege- 
benheiten des 7Jährigen Krieges erzählt Coxe aus be» 
kannten Quellen» darunter auch aus inUiam Vraa^M 
ßSimoirs of the court of Fitnna* Von Franz L erzählt 
der Vf. eine Menge Anekdoten. ^^Quoiqui^ Rranfcis 
n^iutpas lis granies qualUh i$ Marie Therifi U lui 
itoH Jupiriiur in mn point, Uavdtplusdiiotirancit et eu 
mütüre de retigio» ti recommania toujours de priftrer 
ta perfußfion h ta viotenceJ* Tbere6a habe die zahlrei- 
chen ninfideliUs** ihres Gemahls g<eduldig ertragen» 
und der Ueberfetzer filgt hinzu» Se habe nach feinem 
Tode noch 200^000 fl. » die er der FOrftift Auersbeiif 
verfichrieben 9 auszahlen laffen. Die Theilung von 
Polen heilst S. 340. un Svinemeni^ qnifotUUe les tfniMi- 
tes du regne db Uarie Tkerife. S. 2^7. gibt er doch 
Friedrichen die ErBndungdiefesProjectes Schuld. In 
Neiffe 25. Aug. 1769» in Neuftadt 1770 Tey die Sache 
lentfchieden worden , in der letztern Zurammenkuäft 
iey die Karte von Polen vor beiden Monarchen ans- 

Seoreitet gewefeti. Irn J. 1770 wardChoifeul geftOrzI, 
ieFreundfchaft zwifchen Frankreich und Oetterreich 
.erkaltete fchon unter Aigt^llon, noch mehr unter 
Vergennes uhd Maurepas. Als Coxe fich im Winter 
von 1777 und 1778 zu Wien aufhielt, hörte er von 
snehrern Sarkasmen, die Jofeph IL wider Frankreich 
i in vertrauten Zirkeln fallen liefs » nach der Reife in 
iPrankreich» von der er fo eben zurflckgekommen 
y/nr. S. 401. bemerkt der Vf.: der Tefchner Friede 
lay feit dem Regierungsantritte Therefiens der erfte 

J;ewefen , durch den Oefterreich an Land nichts ver- 
oren habe. Sie wQnfchte ihn fo fehr, dafe ße dem 
Saron Thucut ausdrücklich aufgetragen hatte , dem 

g^nige V. rreuCsen zu fagen« fie fey in Verzweiflung 
raber, dafs es dahin gekommen iey, dab fie eioan- 
«ier ihre grau gewordenen Haare ausraufen ibllteo. 
^unitz, der fich zwifoben Maria Therefia und Jof.II. 
«iffi im Gedränge befand, heX 1779 um einen Vioe- 
"kanzler, und zwar um Philipp Cobenzl, der demKai- 
ier Jof. U. angenehm war« — Von nun an bemühte 
fich Jofeph II. , fich dem RulBfchen Hofe zu nähern» 
und dtm Englifehen Beweife von Aufmerk&mkeit zu 
-«eben. So z. B« erklärte fich Oefterreich wider die 
Sache der Nordamerikaner. Nun folgen intereflante 
Charakterfc bilden] ngen von Catharina IL, von Po- 
'temkin, von Paoin, und wie die Zufammenkuoft ia 
lAobilow zum Vortheile Oerterreichs entfchied und 
'Freufsens Einflufs in Petersburg verdrängte. Es ift 
•llbrigens nöthig» zu bemerken, dafs Coxe faft gar 
iiuchts von den Innern Angelegenheiten der Monar* 
.ehie unter Maria Tbereßa berOnrt. 

Jofeph IL kommt bey Coxe übel weg: aber man 
't»ufs in der Oefterr. Monarchie gelebt haben oder 
•aioch leben, man mufs deren innere Verwaltung 
und ihre Gefcbichte genauerkennen, man mufs die 
.Mifsbräuche der Hierarchie und Ariftokratie gefühlt - 
Jiaben, man mufs den Plan des Clerus in Oefter- 
:Yeich, fich der National. Erziehung zu bemächtigen, 
iiind deffen wirkliche und künftige Folgen vor Au- 
'jgen haben I um Jofeph's II. Andenken richtiger und 



Schonender zu würdigen , als es Ton Coxe gefehielrt^ 
undfogarvon Heeren^ (der bekanntlich: Jofeph 11 ^ 
nen inconfequenten Zdghng feines Zeitalters neava:.) 
„Ä «> a pas dans FUfloire d^autre exempie dfnn foeevo- 
rainy qm, aU fi peu repondu ä Fattente pnblijuey m 
qmifoU mart moins eHimi etmoins regretti^ parffof. IIJ* 
Diefs letzte ift gewils falfch : gern würde man^Jof. IL 
aus dem Grabe erwecken , damit er feine Reforment 
jedoch fchonender und gefetzlich nach den letzten 
Anfiehten nnd Erfahrungen feines Lebens fortfetze. 
' Coxe lobt die ftufenweifen aemäfsigten Reformen der 
Kaiferin Therefia , aber JoL II. habe ärnten woIfen, 
ohne g4** et zu haben. Der freye Britte tadeh Jnnt 
die Gewaltthätigkelt , mit welcher JoL IL in Uogr. 
Angelegenheiten vorging. Er befchuldigt iho , daüs 
er blindlings nach den Grund fatzen der Oekonomitea 
in Frankreich handelte. Die Toleranz und die meh- 
rere Prefsfreyheit erhält jedoch Coxe*s Beyfall. Bey 
feinem Eifer fOr den Handelsflor feiner Lander muiste 
ihm der Barri^re-Tractat ein Anftofs feyn. Er reifte 
deshalb nach Frankreich, deOen Freuadfdtiaft ihm 
diefen Tractat abcrfloffig zu maehen fchien , (S. 45a 
Unterredung Kaunitzens mit Waffenaar),: und brach 
durch weit getriebene PorderuB|^n mit den Nieder- 
langen. Coxe erzählt das farkaftifcfae Bonmot Friedr 
ricns über den Anfang diefes' Streits , das er zum 
Marquis de Bouille iagte: „^okt verreZf que Fergem^ 
nes finira , par forcer ta fereniffime repuöUque a fac 
commoder avec mon frhre ^ofepky en lui Aowi^a^i pomr 
boire.** In Ru&land vermehrte Panins Entlaffiuig lo- 
fephs Einflttfs. •-» Aber dagegen entftand wegea 
Bayerns Taufch der FArftenbund, geftiftet von Fried- 
rich, den Jofeph II. den Anti-Cälar nannte» begOn- 
ftigt von Endand , das alle Hoffnung verloren hatte^ 
feine alten Verhältniffe mit Oefterreich anzuknapfea. 
Nur noch näher fchlofs fich Jorephll. an Frankreich a. 
an Rutsland an. (Zulammenkunft in Cberfon 1787.) 
Die Begebenheiten des fttrkenkrieges werden du 
wieder aus bekannten Quellen erzählt. S. 4^98. geikeht 
der Ueberfetzer, aus doxe*s Werk eine lange Erzal>- 
lung der franzöf. Revolution ausgeläflen zu heben. •— 
Bev den Unruhen in den Niederlanden brach Jof« IL 
anfangs in die Worte aus : „Le fem de ta revolte 90 
peut fiteindre j que dans te fang; ^* aber Kaunitz faii 
die Sache ernftlicber an ; er wollte, wenn der Kaifer 
nicht nachgebe, feine Dimiffion einreichen. Jofeph IL 

f^ab) nach Voxe^ nur zum Scheine nach, Graf Marray 
oUte dieGennOther befänftiffen. Bald aber wurden 
Trautnuinnsdorf und d'Aito? in die Niederlande ge* 
fehickt, letzterer ^Jwtnme opmidtre et dur^' qui frefe^ 
reit ta vioknce ä ia douceur. Von Trautmansdorf 
hat man yFragments pour fervhr h Vh^ire des ivin§^ 
mens arrivis aans les pays bas de ij\!ff — 178V > die 
von Coxe benutzt werden. — ; d* Alton war ganz 
Scher, durch Gewalt alleä durchzufetzen. ^J^e i%^um 
(wo der Kaifer die joyeufi EntrU aufgehoben hatte) 
efi unjour heurenx ponr Ia maifon d^Autriche^^ pulste 
c*efl ä vareil joutj me Ia victoire de Collin Vaf^uvit 
et que P emperiur eJH aevenu maitredes Pays bas. Traut- 
maosdwrf erbat fich Verftärkung aa Truppen, erhielt 

.- . ^ aber 
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mn p(ouvimement timUi. Indeffen b^nftigte Holland 
'die bewaffn^e VerrammluDg/in Breda > die bald auf 
loooo Meofphen ficb belief, ^ und bald mofsten fich 
«Ue kaiferixche Truppen nach Luxemburg ziehen* 
Nun erft. beklagte ficn Jofeph , durch d'Aiton'a Be- 
lichte irre geführt worden zu feyn : nun fchiekte er den 
Grafen Phuipp Cobenzl nach den Niederlanden» der 
aber das Verdorbene nicht gut machen konnte. S. c;i6. 
wird aus Keiths Depefchen vom Sent. 1789 erwähnt^, 
fiafs Jofeph Ü* feinen Neffen Franz nahe wollen zum 
Röm.Kätfer wählen laffen«S?v&Iches Leopold iL höehft 
Abel genommen. S. 527. heiben die Urugern «» feufU^ 
ßnßbfß i l'honniur national. Der Ueberletzer fügt eine 
Su^Je aus den lettre* et penßes 4» Prince de Ligne^pubtiies 

ßrMii. de Statt hinzu , wo Jofeph IL dem Prince de 
gne gradeaus fagte : Fotre pays m^a tut. Coxe ent- 
lehnt auch Manches aus /V2r;2^VCharaktenrtik Jof. 11. 
Coxe wirft ihm in eijjem Athem vor : caractlre inquiet, 
eemour desordonnt pour les innovationsj efprit defpotique^ 
dufpliciti habUueile. ' 'It cachoU te defpotisme et Fambir 
tumfous te voUe de la tiemveiltanee et de la pkitofopkie* 



Als Leopold IL dje TdStgsl ergriff, fab es trüb aus; 
Preufsen verlangte Tborn und Danzig, dagegen foDte 
Oefterreich Wieliczka und einen ToeÜ Ualizieos iß 
Pblen geben, undüch gegen die Türkey zu vergrofsern» 
Zu Reichenbach ward am 5. Aug. 1790 zugeftandeö, 
da($ Preufsen ftlr jede Vergrößerung Oefterrelchs 
sagen die Tariicey ein Aequivalent bal^n feilte. Die ;. 
franzöf. Umftände machten, dafs Preulsen auf Letzt^ ' 
res verzichtete» und fo kam der Friede v. Sziftow i^u 
Stande, 4. Aug. 1791. Herzberg und Kaunitz verlo* 
ren zu gleicher Zeit ihren Einflufs, — dem Erftem 
folgten mfohofswerder und bucchefini, demZweyteiiy 
ohne dafser jedoch aufhörte, Staatskanzler zu leyn» 
Spielmann.. Wie gut fich Lec^ld in Ungr. Angele* 
genbeiten benahm, erzählt Co^^, erwähnt aber nicht» 
dalsIzdentziyJofephs Zögling, hierbey fein Rathgeber 

!|;ewefen. In ROckficht^Igiens habe (ich Leopdd %a 
einem und feiner Monarchie Schaden von den Seemäch- 
ten unabhängig machen wollen. Das letzte Kapitel 
bandelt von der Zufammenkunft in Pilnitz,.37.'Äu^ 

S91 , und w>n Leopolds Tode^ deffen Weisheit und 
äiaigung gerOhdit wird» 
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jm i$r fhfßkaiifeke» Baa itr ROtugtieh-Preu- 
ßifeke» Akadtmit dtr W^enfehafttH, Für das ^akr 
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r^at einigen cbemiTchen Wirkungen des heterogenen 
lichts im Farbenfp^ccvum fcheint zu ergeben , dafs die 
.minder brechbaren Strahlen oxydirend wirken^ die 
.mehr brechbaren hingegen (mit InbegciflF fogar eines 
' ^^ Antheiis von unfichtUaren Strahlen am violetten Ran- 
: de) Hjdrf^enation, oder mindeftens Desoxydation be- 
dingen. Mehrere Chejaiiker vom erben Range haben 
diefes Gefetz bereits der Wiffenfchalt einverleibt : wäh- 
rend andere ak Refukat ihrer eigenen, febr gef aut^n 
Prüfung ihr Urtheil zurückhalten, und die Ix&ductlon 
»als unvol Iftan^lg anfehem Die Wioltti|^eit des Gegen- 
.Itandea und die eigenthfimliche Schwierigkeit der Un» 
-terfachung bewogen jdie KlalTe, dieTes. Problem den 
^ForCchungen der Phyliker au empfehlen: £e verkngt 
.eine rtreng-kritilche, auf eigene fieobachtungen und 
. Verruehe ^eftützte Pr&fimg der chemifcfaen Wirkungen 
jde8 verfchiedentlich gefilrbteii Lichtes^ weraus eivehe: 
Oh dtr hiehetf wakrgencmmene Unterfekied tintjpez^ 
Jcht aujfehUefslicke und diurckgämgigt Bezkhnng hat atif 
denjemgtn. Frocefs , den mem inrek O^ginathu und 
Hydrogenatitm bezeUkntt; 
(Oder: 

Ob erfwh am Ende ergebe^ entweder als hhß- ftamita- 

j Jiv ««d ahk^pg vom dem grofiertn und geringeren er- 

^^itärmenden Vermögen des keterogfufu ji Lichtes ^ edir 

als biofst Verbindung des heterogentn liekiee mit der 



rtagirenden Subßanz; nder endlieh ab ein$ 'vietjfaeie 
ff^rknng^ die nur Zeit nach unter kein allgemeines etth 
faehee Gefetn at^eßellt werden kann* 

Eine blofse Vervielfdltigong der aiizuwendenden 
Reagentien würde Tielleicht für die Löfung des Pro* 
blems vreniger erlprielslich Xeyut als eine Methode 
der Uhterruchung, welche die entgegengefetzten che» 
mifigheu Wirkungen des Lichtes an einem nnd demfel» 
-beri individuellen Rdrper hervortreten li^fse, «kireli 
wephfelCeitige ZurückJFührung deffelhen Reagens auf 
entgegengefetzte Zuftände duirdi. blofee Vermktelung 
.der entgegengeCetztea Qualitäten des Liehtei. Di^ 
Clafle wünf<& daher» ohne irg^d eine andere Art" 
der Prüfung auszufcblieTsen , das genaue vRefultat foU 
gender Prüfungimetbode an erfahren. Während dag 

E wählte Reagens^dnrch eine fo (cbwache Galvanifche 
ectribtien behandelt wird , dafs die Oxydation und 
Hydrogenation nur im Minimum eingeleitet werde, Ca 
dafs an und für £ch die .ohemifcbe Wirkung nur nach 
mier gehörig langen Zeit wahrnehmbar würde: fetz« 
man die i%1aiiv*oxygenirten. und bydrogenifirten Ex* 
tremitäten dem Einfluffe der heterogenen Li chtftrahlen 
aus» fowobl im Farben fpeeir um felmt, als mir^lft ge- 
fSlrbterGlafer, mit oder ohne Collje^tiF^Linfen* Wenn 
die elektrifeb- chemifcbe M^rkimg befchleunigt , würde- 
.durch denEinfiufsdesviolettenLicfais auf die elektrircb» 
hydrogene Seke des Reagens und des rothen Lichtes 
auf die oxygene Seite deffelben; und wenn die entge« 
gengefetzte Combination eben fo befrimmt den cbemi» 
leben £rfo)g hemmte 9 oder gar in einen entgegenge» 
letzten verivandelte; C^ofu es dpch durch gehörige 
Abwägung der anzuwendenden elektrilcben Kraft kom- 
men 
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iKien «üTsta unter Vormisfctzniag des erwähnten Oefo- 
tzes) dann wäre ein antüdiiedener Schritt geth«n zur 
Lfifiuif des Problems. 

Die Klaffe wänfcht, dafs in diefer Reib« Ton Ver- 
fttchen, neben den bis jct« gewählten Auflöfungen 
de£ Silbers und des Eifens, auf dite es hanptCschlich 
Mkommt^ auch ander« Metall . Ldfungen geprüft wür- 
den : denn «s ifo möglich» dafs einige derfelben, wie 
^ B. die des Zinnes , in diefer Modifituttion des Verfn* 
ehe» nnerwartet entfcheid^nde Refaltate geben. Aus 
demrelben Grrnid^ kann es gerathen fejrn., neb« den 
«blichen Pigmenten des Lacknwfs und des Guajaks» 
auch andere ▼«geuWliCcbe Tinctueen; und neben dem 
«losphor iiöch andere fefte Körper, vielleicht felbft 
die Lichimagnete, diefer Pröfimff au unterwerfen. Am 
fflän«endftcn wäre aber der Erfolg, wenn es gelinge« 
die Zer fewung des cbemifeh - «einen Waffers durch die 
confpirirend« oder contrafdrende Einwirkung des he- 
terogenen Lichten nach WUlkür au bedingen md z« 

- Ejnige Zige w«n GefeiwnJÜK^eH bey^der Farben^ 
irelMing der Natur , vorzüglich an den verfchiedeiien 
Theileuder Vegeubilien, aus Beobachtungen abgelei- 
tat, und mit de« eiwanige« ReCultaten für oder wider 
den erwähnten Satz in genügende Verbindung ge- 
bracht, worden derKlalTe erfreulich feyn als willkom- 
in«iie Zugabe , aljer nicht als unahUfstiche Bedingung 

der .Preisbewerbung. > t^. i> 

' Eintendungstermin der -31. März 18 16. Uie'Kr- 
thrilung des Preites Von leo Ducäten gefchieht in« der 
öffentlichen Sitzmig am Jahrestage Ton Leibnitz den 
a, Julius 1J16- 

\miirtfcU Stiftung eines Preifes fUrGegeuflSndi dir 
AgricvUur - Chemie. FUr aas ffahr 1816. 

Da die Frage Bber die cbemtfehe Conftttution der 
Dammerde nur eine ?reisfchrift reranlafste, welch« 
die Klaffe, bey Anerkenaurtg mehrerer Vorzöge, dod» 
nirfit als genügend erkannte; So wird diefelbe Frage 
mU verdoppeltem Preis für das Jabr igiö wiederholt- 

Seitdem die Natur der Dammerde (Humus) durch 
'mehrere Phyfiker genauer all wrher ausgeasiltek wor- 
den • fcitdem man weifs, daJQs mit dem Namen D am m- 
erd** nur das Endrrfiiltat der VerWefimg «rganifch^ 
Wefen bezeichnet werden darf, ohne Rückliofat aitf 
irgend eine andere damit ve*1»undcne Erde, die yer- 
fcbieden wäre Ton derjerigeft, wieldie darch denVer- 
wefungsprocefs aus jenen SubCtatezen entweder abge- 
fchieden, oder ▼ielleicht auch erzeugt wird; Seitdem 
endlii^i als erwiefcn angenommen werden darf, dais 
die mannigfaltigen einfachen Erden, welche die Acker. 
Icrumc bilden, bloü dazu dienen, das ihnen auf Ter- 
Xchiedcnen Wegen zuftrömende Waffer feftzuhalten, 
fo wie den Wurzehi der darin wachfenden Pflanzen 
die erforderliche Stabilität zu geben, oder auch als 
eißene Potenzen auf den damit gemengten Humus zu 
wirken, ohne felbfc als nihrciid* Mittel in die Pflan- 
zen übergehen zu können : fo bleibt noch immer d«e 



fär die Terlc^tedenen Zweige der Pftanzenenltor fefar 
wiehtiffe Frage «nentfclueden : iFw Und wtf welche IV^fk 
Ufirke dir Humus eds ernährende t Mittel für die Pßamzemf 
.- Was mehrere gelehrte Pbyfiker, befonders die Her« 
ren Feurermf^ Hx^enfiratz^ v. Snnjpare der )tt&gere« Dar* 
SM«, Smithfrn TennoMt^ Carradori^ Teßier^ Bracoaver, 
£idkq^undan<iereüber dielen Gegenftand bereits ge# 
fagt und zum Theil auch erwiefen haben, befteht in 
einzelnen Anfichten des Gegenftandes, die, fo widt« 
tig fie auch Ceyn mögen, keinesweges geeignet und, 
«ine allgemeine Grundregel daraus ableiten zu können. 
Die phy£kalifche Klaffe ftelh daher zur genauen Aus* 
mittel ung diefes fo erheblichen Gegenftandes folgende 
Pk'eisfrage auf: 

fFdf iß Humar? fVehhe nähere Beßandthelle werdeu^ 
jedem Humus mit Zuverfich» anerkanut f fVeleke Verä/r* 
derungen erleidet derfelbe^ und durch welche Patenun 
erleidet er fie ^ um zum nihrenden Mittel für du P/Zoa- 
%en verarbeitet zu werden? fVie verhedteu fich hsbefon* 
dere in diefem Procefs die atmofphSLrifche Lttft^ dat 
fVaffer und die im Contact flehenden ,Grunderden der 
Ackerkrume? 

Kann mit Grund mehr als eine Art der Humus alt 

exißirend anerkannt werden? "^ {diefes der Faß, wie 

unter fcheidet fich der Humus nach feiner Abßammuug aus 

verfdtieden 'geosrteten organifcheu Suiftauzen? fVelcheu 

' Einflufs hat die verfchiedene GmndmifcAuugdes Humus 

ai^die Erzeugung der Jpecißen nihereuö^aneltheile 

der Vegetahilienf 

£Ne pbyfikalifche Klaffe erwartet T^m den Preislid- 
'Werbern keinesweges eine blotse Zufammeartellung 
desjenigen, was über dielen Gegenftand bereits öff ent« 
lieh bekannt worden ift ; lie ficht rielmehr den Rejad« 
^aten gaiiz neuer, mit möglicfafier Genauigkeit an^ 
ftelher Verfoche entgegen ; nur auf folche und auiFdib 
daracM gezogenen Sehl&ETe kann bey den deshalb ein- 
gehenden Abhandlungen Rftckficht genommen werden. 

Preis 100 Daoaten. Der Einfand ongstermin und 
der Tag der Preieertheilung find dieCalben« wie iOu 
oUge Preisfrage« 

n. Vermifchte Nachrichteiu 

■ 

Unterm i o. May r g 13 hat S. Ma). der K. Ton Oettet^ 
•tetch erklArt, dab, fo fahr es zum befondem Wohlge» 
fallen Sr. Maj. gereiche, wenn Verdienfte inländifcher 
Ge l e h r t e n auch rom Auslände anerkannt werdeUi 
Höcbftdtefelbendoch ffir nötbig finden, jeden ihrer Ua- 
terthanen , den die Aufnahme als Mitglied einer frem- 
den ge4 ehrten Oefellfchafe zuThnil wird, zu Terpfiick 
tan, da(s derfelbe Torliufig die höchfte Genehmigting 
dazaanfttche, und vor Erlangung diefer letztern iton 
der • ihm angetragenen Ehrenauszeichnung in k'einein 
Falle Gebrauch mache , ' wie denn auch diejenigen Jo- 
dividuen, welche vor Erlalfung diefer höcbften AHp 
-brdnung in auswärtige gelehrte Gefellfchaften aufge- 
nommen wurden,, hierfon ihrer Beliörde tiacfatrijflich 
die Sr* Maj. Torzulegende Anzeige 8u machen haben« 
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scb5nb kOnstb. 

^ ' £^f*tf^^ullUl fnehnr9f AHin^ rn^trifeh aberTeM; 
nndt Dtr göldnlf Oriffffaß^ elM Er2»hlttiig t&t 
A Li Sthffärz^ PräWwit des K. W. Citü-Trl- 
%utiaii toii Duderftadt. 1913. 6!i JS. g. 

• ' . . . r • 

^4 \n wdrdigei*, den Muien vertrauter, auch durch 

> ^ mehrere Erzeügniffe Jm Felde der fchonen Lite* 

ratur nicht ohpe Ruhn^ bekanntet Gefchäft.smann 

macht hier feiber üattin ^ütfSkiMV, wie wir düs der 

herzlichen Zueignung an diefe leben , und fodantt 

dem Publicum, ein oefebeidKinit. einer inetriichen 

XTerdevtfchung'dei^i^n achthundert und drey utid 

lechszig trimetrifchen V^nki^Mraeha, die aus den Mir 

^ga^n des Pnblius Syro« vchipzaglieh uns ^brifl gebli«i^ 

jben, und den kritircbeo und erklartiideB Fleifs der 

£ra9inufla, Soaligers, Onatar^ VeUiar n* a. fich er» 

iwsrbea haben« Pa die.meiffieo derfelben v<in 9^10^ 

^anam moralileheo Qehaltefiad, (daft aaroh oianch^ 

aiMabedätftende wd zuin Theil balbfnahre «ind fchlefe 

darunter find, gefteht der Üeberfetzer felbft .«ioi 

f. Vorrede S. 7.) — xia fie fo ziemlich die Quintellenz 

der damaligen {>raktifchen Sittenlehre und Lebens- 

^itofopiiie Wlbaltite, xmd anch ch^akterlftileti fl>r 

fItydmiTche O^ftes'- vtid Slitaesart fiiidt fo verdient 

Üer wackle Ueberfetzet ttm fo mehr' Dank, als er 

fein GefchSft fo wie liiit LtcAe tindVIeife, fo attch 

nicht ohne Glück ao^gefMnrt. Verdienftlkher wOrdte 

TfeDeicht noch die ArMt geworden Teyn, wenn deir 

Verdetttfehnng fogleieh der Text wäre untergelegt 

pder hinterher be^^geft^ worden, da er nicht zu vie^ 

len Raufn hinW^enommen faätt^. - Der Vf. hat ficfl 

der iMgKc^fteik Treu^ h^flifleü , nnd fein One! »al 

in Einettf Jamben o<Ser diefem nahe konrnienden Vers 

tu geben fleh bemüht. Wo diefs nicht atisfQhrbat 

fehlen , hat er fich einen tw5lf - und drc^zehnf fifsigeii 

Alexandriner geftattet, und, reichte er auch mit dte^ 

fem nicht ftlr die Daiflegung^ deffeiben au^, yn% di« 

energifche KQrze des Originals andeutete:- fo nalnri 

er ztt eiiMMi eWeytM Vwft leine Zufiocfat; was aber 

MT behae^n Mal der Fall wmr. Er benntzte dü 

berOboiten Krfüarar «nd folgte ihrer Autoritfit , ohne* 

eigene Selbrtftandigkeit foiMt Anficht tia verläugnen« 

Bey abweichender Meinung gab er feine Grflnd^ im- 

mif in Anmerkungen an. 5oz. B. fchon bejm ach« 

Arn Spruche : „ aduttitjß «xrorfir amator acri(fr , " dM 

ftr. £ twar^nach der Erkllran^ der Steten'CointMi^ 

teortn (Vberfetzt : 

'^AHs. Z. 1814* ErJUr Band. 
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in der Kote aber dooti« aozufri^eia mit de« ^ 

der «wohnlichen Interjunetation, als ob zv feengb 
phyfiiche Liebe zu der Frau die Lie^ zur BuUei«» 
gleich komme , als einer gezwungenen Intei^etfr 
tion, den VorTchtag macht, nach adulUr ein Gomdla 
zu fetzen, und den Vers fo zu geben : 

^ £in fi'liebredicr lieht feia Weib am aSrlitten. 

Diefs .Toll fich, meynt er, natOrlicher daraus erkMk 
ren, dafs der Mann, der feiner Frau eine andere vor- 
sieht, der feinigen, um diefe Liebe zu verbergest 
um fo eil^riger den Hof zn machen pBege, auch, in- 
ibm er fie den Befohvi^rdea des Wochisnbett^ fen erit* 
stehen iuctit', einen höheren uneigennützigeren Gtii 
der Liebe fiir fie ^ haben fchieAe ( ? } — ^ Wir t^eT 
fein fehr, tA-dieie jErkiSfUttg natürlicher und rieh* 
tiger ift, und ob dann der RöMer den Ausdruck 
umator würde jpBbräuoht haben, oder branühWn kön- 
nen. — . £herinöQh^.n. wir noch, wenn ja die «e- 
wölviliGhe Erklärung nicht jgenügen follie, ^naek« 
nieri,«aporwfeV nicht vom eigenen» fondern von et* 
h"*hi fremden Weibe zu nehmen; und der Sin^ fev^ 
<iach einet ftreiigem Moral, der: ästigen Uebe iL - 
gtn Bin fremdes Ifeib fey, ohne den Act des Ehe- 
bruches felbll, fchon dem Ehebruch gleich zu fetze«« 
Dafs alf^a^ in diefem Falle nicht dabey fteh(, dürfte 
im fo weniger irren , als diefe Sentenzen ams det|| 
Zufemmenhange herausgriffen find; ein Ümftanch 
der ihre EiKlärnng freylich oft erfchwert. und ien«» 
viellejcht 4\t Ausläffung totfchuldiget hatte. Auch 
tey dem 9ten Vers: 

«ej debitorem ieve^ grinse inimieum fmeii^ 

finden wir die Vermnthung des Üeberfetzers zu tfe- 
^M^. Xni fo#äanfenden Texte wird zwar nach «er 
ffewöhnlicheli , Wie uns ddnkt, ganz natCMrlichen Er* 
KlarMBl ftbbrfettt: 

• Dielleiae^huld macjit Schuldaer, Feinde macht die 

greitre. 

In der Anmerkung aber, weil diefer Sinn dem Vt 
nicht War ift, wird der Vorfchlag gemacht« Uvi^ 
gravi in der Bedeutung zu nehmen , qtiod tibi leve ~ 
^rave eßodwß (durfch den Gläubiger nämlich), dafs 

'er Sina .wfae> nach folgender angegebener li^r« 

Atzung : 

SSJ?? ^'L*^? ßetoWaer nicht, fö bleibt er Scbirtdaer, 
PiUA du ihm Ichwer, fo wird ein Feind aut ihm. ' 



«weifein Windei*, ob in diefem Falle die Senten^ 
R rMüfeh ausdrückt wäre. Der Sinn derfelben : 

2um Schhldne* mäcKi aar die kleine Schuld, die MtbUr^ 
' - , taA Feind, 

(4)U 
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wie Reo. ^ber den Vers üiberfetzen möchte, ift ja 

ticht,« wie es.be]^ falohaiii SprüdieD ficbr|>|ui^hin ver* 
;eht, als allMineia geltendieft Satz» fondem iiur als 
ein in der ErTahrung öfter vorkommender zu verfte- 
lien. — V. 1099 wo in den gedruckten gewobnU* 
chen Ausgaben fteht : 

was r wie die drey Varianten der MSS. , keinen rech- 
tai Sinn giebt , folgte der Vf. mit Recht der glQckli- 
ätBiü Gf uteHcben Conjectur : brevijftma eflo memoria 
iracundiae^ und fiberfetzt : Kurz feg hey dir des Zw- 
mts Ansedenken* Der Superlativ, dünkt uns, hätte 
4itob follen hier ausgedrfickt werdeki , etwa : 

Aufs kür^fte Tej des Zornes An|;ede]iken.dir. 

Ueberbaupt hätte die oft glückliche Verdentlchung 
durch genaiuere Beobachtung der eigentlich trimetri« 
Jchea rorm noch mehr gewonnen : 

y« 495. mora oogitadwds.t diligentia eft* . 
' ,,Beym Denken fich verweilen, das iSb FleiXi«*' • 

S* 31. \vird die Lesart diligentia vom Ueberfetzer mit 
Recbt gegen den Zweifel von Gruier und deflen Vor»' 
Ichl^, Sißidentia zu lefen, io Schutz genommen. 
Aber weniger können wir billigen , was der Ueber« 
fetzer S. 3a« V. 43a 

» Mulim' eum-foia cegitae^ maie cogitM^ 

„Sin Weih, «Im einfam dainkt, denkt fcUeclit*^ 

g^en Grmter*s und Zwinger^s Erklärung diefes Ver- 
8 einwendet. Allerdings enthält der Vers eine In- 
veetive geg^n da$ weibliche Gefchlecht, und kann 
nichts anderes enthalten. Man ift folche Ausfälle ja 
an den ernfthafteften Römern , einem Seneca z. B. » 
genug gewohnt , und die Römerinnen liefsen es auch 
an Stön dazu nicht fehlen. Die mildere Ausle|;ung, 
die derVf. verfucht, wohl der wardigen J9ar/^ gegen- 
Hber, der das Werkchen zugeeignet wird^ ift.wenig- 
fleos nicht, wie er meynt, auch die zwanglofere: 

„Ein Weib'(S. 53.) , das ohneBeylUnd des Manne« C/W«) 
„denkt, denkt nicht in der gehöri'gen Form {mmley* 

•der mit einem Jambus: 

/ .j,EiA Weib> da« fttv Hell Mbk denkt, deikt td^Ü^ 

richtig." 

^ 

Weder matey noch fotay noch die Ehre des fcb&nea 
Gefchlecht^ felbft, die der Vf. auf diefe Weife zu ret- 
ien denkt : denn auch fo genommen werden die Da- 
men ßch nur wenig g^fcbmeicbelt finden, laiTen die- 
fen Sinn zu. Dagegen gefällt uns die Erklärung vom 
5g6ften Vers : 

. ^ Em Minderifthriger ift ein junger Geithalt|^ 

gegen Gririir uml andere, die den Spmeb eigentlich 
pebmen, befler, wenn der Vfr ihn blofs mr eine 
witzige Redensart nin^mt, der MinderjiUirige gleiche 
£em öeizig/en darin , da£s er nie Gekis genug von fei* 
^em Vormunde bekommeq tiönne« nur mit dsna Ua« 
terfchiede , dafs » wo }eiier es aulfpart ,, dkler e^ ver* 
geudet. Den V. 579. auf ebenderfelben S. 3g, wo 
5er Text keft ; Fndemi ßuttu4 etiam firmoais jocna 



#/>, liberfetzt der Vf. zwar nach der Gniier%:hefli 
Ücharffinnjgen Aenderopg : fnedeniU wrf^ ^etiam /an- 
m^nis toco efl: - ^ 

. hDm WciXenUMa^s^ihfOr eiae Rede,** r 

.nimm^ fich in der Anmerkung aber doch der 9 wie 
gefägt wird , ohne allen Grund verworfenen Vulgata 
an , weil es untir 4en erafienWjtifen alter wed mmt Zeit 
Narren genug gegeben , die jeden Scherz ßr thSrickt 
gehalten. — Wir finden diele Entfchjuldigung darum 
nicht (tatthaft^ weil die befondere Schätürung eines 
folchen aCfectirten prude/Os «« .ofimb'fh im feüe^^am 
fapitj Catönem^ avunculum^ et^, — dann reblte, und 
di6 aligemeJne Bezeichnung eine folche pedantifche 
jlrt nie einfchlieüsen IkiUin. Wir geftehen es, auch 
die, obfchon finoreic)^> Qrdler*fcne Conjectur hat 
für uns etwas 'ZU Gefucbtes, und die ^ewöhnbche 
Lesart bietet in keinem Falle einen, wie wir ^ath* 
ben, fchickijchen Sinn an. Wie, wenn urlprAn^cb 
hiois nichts geftaiiden hätte, als:* 

Frudenti multuf tüean Jhrnwnij Jaau \fi; 

oder: 

Aber dann fehlte dem Spruche das Pikante, das von 
folchen der Autbewahrung Vrflrdigian Sentenzen er- 
wartet wird? — Aber wie manche /tehen da, die 
Aicht mehr Plkaütes haben , wid hlo6e Gemeinplätze 
find , und als gelegenheitlieh da und dcift angeftfarttt • 
Stellen in folche Slmmlungen aufgenommen wmrdenl 
V. 676. lieft der Vf. mit Gruier ftatt remedium: remi, 
oium — frans eft contra fiämen quaerere , und über« 
fetzt : 

Vergeblidi iftt , ftromaUf das Rud^ fachen (?) 

lagt aber in der Anmerkung, es gebcjuir einen halb- 
wahren Sinn, da man auch gq[ea den &rom rudern 
könne. Die wahre Lesart oder der echte Sinn dar 
gangbaren, den .der abgefiflene Zulammenhang des 
VerTes mit vorhergegangenen vielleicht anböte^ 
{ßheint noch zu erwarten« *— . Waru^ im V. 781" 
eonfcientia amici nullius tktqeuu invenitpreees, wie 
die Zwey brücker Ausgabe lieft (^Gruter vennlitbet: 
eof^cientia animi) , garlteinen Sinp gebe, wie der Vf. 
in der Anmerkung (S. 46.) &gt> fehen wir nicht ein. 
fäan darf nnr inteqpungiren :^ umfdmittia^ «iMkf, «ei* 
Uns L j. f. , und annehmen , der Redende habe fich 
mit diefem Spruche an die urnftebenden Freunde ge<» 
wepdet : Es nleibt dann derfelbe Sinn , den der Vf. 
sacb feiner befondern Anficht» wie er (agt^ fo aus- 
gedrückt: 
. Ein bde GewalTeii kanM xa keioet Spracke kttan* 

V. 788- nimmt fich der Vf« ebenfalls bey der Sentenz: 
effe neeeffe eß vitla minima f maxifuermm maxima^ düe 
er zwar unveic^ndert überfetzt : 

Die kleinen. Fehler find die grdfsten bey den GroCien ^ 

doch einer andern in einigen Codd. vorkommenden 
wieder in der Note gegen GruJter an; ^meeffi eß mm* 
nima effe maximorum vitia, " und fucht die öfütigkeit 

dee Uejc enthelteneA Sataoe «tiirch eine drolhchte 
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Jttiekd^yoD ainemShittiagsfekreilKT sn «dKäterir, 
der es eiaesi Kurfärften von KöHü zu grofsem Ver«- 
disnftjß der MäCsigung öffentlich anrecnaen konnte^ 
dals dar g^ftlicä Fürft die achtseben Bouteüfen 
^Iw'ttweii»» die «r täglich zu trinken gewohnt war, 
bey einer ihm zugeftofsenen Unpäwichkeit , aus- 
höcbft^nem Antrieb apf zwölf zu reduciren fich 
gaädj^ft entfiBblofÜBn. Bey dem gi4ten Vers : . 

Jlfor# in/mnti /elisp^ juveni acerha , fira nimis finf, 
lyDem Kinde kommt der Tod sum Glück , dem Jüngling 

blttOTi ■ 

„Dem Greife nur kommt er %n Ipät** 

iiiöobte Hr* Schwarz fürjira nimis fem: fera nnth 
qituimfiniy fich dabey auf die Erfahrung beziehend; 
allein man darf nur den Satz ftatt fubjectiv» objectiv, 
uelimen, fo fallt aller Anftofs ganz ninweg. Auch 
Grutir verfehlte es hierin in &lner Auslegung. Von 
fttbjectiver Beziehung bey dem Kinde kann ja ohne- 
hin nicht die Rede feyn* 

Was wir angemerkt haben, wird der Vf. als ein 
Zeichen der Achtung und de& Vergnügens, womit 
Kec. fein Werkchen durobgelefen nat, hoffentlich 
aufnehmen. Die angehängte poetifche Erzählung: 
Der goldene Dreyfuß^ ift eine unterhaltende. launi: 
fche, das Heitere mit ernfterer Beziehung verknQ* 

S^fende, Dichtung. Sie ift in gereimten ungleichen 
amben, worin der Anapaft, ungefähr 'wie im Wie- 
landfchen Amadls, häung fpielt, Sie würde noch 
mehr gefallen , wenn auf die Verfification mehr Sorg- 
falt gewendet, die Abfchnitte nicht oft unrichtig an- 
gebracht» und die Anapäfte felbft für vortbeilb^ere 
V^irkung gehöriger angewendet oder gar weggelalTen 
worden waren. Stellen , wie folgende ^ kommen nur 
zii häufig vor : 

• Voll Ho&iuog eilte die Gefaiidtrcliafl mach Prime, 
Wo Bi^s Abgetreten ven der.Seene - 
J^T Welt ein belchauliehea Leben fQbrte , 
So wie es mir dem Jünger des heiligen Bruno gebfibrte. 

u. f. w. 

Doch man vergefTe nicht, dafs wir es hier eigentl ch 
mit einäm Dilettanten zu thun haben, und ne<Liii>e 
die freundliche |)lafengabe auf, wie iie gegeben 
wird.. . 

VERMISCHTET SCHRIFTEN. 

Bekmbn^ b. Heyfe : Was hat das wieder gehorne 
Deutfcktand von feinen Frauen zu fordern ? Beänt- 
wortet durch eine Deutfcht. Zum Beften der uo* 
fflückiichen, aus ihrer Vaterftadt vertriebenen, 
Hamburger. 1814. VIII u. ja S. kl. 8* Mit bun- 
tem Umlchlage. 

. pasVorwort enthalt felgeode biftoriiche Angaben : 
per Maiifeball Davouft fueht mit 20 bis 25006 Fran- 
^fen die von ihm zn einer ftarken Feftudg uroge- 
fcha£feneSudtHamburg2u behaupten. Umdiefslao» 

fer za können, läfst der Barbar 600 Waifenkinder, alle 
Verbrecher des Spinnhaufes, unter denen &di dre ge» ' 

fifarlichften Böfewicbtif bcfiidai ^md da» Knakea 



des fiigenaofiten KnmlMAofies , neblt den fidf darift' 
befindenden WfthDfinnigen,^tt den Tborenhinau^ hrin* 

E^n, fie auf offener Landftrafee ihrem Scfaickfal^ilber- 
(lend. Von den Wa^nfinnigen fah man nachMr Meh- 
rere auf freyem Felde umherirrea; von (tau Kran^ea ^ 
ftarben, als fie an die üobarfe icbneidende Imft ka* 
men , gleich vierzig. Ferner wurden 43006. andre 
fchuldlofe Borger vertrieben. In finftrer Nacht wurr 
den fie aus ihren Betten geriffen , und ihnen geboteq,^ 
fich augenblicklich aus der Stadt zu entfernen. Nigm: 
einmal fo viel Zeit liefs man ihnen, das Unentbehr-: 
liehe mitzunehmen ; das Treiben und Drängen wac : 
foarg, dafs'mimcfae wehklagende Mutter fogar ihre 
Sander daraber verloren. So , in der rauheften Jahrs» - 
aeit der ganzen Strenge der Wioterkälte , der bitter- 
ften Noth des Lebens, prei^egeben, irrten fie, zum 
Timl barfofs, lunher, bis fie in den Städten jiitonos^ 
Bremen 9 Lübeck 9 Lüneburg j Rendsburgs ff^ismar^ 
Moflock p* f* V9^ eine mitleidige Aufnahme fanden« 
Aeufserft menfchlich, theilnenmend und hülfreich 
wurden fie i^n diefen Städten anf?enomrpen; aber die 
fich noch täglich vermehrende Nötige diefer Unglück- 
lichen ift {o grofs, und ihre Bedürfnifle find fo man- 
nichfiiltig, dafs hian för fie aueh anderweitige Unter^ 
ftotzung wflnfchen mufs. Diefs harte Schickfal der 
unglücKlichen Borger einer vormals *fo falQbendea 
Handelsftadt dem Uer^n«der I>eiitfchen njihe'zu le- 
gen, ift. der Zweck diefer Bogen. UnglaubUcli viel 
vfird freylich in. jenen Städten fOr diefe Bedeuerns* 
wttrdigf n gethan ; die MUdtbätigkeit der erfte». Chri* . 
ften gegen die um ihres Glautmis wülen Vertriebe? * 
nen erneuert fich in denfelben ; fie find eine Her»- . 
berge fOr viele Taufende geworden; glaubwürdig 
weiTs es z. B. der^VI. diefer Anzeige, cbfs in einer 
diefer Städte im Anfange i^^ Februars fohon 6000 fol- 
cher Flüchtlinge ifaren, und mehrere Taufende noch 
erwartet wurdien. Beynahe ober VeriY)ögen ftrengt * 
man fich an, um den graufimi aus ihrem EigenthuoL. 
Verftofsenen beyzuftehen; aber was ift alles, was ge- 
than wird, gegen das Elend, dem gefteuert werden 
foUte? Die Verfafferin diefet Blätter (chränkt fich 
inzwifchen nicht darauf ein, die MUdthätigkeit der ^ 
Deutfchen für diefe Opfer der empörendften Maafs* 
regeln anzufprechen; üe wendet fitfb zugleich an ihr 
Geichiecht , um daCfelbe zum Heldenfinn einer ediert» - 
Vorzeit , dann aber auch zu der alten Ei^ißtt des Le- ' 
bens^ zu der alten &renge und Käufchheilt der SUU9 
zu der alten Frömmigkeit zurOokzurufen. Und fie , 
fnricht mit Feuer, mit eindringender Kraft »mit der , 
Begeift^rung eincfr durch feltenen Jammer aufgerw- 
ten Prophetin. „Auf! Auf! Die Zeit dringt mäcb^ 
t%! Unavflialtiam eilt*fie davon, die rafchc^hnelle* 
Bringet fie zum Stehen durch gediegene Werke ! — -— - 
Deutfche Jungfrau , dulde es nicht , dals der Arm ei- 
nes. Feigen dich umfanee , dafs eine Bruft dich an fich 
drJicke, die nie die edelften Geftlhle der Menfebheit 
wetteten ! Deutfche Mutter, reiche da fdblt deinen\ 
waffenfähigen Sohii6 das Schwert, ihm vermählend 
-tÜrCifenbniut durch deinen mfitterlichen Segen ,* und , 

fCkUe dabey etvra« TM dm Suvie» ml «fem einft 

Sfat. 
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Snm's Matter ÜMn «Uiten den ScUd rekAte» 
bebtet von den Wiortan: iViir mm^ ^irfem o4ir mtf 
jftm / -^ -^ Seyd eingedenk der Garthaginenlerinnen» 
die, als Cartbago turt bedrSnct war» all ihr On- 
feknieida faergaben, damit Wafnn darans gefcbmte* 
det würden , die fich £cey wiU% ihr fchönes , laopn 
Haar aMbbiiitikan, daaait man BogenfennM damna 
drebe, Ton denen fich fogar, aU dem Feinde Aidit 
mehr zn widerfteben war, ein froiaer Thcü mit al* 
lern flbrigg^iebenen Hab und Got in die Flammen 
ftarxte , um nicht fklavsifcb den höhnenden 
in die Hände zn £aUen. -«- -^ Fern jede Unzi 
keit in Geberden, Worten und Werken! Fem 
Entweihung innerer Reinheit nnd infaerer Anftandtf^ 
keit! Fem die ianner liercfckender werdende Uifib 




jBoii ficfaamfe^ cK kkidenri nna ^eon jerfer Kau 
nnkeufehn Bubie^y mit andern Mtenena , eile blii» 
Bebe Erobernngsfocht ! ~ .^ Es entweiohe dÜn fla» 
nbe Aufklacerey, die ans ausgeleert bat von -aUem 
B&becn und Tiefem» was die Menfebbeit MiikBit 
bat, die RncUoigkeit, der nidits wehr ift, nls trat 
fie mk den Händen betaftet, und mit dem VnrftMide 
bwreift^ der ieelenfefe Unglaube» dar unCnr Oe» 
fcmeebt sum Viahe erniedrigt» das auf dem Bnnche 
kriecht ijuid Erde ifst* '' H^fentlich , wird fich djde 
edel ftrence » edel sOrnende Prophetin noch zu einer 
milden Evangeliflm Teridäxta » in' wrii4ier fch der 
<}eiltdes Hscrn durch ein o^es {anfites Sluiidn an** 
kündigt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, i 



I. Gelehrte GefellfciLafteii» 



A 



.m toten Januar d. J. Iiielt die K5nig1. WarMiauer 
Oerellfcbaft der Freunde der WifTenrchaFien ihre (Sfi^ntL 
Sitzung. Hr. Staatsrath StafsiU , Pniefes d. OereDleheft, 
ftattete emen Bericht yon -feiner yterjahrigen Amts- 
fobrong und den Arbeiten der OeblTudiaft wBhrendl 
Aiefer Zeit «b. Dann tnaohte er die Wahl von neaen 
,airrseroi^ent1idben Mitgliedern bekannt» all: Hr.IßtW 
Glot%y Outtbefitzer im Pefener De p arteme n t» deffen 
Abhandlung*, »^über dieUrrachen yonViebTettehen «mI 
ihren Heilmitteln , ** vor zwey Jahren ron der Gefall* 
fcbaft mit einer goldenen Medaille gekrdnt tnirde« 
und der aufi^erdefn der GefelKchaft mehrere die Land« 
wirthfebaft betrelFende trefflichlB Abhandlungen über« 
fandt hat; Hri Sneon Biärki^ Pianft, Vf. mehrerer mir 
Kirchengefchiehte gehöriger WerVe in pohiifefaer Spra« 
che, wie aitch der Vita fmmindam f4ongregaH9m SeköL 
piar. (wovon eine Recenfion in der A. L. Z. iSif^ 
Nr. 99. befindlich ift); Hr- J. Jef. Kumjck^ Dr. Med. 
in Schießen , bekannt durch (eine medioinifcben Sdurif« 
ten und durch die während feines Aufenthalts in Polen 
herausgeg. Nachrichten von diefem Lande (\mi. i79B0i 
Hr. Ftlix Btntkmvtki^ Prof, der Oefchicbte am War. 
fcbauer Lyceum, Vf. eines Handhucks dir pohifikm li- 
teraturgtfckkktt (polnifch) in zwey Octavbändenf we^» 
von der trße 1^13 erfchienen « am t^wetfteu aber gedruckt 
wird ; Hr. Johann Kmsa/hdti^ Generalfeeretftr imSohatx« 
minifterium, deffen roufterfaafte UebetCetzongen eini» 
gftr Tragödien Ton Racine, und rerlcbiedener enfi^t* 
^her Poe£en, dem Publioum bekannt find; Hr. Adalh^ 
Szweykowtki^ Doniherr zu Plotzki Prof. der Bered- 
famkeit am Warfchaoer Lycenm und Mitglied derCoes« 
miffion zur Abfaffung der Elementarwerke ;. Vf. dea 
Werkes : Fer^ikhang dsr kAenn Sehden PaUmi mff aAn> 
tchen AitßakHi DtntfcUandf^ in polnifdier Spracbe. 



Darauf las derblbe Hr. Canonfeus Jkt^syftMäeli eine 
Lobrede des zu früh ffir die WilTenfcbeften verttorbe- 
nen Piariften Gar/ki; dann fpracb Ifr. Prof. Bentk&üfth 
ron dem Lebto und den Verdienften Jok. Lnet*i^ ]pro- 
feObrs der höheren Mathematik an der War&hauer In« 

«enieurfchule , Mitglieds der GelBlIfchaft. — Hr. Ge- 
eira- ArchiT- Direotor und Notar des Herz^gth^ms^ 
yalent. Maitwski , las eine Abhandlung toII von ge« 
lehrten Forfchungen, über die Diploihatik, mit bei^ 
londerer HinCcbt auf alte polnifche Urkunden. Hr. 
Gen. Secr. Kmizykski befchlofs die Sitzung mit Vor^ 
lefung eines Auszugs aus feiner Ueberfetzung der Virgil« 
Cohen LatHlwirtbfchaft. 



n. Vermifchte Nachrickten. 

* • • 

Die Djöcefe des griechifgh - kathol. Bifchoft zu 
)N[ttnk&ts (deren Vertheilung durch Errichtmuf eio«a 

};feiqhen Bisthums in Eperies im Werke ift) zudte im 
. i^'io. 7S9Pfarrer| darunter 559 nuhenifcbe^ 170 wa- 
iachifehe, und 550,000 Seelen. Zu Ungtifar befiebs 
ein Semlnarium von 40 Zöglingen der Theologie;' ein* 
«eine Alumnen diefer Diöcefe werden nach Wien ins 
Convict und ins Befklier Semlilar gefandt. '* 

» 

DieNermal - HanptfchuJe in Wien zablteim J. j fi t. 
983 Sehtier; die daqnt rerbondene Sonntagsfdisile FOr 
Erwachfene »00 Schüler» 

Tn Böhmen gab es im 1. ttxi« 33<^S fdhulfahigei 
und 304t die Schuten wirklich befuchinide Kinder bei- 
der evangel. ConfeCGonen. 

In Mahren und ScUefien gab es im J. i9rs. 1119 
Gymnafial - Schüler , 404 PbilofofibeB, 37 Chirarg»i% 
ft Juriftenf 15 2. Theologen zn Olmtcs. Gegen itir» 
iMtle die Zahl der Studierenden n» 146 a l^f e n o niuaen . 
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STAATSWISSBJS'SCHAfTEN. 

' Lahdshut, h. Krüll! iSrundtifüen der Arithmetik 

des menfchtichen Lebens^ nebft Winken für deren 
Anwendung auf Geoeraphie, Staate- und Nalur- 
Wiffebfchaft, von Dr. fTilhstm ButUy königl. 
bayer. Hofrath und Prof. in Landshut. igix. 
XxXlVund 4ao S. gr. 8- Nebft 9 Tabellen* 
. (2 J\lhlr. la gr.) 

Wenn auch dem Reo. diefe Schrift , in Hinficht 
auf die*Haaptidee , dem Vf. nicht gelungen 
va feyn fcbwit, Co nimmt er. doch keinen Anftand^ 
4fietelbet des vielen Gut^n vvegpn, das fie beCendexs 
ipahrem praktifeben Theile eathäk, denkenden L^ 
lern zu einp&hlen. . D€t Prolog (von S. III bis XXIIL) 
4tbir din ^ndfunkty^mw toeUhem die Arithm$tik däs 

SBfckU£hen Lehens ftudirt W4rden folly erreigt grofoe 
w^rtongen^ erinnert jedoch zugleich den nacbter- 
jieo.If^i^9 fioh in diebn Erwartungen zu mäCsigen« 
jMsin bebe ~ heilst es hier — für die ^täifche Aräk- 
m^tifi.^ in weiche diele Wiflenfchafi. zenäcbft eit^ 
jjßhJege, fleilsi|; und tre« gefanMnelt n. L w.» Schabet 
pifgend zur ^forfchuog der ewigen und ekf^achett 
^n den Geftimen und }enfeit (ler Geftirne liegenden 
Pefeizen ihrer flrfcheinungen erhoben. Veber das 
Chaos der durch fie eu^ethürmten MaOe malte den 
Weitkindern blofser Z^faiU den ifie Klägern , wegen 
des darin beobachteten Shythennu ;«f ergdttern ; endre 
üeben die Hand der Vorfehuiur derOber, jedoch nur 
als zunäcbft auf die Schickiale der i\deafchen be^ 
ichrankt, oder als ein Gefcbäft, das derGottheit viel 
Laft verur fache; wenigen erfcheine.die Gottheit in 
der hSchfisn Einfachheit der ewigen U^eiskeU. ihre all- 
itfiifftflende / iebe fey ausgebreitet als räumtieke Natur; 
ibre aUi^mfaffende Macht fchreite einher als Beftinh- 
mung» Schickfsl und JZeit. JDie VfH'nunftwefen« die 
Iditfrbe« des Willens und der Macht feyeti die Boten 
der Zeit'. Der Mlehrte und originelle Maltkus 
lebwebe zwifchen ^ufail and allbefcTiäftJgter Vorfe- 
hung 3 und fehe darum alles in einem eignen oft fal- 
iphem Lichte. lo der erften Kindheit der Zeiten ha- 
j^H Pi)epheten und Weife von den einfiichen Urg^ 
(etveo 46r erlchaffenen Dinge geträumt; für deren 
üefe€»re Uinriffe unter andere auch ZaUen gegolteo 
^bätten^^oia^hheir hafbe man davon immer weniger ver- 
nommen «. f. w. Endlich reife die Wrffenfcliaft, we-^ 
nigfteps auf einigen ihrer Punkte dem Eintritt int 
Stadmm ihrer höhtrn FoUendumg , welches Glflck der 
Wiffi^ifphaft j» Zahlern unter den erfteo zu Theil wer^ 
deii«nülXe> weil nur mathematilcheü^larbeit uiydCon- 
' ...A. t. Z. 1814- Erfter Band. 



lequenz ßegen kinne filier die opake Leibliehkeit 1I16- 
dernen » für Wiffenichaft geaK^hteten Wlffens. Inde(- 
fen mnfle diefe Wi(Ten(cnBft nicht abermals eib 
Traumbild geben 9 fondem trachten, die darin ver- 
Pallete Wahrheit im Lichtgewande. der deutiichetf, 
alfo möglich ft phslofophifch " matbematifchen £f- 
kenntnifs auftreten zu laffen. — Der Vf. ^höre 
«icht zu den Myftikern ; fein Ideal , das er ledoeh 
oft, iom Theil wegen feines viel fchwieri^ern ueeen- 
ftanHes , nicht erreicht habe , (ey nicht ^acob Böhme 
fondern Galilei; er habe die Hauptidee fcnon vor vie^ 
len l»hren erblickt und fie- mit einer folehen Innigkeit 
des <jemfUhs lieb gewonnen^ daß es ihm unmdffli^ 
woT'i von ihr zu laffen; er wolle im Verfolgen ihrer 
^ntwecfer wiffenfchaftlich untergehen, oder ihr ni^ 
faere Offenbarung abgewinnen« Erft feit z^ey Jab- 
jren könne er fich etwas freyer in Atr Meffung einet 
Lebens bewegen , deffen Puffe in den Adern des Men- 
(chen «nd In den Rotationen der Sphären- zufamme^ 
hängend fchlagen. Durch die deutliche Erkenntnifs: 
dafs die 2Seit Kein Refnitat, und noch wenigi^r ^in Ae^ 
oidens der Räume und der fchiechthin fogenamite«l 
JSatur , fondern nur etwas(?) f:ch felhft Gleiches und 
In fich vollendet Gefehloflenes fey, habe er zwifchen 
der Erde und ihrem Meiifchen das Verholtnifs zwi^ 
fchen Raum und2eit entdecken, und Ib auf jene Satze 
kommen mfiffenv welche zur Enthüllung der Einfei^ 
tigkeit eines jeden Materialismus beytragen, und ein^ 
iDtale Umbildung der Geographie in ihren echt wif^ 
fenichaftlichen Momenten h^rbey führen follten. -^ 
Der Gegenftand feiner Schrift habe eine unendliche 
Tiefe, und fcheine mit jeder WifTenfdhaft in wichtr- 
gen Beziehungen zu ftehen, von welchen er nur die 
zu nahe liegende in den Gefichtskreis der Kenner gt^ 
bracht habe* Der Kritiker folle ihm Schritt vo^ 
~ Schritt folgen , feine Schrift nicht nach den Eigenheit 
.ten irgend einer philoibphifchen Schule beurtneiien, 
jedoch zeigen, was der Vf. habe leiftta te^o//^e, wo 
^ fich feinem Ziele uHherte und wie und Vvo er et 
verfehlte^ Rec. wird es fich vorzüglich angelegen feyn 
laffen, die Lefer-mit dem Inhalte diefer jedenfalls ge* 
nialifchen Schnft bekannt zu machen , deren Inhalts- 
anzeiae von S. XXIII bis XXXV. ibrtläuft. — Die 
drey Seiten einnehmenden Aeufserüngen des Vfs. ge- 

En die Heidelberger Recenfenten zweyer feiner frü* 
rn llterarifchen Producte ftehen hier ganz am un« 
«echten Orte* 

Thearetifcher Theil, Grundlinien der ArtthmetiU 

des men/ihlichen Lebens. BinteUung (S. i — ]o.\ Der 

Vf. nennt hier die Arithmetik des. menfchlicben Le- 

boas den bey weitem interefianteftsia Theal der foge* ^ 

(4) X nana- 
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oaasten oolitilbhen Arithmetik; er bat aber daivit 
nur oiod thr^r zußtiigm Stelle» angezeigt, da Bicht 
Uofo die t^olitik , foDdem auch die MakrobidBk > die 
Lehre von den Leibrenten u. f. w. fich ihrer bedie- 
nen UDd fie wefenttich der Natmrtekre des Menfchen aa- 
geh5rt. Ueberbaupt ift der Name potitycke Aritkm^ 
%it^ — in fo fern darunter keine in politifcben Grund* 
iktzen gj^ründcte Rechenkunft verftanden werden 
kann , die Arithmetik aber andrerfeits auf was ini- 
mer fär G^nftände und zu #as inmier fRr Zwecken 
.fie angewendet werden mag^ immer diefelbe bleibt — 
eben fo unrichtig , wie eseanz zwecklos feyn dfirfte 
und vielleicht auch zur Eiofeitigkeit verleitend, ee- 
^Wiffe fOr die Politik und von derfelben angeftelke Be> 
rejchnungen unter den Wiffenfchaften befonders abzu^ 
handeln, wiewohl dergleichen zufamniengetragene 
Kecbnungen in der Ausübung den Nutzen der leich- 
tern Uet^rficht gewähren mögen. Aber auch von 
alle dem abgefehen , fo vermitst man doch hier den 
Baupttheil in 'der Charakteriftik des Deftniendums, 
nämlich die Merkmale der Art: denn die Grdfse des 
JnterefCnntfeyns ift zu individuell -fub)ectiv unAzufät" 
tig; J9 fie kann nicht einmal deutlich gedacht wer* 
den , - fo lange der Gegen rtand , welchem fie beygetegt 
wird , nicht nach (einen wefenüickin Merkmalen fpe» 
icieli bezeichnet ift. üiefe Bezeichnung wollte der Vf. 
im Erlanger allgemeinen Kameral-Correfpondenten, 
Jahrg. igii. Nr. 16. • wo er (elbft fein Buch anzeigt, 
^cbtragen» erklärend : er verftehe onter Arithmetik 
des menCchlichen Lebens iü Ulffmfchaft dir in Zt^ 
fin ausgedrücktin Verhälimffe , nmch wekken dii Dar^ 
ßeßung dis Menfchen In der Zeity d. k. die Entwicht- 
fung und Dauer der menfcMicken FitatHät cejetztick 

Kojecürt wurde. Allein, abgefehen davon, dals diefe 
efinition wieder das Merkmal der Gattung nicht 
enthält, und fich eines Merkmals bedient, das feibft* 
tiner weitern Erklärung bedurfte^ fo drückt diefe 
abermalige Erkläreng nicht einnud aus, cfals auch von 
der .Zeit der einzelnen yfa/^eifr^ gehenden Enkwicke* 
kingen des dreyfachen menfcnlichen Leben? — der 
Gattung und der beiden Gefchlechter — die Rede fey; 
die ganze ErlUäning iü mithin nicht deutlich , fo wie 
fie andern Theils zu eng ift, in to fern das Definien* 
dum nicht blofs 6ke Verhdltniffe derZeittheile, binnen 
welchen gewITfe Entwiekeluneen des menfebüchen 
Lebens erfolgen, fondern auch die Q^ntkUt jener 
Zeittheile zum Gegenltande haben mufs: fo wie auch 
dii& Räumliche von ihm zur UngebQbr ganz ausgefehl<^ 
fm feyn dürfte. 

In dem Buche Nr. If. S.g' hat indeffen der Vf. die 
^ Tendenz des Buchs Nr. L, und mitbin auch die Arith- 
metik des menfcUicben Lebens deutlicher ansgefpro* 
chen, sris einen Verfuch^ die ewigen Gefetze in der Eni- 
ufichelung des Menfchen in der Zeit , fowoU im Leben 
der Gattung , als im Leben der Gefchlechter zu enthiUr 
ienr d. b. anzugeben, mit welchen Zahlen jedes der- 
felben exponirt und wie der Rhythmus diefes dreyfa- 
eben Verlaufs fey; auch hat er L (. }. dieles dreyfa* 
chen Leben» erwähnt, das er in den folgenden Ab-' 
ü^hiAtt^ einzeln ebhaöilelt) ührifens ift wirkUcb zu 



bedauern , dais die treffende Erinnemng an die noth^ 
wendige Einignw fter ^ahmehmnag mit der Speoo- 
lation ($• 4.) BOCD immer nicht ofit genug wiederhok 
ift. $. 5. nennt der Vf. feine Vorarbeiter mit der ih- 
nen gebübiendenAchtoog} da diefe Schrift aber nicht 
blofs für Gelehrte von Profeffion , fondem auch , wie 
in der Vorrede gefagt vnrd, für den denkenden Ge* 
fcliäftsmann bemmmt ift, fo hätten neben den Namen 
der Schriftfteller auch die Titel ihrer Schriften ange- 
führt werden föUen« 

Erßer Abfchnitt: Ideen über den Tufus 4es 
menfchlichen Lebens (S. 11 ^ 36. )• Einleitend lagt der 
Vf. : er meine hier nicht die durch Abftraction von 
aller Materie unä Individualität kOnftlich getödteten 
Zahlen des reinen Mathematikers , welche ais- hloise 
'Formen immer an einem Etwas gedacht werden mOf* 
fen, fondern die lebendigen 70amen deroUbildenden 
Natur, wo Form und Meterie Eins fey, und er ht- 
weifet ( auf 7 Seiten ! ) dafs er nur diefe lebendigen 
Zahlen habe meynen können. Ueber das Thema 
felblt leien wir im Betreff des Gattungslebens ^. g. fol- 

Endes: Ein vollkommen durchlebtee menichliches 
ben vollende fich in einer auffleigenden und in ei» 
ner gleich grofsen abßtigenden Linie; jene unter Vor* 
htrrtchaft des fhffifcnen 9 diefe unter der des pfyHdr 
fchen Princips. Ua wo beide Liirien bey weiterer 
Fortsetzung derfelben einander Icfaneiden würden^ 
fey fttr jedes menfchliehe Indi'rlduum der Punkt ehr 
Reife ^ den vrir Zenith oder Kulminttionsf unkt neib* 
nen , und der von der einen Seite Hochnuhkt und 
von der andern Faitpunkt fey. 4. 9. Das Leben, aJe 
>Bin in fich gelchioffenes Gstnten fey getheih in PMop 
den und Epochen in unter fidh genau abgemeffenem 
Verhältnifs \ denn diefem Leben mOfle ein Rhythmns 
feines Verlaufs beftehen, in ihm mOffe Harmonie 
feyn* Der Vf. kehrt fich nicht daran , dsfs, fb lac^ 
diefe nicht bewiefen ift , die dtfraus entnommene Be- 
weisführung nichts lIs eine fetitio principn ift, und ^ 
fetxt noch ausdräcklich hinzu: man erwarte dem* 
nach , dafa die Dauer des ZenUks gleich feyn werde 
der Dauer der erften Niedrigkeit undSchwäebe; d. h. 
der Abgelebtheft. Diefs fey eine Forderung der philo- 
fophirenden Vernunft, die vor allem. im Veriaaf 
menfclilichen Lebens fefte Ordnung und Ahgemdfen* 
heit fuche» Ob tlie philo Cophifche Vernunft zu dielet 
Forderung .berecht^et fey , und wie fie auch wirk- 
lich grade das hier ausgefprodiene finde? darfiber er- 
fahren wir hier nichts, fondern nur ferner: dafs ficfa 
in dem Zwilchen der Kindheit und dem Zenith, und 
ai^wifchen diefem tind der Abgelebtheit Beenden Zei^ 
räum diefe drey Hauptpunkte fo theüen, dafs d^ 
Zenith ais Rochpunkt und als FaU^unkt auf feder 
Linie* eine Portion bekomme; jede diefer Pertionen 
eine doppelte feyn inttffe, damit ScbWiehe und Kraft 
auf beiden Linien räumlieb gleich leyen, und er felblil 
nicht in die zu theilende Maffe geworfen - werden 
dürfe ', weil nur dadurch Schwäche und Kraft unter 
der fchlecbtbin nothwendigenVcNrherrfchaft der Kraft 
in Hube -und Harmonie Kommen können. Diefea 

Kraftftberfehttfe nennt der Vf. die äapitatiflißhi Zsü, 

nnJ 
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und fragt: ob derfelbe nicht das Fortfcbreiten dfcr 
Menfchheit bedinge? Weiter unten (S. 51.I läfst er 
durch denfelbci» die Fcyertage und die Erhaltung der 
Kinder, Schwächlichen, Abgelebten und vielen an- 
dern an körperlichen Arbeiten nicht theilnehmenden, 
bedingt fern. Wir hätten bis jetzt» heifst es $. il. 
fexner , folgendes Schema gefunden ; 



L ?etiodt der ffnginäfckufHcbe. 

1) Epoche der erften Ausbildiiogf 

JOndheii - ^ . • - 

2) Epoche der zweyten Ausbil- 

dung, Ptibertät • . - - 



I» 



a*. 



H. Periode der Kraft. 

1) Epoche der aufßeigendin Kraft 

(gleich der reriode dtr Ju- 
gehdlichwäche ) - - - 

2) Epoche des Zitiiths (gleich der 

Epoche der Kindheit) 

3) Epoche der finkenden Kraft. 

(gleich der Periode der AI* 
tersfchwäche) - .- '• 






= 2 



5» 



m, Periode der AtUrsfchwHche. 

1} Epoche des erßen Seniums 
( gleich der Epoche des Ze- 
niths oder der Kindheit) - 

2) £poche des zweyten Seniums - 



X« 

I« 



2». 



Summe der Summen 
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Die Einheit diefer mit bezeicimeteit OiOue » oder 
rfieZahl welche in federn. a gefetzt wurde — - und die 
($. 12.) nach dem Verhältnils des Menfchen zu feiner 
Erde, und diefer zur Sonne, trojnfche Jihri» ausdrak- 
ken mOfle — lehrt der Vf. $. 13. fo finden : Es gebe 
unverkennbar drey Perioden des menfcblichen Le- 
bens; die voHkommnere daron zerfalle in drey Epo- 
chen , von welchen die voÜkommenfte wieder drey 
Unterabtheilungen habe , nämlich den Zenith engften 
Sinnes, einen Abfchnitt auf der auffteigenden und 
einen auf der abfteigenden Linie; es Hege alfo Drey- 
theitigkeit ganz in der Mitte der zu löfenden Aufgabe, 
TU cferen* Beachtung mari Oberdlefs geführt werde, 
€ladttreb(!) dafs das ewig Eine Wefen deir Gottheit 
näcbft feiner Einhrit die Entzweyane der AUmachi 
«nd der jlUliehe^ mithin DreytbeitigKeit offenbare^ 
und dadurch {Y) dais die Natur dem Menlchen räMm- 
titkts Ehintnae^ in Dreydeit verliehen habe« Kec^ 
käk es fflr Oberiaffig, fich Ober diefe Prlhtiffen zcr 
erklären y da die darau9 gemachte Fotgerung incon^ 
fequent ift und referlrt bloft ferner, Sslü nach den»^ 
Vf. die ZaM, welche wk in fo vielen gemeinem 
Schöpfungen als das Sänttermaaß erkennen, jedocb 
der Projection des Königs der Erdfchöpfung nicht 
entfprechen könne, wiewohl die Natur fich von ibrev 
3 Hmficbts des Menlcfaen nickt werde losiagea kön« 



nen und mögen , und daher notbwendig auf die voD- 
kommnere3, d. h. die 3 im Quadrate verfiel; dßr 
Schlfiffel zum Geheimnifs im Typus des zeitlichen 
Lebens des Menfchen in der Gattung alfo fey 
3 » = 9 und 9 * oder 3 * = 8i> und die hiernach ficfc 
ejrgehende Projection: aufzeigende Unieot 9^ 189 (die 
beiden a ' der zwey Epochen der erften Pieriode) 
27, 36, (die beiden a * der erften Epoche der zwey* 
ten Periode) 40 1 (die Hälfte des a* des^ Zeniths» 
oder der zweyten Epoche, 'der zweyten Periode^) 
Abfieigende Linie: 45, (zweyte Hälfte des Zeniths) 
54) 6}, (die beiden a der dritten Epoche der zweyten 
Periode) 72, %u (die a » der beiden Epochen der drit- 
ten Periode V Dier Vf. bemerkt weiter unten (S* j60 
dafs die Zahlen, welche die ganzen a ' ausdrdcken^ 
fo wie ihre Summe 414 und deren Hälfte 207 in ih- 
rer Seitenaddition die Zahl 9 geben. Rec« findet in- 
deflen diefs und alles, worin diefe Typen noch iConft: 
harmoniren inögen , nicht geeignet , um die Realität 
diefer Typen auch nur wahrfcheinlicher zu machen, 
ais fie es an fich find, da folche Harmonie eben fo 
gut willkürlich angenommen ,^' wie nothw endig gege* 
bene Typen treffen kann , wofür, die des VjEs. noch 
Dicht darften gehalten werden» 

(. 14. wird behauptet : Diefe Typen mfilsten zu* 
gleich die Typen des Lebens der Menfchheit (des 
menfcblichen (ieCchlechts) im Ganzen enthalten, da 
jedes Individuum nur die verkleinerte' Menfchheit 
ley ; namentlich roOffe fich der Üeberfthuß der Kraft' 
jdkre am Organismus der Menfohheit im Ganzen be- 
thätigen , fo dafs wo z. B. ti MilHonen Jahre menfcb- 
lichen Lebens ausgehaucht werden , 36 Mtlllonen ia 
Scbwäche und 45 (36 + 9) in Kraft verlebt leyen. E$ 
ley gerade das Ganze, bey welchem diefer Calcul 
gfntm z utr e ffe n mtrffe. Diefer KniffQberfchuis habe 
leine pbyfifche Wurzel in dem Verhältnifs des luna- 
rifchen Lebens eines menfcblichen Embryos zu dem 
eines voBen Ahres des felbftfländicen folarifchen La* 
bens. Demnach werden fich die Dauer der Schwä- 
che und der Kraft des grofsen Ganzen {nicht gena^ 
wie 36 zu 45, d.' h. wie 42U5, fondern) wie 40ZU529 
d. h. wie 4 zu 5^ vermken. Nichts, namentlich 
keine Erfindung der Heilkunft, werden je verm6» 
gen., diefes von Gottes Finger in die Geftirae ge» 
lehriebene Verhältnifs merUieh vaad iewemd zu ver* 
rücken. 

Vom Gefchtecksteben fagt der Vf. (i. 15.) es foy 
ii> Halbheit befangen , bange mit* dem Oattvmgsleben 
zufammen durch den Repräfentanten der Gattung^ 
den Mann y xaid bilde fich aus im Repräfentanten des 
Gefchlechts, dem Weibe. Mann und Weib können 
nicht denfelben Exponenten haben, und da die im 
Gefchlechte untergeordnete Männlichkeit der Origi- 
nalität ermangle, fo(!?) werde ihre Dauer durch 
die Weiblichkeit beftimmt werden r$. i6*>. Als Re- 

Eräfentant der Gattung mfllTe fich aer Mann an den. 
Exponenten der Gattung ^ 9 -^ halte», und wegen 
der Halbheit im Gefchlechte fey auch 4\ bedeutend* 
Ja ditf Jahre^ welche man erhält, wenn man zur ein- 
nnd zur mehrmabgeo 9 die 41 zuletzt > werden fich 
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leicht in fexualer Hinficbt auszeicliDen. Die Dauer 
der Männlichkeit werde gleichen dem Producte» 
Vwelches der Exponent der Männlichkeit multipjicirt 
tnit dem der Weiblichkeit (7 wie der Vf. will) glebt. 
Der Schlafl'el zum Typus der Männlichkeit im Nor- 
male (ey demnach 9, 4I, 9 + 7* Die männlichen 
Ceichlschtsltufen feyen : 4|, 9» i}!« ig, 22^, rj^ 

3li» 36, 407» 45» 49i» 54» S%\t 63. Rec. läfst 
es dahin gefteUt feyn, ob der Mann auch phyfifch 
der Repräfeutant der Gattung fey ; £ndet aber dorch- 
«us niäit, dafs daraus» wenn es. auch wahr wär^ 
folgen würde 9 die Männlichkeit mUJfe fich an den Ex- 
ponenten der Gattung halten ; eben {0 wenig begreift 
•er, wie aus der Halbheit des Gefchle<;hts die Bedenk 
tung feines halben Exponenten folgt« und warum üie 
I Muniplication der beiden Exppnenten des doppelten 
Geichleöhtslehens mit einancfer die Dauer der Mäuse 
lidikeit geben mflITe» 



OESGHICHTE, 

^ PRACh^ b. Calve: §faros1aw vom Sternberg^ 

der Sieger, rf^r (über die) Tdrtam (Mongolen), 
▼on Ignaz Cbrn^t/a, ^ordentlichem Mitgliede der 
k. böhm. Gefclifchafk der Wiffenlchaften* 1813. 
«2 S* J. 

„Eine einzige Thi^ nron dendSahmen Jaroslaw 
^ernberg mit Kalter Weisheit überdaobt, und mit 
dem ktibnften Heldenfeupr ausjgefübrt — diefeeBahd 
knOpfsn 2n wifTen war imme>r derProbieriteinechter 
Feldbermgröise — - rettete (am ^5. des ßrachnaonati 



1241) fein Vaterland und fehüfzte Europas Hälfte vor 
blatlger Verheerung." Dieb ift der ^hluCsfatz d^s 
Vfs.'um deflen Ausführung fich diefs kleine. BOchl^ 
'dreht , das während des Landauffenthalts des Vfs. bey 
einem Grafen Sternber^ entftand. Jarodew hielt ficti 
epfangs v^ßcditig zwifehea den Mauern nnd Wällen 
von OlimQtz, erlt als er den Feind fioher, und fioh 
von ihm als feigherzig verachtet wufste, fiel er plötz- 
iich mit feinen 12000 Mann in der Nac^t in dan La- 

fer der Mongokn aus , todtete 4eH>ft Ihrao Aaf ahrer 
^eta , richtete unter den Mongolen ein groCses Blut- 
bad an , zog 'fich aber bey Taeosanbruch wieder zu- 
rück. Am dritten Tage daraw ward die Belagerung 
von OlmQtz aufgehoben : denn Bata berief diele Hee- 
resabthe^lung nach Ungern. Der Sieger erhielt xnm 
Gefchenke ein aofehnliches Gebiet um OlmOtz, wei- 
ches fpäter den Namen der Herrfchaft Sternberg be- 
kam. Diefes Hauptthema des Buches ift tiicbt un- 
bekannt , aber cern wird mau diefs erneuerte hifto- 
rifche Denkmal für einen der Retter des öftlichen 
Europa^ wider die afiatifche fiarbarey durchgehen, 
und die Noten des Vfs. welche einige Netenum- 
ftände, z. B. die Abkunft und die Helden der ur- 
fprOnglichen fii.ctaiifchen Familie Stemberg betreffend, 
in heO^es Licht fetzen , von diefem braven Gefchicht- 
forfcher mit Danke annebmenl In^ einer ^Iten Ge- 
fchichte der, Prämonftratenfer Aebte zum Hradif« 
nahe bey Olmatz fand der Vf. Tartari ßve Mongotu 
Dafs ydje Mongolen urfprflnglich dem tOtkUcben 
Volk^tamnie ap^ehören, 'möchte Rec.' nicht dem 
Dt Guigmu nachjagen. Dafs die Mongolen das Hei- 
dekom (Tatarkat Pohanka) nach Europa brachten 
CS, 65.), ift joicbt unwabrlcoein}ich. 
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I. Reifen. 

Auf Sxätlea ^us JUondon van 5» Februac 



n kttrzent^werdendieüii#'ff iwiederjinv eine !{#(/< 
die iVMit nnternehtnen; Xchon befindeni ikh die zu die^ 
fer Expedition gehörigen IPerfonen hier : der dazu be^ 
ftimmte' Naturforfcher ift Hr. Schäffjers^ ein Deut- 
^her, der iiisher in St. Petersburg als Arzt 1 gelebt 
hat. 



IL Todesfälle. 

Am 11, Decemlier vorigen Jahre^ frarb zuHeidel** 
feer|; am Nervenfieber Sttfhan Ziff^ Doctor der Phi- 
kifopbie und Medicin, der gerichtlichen Ar2ney« und. 
Veterinär - Kutide öiFentlicher und ordentlicher Pro- 



fefTor und Phyllcus der Stadt Heidelberg, gelnnen den 
16. May 1761 zu Klingenmünfter bey Gerinersheiin l^ 
der ehemaligen Rhein- Pfalz. Seine Sokrifteu und 
verzeichnet m d/sm Almanach der UniverOtät HeideN 
berg iiuf- das Jahr 4 S i }• von Julius Lamfodius. 

Ebendafelbft ftarb am ao. Deoeail^er r. J. emNerr 
Tenfiel>er David Dhnjffius Fried. Joftph Seeger >, Doctnr 
^er Philofophie und «rdentlieher ^ofeQor der Staats» 
>tfirthfcbaft, geberen zu Stuttgart d^a ti.Deceinber 
178 1- Er war Vert eifriger kleinen cameraüifrilbken' 
Schriften^ ^nter andern > elnef- Entwurfs der Staats* 
Viffenfchaft (Heidelberg ifip), und einer nicht 
^nge vor feinem Tode ohne feinen Nansen als Ma-« 
aiufeript fär feine Freunde erf<))^ienenen Sammlung 
Ton Oedicbten^ die )edach «nicht in dasPabJicuua 
kamen. 
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8TAAT€WISSEN^CHAFTER ^ 

IjANDShut/ b. KrfiU: Grundttttten der Arithmetik 
des menfcUkken Lehens ,— — von Dr. Wilh. Butte 
ü. f. vr- 

* 

{ßartfttzvng der im vwigen SttUk mbgehröohehen Recef^on.) 

Vom Typus der ^eibtichkrit lefen wir $.17. : Das 
Weib fey in fexualer Hinficht Original, da- 
her (?) könne die Weiblichkeit nur durch eine Prim- 
zahl expQnirt werden > und da die 3 der Gattung und 
dem Manne aoffeböre, (q muffe (?) ibr'Expoiient,eine 
böhere Frimzabl ak die j feyn » könne aber dock 
eben darum (?) nicht das Quadrat einer höhera Prim- 
zahl feyn. ^ Zwifchen der 3 uifd der fliegend mOffe 
er 5 oder 7 feyn^ die 5. fey indefsim Typus der Gat- 
.tung nirgends indicirt (in der zweyten Periode gi^bt 
^^es ja 5 « 1) und fpiele im Bau des menfoblichen Kör* 
pers nur eine untergeordnete und verfteckte Rolle; 
aille vielfachen 5 drücken Jahre aus^ die im Leben 
ohne alle Bedeutung feyn, und wo eins dieier J^bre 
von Bedeutung wäre, da ftanime ihm diefelbe von ei- 
nem andern Factor ^ e*.B« 7 oder 9 an; auf der. aus 
~der 5 (ich ergeben(len SkaJe kommen Jahre vor , dite 
yon den ihnen gegen über ftehenden Jahren der männ- 
lichen Skale zu feiir abftechen , z. B. 9 «f- 3 ss: 27, 'und. 
5 + 3=15; die Weiblichkeit endige fiek nicht im 
'Quadrat der $ , und gebe mit dem männlichen Expo- 
.nenten multiplicirt^ das männliche Senium nicht» 
jAus alle dem Tchhe&t der Vf. dafs die 5 der weibliche 
J£xponent nicht feyn könne; wobei;.aber die Annah* 
jnen : da(s der Exponent der Weiblichkeit im Typus 
^er Gattung indicirt feyn« und im Bau des men(cnU* 
ichen Körpers die oder die AoUe finelen müfle ? dais 
.die 9 der männliche Expedient fey r dadb die Producte 
aus den Multiplicationen der Exponenten mit eiMr 
mnd der nämlichen 2^hl einander nahe kommen muf- 
fen ? dafs die Wejblk^hkeit im Quadrat ihres Expo* 
'joenten enden , und mit dem mtonlichen Exponenten 
multiplicirt- das männliche Senium geben mfiffe? 
tJeber alle diele Fragen finden wir^ beym Vf, keine 
Auskunfr, und es kommen ihm ähnliche Fragen vor- 
gelegt« werden, wenn er für- die 7 folgende Gründe 
vorbrin|t : Im Typus der Gattung hätten die d»y Pe- 
rioden neben Epochen , und. die zweyte Periode fie- 
benUüterabtbeilungen, nämlich auf jeder Linie zwey 
^und imZ^nith drey (diefe Siebentheiligkeit der zwey- 
• ten Periode konnte Kec. nicht finden) ; im Bau des 
Körners fpiele die Siebentheiligkeit nach der Drey» 
ilieiiiffkeit die Hauptrolle: Denn fo wie Haupt, Leib 
und Pedal den drey Perioden entfprechen» fo en^ 
J. L. 2* 1814. Erfier Band. 



fprech^n Haupt, Hals,* Leib und die vierExtremitfteft 

den fieben Epochen ; die mehrfachen 7 hätten hohem 

Bedeutung, wenigftens gelte dIefe aumilend von der 

14 und der 49; die? bilde eineSkale, die demManno^ 

-zwar eine jüngere Frau zncefelle , den Abftand aber 

nicht ib ins Bizarre fallen uiffe ; 7 ^ gebe da« w^bU* 

che Senium, und 7 + 9 S^be das männliche Senium 

• im Normale ; der Menfch muffe nach 9 Monat gebo* 

rein und könne nach 7 Monat irtial geboren werden ; 

,wo man zwifchen Mann und Weib ein geifäiliges Ver- 

hältniis ihres Foiumens finde, werden 'fich die F^tth 

iiMfffa^^rhalten wie 9 zu 7; und endlich fey die 7, 3 

als hi/hrifylie ZaU <— Entftehen , Beftehen und Ver- 

g^efaen 1- der potenzirten 2 , als dei^ naturhiftiori' 

'fcken Zahl — aHe^ift näWilich in und durch Gegen- 
fätze. — Der Vf. giebt das Gefagte für etnen Beweis 
aus, dafs die 7 nicht durch ein biindes^Zugreifen her- 
vorgerufen fey, worin man ihm auch beyftimmeA 
-rnuis; nur dürfte er zu viel an ihr^efehn haben, und 
dadurch ^icht berechtigt feya zu der Behauptung: 
dMT' Schlflilel zum Typus der Weiblichkeit fey 
7> 34 > 7*> ^^d, die « Stuf en jähre derfelben feyen: 
3i> 7> »oi» 14» 174» ai, 241,28, 3U» 35» 381* 
42, 45 4» 49- 

6. 18- lefen wir: Das Gattungsleben bleibe fieh, 
dieuiiiverfalität der Gattung felbit^theilend , durch- 
aus rnehir gleich , das Gefchlecht^leben- werde aber, 
feiner Partialität und Halbheit gemäfs, fehr variirea 
nfOffen nach den Verhältniffed , unter wdchen es fich 
entwickelt; in der Mitte aller diefer Variationen liege 
ein Verhältniüs — das Normale -— von welchem aus 
diefelben begriffen werden können; diefes Normale 
habe zwey äitA: das Normalktima und den NormaU 
QiUurzufiand ; alle Divergenzen von dem Normale^ 
•muffen imfejkn Gefeiz hängen ; der Hauptmoment im 
Gefchlechtsleben fey der Eintritt der "Foirtpflanzungs- 
fäbigkeit, befonders der weiblichen — der Frucht- 
barkeit. Diefen Eintritt habe die Natur uoter allen 
Zonen mit Blut in das Buch des Letwus gezeichnete^ 
und laffe ihn offenbar werden an dem Anfchwellen 
des Bnfens; können wir die Hieroglyphen diefes Ein- 
tritts lefen, fo muffen wir alle unter allen Verhält* 
fiiflen möglichen Variationea des Gefchlechtslebens 
in ihren einfachen Gefetzen durchfchauen. Was der 
Vf, mit alle dem fagen will, zeigt der vierU Abfchnitt, 
und ob Ausnahmen und Variationen mit der An- 
nahme der angeblich gefetzlichen Typen vereinbar 
feyn , wir^l fich bey der Beurtheilung des nachften 
zweyten Abfchnittes ergebe : — hier erinnert Reo. 
blüis, dafs der Vf. da er nur zwey F^ctoren der 
menfphliohen Entwickehjngen — CSjma undCultur --^ 

(4) Y ii 
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in Anfehlag bringt , den dritten Factor aber — die 

J^ükgß --^ ftbergebih oi» der JErwartufig , • dafe- er 

"richtig getecbnet haben mö^ » eben nicht veranlafst ; 

^enn man ihm tfuch, wie allerdings gefchehen mufs, 

einräomt, dafs fogar die Entftehung der individuellen 

Anlagen der Menfchen vom Clima und von der Col* 

tor beftimmt wird : Denn einmal entftanden , ift und 

bleibt fie natilrlieb ein Factor ihrer kttnftigen Ent- 

Wickelungen, — * indem dir Erfolg der Einwirkun* 

iMti dee Qimas und der dütur am die Anlage von 

.^te&lbft beftimmt wird. 

Zw€if$ir Abfcboitt; Virglikhung äiifir Idem 
mU Wakmdmungtn (S. 36 — 54. ). Gekng es ~ heifct 
4M hier $. 19. «- die Natur in ihren Gefetzen zu be- 
hufoben; io könne die Beftati^ng in dar Wahrneh* 
rmung nicht fehlen, weil dann ja'zwifohen beiden das 
Verfaältnifs der Urfache zur Wirkung beftände. — 
Bee. würde binzufetaen: und fänden wir gleichwohl 
kl der Wahrnehmung die gewflnfchte Seftatigttiig 
»icht : Co mflC^ entweder die Wahrnehmung oder 
'die Annahme jener Gefetze unricht% feyn; und de 
-jene Qefetze , wie wir gefehen haben , a priori nicht 
^argethan .find » fo wQrde Rec* diefelben um fo weqi* 
ger für wahr halten , je weniger fle a paß^iori be- 
'wäbrt. würden« Der Vi. iaat aber $. 20. dafs die Aus- 
nahmen, fo viel ihrer aoch feyen, unter folgenden 
£rinner engen mit dem Gifetzt der^Bigit beftehen: 
.1) Es werde hier nur das Gefetz der Regel gefocht; 
durch dM Setzen der Ausnahmen werde die Hegel zu- 
eeftanden , und erftre könnten nur dann Inftanz ma* 
eben, wenn z, B. 18 «.^ol u. f. w.auf hörten, die Reael 
für die iti fie fallenden Erfcheinungen zu fcyn. 2) ns 
entfprecbe dem Standpunkte des Menfchen in der 
£rdibböpfung , dafs die Natur anch Hinfichts feines 
•Zeitmaalses in freyern Formen fpiele und «- wieHin- 
^chts feiner -Oberall -— mit ihrer eifernen Nolhwen- 
idi^eit mehr wie fönft in den Hintergrund trete* 
<)).Die Pro)ection der menfchlichenA^italität und ih- 
«rer zeitlichen Entwickelungen muffe auf den* natürti' 
4hen Zuftand des Menfchen , d. h. auf den der Huma^ 
müSt berechnet feyn, dem die widertMtUrtichin Zvt' 
■ftände , Rohhiit und Uiherfeinerung entgegen ftehen. 
4) Die Natur fcheine bisweilen nach flberftandenen 

• Krankheiten des Individuums foft ganz neu zu prcK 
-)ectiren.> $)^xn Gefehlechtsieben feyen groise Varia* 
4ionen felbft tfefetzlich : die Eigentbünshchkeit in der 
iS^it der j^ruäitbarkeit der Negerin und der der Neu- 
holländerin liege in dem Gefetze, welches dem Mit- 
telpunkt des Normals nördliche und fttdiiche Diver- 
genzen beftimme. — Allein , wenn die Regel für 
£ae Typen gefetzljch, naiwrg9f§tzlkk*htiümvnX wäre, 
vpürde das gegenfeüige Einwirken der oben ke- 
•Mnnten drey Factoren der menfehlichen EntwicKe- 
lungeo jedesmal fo ausfallen muffen , dafs anch nicht 
4ine Ausnahme von der gefetzlichen Rc^el beobachtet 
werden dürfte: d»n fonft würde ja dem ibgenaastsn 
Gefetze Notkwindigkeit fehlen, :iind mithin kein Oe- 
/etz angienommen werden können, da die Behauptone 

"^ ad 2. in reiner Willkür beruhet iind keine lotfifeh 
ticbtige Folgieatingen Lügea ftrkf ea kann ; und nätte 



der Vf. nur von einer voii der Beobachtung abftra- 
hirten , alfo der Ausnehme allerdings fähigen ^egel 
reden, und di^in einem gewifien,aber doch fetbß ver- 
' Hnderlichen Zufammenfluue der Ereigpiffe beUebendea 
Urfachen derfelben das Gefetz der R^el n^inen wol- 
len^: fö würde doch nicht zu begreifen feyn , wie w 
im erßen Abfcbnitte von einem folcken Ciefetze foUe 
gehandelt haben. Uebilgehs hat der Vf. wohl fcbwer- 
uch feine Regel von der Beobachtung abgezogen, 
denn er hat uns nicht gefagt, dafs er ifielilndiviaiien 
durch ihr ganz durchlaufenes Leben bedbaehtet 
habe ; und von der Reobacbtung der einen Lebenszeit 
in dem einen und der andern in andern Individuen 
läfst fich keine Regel für den ganzen Verlauf der 
menfehliohea Sntwtokilungen entnehynen. Schon 
darum ift die Behauptung des Vfs. ad 3. ohne Einfluß 
vvozo noch kommt , dais der Zuftand , den er den 
einzig natQrlichen nennt, nicht einmal' genau be- 
fchrieben ift ; hätte auch die Natur nur fOr (tefen Zu- 
ftand calculirt, fo wfirde in eben diefem Zuftande 
keine Ausnahme ftatt haben können : wie wollen wir 
aber die Beftätigung davon in der Wahmehmnfig fin- 
den , vrenq wir diefen Zuftand nicht genau kennev, 
und wenn es uns an richtigen Beobachtungen darütier 
fehlt? Der Vf. giebt übrigens ad a. felbft in diefem 
ZuiUnde Ausnehmen zu, die jedoch durch Krankhei- 
ten entftehen foUen : damit find aber die Ausnahmen 
fncht erklärt : .denn die Krankheiten find /a felbft Ab- 
weichungen von den gewöhnlichen EntwickeluDgeii» 
und wenn fie eine Abweichung in der Dater, dea 
Berioden und Epochen des Lebens zur Folge haben 
können, fo kann die Regel für die Zeit der Lebens* 
entwickelungen auch nicht gefetzlich eder von der 
Natur berechnet feyn. Die Bemerkung des Vfe. ad 5« 
trifft das Gattungeleben gar nicht und nicht einmal die 
Ausnahmen von der l^gel des Oefchlecbtriebeos im 
Normale^ und beweifet mithin fchon darum nichts. 

§.»!--. ct4. bezeichnet der Vf. feine Hanptabthei^ 
lungei^ des menfehlichen Gattungs- und doppelten Qe- 
fehiechtslebens, jedoch n^r kurz und nur von der pfy- 
chifchen Seite ; man erfieht hieraus die durcb das G^ 
fehlechtsleben bewirkten Modificatfonen des Gattongs^ 
Jebens und das Verhältniis des Weibes in feinen Stm 
fen von 3 ^ bis 49 Jahren zum Manne in feinen Stu- 
fen Von 4|, bis 63. Wie aber der Vf. aus der Wate^ 
nehmung die gemefiene Daner feiner einzelnen Perio- 
cfen und Epochen entnommen habe, fagt er uns nicht; 
und wenn er den Unterfchied nicht wahrgenommta 
haben foUte, der ([Beziehungsweife) nach 49 und 6| 
Moh immer auch auf der ufychifche» Seite das Ge- 
-fehlecht bezeichnet, fo dörtte ihn wohl nur feine mt- 
gefalste Meinung daran gehindert haben. — , $• M* 
macht darauf aufmerkfam, dafs, wiewohl nicht die 
Hälfte der Gehörnen nur eine^^unde der Kraftjebre 
erlebt, doch mehr Jahre in Kraft als in Schwäche ver- 
lebt Vrerden: was^der Vf. im Einklänge mit feiner 
Theorie, darin nachweifet dafs ein 6o]ähriger gegea 
■1^ Jahre in Schwäche, 43 Jahr, ai$ 24 mehr, in Kraft 
lebt und 'fo 34 z. B. im erften Jahre fterbende auf- 
wiegt, üier^t werden Sf^ßmUths Beobachtungen 

ver- 
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rergliclMB» denen zufolge, wenn die -vom Vf. gege- 
bene Eintbeiiung der Lebensjahre ricbtjpWäre, von 
xooo zugleich Oebornen 12600 Jahre m Schwäche 
ond 16400 in Kraft verlebt würden , erftre fich lüfo 
zu letztern wie 4 zu 5 1^ verhaken^ und die Difi^erenz 
von obiger Idee, nach welcher jenes Verhältnifs wie 
4 zu 5 -^ feyn follte nur -fry betragen würde. 

Dritter Abfohnitt : Harmanü der in den Tffpen lie- 
gewUn Ptopörtionim Diefer Abfohnitt (S. 54.— 62.) 
zeigt , wie einzelne der angegebenen Ttpen bald der 
IMLenrheit eines der andern Typen, bald dem. Reful- 
tat aus der Addition verfcbiedener andrer Typen mit 
einander, und der Subtraction derfelben von einan- 
der entfnrechen ; dals jede der dr^y Zenithszeiten die 
X>auer des Exponenten feiner Skale habe; daüs die 
I^auer der möglichen Fortpfianzungsfähigkeit im 
Manne (45 Jahr) gleich fey den Jahren , die er bey 
feinem Austritt aus feiner Gefehlecfatsvollkommen* 
beit zählt , uud der Dauer der Lebensfblie in der Gat* 
tnng ; , dafs die Dauer der möglichen Fruchtbarkeit 
des Weibes (35 Jahr) gleich fey den Jahren , die es 
beym Anstritt aus feiner OefcbtechtsvoUkommenheit 
zählt; dafs die Erfcfaeinungen in beiden Gefchlech- 
tern da in ihrer Art gleich nnd , wo die verglichenen 
Jahre mit dem Exponenten ihrer Skale divicurt , giei» 
che Quotienten geben , z. B. 63 :, 9 vnd 49 : 7 (Quo- 
tient =7; — 18:9 und 14 : 7 Quotient » 2 ; —24^:7 
und 31^:9* Quotient == 3 1 — Rec. findet in dem al- 
len nur den Fleils, mit welcheni der geniaUfche Vf. 
fein Thema bearbeitet hat, aber nicht die Realität 
feiner erfonnenen Typen nacl^ewiefen , mit weichen 
er noch folgende Spiele treibt. In der Endigung des 
Gättungs - und des weiblichen Lebens — in g i und 49 -^ 
als RatUmatzahlen , und des mäonUchen Lebeos in 639 
als einer Irrationalzahl fey das Zeugnifs von der Ur^. - 
onfänglictAeit des Gattungs- und weiblichen Lebens, 
ynd von dem jlbgeUiteten im lieben des Mannes ge- 
geben; die Expontion der Männlichkeit mit ^ als 
dem Quadrat der 3 fprecbe den Umfang und-^as Stre- 
ben des Mannes nach außen aus ; die Expofition der 
Weiblichkeit mit 7 , als der erften hier „ mit fpielen- 
den" Primzahl aber fpreche^das Intenßve des Weibes^ 
feine Gefchlechtstiefe, feine Lift und Heimlichkeit 
in Sachen des Gefchlechts aus ; 4| als die Hälfte des 
männlichen Exponenten fcheine der Treffer fdr die 
Fruchtbarkeit der Ehen zu feyn , nnd 31 i Jahre — 
Zenith der Männlichkeit — * mit jedem beliebigen An« 
faqge möge eine Generation feyn ! 

Fierttr Abfcbmtt : Befimdre Entwieüung der Oe- 
fcUechtsdifferenz und Jpeeulative Erforfehung der G^ 
fttze der möglichen Variationen des Qefchlechtslebens^ 
(S. 63 — 103.). Der Vf. entwickelt ^uerCt den Ve/c^ 
lauf des Qefchlechtslebens unter Vorausfetznng von 
'Normatverh^tniffen , und wagt es , fich in Bereohnunc 
der vom Normale möglichen Abweichungen einzuiat . 
fen. $.29. ad Tab. IL Schema des Normalverhättniff 
fes des menfchlichen Gefchlechtslebens ; biet wird erisr 
nert, daCs es,*da das Normale zwey Momente (Klima' 
und Cttltur) habe , einfeitie wäre , daffeibeM>IoIs nach 
gtograpkifihem Graden zu beftimmen » nnd der prak« 



4jfclie Theil werde zeigen , welche abermallj^e -Einfiiü- 
tigkeit es wäre, denn nur ^n Breitengrade zu denken» 
und wie man gänzlich irren müiste, wenn man dabey 
nördliche und fodliche Breitengrade»in ihrer normal 
len Gleichheit für . gleich halten wollte. Vorläufig ' 
möge man fich unter Normalklima etwa ein folche$ 
denken, wie es in der ehemaligen Rheiopfalz odejr 
in Mayland herrfcbend ik. Den Normal - Cultur • Vei> 
hältnilfen ftehe wohl der höhere* Bürgerftand der 
Städte mittlerer Oröfse am nächftea. — - Wilfe man» 
was das Klima fordere und wie die OefcUechtserfchei- 
nungen einer Familie i emes Standes oder einer N«p 
tion davon abweichen, fo habe man eben damit viel- 
leicht einen der ficherften Maafsftäbe :;urMeffunß der 
Jugend und Roheit , des Alters und der Ueberreine» 
rung folcher complicirten Individuen. Die Tabelle IL 
welche der $• noch mit einigen ^iie verfckiedenea 
Zahlen vergleichenden Bemerkungen begteitet, theilc 
die 14 GefcMechtsflufen beziehungsweile von 3I bis 49^ 
und von 44 bis 63 in drey/VHoaefi, wovon der erfte3, 
der zwevte 7 » und der dritte ^Efochen W; fie^zeigt* 
die Differenz der männlichen von den ihr entfpr^- 
chenden weiblichen Stufen , nnd die Dauer der Fortr , 

S^flenzungsfähigktit beider Gefchlecbter in ihren 
tufen. . 

$. 30. ad Tab. III. Schema der nach reim koss^ 
fchen FerhMtniffen möglichen FariaHonen des Gefehtechts*' 
lebens. Gegen die daraus , dafs der Vf. fich hierbey 
die Cultur in ihrem Normale dachte, anfcbeinend 
entfpringende Einfeitigkeit der Berechnungen erin- 
nert er; dafs die durch die Cultur veranlagten Ab« . 
weichungen felbft innerhalb der hier zu entwickeln* 
den Gefetze erfolgen werden. Diis klimatirchen Re- 
gimen theilt die Fabelle in: L Region des Opti' 
m ums :. Humanität; zarte und verfchämte Weiblich- 
keit ; würdevolle iMännlichkeit. II. Region des Mi* 
mmmesy SCkien: üeberfeiuerung ; weibiiches Wefen; 

8 labende fich fchnell verzehrende Liebe ; Grade der 
ireite q— '45* HI* Region des AfaJfimttfiM', Norden: 
^aturziftamdi Kälte und Mannhaftigkeit bis zur 
Härte; Grade der Breite von 44 , jecioch kaum über ' 
5g-;. — Im $. wird bemerkt: auc)i Often und We- 
ften, denn überhaupt das, vi^as man das phj(fikatifctte 
Klima nenpe, haben ihre Bedeutung, vneder erfle ^ 
Abfohnitt des praktifchen Theils zeigen werde. 
Dann wird noch die allgemeine Formel angegeben, mit- 
teilt welcher man zugleich jene FäUe berechnen ^ann» 
die zwifchen den in der Tabelle durcfacefübrten lieh 
;en ; die Tabelle felbft , welche das Verhalten der 
^ortpfianznngsfiihigkeit, der beider feitigen Exponent 
ten u. f. w. in den drey genannten Regionen aufftellt» 
wird in $. 31. erläiitert, weiMy Bemerkungen vor- 
kommen , welche «* aucH abgefebn davon : ob die 
Grundlatze der gegebenen Berechnungen richtig find 
•der nicht -^ viel IntereOe gewähren und den Beob- 
ccbtor ta vraterer Forfehung anreizen mögend -« 
Was der Vf. bey diefer Gelegenheit (& 8r.) in Folge 
feiner Arithmetik des menfchlichen Lebens g^en 
MaUhus erinnert, ift vor der Hand noch unerheb- 

liob ; wichtiger aber dürften die in der Note (S. 92.) 

bey- 
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beygebräcliten WonUatejn. Rec. glaubt, ckfs wenn auch 

im 2kfla9iäe der Natur die SubfittenziDittel der Men- 

fchen und die Erzeugung und Erhaltung der^Men- 

"^fcben, einander wechfeifeitig beftimmend^ immer 

Sleichen Schritt halten foUten : im gefetlfchaftlichen Le- 
rn jedoch , fo oft die Production der Subfiftenzmittel 
nicht reichhaltig genug ausfallt, die QberflaiSg er- 
zeugten und eben daher zu früh vergehenden weder 
fö(ifch noch moralifch gleichgQltig find für die da« 
en durchlaufenden Menfchen ; aber wohl wiüend, 
wifei fchwer es ift , durch* jpofitive Gefetze einem ao£ 
-diefer Quelle vietleichi entlteheoden Uebel entgegen 
zu wirken, würde Aeo. den Regierung^ eben fo 
wenig ratheii, die Ehen zu befcbränken als fie zu be- 
^fördern, da hierin, fo wie in dem Gebrauch desZeu« 
^ gungstriebes in der Ehe nur der theilnehmende felbft 
competenter Beurtheiler upd Richter fi^er Hand* 
lungen^feyn kann, und in Hin&cht sftif die Regierung 
es vemanftigerweife auch nur feyn foUte. 

f. 3a. erliutert die vierte Tabelle, welche neun 
IJälte ^ 4 des Maximums ^ i des Oftimums und dann 
wieder 4 des Minimums •*- des Eintritts derFortpflan- 
«ungsfähigkeit ' und der 14 Gefchlechtsitufen fowohi 
des Mannes als des Weibes neben einander ftellt. Der 
Vf. &gt S.*95.: die Nationen, bey welchen die Zif- 
fer der männlichen Gefchlechtsftufe gegen .die nor- 
male der weiblichen um | zurackbleibt, werden 
bartlofe weibifche Manner und kindifcbe Weiber ha- 
ben ; upd er fragt : ob bey dibfen Mannern nicht die 
weibliche Schädelbildune gefunden ^ird? S. 96 u. f.; 
im Soden daure die Männlichkeit länger, als die 
> Weiblichkeit , daher müflen dort mehr Weiber gebo« 
Ten und erhallen werden ; damit fie aber nicht, wie 
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JSrtfir« wi]l,-PoBgamie w ^ichzeitige Mefarweifaa- 
rey «- indicirt^ welche, ])ie Perfönlichkeit des Wei« 
bes vernicbtetifd , der Idee der Menfchbeit widerfpr«* 
che. Die Mehrzahl der Weiber im Süden werde uiv- 
ter andem>auch von Bruce (in feinen travels to disco^ 
ver ihefcfurce oftke NU. VoL IL S. 556. der Originalr 
ausgäbe. 4O beftatiget ; und fchon der Umftand , dais 
fieh dort die Mehrweiberey fo fehr ausbreiten konnte^ 
fcheine für di^felbe zu Sprechen, • befondets aber 
werde fie wahrfcheinlich : a) dadurch, daÜs das weib* 
liehe Leben, wenig&ens.das des Menfehen^ fich den 
männlichen im Organismus der, ganzen Menicbheit 
gleich fetzen mafle« „ Der Ausdruck der.Liebe muls 
hier wenigftens den der Macht erreichen, wenn die 
Menfchbeit das Wefen Gottes in diefer Erdlchöpfung 
repräfentiren foll. " HieTii. bedürfe die Weiblicbkcit 
der befondern Nachhälfe, dafs Weiblichkeit die Jii* 

f' end und Männlichkeit das Alter zur Nebenprormz 
abe; denn offenbar fey die Provinz, in der dat* 
weibliche Princip vorherrfche , intenfiv und extennv 
weit vorzüglicher als die der Männlichkeit, b^ Dar 
duFch,, dafs da der Süden — wie. der praktifche 
Theil zeigt -~ der weiblichen Seite unfers Planeten 
angehöre, er mehr die weiblichen als die mänoli- 
«hen Geburten begOnftigen werde. ^^^ ^^^ N^* 
tur im Norden, wie dem härtern Manne felbft, was 
fie geben folle, abgetrotzt oder wenigftens abgewon- 
nen feyn muffe; im Süden hingegen die Vegetjatioa 
viel üppiger und vollendeter ley* — Der Vf. fräg;t 
noch : wird' die Natur ^ie Mehrerzeugung der Wei- 
.ber unterlaflen haben, da die Weiber dem wahren 
irdifchen Leben viel' näher ftehen als wir, und da fie 
eben in ihnen unter der Hand weit anftändiger und 
fioherer herrfcht, als in den Männern? , 

tMung folgi^ 
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LITERARISCHE NACHRlCHtEN. 



L Todesfälle.' 

^Vm I. Januar ftarb zu Heidelberg der Doctor der 
Medicin und ausübende Arzt, Balthafar Otnuiorf^ 
Ver f aller einiger Bey träge zu Schreibers Baden und 
üeidelbergi in einem Alter von 35 Jahren. Er ge- 
barte mit zu (deu» gefcbäczteften .Aerzten feiner Stadt.* 
Auch er fiel als em Opfer de$ in diefen Gegenden herr^ 
fchen^n Lazarethfiebe'rs. 

m 

II. Beförderungen. 

Der bisherige Profeffor der Gefchiohte bey der 
Unirerütät zu Heidelberg , Hr. Dr. DurngS^ durch rer» 
kfaiedexie hlftoriCohe $dbrifcenf unter andern dureii^ 



eine neue Ausgabe von Günther/ Ligurimts bekannt^ 
baJt den Ruf ak Archirs - AflelTor bey dem Genera/- 
Landes 'Archiv zu Karlsruhe erhalten , und wird in 
einiger Zeit, um feine neue Stelle anzutreten | dabin 
abgehen« ' * 

Der bisherige Minifterial - Ratb , Freyherr von Fak- 
ftnberg zu Karlsruhe , der Herausgeber dtts Magazine 
JFür die Handlung v Handiungsg^etzgebuug und Fi- 
nanzverwahnng Frankreichs und der Bundesftaateni 
hat Von dem * GroJsherzoge von Baden dei^ Charakter 
und Rang eines geheimen Referendars erhalten. 
Ebendafelbft ift der bisherige Cabinets- und Lagationsr 
Secretär^ Hr. Karl Bmpmt^ zum JLegationsratbe.er« 
nannt worden. 
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ST A'ATS WISSENSCHAFTEN. 

. Lavdshut.» b^Krüll: Grundlinien der Aritimetik 
i di^ Me^ehlicken Lebens van Dr. miLJButie 

(Portfitzung dst imvw4gmStUck abgehroekeäem Rtoe*fi<m,') 
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jW/^**r TArf/i Üebergang und Plan (S. tos — 
_o80* ^^® ^^ ^^^ organifclien Welt jedes Ding 
^u^ft: ^^SsfÜr ßcH und -durch andre, fodann aber 
'auch dtwia» /«r andre Dinge fey , und fe ff^ürde und 
*Werih habet fo' erhalte auch iniler Welt der Wiflen- 
'fehaften jeile WifBuiCchaft daduroh Ihr mmffacke<e 
^^bältnifs 2ds Hempt^ und als lOUßew^enfclu^. Den 
*Porfch^ der Wehrhaft Mälie «ur reine iaebe ^ ihr 
leiten, fo wenig wiein&glicfaum den Ni:rt2en bekom- 
mert, den fie gefunden leiften wQrde, wiewohl das 
'Publicum mit eben demftechte nach demfelben Grage. 
*T>er 'Einzelne könne indefa nicht ^llen aus einer /&- 
iler neuen mnä "wahren Ideen möglicdier. Weife lienror- 
^gehendeit-tintzbti aB§el>en , und darle getroft tejideiki 
'^Äfc^r*^#r««iffÄw*ftebcn Weihen* Die Theorie dcar 
^Arithmetik des tnenfcbl. Lebens berahce den Meit- 
tchen unmittetber, und aus einer wahren Darftellung 
^^rfelbe« könne ^dfa^ei: Nutzen henrorgehn , be- 
«ibnders ftir Geowteegläey tar Legistatiansfüititik und 
-für Nainrw^enfäuip i der praklifcba Theil werde 
4eine fhmSa nach diefesn. Plane- gebe^ 

L ^inkezmrAnepetidimg derJhmkimelii desmenfck- 
itiriienLehem auf Geographie (S. to^^^flo;.)- ^ An- 
wendung Cnner Lehre auf Erdkunde hat der VL ein- 
-mal viel Ueberlilkk in Hinfiefat der Beobachtungen, 
^e man bisher oBinacht hat^ und sweytens viel Scharf- 
^nn in Hinficbldcr Benxnsang'dieCsr Beobaefatun&en 
Hgeseigt. EKde Beateebtiingen Jtttrcffisn ytmtSifßch 
die Wänm-, fo^Uch Lebens - Verlcfaiedenheit in 
«nördlicher «MittlSfcher B«eite und — obgleldi weiT 
Weniger •— In öfelidiier und wefftlicfaer Länge« Lon* 
don, welches st^ uördBdi'Uegt, bietet ein Gemälde 
<le5 vollen Menfehed- amd Pianzenlei>ens dar,, wäh- 
'irend der Sgmottt&«<Hafen.««{ den Gänfe^In&l» oder 
'Malouinen uiAer 51 * Cadlidb weder ekieiifiaiHn^ noch 
deinen Menfolien , fosdcm «ura nlumfie S'ett^raire ef* 
nährt, und derPetecPataib^ Hardn .auf Suntfehatka, 
-fart unter depfailM»itiQ»diwh«» ^tate^ «6M1 unter 

f' anz veHchiedener Länge ^^ tieynahavnrtien halben 
Imkrei^öftlicber , einen w^ tUttherni|Hmnelsftrich 
' hat4 Die Ueber-Bcht ieines LefargelKLudes ift kftrdidi 
felgtade : i) Die Ei^ und ihr Menüch verhalten 
iBoh wie Raum und &it, oder wie Ausdehnung und 
BewegMg. «XDenuinDh je^Baa^Sdbka J^ JtaUei, 
•^ J. L. Z. Ig 14. BrfUr Band. 



welche Qch fis Exponenten der Zeit des Menlcfaeii 
^währen , ^ucb .die Exponenten der Erdräume (eyn* 
9) Unfre Erde mufs an ihrem eignen Leibe die Dar- 
Imlung in der Einheit der Gattung und in derEot^ " 
-zweyung der!GeTchlechter an figh tragen. 4) Die Ein- 
heit oder diaGattoogs-Exiftenz^infers Planeten wird 
in den Dimei^ffionen gefacht werden muffen , in wel« 
-chen die Erdräume iich am meiften gleich bleibet^ 
folglich in feinen Längen- Dimenfioaen. DieExiftenz 
in den beiden Gefchlechtem wird in jener Entgegen- 
fetzuüg getucbt werden muffen, die man als, nörd- 
.lict\e und als födlicbe breite von undenklichen Zei- 
,ten her anerkennt. .^) Die doch Ibhon fo hohe Vol^- 
.endung unferjs Planeien — ^ wie weit fie auch imm<^ 
Yon :der VoIlendoM der, Sonne «bl^hien möge — läfik 
•et* warten, dafs er telbft die Einheit der Gattungs-Exl* 
ftenz unter den G^ndformen der Zwejheit im Ge- 
ibhlechte an lieh tragen , oder dafs er die Einheit eio- 
.nud als mänufich und npch einmal als weiblich daf- 
fteUen werde; oder:- auf der Erde wird eipe män^i^ 
^iefaue. und eine weibliche Länge Statt finden. 6^ I7n- 
fter Erde wird dieGattungs-Exiftenz in Dup^icilät 
'^wey . Bämlfpbären]), die Gefcblechts * Exiftenz in 
Quadruplicität (zwey nördliche und zwey fodliche 
^^uadrantenodeirTettra- Globen) zukommen. {War- 
um für die fremden Worte, Ton denen das eine focar 
^in Zwitter wort, halb griecbifch und halb iatelnifch 
ift, «icht deutfcbe?. Halbkugel, Vicrtemugel ?') 
7) Von ^wej; 5m Ganzen gleichen Theilen'der Erde 
ift derjenige iGr den ^Tobern zu achten, welcher das 
tneiße fem Land <im Gegenfatz . des Meeres) \^ 
fchüeiist. 'S) Wo. die gröUern Ländermafjen Riegen» 
-da ift die Männlichkeit folcher Erdränme indicirt. 
^) Wie Wäbltehkeit <und Jugend, fo werden fichSüd- 
lickkeit und Weftlichkeit — wie Männlichkeit und 
Aker, fo werden. lieh Norden und.Oftenentfpreche]). 
Der^VL fägt nhn hinzu : „ Täufobt mich nicht {lUe^ 
fo erpiebt noh unter diefen Prämiffen eine echt p^^ 
Jofopbilche » rückwärts das Wefon der zeitlichen jL>af- 
ftellong des Menfchen erläuternde Geographie und 
leine neue feft«re Methode för die BoniJtiruDg (warum 
«icht Sahatzung?) det Erdränme/* Hierzi» gehöreb 
idreyiTa£dn ~ V. VI. VIL — wovon die frfj^ die 
inshär allein üblichen mathematildben Grade ai|f f(4^' 
(che^^ die eriftelich pj^Antiyrlv, nennen zu dürfen 
irianbt , zurfickrObrt ; die zweyte eine Ueberficbt der 
^firchünnke in Vierteikngeln gebt , und die dritte dif- 
jenige VierteikweL, worin Europa liegt, im Einzet 
tnen darfteüt* & tbeilt.nun die igo^ öfthcher Lsingp 
"is^ gi^ niäonlidier Länge, und, zwar dif ÖfUicbea , 
^oi^« inänniichf/Mfeitti^ 

(4) Z * lieh 
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Uch^atUmde Länge; die igo* weftlicher Uoge [ wo- 
•Üy er wirier oltWärts zflblt, ftitt dafs'wir weftliche 
Xänge weftwärts zäWen/ indem bey der Länge det 
Mittagkreis der Anfangspunkt des Zahlens ift, wie 
^y der Breite der Aequator CGIeichir)'} in 81* weih- 
Hcbey Länge, und- zwar ebenfalls die weftlichen 40^* 
weibliche jugendliche Länge , pnd die öftlichen 40^ * 
weibliche alternde Länge. Hier entfpricht alfo ein 
phyfikaUfcber Orad 2| mathematifchen x und der ganze 
Umkreis hält 162 Grade. Bey der BriiU dagegen 
theilt der Vf. den VitrtetkrHs , vom Gleicher b^s 
«um Pol, in 81 Grade, welche daher im ümkreife 
324 Gi-ade geben würden. Man fieht alfo fehr deut- 
lich , dafs &\^ Breitengrade eigentlich die Hälfte eines 
Xängencrades wären ; allein hier tritt eine noch grö- 
• fsere Vcrfcbiedenheit ein. Der Vf. findet nämlich die 
durch alle Erfahrungen beobachtete gröfecre Wärme 
der nördlichen und gröfsere Kälte der fadli€hen Halb- 
kugel in dem Verhahnifs, das zwifchen den männ- 
Üchen und weiblichen Lebensjahren Statt findet. So 
wie im männlichen Gefchlechte die Jahre 9, 18» «7» 
ja6> 4^> 54» *3 ^®^ weiblichen Lebensftufe» 7» 14» 
ai» 2%j J5j 42 > 49 entfprechen, fo auch diefeliieii 
Wahlen in der männticheny d. h. fidritichmy wnd in 
der wHbticheny d. h. ßdtichen Halbkugel, fo dafs z. B. 
der 52fte Grad nördhcher Breite unter dem Berim 
ließt, ungefähr entfprechen w«rde dem 4ofteo Grade 
füfiicher Breite , etwa dem Hafen VaWivia in Chili. 
T«ach 63* männlicher oder 49* weiWicber Breite 
fingt die Gegend des Todes an , und es ift bekarat» 
dafs das Treibeis fowöhl als das Standeis auf drr lild- 
liehen Hälfte 8 Grade früher b^lnnt , als auf der 
nördlichen Halbkugel. Der Vf. verwirft daher mit 
Hecht die bisherige Beftimmnng der Gröfse der Brd- 
«Ortel, welche man auf beiden Hälften glewh grofe 
angab, ^nd Zetmi beftritt in der xwitftin Auflage fei- 
Ber Oea, die mit dief(4m Buche in gleichem Jahre er* 
fehlen, aus denfelben Gründen d-eile Feftftellong der 
ErdcOrtel. So fehr imfeffen Rec. mit den Anfichtcn 
des Vfs. in Hinficht der Breitenfeftfetzung überein* 
•ftimmt, fo wenig kann er ßob von dem Einfluffeder 
Länge als Länge überzeugen. Die Breitenverfcbie- 
denheit ift gegründet in den zweV feft«»*Puokteff der 
Pble, um welche ßch d» Gefilde des Tode» lagern, 
-und in der feften Linie des dadurch beMmmten Giei- 
chers. Aber bey der Längö , wo, wie vorher der Vf. 
felbft anführte , die Einhreit der Gattung Statt findet, 
Ift durchaus jeder Punht und jede LiDie von gif i«h«m 
• Wertb- Es ift damit nicht «emeynt , als ob ej^ 




fl^ttig iey, o)> man den Hauptmittagskreis < durch 
errb> oder durch Madrit, London, Parte, Stock- 
holm' «tdet« Set. Petersburg zielie: dt^mt ider.Vfv hat 
^▼ollkorrime» Recht, wcim er Ferro Rxr den ainr:beften 
ipaß'endte A Puv^t zu der AbtheUung in die beiden 
XIauptveften hak ^ fondern Hec. meynt , dafs eben 
*Jb llinficht der ftrensen Scbeidmig beider Vcften 
fneii» deo Haoptmitts^kreis eben fo gut durch die 
'Behriiigftraise ziehen könnte. Dem Ree^ (sbeinen 
^ufser der Breite |iur folgende zwej Urfacben^. zur 
Wärmer lued l^hiW'-ye yfetBbdw i Wit mibmwirkmi 
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t) Die Höhe Aber der Meeresfläehe : denn y 
wirth wqtfs , welchen Unterfohied '^p Fiifs Iföh» oder 
Tiefe bey einem Acker ausiÄacheo, und^iewenfe 
haben wir noch Höhenmeffungen ron nnfrer £rdr 
Oberfläche, vorzüglich ron. Ebenen, welche wichti- 
ger find, als die Meffungeo der Bergfpitzen. a} Der 
Einflufs kalter oder warmer, trockner oder feuchter 
Winde. Hlerbey ichehit befonders die eigne KMttng 
des Feftlandes berOckfichtigt werden zu mtlTeii , wel- 
ches in feinen beiden Hauptveftep eine Neigung ge- 
fen einander an den Endpunkten bat, einmal beym 
)flkap und Prinz Wales, Vorgebirge an der Bebnng- 
Itrafse, und dann födlich im Atlantischen Meere beym 
Vorgebirse Hörn und dem der guten Hoffnung, wo- 
durcn fich, fo wie das Feftlaodin z we j Hauptmeil^ 
fo alles Gewafler in zwey Haupt meere theilt -.^-«fae 
Aubenmeer (ftiUes, indiimes und füdBohes Eisnm«^ 
und das Innenmeer (atlantilches und nördiiehes Ealr 
meer). Eine nähere Auseinandierfetznn^ wlUrde hier 
zu weit fahren , und R^. macht den Vf. darauf auf- 
merk&m, dafs in .einem W^rke> woran )et2t ge- 
druckt wird , aber diefe Gesenftande ausf Ohrhcher 
gehandelt werden wird; Sb fehr man ferner mit dem 
harf6nnigen Vf ^ aber die Bedeullttnkeit der Land- 
enge von Fanarat (S. 143.) abereioftimmen mufs, fo 
.wenig whrd raaui zi^eben, dats die durch jene Laadr 
.enge Dewirkte Trennung der neuen Welt keiao wirk- 
Irebe rreoftui^ fey. Auch Zeitmg i& J0 kiaer Gern 
der Meinung, dkia iNord- und Sad*Amenli», oder 
<}oIumbia und AmerikA , in Hinfioht ihres Erdver^ 
hiltiiiires sis zwey Erdtheile zu betracbtea ind* Dia 
•Behauptung des Vfs. (S. isiO- »Die Hauptgebirge 
der alten Welt, befonders das Oepppe A&ens, ftrei- 
chen in die Lange, das von Aioerika dagegen ftieicht 
in die Breite," möchte nicht ganz gegrOndet fevj»; 
die Hauptricken AAens vmi AfHka*s ftreicheJi iud- 
weftlich, der HauptrOokenriGohHnfata'is und Amesi- 
ka*s iQdöftIkb ito bewündernswtbrdiger. (äeichformig- 
keit, fo dafuHeo. wieder ganv mdie Worte <S. 154^) 
einftimmt: Amerika ift die nm^kdhrteake Weit. 

Bec« mufs jedoch, nmfilpdie endem Gegßor 

ftände diefea interefTanlen Btichs lU»n flbrig zu taf* 

fei>, von dem ihn So anaiefacaideM öeißeswerke ab- 

: brechen > und erlaubt ßeh ibir «och. zur Ueberficht 

folgende kutae Anzeige: i) höchft £charf finnig i(k 

.das aofgfeftellto Gefatz der nördliehen wd fodlicbeii 

'Wärmeabnabme; a) gemfithtic^ und geiftreich das 

JäiU der MänBlk;bkeit und Weiblichkeit in Hinficht 

der Breite; 3) in Hinficht der Lange naöcfaten wohl 

die/ litzigen, und kflnftlgen Beobadnungeu andre Ur- 

fiMbenauftcUeo, auek hat der Vir eirf feine Anfickh 

-teii. hierüber: fielbfi nicht £0 eiden Werth gelegt; 

. 4) vortvefiUck ift die;ScheUttog der fogenapnton ma- 

' tbematsfibheu^ttwi pcdäkifcbeft ErcUumde voo der jphp 

fifchen 4*. 4er eigeetüob wahveo, w^nroa jedoch , wie 

ganz rkhtig bemeeki wird v die Volicer- und SfS^ti^ 

, Kunde nicht ausgefchMfen find^da« wie & ii7. ge- 

. fagt wird :! „der Meafdii und /eine Erde in der Nat|ir 

viel inni&emfiümhenhdngen , iSls. fie bis jetat in nur 

> i^m. Wiflftnfciittfte^ wiiMxuQ«i|[ehaBgp« habes»'' 



m . 

IT* ^nh fBr äk Anwendung der Arithmetik M 
n&nfcU. Lebens auf die LegistationspoHHk. $. 49. wür- 
iigt der Vf. die DefinitioneD, welche Platoy Arißo' 
eTu und Kant vom Staate geben , und tadeJt Üe jepi- 
welcbe ficb gegen ypie Dc^finition des Staats 
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)der gegen >ede Angabe eines Zwecks deCTelben er< 
Uären. . Nach $• 50. ift der Staat : die unter der Idee 
\er Setbßfländigkeit ihres freyen UTirhens gefeüfchafU 
ich verbundene MenfehheU; (diefs wäre yä ein Uni- 
rerfalftaat! Aber auch das. Wort Menrchheit ift als 
Inbegriff des gleichfam gezählten menfohlicben Ge- 
chlechts hier nicht richtig gebraucht ! } der hiermit 
leutiich und beCtimmt ausgefprocbeoe Zweck» des 
Staats regte die zur Realifotion feiner Idee erforder- 
icbe Thatigkeit. Die Suatswiffenfchaft hab^ mög- 
i^ber Weife drey grorse Zweige: i) Die Staatslehre^ 
reiche fagt » was der Staat feyn foU ; fie handelt von 
[er Idee des Staats und von der Noth,wendigkeit def* 
en, was fie entfaltet, a) Staatskunde 9 wache fagft« 
vas der Stsiat ift, oder gewefen ift; fie giebt in ihrer 
Ikusbildung. unter Vormrrfchaft oer zeitlichen Ver* 
läitnifle Staatsgrfcbichte ^ und unter Vorhefrfchaft 
ter räumlichen Verhältni(fe StatyWi. 3) Politik , wel- 
ibe die Grundiatze lehrt, nach denen ni^n das in ei- 
lem gegebenen Staate Beftehende der Idee des Staats 
mmer mehr und mehr anzunähern habe« Mit Recht 
agt der Vf. ferner: Juftiz- und Kameral * Scienz, 
Lriegskunft u» a. m. feyen blofs HcUfawiffenfehaften 
ler Staats wiflenfehaft, und befonders der Politik, 
keineswegs aber inteerirende Tlieile derfelben, zu 
velchen nur eine folche.Wiffcinfchaft gebore, welche 
hr Dafeyn der Idee des Staats verda^nke» und ohne 
»taat ihrer Form und ihrem Inhalte nach vernichtet 
väre« — * Aus einer voUftändigeren Erörterung def- 
en, was Selbftftändigkeit de» freyen Wirkens, er- 
leugt durch das Gedeuieh der Einzelnen zu. einer To- 
alitat des Handelns , fey , ersehe fich die echt wiflen^ 
chaftUcbe Eintheilong der Politik ^- wie >eder an- 
lem Staatswiflenfehan — in die der Macht i des 
^cias und der Cuttur; Macht und Recht feyen cfie 
''aotoren des Staats, Cultur deren Copula (warum 
uchtdeutfch?). Die L^slationspolitik» als Tbeil 
lex Politik des Rechts > seichneiieh aus , indem in ihr 
»efonders der Geift thätig fey, unter welcbeip es im 
Staate zu (eften Verhähniffen der Coejuftenz komr 
neu foUe ^ indem Be vor andern einer echt wifleop 
chaftlicben Deduction fähig fey, und indem gerade 
n iiir alle Zweige des Staatsganzen auf befonders 
eicht erkennbare Weife zafammentrefEen^ daher 
nufste an ihr ^orzflgUeh die Anwendui^g der Aritbr 
netik d. menfchL Lebens aufl den &aat verfucbt wer- 
len*- Ohne jedoch die Fälle der Anwendbarkeit der 
^rithifi« des meofebl. L. auf Le^idationspolitik er- 
cbopfen zu wollen , vevfucfat . der V£ nach Ceiner 
rbeorie blofe dia^ Beftimmung : 1) des Eintritts der 
Volljährigkeit und der Präfumtion ihres Erk^bens ; 
t) des Eintritt«, der Seyra^äUgheÜ; 3> des Einr 
ritts und der Dauer ds^r Conßriftianszeit; 4) des Ein- 
ritts der AmtsßhigkeU und der PnUiimtk>a ihres £r- 
Sfebensj s) der Sdnäzeü äer^ggßud ~ und bey der 



Vergleicbimg diefer Befthnnmugen mft einer poSti- 
ven üefetzgebung hält fich der Vf. vorzfiglich an deo 
Code Napotion^ Er zeigt aber zuförderft im 52ften $., 
wie fieh aus der von ihm hier etwas deutlicher aus^ 
gehobenen Ide^ des Staats ergebe, dafe alle privat;- 
zuftände dem Staatsganzen fo zugekehrt feyn iblleii, 
dafs fie daflelbe vollenden, ohne dafs eine ihnen reg)^ 
Kraft aufhöre, Uofs fQr Privatzwecke thätig zu feyn; 
und um zu zeigen, in wiefern Naturverhältniffe far 
die Legislation normativ find, bemerkt er: es gebe 
zwar einen Standpunkt , auf welchem es ungereimt 
wäre, zwlfehen der Natur und dem Menfehea zu up^ 
t^feheiden; auf einem gewiflen andern Standpunkte 
aber mOffe man gleichwohl zwifchen Natur au^er 
dem Menfehen und Natur in demfelben unterfcneir 
den, und es gebe^fonach Natur- luidi Menfehen - Pro-^ 
ducte, wiewohl 'letztre von der auCsermenfchlichen 
Natu^ das Material erhalten^ deffen innere Gefetzt 
derMenfch beachten mflffe, der in fich und in fei* 
nen Umgebungen die Antriebe, zu foldien Werken 
zu fehretiten y findet. Der Staat fey hiernach Product 
des Menfehen : denn obgleich der Menfeh im Staate le« 
ben muffe, fo fey diefs nicht fchlecht weg. eine Natur- 
nothwendigkeit , fondern eine Vernunftnotbwendig* 
keit, in welcher die e^entliche Freyheit des Men- 
fehen beftebe , und der ^aat könne fich alfo von Na- 
turverhältnifjcn entfernen 9. nur muffe in demfelben^ 
da er in Naturverhältniffen wurzele, das (nach der 
Idee vom Staatsganzen modificirt> wiedergefunden 
werden, was fc^on vor ihm im. Lande (aus pby- 
&fcber Naturttothwendi£kei:t) war. (Tab. VIII. kana 
als eine kleine Probe davon und zugleich als Anlei* ' 
tung zu weiterer Forfchune dienen.) „Der Staat 
foU demnach das Wefen der ihm zugekehrten Natura 
verbältniffe nie aufser Augen laffen^ denn fie find ihn) 
doch Norm: eben fo wenig ToU er es fklavifch Ober* 
fetzen , vielmehr foU er daffelbe wiedergeben unter 
der Idee feines eignen Wefens, d*. h. als Uebilde der 
Freyheit: denn iolche Naiurverhältnine find ihm im- 
merdar nur Norm ! *' Die genaue üenntnife ihrer 
bähe der L^slation fehr oft das nfn plus uttra der 
DifpenfatiODsbefugnifs vor, welche in gewiffen Fol» 
len dem Staatsoberhauptes zuftehe. *^ 



GESCBl CH Tl. 

Faujs , b« Buiffon : Souvenirs et porfraitr* Par M. 
de Levis. i%\y XXIII n. 26fr & 8- (6 Fn> 

Der Vf. diefes intereCTanten Werkes ift der Vuc 
de Levis y einer der ausgezeichneteften Männer des 
alten franzdfifc)ien Hofs» Was der Titel fagt y findet 
man hier: eine Reihe Gemälde berühmter oder be* 
kannter Perfonen aus der damaligen Zeit^- Erinne- 
ruagei» eines denkenden Mannes, der, vermöge fei* 
aesllangesy die Dinge von oben h$rab zu fehen ina 
Stande war. Wir glauben gefunden zu haben, dafs 
der Vf. immer naca eigenen Beobachtungen, nach 
cigieaAA Ueberzengungea fj^ricbt; da(is er ohne Lev-*> 
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dentbhaft «nd cihiie AbficÜt Tchrabt ; daTs es ihm 
nidit um den Effect , foncieni um die Wahrheit zu 
thun iil'j endlich^ dafs er ein entfchiedenes Talent 
für das Auffaffen charakteriftifcber Nüaifceo bat. 
Sein Werk dürfte daher als Beytrag zut Sitten* 
jrefcbichte des damaligen Hofes ge wi(s von Werthe 
feyn. Es lunfafst die Jahre 1780 — 1789, und «nt» 
hält folgende Porträts r Der Graf vm Maurefas — 
der Marfcball von Richelieu — Franklin — die Mar- 
quife duDeffmd — «lieMarrcballin von Luxemburg-^ 
die MarfchaDin von Mirepoix — BougOfnuitle — der 
Marfohall von Lews — Calonns -^ Necker — Madame 
Necier — Mad. d^ Angivilliers — die MorfahalKn 
von Beauveauf — der Kardinal von Lomtnie -^ Gu* 
fläv Uly König von Schweden — der Graf von Fer- 
ren — die Herzogin vonPotignac — der Baron witÄ- 
Yenvat — Malesherbes — der Kardinal von Rohan — 
der Herzog von Gmnes r- der Marquis von Conflans — 
der Graf vonArania — der Marquis mn Caraccioli — 
JUetra — der Prinz und die Pilnzeffin von Najfan — 
der Herzog von Biron — der Bifchoff von Arras — 
der Abbe von Bativüre — der Graf von Mirabean — 
Barnave — Cazales — die Leibärzte — Mad. vom 
Xonteßm — die GÄßn von Bouflers — der Genfer 
Schiftmann» — Wir heben nun zur Unterhaltung 
unferer Lefer einige der pikanteften Züge aus» 

Maurepas war kein grofser eminenter Kopf; 
'^ber «in Mann von vielem Geifte, vielem Verftande» 
"grofser Erfahrung, noch gröfeerer Gewandheit, und 
einem durchdringenden Gerchäft<i>Hcke. Was ihn 
^ebhe, war das, was man Gharakter »ennt. Seine 
jStellelmd fein Ccedit war für ihm das edt», •hin» 
gegen das Wohl des Staates das letzte in der Welt. 
l>a\ier Hefs er alles gehen , wie es wollte, und trieb 
rvihlg .auf dem Strome der Me^nn^n und der Err 
eigniffe fort« — Die Marfchallin van Luxemburg 
ward einmal gefragt, wer von den beiden 9 ob La^ 
fontaine oder Motiire der ^röfste Dichter fey ? ^ La- 
fontaine *• — erwiedcrte ße , ohne Geh einen Augen, 
blick zu bedenken — „ cor U efl plus patfait äans em 
genre moins parfait. " — Schon BougtttnvOle hatte 
Im J. 1754 den na«, vonCanada aus bis an die Kfir 
ften des grofsen Wetftoceans vorzudringen ; der Krieg 
verhinderte ihn aber .daran. -^ Calonne war in jeder 
HinBcht der licbenswürdigfte Weltmann , der fich 
denken iäfst; aber der Kopf, der die Decoration ei- 
nes Hotels angeben, oder eine Fete aViordnen konnte, 
erlag unter der Gefchäfulaft. Einmal* Tollte er den 
Notablen eine gewifle Arbeit vorlegen , wovon noch 
keine Zeile fertig war. Um lieh nun aus der Verle- 
genheit zu helfen , liefs er die NacAit vorher in fei- 
nem Schreibzimmer Feuer anlegen , und varücherte 
!janz treuherzige, dafs das Mfcpt. leider verbraimt 
ey. — Auf rJecker*s GeBcht ging alles von* untea 
nach oben \ man-errieth feinen Charakter auf den eP> 
ften Blick j Ehrgeiz mit Stolz, fogar mit Hochmuth 
vermifcht. Necker war ein grofser Hechaer; Calonm 



faatte einen Abfclieu vor allem'^ vHtö lEaKIen liiers. 
Neckar brachte den Staat durch feine SyCtenrfuctei 
CeUonne durch feine Syftemlofigkeit ins Unglflck. — • 
Der Kardinal t/o» Lominie - (Qrai von Brienne) wat 
äofserft gewandt, umfichtig und gefallig; er fchmei* 
chelte jedermann, und hatte dhmr die öffentliche 
Meiaung Imft immer in feiner Gevi^t Seine Haupt« 
kuttft beftand in der Feinheit, mit unkundigen Leu- 
ten fehr'viel, mit kundigen wenig oder ^ar oicliti 
au fprechen : fo dafs «r bey jenen den Lehrer machte^ 
und bey diefen der zerftrente Staatsmann ibhien. Seia 
Charakter war fo 'veränderlich , wie feine PhySogn<^ 
mie: alle Mittel galten ihm gleich, wenn^er nur da- 
durch höher ftfeg. — Der Baron von Brfen^eü hatte 
auf den Charakter der JLteigin nur zu vi^ Einftils» 
£r beftärkte fie in ihrte Neigung zum SpöttehfiiBd 
«ntfJBrnte dadurch alle achtungsvrerthen Weiber vm 
ihr. Was er iagte , war ein Orakel fbr fie. Auf ws 
oen Rath befoaders entzog iie 6ch der Etikette und 
dem Hofceremoniel , und nahm feine laxen Grand* 
SSty^ nur zu IchneH an* B^ewvaUW»m^t>en zelg^ 
lim in feiner wahren Gefüllt f :ills unmorallfehen Manal 
Zugleich' zeigt er viel Parteylichkeit, und bebe fich 
überall felbtc heraus. Um den Oeift des. damaligea 
Hoflebens indeflen kennen zu lernen, um einen recht 
anfcha ulichen Begriff von diefem KaUnets- und Bot^ 
dair- Leben, von diefem polüiidien und gaiantenr Jn^ 
triguenfpiel zu bekommen, mögen fie allerdiogs recht 
brauchbar Xe^n« ~ Der Graf vpn Arania wa^ ^na 
iwn jenen £ifenfee1en<, <}ie Spanien aliein henrorzur 
bringan iehetnt* Nie fchien er geheimnifsvoU; uml 
doch konnte luemand undurchdringlicher feyn. Als 
«r mit der Vertreibung der Jefuiten umging, effoht 
kein Menfch etwas davon , fo dafs das Ungewitter 

fanz unvermutbet Ober fie ausbrach. Man fragte iha 
ieranf : „Aber vrie in aller Welt haben es Ew. Kma^ 
angefangen, ^£1 niemand dahinter gekommM iiV? '* ^^ 
„ty nun }•• •»— vrar die Antwort — ,,Ich^hab*s nie^ 
tnanden geiagt; verftehen Sie mich?'* Dlafts „ver^ 
ftehen Sie mich?*' hing er allen feinen Pbrafen an. 
Statt Ew. Excellenz iiitte man ihn Ew. SöliAtSt an- 
reden foUen : denn er war dureh and dunJi Solid. -^ 
Mirabeau liebte die Freybeit, iM€ Moriaitbie^unif 
felbft den Adel, wiewohl er letzteren fehr gefchickt 
«verbarg. Seine Freyh^tsiiebe war mehr gegen' deii 
MiCslirattcli der königlichen Oewalt gerichtet, als ga- 

!;en diefe Gewalt feibiV Er war Royaiift aus Grund- 
atz. Wenn er daher Geld vom Hofe annabmv 4b 
zeigte er zwar nieht das zartefte EhrgefüM , bä» 
tlelte aber doch nicht gegen feine Ueberzeugung: 
jVor verlangte der Hof za viel von ihm, ja- durctn 
aus unmd^iche Dinge, und zwang ihn dadun:h 
felbrt fich von der Hofpartey .zu trennen. £r war 
ein grofser Redner, aber angleich' und iacorrecC 
Viele feiner Heden und allerdin^ nicht von ihm; 
aber aberarbnitet hat er fie gewifs. Durch fein Genie 
machte er alles zu feinem Eigenthnm. 
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• STAATSWISSENSCHAFTEN. 

' tAMDfHVT, b. KrOlI: Qrundtimin der ArithmHik 
des menfdUkhsn Lebens v<v» Pr. fTM. Butte 

• iBtrfikliifi der im vorigen Stack abgebrochenen Recen/iom) 

BMnmmngde^SintriHs der FoüjShHgkeH und detf 
Präfumtion ihres Ertöfehens (S« 2}a.). Ihrem B^ 
griffe nach fey die Volljährigkeit die Befihigung des 
Meoichen zum voHkommenen oder activen BOirgM^ 
Chume; dea Voli}abr^n gegeottber ftehen als Nicht- 
voUjibrim die MiDderjiwigdn , Ueberjährigen , und 
die phyotofa und geiftig Sohwvchen. Mflfste — oder 
dorm auch nur der atast Copie der Natur feyn : fo 
imOfste die VolKäfarigkeit nach den Cerchlecbtem und 
lu>smiichen Anweichttiigett vom Normale variiren. 
inde^S fey -dss Land nicht der Staat; letzterer fey 
^ieht froher mö^ich , als ficb die Natita zur Hunui* 
nität zn erheben beginne, wodurch das Leben der 
Einwohner eis Barger tieP afficirt werde, u. f. w. 
'Vüflj9krigkeü -— die nach dem Vf. : „ Traveflie^ nicht 
t7o^ des NaturverhähnifTes ** feyn foli — und Voi^ 
"UlrHgkeU k5nnen daher weder in ihren AnfangSr 
«och in ihren Endpunkfen coincidiven. Das Jahr ig 
tiabe Bedeutung im Leben der Gattung und in dem 
<ie» Mannes, und febon in letzterer Hinficht fey )der 
6taat ihm ^bereAufmerkfamkeit fchuldig, als z.B. 
^fer 14, indem er den Accent auf die^Manoer lec^n 
wfifle; das Weib fehne fich Mors nach indirectem Zu- 
fkmmenhange mit dem Staate , fochend den Kreis der 
liiebe und der Hiusiichkeit. Und wenn aleicb der 
«US gewiffen Urfachen fchon im isten Jahre Oe^ 
icbiechtsreife manches vor dem im Gefehlecfate fpäter 
f eifen voraus habe , fo werde doch das 1 gte Jahr die 
thm aus dem Gattungskben ftammeoden Rechte be^ 
liaupten. Verftand und Charakter weydeii nicht vor 
den Jahren komneien pnd nicht lange nach ihnen aus- 
-bleibeo« Der Staat würde alfo einen bedeutenden 
Miffigriff machen, wenn er die Volljährigkeit etwa t 
l>is z Jahre nach der Vollbartickeit ertheilen wollteu 
INach dem Inhalte des tbebretifchen Theils und nach 
der Nothwendigkeit , dem Manne im Staate auch 
^wlfTenfchaftUch die strfte Rolle zuzEgeftehen , mOffli 
dieZiieabe zu ig entweder in 9, oder in 4) beftehea; 
lia erfferes den Staat zu weit von der Natur etttfer- 
«leo inrOrde, (o fey fchon damit ein Oruod für das 
'letztre gegeben , welches noch dnreh fokendes be- 

Srnndet werde: i) Die Epoche der Thal wftrde 
uröh einen ganzen Exponenten nachtheilig filr die 
Xfastkraft fefiift verkllni werdett. tf > Dia Mindat- 
«€• L. Z. igi4- E^ Band. 
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jahrigkeit wflrde fofptr Ober den Culmutatioiitpunht 
des Weibes im Of^um «hioaiia' catchen ; die Gc<» 
fcblecbtsaBfiel^enheiteo gehören ahar zu den wich? 
tigAen der Gattung md der Indiyida«n , und in den» 
Normale', welches die aUgemeine Legislation zunäehft 
vor Augen habe, könne der Nothfau zu einer ib gr«^ 
feeo Ab weichoag niobt eintraten. }) Unfeto gerisb 
gen Cnlturgraden und in febr nördliobe» und öfti^ 
eben kosmifchen Verhältoilfeo trete *bey Idfaneoa 
felbft die VollbQrtigkeit, vor deren Exiftenz die Vdt 
}ahriekeit nie veniehen werden könne, nicht vo^ 
a2i Jahren ein. 4) Erwecken auch hohe Cultnr» 
grade nnd fehr fOdlioie und weftUche kosmifehe Ver* 
hältnSfie frohere VoUbQrtigkelt, als ig, fo Uege deiak 
auch darin ein die Volljährigkeit retardirendes Pria^ 
cip; Verfohrung und Be^rtichkeit, und niitlifia 
Verfahrbarkeit, feyeii hier gröfeaci, uttd wenn die 
fungen Leute auch Eiafioht genug bitten, um frohet 
Tollfahrig zu werden, fo komme ihnen ddcb nicht 
vor dnn Jahren die hier doppelt q^thige FeftigkeH 
des Charakters, und die Verzögerung ijfe zu a^f fey 
ihnen und dem Staate zugleich wohlthSt^. -^ Könne, 
wie oben fich ergeben , die Volljährigkeit nicht mit 
der Vollbörtigkeit zusleich erlöfeben , fo mOife nodi 
erwogen weiden, da^^der Erfatz fbr die um 44 Jahr 

S^fehebene Verfpätigung des Eintritts der Volljährig^ 
eit nicht auf eumimal gleiche W^ mit 44 erfolgea 
könne ^ indem' es dem 4f im Alter an Intenfitat Ma- 
len wOrde ; Oberdieb mOffe der Staat als VeninAft^ 
-product die Mö^chkeit des activen Bftrgerthumk 
mögltohft auf der unter Vorberrfehaft des pfycl» 
fchen Princips .ftehendea Lebensbide verlängern^ 
«wolle nun der Staat die Natur unter den QemxetL 
{rioir eignen Idee nacdibilden, fo werde fein Zmfatz 
hier dem Memgs entfpreehen mOflen , wdchen die 
Nattfr ftiaebe , wenn und.wo fie PortpflanzuugsCähig»' 
-keit vor den Äiheen^ des Normals eintreten lade ; dock 
dürfe diefe^aefabildung nicht roh. feyn» könne atfa 
weder den Verluft dM Weibes, nodi den dea Maar 
nes zor Richtfchnur nehmen, fondem mfllTe beidk- 
vermitteln , und Ibnadi einen «ollen fLzpoi^enten not 
£rfatz .geben. .Hiernach dawre die PrifeuMon ^daä 
VoUjähngkeitöj-h 9<s 79, und zwar (mMMUdsOm^ 
«s der Dauer der weiblichen 4- der 'Dauer der mänah 
liehen For^pflansmgsfiihigkeit im I^noak und dedb 
Zenith des männbcneo uefchlechtf^4-.dem der Gat- 
tung ; wogegen die Unvdljährigkeit eines ganzen Lb^ 
bens 22| der auffteigeoden 4- 9 der.abrteigendcn Lir 
•ttie,' der Dai« der.weiUiebeh Fortpflanznngalihitt- 
Jceit == m iit ! Um swifebeo die ji^r «nd derä 
M» mgebeasB Jktmtfik.Usm^oaii^m ^dagsn , jutflii 
(SJ A je- 
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ledoeli der Staat den Eintritt der VoUbürtigkeit in 
leiner Vcrfcbiedenbeit ^nach Klima und Getchlecht 
auf gewifle Weife bonoriren und das Alter der Ab- 
nlebtheit ficber (teilen »' ohne es zu krinkeo. Der 
. vf. zeigt fpecieller» wie diefe Aufgaben zu löfen find, 
und entwickelt dann in den folgenden Paragraphen die 
in der Einleitung erwähnten oeftimmunMn der Hey- 
rathsßbigkeit , der Confcjriptionszeit u. i. w; mit vie» 
kr KetiblniÜB und vielem Scharffinn , jedoch immer 
nach Anleitung' feiner Theorie der Arithmetik iUs 
menfcfai. Lebens , von deren Anwendung auf LmIs- 
latioospolitik hier nur eine Probe mitgetheilt werden 
konnte, welcher Rec* jedoch noch einige Anmerkun- 
gen hinzufügt* — Wenn der Vf. (S. 366.) rerlangt^ 
Safs jeder Ehduftige vor der Ortsbehörde über dii 
MögtiMuit der Sußmiaiion im§s Hamswefons ficb aus- 
weiten fidle, fo hat er wohl die Erfahrung aberfißhen, 
dafs eiilfc fidehe Einrichtung ihrer Natur nach ent- 

/ weder zu einer leeren Formalität ausarten, oder zu 
Ungerechtigkeiten , Bedrückungen und BeftecRungen 
Veranlaffunfl geben mfifle. Eine G«meincle kann« 
wenn ()ie Maafsregel wirkfam feyn fo)I, ' fich nicht 
mit der blofsen P$rfich$rung eines Hcyrathsluftigen 
b^pifltten : daß ir eme Familie ernäknn könne , Ion* 
dern fie mufs eine gewifle Garantie oder Caution er- 
halten. Soll diefe hiofs in Vorzeigung einer gewiffen 
Gddfumroe, oder in Nachweifung eines gewifien Ver- 
mögens befteben — wie es an einigen Orten bey der 
Aufnahme von Jaden bisher gefetzhch war ^ fo weifs 
man ja reclit wohl, dafs dieS auch dem ärmfifce» mög* 

._ Bch ift, wenn er einen Freund hat, der ihm auf ei- 
sige Stunden das Erforderliche leihet; foll fie aber 
Sn förmlicher Niederlegung eines Kapitals beftehen, 
das grofs genug ift, um im unglQckiicfaen Falle die 
liinterlaflen« Wittwe mit den Kindern bis zur Selbft- 
ftandigkeil. der letztern zu erbalten, fo werden nur- 
reiehi Leute beyiathen können, und die Gfnieinde 
wflrde mit der Zeit Mangel an Arbeitern aller Art 
leiden , oder mit unehelichen Kindern überfüllt wer- 
den. Dem Rea icheint« hier kein andrer Ausweg 
joffen zu ftehen , als die AllMmeihmaohung der fcboo 
Ider und da im Einzelnen durch freywill^ee Zufam* 
mentreten mehrerer f0r das Wohl ihrer Familien be- 
sorgten Väter entftandenen ASfecnranzanftalten, wo- 
yon Krug in feiner Schrift „über Armenaileeurarifeeo" 
«usführlicher bandek. Lobens-' mid b^erzigena- 
«verth find die Worte des Vfs« (S. 909 — 3iiO über 
Amtsbefokhtngen , fimeritenerklärungen und Pen» 
Äonen der Wittwed und Waifen der Staatsdienen — 
Bey dar: (S* 31^.) ausgefprochenen Forderung des 

. fitaataan die Aelterif' UM deren Stellvertreter: „Oeo 
Bindern die Gelofi^nbeitrZu jenor mornlificfaen und in- 
teUectueUen Bildung ao geben , welche den Menfchen 
des duftigen Büjngerthnnis fähig machen , '* bemerkt 
Jlac. endlicb, da£s der Vf. diefe Forderung felbft 
düroh die weiter unten verlangte „Befahifirung des 
-Kihdes ium künftigen^ dem dermaligen Cuiturzu- 
-ftafade tles Staats und dem Gefetze des ftetigen Fort- 
dchrbitmndeffelb^nansNienenenBdt^ertbOme" nichl 
JeutU^h gemig faffieiowcl" hat> micfirte J<e^egBB?> 



ftSnde und deren Umfang daraus nklit not erkemiea 
find, webhe der Vf. jedem MLinde gelehrt wiffen will; 
obgleich er den Staat davon losfpricht, fich darum ^ 
zu bekümmern , ob die Kinder eine gelehrte Erzie- 
hung erhalten oder nicht, und von ihm nur verlangt^ 
darauf zu fehen , dafs Aeitem , welche von den Nor- 
malfchulen keinen Gebrauch machen , wirklich fidir - 
" Erfatz foTsen. 

III. mnießr die Anwendtmg der Arithmetik iae 
menfchliehen Lebern auf Naimrmßnfekafi. Der Vf. 
legt hier unter A. verfchiedene Fragen an Aftrono- 
meo, Phviiker, Zoologen und Mediciner'vor, von 
welchen nee. , mit Uebergehung der minder interet 
fanten und derjenigen , welche der Vf. fdUk feit Er- 
• Icheinung feines Buchs wobi zurfickgenommeR habea 
wird, nur folgende mittheilt. 1) An die /%fifar** 
i^^Vibllekht* könnte die obige Theorie m der von Ar 
pofVulirteo neuen Geftalt der wiffenfchaftlicheo Seil» 
unfrer phyfikalÜtahen Geographie wenigileos die Adb 
zu der Löfung jenes Problems (die Erfbrfehung der 
Meereslänge) brechen? Vielleicht iftdalTdbe in jenen 
berQchtif(teo Aiwebhmgen der Magnetnadel «löfe^ 
die der ^hiffer bisher nur von ehier ihm feiocUcben» 
ihn oft felbft in der Erforfchung^ fetner Breite hören- 
den Seite kearit? Vielleicht könnte man aufdiefex 
Bahn das offenbar vorhandene Gefetz diefev Abwei* 
chungen wenigftens fo weit entdecken, dais diefe 
forthin nicht mehr 'in der Beftfmmun^ der Breitm 
ftörten ? " Was den Umftand betviEft, data V^ne Ab- 
weichungen fich an demfelbenOrte nicht immer ^ick 
bleiben, fo erklärt fich der Vf. bi^raber folgender^ 
mafsen: Es gebe eine in ihren Anfangs- und VJoA- 
punkten fefle weßliche und ößliehe Polarität ; die Län* 

Srengrade haben eine auf den Skala der Breiten anzo^ 
cblagende eomputabele Bedeutung, welche gewiik iir 
den beiden Hämifphären verfehieden feyen, und 
höchft wahrfcheiniich nach dem oben gegebenes 
Maafsftabe. Indeb könne es doch feyn, dab eine 
neue Uiiferenz auch ifiacb den verfcbiedenen flobt- 
fcben Verhältnitfen eintrete. ^ Wie fich die Jufoge 
als Einheit uiad Gattung zu der ndnUfchan und mäath' 
liehen-, dann zu der fOdiichen und weibücben Breite 
verhalte , fo fcheine fich der Galvanismus znm Magnat 
üsmus und zur JEleitricität zu verinilten , und trüma 
dem Magnetiainus , als dem männlichen Princip, die 
Repräfentation des Ganzen oder der Einheit belx^hlea 
zu leyn. — Wenn Masnet, Norden und Männlich- 
keit in ihrer Art eins (eyen, fo werde» wasxlie bei- 
den letztern äfficirt, auch die Magnetnadel affiiciren 
inüiTen. Die Frage fey : welche Körper und £rfche>» 
jaiuigen wirken auf den Magnet mit dei* Natur dee 
Ejfens Qbereinftimmend, und in welchem Grade thutt 
'fie es? Hätten wir hinfichtlicb der am haufisdften vor- 
kommenden Gegen ftände ein Verzeichnifs deuen , wat 
männlicfa, und deffen, was weiblich wirkte, fp wOr* 
dto wir auch lefen und feines Orts in Abzug bringea 
können , -wie das hier mächtiger gegenwärtige Mämi- 
liehe oder Weihlidie die Magnetnadel in Beziehung^ 
«Huf ihre Heimath alterire ; dl^ richtig au^efafsten 
•kMmifchen'Verbäitfliife miiätn Obrigios gerade auf 

der 
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ir offoeD See beftiomitei- wirken, als auf dem feften 
ande. — Wenn die obige Theorie aber d\e Natur 
sr beiden Hämifphären und der beiden Hämigloben 
ichtig fey, fd könnten die Hshirigen Beobachtungen 
3S hier zu fachende Gebtz auch nicht aufhellen, 
leknehr müfsten ße es immer tiefer verhüllen. Der 
uropäer, der nach Amerika Ivhre» nähere ficb zw 
rft dem füngften Weften und trete dann plötzlich in 
en äufserften Oftan ; feine Verfetzung auf der -Skale 
er Breite fey dem Abftande des Gleichers vom nörd^ 
chen Afrika gleich , woffir die Magnetnadel Em* 
fasdliefakeit zeigen werde, wiewohl , da der Weften 
1 den Often hinüber leuchte, nicht plötzlich. 

2t) An die MedkiHr: Wie weit ift die Medicin 
is jet9t in die Natur der Sexnalverfchiedenbeit ein- 
edraogen ? Die£e Fragen beantwortet der Vf. damit, 
vfa alles , was er in mehrern altern, neuem, deut* 
^hen und ausländifchen Werken über dlefen Punkt 
elefen babe^ fich darauf reducire, dafs einige mit 
Ikppohrates einen Exponenten des Gattungslel^ns in 
er Zahl 7 engeoommen hatten \ ex aber nirgends eine 
pur von einem befondern Elxponenten oer beiden 
iefißhlechter gefunden habe ! — Wäre der V£. , als 
r diefs niederfchrieb, fich deutlicher bewufst gewe- 
m, was das heilst: in die Natur eines Gegenftandea 
bidrineen — fo würde feine Antwort gewifs anders 
ttsgefallen feyn. Was übrigens den Exponenten des 
lenfchlichen . Gattungslebens belangt, fo ift es he* 
annt, dafs man fchon in altem Zeiten dafür auch 
ie 9 ausgyb, und darum das öjfte Jahr für gefähr- 
ich hielt, weil darin die 9 mit der 7 multipli^irt ift« 
kuch in drey Ig- und j 9 jährige. Perioden hat man 
as menfchliohe Gattungsleben eingetheilt. Dafs h\^ 
ler noch kein Arzt für das doppelte Gefchlechts- 
sben des Menicben befondre Exponenten angep;eben 
labe , mnCs übrigens Rec. nach &lner Kenntoils der 
sadicinifoheB Literatur bezeugen. -*- Dann fnigt 
er Vf. , ob fich die Krankheiten felbft nicht auf eine 
Qr die Heilkunde fruchtbare Weife in füdliche und 
reftliche, ^Is weibliclu^ dann in nördliche und Oft« 
che,: als mämdkh^y eintheilen lieisen? Wäre eine 
3lche EiDtheilun^ nützlicb,:-heifst es ferner, fo dürfe 
nan nur, um & zu einer hqh€n Vollkommenheit 
u bringen, auf das Umh&rkmd, der verfchiedenen 
ürankheiten, welches — wenn es nicht mehr be- 
gannt wäre — fich würde wiederfinden laflen, und 
üf die krttifiken Zeitin achten. Die Gründe, aus 
irelchen man die letztern . bezweifle , feyen nur Ge- 
tandnifle, dafs man die Gefetze nicht kenne, inner- 
lalb welchen das Umfetzen erfolge, indefs die fcn- 
ifohen Zriten fich' an den Fiebern , als den Grund- 
»rmeo aller Krankheiten , bewährten. Man fehle 
lur darin, dafs man die Zeit nkhk fo theile, wie 
httße getheilt habe, und darin, dafs man auf die 
orkommende \ nicht achte. Gott habe in Jahren» 
donaten, Tagen und Tageszeiten gezahlt* die Ein- 
beilung in Wochen, fodann die alltägliche in a4Stun- 
en, 60 Minuten und fo viele Secunden fev irdifck* 
ait der himmUfchen Zahlung laufen die Schlage des 
"xih» paraUci» für welche es ein NecoHÜe jebi»-^ 



muffe, wiewohl. fie nach Umftanden varHren.. In den 
Tagen kommen folgende vier Stadien vor : ' Mittir^ 
nacht oder der Often ; Morien oder Weften ; Mttag 
als Norden und Abend als Süden , und anftatt der Se- 
cunden foUen wir Pulsfchläse fetzen. Die löffelwcife 
nach Stunden ' gereichten Medicamente können nur. 
in fo weit mit de^ Krankheit Schritt halten, als die' 
Stunden für den Inbegriff fo vieler Pulsfehläge und 
för eine folche Quote das Tages und feiner vi^ Sta- 
dien gelten; die^'kritifchen Zeiten und der Verlauf 
der Ivrankhciten föUert nach diefen Abfchnitten be- . 
' obachtet werden. Fo]:thin foUe man achten auf 3i> 
7, io|, 14 u. f. w. bis 49 ; dann auf 4^,9 > l3i» ^8 
u. f. w. bis 63 ; endlich auf 9, 189 27 u. f. w. bis %i. -* 
Verlaufe die Krankheit y^xii«/, fo werde fich die Kri- 
fis innerhalb der beiden erften Zahlenreihen offen-i^ 
baren, und wenn fie generifch verlaufe, innerh^ilb 
der letzten Zahlenreihe. Die Pulsfehläge werden in 
folchen Inbegriffen als Wurzeln der Venaufsaeit vor- . 
kommen , und das Intermittiren der Pulfe werde viel- 
leicht Winke geben, wie viele diefer (ichläge fich zur 
Einheit verbinden. Sey nun die Krankheit fexüaU 
fo werde ihr Veirlauf ptanetarifck; fey fie generifch^ 
(b werde derfelbe/a/ÄH/cA feyn; und wenn fich die. 
männhche Krankheit eines männlichen Individuums 
in den weiblichen und die weibliche Kiankheit eine^ 
weiblichen Individuums in den männlichen Charakter^ 
überfetze, fo werden vielleicht andre Erwartungen 
und A v^nderungen in der Heilart eintreten ! 

S. 359 bis zu Ende hat der Vf. £ogenaante^/%eill^ 
tafieen g^eben zur Beantwortung folgender Fräsen : 
i) Wie fich die Gefchlechter zur Einheit herftellen, 
von welcher, als von der Gattung, allein erzeugt 
werden mac? 2) Wie das Aeon der Erde feinen Ver« 
lauf nehme r Welches die Eintheiluxq^ des Himmels« 
fcreiles fey, die Gott machte, uifd wie fich insbefon^ 
dere das platonifche Jahr vollende ? VV elclie Ur - Pro« 

J'ection unler tr<^ifehes Jahr und das Aepo der Sonne 
laben möge? 3) Wie der afterifche Urfprung feines 
Exponenten den Menfchen zum aufrechten Gang^. 
emporziehe? 4) Wie alt die Menlbhheit des ftrörpem 
den Erd^Aeons fey? Wo ihr das firaulbette zuge^ 
richtet wurde? Endlich wie fie dem letzten Tage 
enteemilebe, dw ihr jedoch ein neuer Morgen feyn 
mQue r — „ Davon (heifst es S. 360.) , geneigter Le- 
ier, will ich Dir fcMiefslich mit Offenheit und Re- 
fighation fagen, 'was ahnend mein Geift davon ver- 
nimmt. Du weilst mir die Ahnung zu fondern von 
der nothwendig engemfriffenfchaft^ welcher in dem 
bisherigen ihr Tribut gezollt wurde, fo weit be- 
fchränktere Kräfte und der Plan des Autors es ver- 
ftatteten. Auch erfreut Dich , der Du mir bis hier* , 
her folgteft, das, wenn gleich m^^ichft von allen 
fpeciellen NütztichkeÜs - R^exkmen entfernte, Wort, 
welches fich über die verborgnenen unter den himmr 
lifchen und ewigen Dingen zu verbreiten wagt: ^^ 
vat ire per attum!** Und Rec. wanfcht hiermit auch 
feine vielleicht zu umftähdliche Anzeige g6recht£er* 
tigt zu haben, die er jedoch hier aucn endigen zn 
iaänn glaubt^ feine Lefer auf das Buch üdbft ver- 
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vreifond» <)as ilinen der rielen wabreo uiid Wohl 
durchdachten Bemerkungen wtffeo., die es eotbfilt, 
fb wie auch wegen der geiftreichen BearbeitHpg du 
Ganzen , viel Intereffe ge wiihren wird. 

GESCHICHTE. 

C Assn , b. Krieger : Caffetfche Chronik vom tg- Sent. 
Igt 3 bis zum 21. Nov* dcffelben Jahres. Voajin- 
tamNimigir. iSU- 9^S. g. (ggr.) 

Ein interelTaoter Bevtrag zur Gefchichte der Wie- 
derherftellung deutfcher Freyheit Schränkt er fich 
aleich nur auf eme Befchreibung der Art ein , wie 
die cintige Stadt Cuffil ihr Geben lahre lang getragenes 
Joch los wurde; und enthält er gleich keitoe Erzäh- 
lung Bbtiger Begebenheiten und mörderifcher Schlach- 
ten — denn fo , wie Gaffel und ganz Kurheflen ohne 
eigentlichen Krieg feiner Freyheit beraubt wurde , fo 
erhielt es dicfe auch faft ebne alles Blutvergiefsen 
und nur als mittelbare Folge der Riefenfchlacht bey 
Xeipzjg wieder — : fo liefert er doch von der uner- 
wartet fchneHen und glOcklichen Umwandlung der 
Dinge hi Ca (Tel ein Gemälde» da« federn braven Hef- 
fen» iedem redlichen Deutfchen «inen angenehm un- 
terhaltenden Anblick gewährt. Der Erzählung felbft — 
von der pfeilfchnellen Fluoht des vormaligen König« 
von Weftphalcn , fo bald die Nähe der gefthrlichen 
Kofacken nur gewittert wurde; von der bedachtla- 
Vneo Rückkehr, als diefe fchlimmen Oäfte fich wieder 
entfernt hatten; von dem defpotifchen Verfahren 04^ 
könlgl. Lieutenants, General JUix^ und den zaW- 
lofcn Verhaftungen der bravften Männer in Caflelt 
deren Verbrechen darin beftand, dafs fie in Abwefonr 
heit des Königs Vorkehrungen zur Erhaltung der 
Buhe in C getroffen hatten; von der wiederhdtea 
gänzlichen Flucht des Königs und feines Anhangs 
iiach der Leipziger Schlacht und dem Mitleid erre- 
genden Abzüge der franzöfifehen Weiber und Kinder; 
von der Ankunft des Kurprinzen und dem rOhren^ 
den, man kann fiigen» erfchätternden EmpEange^ 
[den diefer« fo wie fpäterhin fein Herr Vater» 



d^ Kurfürft, B^h fiebes IridemroilAi Ti ^^ 

jähren fand u« f • w« — » diefer ganzen Erzählung kaaa 
Reci. da« Zeugnifs der Treue und VoUftändlgkc^ 
Bicbt verfageA. Die Hauptbegebraheilen aüs'diefa 
f Qr ds^ ehemalige Weftpbalen fo denkwürdigen Pe- 
riode find allgemein bekannt; vreniger bekannt find 
tnanche'^ hier mitgetheilte charakteriftiiche Nebeo« 
«mftände. ,» Fans voUi delivris ** rief eindr dar voa 
der Flucht zurückgekehrten ^iromehujarem einem 
Trupp Schaufnieler, PolizeymMinernnd Ritter trim»- 

Shirend zu (5. ^5.)« Der Gen. AUixwkh zibr Feyer 
er beUeämfithjgen Rückkehr am 8« "O^IL ein Diaer 
von 100 Couvertsj „der hinkende Bote kam aber 
auch hier nach : demi jeder, der an diefem Diner 
Theil genommen hatte , AUUc Mbft allein ^aagenot» 
men, mubte 14 Tage fpäter |o Thaler dafikr becaJir 
len " (S. 41.). Die Sutlle Napol^ma auf dem Kömes* 
platze, welcher; trotz des thätigften Widarftandei 
ni0ch$r Officiere, aui ao. Sept. die Nafe und dw 
rechte Arm mit der weftphälitoben Coaftitution ak- 
Ic biegen worden « wurde 'kurz vor der ROekkehr 
IS König« mtt Gyps jeeitmrivt^ weil diefer iroa Jfarw 
tmrg aus gefchriebea hatte : „ Wehe der Stadt, weM 
tiey meiner Rückkunft die Statue meine« erhabeoea 
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Bruders nicht wieder hergeftellt ift ! *' (S. 56.) -in 
der erften (und letzten) Cour nach de« Königs Hflek* 
kehr den 17. Oct., als jeder auf die erftea Scfaritta 
dbffelben begierig war, äufseiteer: „£« wäre ihm 
siemlich einerley , ob er König von Wettphalea wara 
oder nicht j er fey als ^nzönfcher Prinz mtbr, db 
diefs, und wäre nur zarflckgakebrt, um deaBOrgeni 
wieder Kühe und Ordnung zu fichara.*' Inzwüäen 
Tertrug es fich doch mit diefem königL Willen, dal« 
Bicbt nur 30 Mnnieipalitäts^ieder, fond«m felbft die 
von ihr erwählten 14 Commifianan , die in Abwafim«* 
heit das Königs kein anderes Beftreban hatten, ak 
die Erbaltanfi der Ruhe und Ordnung in der Ra» 
fidenz, nebß eitier Menge vtm Officieran und ao^ 
dem bedeutenden Männern, deren AnhSsigliehkait 
an König und Reich verdächtig war , in das JCafiail 
geworfen wurden, wo fie bi« kura vor dea-Ktaigl 
sweyter Flucht verhaftet . fakeben. 
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Beförderungen unä Ehrenbezeugungeü* 

iLlie durch Jubilation des k. k. Rathes und ProFeC- 
fors ReinUm an der Wiener Univerfität erledigte Lehr- 
ttelle der medicin.* Klinik far Wandflrzte ift dem 
Seitherigen Prof. an der Jofephin. Akad., Hn. Jok 
Rajmann^ verlieben worden. (Hofde<Hr. yom lo.Sept« 

Der Hofrath bey der Tereinigten Bofkaoziey und* 
Referent in geiftl. Sachen, auch KlitgUed der Studien- 



1. 



• _ 

hefcommilfion, Hr. v. Grtiher^ ift von Sr. Maj. dmm JL 
ven Oefterreich zum Propften v. Ai^dagger, und van 
der theoiog. FacuUät zu Wien, ohne aUe fcIiarJb tVüf 
fungei^k, zum Dootor der Theologie ernannt* 

Zum Prof. der Hermeneutik des neuen Tefcamenci 
an der Wiener Univerfität ift der Benediptiner t. Vil- 
lingen, Hn Roman Zda^eHe, zeither Profi el>en diefifS 
Faches zu Prag, ernannt.' Hr. Aiolfk Kapffmann^ em 
Prämonfcratenler , fupplirt ft^tt feiner diefe Lehrftelle 
in Prag. 
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NATURGBS€HICH TB. 

Eisen B MO, b.wScliöne: Nomeiulaioif iMitanuuSf Xen 
Enumeratio alphabetica omniam hiiousqiui cogxu* 
torum vegetabilium adjectis praecipoin {ypooT- 
mis auctpre jiugußo GuilUlmo Dmnßidt, Medi^ 

/ ciaae- et Chir^rgiae Doctore. Pars L plaota; 

, Tulg9 phänogamas djctas coroplectens« 504 S« 
Pars 1% Cryptogaoiiäin fiq dictam contineBS. 

. 166 S. l8io. 8> Ci Rt.hlr.) 

Dl • ' 

ie Ausarbeitung botanifeher Nornenclatoreo, 
d. b. voUftä)adiger Namen?erzeiohnifle aller be* 
kannteD-Pflaiizenarteif, zumal, wenn fie deren Synö* 
nymem hinziif&gen, ift gar kein unverdienftlichee, 
fo wie auch kein leichtes Unternehmen. Der Nutzen 
fGhr Gelehrte und Halbgekhrte, zumal aber für Gärt* 
tier» die fhre Namen recht zn fchreiben, halbrer" 
löibhte herauszubrinfen , Ober Synonyme fehneM aa9> 

feklärt zu feyn wünlchen, ift beträchtlich , und eine 
Jeberficht der Z^hl an Gattungen und Arten oftmals 
willkommen; der Benutzune lolcberRegifter zur be- 
QMmdki Ausfertigung' V0O rflanzeiica«aU>|EeB u.*dgl. 
nicht AU gedenken«. Es ift aber eben desnalb leicnt 
einzufehen, dafs gerade bey eiqer fokhen Arbeit 
Zw^Q^^vn^Ts^^^^i^ ^" d^^ Anordnung das Haupterfor« 
dernifs fey» und dafs man unter diefemGefichtspunkte 
Ulein den Hauptwerth einer felcheo Arbeit^utznueflf- 
taien und zu wfirdigen habe. 

'Leider entfpricht das rorlie^ende Buch dfefeii 
Fordrungen fehr wenig ; ja man konnte fasen , es fey 
faft alles gefcheho« um es fo uUbequem undunbrauc»- 
1)ar als möelich zu machen. Nachfolgende Beweife 
werden diels beftätigen. ' 

Der Text ift durchaus mit einerley Sebrift, aur 
dafs die Genera gefperrte Buchftaben haoen, gedruckt. 
Jede Seite hat zwey CblumRen, wodurch faft aller 
Raum des Papiers aussefQllt wird, und felbft die Syn- 
onymen find mit gleichen Lettern , nur durch Klam* 
fnern gefchieden, beygefOgt, und laufen in gleicher 
Eeile fort» wodurch manchmal eine Stelle wie g^ 
wöfaulicher Zeilentext erfcheint. Die Genera haben 
fortlaufende Zahlen, und die darunter ftehenden Spe- 
ciesnaroen wieder die ihrigen, allein auch diefeflndmft 
der vorigen aus gleicher Schrift gedruckt, ja felbft 
die Namen der Autoren nicht einmal durch CurGv 
öder Sperrung unterfchieden. Wie fehr eine fol* 
che durchgängige, auf alle mögliche Weife herbey« 
geführte' Einerleyheit den Gebrauch ftört, darott 
wird fich jeder Befitzer Qberzeugt haben. Wir fataseii 
ein ßeyfpiel her : . 

J. L. Z. 1814« Erßer Band. 



ao6. Atrmciylis XVIIL i. (XIX. i.) 

; «145.* gummtfera (A. acanlis Desf. Acarna gum- 
mifera W. Orcellmm gttmmiferum Brot) ' * 
2146. kumltis CCentaurea Carduus Forsk.) 
/3. narbonenfis etc. . • 

Hea rOgt^dieCes mit Fleifs um fo mehr, du felbft 
der Verleger den Vf. hierauf hätte aufmerkfam nuh . 
chea können. Auch das Regifter , \velcfaes die Sjn^ 
onyme enthalt, ift fehlerhaft eingerichtet, indem 
hier blofs die Zahlen der vorn nachzufuchenden Sp#> 
oies, oft an drittefaalb Zeilen lanjg, fiift ohne Zwi- 
fchenranm, amneben werden, fo dafe man wiedemni 
von fo vielea Zrmro s^^i x^r> &^5 tGtii^ 1S991 tc^ 

.i6«95 i6«9r *5«*8 16505. »%<»? »6509 16515«^ «6517 . . . ; 

wie diefes gegebene Beyfpiel von Sryphus ze^gt, ge* 
blendet wird. 

Aebnliche ältere .Verfiuiie von Nomenelatoren, 
die der Vf. wohl hätte zu Rathe ziehen ktoue», fin^ 
jvon diefen Fehlern der typographifchen Errichtung 
frey. Das fyftematifbhe Verzeichnib der in fTith 
denfottf ^ s Sjßeckt piaiit«ftfMf«rkoiDmeadenGewächfii 
Tom Grafen Henket von Boemetsmapk (im J. 1803) enth 
bält die generifchen Namen mitCapitälchen gedruckt, 
und numerirt fehr ausgeaeichnet, die Species, ohne 
Zahlen, ftehen einfferDekt, leicht leferlich, darun- 
ter. £ln , ia; den Iiänden vieler Girlner noch jetit 
telkidlicber im L 178^ zm Wie« in Quart herausge^ 
^onfMMuer, alpha betiicb eeordneler Index ptfmtamm 
ift glekbfalls weit branchbarer eingerkbtet, ind'em 
hier htois di^ Speeies fortlaufende Numern haben^ 
die gemera gar nicht' (bey deaen e& auch lÄiepfhlfGg^ 
foad das Ganze mit grofeer Reinlichkeil auf ichdnes» 
fkarkes, weifses Fspier gedruckt Ift. Bfitte uhfer Vf. 
«nefar bedacht , woRlr er arbeite , ib hätte er beflex^a 
Papier, Quartformat, breitern Raum , grofse dei|df> 
«he SonderUng der Synonymen und Autoren von den 
•Hauptnamen, Unterfeheidung der Gattungsnamen 
durch Capitälehen, voUftändiges Heraiförficken^det 
Zahlen unter eine deutliche Oolumne, und W^laf- ' 
fung aller Numem ftlr die Gattungsnamen Wenige ' 
ftens in Anwendung brhigen follen, welche Punkte 
nbrigens noch nicht einmal hinreichen werden, eini^r 
ähnlichen Arbelt die höehfte VoHkommenheif zu 
geben. 

Rec. hoff^ , dafs irgend ein lleifsfger Freund der 
fiotanik uns bey Vermeidung folcber Uebelftändi 
noch einmal ein recht zweckmäfsiges Buch der Art 
iiefern werde , das gewifs auf vielen Abfatz rechnen 
kann, und hat deshalb vorzüglich auf obiges auf- 
merkfam Mnaoht. Denn wenn Areylieh einem Han^ 

(5) B deis. 
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ddsgSrtner oft mehr daran liegt, Pflanzen mit recht 
vielen verfebiednen Namisn zu oefitzen , fo i(t im Ge- 
gentheil dem Käufer und Eigenthflmer febr wiBkom* 
meuf zu erfahren, ob er unter dem Neuen nicht et- 
was Altes wieder erhalte« — Was den innern Werth 
des vorliegenden' Buches anlangt > fo ift auch hier 
noch mancras zu erinnern. 

Vorerft ein neues Ungtflck, daijs der Vf. ff^ilU 
d in auf's Enumeraüo pMttiarum hcyrti Birotinenfis 
picht gleich', fondern erft in der Mitte der Heraus- 
gabe benutzen konnte, und nun» als addinäa upd cor^ 
rigeniay auf einer unermefslichen Menge Seiten (nicht 
weniger als fünfzig > jede zu acht und fünfzig Zei- 
lenüj, mit kleinfter Notenfchrift, Druckfehler -Ver- 
befferungen und Nachträge liefert ; da kommen deren 
auf die zweyte Columne ,8.8«, allein ihrer drey und 
zwanzig (den Druckfehler Catamagroßes nicht mit* 
gerechnet) , fo dafs Hec. auf feinem Exemplar , das 
er durchfchiefsen laffen , das ganze weifse Ulatt ganz 
voll zu'fcbreiben hatte, und durchaus nicht im Stande 
war, eihe folche entl'etzliche Ai'beit weiter fortzu- 
Ibhren. Oeim wenn von den 54 PfbnzeQ einer Seite 
ihttr flinf liMd zwanzig neuer Correcturen bedOffisn, 
wer möctite da ein foTches Buch wohl.vi^ benttUen. 
Auch fehlt es nicht an wichtigen Druckf^ilem l z. B. 
Bojßcua ftatt Bojßeua u. f. w. 

In der kurzen lateinifcben Vorrede fagt der Vf. 
blofsi» dafs er Perfoonii Si^opßs ptantarum zum 
Orunde gelegt, und die neuen Synonymen bfeygefügt 
Jiabe« Da Perfoon^s Eintheilung der Klaffen von der 
JJnneifehin abweicht, indem fie deren drey unter die 
hindern vertheilt, fo hat der Vf^ditte Per foonif che KluÖin 
^it römifchen Zahlen hinter jeder Pnanzengattung 
angedeutet, und die ältere IMtnsifchg in Klammere 
daneben^ als z. B. Apargia XVIIL i. (XIK. i.> 
Aber billig bätt» Hn D. die Namen und Werke der 
&hriftfteller, deren Synonymen angefahrt 6nd, ia 
der Vwrede mit verzeichnen follen , da wohl ein gf o- 
4ser Theil der Käufer nicht wiiTen wird , was Fortk. 
Brot. Ait. Pourr. Berg. Mich. Lam. u. a. heifsen , und 
worauf fie fich beziehen follefi« So viel wir bey der 
Verslekhong des einen Buchftaben B bemerkt haben, 
hat Hr. D. bhts die in Perfoon verzeichneten Pflanzen 
ansgefcbneben , und bey den Arten die Synonyme« 
jzugefüfft (ein Specialregifter hierdber, wie (oiches in 
M^itldenow^s £ffiifff#raifo fich findet, wäre aber viel 
jDützUcher gewefen , als die blofse Zablejiandeutung : 
denn wer wird z. B. bey Liehen Aber zweyhundert 
Humern nachCchlagen wollen, ehe er auf'^die Ge* 
iuchte kommt;) — fouft aber. nichts Nenes einge- 
ichaltet« 

So fehlt z« B. BetlevMia opercutata (Pic^t La 
Peyroufe) Antholoma XLa BiilardiirO, bey 
Bonplanaia geminiflora das Jetzt gebräuchliche. Syno- 
nym Catdaßa heteraphylla ((chon in IVitld* Hort.Bc 
roUnenf. IKC8 befchrieben) u. m. dergh Die Zahl der 
verzeichneten Species trifft ebenfalls bey fämmtlicheut 
die Rec. verglichen, mit der Perfoonifchen genau über- 
jein, der Vf. hat fie nur alphabetijch . geprclnet. Im 
4»ryptogam^(chen Theil 9 welcher .den zweyten Band 



befafst, find ebenfalls mehrere SchriAea ,- zumal aus- 
ländifche, nicht angeführt, und die Synonymen fehr 
gehäuft, wodurch aber ihre Kritik erCchwert winL 
Wir muffen daher, ohne die Mrinafte ParteyBchkett 
oder Nebenabfieht, nach reiniter Ueberzeagnng« die» 
fem Buche wiffenfchaftUchen Werth in der Ausfoh- 
rung geradezu abfprechen« 

i^benswfirdig ift indefilen immer der auf die Ar- 
beit verwandte Fieifs, und des Vfe. gewifs fehr got 
gemeynte Abfifeht. Sollten fiph ihm die.Umftande 
ffa|i(tig zeigen, eine neue Herausgabe eines folchen 
Nomenciators vorzunehmen :^ fo wArde Hr. D. gewüs 
bey Vermeidoi^ der gerügten Fehler und Zuziehung 
aller neuen Entdeckungen im Stande fey n, etwas recht 
Branchbares zu littfern , da er die andern Erforder- 
nifle. Sprach- und Sachkenntnifs, und Ausdauer za 
einer fo mühfamen Arbeit wirklich befitzt« Denn 
ganz zweckmäfsig ift auch die Idee, hlofs nenere^'jv^ 
onymen und ihre Schöpfer anzuführen» fo wie dia 
Andeutung der Lipneiichen Klaffe. Aber befler 
würde hier noch geratheo feyn , ftatt der nar mecha- 
niCch zu merkenden Zahl lieber den Namen derifelbeii 
anzugeben, auch vielleicht die natürliche Familie fo 
wie eine deutfche Benennung zuzufügen. 

Aus der Zahlenüberficbt ergiebt fich, dafs von 
den Phänogamen 2305 genera und 00,^39 SpecieJ; von 
den Cryptogameo 196 genera (das letzte oft X^kmuO 
und 4266 Spiciu verzeichnet find. 

8CHÖNE KÜNSTE. 

Mbissek, b. Goedfche:- Leanello. Ein Roman 
vom Ferfajfer der Heliodora* igij. 1356 S* g. 
(i Rthlr. 4 gr.) 

Wen blofse Begebenheiten, ohne innere Noth- 
wendigkeit, ohne alle Cbarakterdarftellung , ohne 
irgendeinen Punkt, in welchem das Leben in einem 
laeuen oder hohem Momente fich offenbarte, ohna 
alle Anfprüche an Gemüth und üeift, doch in ranen 
und flielseoden, dnd auch mit unter felbft blähenden» 
Vortrage und nicht ohne Intereffe angelegt und ge- 
fcbürzt (aber ohne alles Intereffe geluiet), mit man« 
'ober artigen Schilderung von Natur* Scenen und Ge- 
penftänden vermifcbt , befriedigen können , der wird 
in diefem Romane eines 9 der gröfsern Lefeweit, nicht 
unbekannten Vfs. denn auch allenfalls Befriedigung 
finden. vVir fanden fie nicht , und das fudliche C<^ 
loritV das der Vf. gern Ober feine Producte ausgiefeea 
mag, — wir fürchten, weil ihm die Kraft abgeht, da9 
uns Nähere und Bekanntere intereCTantdarzuftellen»^- 
erinnert zu lebhaft an die berüchtigten RinaldoBi nal- 
dini, und ift zu abgenutzt, um dem magern Inhalts 
aufzuhelfen. — Von diefem Gewebe läfst fich der 
oft in unfern Tagen aus Einfei tigkeit gemifsbrauchte 
Ausdruck mit vollem Rechte gebrauchen: es ift ro- 
manhaft , . aber nicht romantifch. — Zwey fonft 
gleich edle , gleich tapfere ritterliche Jünglinge trer 
ten von Kindheit an immer feindfelig einander gegen- 
über« l>ie Spanier brechen im i6ten J^ihrhondert ins 
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Löoigi^ich Netpd ein 9 und Odoardo della Tom 
ritt auf ihre Seite, und ßuido de Roccabritna auf die 
leite der Franzofen. Die Spanier behalten .die Ober* 
»nd ; Guido wird mit mehrern. Neapolitanern geäch« 
et und von Gattin und Tochter gerilTen. Er fchreibt 
liefs ohne;Grund der Bosheit feines G^ners zu , und 
im lieh zu rächen raubt er diefem den einzigen Sohn 
zu welchem Zweck, flbrigeos er ihn beftimmt, er- 
ahrea wir nicht)» und erzieht ihn unter dem Namen 
lines Oheims ritterlich, aber unter den Verbannten, 
velche in den Apenninen häufen» und von hier aus 
len Krieg gegen alles was Spanler' hei fst in kleinen 
>treifparteyen wOtbend fortfahren , auf d/>n Augen- 
ilick harrend , der den franzdfifchen ^Waffen in ita- 
ien gOnftiger lächeln und das Vaterland von dem ih- 
len verbalsten Joche befreyen wird* Diefer Augen- 
»lick erfcheint lange nicht , und Leonello , fo )iei£st 
ler geraubte Jüngling, wächft. unter den Augen des 
(ermeynten Oheioas, des Oberhauptes der Verbann- 
en , ziemlksh in den Verhältniffen einer Räuberbande 
tum Janglinge beran und lechzt nach Thaten. Da 
trweckt der Anblick einer zwar nicht mehr jugend- 
ich blähenden, aber doch böchft anziehenden ^ani- 
chen Dame, welche auf der Landftrafse von ihm 
md mehrern Verbannten angebalten , aber auf fein 
Iringendes Wort mit ihrer Habe freygelaffen wird, 
vunderbare ihm unerklärliche Gefühle in feiner3rurt. 
^iefs bemerkt einer der Unzufriedenen unter den 
/erbannteo und facht mit der Entdeckung, da£s 
3uido fein Oheim nicbt fey, fondern ihn aus unbe- 
cannten Gründen geraubt habe , die Begierde in den 
üngling an , fich in die Welt zu (tOrzen. ^ Der Ver- 
uch aber miCsglückt i jder Haufe , welcher den Ver- 
>annten enlfliehen will /fällt in die Hände fpanifcher 
irjeger , die Jagd auf ihn machen und ihn völlig zer- 
prengen. Leonello befiodet fich zuletzt allein , und 
rerfolgt einen Pfad, der ihn zu einem Schlöffe führt, 
B welchem er in Abwefenheit der Befitzer von dem 
/erwalter fehr freuudlich aufgenommen wird/ — 
äier erwecken die Oiegenftände, welche ihn umge- 
ben, und befonders ein P<iar Gemälde, plötzlich lang- 
(eCcliluminerte Erinnerungen feiner früheren Kind- 
leit , und es zeiat fich , dafs er der verloren gegan- 
[ene Sohn des Befitzers diefes Schloffes^ ift» . -- Es 
vird fogleich mit der frohen Botfchaft an den Freund 
n Neapel, dem der Aufenthalt der trauernden Aei* , 
ern allein bekannt ift, ein Bote abgefendet, da der 
Verwalter Leonello felbft, nach dem ausdrücklichen 
^i[f 4r ^f f. Aeliern für den Fall^ nicht aus dem ' 
»chloffe laffen will, welchem der Jüngling fich un- 
fern fügt, — Da findet fich ein zweyt^r Jüngling 
on böchft einneho^ender zart^ Bildung ein-, der mit 
einfem Begleiter, einem jungen Spanier,* von den 
Verbannten angegriffen wai- und fich hierher flflch- 
ete, nachdem Don Rodrigo, der Spanier, der Ge- 
valt unterlegen war. Auch auf diefen macht das eine 
ler Gemälde, auf welchem ein Knabe einer weinen- 
len Frau mit ihrer kleinen Tochter im vValde bfllf- 
eich beyfpringt, den lebfiaftefteu Eindruck: denn 
\itb Gemälde lieUt eine Sceoe aus feinen eigeneo 



Leben dar : der Knabia* war Leonello , die Frau war 
Guido Roccabruna's, von Leonellos Aekern damals 
nicht erkannte Gattin , und die Tochter — eben der 
fchone Jüngling. Franzesca verräth fich aber nicht, 
^fondern lebt mehrere Tage mit Leonello , der fich zu 
ihr hingezogen fQhlt , in freundfchaftlicher Vertrau«* 
lichkeit als Franzesco. Da kommt ihr bey einem 
Spaziergange am Meere die Luft an zu einer Waffer- 
fabrt, ue m^fteigt mit Leonello einen Kahn, es uber«\ 
fällt fie ein Sturm und wirft fie zuletzt unbnft auf das 
Geftade von Capri. Hier entdeckt Leonello das 
Gefchlecfat der Ohnmächtigen^ fie erröthet als 
fie erwacht und fich verrathen fieht, und beide thei- 
len einander ihre Abenteuer mit* Ihre Mutter 
ift mit ihr, nachdem fie laQge vergebens nach dem 
verbannten Gatten gelucht hatte, aus ihrer von Auf- 
rührern Überfallenen und verbrannten Wohnung ih- 
rer Väter geflohen , und nimmt den Schutz- des ihr 
übrigens gänzlich unbekannten Don Rodrigo an , der 
fie bis zur nächften Stadt zu besieiten iicn erbietet; 
allein fie ftirbt in einem Dorfe und befiehlt ihrer Toch* 
ter , fich zu ihrem Oheim nach Neapel zu begeben^ 
Don Rodrigo weifs fie. zu überreden, feine Begleitung 
dahin anzunehmen , und fie legt männnliche Kleidung 
an^ bald aber wird ihr Begleiter' unbefcheiden zu- 
dringlich. Da werden fie, als Spanier von den Ver- 
bannten angegriffen , und Franzesca entkömmt« Leo- 
nello befchliel'st , fie felbft nach Neapel zu bringen, 
und dort in dem Haufe des Freundes feiner Aeltern 
von diefen Kundfchaft einzuziedn, und beide belebt 
die Hoffnung, die feindlichen Väter zu verföhnen. — 
Sie kommen in Neapel an, aber der üheim ift nicht 
mehr am Leben; doch wird Franzesca- von deCfea 
Töchtern freundlich aufgenommen, ^und Leuuelio, 
der den Freund feiner Aeltern nicht aowefend findet» 
will feine Rflckkunft erwarten, und miethet (ich Frau* 
zesca |;egenfiber ein« ' Hier t^merkt ef eines Abende 
einen jungen Spanier, der unt,er demBalcon des Hau- 
fes ; ili welchem Franzesca wohnt, herumfchleicht». 
zu einer Guitarre verliebte Sonette fingt und mit ei- 
nem Frauenzimmer flüftert. Es erwacht die Eifer- 
fucht in ihm , er folgt am zweyten Abend dem Prem« 
den und tritt in den Garten des Haufes, wo derfelbe 
mit entblufetem Uegen auf ihn zutritt und ihn fragt, 
wie er hierher komme. Franzesca ift zufällig imOar- 
ten, hört den Wbrtwechfel und erkennt mit Erftau- 
nen in dem Fremden, der mit ihrer Muhme ein Ver« 
ftändnifs hat, ihrem Begleiter Don Rodrigo, ai^ den 
Leonello bereits bey der Erzählung ihrer Abenteuer 
eiferlüchtig wurde. ('Wie Don Rodrigo den Verbann- 
ten entkommen ift, wird niciit weiter aufgeklart.) 
'Sie fucht unter den beiden Jflnglingen Friede zu ftif« 
ten; allein, objgleich diefe fich fcheinbar befänftigen» 
£0 foU doch auf dem Pofiüpo (fo fchreibt der Vf.) das 
Schwert zwifchen ihnen entfcheiden. Rodrigo er- 
kennt aber in Leonello den Jangling, welchen feine 
Mutter ihm den Morgen vorher in der Kirche gewie- 
fen bat, als ihren Retter: denn die Dame, deren 
Züge zuerft in Leonello*s Herz drangen und die auch 
er mt Erftauaen wMer erkannt hatte , war Don 
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Bodrigo's Mutter.' «^ Doch dteS» Erkeanang vermag 
flicht, te VQO dem gsfährliehen Degenfpiele umFran* 
zesca abzuhalten, in welchem Hadrigo leicht »m Arme 
verwupdet wird, das aber Heiter von wildem An- 
fehn ftören, in denen Leonello einen der Verbannten 
Und Guido erkennt, der ihn mit Gewalt mii fort* 
nimmt. So ift er alfo feinen Aeltera wieder entrlC* 
fen ; aUein er ent<teokt jetzt Guido , welcher fich dem 
f ranzößfchen Heere in Mayland anfchliefeen will, dafs 
Jbine Tochter in Neapel lebe , und ein Sapbirring, 
den Don Rjdiigo's Mutter dem Jflnglinffe zum An- 
denken an jenen Augenblick auf der LandUrafse durch 
ihre Zofe in Neapel zugefandt hat, verräth ihm auch 
das Dafe yn Don Rodrigo*s , an welchem er den ionig- 
ften Antheil zu nehmen fcheint. Er wagt fich, als 
LeonelIo*s Knecht verkleidet, nach Neapel; diefe hat 
fich siber, durch Leonello^s Verfch winden beunru- 
higt, in Don Hodrigo's Gefellfchaft (deffen Behand^ 
hing 4ie fraher eben nicht rQhmte) aufgemacht, ihn 
icu Tuchen , und nachdem ihr Begleiter wieder nach 
Neapel zurOckgekehrt i(t, fetzt ue allein ihre Nach* 
forfchung in NUnnskleidern zu Pferde fort, und ge« 
langt an ein Landhaus, in deren Bewohoero fie --* 
eben als fie* fich ihnen ganz entdecken will — Lpo* 
nellos Aeltern erkennt. Sie ift alfo dem verzweifeln* 
den Vater abermals entriffen, doch natürlich nicht 
auf lange. Don Odoardo wird aufgefbdert, ftlrGuip 
do*s Befreyung von der Acht zu wirken; er thnt et 
und findet, als er von Neapel zurückkehrt, ein Afc*m» 
band, zu dem fich Franzesca als EigenthOmerin be- 
kennt, und auf diefem Armbande, welches Guido 
cinft ihrer Mutter fchenkte, fteht Guido*$ Name. — 
Länger kann fich Franzesca nun nicht vor den red- 
lichen Aeltern Leonello's verbergen , und fie 



ftMn Hoffiiudg^Titr Wiedereiliflraif ihres: Sobneii 
Während * ihres Aufenthalts in diefer B^efitzoi^ er- 
kennt fie in dem Bewohner eines nahen Sohk>fles <— 
Don-Rodrigo, und hört von Don Odoardo, dab er 
Ihr Bruder fay , ein Kind der Liebe ihres Vaters mit 
einer vornehmen Caftilianerin, ehe er Franzesca*« 
Mutter heirathete. — Alt fie fich. dem Bruder uni 
vermuthet zu erkeMnen giebt, entfibekrt WaSenge« 
räuieh und Gefchrey um Hülfe auf der Landftratse^ 
und mit Erftaunen fieht Doa Rodrigo feine Matter, 
welche von Räubern angefallen, aber von edelnil^ 
thimn Rittern , welche ihr folgen , befreyt^ wurden 
und diefe Hitler waren -*• LeoMUo und Guido, def- 
fen Verbannung berate.. aellA war. — De« Aus- 
gang kann man fich leleht denken. ^^' Man fieht 
wom, daCs der Vf. fehr beicheideo gewefen ift, daft 
er fich nur mit 256 Seiten begnOgt tiat, da es^ ihm 
ein leichtes gewefen wäre, (o ohne Motivirung Aberti^ 
teuer auf Abenteuer zu häufen , die guten' LeuteheA 
noch lange einander nachlaufen zu laffen, und wohl 
fechsraal fo viele Seiten zu fallen; Ivahrfebeinlich 
würde, aber wohl der Beutel des Verlegers mit den 
Abenteuern nicht gleichen Schritt haben halten wol- 
len. Bey Schriften diefer Ait läfst lieh von Jüinß 
nicht fprechen. Ueberhaupt gefteben wir» dafs uns 
der Vf. in keiner feiner eigenen Arbeiten noch ge^ 
nOgt hat ; wohl aber , wenn er Producte einer fretn^ 
den Literatur, wie GlorwitiSf deffen hober Werth 
mehr Beachtung verdiente ^^ als ihcn gevtordea ift, 
in imfere Literatur verpfianzt. — Das Papiex^ 
auf welches lAontUo gedruckt ift, deutet den In>- 
halt fymboUfch an; es täufcht dunch feidie Weib^ 
geht aber wie ein Brey unter den Händen aus ein« 
ander. 
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'ey dem Schluffe des Semefters wurden den s. ApriK 
an dem Gynmafium Mrieder die gewöhnlichen Rede- 
Übungen gehalten, wobcy Schßler der obern KlafTenf 
von ihnen felbft aufgearbeitete Auffätze in lareinifcher 
und denifcber Sprache vortrugen, und folche aus den 
niederem , Gedichte aus deutfchen und (ranzößfchen' 
Schriftftellem dcclamirten» 

- Zugleich wurde von Hn. K.Ghß der neuangef teilte- 
Profeffor der vierten KlalCe, Hr. M. AÄ/törrti, einge- 
führt , welcher hierauf lA feiner Antrittsrede über das 
Studium der- Philologie fprach, und Torz&^lich auf die 
aus deren Verkennung und Vcrnachläffigung entfte- 
henden Gefahren hinwies, welche aus denty Gott fey 
Dank, ntin glücklich abgewendeten EinfluITe der (ran- 



zößfchen Grntidfitze und Scholeinrid^tungen , die e^ 
bey feinem Aufilntbalte an Paris felbft näher zo kennen 
Gelegenheit hatte, fich zn Terbreiten, und alle Bi^ 
düng zur Hiunanitlt im echten Sinne zu hemmeh drofe 
ten. Zu bedauern war es bejr eiifier folchen Feyerlic¥> 
keit, nkht gröfsereTheünalimezu bemerken, und tot^ 
znglich die Gegenwart der öffentlichen Behörden 
dui-oh denGefohäftsdrang der gegenwärtigen Umftände 
gehindert zu fehen. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Die neue Regierung des Cantons Lücern hat deii 
von der TOiigcn nach Lucern berufenen Hn. Dr. Thatt- 
däuf Derefer von feiner Stelle als Vbrfieher des bifchöf- 
Iichen Pri ef ter femin ars und Profeffor der biblifcheA 
Sprachen wieder entlaffen^ ^ 
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G S S C H I Q.a T R. 

= WtKW. b. Atrt. OoH : Oeßitrrich unUt Käißr Ptiid- 
tick ietn Vierten. Von Ptanz KtirZy regulirtem 
* Ghorherrna.PFarrer zu St Florian. ZWiffTtktiXt. 
1812. 392 a. 3:10 S. 8. 

^1 ooG^nipliieea fleifslgcr Gefchiclitforfoher haben 
^^ von ^eheF deo^Rec. viel Freu(fe gemacht^ fie 
inngon micbt nur die Geüchicbte des eioes Landes^ 
^ndckro auch. die der benachbarten weiter. MitVer* 
pagea griff Ree. auch zu der vorliegenden» deren 
l^f.unfere Lefejefchou.ausden Anzeigen feiner Bejträ- 
;e zurGefebiehtedes Landes Oefterreich ob der Enna 
^nnen. Diefes Werk übertrifft die vorigen biftori- 
ßhen Arbeiten des Vfs. an Reichhaltigkeit. Er hat hier 
«& dem kaiferl. Bausarchive> aus dem gräfl« Sfcahrem* 
lergircben Archive zu Riedeck , aus j^nem der Stadt % 
^iHis und aus vielen andern ur^edrqckten Quellen 
cjaöpfei^ können. Den bejden Bänden find LXXVX 
)^ylagen , gröfstentheils bisher ungedrnckte Uikun- 
l^n aiigebängt; eben fo fchäubar, wie jene, .welche 
^^Unet in ieinem Karl IV. und Wenzel lieferte. ,vEs 
yard mir nicht möglich, (agt der Vf.» alle vorhan- 
ienen Lücken der Oefterr. Gefchichte in «liefer Zeit* 
leriode auszufüllen» ihre Anzahl wvrde aber betridü-^ 
iph vermindert " -* und diefes Selbftzeu^nifs ift gri> 
sentheils wahr ; doch halte auch der V?. mancmnal 
urciiter gehen können und alfo auch follen. 

JS. /. Oefterreic^s Schickfale unter Friedrich IV. 
ntereffiren unfern Vf.. zunächft : was er von Böhmen 
«id Ungern zu melden hat , betrachtet er als fremd* 
ijrtig (L 34.}« und fchjekt es voraus» indem er es von 
ler Zeitfolge der Oefterr. Begebenheiten trennt. Diefs 
;ßreict)t dem Buche und der Uetierficht der Ereigniffe 
licht eben zum Vortheile. Manche offene Quellen 
Lud nicht t>enutzt» wie z. B. das Chronieon (Mtifßtnfe 
>ey Hahn, manum. T, IL : die Chronologie ifi: haung 
i^ht beftimmt » ja wie bey Hormäyr öners verwor- 
-^n. Der Pancratius de Galitz (S. 4a.) war eigent* 
ißh ein ux^grücher Edelmann, Pongrkz de Sz. Miklos 
^ Ovar» und häufte in Skalitz (nicht Qalicz^)* Er 
irasd zwar 1444 im April auf dem Ungr. Reichstage 
rerhafitet » aber 1445 im May wieder entlaffen , wdl 
^ ein gutes Inftrunient war» den in andern Sachen 
innachmebigen« Friedrich zu necken. Er durfte nun 
m der March um fo mehr fein Wefen treiben» als 
Eiunyad felbft zu Ende 1446 und Aug. 1447 1^ Oefter* 
;eich i1bel häufte. Nachdem ndt Ungern ein Waffen* 
tilUtand gefchlof Ceo war (2. Jun. 1447) « dachte man 
m Jun. 144g den Pongratz v. Skalitz zia bekiriegiufc;/ 

A. Ir. Z. igi4. trßer Band.^ 



ifter Friedrieb fand bey dem geringem l^ortonge <ie| 
Landwehr in Oefterreieh für beffer», dexnfelben um 
4000 0. da» Verfpreehen » fich Fuhi£ zu halten » un4 
einige verfchtfnztt Plätze, iln Marehfelde abzuk^uf^a» 
(Vei^iph vom^ 5. Aus, 144g au Presburg> citirt bey 
Engiti Geibhi des iTngr, Reichs» U|. 6. i. Abt)% 
&IH4*)« Pongratz übte nun in Untern Ge^altthätigf' 
keiten ans. Hunyad gab allb zu , da£s ihm Ulrich v* 
Cilley im Seft. 1449 mit öfterr. Trtippeo xa Leibe gin||» 
und ihm Skalitz felbft entrifs. S. sf- tHnaueht der Vr* di« 
einem Hil^riker gar diekt anftändi^e Formel: »»Wi| 
man ^faer die Wahrheit aufrichtig gfitfik^." Diefs zu 
thun» ift in federn Augenblicke die PHioht eines Hifter 
rikers. S;6o. ifteAse eben fo unziemllehe Tirade. »»U 
Oefterreich wurden khon fo viele Ausländer aus de« 
Staube zu grofsem Anfehen» ans der Armuth zu Reiclf- 
thümern hervorgehoben » Und leider vei^sdten fie nur 
gar zn eft Wohithaten mit dem febandliehfken Un^ 
danke : ** Dei^eichen; unpolitifehe und uneosmdM^ 
litifche Qehäffigkeiten erregende GemeinplSt!ze geh^ 
ren in keine gute Gefchichte. Männlicher ift def 
Ton » in dem der Vf. über Friedrichs Aufenthslt zn 
Born 1452 fpricht. »»Wenir wir über alle diefe Gna- 
den, die der Panft'dem Kaifer verlieh, lächeln, £a. 
müfbn wir anch Fitedrioben behütli^iden » der fie 
dankbar anoahni. Nur Schwache hitton um nieht^ 
wflrdi|;e Dinge und bedanken fich dafür. Von del: 
NegotiationcferGooföderirten 149a mitNicks v.Kjrofr 
tendorf meldet unüer Vf. niohts. S. 125. bemerkt 
derfelbe, er fey bey der Darftellung der Begebenhei- 
ten diefes Jahres menr dem wohlunterrichteten Aeneas» 
als den kurzfichtigen Chronikenfehreibem derfelbm 
Zeit gefolgt* Rec. glaubt» er habe das Eine thun und 
das Andere nicht vernachläffi;^ foUen» um feiuer 
Monographie nieht den Wertb der erlcböpfenden 
Vollftandigkeit zu benehmen. Durch die Wankel- 
miUhigkeit der Wiener kam der fcUechtdenkendt 
Ulrich V. CiUev wieder ans Ruder« (Reo. vergänat 
hier» da der Vr. die Chronologie vernachläfligte, int 
April 1455) ;i Darüber gloflirt unfer Vf. folgenderge^ 
ftalt S. 165. : ,»So wandelbar ift die Gunft des Voikesj. 
to willens- und geifteslos ift f^o Tadel und Lob» deC 
Pöbel fchwatzt. Elftem gleieh» das Gehörte nachi 
und erregt über et wea» was er nicht veriteht» einen 
gewaltigen Lärm.'* Allein an der Wiedereiliehung 
Cill^*S hatte niobt aUeln der Pöbel» foncbrn derin^ 
nere und äu&ere Stadtrath AntfaetL Diefer Stadtratk 
war aber durch den Verluft feiner Privilegien und fö 
viel vodbei^angene blutige Exccnlioaen nur dals 
Eebo luad Werkzeug attderer Mächtigen gewordene 
^ 149. vrird ümyairs GiHnktvt lehr aabtig.gewür- 
($) C digt. 
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diÄt- S. Ige. tSieilt Ulli der Vf. einige neue Anekdo- 
em »onCiiley's Mord© zu Belgrad 1456., aas Riglwrd 
Stein's ungedniokten Annalen, die der Herausgabe 
fehr werth wären» mit. S- 194* nennt der Vf. die 
Räthe Friedrichs , die ihn oft zu verkehrten Maafc* 
remln verkiteten. Neipcrg und Ungnad bemerkt 
aber, dafs ^fiedrich^s, Eigenfinn und Wankelmut h 
doch zuweilen ftärker gcwefen , als der Einflufs die- 
fer Lieblinge. In der üefchichte aller Monarchien 
ift die Nennwig der Erzieher und der Minifter und 
die epochen weife genaue Angabe ihres EinflulTes ein 
Hauptbedilrfnifs, das aber nur zu fehr vernachlalbgt 
-wircf. Die Gefchiqhte foll im Sinne d^s brittKchcn 
Volkes nicht fowohl die Perfon der Könige^ als die 
thre^ Erzieher und Räthgeber, für das Bofe, was ge- 
dfehehen ift, in Anfprüch nehmen.. Neiperg und Un* 

£ad hätten eine genauere hiftorifcha NoUz und:>chil- 
rung bedurft. S. 20t. : *,Ui Ungern «ötfUniien 
Cnach Ladislaw's Tode) nach altgewohntir Sitte Far- 
fcyttngen." Diefcr Seitenblick flt hier fehr Ichief : 
denn fchon S. 203. muls der Vf. felbft von Parteyuii- 

Sen im Oefterr. Haufe erzählen. S. 224^ giht ficb 
er Vf. auch nicht die geringfte Mähe, bey der merk- 
^Kkrdigen doppelten Schlacht zwifchen !• riednchs und 
Matthias des Hunyadefs Armee 1459 denUrt und den 
Tag zu beftimmen. S. 236, hätte der Vf. Podiebrad s 
Setragen noch fchändlicher gefunden , wenn er fich 
in feinem Werke an die Chronologie gehalten und 
«rzählt hätten dafs Podiebrad 1459 ."" Auguft, zu 
gleicher Zeit, als er mit Friedrich geheime Büminille 
wider Matthias den Hunyader Ichlols, die VermHte- 
lung zwifchen dem letztern und erftern übernommen 

hatte. . - 'n I 

B. Jl fehlt wieder gleich am Anfange allen den 

Ironauerfchen Handeln, die der Vf. erzählt, das 
icht der Chronologie; — auch nennt der Vf. feiten 
Friedrichs Generale. So war es S. 26.. Jjskra, der 
Albrechfs Truppen bey Wien^urückdrängte. Dais 
Podiebrad fein politifches Syftem wie die begcl nacti 
dem Winde wecbfelte, wäre auch hier noch viel ftär- 
ker erfchienen , wenn der Vf. der Chronologie nach- 
gegangen wäre, Podiebrad verbündete fich am 18« Febr- 
1461 mit Albrecht wider Friedrich , reizte Mälthias 
V.Hunyad zu gleichen Bflndniffen mit Albrecht (4. und 

i »o. April 1461), confpirirte aber, während Albrecht 
und iMatthias wider Friedrich operirteo, gleich darauf 
mit Nie. V. V jlak wider Matthias den Hunyader, föhnte 
fich am 25. Aug. 1461 gegen die Anwartfchaft .von 

^ Satzenellnbogea mit Friedrich zum schein aus , und 
Terfchaffte diefem den Waffenitiiiftand mit Albert und 
Matthias 6« Sept. 1461 ; aber auf Bedingungen , die 
laki wieder zu neuen Feindfeligkeiten Anlais gaben. 
Ohne alles Oewüfen fah Podiebrad nur auf fein Inter- 
effe, und öfters nur auf das Intereffe des Augenblicks ^ 
mit folchen ZeitsenofTen hatte der wackere Matthias 
2u thun; er ändeite alfo auch fein Benehmen, er« 
langte von Friedrich zu Anfang des J. 1462 unter an* 
dern das Verfprechen der Zurückgabe der Krone ge^ 
gen 6OiO0o Ducaten, und mifehte fich weiter nicht 
in die Oefte». üudeii die ndt ^X Wudi fortdanei^ 



ten , fo dafs FriedricH am M. Oct. 1462 nnd an dea 
folgenden Tagien in feineV Burg sen Wie» bej^eft 
wurde. Podiebrad befreyte ihn nur 4. Dec. 146^19 
um Albrechten ganz Nieder -Ckfterreich, und fich 
üelbft allerley Begünftigungen zu verfchaffen. Gleidli^ 
wohl brachen die Fehden aufs neue aus , bis Albrecbt 
>am 2. Dec. 1463 ftarb. -- Di^ RäuberCchanze, cK^ 
im März 1^65 erftürmt wurde, S. 71., war eigentlich 
ein Caltell iu Kofstolan. Kaum waren die Räube- 
reyen in Nieder -Oefterreich 'vertilgt, fo hoben fie 
delto ärger in Oefterr. ^ob dec £ns durch Pucibhmn, 
Stein und äteph. Evczinger an, unter dem beimlidhen 
und bald auch öffentlichen Schutze des Königs von 
Böhmen. (Ein ähnliches Verfahren erlaubte ficn aber 
Friedrich noch 1464 gegen (Jngrifche Vafallen). S. 88* 
Ueber die fanatifche Verfolgung der Calixtiner madll^ 
der Vf. S. 8Ü- denKPanfte Rus IL und noch mehr (ei« 
nem Nachfolger Paul IL gegründete Vorwürfe — 
aber in andern Rückfiohten iiatte Podiebrad es war- 
licfh verdient, dafs ihn Matthias der Hunyader zn 
züchtigen befchlofs, und hiezu die Stimmung des 
Papftes und Friedrichs benutzte. -~ Am 3. Nov. 146g 
verfprach Friedrich dem Matthias die Oefterr. Ein* 
künrte eines ganzen Jahres zum Behufe des Krieges 
wider Podiebrad, aber bald darauf verwendete ticb 
eben diefer Friedrich zu Rom dahin , dafs der Pa|»ft 
dem Friedrich auf den Fall des Todes von Matthias 
die 'Thronfolge in Ungern und ttöhonen zufichere« 
So hatte Mattiuas , indem er den einen feiner geVkelr 
men Feinde nun offen zQchtigte, den andern ior' 
Hucken. Er kehrte aber die nämlichen Waffen der 
Cabaie wider ihn, und hetzte feine Vafailen zur 
Empörung wider ihn auf. Aus dem J. 146g fpringt 
der Vf. plötzlich ius J. 14719 ujd erzählt Paumkir« 
chers Ende ; aber von der Zwifchenzeit hatte er meh«» 
rere Unternehmungen eben deflelben erzählen kön* 
hen. S. 109. ^hlt der Vf. die wechfelfeitigen Be* 
fchwerden Matthias und Friedrichs auf: hätte et 
Chronologie und V^oUftandigkeit der Beg henbeitea 
ficli mehr angelegen feyn IdUen, fo wäre tieiTer ans-» 
g^mittelt wonlen, auf weffen Seite das UauptonrecfaC 
gewefen. Nichts weifs der Vf. von dem deutlchcÄ 
Reichs - Cbnvent in Wien zu Auf. Fehr. 1470. — 
S. iog. weifs er das Datum des Bondniifes zwifchen 
Catimir und Friedrich nicht (20. Oct. 1470). Hr- 
Kurz fciirankte fich zu fehr auf die Oefterr. Ge- 
fchicUtsqttellen ein, die Schritt fteller und Quellen der 
Gelciuc Ute anderer Länder, und felbft Deutfchlandf» 
bat er zu wenig 'zu Rathe gezogen. S. 1 1 1'. fehlt die 
chronologiCche Beitimmung des Kegensb. Reichstags 
Jul. 1471.^ S. 137. hat der Vf. die Präliminarartike! • 
des Friedens zwifchen Matthias und Frietlrich, gfe* 
fchioffen zu Corneuburg am 30. Nov. 1 477 , in Hun- 
den gehabt, läfst fie aber nicht drucken, vermuthlich 
weil darin, wie Dlugofck und De Roo behaujjfteo, 
Fricilrich auf den Titel eines Königs von tingern und^ 
auf das fich bisher angemaafste Thronfolgerecht Ver-^ 
zieht leiften mufste. Friedrich mifsbraüchte diefe* 
Präliminarartikel dazu, -fie in Italien bekannt zu m^ 

«tiini'iind deiki Matiblas ueM feinde an den Veneterift 
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m erregen. Viele andre übterliandlungen zwffcben 
Friedrich und Matthias kennt und erwähnt der Vf. 
nicht, aber m^t Friedrich, der keinen Vertrag hielt, 
war z» keinem Ziele z« gelangen. So brach denn 
t48^ der för Oefterreich fo verderbliche Krieg ans. 
Friedrich verhefs 148a Wien, und fah es feitdem 
nicht wieder. Was der Vf. S. 170. als einen Beweis 
der fohlechten Taktik der Ungern rü^, hatte in do- 
litifchen Ümftändeii feinen Grund. 6. i^i. erfolgte 
die üebergabe von Neuftadt nicht am 13. Aug. i486, 
Ibnderrt am 17. Aug. 1487» gleichem vor den Augen 
des deutfcben Feldherm Herzogs Albert von Sachfen. 
S. 188- erzählt der Vf. nicht, dals Albert und Matthias 
2u 6t. Polten yerfönlich zufammenkamen ; auch kennt 
er nicht recht die Convention zu Märgendorf vom 
la. Dec. 1487- f'ör die Häuiriung von Oelterreiph 
verlangte AiatUiias nicht 7öo,OvO, Tondern nur 70000 
Uucaten.» (S. i95.> Friedrichs Zogerung erlparte 
ihm wirklüch diefsmal 70,000 Ulucaten , denn >lat- 
tbias itarb wahrend der verzögerten Untetrhandlungen.^ 
Tlach Fugger hatte Friedrich eine grolse Freude, dafSs 
Gott ihn deii Tod feines gröfsten Feindes habe erlo: 
ben Uflen: worüber der Vf. eine mifsbilligendef An* 
Aierkung macht. — Ueberlyiupt bewährt ßch auch 
an unferm Vf. die Wahrnehmung des gtinftigen £in- 
fluffes eines grOndlichen Studiums der Geichichte« 
Ziiels beweifen folche stellen , wie folgende S. 206. : 
„Die Bande, womit das neue Rom den üeift der Vol- 
ker Eurepa*s gefeifeit hat , löften fich auf. Faul IL» 
sSxt IV., Innoc. VIIL, Alexander VL ftemmten ßch 
fruchtlos dem Einfturze ihrer Macht entgegen , vvel- 
che durch die Confilien von Conftanz und Baiel, durch 
drgerUebe Spaltungen und durch ihr eigenes Beneti^ 
ynan bis in die Grundfeften erichüttert war, der em- 
^orftrebendeGeift konnte und wollte die alten Feileln 
nicht länger mehr dulden , und entrifs ßch dem iafti- 
gen Vormund. AUentuaiben begann ein neues Leben, 
und verjüngt ftand Europa da. Der Vf. erwaunt 
aus der Literargefchichte den ^oh. v. Gmunden und 
Giorg v. Feurbachj „unfterbliche Namen för unfer 
Vaterland: ohne Fährer, ohne Lehrer wurden 0e 
führer und iietirer der Nachwelt.** 

Stockholm, b. Carlbohm: Hiflaniska Samlingar. 
\ Fjerde Delen. (Hiftorifche Sammlungen. Für* 
*tfr Tlieil.)^ ibia. 394 S. 9. 

Rec. eilt , dem hiftorifchen Publicum die Fortfe- 
teong eines Werks anzuzeigen, Obcfr deffen Werth nur 
Eineotimme ift: unter den mannichfalti^enSammlun- 

Sen zur fchwed. X^efchichte verdienen die vorliegen- 
enrunftreitig die erfte Stelle: ihr Herausgeber ift 
Hr. Canzlejrath C jUlerfmrre^ erfter Vorftc.her des , 
Reichsarchivs, ^nd aas den Schätzen deffelben find 
«tiefe Bereicherungen der fchwed. Gefthichte gefchöpft« 
Fun (zehn Jahre und feit der Erfcheinnng.des dritten 
Theüsvej4oilen; ichon fftrchteten wir, dais vielleicht' 
die kake Aufnahme, die ni unferm Zeitalter Schriftea 
diefer Art nur zu gewöhnlich finden, den Herausge* 

ber von der Fortfetxujig ab^tjefebredi^t habe ; wii freuen 
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uns, dais nnfre^Berorgnlfe nngegrllndet 1krvr^^«f|d^ 
hoffen, recht bald einen neuen Batid anzeigen zu köiH. 
nen. Der gegen wärtigef heil enthält: i)f^i^ Briefe 
von König GnltafL Der erfte vom 17. Jnnw; 1544 be-, 
trifft die Anlaße der Stadt Lödefe : man konnte keir|, 
nen recht parienden Platz finden; fchcrzend fcboreibt, 
der König : wJt können denken , die Borger macl|en 
es jetzt, wie Marcolphus, der keinen Baum finden 
konnte; woran er Luft hatte fich zu erhrtiken. Die 
Art Guftafs, fich auszudrücken, ift äufserft charakfce^ , 
riftifch ; durchgängig verrätb fich ein Hang zur Ironie, 
2) VerfianUlungen über die Königin Maria EUonor», 
fdie Gemahlin Guftaf Adolph^s). Sehr intereffante 
Briefe. Sie bat 1629 den Keiehskanzler, dafs er ihrea . 
Gemahl abratben möchte , fich über die See zu bege- 
ben. Merk würdige Auf fchlitf ie ö ber ihre Streitigkei- 
ten mit dem Reichsrath, der fich eine Art von Vor- 

. mundfchaft über fie anmafste. Sie beftand' darauf,, 
dafs der SargGuftafs geöffnet werde; der Reichsrath' 

, fchlug es ihr tfb, und die Geildichkeit erklärte in ei- 
nem ausführlichen Bedenken, es fey gegen das göttli- 
che Wort, die Gräber zu öffnen und die. Ruhe der 
Todten zu ftören. Viele Vorftellnngen brachten fiej 
endlich von ihrem Verfatz zurück ; fie gab auch zu^ 
dafs das Herz )|es Köniss, das fie in einer goldnen 
Dofe bewahrte und anraigs durchaus nicht railfen 
wollte, in den Sarg gelegt Ward. Der Reichsrath 
widertetzte fich ihrem Wunfeh, nach Prenbeü zu rei«-* 
fen, aufs ftandhaftefte, und darüber entftand in ihrem 
Gemflth eine grofse Erbitterung, i) Bericht von des 
Landskofdings Axel Türefon's Hockzeü 1645. Eia. 
Beytrag zur Sittengefchiohte. »4) Auszug aus den Pro* 
tokotlen de^ Reichsratkes von 1633— 1675. Von äufserft 
mannichfaltigem und wichtigem Inhalte IJeber <la8 

' Verbältnifs zu Dänemark nactrGufuf Adolphs Tod/Bi 
über die Schlacht beyLützen; esfcheint, als weni%J 
der Secretär Grubbe den Tod dös Königs einem ka- f 
thol. Rittmeifker Schuld gibt. Oxenft^erna hatte die : 
Abficht, auf der Stelle, wo der König gefallen war, 
ein Denkmal zu errichten, üeber die Verunglim- 
pfungen der fchwed. Nation in il7^r/Sifx«dän.Gefchich* 
te , die nicht ungeahndet bleiben follten : eine merk* 
würdige Aeufserung Gufi:. Ad. über die Donationea:' 
er hoffte dadurch die Grofsen an fein Haus zu verknü* 

Efen, weil ßch vorausfehen liefs, dafs eine andere 
)ynaft]e fie einziehen würde. Schon 1651 dachte man 
an die Errichtung einer febwed. Akademie nach dem 
Mufter der franzöfifchen, om die Sprache undEMcht*' 
kunft auszubilden. Merkvrürdige Notizen über den 
Aberglauben , die Zuverficbt auf wunderbare Natur- 
erfcheinungcri u. dgl., worüber rni Keichfirath weit- 
luftige Unterfuchungen und Nachforfchungen enge* 
ftellt wurden. Höchit wichtige Auffchlorfe über die 
Verfaffung während diefes Zeitraums. Wir nehmea 
keinen Anftand, diefe Auszüge für die wichtigften 
Artikel diefes Bandes zu erklären. 5) Anekdote vom 
den fckuoedifehen BevoBmHcktigten bewm Friede%fcktufl 
m ümmkagen i66o* Der Reichsrath hatte erfahren» 
dafsbchBengt Rofenhan^ am dän. Hofe aufhielt, um 
eine Summe UeUea zu fordern» die feinem Vater ver- 

fprochen 
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imrks «I gewinoen: es w*rd. ihm fem Aufenhaft »n 
KopenhMen terwicfoBli und «r aHlig«fordert , unver- 
melieh «o»ackauk«wnn«o. pio Foraerung ward je- 
dj^h ♦©« König Friadricb an«rUaant» «nd « Wi«««-. 
Alfs dMRofeBhanefcheH*«sbefTifd^< ward. 6> Vr- 

%r»fe der lümgordnßing. Wichtige »od merkwür- 
■See AktenftQck«. die einen, neue» Beweis von dea 
■Jrftockteften Oefinnangen des höhern Jchwed. Adels 
•Send Karte XL Minderjähri^t ablegen, üie 
naehfte VeranUffnag der RatefvdnuHg war die F«^ 
Serane der Orafe», blflft ihre» Standes und ihrer Ge- 
£rt we^en aHen ande«, WWt den h^chften hev^. 
So vorleioge« «u werde«. Der Reiohsrath tuchte, 
We dem xTerlaogen de» Adel* nach einer Raigardr 
Sbm ausTuweicben, raufcte «»g' •«^^«K'^l'^ "«ej; 
Beben. 73 Untirfiuhung im JSelm*difchm WgeneM. 
^d$tltM*mi>tfen f» Shcmm KJ76. Es ift be- 
Ennt, daft Schwede» etwa fett im^ *'JfJSJ^>S? 

SSteMellicheo^fSmbten dureb Hexeii iweb, WikuUft 
Sem fchwed, Blocksberge) geführt «,fc,n^ hier war 
tSn fie io Oefellfchaft des Tenfelß, yad «abmeoThea 
att aHen Feft»a «nd Gelegen deffelbeo : es wurdea 
öffentliche Gebete verordnet, Proceüe aoaefteUt, und 
^ grSSe Anzahl Menfoh«n ward ,0«.!^« verur- 
SSt. Die Wer mitgertieUteo Acten ftüoke find ei». 
Sauriecr Beweis, welcher Verrücktheiten ein gwzes 
Seita ter und die wfladlgften »nd geiehrtefte» MiMwer 
föhte find, wenn fie von verkehrten Anfichtwi au«»- 
£.n rinem herrfchendeo Voror^beil Wind ergebe» 
& WeAu^gea der Kläger find oft fc handgreifli- 
cher Unfion,' die Antwortender AngeklaRte« fo gwiO- 
^nd volUtändig und jeden Zweitereatßrnend, dal« 
Sw Ä begsSfl, Wie die lUehter picht auf die 
wahre Anfleht ^eföhrt wurde« » «od fich «oauAor. 
Ifch in den abfordeften Söblnflen umhertneben. Viel- 
locht find indeOeo diele AusaOge «i jusfOhriicb : es 
wäre genug g«*wefen, einige Hauptftdlen , die deo> 
GeS Sr «icTrter , des v3k. «od der Art d«s Ver- 
fahrens am bedeutendfteo charakterifirteo . hervor- 
niheben : denn am Ende ift ee dpob fobr ermüdend . 
ubd weöi« belohnend, etne folche Maffe von ünßim, 
der imme? fich in demfelbeo engen Kreife dreht, un- 
raet auf denfelben Punkt zuröokkehrt, durchzule^ 
fen. Rec. -witt Jedoch di«b AeuCserung nicht gera- 
deni sls einen Tadel verftaadeo wiifen , denn an- 
dern lucfer« möge» AiA Nachrichten febr.aBziehend 
f^n • er ift durch die Obrigen MIttheiluona vielleicht 
2u vwwöhnt in leinen Foderui«n. 8) Sthr^tmchfet 
vor dtm StnM zwifdm d*m RdchiimuO^ Griff M. G, 
d'e la Qtkrti» md d*M MemktmarfckaU Gr. ^oh. 
dabr. Sttnhoek. Br betrifft «wen Procefs aber 
efne Schuldforderung, wekhedie Mttttw desUtztern 
an den Grafen- de l^Gardki hAtte: der. Ten iftäulserft 
heftig und anzüglich, und wwrd VeranlaffuM zu ei- 
nem Injurieoj^rflVfft, «b«r d«tteftA«%Mifi nch nichts 



findet -^ Die Aetenftai^ find jnjtOtnaoS&kftU.^ 
gedruckt: alles Dunkle/ iq wie )ede perfonuche Hft>' 
zieliung» tut der Vf. mit IoheDSwQrd]^er Genauigkeit 
und Sorgfalt erläutert , unci aberäH zeigt er Geh al^ 
einen grOodlioheo und denkJendea Kenner feiner ?j^ 
tjfirlandifchen Gerchichte. Mit einem Wort; dieff 
Arbeit kann für ein Alufter gelte« , wie biftorilclHI 
MatMriaUenEanunlungen eingerichtet werden niCifieai 
fie beweift» wie der Mann von Gelehrfainkeit oa4 
Qeift ein Gefebäft zu adeln weils, das ujaler dm^ ^^ms 
den d^s GSompilatora allen Werth yerliertt lu^ 
cwem «lechaoiiclieo Aiacbwerk barabfiakt. 



VERMISCHTR SCHRIFTBN. 

EscHwui?, b. Maller: Pairhtifc%e G^fßmtdtttfi 

Hoffnungen biedet^er^ Neffen ; ausgei^roc^b«» 

ff. Ck Inöckknth^ Conreclor «• Lehrer einer (Vi* 
vat • I^hv - u. ErziebaMsenftalt z» EfidivreBe. ifiA^ 
^4S.«. (4 Gr.). ^ 

M^ noekt als der pretiöfe Tite!, dem QbrigMii 
der Ausdruck des Ganzen gleichtf erwarten UUst» enl^ 
balten diefe Blättere ^yUnftre Gefiändniffe:^ S.^ ,»Wi< 
waren verwaift lutd kla^m» um tmrem Vaterl Denw^ 
iiphwer lag die eiferne Huthe eines Miefehlinga auf ub$^ 
velcbor. uns wie feileiMittel an tchändliehen Zweßkm^, 
mifsbranchte.'* Diefs im h 18:14 zu geJUkm: 4909^ 
gf^hörte .wenigfteji$ kein befonderer Miith> noeVi eiMi 
vjorzQgliche Reflgnation. Epiipde^ Z)f# &afilL Efak^. 
wege. S. II. üurze Gefcbicl^ diefer Stadt« die ibt 
ren Namen einem Efchenwalde verdanken feU« &»&» 
d. 14. Oet, iBo4 bis zur ROrkkelu* des Kur|NFtaMas 
nebft einem Nachrufe der Borger von l^bve^ge^ %tk 
die Vaterlandsvertbeidi:4er vom knrheffitrhen Megif^ 
ment Prinz Solms. Unjene ßiiffnungßn* & 24. ,»D«r; 
Vater dea Vaterlandes wird fich unlerer erbarnunil 
foU hei&eq : wird uns landesväterliob rqgpiereo). un<^' 
qua fchutzen. vor dem drohenden Verderben« Dii^ 
Lehrer des Volks werden durch ihn mehr Aniefaeia 
erlangen., und dadurch die Haligien felbft. mebr.g^ 
ehrt werden. DieL^brer der Jugel»d wird & io eäueei 
bedere äußere Lage verfetzen, um mit aller K.raflt 
ihren wichtigen, und mahfeligen'. Beruf zu erfjülen.'^ 
Als Lehrer betrachtet hat der Vf» £reylich diejenigen 
Gecenftände berührt, welche ihm, als folcbem; zu 
hoffen die wichtigl^en feyn mufsten ; dafs aber Kur« 
f ürft IFUhitm L , dem die Schrift zugeeigpet ift,. D4>cb 
viele andere Hoffnöngen zu erfüllen habe« um dna« 
jetzigen Zuftand der Dinge in Kurbeflen dam vor der 
franzöfiCchen Invafion wieder ähnlich zu macboa;» 
diefs wird kein Unterrichteter leugnen» Aegebaiigl. 
ift noch ein Gedicht : nf^offnumgp* nicht ohne dichte» 
rifchen Werth ; und das Ganze ift nut vielon SteUwif 
aus den alten klafßrchea SchriftCteUern dttrehyvchr.. 
Es wird zum Beften der Vaterlandsvertfaeidigec ver* 
luiuft» und Bec wOnfcht ihoi d^haU^iVieiM Abbt^ . 
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Göttingen, b. Dietericb: GeiichUj voa Enfi 

Es ift eine f^Itene CrfcheJoung, in unFeren Zeiten 
einen jüngeren Dichter fo frey von den Einflüf- 
fen einer Schule, die lieh die roroantifche jgerne nen- 
' nen hört, einem grofsen Theile ihrer Anbanger naqh 
aber eher die afterromantifche genant zu werden 
,j(rerdiente, auftraten, und in diefer Unabhängigkeit 
zugleich fo viel gereifte Bildupg bey entfchiedenem 
jMufenberufe enti^ltep zufehen, als es der erfreuli- 
che Fall bey der gegenwärtigen Sammlung^ ift« Ja 
nicht genug, dafs'der Vf«^ fchon durch dieThat 6ch 
^Is einen Antipoden rjener Kunft jünger erklärt ^ un- 
verholen .und entfchieden fpricht er fich als ihr^n 
. Oegner in der Vorrede aus* Folgende kräftige Worte 
verdienen hier wohl eine Stelle. „Diefe Gedichte er- 
fqheinen in einer Zeit, in welcher das Blüthenalter 
der fchönen deutTchen Literatur feinem Ende viel* 
leicht Cchon genaht feyn mas. Einige treuere Kunft- 
jünger, deren Meifter tcbon längft iwen Irrthnm ein- 
fabn , fochen unfre Poefie von der fonnigen Höbe, 
worauf fie vor zwan^g oder dreyfsig.Jahrenwftand, 
in fumpiige und dunftige Niederungen herabzuziehn, 
deren Irrlichter leider .noch zu allgemein für den 
Stern der VerheifsuM gehalten werden. Ueberall 
redet man von DeutCobbeit, .und fröhnt doch mehr 
wie je den fremden Götzen. Nur das Cieftaltlofe und 
noch häufiger dasUn^eftalte wird als Gemflth geprie- 
fen, und die Kraft, die doch ihrer Natur nach die 
fröfste Klarheit erfordert, hfiUet fich in einan myftl- 
leben Nebel und fchleicht aivie ein formlofes Gefpenft 
um das Grab der alten Heldenzeit. Mag es auch nicht 
{ehr belohnend feyn , , auf der Seite dar Wenigen zu 
ftehen, die diefer geifiigim Edtkrüflnng entgegen ar- 
beiten , fo bleibt es docn immer löbliclK Der Vf. die- 
fer Gedichte hält es für fein gröfstes Verdienft , ficb 
vor dem Einflufs der vercitrbUchen Secte der falfchen 
Bomantiker bewahrt zu' haben. Er erklärt üc\k hier 
öffentlich für einen beftimmten Geener desfelben, 
und würde ficb £ür fehr ^Qcklich fcnltzen , ^wenn 
feine Verfuche etw^s beytragen könnten , einen rei- 
nem Gefchmack in unfre fchöy Literatur zurück zu 
fahren. So weit fein Glanbensbekenatnifs. " Wenn 
Kec. auch fchon nicht diefe gegnttrifcfae Erklämng in 
ihrem ganzen Umfange nntenchreiben, oder cuefs 
Glaybensbekenntnife unb^ingt zu dem feiiiigen.ma- 
'^J. L. Z. 1814. ErfUr Band. 



eben möchte, wenn er felbft ^n manchen Erz^ugnif- 
'fen , die diefer Schule gehören , vieles Gute fclion 
0^, aw;b-ö£fentlioh,,an6rIainnt hat, fo.4ijKm eigene 
doch, fo ferne fie d#m gröfseren Theile der Anhän- 
ger diefer Schule und ihren Erzeugnlffen , fo'wie ih* 
rem lächerlichen Ueberinutbe und -ihrer dünkelhaf- 
ten Verachtung alles Befferen gut, wodurch diefe 
fieh gerade jam-meiften ausaaichBen, keineswegc^iiifs- 
billigen , und findet die Worte des Vfs. daher,» wenn 
auch na^h dem Maafset^olles Redhtes.etwas davo^ ab- 
gez^ögen werden müfste, als VV^orte zur Zeit gefpro- 
. chen. ' :Man>filrobte inda£s i^nipht, iJafs 'dieib f olemi- 
fche Tendenz des Dichtere, den wir hier ankjlpdi- 
gen,^auf die Compofition feiner Poefieh lefbft anen 
Itörenden oder trübenden Einflufs gehabt:bätte^ denn 
eigentliche Polemik verträgt fich wohl mit den rei- 
nen und abfichtlofen Eingebungen ^rk^euf(^hen 'Rufe 
nicht; die Mufe ift keine Eris; aber fo ift ^ auch 
nicht hier. Der Vf. ift init dem Heiligthume des 
Sebdnen .zu fehr vertraut;, und.ftin« beutete, thän* 
nicbrech bewegliche Phantafie, wie fein ^zartes Ge- 
fühl im Gebiete der Grazien «berafl zu fehr einhei- 
mifch, als dfiis man in den 6ediohten felbft, aiifser 
der That, in mehr gefetzlicher harmonifcher Form, 
'4vie ickis bequeme fiAiFlSffige Volk der > falTöh^n Ro- 
mantiker liebt und da und dort indeuBriefen in lach- 
ten fcherzhaften Anfpielungefi auf einige'Namen Her« 
klben' PoUrnik i ßm mindefteugehäffige, weiter zu 
finden beforgen dürfte. Die Sammlung der Gedichte 
felbft befteht aus Elegktny Brkfen und vtrmiJjJUen 
Gidkhten. Pie Eledeen, mehr ^Is dreyfsig, Aach 
^antikeiq SylbenmaaU, (reift- u^d Gelu^^ .g^ichtet, 
wenden fich . in dar lieblich ften Mannichfaltigkeit 
fchöner Gefühle, die fie darfteilen, hauptfächlicn Bi- 
roem G«^aftimde 90, c upd Jionben^ls^ein eufahmi^ft- 
.bäogandes G^B^es betnacbtet twtrden, wienieiftdie 
von Profifitnfs, TibnUus ig^vd QöSbi. Wie diefe .find 
fie ecotifchen Inhalts i eber-wvnv.fie foh^n an dierS-' 
.mÜcben wie .nn den ileutibhea Vorgänger erlnoerA, 
fo wOr^ «ran dam Vf.'d^miooh unreebt tbun, JHneno 
.inan fie fftr hbfb^ Naalia^mnngen derfelben .ecMftreki 
whrde. Auch ohne die beftimmte Vecfiehandag, die 
ihr Urheber in diefer Rückficbt (f- Vorrede s!jX.) 
fffebe, zu beachten, 'bedarf es nur dner unparteyi- 
tehen Anficht derfelben, fo wird man ihnen eigen- 
ttbamUdbe lEsipfindung und DäiffkcHong derfelMi 
.Qlpht (^bfpracfaren können« SchoP die Aufforderunig 
pn die Mufe der Elegie (S. a. El. S. 7. ) die zufiieicn 
•ehran <Bel^ ;g^n kann von Geift, Ton und Fartjjie 
HjHtoP^negieeii ^ oetoriMttiM» cneiB* 

(5) D Nalie 
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Nahe HA mlr^ Elefie, ' leichthopfbnde Crazieii- 

tocht«r f 
Freimdinvairten Gefahli» nahe dich mir, Elegie! 
Nicht vom dufteren Schleyer . ▼erhüllt , den herrifch 

der Volksvrahn 
'Einft um die Stirn dir wob, 'nicht mit gerdthe- 

tem Blick« 
Kornm^ entaerrt das Gefühl, und feind den Tcriagen- 

den .Thränen 
•Schwinden die Mufen : ^jmfonft weinet im Ponttu 

Ovid. 
Nein, ein flüchtigea Kind erXcheibe mir, fchlaak nnd 

gelenkfam ; 
Tausend Ich wehe dein FpM über die Blumen der 

Flur ; 
Schersend necke die Hand mit duftenden Blfithenge- 

Aöber 
Amorn, welcher entimt mit dem Getchofle dir 

droht. 
Uchelnd fol?* Idalia dir, doch wind* um der Göttin 
Ueppigen Reit da« Gewand tüchticer Gratie iioh« 
Singe Ton Lull und: Liehe mir vor, doch nimmer ver- 
folge 
Heue die Luft, nie fej Kummer der Liebe Genofs. 
Spiele geziemen dir nur, nicht Leide nlchaften : he* 

hutfam 
Nahe dem Kelch, fonft £nkt welkend die Blume 

dahin. 
Weinft du, fo weine nur Thrinen der Lift, wie die 

fchlaue Kokette, 
Und die' Veriweiflmig felhft Ichmficke der iloffnung 

Gewand. 
Thrftnen erweichen den menXc blieben Sion und Thrt- 
^ neu den Orkui , 

Wa£Ene mit ThrMnen dich nut, magiXch befiegft du 

die Welt. 
Luft ift der Sterblichen Wnnlich nnd Luft ift aas Leben 

der Götter, 
Hauche nur Luft, und Ichnell öffnet lieh jeglicbea 

Hers. 
Jeglichen locke mit fchmeicbelnder Knnft und jedeüt 

. ; gefalle. 

Schilt die Menge ilich auch bublerifch, gut ihr 

Gefeta ? 
Kichten mag fie, waa nach dem Gebrauch, was nütz« 

lieh und recht Xey, 
Aber das Schöue begreift einzig, das fchöne c/emüth« 
Ha du nahft I Ich fühle das Wehn ambroii|cher Dufte 
Amor, rufe den Lenz, baue mir Lauben im Haint 
Folge mir nach, und wehne bey mir, du Holde; 

melodifcb 
Tönt mir die Laute; wohlan, hauche mir Lieder 

^int Hers. 

Den barmonifchen Seherzen und Spielen des fehön 
beweglichen Leichtfinns, den diefe Gedichte der Gra- 
zien athmen , entfpricht auch , gröfstentheils wenig- 
ftens, die Harmonie des Rhythmus und der metri- 
icben Kunft, worin fie gearbeitet find» Wir begeg- 
neten nur wenigen Stellen , worin wir die ftrengera 
Gefelze, die jene gebieten» vernachlaifiget glaubten» 
So z. B. S. 12. 

Fühlt' ich wohl d#in«n KuTs» wenn ich nicht alle 

gekCifst. 

Bier braucbte wobl der Vf. das curfiv gedruckte Woit 

als PyrrfaicbiuSs denn anders fcandirt „ftthlt ich 

wohl I deinen I Kufs j ** wäre der Pentameter noch 
fchlinuneii' allein, wir «w^Ä^dn ob üißünc Oebraucb 



mit der Regel befteht. ' S. T}. »»o/i Angelika i 

ein ungefälliger hiat»s. S. 39. If^ehe mit fchUzenitm 

Schwingen der ( Üfi \ Traum u. t w.' S. 119. Tranä 
du I meinem IFort | , Liebchen , fa traue mir nick 
u. f. w. S. 43« Komm zum | Feft, bald | nahet der 
Trennung | Stunde u. f. w. , fcheinen uns ebenfalls 
keine guten Abichnitte zu feyn. Doch wir heben dieb 
»ur ab kleine. Flecken aus 9 denen wir ungern., wo 
das flbri^e fo anziehend ift, b^^oeten« eine der 
trefflicblten Elegieen ift S. 31 fg. 

Die Epitteln die den Elegien folgen , find in^ ge- 
reimten gröfsern oder kleinern Jumben abge&fst. Ihr 
Inhalt ift bald heitere, bald ernftere Lebeosphilo- 
fophie. Auch fie bewähren des Vfs. Sorefaft fiU 
Richtigkeit und Eleganz des Ausdrucks und liebliclie 
GraZiC des Vortrags überhaupt. Allerdings ift die Re- 
flexion darin vorherrfchend , aber die BetrachtuDg 
wechfelt ab mit den Ergiefeungen echter Empfindung, 
und der Dichter verfagi Geh darih oft höheren Ton 
und ftärkere Farbengebung nicht, fo dafs diefe Briefe 
vom Lyrjfchen mehr aufnenmen, als man gewöhnCch 
^bey diefer Dichtgattung findet. Auch umgeben die 
Rofeu der Phantane nicht fparfam gleich Guirlanden 
Sinn und GefObl, und es fchlingt fich meift, worin 
viele poetiicheEpiftoIographen es verfehlten. Ein ver- 
knOprender Faden durch das bunte Mancberley hin. 
Von beyderley Art, der fcherzhafiren ais ecafthaftea 
fowohl, die in diefen Briefen herrfcht, heben wir 
einige Proben aus. In einem Briefe an eine Freundin 
vom Brocken aus geCchriebea, finden wir unter aO" 
derm : S. 1 39 fg. ^ 

Auch wir' ich faft hereit 
Int grauft Neh^ÜLleid 
Dar Myftik mich tu hüllen f 
Uud deine leere Zeit. 
' Um aller deiner Grillen 
Und jener Hätte willen , 
Die ftptf das Herx mir bricht. 
Warf anch mit Thränen nioJit, 
Mit Gähnen doch «u fülien^ 
Allein du tagH lu früh. 
Der Flug xn höhrcn SphäreK 
Ift der ^dan kenleeren 
Komantiker Regie , 
Die, wie natürüch nie, 
AU Meifler der Magie, 
Sich an den Weltlauf kehren. 
Und Geifter dort bcfchwören, 
Yfo Menfehen nöthig waren. 



Drum, Liehliche 
Dafs deine Fantafey 
Die hei&en LaTailüffo 
Erhiümer Schwärmcveir 
In ui fem Brief Termine, 
Leiin wenn ich, frank und frey 
Vom Band der Tändeley , 
Mit fchänaaenden Gehiffe 
Den ktthn«in Pegalui 
Durch hohe Wolken rilfe^ 

60 hielte voll VerdrofB^ . . 



Wohl 
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WoU ilMndt«r KirilllLiit ^ 

Die blühenden ErgüXIe,^ 

Des nohen Genius. 

Mr nichts als — tanbe NfilTe. 

Dmm fort mit Stonn imcl Drang | 

Da Pathos flieh von hinnen! 

Mein Xehertender OeXang , 

Sucht nur die HuIdj^Öttinnen 

Und Amom zu gewinnen 

nicht finltrer Gr^hler Dank. 

Lafs andre Thoren rchwtfrmeny 

Und an erswun|;ner tiluth * 

Den kalten Geift erwärmen , 

Und dann^ im trunknen Muth, 

Die höheren Welten Ipielei» 

Und nie Gefühltes fühlen , 

Um hald das heifse Blut 

In kalte Waüerfluth , 
^ie Ikarus zu kühlen; 

An föfsen Banden hält 
Mich diefe Erdenwelt, 

Und in die graue Weite 

Schaut meine Träum^rey^ 
Und lehnt nur dich herhey. 
Und feufzt: O Ware heute 
Die erfte Nacht im May ( 

Doch wie, du Xcheinft zu fohmähkigi 
Dals lieh mein Li^d erfrecht 
Dich zu dem Trupp zu zählen^ 
Der hier, fein altes Recht 
Am erften May zu hegen. 
Mit Satan tanzt und zecht ? 
O» fey nicht ungerecht! , 

Kannil du mich widerlegen. 
So fchwör ich beym Apoll , 
Bey des Peliden Groll, 
Bey Ali und hey dem Belen y 
Der Endors Hexe trug ^ 
Nie will ich mehr ein Buch, 
Ilt's nicht Ton Arnim, lelen! 

Die Kanse diefes eewählten Sylbenmaa&e^, das Rec. 
fbr die Epiftel flicht liebt, hat vielleicht einige De h* 
nuns da und dort hervorgebracht, die dem Eindrucke 
des Ganzen fchadet. Sonft ilt aber der Ton fehr gut 
cefaalteu, und das kornifche Pathos in der letzten tie- 
]E:hwdruDg befonders flberrafchend, der Scherz felbit 
^ber fo gutartig, als der (S. 148.) in eben derfeiben 
Epiftel, wo Alts und Roftorfs in einer Gefelllchatt, 
,<ler fie fich nicht zu fchämen haben» neben Tiek wie- 
der erwähnt wird. Aus der folgenden Euiftel, die 
einen ernftbaft zartUcI^en Ton nat, und an einen 
Freund gerichte^t ift, der im. Arme einer holden Gat- 
tin fein ülack gefunden hat, beben wir d^ tre£fjii? 
eben Schlufs aus. S. 16a: 

Gern eilt* ich }ettt dem llllleii Rafen tu, 
•Worein auch du das irre Schiff gesogen ; 
. Michrgrauft im Sturm der ungeftümL*n Wogen t 
Die KOhnhtfit reitt, doch f&£ser ifl die Ruh. i 

O möcht» auch ich die holde Heimath finden 
O möcht' ich hald den oft uma6rmten Kahn 
Ifinm frohen Schmuck mit jancem Grün umwinden. 
Ben morfchp» Bord an feile Säulen hinden 
Und hoftrcingeTolI dt-m Gehern Lande nahn^' 
W.o weilft du letst du Bitd der dehufuohtetriiiaiei 
Sat fchmeichlerirch mir dann entgegeneilt • 
Da« liebend dann den Schatten feiner Bäum«. 
Den eagen Haum der Hütte mit mir theüt? 
O Gliith, wen daaa die SttA» fiok «Attui«»/ 



Die feindlich »inft äeg Sohiekfdlf Streng» fchied» 

Sich dann verwandt und längft verhunaeu nennen f 

Und von der Geifter heiligen Oebiet 

Die Liebe dann den trüben Schleyer lieht! 

Dann wird «• klar , was wir fchon länffH empfunden ^ 

Suis lifpelt dann der Ahnung leifes Wenn ^ 

Die Liebe fey für eine Welt zu fchöa 

Und Ewiges nicht an den Staub gehundem* 

Die ganze Epiftel aber ift von Seiten der fehdoen Zu* 
Jammenfflgung und Rundung der Gedanken tuid.Em- 
pfindungen , auch als eine Lobpreifung der zarten 
V erhältnifTe des Ebftandes^egen die Hageftolzen eine 
der anziehendften der Sammlung. Die vermifchtem 
Gedickte ftimmen mancherley Töne und Weifen an« 
Aber auch hier behauptet der Vf. bey den verfcbie- 
denften Formen und Schemen , die er wählt » Eigen* 
thamlichkeit. Möge er durch füfse leicht hingetän* 
delte Lieder, auch durch Sonnette» Triolette, Cha^ 
raden uns zu gewinnen fuchen, ihöge er zu innern» 
höherem Schwünge fich erheben 9 wie in ^ der tfeffli* 
eben in der Versart des BQreerfchen Hohenliedes ge* 
dichteten ffymnean diehiil. Ca€Uia(S, 304 ^ ^i2.)oder. 
in der mufikatifchen Phantafie für Cacilie(S. 31 3 — 332.) 
und In Bachs j4potkeofe'(S. 348*)« rnög* er fich auch 
in antiken Sylbenmafsen dem alkaifchen z. B. wie in 
den Oden: gekränkte Liebe (S. 33s.) an CäeUii 
(S. 337O verfuchen, er befriediget meift Ohr, Phan- 
tafie und Gefühl auf eine wohltnueüde Weife, und 
man wird nur feiten an*fremde Mufter, die ihm vor» 
gelchwebt haben mögen , dabey erinnert. Allen hat 
• die Grazie ihr Siegel aufgedrücKt, und aueh die Kraft 
ift durch ihre milden Einflüffe gezOgelt. Eben in diele 
Oberherrfchaft der Grazie Ober dlerhantafie, welche 
letzte bey unfrem Dichter nicht Cowohl ffrofsartig 
lud in neuen kühnen Schöpfungen das Vermögen 
Qbend erfcheint, als in gemässigter Stärke mit An* 
mnth frifch und behend, cHe auch die Empfindung 
des Vfs., die nicht fowohl duFch Tiefe,* als Klarheit 
und Fülle fich auszeichnet, und die feiner Empfin- 
dung häufig beygefellte Erwägung, wie z. B. in dem . 
'fchönen Gediente (S. 365.) o» den Schlaf ItiteU mOch*. 
ten wir das Charakteriftifche der Mufe diefes den 
Freunden des Schönen und Guten fehr wiUkommnea 
Dichters fetzen. Befonders lieblich find die Lieder 
der Liebe (S. ft68 — ^76.)» und das fchönfte vielleicht 
xias S. 376. „ Amr ^ £im zarter VögeL " Vielleicht 
werden manche Lefer diefe Gattung als die gelun* 
genfte andern vom Vf. verfnchteo vorziehen: allein 
wenn wir auch nicht verhehlen wo^llen, dafs die 
Hymne an Cäcilie vielleicht durch mehrere Gedrär^- 
heit noch gewonnen bähen würde; und die muRka^ 
/che Phantafie^ ein Verfuch, wie Hr. Schutze felbft iik 
der- Vorreile bemerkt , die verfchledaen Etnit^Uke ep- 
ner reichen mußkatifchen Compofition in Gedanken pnd 
H^orte zu kleiden y mehr noch durch treffliche Ein* 
Feinheiten als den beruhigenden Eindruck eines Jeaf» 
ner Aufgabe ganz entfprecnenden barmonifchen Cai^ 
ten uns gefeilt ; wenn wir ferner nicht laugnen, daff 
in Baeks Apptheofe. der i>cbwung öfter ermattet : fo 
snöcliten wir doch keineswegs in Abrede feynt'daft 
dem Vr. nicht auch die tiöhere lyrifche Poefle ehre»» 
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wertliß Lorbem flicht, tmd wir h^en «ß, tioch 
\veiterhin flechten wii'd. Wir 'fchlielsen dicfe An- 
zeige mit «eiMm der trefflichea Lieder des Vfs.^ das 
Aiicti feine der gOnftigfren Aufnahme vvflrdige Sftmm- 
Ittiig fchliefst« 



Dir Siem der Lieh S. 3 §7. 

D«f 'Bltodftiii Xchläft, die Sonne {[ank^ 
Im Zwielicht ringen Nftcht und Helle ; 
iStill waiidr ich ftets den Bach entlang 
» Und fch hinab lur dunkela Weile. » 

Da Xchwiwmt ein Uitu , li«be« Büd 
Enittornd iu (kr bleuen Tiefe 
Und lacht fo hold und winkt fo miMy 
AI« oh es mich «ur Heimath riefe. 

Dai ift dejr ^i^e f olduer Stern» 
JDen ich im Bächlein leuchten fejie; 
Doch bleibt er ftet« mir ewig fern, 
Sein Bild nur Uoh^t in der I^Mm. 



O wollte doch die Prühüngtluft 
Empor auf ihrem Wehn mich wiegen! 
Ö «renn doch GUnz nnd Rlüthenduft 
Zum holden Liebt mich «ttfwÄrt» trügen! 

8« nuft ich ftill und einXani g«hn 
Und niederfchaun »um klaren Sterne; 
O Stern wie lächellt du fo fchön ! 
Diqh liob' ich auch in weiter Feene. 

» 

VBRMISCHT'B 8GHBIFTBN, 

Ohne Anz. d. Verl. Bandl. : Bar- Qeräth ßr dk 
kmfiatifchi lAd^n. Igi}-'??^. kl. 8- 

Ein feit langer ZeR dm Hanfe -Städten fremd ge- 
wordener militärifcher Oeift hat Beb feit denr letzten 
Xlerbfte der bremifchen Jngend bemächtigt» nttd wird 
durch die proviforifehe Regierangscmumiffion , w^ 
"che bis «u Hamburgs Befreyung Im Namen des Senets 
die öffentlichen Gefchäfte verwalte verftendig ui^ 
terhaltfen. «»Es geziemt keinem deutfehen Staate/* 
Ja£t eine vom 30. Januar \%\A datirte Verordnung die- 
Jer Behörde^, ,, keinem, wie klein ät auchfey, ßoh 
4ie Freyheit von aadem nur fchcnken und von an- 
dern fchirmcn 2U laffeo ; SdbWkaadigkcit ift ein Gut, 
jlas nidht wie andre Oaben nur ngenpmmen feyn 



will ; es foU mit maonlicHum 'WWm uod felber Hand 
ergriffen und bewahrt werden.** Auch vorii^ende 

_. ^ -geiftreiche Schrift eioas in der GeTchiö'hte der Hanfe- 

veflrdige Samm- itädte bewander^eu Mannes wirkt w diefem. Zjweck^ 

mit. „ Wie Retigio» , he i fct es S. •6. , die 4(eta:Jands* 
liebe weckt und befeelt , fo kann diefe efft durch Ge- 
fekicktskunie zu einem verßSndigen Bewufstfeyn ihres 
Grundes und Zweckes, zu einer äeutliiJtßn,^ nienfch- 
lieber Liebe unentl^efarlieben Vertrautheit mit ihreni 
Gegenftande gelangen.** Der Vf; fcheiirt alfo das 
Verßandige und das ßeuilkhe zu lieben^ wie kömmt 
er denn zu folgendien y^usfällen auf den Proteflantif 
nrns^ die Aufld&rung^. imd die Vit^ndigf AnGcht 
der Religionslehren? S. «g. „Geringiehärtzung der €Bt^ 
ten Zeü^ profam Richtung des Proteftantismus verbit 
dete das Volk. Eine alles Hohe uoa Heilige hinweg 
nehmende i^M/öriMig, Aufklarung genannt , bereitete 
uns das Schickfal vor, das uns errichte.** S. 16. 
9, Die Reformation vermehrte den Wirrwarr feindfeli- 

Ser Trennungen.'* S. ac „Bey einfeitiger Ausbil- 
ung des Verflandts verarmten di^ Herzen. . (Mit 
voilkommen^gieiob viel Recht kann nuM fesen: Bey 
einfeitiger Ausbildung des Herzens nimmt ifer ünver- 
ftand , der Aberplftube » die Schwärmerey je langer 
je mehr Überhand.) S. ai* m P^s aus -miisverftande- 
aem Eifer zu weit gehende (m# weit darf denn ge- 
gangen werden?) und vei*kehrt gerichtete Herz* und 
gemOtblofe Aufklärungsunwefen des Prateßantismus 
wirkte in unfern Städten. ** Qewils der Vf. ift un- 
dankbar aegen eine Z^ity-dte-üuch ihn zu dem Ilffanne 
bildete, der er ift; in der Naoht des gepriefeaeu Mü" 
tetalters\ der guten v>lten Zeit wfir£ er fchwerlich 
die Geiftesbildung erbalten haben , die man ah ihm 
mit Freude und Zuneigung wahrninunt* Sollen W)r 
un^S denn' etwa, um uns des foiitifchenDtivoWsroxi^ za 
erwehren, wieder unter das Joch des ueiftesdefp^ 
tismus einer dllein feligmachenden Kirche b^ebea? 
Sollen wir wieder zu dem römifchen Katechismus zA- 
rOckkehren? Findet er fetbft vielleicht nur in dem 
Katholicismus Heil? Oder hat er Geh vidleicfat be- 



reits in die Brudergemeine oder in der Idea fidei fra^ 
irum in die katholiiche Kirche aufnehmen laÜen? 'Der 
Vf. verzeihe diefe Aeufserungen , oder verzeihe fie 
nicht; Rec. fandfich dazu verpflichtet.; in allem atati- 
gen hat er ihn vortrefflich gefunden, 
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'er königl. ureuliif obe Criminalcath ukld Pr<if. der 

H^hte an der UniteefttiU zu Breslait , Hr. 5^e&. C4W» 
pc^n Friedritk Meißer ^ hat dem Ottfcerr«? Reifer eib Ex- 
emplar feiffes gedruckten ffGefimhi rZn Ute Ouobeu 
Vtr Brdedeutfdier Zunge cuGi»krt«n'dergpieliit«n6ti»' 



diums des r5m. Rechts'* zugefeadt. £Ke Studiefibof- 
commiflkm batte den Auftrag (Ootober €1x3) dem Vf.. 
das böchfte Wohlgefallen zu erkexmen zu geben. 
(Vit. Bl.) 

Adolpk Kitfpmanu,^ Tepler I^Smonftieatenfer,, ift 
zu Praf als wirk). Prefeffor der Hen^eaendk dea'N.T. 
angeftellt; 
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TodesfäUe. 



,ni Ig. Deccmber v. J. ftarb zu Prag an einer Spital- 

anfteckung der Rabbiner (Bemdiet) JiiteUs^ der durch 
Schriften, Reden und Thaten viel zur Cuitur Teiner 
Glaubensgenoffen in Böhmen beygetragen , /und die 
Spitals- Anftalt für die bey I^esden und Kuhn rerwun« 
deten Krieger werkthätig hat gründe^, helf en« 

Am g. Januar d. J. ftarb zu Presburg Gtorg Lakics^ 
ehedem l^öf. des kanon. Rechts, dann Statthalterey- 
rath und Director der UniTerAtätsbnchdruckerey (wel- 
che aber unter feiner Leitung nicht am heften Terwal- 
tet ward) , dann quiefcirender HoFrath und Ritter des 
Leopoldorden^. Ihm war auf des Staatsrathes Izdittcxi 
Antrieb fchon unter K. Jofeph Il.'^ie Ausarbeitung ei- 
nes ungrifchen Staatsrechts aufgetragen. Die Aufgabe 
war fchwierig, und La(i(/ weder ein fchneller, noch 
ipeibiger Arbeiter. Prays Regfamkeit war nicht in ihm* 



Ef ft in den letzten Jahren , wo Lcdencti (der Prays fß- 
ßoria Regum zum Drucke förderte) nicht mehr wirken 
konnte, präfentirte Lakks der ungHfcfaen HoFkanzley 
ein ytis fuU. Hm$igaria€ in mehrem Binden in Fol und 
einen Auszug für die Jugend. Referent begreift nicht« 
warum man nicht das Eine und das Andre.-— das letz- 
tere, wenn auch nicht als Schulbuch, doch als Privat- 
werk zum Drucke zuläfst, ja befbrdert. Solhe es con- 
ftitutionswidrige Behauptungen darin geben, fo wer- 
den fich Männer finden , die fie berichtigen: eine Un- 
terfucfaung folcfaer Streitpunkte frommt den >Regentea 
und der freyen Nation. Die Recenfion tan Lakia 
iiff. de jttn ßueedendi (A. JL Z. xgo^. Nr. 322.) x^iCsÜel 
ihm : er erklärte, lieh dagegen in^ üdiriftHchera 
Drucke «— detto leichter ift die EmCdheidung fdr den 
Kundigen. iTinte ift kein B^ut, wie Schwartner fagr, 
lind folcher gelehrter Streit nicht zu fürchten. £v 
foll feine Bücberfammlung der Presburger Akademie 
Termacht haben. 



LITER AR ISCHE ANZEIGEN. 



u, 



I. Nette periodifdie Schriften. 



^ nterzeichnete Verla^handhing findet fich ▼«'•n- 
hifet, dem äl-ztliefaen Publicum andurch anzuzeigen^ 
dafs die Ton ihr zeicber ununterbrochen herausgege- 
benen Mgtmiinen Medidmfikm Aemalem des meurnukMeen 
Jähr/umderts durch die krtegerifcben Stürme des Ter- 
ndcheneh Jahrea nur eine temporäre Stockung erlit- 
ten habend und, von nun an wieder recelmäfsi||, ]e- 
4ocb unter folgenden, durch die ZeitverbähnilCe her* 
beygefuhrten, Alodificationen erfbheinen werden. 

l) Der Jahrgang ig 13 ift mit dem Monat Septem« 
fcer|[efchIofläi, und wird daher den Intereffesi;. 
ten mach nur za ^ des löcherigen Preises be* 

' ft) Der Jahrgang 1814 erfcheint, wie bisher, in 
Doppelheften, deren einer, nach diMi frühem 
Be&imsnungen, der Heäbmde^ der andere det 
HeiKtuetfi gewidmet Ueite (wovon en^ch yeAer auf 
. Verlangen befonders reriendet wird); jedtfch 
werden die bisheriffen 6 Bogen, aus denen jede 
f AbtheUniig beftand , anF 4i Bogen redudrt. Inr 
Verhältnis «lit diflGem Abiirnoli mvA der enr-- 
Lk Z^ 1814. £r)lrr BaiU. 



rente Preis dfs completen Jahrgangs auch Ton 
8 Rthlr. 16 gr. auf 6 Rthln i6.gr^herabg«fetzt. 

'^ 3) Der nur erft bis zum 6ten Heft erfchienene Suf* 
flementenhand der Allgem. Med. Annalen des er- 
Xten Decenniums, oder mit Ablauf 4es Mires 
' Ig 10, wird mit dem gten Heft gefchlofTeii wer- 
den, weleher ein Generalrepcrtorium über die 
ganze frühere Suite der Zei^fchrift enthalten 
wird. Diefer fowohl als das noch ruckftän^ge 
7te Stuck werden im,Leufe diefes Jahres unfehl- 
bar erfcheinen. 

Bekanntermafsen dient diefe Zeitichrift in ihreti 
Suiten Toin Jahrgängen zu einer ümfaffendtn cimn^mdi'öfem 
Bihlmhek fir attes Sex, was ems dem wemßim Xeuraem 
der mddicin^hem GefikUkte deee denkenden nnd nneh fbrfw 
Miungßrekenden An&$ in Hinfickf ßimer fViJßnßhefi nmi 
Kmnß im9regir$n kann. Nur wenige praktifebe Aeirzt0 
befinden fich aber in der Lage , dafs der für diefe Sni^ 
ten früherer Jahrgänge be&immte Preis fie nicht Ton 
deren Anfchaifuog um Benutzung zum Handgebranch, 
abfcbrecken follte. . In diefer Hinfi^ht bat die Verlas;«. 
Handlung fich entfchloCTen, einen Theil ihrer Vorräth^ 
der frühem Jahrgänge den ZeitTerhältnillen zum 
/(j)E ^ Opfer 
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Opfer za faringen , und fo längt , als diefer darch die 
SU verholFenden BeftelluQgen darauf nicht contuiDirt 
feyn wird, den Aerzten, die lieh diesbalb durch Buch- 
bändlergelegenheit ^ oder aikch direct durch die Poft' 
an fie wenden und den Betrag fofort entrichten, die 

fedacbren Suiten früherer Jahrgänge unter filgtudiu 
kdtMgimgiu anzubieten : 

a) die neueße Smite vom Jahr ig ix — - 1913 , Ton wo an 

. die Aljgenn. Med. Annalen erft ihre dermalige 

erweiterte Einrichtung erhielten, welche nach 

den bislierigen' Preifen 24 Rthlr. koftet, um 

6 Rtlilr. 16 gr. Conr. Geld; 

V) die Suite V0V 1906 — igio, w$i$ EinfcUuß des Sup» 
flementeubandes j und von dA an zugleich die ohigo 
Suite isii-figi3, welche nach dem frühem 
Vcrkaufspreife 43 Rthlr. % gr. und auch nach 
dem bisherigen herabgefetzten Preife der Jahr- 
ginge igo6 —.18 10 noch 40 Rthlr« 8 ff» kolten 
. würden, um 13 Rthln 8 gr.; 

^ fämmtlichen Jahrgänge der ZHefchrifi von ihrer 
Entfiehmmg aa, alfo Ton 1798 -* 1813« deren Ver« 
kauftpreis nach den frühem Anfätzen 83 Rthlr.« 
oder nach dem. bisherigen her abgefetzten Preife 
der erften 13 Jidire 61 Rthlr. x6 gr. koben wür- 
den, um 26 Rthlr. 16 gr. 

Für obigen Betrag erhalten die InterefTenten die 
Jahrgänge auf dem Wage des Buchhandels durch ganz 
Deutfchland, durch die Poften aber innerhalb der 
Achlifchen Lande, oder auch in nidit allzu entfern- 
ten deutfchen Staaten, gut emballirttind portofrey zu- 
gefandt. 

Altenborg, den 30. April x8 14. 

Literarifches Comptoi» dafelbft. 

Dr. Pierer^ 
H. S. Hofrath, Amu- und Stadtphyficus allhier. 

n. Ankündigungen neuer Bücher, 

Die äuberft merkwürdige Schrift : 

STo iß die natiMiche undfichere Gremdinie für die mit 
Frankreich benachharten Staaten^ ' fVorin beßeht ihr 
Nntzenf fVie^kannfie erhalten werden f Germa* 
sien 1814. Oeh. g gr. oder 36 Kr. 

üt in unterzeichneter Buchhandlung erfchienen. 

Der würdige, wahrhaft deutfche Verfaller kün- 
digt lieh als einen Mann Ton grofser Erfahrung, .mit 
ungemeinen Einßchten in die Gefchichte, Diploma- 
tik, allgemeine und befondereErdbeDchreibung, Feld* 
baukunu, Taktik u. f. w. an. 

Die Anficht des VerfalTers wird durch die geh alt- 
Tollften Gründe unterCtützt, dafs nach 4er , ron der 
Natur felbft Torgefchriebenen, Grenze die Rhone, 
Saone, Maas, Sambre und Scheide mit allen dahin 
einflielsenden kleineren Gewaltem^ mit den ThAlern 



und dem GeUrgsabhangte , ans dem fie etttCprtngm, 
zu Deutichland gehören. 

Ferdinand Bofelli, 
Buchhändler in Frankfurt eu 9L 



In unterzeichneter Buchhandlung ift erCchieixen: 

JMer DemtfcUands Zukunft. Nichr VemmArnngen^ yina. 
dtrir was wir durch diu Gthrauch unferer Kraß wtr^ 
den können. 8- Geh. 3 gr. oder x 1 Kr. 

Man bittet, ^iels kleine, aber höchft intereffante 
Schriftchen nicht unter den gewöhnlichen politifcheia 
Waft zu werfen. 

JägerTche Buchhandlung 

in.Frankfurt^a. M. 
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g ** 
von 

Joleph Lindauer ha Manchen»' 
Öfter -MeCTe X814. 

Ackermannes , G. , katechetifche Predigten. 5ter Band. 

2te Terb. Auflage. %. 16 fpr. 
Aretin*s Nachrichten zur baierifchen Gefchichte, au^ ' 

noch unbenutzten Quellen. 2 Bände, gr.ß. ^ Rrhir. 
Ausmeffungen^ geometrifche , des Pferdes, Ton Piattr^^ 

und Feron. 8> 4 gr. 
Eifenmann's^ J. i4., Kriegsgefchichte der Baiem, Ton^ 

den älteften bis auT die gegenwärtigen Zeiten. 

% Thle. I Rthlr. 1 3 gr. 
-» — Leitfaden beym erften Unterricht in der Erdhe- 

fcbreibung. ^te verb. Aufl. 5 gr. 

DatTelbe mit der Karte aller Erdtheile 8 gr. 
Die Karte apart 3 gr. > 

IBnskerg's^ J. v.y Armin der Cheruskerfftrfi ; ein 0#* 

dicht in 14 Gefingen. 8« to gr. . 
lÄedy das^ der Nibelungen^ umgebildet Ton Jof. v.I&ts-^ 

berg. Mit 4 Kpfrn. gr. 8- > Rthlr. 
Rede und Antwort wider und für das hiftorifche Da-* 

feyn des Babo^Ton Habensberg und feiner ireybif 

Söhne, Ton K. H. v. Lang^ und R. ZimgM. gr. t^ 

«gr. 
ScharVs^ B.^ Befchreibung der Braunhier • Branerej 

im Königreiche Baiem. Mit 4 lithogriqph. Tdieln. 8« 

la-gr. 

Schweb , Dr. K. L. , Verfud eines Lehrbuches der aB- 
gemeinen Katurgefchidite. gr. 8* 1 RtUr. 

Sibylle ^ dii^ der Religion, aus de> Welt. u. Menfcfcc»- 

Sefchichte* Nebft einer Abhandlung über die goL 
enen Zeitalter, gr. 8* x Rthlr. xa gr. 

Unterricht in der chrift-katholifchen Glaubens- und 
Sittenlehre, für Erwachfene, die einen gründKchea 
Unterricht im Chriftenthume erlangennrollen. g« 
«gr. 

Was darf von feinen Fürften und Völkern Deutfehland 
i^tzt hoffen» Europa erwarten? f. xi gr.' * 
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W^Uwriti^s^ t.^ biftorifcher Kaleato. XIX. JiOir^ 

gang. sa. i Rtblr. 8 gf • 
tVmttr^ T>r. V. A.^ kritifche Gefchichte der ftlteTteH 

Zeugen und Lehrer des ChriftenthmnSi nach den 

Apofteln, oder Patroi ogie. 8* ^o gr. 



Allen Kennern und liebhabem der alttn Literatur 
wird die Nachricht willkommen feyn , dafs näcbftens 
im Verlage Herrn Gerbard Fleifcher's des Jon- 
gern zu Leipzig erfcbeinen werden: 

Rkardi Porfofii Adverfaria cura Mank et Blomfieli^ 

begleitet mit Anmerkungen vom Hn, Prof. SdOfir. 



InderAndreäirchenBttcUiandlung zu Frank- 
furt B. M. und folgende neue Schriften zu be- 
kommen: 



Von den Vorzftgen einer Nationaltracht, ein Wort 
aa Dentfcblands Frauen« 8« 4 gr- oder i8 Kr. 

Wimtr^ Friitbr. Imitü» Zatkarias ^ die Weihe der Un- 
kraft, ein ErgMnzungsblatt zbr deutfchen Haus- 
tafel, gr. 8* ^ gr- od. ^o Kr« 

— — Te Deum zur Feyer der Einnahme ron Paris 
durch die zum heiligen Kriege verbündeten Heere. 
Nach dem lateinifchen Hymnus der heil. Kirchen- 
lehrer Ambrofius und Auguftinus, mit beygef&g- 
tem Urtexte, gr. 4. 4 gr.^od. 15 Kr. 



So eben ift bey mir erfcbienen und in allen foli« 
den Buchhandlungen zu haben : 

Sprcuk' und Begrifft ^Ferwimmg diutfcher fhilefaplum 
in Verfiamd sm Fenm^fi ; . ein Programm Ton C. F. 
Backmann^ Dr. der PhiIoL imd ordentl. Prof» der 
Politik und Moral. 

Jene, den 30. April i8V4* 

Schreiber, Buchdrucker* 
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riedrich Maurer 
Verlagsbuchhfindlers zu Berlin, 
• n f Verlagf'Büch 
Jubilate-MefTe 1814« 

GMmr, E. C XPl, die Ereigwiffi der Jahre I8is u. xgij 
in ihren ragen für die Menfckheit ^ für die jetzige Ge- 
neration, und befonders fär den Prfufsiushen Staat. 
Ein BKok in die Zukunft. 8* 

General Marean. Abrifs einer OefchicBte feines Lebens, 
und feiner Feldzfige. Von JT. Jochmui* Mit dem 
BildnifCe des Helden. %. i Rthlr. 4 gr. ^ 

Getangbuch, vollftandiges, für Freynumrer» Zum Ge- 
brauch der grofsen National -Mutter -Loge zur den 
drey Weltkugeln in Berlin und aller mit ihr verei- 
nigen Losen in Deutichland. Rnfie Terbeflerte, 
nk dr»7 Aalif T«rm« Aufl. gr-f. liUUr. isgr« 



QräveWf^ M. C. F. W. (Königl. PreuCs. Ober- Landes- 
gerichts-AlIeffors) Commentar zu den Credit «6e- 
fetzen des PreuGsifchen- Staats, praktilbhen Theilsj 
in ihrer Vollftändigkeit und ihrem Zufammenhanger 
Ein Handbuch för praktifche Juriften. fi^l^rBand« 
enthaltend die Lehre von Arreften, Eacecutionen^ 
Tax und Subhaftationen , Moratorien , Behandlung 
der Gläubiger und Güterabtretung, gr. 8* x Rthlr« 
16 gr. 

Hermbßäds'4 (des Hm. GekRaths) Grnndfdtze der Tech- 
nologie. Zum Gebrauch bey akademifchen Vorle« 
fungen und zum Selbßunterrieht für Jedermann, gr. g« 
a Rthlr. 20 gr. / 

HfAert's (Königl. Amtsrath) Die Wartung, Zucht und 
Pflege der Schafe^ ihre Benutzung und Veredlung; 
oder Dienftanweifung für m^nen Schäfer in allen 
Innen Gefchäften und DienftTerhältniffen. Mit 
drey Kupfertafeln, g. Auf Schreibpap. x Rthlr. 4 gr^ 
Auf Druckpap. 22 gr. 

Und als zwetfter Theil diefes Werkes : 
JlsUnre/, Jok. N/cp/., Receptbuch ffir Schäfer, oder 
praktifche Anweifung, wie ein )eder die Urfachen 
. der Krankheiten bey den Schafen auffinden, die- 
felben erkennen und hellen foll. Auch als tMfetfter 
Theil zu des Hrn. Amtsrath Huberts Werke: Die 
Wartung u. f. w. der Schafe. Mit einer Kupfert. 8* 
Auf Schreibpap. 12 gr. AufDruckpap. 10 gr.- 

Mufiknlien : Neue Auswahl Ton Maurergefängen^ 
mit Melodieen vorzüglicher Componiften. Geiam- 
melt und herausgegeben von Fr» Maurer, gr* Quer- 
Quarr. 3 Rthlr. 

Porträt des Generals Moreau. Gefr. futaWeiff. g. f gr. 
— - des ProL Fichu. Geft. Ton Bplt. %. g gr. . 



Vom Unterzeichneten wird ein nach eigeneii 
Grundfiltzen hej bearbeitetes Naturft/ßem herauskom- 
men, wodurch lieh alle Phänomene auf eine leichte^ 
ToUkommen yerftändliche Art "erklären TaOen. 

Der efße Band kommt in einigen Monaten in den 
Buchhandel, und enthält eine Abhandlung über die 
Entftehnn^ der Materie, Formirung der Weltkörper^ 
ihre Polarität, Grund der Umwälzungen n. f. w. 

Der Ladenpreis fär diefen Band ift auf Schi«ib* 1 
papier t Rthlr. , auf Drupkpap. so gr. 

Gaffel, den 17. April 1814. V* Sieherf. 



Nitur Biffhrag zur fehSum Utiratmr. 

Bey Ferdinand Bofelli in Frankfurt a.lH 
i& fo eben ei-fchienen und in allen foliden Buchhandp 
hmgen zu haben : 

LAellen ron defiiVerfaffer des pyihagoräifcben BiOk 
des. 8« Geh. x Rthlr. 8 gr. 

Diefe gehaltreiche Sebri& umfalst einen Krans 
liquidier Erziblungoi und Otdichte eines gekannten 

und 
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A* L« Z. Nttsk ^« 



A*KIL t8i4l|f^ 



«nfl gefcbättttn taterlandlfct^en S^hriftfteDers. An £• 
Cebliefcfc ü^h eine liaibe der finnreicbrten Cbureden 
lind Logogrypben mit ihren Aufldfungen. Ganz tnu 
Xpricht das Aeufsere dem Innern, und ein Ichöuer 
\n Ki^er geftocheaer Titel fchmückt diefs.WerkcIien 
yngemeia. 

•' Möchten diefe Libellen auch als Toilettengerch^k, 
^ozu fie Heb Torzugsweife eignen, angenehmen Ge- 
ouls gewähren. 

- In wenigen Wochen wird die PretTe YerlaHen und 
jlurch alle folide Buchhandlungen zu haben feyn: 

^ iVakrlu^i Grfckichfi der Entfährtmg feiner Heiligkeit 
Pajtß Bius VIL am 6. Juljf 1909 aus Rom. Mit den 
wkluiglßen darauf Bezug kabeudeu Aceiffiiicken, 

Ein Werki das mit der ftrengften Aotbantieität 
Am höcbfre Interefle verUndet, daher man es für 
Pflicht hau, das Publicum im Voraus darauf auteerk- 
ihm zu machen« 

' In allen Buchhandlungen find ca haben : 

EkrerUetige 
döck dringende fVunfche 
für 
' Demtfckiands künftige Staat sverfaffung. 

Von einem deutfiken Staatsbeamten, 

* gr. S. Leipzig, bey Gerhard Fleifcher 

dem Jüngern, X814. S gr« 



to-. 
Ulis. 



Fragmente de^ Ephorus, Hevataeus^ Dicaearckur. 

Maud injucundum Eruditis munuscuTum oblatum 
iri fpero, edendis clariflimorum antiquitatis fcripti 
tvm^ Ephori, Hecataei« Dicaaarchi difperfis reliquii 
Sphori firagmetßteemm forpus ^ adjunctä commentation^ 
de e]ns rebus, libris, arte atc^ue fide, praemio propo* 
Cto orn^tum eft ah illuftrifCmo Philofophorum ordine 
Academiae Heikel bergeniis. Hecataei öeografhica 6on. 
ctnnanda mihi demandavit Cel. Creuzerus qui ejus Hi« 
ftorica lam ahhinc octo annis cum Charone Lamvfaceno 
et iSantno Lydö ediderat. Dicaearchi ß/o( 'EXXado« et 
Fragmentltm ie M^nte Pelio cum fere evanuerint, hujus 
el^gantiCdmi libelli erempla, dignifGma mihi funt jrifa, 
quae nova opera illuftrata et emendata ederentun 
Praeter copiaro edttorum librorum animadverfionibus 
ufus Tum manufcriptis y^ Gronovii et C Graevii , item- 
ue ineditis quibusdam, Tel integris locis, vel diver« 
s lectionib«« codicii Leidenfis BtfTarentkii^ qui^e omnia 
Crfuzeri maxime munificentia fuppeditavity qui et prae- 
fationem libro ad]i4[et. . Non eit ut Viris doctis multa. 
praedium de illorum triufnvirorum Graecorum infigne 
laude et aeftimatione, qua fefe ipfi a^d quemquelatis 
tuebuntur; illnd petere liceat, inifta, qua nunc com 
maxime jacet, rei libru-iae conditione, ut aomina eo* 
l^iUD| ^ui Ubrum emer^ cupiant| in anteceCTum perCoiipta 
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(CubTcriptionalliiiafti dieiml) mihi exhibeaiitisrl Volm. 
minis fatis prolixi, fimul cbartae typoromqae elego&da 
aeque praeitantis pretium (aliquanto anctius futumai 
polt editum libium) 2 Fl. 45 Kr. tix fuperafait. Col« 
llgendi noroinum munus fufceperunt Jfieidelbergae, 
A. fVilkeu^ Prof. Acad», et Mohr bx Zimmer^ librarii 
academ.i item omnes ubivis Bitliopolae» 

Heidelbergae, A. d. ▼. Cal. April 1114. 

Af. Marx^ 
Seminarii Philologfci et Paedagogici Heidel- 

bergenfis Sodalis« 

Die Erpediüon der' A* L. Z. erbietet JSch, Sub« 
fcription auf diefes Werk anzunehmen und zu be- 
forgen. 

m. Vermifchte Anzeigen. 



Befitzer des Berlinifekem Jakirbmlu der Pharma^ 
cie mache ich darauf aufnierkfam , daCs der Belcblals 
des I4ten Bandes, oder (fes »siiea Jahrbuchf der Phar« 
macie 6ter Band « bereits längft erCchienan ifc Er ent- 
hält ein vollftändiges doppeltes Regifter über die Tom 
Hrn. Hdfrath Gehlen herausgegebenen' 6 Bände des 
neuen Jahrbuchs derPharmacie^ nebft Titel und Vor. 
rede zum 6ten Bande, und ift in allen Bnchhandlun« 
gen für xa Groichen Preufs. Coarant zu haben. 

Berlin, ^en 3a April &8I4. ^ 

Ferdinand Oehmigke. 



Sollte jemand folgende Bücher zum Verkauf ha*' 
ben, fo bitte ich, mir es, nehft Anzeige des Praifes, 

zu melden t 

\. 

i> Dögiel Linmea regni Poleniae et mtogni dacams 
Lithuaniae. Vilnae 1758. 

a) Lyßick relatio itineris-in MofeoviaiB. 

}) Specim^n ecdeCae Buthenicae. Rom 1733. 

4) Bibliotheque de Qefsner abj^g^e par Simler. Z^ 
rieh 1583. 

5) Ehie Samtnlong rbn Helfen,, wtldhe^ Atton Mä» 
nucci bey Mde Sohn in Vened^ 1541 iii i. drukp 

^.|tefi laf{en. Di.efi^lbe wurd^ X543 >9 M wieder 
aufgelegt, und 1545 noch ein JMLal in t* 

Leipzig, den 26. April 18x4, 

Paiil Gotthelf Kammer« 
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Die Beytrige, womit auswärtige Herren Gelehrta) 
den fechzehnten Band des- Serünijchen Jahrbuchs der 
Pharmacie zu bereichem fo geneigt feyn wollen , bit- 
tet man an den Verlags • Buchhändler Ferdinand^ 
Qehmigke nach Berlin gutigft einzufenden, indent 
diefes Werk jetzt wieder ia Berlin l^rausgegeben ii|id 
gedruckt werden urird« ^ 
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rzeichnifs der in der Aügem. Xit Zeit, und den Er^Snzungsblätte» rocenfirten SchrifteDt 

Anm. Di« «rfte Ziffer seigc dieNumtr »'«Li« xweyte dießeite^ an« .Der fiejrfus £fi. bezeichnet die ErgtasungiblStter, 



Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats'- u. Kriegs-^ 
*künft, 4r Jahrg. Jan. -* Decbr. igi). (Heräusg. von' 

Jof. ». Hormayr.) EB. 38, 297. 
Archives des Z>ecouverte$ et des Inventiods nouvellies 

faites pendant Taimee i|og. Vol. I. go» 638. 



I I . - 

I Sarton^ Prof. , additional Facta, Obfervatioas aad Coa- 
[ jectures relative to tbe generation of the Opoßitm oE 

\ riorth- America, In a letter to Prof. J. A..H. Rei^ 

marus. go, 633. 
p. Bdcklin-^ Geh. Rath , Kern deutfcher Uaui - ti. Feld- 

wirthfchaft|'fur4ie Jugend in Realfchuleh. EB. 39, 

30g. 
^Bommer^ B. , die K« K. Therefianifche Ritterakademie. 

g5* ^79- 
Borheck ^ A* Ch., f. Herodoti o^era* 

Brennecke y J. A., Erholungs- Stunden. Ein TaCchen- 

bttch auf das J. igti. Auch: 
^- •— Gedichte. 1 n. sS Bdchn. i^^ ^70. 
Butte ^ W«, Grundlinien der Arithmetik des menfchl« 

I^bens. ^90, 71}. 



Comova, Ign., Jaroslaw t. Sternberg, der Sieger der 

Tataren. 90, 719. - 
Coxes^ W., Gefchlchte des Kaufes Oefterreich von 

Rudolph von Habsburg bis auf Leopold IL Tod. 

Peutfch heransg. von Hi« K. Dippold n« A. tVagner. 

Id'4 Eden« t u. ar Bd. g6, 6gt. 
*-* — Uiftoire de la maifoa d^Aotriohe depnis Rodol- 

phe de Habsbourg jusau' k la mort de Leop. IL trad. 

de TAnglais par P. F. Henry. T. I — V. g6, 6gi. 
C/aufanfzky^ J. B. , Extractus fynopticus punctorum et 
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